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Was  bat  die  Nenzfeif  «iNir-diie  Mtitfer-  and  Am- 
menüiilclK  als  ITa&riiiigBiDittel  fBir/daf  gesahde  nnd 
kranke  Kind  vorgebjfacht ?    ,Voii  !Dr.  £t.  lEL  Ploia 

...  f  i.V^..f-.?^RÄiff.,..  .   :  ..       .  ..  '     . 

-  WeBii  '  ditA*  einvi  (tvg^nstiMfd  ffncV '  ililtiirUitdritcheh  Bei 
trichlmi^  mliiritf«feii'^UIv  <b  nuia'  ili««' fBt^i  Briü'e  Vripning', 
KMrkonniei»^  vat''  Fvaderty  diini 'die  •  m  Him'  Vorkommenden  we«^ 
soAtlbthen  -nttd-  koAUigieÜ  Bfloh^tniiiigeii  tfnd  endlicU  ix^  Art  «6id#r 
Benilsimg.  und'  Venren<iiiA(;  ^411^0  Avg«  fmsfn.  6o"mfisBen  irit 
«Ito  M  d^  MMcb  •!!)'  Sa# Üiesetbfl^  eneirgende  Orgihi  nnd'dlcfA 
Vorgang-  dor*  Aboondiinitig ,  2)  ihr«  diarakteritfUleben,  phyttttlf- 
üheh  «nd'cbemiielion  EtgVnodiiift«n  und  3)  \htt  ^yvTologiselio  ^ 
Bedeutung  ala  KthrtttgsmiUel,  insbeiondere  t9tt  NengeVoi'ene,  der 
Heiko  naeb  dur^bgeheif.  -  Man  ifüfde  idas  T^Ile  V^rstindniia  Ü^t 
lotsteren  Pankto  entböbren^  irolHe 'man  nicbi 'ireni^tenä  dai 
WidiUgate  •  tber  die  «rrteren  toraniscbicken.  '  Namentlich  äbe^ 
deabalb  irtrd  «a  nSthlg',  einige  knrce  phykiologi^che  Andentan- 
gen über  die  Hilobdrüse  und  dfe  Mtlcb  im  Allgemeinen  an  iU 
Bpftae  der  Weiteren  Betraebtungen  cn  atelfen,  weil  aicb  erat 
in  den  letiten  Jahnebnten  die  Forad^nngen  dfr'Hll^toIogte  nnd 
Phyalologie  derselben  ittgeirendet  babeta,  dio  gewonnenen  Re- 
Mftate  aber, '  welch«  vidi  noeb  immer  in  vieler  flffnaicbt  Wider- 
apvecheto,  an  aebr  reraebiedenen  Orten  niedergelegt '  und  ffir  Aett 
Binietnen^iaweildh  aebwer  in  tnden  aind.  Dieser  tlmatand  Wai^ 
ea  for  Alieft,  der  micb  bi^wog,  ein  Reanrnj  der  iieilh^n  Forscbnii- 
gen  Im  Fergenden  in  j^ben ;  denn  iiut  dnrch  gleicbteitigea  UÜfter- 
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•chaiieii  alles  DaMei^  #M.^i|i^g:WiAJmU  im  Stande,  eich  ein 
ITrtliat  ulec  daa  Einielne  iind.GaMa. xu,  bilden.  Ich  Verdq.daliei 
•AMki  uatoikaaen ,  auf  .^fe  P'ahkte  kiöaudedi^n,  die  v>eriiigvfreia« 
ir^flkrelr  Untersuchungen  bedürfen. 

.i..{  Üttan .beobachtet  die  F^ü^giceit,  Hilcfa  abzusondern^  nicht  blas 
%M' Frauen,  MH^em  avclV obgleich  wttk  lelleadr  tnd  nut  atis- 
na)imsweJ8p,4N3iiltülfteni;  »  iftt  K$f4  >9de%h  Mdli  bei  Kindern 
yabraod  der  eratsA  Tag«  iiMb  d#f  flahuti*  Natalia  finillot 
,wief  ji^oeflich-  Aach^  daas  die  Briiste  Jedes  Nongebor^n^n*  swiscben 
dem  7.  und  12.  Lebenstage,  Langer  aber  fand  (über  den  Bau 
und  die  Entwiclelung  der  Milchdrüsen,  Wien,  1851),  dass  sie  noch 
.^?  Vr%#fs?tÄ^  4  f^*||J»w(Hhe  ,^nv,4r«.^V^ifPi  .V^ftomraip 
ähnliche  Flüssigkeit  abaondem,  und  auch  birkett  leigte  in  sei- 

-W?/?f:il!*^'W*  (Ji^y^V^^^^^P^*^.  ^^^^  ^^^-  Bfust4rtM> 
iass  die  bei^  Neugebor^neil  In  der  Bra^t  i|9rpal  :befif4)ichi)  .un^ 
ansdruclLb^re  ndlcnähnlJche.Flüasjgkeit  oft  durch, Vnkenntnissdif 
iRBlimmelf,'  i^iich'e  sie  durch  starkes  Drüci^Ä  entfernen  zu  messen 
glauben,  die  nnachuldige *l9tibi;Ke  tu^der  Entzündung  der  Brust- 
ii;ffze  4er  KfVti^titfneil  .Hvrdmi*  >AAdl  S^fikloitherge»  fand 
iipßfi.¥^a^4^  .Tftli]mimg%  «nalysirt«  /sie.  Mi  dienttatirle  ihre 
l^^njicbi^^  mit  |C<(Iaitriiv.  .  Dim«  ErfshMiilinirf  ivelelMt  Mik 
S.i;fin^an4tj(;)ain,  Vofrtrt  ?.  Kiwii^^k'  Bdv  HL  1.  HefU)  ikeKaU 
)f4hi;Mvl:  4«c.j^rsUii>3-^4r  I/ebenswo(fc#&  heobAchliele ,  ^rkUilmi 
j[lj,n{gfLr,jttni)K9Uiker  .(Mittb.  der  Süri^er  iiMurf.  G«rt»IUsh^ 
l^v  iHr.  .4>1}.  ai^r  folgende  Weise:  die  Milchdrüse  d#«.  Fötus  ei^ 
«l^eint^^s  wjar^fnföi^ntiger  aolidcir  einfacher  Fortsata  derScUeilnr 
8(;)|icht  der  ObephaiiA;..for  Anshohlang  dieser  ^oHdea^  Wneherünf 
(rift  fei^tige  JE^T^rtnng  iler  zentral  getegenea  ZifUfA  ein  und  S0 
bildet  ^h  ein  bliasiger,,  mjt  engem  AnalühniMgsgnilg^  Tersehener 
Hohlreum,  dessen  .Wijnde  sich  durcl^  Sprossei»bil4inig  feriüaieln. 
Auch  in  dieae^  sich,  entwickeladea  Verästelungepi  mnsaeiL  die  2dieA 
(ei;t  und  fert  fettig  entarten  und  halfen  .dann  jene  veiisliche 
fi^s.  djsn  Warzen  ausdruckbare  Flüpsjigkeit  bilden*  .  frei  mUi4ar 
dur/ch  die  Pubertät  cingcleHeten  vermehrtea  Blutzufubr  «ur  Olrüae 
entetchen  wirkliche,  bis  dabin  fehljende  EndblüKhen  an  Stelle  .-^er 
noob  .kolbenfi>fnigen  soliden  Endigungeo.  der  Milchgtege.  Hit 
den  Idimafcteriachen  Jahren  vnterLlegen  die  Milcbdrüaen  wie  die 
^bfjgyen.  Ges^lecbtsorgasie  de^  sfnllen  lATolution :  die  EndUiaebei 
a)f^|hirei|,  ,die  tfilckkanülcbepi  jrarengarn.sieh,  obUteriveK,  yerkne* 
chesn^/diiB  Bi^i|f|t.  siaki  znaammeii^  die  Drtea  iNrd  ftntihjg^  a«  io- 
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luilieB  die  MikJigiftgii:  m^r  timt^thkg%MfOfs>^  gtlMiplica  «ik«i 
SchUiiiie8..inil  fingefli«  Epitbriz^Ual^i  unditind  «^  ilur«ii  £iMtai 
"ma  «nte  pii«f«r(ir]Mgeii,.iiiachjtUM«il  ttfkff  4)iUodi{s«htiiByl^ 
msg^eilfidet.       Die    Epithehellen     d«r    SrifMkUliikea   b^potm 
ubUm  d«m  SiDlaiie.  vataMibHu  Bbtaifaht  Sm  Vetlmib/f er  SihwaB- 
getBchM  allttl^Ug  mehr  FeH  jb  iieh  xn  «nlwlcktbi  tod  ficb  m 
Tergrdistn    (Sl^UfiieUiiMrphQie :    &  t  i  n  k «  r  d t).  .    Kei^a  kMAt 
noch    Tor  dem  find»   fle^,  SHnraDgeFtihaft   efai«  NMiMld«^  1W 
Zellen,  diüfch   Mich«».' 4iit^  Mtereifc  ZeilM  in  dt# :lliloh|iDft  gf»- 
trieben    werden  und  die««  pi^f;]^.,  and  ^  ni^  i|i^l^.  j^Will,   über 
die  Milchabspaderong,  Ec^nyen,  1850)»    Daher  können  schon  lA 
d€r  weiten  Schwui^rschaftawoche  einige  Tröpfen  einer  Flfiaaig- 
keit   ams^f  drückt   «etde^,    #elcb^ .  spviohl  jüpe   gewiüe    AnzaJ^ 
Feltkügelchen,  die,  den  späteren  Mitchkügelchen  geiu  ghuiif  aii# 
den.serfaUenen  fet^jiltigen  Zellen  «lammen,  als   a«ch  solche  Zel- 
-ks  selbst  ^fiofostramkdrper)  entliält.  :  ^^loses  Milch dfüsansekfot 
SchVangerer  Ist  ntfch  Veit    (Ytrhdl.  dbr  lll^^s^BlUch.  für  Gbbmrtif- 
hülfe  in  Berlin  VL  19)  weissl i 4' *tVübej  oft  mit  gelblichen  Streif di 
Termischi;  es  sammeln'  sich  an  der'  Obcprflilihf ; Fptttröpf chen , '  die 
übrige  Flüssigkeit  Wt'zihe,  klebrig,  geHnnt  beim  Erhitien,  ent- 
iiik  Btaii  HildtkigKleksfi,  dia-^nidst^^^yOiKtjSewt^jaCaSf^^ 
^nebaa  BflnidhanteUen.  und  BettaggM^kagislfttiiii  .velwMfldiMr 
Meiiga,  jneial  aaistNBi^  «alten  ii«ckui  flaimi.Tatt.]IUlkbraft  $mÜ^ 
aAd«r  gifBeikt^  4iei:dnd,a»Üft5^(K0Zr^  gtAsai ;  Sack  flac  brtr 
kMnif  eriingt  lÜi^Nevbildiwg  rdn  Zellen  i&  ieit  PrtiliJtbHiMiwi 
eise  fresse  Arisdahnvng,  ««bei^die  üi  den  MikUkaAilAep.  Mfßr 
samnelte,   wihrand.dir  •ersten  Tage  inttar  «aak  «Ariila' Muck 
(Kobatniai)  «htleert  wird.    Dia  nach  VerUtitf  iliisfr  ZeU!  afeaeaH 
urta  wirkliche,   rteife  Hflch  beateht  Md  einer  biteaaftUiilarillasi^^ 
kalt  und  mü  Fetikugelchen  gani^  gaf AlHdn  Zellen,,  wakke  Hltwa4af 
dasA  freie  Zallenbitdung  oder  T6n  EpitkeliaUeii  atfs  dUrck  ktA^ 
wikre^ide  Teftnekrurig  dersdlben  enstaUhen.     Diaaa*  ZeUea.'  (fiai 
Küllikdr  Mflckaetta»  gaaaatat)  i  mfaTlem  sakaa  im  den  Hikdir 
giagan  ii  Aro  Eiemetita,  Mn  Bfiltkkügckhan ,  indem  ihre  Httaa 
tind 'Planier  8irki#Nidfii. !  L»jnkneFla>T«B'B>«fea  «nd  Willifien 
aaftOiiisoiBiUMig  tec  Milcklrtgelakan  ka^  daAT.  Dtfiseviolian  iM4i 
Hidl  «aigtettV-iikiBa'bie,.  wan^'Sia^eiBa  gawisaa  (Maae^askklilMtii 
tkB^  dwch*»mtaA#  dlR*  Zelle  frei  wcfdai.  ^  kn.  Bigiiirie  Ar.Ak«^ 
«iacknht  dikseOlnwailHlllng  lka«[iib«er^  iiii#othlindfga|» 
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'Mif^r),'  ^iflCT,  MUH  lie>Sdtr«tloi  mehr  imChn^Jbtf  gefchklil 
i4i0i  AhilMiQAf  iiiid  UkiMraii4iaiig  dferfi^pitbelte«  rafshevund man 
'liMdt  hl  dm  DriUertiiichfii  auf  noch  di»  FMhUii  iliret  Zm- 
iMlMw  <di»  M«lobMgiikheii> 

D^tf  K«li»0tnim  der  ereleil  WocbenbettiUgit  -  iet  speiifiach 
'trtblpefei*  <i48  lIMoh, '  duimflilniger,  weisilichgelb,  führend,'  lUik 
^alkdisch;'  e4l  Yerliert  fetne  ehemiecfaeii  nd  iphy'dkelisGken  Eigenp- 
<liiQmikbkdtiBii  zwteeheii  dem  4-  «nd  10.  Tage  iiiiter  «iner  schwd*- 
itereft  «ddeir' eürkmii'  flelilerhafleii  Aafreguag'  (HDlchfieber).-. ' 
■*    •    In  je  1000  TbeileaKdlöirtnnii  fanden:  •        • 
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891,0 
109,0 


VerAoi»  '. 
;  1.— 5.t^e. 

, -877,20 

122,90  ' 


Beequertt 
V. '  6.L-15.'  T. 
969,39'    * 

130,61 


-rrrt- 

.41,3^,   ! 
2,n-    . 


Äf^*»r^ ...... 

Vilchj^ncker. 


40,0  , 
50,0, 


33,7/ , 


40.06 


'■>'  Me  EoloiMmkdEli^n'  iTelcb«  meist  er«t  «i  13»  Ta^fe  gaat 
^VWibkiiättdei,  fiini>md|;«lntoige  Konglomerate  fieki  ikkinerTeU«- 
Mkebea^  die-  dareh^j  eiote  igraMldBe  SobataM:  msammengehaiten 
Werfen  (s.  Fitnke  Atha  T.  XL  Hg.  20«  Siekabea  in»  Dm^oliH' 
MlMT  ls;Oill'<'  dofchaebiitttUcb,  mtdehr  dvrdh  'Jod^aaser  «eift 
g«(M^  ivkA  JkbOifr  fddat  Sie  Sekretie»  Je«  KelostramB  war 
itack  Veiii^a  UaieraichoigeiL  am  .^.r-^ö.  I^g^  <am  reichlicbaleBi 
dar  Eleber^angriir  ^elUteben  fVirbtf.in  .die^/weisallciie  der  harmA-^ 
levi  mieki'iimd  eiho  reicUichft  Meiige /Milch  fanden  ekh  in  der 
lUfe];fleickaeilRg...ein.  .Nlich>  Harchand,  Moleachott  u.  ▲; 
•Müll  däe  Kaloali-mni  i\hp  betfäcbtlkhe  Menge  Elwaisi  Beben 
dam  Kasein  imd  dem-.MUehJrackerj  hierdurch  g^sehieKt  ea^*.  daaa 
KbloiCrnm  iniaiedeBdem  Waaaer  oft  ToUkanüeal  koagilist^  i  :Did 
Sallmibaikeift'  ifwi  bei  «Mehnrdchneriäkeji  bis  Um~4.  Tage.gia!) 
rinifeii^  iffa  bei  Bretwothnarinnenf  diaaec  Unlerathied  Tanckarlnd 
aHtir.gifBi9  M  Ab^hme  ddr  CMeubtfrbnl  ataMi  An  kdineai 
ktattiiitemiVeiihilMliaaa  aar  SekretiaB8ga6aae.  Di»i^g|ie  UimralUif 
km^yidle  beiiiMsoarf  UeMgange  mit  dan  MilchkdgalAeii  yar  aiell 
gahtl  «idi  die)  geiNrimiaiH  int:  dam  :¥eraehiritdam^<dep 


MlrtlMiHhiiil*'«Mt,rM^  IHherv'imMwflH  SKiMtethiikUaiii 

#l«b'  M  fd(l  ititer,  4I«  «bir  0^66^Kfi  «et«»^  ^oM  teitgrato^i 
«mtt  liieM  HfiVkwkdmi ;  4li  ElüiiskcU  in  Ah  IHr*  linKfelCw^ 
BlutAl  odfo  «dMNidi  WIniitdi;  «U  iil  k  4»  min  Ohg^n^thihf 
gflMieb,  iititt  irvIdiblMis  linlidi'tindisfUlt  jätet* dfoU^AitHiM 
Ifitcfa  dtr  (Teit).    Jim«  E^MtiiMiidBrpfcr  tnten'  jtdMh  tfbich<iii» 
Denii^^   £%kiiitBii  '«!..▲;  jDittRdoiit    gtgcivl  Ar(>ii<v«poftS 
^hanpten)  tM  b»t  j(^^  psti^Io^dieii  Affek^fM 'deD'Watliiieriif; 
vieder  auf.   DME«*«iin«bfiiBiti«lflirKo)dilnni  ui  naekD^^nff 
Aminoniak ,    durch  welchsi  dasselbe  in  eine  zfihe,  fadenziehende 
Matae  yenrandelt  wird,  ferner  ^r  Ifaclweb  der  KoHlfstriimkügel- 
chen  durch  das  Mikroskop»   -  Diese   dnMh  ihre  Grdsse  und  ihr 
granvlirtes  Aussehen  charakteristischen  Kf  gelphei)  sind  schwerer  als 
die  Flüssigkeit   nnd   man'  kann  sich»  wie  Ifol^schott  bemerkt, 
TOD   ihrer  Anwesenheit   durch    Yerdlinimng,  der  Milch   mit    der 
5 — 6  fachen  Menge  Wasser  überzeugen j  wenn  sie  noch  Torhan- 
den  sind,  so  entsteht  ein  Bodensatz.    Friedleben  (Üebersetzung 
▼on  Donn^'s  phjs.  Erzkh.  d.  Kinder  isia  S.  284)  will  gegen 
Mandl  (Müller's  Arcb.  1839.  S.25(^  nnd  Hob le  (Froriep's 
Notizen  XI.  S.  33)  eine  HüUenmcmbrad  an  den  Kolostramkdrper- 
chen   beobachtet  haben,   diese  könnte  jedoch  Yon  Anderen  nicht 
gefunden  werden.. 

Die  Mildi,  welche  spiter,  d.  h.  nach  den  ersten  Wochen- 
bettstagen, abgesondert  'wir^,  -Ul^el  einr.finittlsion,  d.  h.  eine 
Flüsaigkeit,  wo  Fette  (Butt«r)  mittelat  «ide»r  in  Wasser  ge- 
löster Stoffe  <Klsostoff,  Milchzucker)  in  fein  rertheiltem  Znstande 
schwebend  in  Wasser  erhalten  werden.  Sie  sdbnecki  süss,  riecht 
fade,  ist  mattweiss  toa  Farbe  nnd  seigl  alkalisdie  Reaktion 
(Schlossber|;er  ftnd  frische  Ifilch  ron  der  Frtu  alkalisch,  die 
der  Krinterfresser  bald  alkalisch  oder  neutral,  haM  sauer,  die  der 
Fleiadifresser  immer  sauer).  Diese  Reaktion^  scheint  durch  das  im 
Serum  gelöste  KaliUbumlnal.  (Kasein ,  Zieger)'  bedingt  zu  sein 
und  kann  nur  unter  vorsichtiger  AuHchliessung  aller  Fehlerquellen, 
z.  B.  der  Yerunreiniguir^' der 'Milch  mit  Schweiss,  beobachtet 
werden.  Nach  Simon  ist  ihr  spezifisches  Gewicht  durchschnitt- 
lich 1,032,  nach  Vernois  und  Becquerel  (Annal.  d'Hygilne 
AtHI  —  Juillet  1853)  1025,16—1046,18,  also  im  Mittel  1032,67. 
Beim  ruhigen  Stehen  scheidet  sich  allmähUg  eine  Sdiicht  Ton 


c 

Rahm >nf  im  Mmfieh»  A^tltroüiHiililiglMtt  «ilu; nMfiv.nlm 

M.!  Letalere  httonim'iliiielaflmtnOjeOlU^t»^^  ««4  lili4[ 
mtt>  «ine^  Toh  Xm»«  frühBt^^UiiAorM  ;]L«»ll4i^:  wtf  [V^dii»il„iiit 
Qttfer  .ZmI.  iriefco!  filsdilidk  |;eiiugbeito»  ^^U^-  «riie^f  i!««h iH  «nU 
«iid.A.  hmdeMiteii  viii  Mchi  Heltisekeiti  i<Apebir  if;  .ph}iaiolK 
BAL  X|iErginMo^8heft^l852)*iiUs«iiwbjie««HfUlen^  Tee- 

wOnn.  Je  iMch.den  v^r8ditei«Mn:iD4ufiditfitßn.y«Fli9l|iiiwii  deff 
fem  und  je  iiiieh.def  :TerMMdeiieii  Uiitwafi)ill«g«in*t|rod.e .  f rg^yb, 
di^  ehemiecfae^  Anatyrfe  der  Mikk  M&r  ^HE^rcnU  dv^sfbnUilUhe 
AneportioiiNi    der   «liifteUiea   BeiUtidtM*   4eM#lM-  .. 
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WUwr.  TtrilM*»;  .^:.  wWmptm  Mii»nHwl»iy>li^h  «  ^tdh 

m^  wMwilidk  iwr  HMMg  to  •UflkaUfii^lUgMäUtf«  im  S^Wr 

Ulte,  dkiftilir  4«r  MMbki,  4fr  NecTM  u.  ß4iw,yh»mAtümkä 

mkim  4«r  Milch  w  loilichm  Zvitaad«,   4Mh  ##11  ilw  i«fic|i/  m 

wlMtdi#B  attt#ftd#  di#  tediikblig^«  HaU#A  a^r,lliiclMBtkh#tf 

UU#tt,  wk  D#ai^»  H#aI#,  ][#lesf-lioU  b#kMpto»;  Attin^ 

Wiv#if«h  «llcitiii«»  nicht  dit  H«il#  4ir  ||iMik«g«lch«m  g»kfH 

rack  «Miltt^khhtift  ik,  iüs  M0  aoc  h##C«licl#mK«MHl  h0rt#h#il^ 

halten  ahcr  dfe  IdcnUtil  dc#  .fMichg#»i#«#ilin  FlroUmiik#l#iiB.»il 

KMMia  Mch  nicht  fir.gtta  cnricftcn.    Wtnn  «in  iik. die  Mlkk 

(KcMiiMMig)  Kiltelcb   bfingl.  «nd  «unil  Ua  60«.<L  difctvrtt 

8#  gerinnt  rfe,  da»  Kncchi  id  in  den  nnUcUdhea  ftaattfid  ib#« 

gegangen;  albm  in.  der  vom  Nederpchlaga  g#|rennlei«  SHmighiil 

vird  dnvch  Beeigeinr«  ah#«nale  K#a#ln<aeg#r)'nfedirfeecUfgfn. 

Hangt  nnd  Vaihalten  den  KiaealniBc  bMrtinmt  voc  JÜkm  dieVcifs 

danUchhait  daa  Jlilch  (nach  Frcricha  br^iAt.Mikm  nelMlte 

digBrVcrdannDg.2Vi9  nadk  fieanmcnt  2>  naik4i##«e  lt*^l^^ 

Stodan).    Dar  Kiacntoff  der  Ihiennttch  migi  MMntMw  VßmH 

•chiada  raft  dar  der  fVanenirikh.  LagimarlaiTi^ftBftMnia«^ 

data  ana  Fmanpikh  der  Kft#aal#ff  laichtar -diicch  Kalhc-  ««d 

dnich  Bindevnngaft  tnfgelöst  wird,  als  imc  KAttihhi  aaih  irM 

dar Kiaaataff  anaKahndteh^  weht  aber  der  anc*Fmn«uniWh  d«nh 

KMlgainra.itnd  dnaeh  rr«ch  beveit4tei  ChlanTea^r  Jkaa^dlrt  Anh 

9al«ai  vnrda  mH  SiAderaiaglai  garitnnAiai  ScHliniienipÜch  Sn  16 

SAnnde»,  ftaa«MHlch.iii  17  Standen,  KthütlAin  aiaiwrfMr 

Anch  Maggenhofe n  leigte,  das« Franenmilch  awict  didh-Seb«* 

nnA  BMigttaia  nicht,  wehl  aker  durch  Lab  eafart  wIer.Slldang 

kMnar  KliKipchan  gertnnt    Dieeee  Kaeain  wird  i4«h9  wie  b#i  det 

KwknflA  laicht  (eet,  fondem  eteUt  eUh  «eict  ^nnfer.  der.  6ec|d^ 

kcdirtar  FkMBhen  dar«    V^u  UnaichtUoh.  der  YerdanUchbait  wtehi^ 

tiga  Unleeachted  bit  nach  Heinti  wohl  kan»i  mit  SitnQn.dil^ 

dwpch  an  erlllren,  dcea  dar  Kasein  der  MiUb  TCiachiadetter  Thieifl 

nicht  id#tttiMh  fci>  eaidem  er  meg  wohl  in  d^  ^ar#chi«|e«M 
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IHNhUf  iMrtiilW'iBiitMtnleigfiiiiid^  IbegHindet 

ffiii.'  KüitlJliiHi^iiiier  glaiibir>!ttelieUidi  'gtfiiii4«i  •  w  lialHii^ 
4m^  nadUtek  IIit«k»f^atircli>Mk}  WUT  dar!iHil«h'  gafliUl  wwdUi^ 
d#r  amIi  in  d«u  MiNnii't^iilipMidmv-ltla^toff  ütniafr  «nkingQiidiii 
tM 'i^MtitcKt'Biir  i^MeMtij^MfllaiiUeliktit^ilw^keMeB  Lab  anl«« 
bilWi«'  ]f«gikhv'  4a0i'  auf  d»l«ieM>Wi^e  BMfBa  uir  Brklinoif 
janai  WraattUdeneb  V^rhalteii«  tM  F»«iimi^  «d  Tlib|«Bilidi  ^mw 
rainht  Wrdaia  kaan;  Paimni  'auahbe  baacfsdeva  KeBüf aMwnl  iOtf 
Ina  durah  Ii«b  Maiit  lLoag;vllrl;a  anA  naek  in  Lditarif'  fabliebana' 
laaatb  > 'baiiabringeD  ;  Labmann,  Scbarar»  LiaberkühÄ 
#;iA;  jadoab  baweiäan,  ^aaa  dar  d«Tth  Panvm  bkrorgebab^na' 
Ui^aracbtad  vim  koagfulirteii  AJbanio  aiöh  nichl  balitiligia,  sotidam 
Hm  idar'Tim  P  an  aar  niil  dam  Namen  Saramkaaaiii  baceichnata 
MiMibaatandthail  nichts 'als  ein  Alkalialbuminat  iat  Daas  4i«aai) 
iai'ltaitim  noab  galGst  i^^btiebena  Stoff  iaidbe  :aigenthibulMia  aibualin'- 
äfUga  GkbalanxMsal,  wakh«'  dfaPolarisalionsobena  narJb  links  draht^ 
ilb(l^<las  in*:  dar  franan-^,  Baala«-  «nd  Pferdemikh  ToiSiairsafaandiJ 
stkkalalffhalti^e  Pfi«aip  biMel,  wibaend  ib  diaktn  HUi^artan  däb' 
Ktiaaln'aich  Burisabwailb  Tsrtretan  fadeti,  wird  Ton  Do'jtira  ba** 
baiopM  änd^'t^n^Oir ardin,  Malagtfti  und  Pdf g^ia^la  be* 
alMgt.  WtT'  fAbf^  ^08a  (etilera  Anj^ba  nw-  an,  abbe  i« 
SlIAda  sn  aaln;-  «cfa«n'  jetzt  ilbar  daij  Warth  dmalban  zu  ant^ 
aabefidki')  mMfh  Am  ännahttan,  dasa  4er  ScbUisa^  deb  D^y^r« 
«nf  janb'Paltriaattansaracbtfinainf  atttit)  eban'aa  auah  Utitara 
HMbPti  nädk^-nMiiehe  Badänkan  i^ulasaan-^  ^i^dbr.  Hand  Ualbait 
#fe  toü  Sabierairbal^dar  Anatcht;- aiMvan,  daaa  Dofir# in 'jaaar 
UbaminaHigen  Sdbatant  äin  ga«r§bniicb  Ziefer  gananntea*  Kaaaitt 
ta«  aiafa<'gebab<'liaW  Wir  ferh'avett  den  Reanitatan  T^n  Var^ 
«al«'  te4  Baj^q^ate'!'  Abär  diaiaan  Punkt -'mabr  ala  denaa 
Fo]f  i#a'av  jM^e  iandm  ihi  7  Traben  i^an  Frauaiimliab ,  daas  mir 
alnmal  <^,0T  yCt.  dwtch  Kaoban  fillbam  fiiwfeisa  Torhanden  irac» 
vlbrand'  dla  Knbifcilldi  ki^nstant  ^  aber  sehr  T4rtaUa  EiwaiasqaaK 
tillt#b>'Mbnaw  -^   •  .-.■:.  r 

8<lir>^«rindarliah  adiaint  der  BotfcafgvbaU  m  aaftn;  Ciamm 
Ibttd  an  4i  Tag«  nach  dar  Gabun  4,297  fCt,  amt9iTafifl  3,598 
pbl.,  am  12.  Tage  3,a«5  piCt.;  Hai^lli«  fand  3,4  und  i,Z  f«»: 
Viarnoia  mid  Baoquaral  fandaitf  J^a  nath  den  Monaleti  ttk  l.t 
3Ä,55,  Hn  4.  «7,7«,  Im  6.  16,57,  ibi  ft  23,0«,  iwM.  19,47, 
kn  12.  24^61,  vom  12.  bis  18. 8^,98,  tm  18.  Ma  211.  37,32  pGt; 
IfM  EaalgOurev  wtlcha  die  HflUelk  d^r  MilahkdgalckM  IM,  >#r** 
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nhto  MDck  kMm  tec)i  iAA WAi  mh  A^tkm  ikn^^brtm  9Mk 

giWtt  beMt  imdea^.Ü^^toÜM  MSfch^  »cMllM*  ut»  Ttfipitali 

«ü^Arihi^;  Mr  «in  liäfUg«»  ])«r«li#cii«tttlii  il4d  Mikgen  «ü 

WUi  MKiMt:.  «•;Btttft  d«r  Mllfitkflgvltlmi  («isBtllibni)  «ttl 

liMl  <a  BU    fi»if0iiH>vdeDto  FeltkigeMieii   «»  eiBiDdhr  'bafl«i<4 

Bii  Bauer   4er  «iMieiiiiiilck   eiithli^  keiiU  B«lyfise  iifti^  behr 

Sblji,  ah   Jen«  der  KdiMikii  (LiiiiMM^  Ta«>B^reii).'--^ 

Bett  Zacker  lel  in  der  MHdi  ela  Milchtacker  re^lMiidbiiy  der  i>e^ 

kadblKckMdnrch  eeise  ViDwandluBg  in  Mikhsäiir^  zur  Y^rdeiMtiif 

dea  KaaelA  wesentlich  beiträgt.     Die  Frauenmilch  edtUUt  »eUll« 

Mit  mek^  Zoeker,  ab  die  Kvfanildi;   iht  Zuckergehalt  iel^'iiMi 

y.«rftola   mid:  Becquerel   mit   elalger  SekwanbiBg  ^wtechev 

dem  4.  mnd  T.HeMle  bie  lum  10.  and  11.  Monate  der  Stillnnt:»^ 

petMe  Im  Znnehmen,  Ten  da  an  im  Abnehaitn,  wihrend  die  Zn^ 

eder  Abnahme  dea  Kiaectoffeff  nicht  in  gleichem  Verhältaiiee  etdit» 

Butter  und  Zucker  werden  bekaamtiich   durch  den  Athmung«pvo« 

stoea  in  K^denefture  UBd.Wascer  zerlegt  und  kellen  lut  BUdan# 

der  ¥utte  im  kindlichen  Körper.    Der  Gehalt  der  Frauenmiiek  aä 

Salsen  iit  niedriger  ab  der  der  Milch  TonTMeren;  die  Idalicben 

Silse  eind  Ckhftnattium,  Chlorkalium)  phoaphoriaure  Alkalien,  die 

naldelkheo  aind  pkospberaaure  Kalk-  und  Talgerdeyirelche  haup  14 

aiehUdi    an  das  Kaaein  gebunden   sind.     Bt«raa  Bieehiexyd  fand 

Haidlan  in  der  Knhniilck  und  mag  wokl  auch  in  der  A-cuenndldi 

uaetreIeD  eent;  endlich  echeint  auch  nachLehmdntt  dieMilchieina 

Biaht  allBBgeringe  Menge  Alkali  lu  enthalten.    Diei  Tenehiedeaa 

Venrendung  der  Salae  aur  Ernihrung   dea  Kindee/  z.   B«   dne 

phoBpkanauren  Kalkea  zur  Knechenbildung ,   dee  Eiaeaoi|fdea  bei 

der  Hlantope^ae  tat  kinlinglich  bekannt. 

Daa  Wächathum  dea  Slugllngee  ist  nun  aber  nicht  nur*  durah 
Bafttitong  simmliicher  Stoffe,  welche  eich  als  Eraatzaiittel  und 
ab  Mittel  zur  Unterhaltung'  dee  Steffaneatzee  mittelbar  lend  vn« 
aiitleMr  geltend  oAeken,  ermöglicht,  sondern  ee  sindt  auch  die 
SteA,  die  dch  durch  ihre  direkte  Uebergangsffthigkait  In  daa 
Blut  atmaeidinen ,  In  der  Milch  in  dnem  Zustande  und  in  eineii 
VMidlifisse  Turhandeii,  wie  ee  die.  Verdauungswerkzenge  dee 
lindes  feriangen.  Dae  Fehlen  der  Zihne,  die  geringe  FaMgkelt 
der  KauMiDekeln ,  die  mangelhafte  SpeielMilabeondenin|p  «nd  die 
weni^atene  bei  jungen  Kilbern  von  Bidder  und  tSchmldt  Ter* 
ntfeate  ecbnelle  ümeetzung  der  Amylaeea  durch  die  init  densiiben 
in  Berfflmuig  gebraeh^  Subatenz  der  ^an>tie  und  SdMazfllaf^ 
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itmy  iNtteriAe  «aHi#e  tKfpofilSf.  tiül  ^tMiiieiidilnillDl  lügn'im 
IftrglHW^^di»  ZaHbtlb:  der  Mt^eMcUeiäliaii^  di«/£iiDit  let  9tri 
WB,  r-*'dtM8|^e8..itttgt  pbyiidlogitch  tien  «o -Mkr  ;difBv  dte 
4fii  ki»4Ufbtli;^ViTdMmtif«vctksfeiigeB  dw  Natw  di»  ErmtniiiUiM 
gVftM  zWephmisifig  •ogepaäit  hal,  als  sich  im  pathoiogiaohattiffiklai 
4h  Uinvechmtaigkeib  faat  judet  andireai  Naluttig  darttoit  JkH 
weitera  AvaffihKtt&g  jftaa  pbfsiologisohe»  Beweiaea  hatte  Yoa.fi^ 
Bigfer,  Zeil  i»  rMkr,  übefaicbtllcher  Wetsa  J.  Clama  onlanMaiiiiaar 
(Dia.  Hahniiig  de«  NisgeboreneB  in  phjaiol^fiacher  und!  i^adio^ 
lagiacber  Hinaicht,  Jenaiadie  Anualen  1850,  U,  2  &  196)  ^  di# 
aUUatiache  BewaiafühtuBg  der  gföaaareo  Starblichfcaii  dar  nicht 
aMti  HnUenttUcb  erMkrtea  Kinder  findet  akh  an  mahreran  OrteO) 
x^B.  bei  Fleeiwood  Churchill  (The  diaaaaea  of  chlldraBy 
INiUin^  1850  p.  656>»  bei  Quetelet  (anr  l'homme  et  le  d^Te- 
bppeoient  da  gts  facnltte  I.  121),  bei  Com.be  (on  tha  maaa-* 
genant  ol  infancy),  namentlich  aber  bei  Jamea  Reid  (Dar 
Lttrjrngbmaa  der  Kinder,  ana  dem  Eagliaehen  tob  E.  LorenL 
Bremeb,  1850)«  Auch  k$nnU  ich  hier  die  betrübende  Statietik 
der  Findelhiuaer  anfahren. 

Sa  geaflgt,  diesea  AUea  hier  nur  knri  anaiideateB ;  die  Bedan- 
tang  der  FrauanmiUb  für  den  Stofvechael  im  Kinde,  wie  ab 
Liebig  achUdert,  muaa  jeder  Arat  kelinen.  Die  letztere  Zeit,  die 
dUh  ao  eifrig  und  ao  erfolgreich  mit  dem  Stoffirechaet  im  AUg*« 
maineil  beachiftigte,  hat  freilich  für  den  dea  Kindea  imBeaendeMB 
Bir  einige  nete,  jedenfalla  aber  aehr  weaentliche  Punkte  hinau*« 
getragen;  ich  erinnere  beiepielaweiae  an  die  genauer  enrorbene 
Kennftniaa  dea  Vorgangea  bei  der  Knochenbildung  (Schloaaber-* 
ger,  allgemeine  und  yergleichande  Thierchemie,  Stuttg.  1854^ IL} 9 
an  den  geringeren  Fett*  und  gröaaeren  Waeaergehalt  dea  Gahimea 
leim  FAtua  und  Kinde  ala  beim  Erwftchaenen ,  vobei  daa.GeUttt 
dea  letateren  in  aeinen  einielnen  anatomiachen  Theilen  mehr  quan« 
litativa  Unterachiede  xeigte,  ala  daa  jener,  wihrend  daa  Alter  aidh 
ebne  fiiofluN  auf  den  Pho^iborgehalt  aeigte  (Schloaaberger» 
Annalen  der  Chemie  1853.  April.  -*  v.  Bibra,  UnteranehungMI 
iber  daa  Gehirn  u.  a.  w.,  Mannheim,  1854);  an  die  geringere 
Menge  Ton  aegenannten  Extrektiratoffen  und  den  groaaefren  GeheU 
all  Harnatoff  im  Kinderharne  (8  eher  er,  VerhandL  d.  ph]ra«-me4. 
Geaellach.  a.  WAraburg,  111.  180),  an  Vierer  dt 'a  and  Seh  er- 
lin g'a  Angabe,  daaa  die  Menge  der  auageathmeten  Kebleneiure 
im  VerfcUtiiiaie  sum  Keipergewiehte  bei  jugendUeheB  iBdiTi^en 
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(de  la  temper.  ches  leg.  wteüL^^ftdi,  il8A^),  im  «im  «jikri^ 
lUad  HK  V«^'«  «riUiAeil^npmtnr  sri|^v  «k'«»  aMyeMeDea, 
Mheiiifar  ^ider^incItaA  BMbtfriMiprh  «^*  fcriKJfp^rtawjiiffrtrt 
IIB  fraleiva  iÜntUulter  etwin  h^iei;  ■!§  fai  iqiätfCin  iai  (r.  Bif«  n<l 
afroAg,  MtU«T'a  Irditv  IgSlyS;  122),.aA  4i#  XhiMchc^ 
iaBB  ain  Bafcter,  IM  lilograam«  vitgatider  Ifauui  iai  S#aM»aB 
tigKcil  137  Gramaie,  ein  Inaba  Un  6  JaWeü  abte  Biahi  itettigar 
ak  51  GnMiiie  PrateioTcrIlindnngcB  iiglhh  fteMad^t  (Kai  traiy 
Aten.  ia  Am.  et  plifs;  1849,  T.  25);  an  Meleaälie4t'ii  Bmüaim 
aachmgeB,  die  Mai  Kisde  einen  weil  gtöeaeten  EetAthnki  M 
farUaaea  BlttikSrpercben  im  Verlilltniaee  i«  des  farU^en.  da.  M 
Brwndtfeiien  ergaben  (Wien.  täti.  Wochenickr.  3884)  ».'0*  vw 
Wir  Verden  anf  einen  gresstn  Theil  der  dieaea  Th«Bn  -berdhrear 
den  Fknkle  apiter  laruckkommen  und  liberlaaaen  die  dankanaM 
werüie  detaiUtrle  Besprechang  dea. Themas  selbst  groanren  Äabcl'K 
ten  Aber  Kipderernabrang  im  Allgemeinen.  Die .  Sdiriflen  abaa^ 
belebe  speiiell  auf  «Ue  Dtiitetik  des  Kinde*  «iAgelien »  a.  B« 
B^Bolist'a.  Handbucli  der  Kind^rk? ankheiien ,  öbata^at  r.  Bi 
Biaclieff,  Würzbnrg,1854,  kabtn  bisher  nar  in  geringem  GhiAa 
die  Anljgabe  erfaHt ,  das »  vas  sie  anreihen  nnd  empfekleii ,  phjM 
aiokgiadi  a«a  den  Ferdenmgen  dea  S4effiredisels  an  enivitketii 
oder'  an  meÜTfren,  wäbrelid  weit  mdir  ala  'man:  «rwarlH^  diai 
Mrthede  der  physiologischen  Begründnng  in  pe{^iilirc8i.  Wedle» 
eingehalten.wii'd.(E.  B.  6.  W.  Seharlany  <Ua  koiperüche Plegei 
nnl  Eiifehviilr  .der  «inder,  Stettin,  18SS). 

^m  reiddiohaten  .  echeint  ^it  Mikhsekvetion  in  de»  errten: 
4^--6  Monaten  naeh  der  Gebart  an  eein  mid  dann  der  Quant'i^' 
tit  iach  iabinndkaien.  Je  häufiger  dnrch  wüedertioltoa  Anbgan! 
dkBraab  geratzt  Irird,  nm  ee  tkitiger  gebt  die  Milehabsonderang. 
vor  eich,  jedenfalls  in  Folge  einer  irermehrCen  Blntanfahr.  Wolif^ 
(ffeUemnEga-,  Ktütnr-,  Dfingangs«-  und  Vegefatienefersnehe ,  Sie» 
Bericht,  Leipatg,  1853)  find,  dass  bei  Ktiien  die  MikkebsonAemlig. 
am  besten  Tor  sich  geht,  wenn  in  ihrem  Futter  die  stieketoiW 
bdtigeii  XU  den  stickstofffreien  Snbskanien  im  Veitiillniaae^  ron 
1:7  z«  eüiandfr  Teiireten  sind.  Milchkühe  bleiben  am  besten. 
idi  €knge,  wenn  sie  anf  100  Pfand  ihrea  kbenden  Gewiehtee  tlg- 
lieh  >/3  0.  ihres  Gewichtes  an  trockenem  Heawerthe  als  Naiinrng»^ 
maltrial   erhailen.'    -  Anf   die   mfiglicbe  Anwendung  dkeee  Sataea 


&ld  U$99$Mlhn  der  iniwnftali  MrcK.  MedÜkafleilMi  Üü  im 

'  BM  iiovaiab  Abfoodeningggröftt  der  MUdi  slidite  dflcck  eia 
bfiendfeee  VffMreii  (Säugappiftie  aw  Hraticlmk  mit  emer  tü-^ 
kilhleii  Glelretorte)  M.  L«mp^r4errei  (Comp»,  reiidii  T^  30 
pv  210)  itt  beatimmen,  dock  mackt^  eick  kier  geiriaa  eipe  grosM 
todtfiditeUe*  Veeadiiedenkeii  geltend;  Mck  ikn  werdea  normal  60 
"**60  Gramme  alle  2  Slanden  abgeeondsert,  daa  Maximian  war  in! 
ekiem  Falle  t^l44  Kilogramme  In  24  Stunden.  Lekmann  h^*- 
rechnet  kiernacb,  daas  im  Mittel  (55  Grmm.atündlick)  binnen  24 
imnden  dnrek  beide  Brflate  1320  Grmm.  MMck  entleert  werdm 
ktoneni<.a|a4»  bime«  auf  1000  Gramm  des  weibltcken  Organiaimui 
(der  weibUeke  Ki^er  es  60  Kilogramm)  wikrend  24  Slnndeii 
oi'KÜ  Gramm  aeaernirle  Milck*  Guillot  fand  durck  Wägen  des 
Kindee  nack  jedeemaUgem  Sfingcn,  daai  eine  Amme  Ten  mittler 
Statnr  in  einem  Meüate  dem  Kinde  so  fiel  Mil<&  abgibt,  daaa  daa 
Gavlekt  deraeiben  gleick  iat  dem  ibree  eigenen  Karpera,  und  an 
bereeknet  dia  dem  Kinde  binnen  24  Stunden  nötkige  Hilck  auf 
1000  GraiM».  —  Zuweilen  stellt  sick  nack  jakralangem  Unftarw 
beacken  dea  SlHIens  spontan  oder  darck  den  Raii  eines  alngandaa 
Kindes  «der  naek  anderen  eine  fiyperimle  der  Braai  Terai^aaaca« 
den  Mamenten  die  Milekabaonderung  wieder  ein,  aa  daaa  akna 
UMiiUelbar  Torkarfekanda  SekwangerackafI  ader  Gakurt  die  Rnav 
wieder  i«m  StiMwageifes^ifla  tanglick  wurd.  Diaaes  beabaiktaeasi 
malef  Andetaai  Jaly  und  Filk^l  (Campt«  randu  T.  36  ^  2fTl) 
kel  alner  FHiu,  die  18  llanate  vatker  gakartn  kaMa,  Ikt  KinA 
«tokl  aftuflf,  aber  wieder  ikia  Menalnalian  kakamiaen  katia;  dk 
IBM  anlUall  viel  SiwM%  mid  keinai  Kiaeataf.  -^  Ok  ad 
Irtw  dnm  aaan  «arak  dia  auf  Briala  und  Gistkiiikytkeile 
laa  Pfcupti  einet  Akkaekunir  vmi 
wWMneli  Mck  kei  om 
kiama,  waMkea  IBlIal  wUde  VMMaekaflen 
laaki  det  Augetdiiung  van  Alkara 


Vir  weaAiii  uns  nu»  in  den  pkf  aialag iaek  •m  Aunduvwm- 
t«ft,  wabik*  dte  Kkk  «akMT  TscetkiedanaM  ¥a 
Übe  akamUeke  luanmmenaalsung 

M^mulan  dar  Snufnufs^eria^da. 
UTa«a 


1.  y*  21.  M«ute  «citer  ni  vit  ImWb 
Bc»  IWü  jkcv  llillhcüufn  ^riciiigtgtfcf,      Di 

üt  F«1gn4cs:  Die  Dickt ifrkeU   itigte 
4cr  Wasflcrfckalt 
SM  &  lbMU,Uiek  dauB  aaf  itadlick  gWAit  Hihe,  u  te  lÜL 

Cckdl  m  f  csUb  BcstaadtkeiieB  wv  ntekieAeB  «■  kick- 
«tCB  wikrai4  4n  1.  wd  2.]bMtn;  to  ZBckcrf  •kalt  (ter 
fws«  40,40)  slkff  dlaiklig  ktt  u  4.  Mmsto  (273i>t  «aäk 
Mcr  ks  «»  T.  Ibute  (22,79),  »  «ckM« 
kw  soi  10.  MtnalB,    b  vakskc«  craiEk  ai 
(4T,S2),   n  Tf>B  ia   as  viate  aack  n4  aack 
1&   —   24.  MMMla  laal  auf    ««  fi 
C41,33>.      Bk  Datier  var  kdMhmd  Ttnaikrt  m  1. 
<a9,5S),    ad«  daaa  aAraii  «er  antea  4  MaMla  ab   (Ui 
27,79)«    ank  akar  tnt  na  0.  Maaala  aakr  in 
im  le^T),  atiag  iam  viadcr  etaaa,  akaa  «t 
fiaka   gaas  va  etnkkca ,  vir  vieitr  iai .  10»  M« 
▼tnüadcif  (19,47) ,  alkg  vaa  ia  aa.  aad  arar  niackaa  itii  la 
ui  24.  Maarta  aaa  kackataa.  Der  KiaeaUlf  var  «iknai.Av 
cntcK  kcMaa  Mawita  X98^e>  aekv  ymiakrl,  bBek  vaai  2.  ^  & 
MaMla  aicslick  gbickaiaaig  (37^—3836)  aad  aar  väaig  a»^ 
laa    4ar  Oarckadiaittaaria  atakea,    var  iai  7*  Maaal» 
<;4S,0ZK  *uk  ▼•■  ^  »  ^u  >«  lO^Maaafta  (31/16),  ataeg 
4ar  atvaa   aa  11.  MtaaU  (41^)  aa<  kialt  lick  taa  4a  ai 
das   aarsaka  Mitlel  (36,96).    —    Diraa  VcrkÜfe 
Tär  AUeB  die  Daaer   der  Siagaag'aperiede 
Sie  araaaaa  aber  nuaaiMaagcaUllt  wcrdea  Bit  da»  wad^ 
Ifakmagabedarfaiaaa  dea  KaOea  iai  Aügtaiaaea  aad  mÜ 
dar   Höfkigsig    aiaer  graaaerea  Zafakr  Yen   faffriaiaa  Naknnga^ 
atefaa,  die  darck  allaiiklig  TecHateade  SataidrdaagaTetfiafa  iA 
keatiaaBUii   Sjatamea    dea   UadilidMa   Organk— a  k«Mgaf|bit 
vird,  vekei  aa  alkrdiaga  ackeiaea  aaüehU,  ala  ek  «a  LaktatIM 
ftckt   gat  kei  aanat   g«astigea  Verkilbiiaaaa  dar  SagaadaU  kll 
veii  io  daa  2.  Jahr  aaagedakat  araidaa  k^aaie.  An  kaaaichaiüdT 
ateii  iar  du  alfaBikUg  aiaIrcUada  N&Aigkaf ,  dtn  Kiade  aeküi 
der  Braa»  mck  and  aack   andere  NakrangBaüttal  aa  raUiaa  a»d 
daM  »  eiAvekada,  äad  die  Aeadetaaga»  in  der  akgeatodvHt» 


KUcky  lu •  mb  Z-^S,  Htotte  aik  Hut  stezUkHhtä  Ckvicltf  aklh 
«tnniiidifft,  Uir  GMialt  in  iZodup  Toni  10.  —  IL  UonaU.a«,  ito 
«I  BaUei  Tom  9.  -*^  10.  Monate   aa    und  fler   an  Ealeatoff  fom 
7^ -^8.  Hoiiatcf  an  abnimmt.    Doch  müMen  ferner  jene  Ve#hiltr 
niia«   «nch    znsammengehaUen    werden   mit   dem   im   Fotgenden 
noch   anui^l»oiiden  Einlugee   einer   mdglicherweko   wahcend  dee 
SlilleiM  eintretenden  Sohvangenidiart,  welchec,  wie  Th.  Bis  che  ff 
«eigte^  keincsiregei   der  wiederkehrend«  MenetrndifMieflaae  ▼ontti- 
fehen  mnas  ;    endlich  »her  nnd  f orzngfetKei^  mit  der  dno^h.  dijB 
fejifobenen  Knltnrreriilltiiiflse    bedingten  Unfähigbit   dev  Franen 
iB'groflaerenJSitadten,  sich  einem  langdanernden  Singungagesohlft^ 
nn  nnterneke»,  ohne  Gefahr  zu  lanlen  für  die  eigene  Goannihelt 
nameirtUcli.  durch-  Sreigvenng  der   oft   achon  vorhnndeneli  Anämie 
(ieh    erinnece'  daran^,  .  daes    Vernois  i  mnd.    Betquerel    die 
IMch  Ton -JLmmen  aiiteraaihtett).     Ddnnf  nicht  bloa.mnes  hü 
der  EVage  fiber  daa  willkühiHeh  zu  •«■teritaltonAe  «der  za  interr 
^reeh^nde  Stillen .  ddb  Kind  mid  die  Goledet  ihm  za  reichenr 
IMn 'Müek  in  das  Auge  '  girfaaat  werden  ^  aendeite  ndi  die  m5g- 
ttcbe  ;Beidnda&oktigiMig  ^  des.  mütterlichen  Oegani^nuis   dirdi   focb- 
gee^tzteo.  SMHen  dst'ku  berfickriditigen.     leb  bin  Ton  Hamjier 
In  Iftechnni  (Sonni.  für  Kindeitraakh.   1853.  a  ^.  10.  ^  218) 
geadelt  werden;  daaeilch^  älo  Regel  anffeetelit  faa«lee  ^^Dis  Stilr 
bn  dürfe  nicht  fibeü  B.^is.l»  Monate  fortgtoeetzi  weUMi}^  der 
-Sniz   sei  beoMr  ao   zu  formnUreii';    .^^ea  ist  genüge  .niii  Sind '9 
bk  10  Hoilate  lang  in  stillen.''    Mir  ^Üi  en,   daa  letftziseUen; 
wav  sich  durohaehnitOKoh  nadi  Brgtbniasen  ans  einer,  groffien  Jkn*- 
zahl'  Ton  Beoba^hluiigenf  Bei  Müttern    ans  den  mittleren  nnd  n»^ 
teren  Ständen  in  den  Städten  als  Torwiegend  zweoknüssigite  An^ 
ofdanvg  heranagMteHt  hstte.    fiauner  führt  die  G^ohnheit  4er 
Vlükerscbaften  dee  Oriente  an,  lange  zn  stiHen,  nnd  er.  halte  Bnf}f 
fion'fl  Angabe  fiber.4ireliViilen  in  Kanada  hinzufügen^  und  wüihi 
er  eimnal  TonKaemda  aprath^  die  neuere  ^ertongsnaobdcht  citiren 
kennen,  dassaineh  4em>Beis]Me  der  rereinigten  Staateli  in.  Kanada^ 
1»  der  jStedt  Kylimm  eine  Anaat^Uung  yonSäugUngen-statlgnteiideii 
ktbe.  K#ei  hdohatePreiee^  jedcrron  fiODoUani,  wurden  j#oi  jungen 
RAraleii  zunfainiil,  Ton  denen  der  eine  16,  dir  anderd  16^onate 
zlkMe»    Dodh^alkkd.dle  ZnstÜde  dioaier  Völker  ganz  andere,  ak 
Üs'^r  benley  fir  wnkbe  leb  sehiieb  k»d  denen. ich  Aüea  4o  be^ 
bümnal  nie 'nur  mägladi  ^fionchreibefei  mtfaale.  /  Audi   k8nnte  ieh 
|»||fn  idaa  .fcemdbn  Volbeimkitftnif.  eaindnHiene  Baiaplel  iv 


V»rtMlig«iiir  Jm  wv'trUiVtt  Schiftnrnftidnkftl  «fr  MMaies  «i|l- 
fthna,  da«  «•  üreiivoluier  H«xiU't  terdi  «i  lanlf^g  «litt»», 
.du  über  unl  Jatee  datierte ,  ekrophnlA»  geirorden  aeim.  Daek 
vM  ich  fOB  a^Adier  Beirebfflliniiigr  abgvkes  and  gar»  zugtbeitf, 
daaa  ea  AoaBthiien  tob  meiner  frflier  amfgeataMen  R^gal  avak 
hd  ms  gibt ;  ich  aelbat  beobachtete  nieht  wenige  deraafbeii',  s.  B. 
erat  ?or  KnrMm  aiae  Frau ,  weich«  ohne  Nachthdl  Nhr  ^aieh  «ttd 
ihre  Kkder  (in  Ctanaen  6  an  der  Zahl)  die  üwm  je  1^/4,  dib 
aiderei  je  l^s  J«l»r  lang  gtatiHt  hatte.  In  anderen  Nlten  lief 
aber  daa  ra  lange  fertgeMtzte-SliUen,  daa  geradi^  i»  den  nnteren 
Sdnchttn  d«r  Geaelladiaft  fn  det  Ahakht,  eine  «twa' wiedw  ein- 
tectöida  Schwangenchaft  an  TerhMen,  TorsugVirtiaa  gtibi  wird, 
nicht  ohne  Folfan  dea  8dfte?erlnatea  för  die  Mnttef  ah.  Kett- 
wa«h  (4k€  leUerhafte  Ernlhrang'  d.  Kinder  i«  Vei4in,  t»tS>f*fmi, 
4aaa  ^/^  4er  Mtttw  ni  apit,  d.  h.  nach  dem  !•.  Konaia  ent- 
wohnten. Wenn  Haaner  die  Antevitit  Tronae^an'«  Mrfibi«, 
idcr  «Bi  llflgerea  StiUen,  ala  ieh^  anrieth,  ao  hitte  er  »mllA  anch 
4anabaa  ]>«nnd  taennen  können,  doaam  Antoritit  «ihr  («nler  Mi 
franxöaiachen  Spoxialiatchi  noch  höhor  ateht,  nnd  weicher  -angihtt 
5^  iat  kein  Grund  Torhanden,  daa 'Stillen  ianf  cnhiago  fteit  Mfti^ 
aaa  an  Tnrltefpam  n.  a.  w.^;  sowie:  ^,Gew9h»H€h  nniaa  die  Int^ 
*^^"«  g^^  '«n  12.  his  15.  Monat  hin  atatt  fn^Mi.^«  'A'ieh 
Bon  ahnt  konnte  litirt  werden,  der  glcichfalia  dio  StiHnngapeAoda 
Mif  nngalUir  1  bia  IVi  Jahn  feataetzt.  Allein  ea  Iat  sehr  «b 
Cragse,  ob  dieae  Herren  nicht  4ie  in  Pavia  ao  sehr  gebrlnchli^he 
Emihrang  an  der  Brust  einer  vom  Lande  #tammenden  Amme 
ftehr  laa  Ange  hatten,  als  die  daseibat  relati?  seltenere  Ernftrlmf 
an  4er  Hatterbrnat.  Ich  könnte,  wann  wir  nna  eben  auf  Aut#- 
fitttan  bamfen  wollten,  den  Aussprach  eines  an  seiner  Zeit  in 
hohem  Ansehen  stehenden  pariser  Speiiatiaten  entgegenhaltan; 
A.  Lt  B'Oj  (Mddecine  mnterneUe  etr.  au  XI.  pag.  108)  sagt: 
J^UMMt&e,  jfue  la  plui  ftand  niMnbre  dfenftmty  d&mt  la  m&rt 
tB$  par90Mme  ä  ma  eonnaimanee  ei  d0mt  ä»  annf^  la  beauH 
anl  dl^  Mst  {iis-kuit  tt  wngt  maii)  n^mtk  pmdani  Umsh 
imp§  du  tmU  lau  de  Um  m^rB  tte.  Doch  ich  will  mid  nath 
keinen  Gewihraminnem  weiter  omaeben,  4eren  ich  In  Dantochi 
bind  gawiaa  recht  viele  finden  könnte  9  Ich  geeieha  fatn,  <diaasM 
da,  wa  es  angeht,  aach  in  daa^  nweite  Jahr  "Mtslflbii  Ihsasv  ^Ab 
aiiah  aber  «awöhnlick  abhik,  4na  Singaa  Müghs,  ala  iOkek 
«^gaken,  ifiartsetnan  jni  laase»,  iat  die  unter  iivMen  tLiltni^ao»' 
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xeHiEintriU  ich  ntichi  wohlAbvarti^n.möcliU..  DMe  fticksklii.ttt 

/M^.|ind..iii€ht  die  t^a  Rösch    (desAen  UntenuohuiifM  wm  dein 

.6ebiaf#,  ifit  Heilwisi^aohaften,  1838>.  2. Thle.)  hervorgeüobeae 

Aftur^hiaog,  de0§  zu  leage  Ernihraiig^.  mift  bloeeer  Hüch .  des  Emd 

^»UükQpblegoilittsch^^  meehe,    oder   die  Allgabe  von  B.  Mortod, 

4e#s  {fieigimg  su  Hydrokephalus  folge;,  noch  die  Ton  Batterfrbf 

Jlfirrvbr^fde ,   toii    Mauthner  schon   zurfickge wiesene  Mefnong, 

.dftse  20moiiatiiebe8  Stillen  Hypertrophie  .der. Leher  lind  Htii  bei 

.der  Fxaii)    aoch  Anderer  Angaben,    daee   sie  Bright'scho   Niciie 

eniei^e*^.-,  lA  werde  yielmehr  spiter  zeigen,    das»  in  deriJionniil 

.ftVffaminonfesetsUtt  Milch  nichl  blos -.das. Kind,  sondern  ahdi'drir 

enreeiisen)»  Mensih   ein   alle  anderen .  SahrangsmUftel  •  recht  -  gnt 

,|c^treUi;idj4B  ,6etrMkit  Uaitit./ Animüch  gewordene  Mütter  Verden 

^h^r  •m^fe'Meifrei«. Milch  liefern,  und  hierdnrth  wnrde  .^^Leiik^ 

.pbiffpieiie^^  des  Kindus  erUldith.      i    .  .  v 

,{..  .  Kkewn  ;8diUolel  sich  die  Fiiage,   bis  zu  welehtm  AMendk 

|^n.nifai  ^tiUcn  laistti  s«lle?    Bei  BeantwoDtniig  ddüselben.  iM 

W:jMHleiike»,    dass  die  Diffecenz    dor  Dichtigkeit  in  den   rn^ 

«dhledieil^n  .L.0b:eni'ftlterti  der  Stiilendeh  sehr  gering  isV^i  doch 

jiillWttt  die  WasleüBiiinge  mitidem  Alter  fast  gleidnnissi|f  z«,  die 

4«fAin  BfMiJUuMltheJle  «mgehehn  ük      Kanein,  Bubterund*  SaiM 

•iind  mr.  z^ieehehi  de»  15.  und  20.  Lebensjahre  über  das  Doii- 

male-,  Mittel   rermefarl^   in   sp&teren   Jahren  erleiden   «ie  erh'Uh- 

4i0be  $chwajikiiiigen.    Dem  Noriüalzttstande   am  nichsten  konrafc 

4ie  •  Mischung  zwischen .  dem    20.   und   30.  Jahre  .  (V  e  r  h  o  I  b 

9«ld,  Bf  cquerel).  .  In  Bezbg  auf  die  Möglichkeit ,  das»    mdk 

m    spateren  Lebenselier    die    Mutter  ihr   Kind    sdbst   nlhreii 

il^mn>9  (hat  Hauner.  (1.  c«  S.  216)  behauptet,  dasr  eine  Friü, 

die»   über    40  Jahre^    schwanger   w]urde   und   gebive,   Jedetofkliii 

«ich,  da  sie.  zu  den  Spätreifen   gehöre,'  ihr   Kind   selbst  utilleii 

hfim^i  dikfegen  möchte  ich*  anfahren,  dfiss  H^uiier  (I.  c^S.289) 

9fAi^  in.  Bcizng  auf  Kuhmilch  als  Nahirnngsmittel  der  Kinder  ^B^t 

J()i«\KiMi.ie^.(f  ichl  zu  alt  (wie  alt  1>,   dass  aber  aneh  derglel^ 

4hen  Falle,,  in;  denen  Frauen  yon  40,  ja  45—48  Jahren,,  geblretf^ 

in  «naeier  Gegend  wM  hie  und  da  vorkommen,  dass  sich  aber 

ilfüB'  ftie  lAas.  Stfttingsgfeichäft,  so  riel  ich  beobachten  konnte,  *hk 

ArAiung  bn»gM  laeas    (Heissner's   Beobachtung,    dass    ein« 

Am  im20«iJokre  aucmt  menstmirte,  das  erste  Kind  am  47.  Jahn 

jf^%tf\im  letzte. TOtt  sieben  im  60#  Jslire,   ist  gewiss  ein  Hä^ 
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«itai;  «nJEMiitnuliiii  cnaien  irik15;]«lirrk  JUfei^ftill»  wie- 
ier,  da«erie  bis  zam  96.  «fi^toM«  dani  5  JdiM' Mi  iml  hAito 
w  104.  Jhke  aodimak.  i«Nltk>L  Di«,  inyslükii  d^r 'MildldriiM 
wir  .titis  n  vitt  t0Kge«feriUtli.  >  : 

Mit  üeser  Beobatll^iiog  Btaht  ¥4riioi>i  und  Beif  aerePa 
AoMpmak^.daM.dift'Biitwiittlaag  4#pBra«k  biueW'WaMAN 
Udken  EiBAass  auf  die  Zaaammeotetziiiig  dar  MUeh  aoauU»,  ktl«- 
ianregaa  m^idürapimhtf;  dinn  ia  feaao  FdUaA'habOella  aa  aich 
liebt  Mm  lietiBaaahafanfadU  der  Mikh,  a^aderti  ^««iilriiak.  dahui^ 
iaaa  die  Milch  in  die  Brfiste  entweder,  gleich  anfadigaf  «iichliödar 
■ttr  wBgewAfand  eintrat,  odetfidaa«  diaaaUfo  «ehr  baäd^tnaUiM»  und 
Yeralcgia.  Iiiaek  gfo^dijülchhiesg^  iadfedlr:nadi.  ien  giänaiilHi 
Earadiam.  d»an  Diäk^tigUiJiichkiab,  dw  Waiaet,  dfetfSwUar  ud 
die  Sähe  erachienen  etwaa  Termlnflqt,':d*r  Ziidter  wid  däi  Käiate 
atwaa  ipernidiit«!  Bei  fMa^t  MUehnMkfa.was  did  Wiiaad  nnd 
die  Büti»  nkmAE/L^Zt^lm  ind  Kiwdd;  ttorsiiidaflLr  > 

<  VMt|elier.hAt  Bindaianrgedachti  IM  d*rW4dd  dedAäMd 
ava  der  Farbe  de a  Haar ea  auf  die-Beachaffenheit.  >dir  MHcH 
nr  acUfeanm;  .Wahrend  VWiil '(BMarkiUUMIaii:,  Scbalav, 
1835i  &  lä)  MkUw  delv.^igdUkchafbn  itner  pMik:ÄMm9  wla« 
wäi:  SeamaniprMabn  h«deckt»  Hnuki  «Irf  i  Uento  oder :  rMlidiea 
Haar  MfoiUt$  fafenl  :n«dii.Devtia9ii#4  dta  AeMaligth  ttnf  dei 
Awiffwinititnteb  in  Paür,  Aduneit  alfe  br«n«m  fiiard  btiai  beata 
Müth;  lüid  Bi.iah  hemaikfet  >,BM.«itfa  yätmMut^ui'ii^Vtnnä 
Mit  rothcm  Haare,  blonde  Haare  findet  man  jedoch  bei  den  hiBUlk 
ktUMk$hf  aahr  .'«chfwatze./Haatie  scdgci^  in  der  Refel  ToniMnem 
eatigwiaiaahaB'TaH^eramentft.^^  fitnaMer  atl  dieaa  Bff*ge  flnp 
l?JidritUr  <TraiU  de  GUmie  path.  SMä,  1843;  p*  «38)  atef 
*.Jand  die  Milah  Am  Brintltes  nicüeri^aw  Fett,  ao  wia  an  otgn* 
nachaii  Jaataädtheilen  «berhanpt,'  ab  le-der  Blendininv  naei 
Verno^iä  und  Becfudrel  iat  aie  glaichMla  hai^Frcaan  Mt 
UandalD  Jbac»  afanaa  waaa^  nnd  batUr&riier^  afce#  iwcker**  nnd 
knbeiurelclMr,  hbubetBlinatteB,  nnd  Mittra  biban  aiM  dett  Aar^ 
aMtan  Mittel  ettbprecietdere  MiUh.> 

K  AxKh  daaVediiltaiaiderwieddr^lrateBdeoHaBAtraalidii 
niB  Laktation  .wnrdo  lumaitth  inahr  anfffcklirt*  L%n|phkin««f 
H^h  (£e4lii#nl'^  Bateigey  Winbinf  1864.  &  244>  aiMUer 
aMiitiaA*  !di«  Zeit  dan  Wiädattfatrillia  der  MenafraalAaii'  Mab 
ronM|:fl«knfaMl  BntUadMg  M  tniMlii  . 

XXIV.  laaa.  2 
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'hr7M  pCt  itr  Uat  Irnfe  die  Meittnialioii  iM  Laufe,  du 
tniti  flUbjakrm.kULch.  dbr  EafiklBdupgr  ein. 
•j.  ii.]|iii«ii.AI.EUbDviro<idle  Mfltfnr  ihr«  M&dflr  iklU  ^eböii^r 
gesiugt  hatten,  trat  die  MenstniatkA -i&i  Lanfe  Am  tnteto^BaUM 
laliPef'jBfck-  8eQ  «ratiin;  CMinrt  Jn  95^pCtM  ^^  i^f  Breiten 
CMMBt  ift  93^3  fCk. , '-  iiacli  der  dritten  ud  yiertea  «okbit  ^  > 
IM  pi»ü;der  EiUa  anC.  .        .    .        >t      / 

i!..^.  fiack!225  FiUeM»  In  denen,  di»  .fttaui  äine/'Kiiider.svHwt 
fliUteti,  iMt  die  HomtniatiM  im  Laafe  der  eraten  10  W<icbeB 
in:  3M  |£t.  der  FaUe  anf. 

i:.  (ßieif..ieibeUen*iA  ^ftMalken  Zeit  nacli  64  ^ebuctöi^  vo  Um 
lUtteff  Uire.  Kinlerr  nkkt'  allliten ,  id  78,3  pCt.  dl«.  CälU* 
l    t  AkNi'iitaht,feat4  faa»  litiUand*  l[flttfli::jE|ite^  nenatnriff^^  att 

■ldit.«tilleMif(3M^''<^)>^«)-  '"^  •  '    ^- 

i  .f  bi  174  riUettv/iii>,;deBc^  dCeiHitler  hik  Kinaeii . aiiigtaft) 
trat  die  Menttai4*ioa  t/i».nMl^.  d«;ii.  i»  63,2; 'pfili  dar  flille;  itk 
Baarfa/di^  «M^ft  IKbclt^  :ii«cli  aifoIgUi  Jtigaw9|nMg   dea 

UhdftB-itfn.:  ■",  :•  •!•.  .;  .-.  ii.i     •.•'■•  ;     •"  ♦).;•.:";  v.»  ...-. 

,•  .USA  JirikiM.iJdii'vAadtadetiiMdaMatfeB-iR^^^  m  <eb  er« 
nluten  n4  übHeni  dfiO^di  i;  01^9  ^GL;  nkder  idieäiaicaicl.  i 
..'OiiiiDafiiar  -d^iLalcftalfeDbakheiiil,  md  den^x^itaiiMi  .ode« 
MhMü  iEi^tt  dfrJbnflnaatian  kilmw  üBiBflnaa  tf.  haben.. 
fiL  Jn  226  inianyiia.deac«  die.Hftter  die  Kinder  iMal  aft^fc 
Imi  iüal.dia^  lIelNtaatkn>30aa&  irihaend.  AaiSliMiha  4iii^  dlsoS 

f  .;i:Dinofhtai8iiie  Beacbafe^heH  dar  MUcfa  iriixl  Mr  Zell  dak 
^nt^eteniaä  ManatniliAioixao..wAig^'all«virt,  ^bu' nm.'faraai  Ba^« 
•onfnilta ifar  <die:Biiiahni%  da»; Kindeü.  durch  dai  Fortetllieii  küi 
MttHtniatiaiwiait.iiegeftirfiaer,  heeondaci  dann,  <%rien)i  man  «aoii 
dteart  Rath«  YiMar  ^daa  >Kind  et;iri|a  aelteneff  'an  die  ^Bi^si  hfeu 
tüi  ■anii'Ereaize '^diä  T^mkidertaii  Kntkerf  etiraa  ilnckcfwaiae^ 
Mianbai'' michen  Itei^^iOh  aian^^donhiweeliBAasig  a%finidavid 
PiM  «W  fitiUendiik  d<n>JUchcv^  im  ibt  Milch  iadih /piferend  dai 
Henatmation  in  der  normalen.  Jieilge':6riitilen  .htan^y'iil  nichl 
bakaAnb  i  .kwA-  hei  Kfthal.ilMtte  daa  Rindcni  ketaeo  Einioaa  anf 
dl»aifa<Ai.i(«olCf).  Während  dealManüMiaMiMaaa  aifnb«  Vaa« 
»dfca«««d.Be^uererY"jiari}tei|  iVakiaAideeong  daa>  'Waeicra; 
Hienehräkfli-dflr.lietfliilSloffi,  VarakinUrng  dee^  Zaiike^,  Va#« 
mehning  dea  Kasein  und'kMim^heHierfctaiM  Vermehnay  derBvfttar^ 
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ianp  einen  bwoiidcff p  SibSum  ^er  MtJMlmiittoJi^  iffinll,  d«|[  %Wt 
fl«sft  xa  reicUicfa  war,  wo  .4«mi  4ie  Mil^sdkrMiMft  ofl  pUtllwii 
irafUrU;  hjigMnier  gosckah  ieUteres,  wemi  dieJIeiiitrHatitn  v$. 
lange  »4a«eTt««..  D'Ovtrepoat  ««(dfic)[|e  hMg  Wtliraid  4Ar 
Mfjutraatpon  Kf^la^tnimkägeliiken .  ia  ief  MU^.  ---  W#MI 
Scliwiiig/eFi((liai(;eiftj|Ut,  sp  wir4  Am  Miluk  r#Nh«r  m-lfpiU« 
»eßUnUhpOuä,  BMPientttck  an  Batlert  > Sf^kam^l .  m«  flia  FiU^ 
wo  die  Frau  )iagera..ZflU  foriitiilfce-i  nad  ii^kei  ^Uidix^itig 
acliwaBger  war  nM  menatnünte,  ahne  das«  toa  einem  liaMan  aai 
Ijoae  etwas  berichtet  wM;  in  dar  Raget  jadoidi.  fand  Uk,:  tm 
dal^,  nacbdcfia  die  Slageiide  kADaipirft  baltii,  daa  Kind  sa  krIoMa 
ani.  abpamager»  begann;  ja  dU  bfe)QtrIahtigla  Cmaliiniag  daa 
Kindaa  w^di\ß  biaweileii .  saerat  und  aUeioimf.  d^  •«^'gatraaena 
0diwaBgarfc|iaft  aafJa^rjkianL  DieaerABaidiftjaWarapdchk.wflilaiit 
Ciiradit  Jörn:  (Oai>  iea  b^  Nr.  13  J'evr..l853)if.walebea  Nkaiq[h- 
tat,  daaa  afeeht  Uoa  lbai(»raveada«.#pndani.afacb  finaabwitgafla 
ohna  Saekthaa  Ok  daa  Kiad  l^rtatilleg  haittiaau .  ^t^.  S^^  ainr 
«aarmtbrnial  Tairaiiigagan«fn4r:£chiraa«iraf|iaft'iat  diaNAak  m 
4)Qaiitila»  Md  an  aibteaAia  9f«taiiMfilai  raM^irt  aia  M  JbMr 
gabiread^  <yajraaif.  und  frep^^tenaJ^  JDtaaea  wira  W4»bKali 
Wiak,  der  hei  da r  WaM  der  Amaieit»  naftentUcb  üir  aia.a^ei* 
•cklidit  gaallirtef  KiAdi  beaiMat  wav4#n.  ktaHtai  Vaallrteb»  H** 
im  JBuuaahe  atbr  j^wiiaeakafte  Aenta  hiagegaa.;  aoffiiwait«,  dM 
Ae  Biahnaattga,  laeifit  aDsaerebelieliaSabwtegcmag  wuaakr  gagan 
4ia  Moral  der.  Amne  vrldie«    <  /  ...       ..    ;  .1 

Wem  aa«b  yiela  Kiader  naeb  Gaait/tkabawagaagaii  dar 
Hattet  oder  Ajnme  ga?iX;geaand  UeibaA,  aa  lii^  aiebibabüila 
ocMdliaba,  ja. Aach  Eiaigan  bpaweUea  tddtlicba  Wirkung  dea  «at 
auoeas  dar  Hiieh  nach  heftigar  Aafregang  tut  einEelnaFlUa  aiaM 
wegttagnen«  Welche .  Aafachlüaaa  braahta  hiarBbar  dia  Aaviyaa:} 
Kaidi  GamaikhaaffekteA  famd  aieh  die  aeiernirie  Mikk  aaah  Va4^ 
noia  und  Becqaereil  qaantitatir  .renaladart ;  daa  Waaaer  ?arr 
mßhm  dia,{;iitMr  la  geringerer  Maaga.  :  Ein  ahnlidiea  l^canUa) 
hatte  acho«^  früher  Frledlieban  ^(Doaniv  Erxiehang  dar  ICinn 
der,  Anhang  S.  ?94):afihalUa.  $inran./alid  nadi  Gamilbaiin^ 
Un  in  der  Milch,  einen;  atark  fieabandaat  SIAS  (Fatlaaara?)  tmi 
«ptte«.  tfal  Sch^eMwaaaarataff,  rB^ritler  vial  freia  ..Steaai 
mri&g  Maat.  ateb.fraUich  kiAUgamefaien  dia  Thataacka»  daaa,^H 
latthabfwasiQigaii  tnd  dia  Pkaataata  dia  WtMbiAaandarangiTWc 

2* 


i)i$h  fhfttkUlhA/^Vhle^gnchnng^ef  fiikli  «elbst^  welche  oft  Iteiii 
|^«ilig4idÜ0>  Retidtat  ergat,  larfliiin.  Nie  ab«r  ka«  ticli  'mir  tffi 
¥6n  D^fümx  angfegebeaa  BiBhäuptutif  fceatitigl,  iäw  dietfilth 
luich' Cremithaattekien  bwoiiders  sähe  War,  yielmebr  fand  ich  äie 
MBDflüaarger,  ab  geIrNinIfch.  Att  deutlfebatetr-  zeij^  afch  der 
CMtaft  dar  "Pliaiilaaia  a«f  die  Aiiaae]iderÄ&g''dei^  Mitek  ^*riii; 
^IM  bd»  fkaftkett  an  daa  Hhid  die  Hikh'  ,',efiaalshieM!^,  wie  maä 
W  wtg^n  ffl^gl.  -^  -Der  durch  GefOhlaerregaag*- Wirkende  tj^itua 
«liid  tAierilaft)^  Jede  Rtiiuiir  der  CMthletehhtttfftile  sMl  bekatiÄ^- 
4Mp  gl4iehlhili)  der  Milclkbereitliilg  natlilh«il>g  i»v)fi,'  doeli  tiegeii 
feleMber  kaine  gemraeB  Reinltate^  ¥oir;  tfeiMehr*  Ihiftd  Wa^llF-fii 
iMti  üabatet»  f  ajfeii,  nachd^iii' dl0  Kihe  itag^laaaett^WaMVh  WairiW, 
^MUUaa  Veri&iiidertiiijg  dea  Körpergewfcbtea ,  abdi< 'keine  ¥ifrarf- 
4l«iiiÄgvii^  ^r  Mlfellflfbboffd^frg.  ^  llftor^tlicl '^efeilMiill '^H 
-A^'#ab'gareehllartrgt,-^daaB  laa  Setrat  d^f  Hfldltrfiäe 'Matiab 
^k'^diM^hMda^e«  Orginr  uiiter  dem  KAiit«a«''def '^nfralorgafit 
^rlAfi^ajratemllrVtaliey  da  Wi^  aber  axperfmenteli^  «hmIi  ift^ht 
üf  IflaMrttüg  g^bi^adit  halHi*/d4rlh-  w^hble ShnteftU  ittdar-DlifM 
dbPforgkifg  b^lraiiaidiHbtt'Ifer?etiefliiM«ie  wemifkiHH  witih^  i6 
Maai'laitb»  a«ck  no^b  steift  ««^efiar  det  eniHii^ll^  J^ifeebl\Ag  d^ 
Pirfnuahflitiilieii  iltf  ^IM'  Sakral  i^elbii  ärm^asiai.  Unter  andar^b 
afi*  ib  ^n«g'  auf  idiaaän'  KerreneiMnaa  vwer  A«aeh'a«ttngen  mig^ 
IMi>9  4M»^ttimli«b.l>dia' Nerven  Mf  4ia  Sekiratfon^  elttwfrkaii, 
nt^ßm  id«  iMtmilialat><det>  Ikakeiraaern  ki  iden  Wtodan  der  idk 
Drfiaenelemente  umipinnenden  Kapillaren ^ die  Lnmina''d^r'€Maaae 
tijdel»  wd  %tf'  dieaa'  Waiae-«inen  die  Sekretionf  b'eaeblMittigenden 
£aftdladäaak>behM^Ian;.ad>er  iuh'Z)  die  Netveft  iv^rkaam  werflerf, 
tnd^m  aifr  dorch  *eii>i  ndeU  hjpolbeliseba  Veraitdehing  in^derMa«' 
lehaflaranotdinHig  der  äbaifiid^rnden  Membranen  ^  dbd  'somit  dweh 
eine. Madiftbation  der  Teraebiadenen  pbyrfaeben^igeiiacbaft^n  dieser 
Mambranan  dia  Bekretionatarhiitnisae  abändern/  <Maher  bat  inan 
tiW  in  BtUug  anf  wisnig  Drüaenorgana  äfeveiir  .Binflnaa  shidin 
(Mi  411'  L  n  d w  i  g  an  der  Xfntai^kieferdrfiae  dea  Hindeä ,  S  c  k  b  a  r d 
an  Aelt  HanadrÜaeD  der  Krftte,  Oali  an'  den  Klaren)  ^  ^^  ^^^ 
ÜilUMlMia  ial  <aa  no«b  nicht  unterattebl  werden  $  aa  ist  möglleb 
bnd  iagar  w^ibrabbainlicb,  dasa  beüda  Arten  der  S^ertenwirknlig 
M  Sdindatoihnttnv^^iifl^A  Byp^ibitaan  der  Brnaf  aieb  so  ein^ 
flwdirdib  calgans  bli  mag  darSeMebdfii€k>4«r<6ariasa  gewiaa  ?ar 
AMlm  'iivd''i?NMifiab4'  tmiifawaiaa  >'  in  BeWi€  dei  Sdtretio»  daa 


n 

«•vitaillMhrtB  .iiliiBV:«^Mjdbta  mt.'ihr.ieliigMiiDbiia^Bf 

Hill  (ivch  tMlUDtMiU^:  n«UfiMi  |iAiNrib«tn«brnliDfriUrf»r«^ 

friUlriiDk     ".  ■      •.  V   jt.  -•  f'nl>i' r.  i   .11  ;i 

Mise^Jke|Mcblet.liAb«i^iMi.'«iiitMB  «ic  «m  ait  4if  »i^UtetmB 
KKffi]i4tKUg»ii  ttArftlieii,  di«.4i«  Wkh  dbmh  wi  M'iukwi 
Uerulf  crfikrU^  PiUjKfol  Jbii  gcfittdei,  .ili^i  fiilliy«Vv«Lt 
ckfi  be«  Htfteii  Ar  Kuh«  nettft  aiü  d«ln  fi^er  fiNtt,'  ddliitr 
Hl»,  ab  4ic  ^ileM  ge^diOMM.  DiejMtii.  Thdife  M  Vaont  ab» 
fiiaftodtniMIkli  Tacbiellaii  .mk'«i  AiUen  der  iddllt  «UfliatoaK^ 
den  .wie  A^  2  10)92.  RoUaI  bftUtifte:  diM«  Tblttariir  iüiüf 
bba  fir  dit^Esb-,.  itedfiti  auch  fir  db  fftaaBltiüciii  Bfli  dar 
Mikk  «ioar  Aoimi  Yarhtalttti  idck  dÄ#t:tetaai  Shaila^i^vr; -dnii 
SUge»  d«a  Kindea  iiii;deBaik<  der  Mibk  dadi  dtaiiSfligwn  iai 
MiUd  Wh  11^9: 14^1 1  diaa#  BifeaH}&  bervkte  hanpftaidilich  mmt 
imwMMA  dam.SftgaftbdBMikbaffab  Yamahratg^  des  BsttargAalf 
tBä.dttMüAi  dar  MakftiflgaiMtt  Ufeb  Ib  baMaB  EÜleh  derftalba. 
Zii  andatait  .Rawdtatoft 'gelaBgtoB'M  Ve«n«ia  nndi  Ban^msfealf 
baah  ibBan  #ar  aUetdibgabai  daiiTiiiafaB  (EBh,  BaABBen^  ffiaga) 
dik  aardfc  btiaiy  Mdlkan  :gfl!lraDBalia  Portion  wiaigBr  ipaklr:i«i 
Batter^  Üb  dia  iaraito,  bei  dar  Irtu  aber  boDBtfcn  aia  kaisfe  cabeb« 
Udaa  Biffarena  Md^,:  lisd  atck  saah  SiBon  blaibt.^akh>'di* 
Moilgr  4efl  FelilgabalUa'  dar  TraBaniailidi  irdbread.  di^  >g«BS^ 
Dsiltfridab  fttagaBa  stadmA'gkMhw  J^  Qnaid  Mb  acbaufbaiei 
WädaiApniebMy .  f b  ^dabaai  did  fofriadanaB  JUaaltaU  mil  eiftaddai 
ataboB,  Blchaal  Vbcaala  «ad  SaofQaral  in  dani  TarachiadMtB 
StaUaida^  Btiata  and  d^iiEBtea»  da  ib  lolitaratai  bd ÜDgaraB 
VenMlaBdarlEilch  die  leicbtarea  lUiabkigelelaB  Mü^  obdreScbicbl 
bMaü  miaaaBl.  So  gdaBgaB  nun  diaaa  &kUrBDg'  «ftbdini,,  aa 
ariBiaan  vic;  doch  naah  nnafran  BwibacbtOBg^B '  di*{  yom  Rcliaat 
gitfoBdana  VaMbabnuig!  dar  Bnttar  in  derHiloh  aribrand  luadinaeh 
iini  SängaB  baltitigeB,  d»- h.  auch'  wie  landan  bei  Frauen  dia 
aaaral  ailageaogana< Mikh  wisaarigar,  die  Oj^tät  ga#aBnaBa.bal^ 
tMaichar.  Dia  ErUäruBg,  iraldha  Do  and  (phya^  Eriiah:  daa 
linder^  Fraakf.,  1813:  &54)  gibt,  daaa  daiA  ihr  U^gerea  Vai^ 
anaflÄ  fai  dar  9tBit.dk  MUdi  iriaaerigar  wird,  ^raMUft  ai&t  tdtM 


n 

%t9is  inilc]i«rai«-gM€h«>eofea<Jhlttiigv'!|ri6iwir,  gtttath^  hst,  «nl 
^  flaM^in^Oviiiiili^^iMP  ErscMniiDg  ^«Wekr  dariii,  <kM  Wim 
A11U9011  lik  Hlnifetf  d«r  i^iMWfge  fhtil  im  Weh  kucM  «b  M 
tMoffBkgBd^whHt^  Mildem  ali  lolcher  ««afiaMti  der  Mcfct^ 
AavdidieVilebglng«  ÜeMidii  kam  uad  f  lakhaam  erat  datt'dtoba^ 
ren,  konsiateDteren  den  Weg  bahnt;  diese  mechanische  Mtlirttteg 
friv3''iim;«o  «mbrschalnlidfar,  ria  itl  der  ztttrat  avageidgehan  Milch 
nir  Milekk^gelclieB  ?#»  klainerem  Durchmasaar,  in  dai^  lolgandtn 
Pattl«  aUcb«  ton  gv^aaeram  Durckmaaaer  gafandan  wavdan;  «^d 
ala  farner  M  Fraueif  mit  ohriakin  aefaon  wäaaerigar  MiM-^rina 
lakhe  Yeraaliiadcnkfdt  In  dar  ter  «nd  nach  dem  Inlegen  unM« 
anchten  Mildk  aich  lickl  seigt^,  indem  jadenfaDa  kiar  slmBillicli« 
Thaila  der  Mfldi,  obno  Unterachlad,  mit  Leichtigkeit  dvrch-  di« 
Ifilchgftiiga  fliaaaan«  Hier  #ira  freilich-  immer  nur  von  da«  la 
Tarschi^den^d  Fariadeii  trihraiid  dea  einmaligen  Aalagena  gawoii- 
nanen  Terachied^nen  Parttanen  die  Rade.  Sollte  aber  Jft^atsdt  ia 
•einem. Fäfle  die  dach  ▼(»UiAlndiger'Enileerang  der  Bmat  aa  abaa 
toat  laiadar  lnia  mengte  Milch'  getiieint  haben,  sa  vürd»  die  Vet«- 
mnilinttg  nickt  ferne'  iiagen,  daaa  durah  den  Edz  daa  Singana 
snerat  nnd  am  acknallslan  ^  Baltark*galchen  ia  dar  B^at  aich 
aladar  araatien,  daa  Waaaar  aber  Tiel  allmihllgar  antritt^  d.  h. 
%M  irdrda  anniiebat  daa  fettig  entarieia  Epithel  aiah  abataaaaa  and 
dann'  erat  dnrcb  Diffnaion  ader  Filtration  dar  Znünaa  den  Milcht 
aekrnma  folgen.  -^  Bina  andere  Fraga  ist 'ferner  die:  welchen  Ein-» 
Ajüb  varachiedana  Zaitrinnia  swiichan  dem  Anlagen,  d.'  k.  «iao 
Ungwea  Vanratfan  der  HUah  ia  dan^  Hilchgingam  anf  ibra  Qaa^ 
Hlfllkaba?^  Da  die  1-^2'''  wAtoä  Hlldigango  aalaf  dam  Wat^ 
lahhale  za  2^4'''  waitan  Müakatckchaa  anacbwallen,  ao  fc&infa 
wähl  anck  in  latatera  ein  groaee?  Thail  dea  achneUar  di^  Mileh- 
ginge  dnrchlanfandeh  Waasets  etwiia  frther  nnd  ralollichar  galant 
l^to,  ala  diä  Mahnall  dar  tkaflweiae  an  den  Winden  dar  Mitdi^ 
ginge  haftendoa  und  aiah  nur  allmihlig  yorachiebendan  MSch«* 
kigelcken.  Da  Paligclt  gefnnden  hat,  daaa,  ja  lingera  ZaÜ 
iwiachaa  demAnlagan  dea  Kindaa  reratrakht,  je  länger  ala«  dia 
Milch  in  der  Bmat  terweilt,  um  so  reicher  ihr  Waaaargehril 
wird,  ao  wollen  Manche  achltaaaen,  daaa  dia  feaken  Beatandthaila 
anerst  raaorbirt  werden  (1.  B.  Bouchnt);  ebenso  hatnaiiärlich 
Woiff  gefunden,  daaa,  wann  auch  bei  lingarem  Verweilen  im 
Blitaa  das  Milch  regafaniaaig  an  Menge   anniUuat,   aia  doch  la 


*riiiii^ilM%iMo#^M(ki*UdWklki(M^  miB 

hnNi  MA  lidMiamJIabifcilkfe8u4Bock.ifdheM{t  k«:  hikr   iMii 
«»  BMtqrtfMi/AeisintMipSeitkiidtWiiv  imV^piek  ili.  iani^  iMeMb 

lieber  im .  M « UlifttiteMAsirfgbiK  mtti«iteni>  f»  «ht  Znt.  hi^ 
l0ltirilir»aidi  9«hfil4c,.ieii^kaii0iJbde«ijltif bleiben  iedAmOkiiää» 
A^sfebes  tewidtteQ  ReiwB  fetockeMky  ja  >Mlelcl«l  allBliUif  «nf- 
Mrettle  Retfan  M  Mikhfcügelchen  iar  firUlniDf  btfti^en  i« 
UBnem  So  «elibgt  4eiih  a«(h  W#lff  zu  riem  ScUaise^v  iam 
iKa  BnttMikQgelfihen  .bei  efle«  wiejeAeltim  Malkea  licli/iani «bielU 
■taa,  Aaa  Waaier  :aick  am  iafagsuastto  oiaetat  Ucnüt  m  Wi^ 
ibr^rnidl  'ichent  Deyaak'a'uMl^VacBelitier'»  BeliaafMn^iaa 
alAei,  iaaa  tia'Kttbmil^  kü  Heng«  Teriöiii,  aber  a»  Bnttor  gt*- 
vimiey  VüiB  ida  in  .24«  Siniflen  ;nir  eiimil  geMtlkelr  Weidi^ 
deck' aridM^fchlDcKeeeitinF«)!*  die^  vernngerto  Menge  didnrch^ 
iaai  die  IDMiabeaiidMnuig  :fibadia«)^t  su  etoeke»  bag^nnt,  sdball 
Mir  ksgt  Zaii  4er  macbianbciia  and  dynanjaehe  .Reiz  det  Sin*- 
gens  oder  4aa  Abtieheos  >  aaablaibi«.  Vebiifeaa  iit  aa  eiae  bdf 
kaiiiitay  toh  ScaazoJii  «(Uiik.  Vorlr.  y(m  Kiwieeh  IH.  S.  Id) 
friäderberrargehabalie  Ereeheinaag;  dase  ala  nichete  «Folge  dtt 
Abe^illend^imii  a4-Hd8«tilAdaa'nBch  dem  letzteli  Ablegen  aü 
fortwihfiBiides  Herrtreiekrim  «iaer  dAinen.  Hfiaidgkeit  eae  tn 
llhHlwinm'bemi^kt.iind  dadi  die  la  den  lOhkgiBg^eil  sfeaakaad* 
Milch  zieh  koneietirt,  rahmartig  nnd  unter  demr  Mik#alk(^:'tdale 
KoloetmmkAgelchen  und  Epithelzellen  leigt.  Ee  kommt  hier  Al- 
lee darauf  an,  wie  lange  Zeit  nach  dem  letzten  Absieben  bie  znr 
Crewiannag  der  zu  nntereachendea  Portion  yeretrich.  Etwas  An- 
dcrea  iet  ee  mit  der,  wenn  auch  immer  noch  relativ  seltenen,  so 
dock  mehr  als  einmaligen  Entleerang  der  Milchdrfise  binnen  24 
Standen,  wo  doch  wohl  schon  eine  Wiederaufsaagnng  des  Was- 
sere in  der  Milch  begonnen  hat.  Ans  dem  Vorstehenden  zieht 
Küchonmeister  ffir  die  Diätetik  der  Kinder  sehr  richtig  den 
Schlass,  dass  ee  sich  rerbietet,  das  Kind  bei  jedem  Laute  anzu- 
legen, dass  es  ndthig  scheint»  nur  eine  Brust  auf  einmal  zu  rei- 
chen und  nicht  unter  zwei  Stunden  anzulegen.  Da  nun  dieses 
an  einer  Brust  auf  einmal  geschieht,  so  hat  jede  Brust  eine  Pause 
Ton  Tier  Stunden;  dieser  Zeitraum  mag  wohl  der  gunstigste  für 
die  Mischung  der  Milch  sein,  so  dass  sie  weder  zu  fettreich, 
noch  zu  wässerig,  noch  zu  kaseinarm  ist. 


llbM  äuä  fli^iqlogMlMn  EwftiM.dfiiir»lii9iBt!:Af>  dl«  MHA 
Ubidoch  biMü  die  Am  aleaaEOft' !iteeli  4ev/#ichÜg«teli  Kapital 
dir  SindflidiilttilE.  WaR  wblbli  hitr dw^Mäigv.  WMik.ilk«^  did» 
wü  EiBlaM  in:A%eflUMieft  «ageil  und  »piUi»  die7WirlMig>.biM^ 
kcttittmUn  Koit  auf.  dfantln«  MädilMlitaadtlttileibeiiireflUD^  b^ 
itm  dit  über  dieseh  PHnkl  erianglcn  KeBliMiifi  AaMentKcii  M 
-den  qvalitiitffea  AtiMDalii^n.  derJfUidi  ia  Frapd  loäamem  .'  Dd#i 
•ine  aolcHe  Verindteriuig  der  Milch  durch  Nldinug  eUflfiiidf^ 
l^bte  mall  noch  ki  ganane^er  Zeit  beiireffelii  la  4firfen;<:S.Bi 
Oeaferlen;  Hygieine  &  3i25).  Lehmann  aber  nqflt  der 
Sinflaaa  der  Kahcangamittel  anf  die  Milch  iefc  imläugba*,  .aber 
nach  heineawe'ga  ffir   die  einielniettjBestandth^eider  Milthi  exahS 

uchgeirieaeft  (Fhyeioi.  Chemie  tu;  335) Hanptaachlidi.  be^ 

achifügie  »an  sifch  ja  bia  ver  ttvrteni '  f ant  niv  mit  der  Krag« 
Aber  die  Folgen  einer  iogenannUn  ,^gateii^<  iuid<',,exhle'bhtd»^ 
■oety  ohne  die  aüerdiage.im  OaiLaCn  qiuditatif  ntad) 'qnaiilitatik 
genfigend  äder  tuigenngend  befuiideiM  Koat  «elbal.  hIaailIhtUck 
ih#er  aiazelneti  MiaduhigBTerhiltniäea  genait  beatimaiit  vi  haben« 
fa  noch  ter  einiger  Zeit  glaafaten  aicli'iBöii«alngau.)l;iindsIii 
Bell  in  deü  Schliiaee  berecht;igt>  ddeeim  lilgameinen  den  Biii* 
laea  dee  Aitters,  eo  lange  daa  Thi«r  mr  keinen  ^HangM  laidel, 
nliht  aehr.  giroae  aal.-  Brei  .TarKhledeiie  UnUranckungek  det 
ftantfnmilch  beattilMi  #ir  fe  dieeer  Baüelmng« '  (Man  yergL  naab« 
etehende  TabeU«.>  J      r    i. 
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Hieraaeh  M^  lich  also  WiMf  ungtnUigtnitf  SAtwiikg^tln^ 
Abnahme  der  fe^i^  Stoffe ,  besoTidera^-^ei  Butter  uod  dev  Kasein 
in  der  Milch,  tomässigkeit  im  Geausi^  jUr  Nahrnngsmitbl  iatte 
nach  Doy^re  -äneh  ethnlichen  MM  jmf  die  Milch,  wie  «n^enii- 
gende  Nahrung,  ;.'  '•    '.  ^  -* 

Die  Beantworlang  der  wichtigsten  Fragen  iber  die  ^ninen- 
diitetik  warde  lange  Zeit  alieia  durch,  verschiedene  aus  d'er  ^Pra- 
xis geschöpfte  sienlich  oberflichlicbe  ^Angaben  yeraucht.«  Jetit 
darf  man  aber  nicht  mehr  lögera,  die 'wenn  auch  immer /noch 
embryonalen  Kenntnisse  über  die  Nahrungsmittel  überhavpt^  eo 
weit  sie  eben  zii  feststehenden  Axiomen  oder  auch  nur  19  genü- 
genden Hypothesen,  führten,  für  die  Ai>)d^^9~  und  somit  auch  mit- 
telbar für  die  Kinderhygieine  zu  verwerthen.  Die  wichtigen  Ka- 
pitel: Verdauung,  Stoffwechsel  des  Kindes  und' Milchabsonderung, 
welche  hier  in  nächster  Beziehung  zu  einander  stehen,  und  über 
die  wir  dodi  nun  schon  so  manche  wichtige  Aufschlüsse  erhielten, 
müssen  fortan  die  physiologische  CrruiMlIage  bilden,  auf  welcher 
weiter  fortgebant  werden  kann.  Hüten  wir  uns  aber,  das,  was 
nachr  dem  bisher  Gefundenen  wahrscheinlich  geworden,  schon 
für  so  sicher  zu  halten,  dass  es  einem  ganien  Gebinde  diite- 
tischfir  Dogmen  ohne  Weiteres  unterbreitet  Verden  kdnne«  In 
diesem  Sinne  gehen  wir  an  die  Frage :  welche  Nahrung  achrdlben 
wir. der  stillenden  Mutter  oder  der  Amme  vor,  um  ihre  ||Uldi 
quantitativ  und  qualitativ  in  den  besten  Zustand  zu  veraetzen  ? 
Da  nun  aber  diese  Frage  nicht  zu  lösen  ist  durch  den  Satz :  „man 
gebe  der  Amme  als  Ersatzmittel  ausser  der  dem  Körper  üheAaupt 
zukommenden  Kost  die  verschiedenen  Stoffe  in  der  Mengtf  und  in 
dem  Verliiltnisse,  wie  sie  sich  in  der  Milch  finden'S  und- du  fer- 
ner in  Beaug  auf  die  Frauenmilch  keine  diätetischen  Exparimente 
weiter  vorliegen,  als  die  schon  angegebenen,  so  müssen  wir  uns 
an  die  durch  Experimente  mit  Thieren  gewonnenen  Resultate  zu 
halten  Stichen.  Die  Ergebnisse,  welche  Boussingault,  Peli- 
got,  Playfaic,  Reiset,  Thomson  u.  A.  erhielten,  waren 
nicht  bede&tend  und  führten  oft  zu  widersprechenden  Folgerungen; 
weit  bedeutungsvoller  sind  die  von  Prof.  Emil  Wolff  (früher  in 
Möckern  hei  Leipzig ,  jetzt  in  Hohenheim)  nach  Fütterungsvorsu- 
chen  mit  Kühen  aufgestellten  Sätze  (Fütterungs-,  Düngungs^  und 
Vegetationsversnche ,  2. Bericht.  Leipzig,  1853);  und  Küchen- 
meister in  Zittau  (deutsche  Klinik,  1854.  Nr.  7)  stellte  sich 
schon  die  dankenswerthe  Aufgabe,   diese  Erfahrungssitza   für  die 


Jamenttlita:  iaf  ^rmmuf^  oder:  iriniBAtil»  ^tt  fUlgllitiiiH 

ibter  wftteivft  V«virertl»ng  anniibiiUn.  ..kh  MU  «i  llrliwM» 

ainl^dHiItcliMqicisUr'tfdifii  Gedankn  g«^  altXdtMiH 

filr  aeiw  Betrichtaigai  ni   bittAtattt,  m*Ui  ich  nd^  idiuWa 

wirie,  täige  Gig«Bhim«rkiiiigeB  •inflititcn*  %m  Umsmi«  '.    >4 

Di«  »ttle  Frag»  kt  ii«:  wie  Tiel  miM  «Ina   BlBltodrFM 

frajetten?  —  Der  mte  Walfl'sclle  BrftilininfnaU  kiMkT  Mttrii^ 

fttt«  Ueiban  •■!  bMtm  im  Gangt,  warn'  lia  auf  IMtMutdahftb 

kbanSan    Ckwkhtca   täglich    >/,q  ihrea  G«wWhtaa  an^tratkaneai 

Beawvrihe  ab  Nahnrngsmateclal  eriialteii«  KüchctiBiai»!  e4^  mm 

bcrachBat,  um  dkaen  Sati  aal  di»  Aa&aiiBikaat  UkrtiiiftrageD,  iiadi 

Barral'a,  Donder'a  ukd  nainaiiUich  BaaakaV»  Angahan  ÜU 

dali    HaBAchan  lei.  einem   Mandan   Gawkhte    tod    106  ffDod 

gleich  800  Voaen  (der  Meaach  ainmal  100  Pfnad  adrar^  angaU 

BommeB)    ein  tigtkhea  NalinuigsbedMoiaa  an  waeaerfraiem  Nah« 

rangamateriak  ?ob  ^/^^  Unxe^dea  labenden  Gewichtet  bjBi  einai  f^m 

Anatraagmig  freien  Lebanawidsa,  aber  ^/^^ — ^/^^  Unia  dea  kbaiidan 

Gawlchtaa  bei  angeatrangter  LabenaireiBa ;  die  fir  df a  Amma  Bothu 

wanüge  Kaat  glaubt  er  (eataria  paribns)   xinachen  beiden  ange^ 

fihrtan    Grdaaen   nundestena  inneetahend    annahmen   an    dlirfaaü 

Snchanmaiater   apricbt   aribat    ainigen   Verdacht  '  gegen    die 

Riditigkeit  diaaar  vngaläiren  Berechnnng  aue ,   dnrch   die  er  n«r 

andewten  woDta,  vaadk  Lehre  Ton  der  Ammendiltetih  nach  ba^ 

darf.     Offenbar  iat  dieaea  Bedürfnlaa,  aif  daa  er  hin#eiaty  TarlMk4 

ien ;    %a  kann   aber  wMil  erst:  dann  aar  Bafriadigntig''  getangtai^ 

vaiiii,  irk  adian  Lehmann  aagt,  für  Aa  Lriife  Tan'deriEöiilt«^ 

raftf^  überhaupt  dla  Zelt  gakommeh  ki,   wp  man  bei  inifttellimg 

dar  Yarhiltttiiae   für    die  g&utiga  HlacfaBlijg   derirahniiigaaiiHal 

Fatt  nd  KohlenhJTdrat  gehörig  anaainuidet  halten    unf  die  Pah 

perttanea  jedee  einxdnan  an  dem'  anderen  nnd  den  übrigen  NahW 

nmgaelementen   an  ermitteln  anchen  wird;   w~.  wvnn-  wir  femaa 

aiaht  mehr  mit  Baneke  (Schmidt'a  Jahrbb.  1864.  4.  S;  115) 

fragen  mtsäes:    was  wieeen  Wir  achan  fiananes  vber  die  Binwir^ 

kang    reidiUchen    Fleiachganaisea    attaachlieariich    Vegetabäiaahae 

Diftt?   und  wenn  wir  endlich  nicht  geatehen  nnd  aiiahifeh  niiaa« 

tan:  hätte  der  Mensch  kein  Nenenayatem,  so  konnte  mftn  aainan 

Stoffwachaal  bidd  nnd  rasch  regufiren  !     Aaf   keinen  Fall   lenh 

aMn  die  Frage   nadi  der  Menge  nnd  dem  Gewichte  der  in  ga4 

niaaaandan  Nahmngsmtttel  überhaupt  beantworten^   ohne  gkkh-« 

sättig  die  nach  dem  geganaaitigen  Yailiiiti^a.dar  in  daa  lläh% 


KkAe\b«v^chBelj'irie'itach  Kfidbe-nm'etsfcrr  aBfühiti  iiatendvb 
iütkltaflSrtLin.MiKtthmiriffsliiitlelo :>Ziicklr  .  Iqnmbat  /d#m>  taufinm 
»1:21,4  VmeA.AJafkm  hpäni^i  einarÜBteiFett*  und  iroHtt 
somit  für  deft<  Munidioa  bei'  nicht  4iige«tffengier^Libettsw4i89'Mgi< 
Utk^aHt  2iST— a^  wisserfreitr  ProleingikbstAnz  11,^0-^  14,77 
wilüttfniviifAiiiyittiBinMhiieil,  Uei' iiiig«8l^eiigt#r-:aber  3,39 ^Umo^ 
i«r  erfetarfcl,  ttüd  16,66  Uitt«B  do^  Utisteren,  ••  ikiss  ddr  Henädbi 
hritBii9fitr«iigtov'Leb«iliw«ise  täglich  3'/4  Unsth  Fleisth,  17- Uüh 
ato'  VeiieliDieMy  A^/^  Uiiveift  Kartoffeln»  1  Unze  Zwiker,^2  IhU 
iktt  Aois.nnidf^S  Ukizon  Mikh  (Summa  31-^32  Unaen)  n$tkl|f  hall 
nftsesKware^.  fceilidi  «in- 1  anderes  VerhaltnisB ,.  als  es  sidi  Leh4 
AsaAli  «snkt  (Lehrb.  d..  pbysloL  iGhomie  1862.  III.  S.  44T),  M 
dknuttlepo  Kohatitütidti  der  Frauataiilch  als  die  am  besteii  sni«- 
sif^de  MiMmng»  Tor  der  Hand  aaianchmon  fonoigt  ist^and.^ao«^ 
■ttfr  dio  ProplorHoäk]  Yon  10  Theilen  plastis<;hen  Stoffes,  10  Theileo 
Ftli,  20  Theilen  Zutker  und  0,6  Theilen  Sahen  ToraBssstiaA 
ndokte;  Auch  Donders  (die  Nahningsabsffe ,  überse&t'  toH 
Borgrath:,  Crefeld,  1853  S«  5)  sagt:  .und  was  die  Hiloh  riv 
der- Kindheit  .TOtniag^,  sib  dirfle  es  demErvaahasnen  nickt  r^N 
Sägern  Donders  seliwt  aber  kdrrigirt  spiter  (a.  a«  0^  S.  86) 
dasse  Angabe,  .dahin ,  dass  er  für  die  gemischte  Nahrung  dea'  Er-^ 
vatbsenanlCl  UniM  Frat^inrerbindung,  etwas  mehr  an  fetten,  «nge-n 
fÜlriVnjMiKohlenstoffhydffateund  2— *4Loth  anorganischen  Stoff) 
|Mf .  iOB  fette  Bestandtheile  16  Theile  Proteinterbindungen ,:  20 
Utile.  Batteruad  64  Theile  KohiaDstoffbydrate  ffirirdiischensirsrtfa 
Mdt/  Wifcrend  in  den.  festen  Beslandtheilen  der  Milch  (31  pOta 
Küestoff,  25  t€t.  BuUer^  42  pOt.  Milchzucker,  2  pCt»  anorgaai^ 
sehe  Stoib)<dafl  Verhaltntss  =  1  :  Vs  '  i^Vs  ^^  ™^'*  demnacli 
ddsstlbe  in  der  gdmischten  Nahrung  =  1  :  1^/^  ;  4  aagenom<^ 
aMii  werden.  Und  indem  Donders  dann  die  PrateinTerUndunM 
gcol'der  Summe  der  Fette  und  Kehlenstoffhydrate  gegenÜberstifUtj 
so  eihllt  er  fir  die  Milch  =  1  :  2V7»  för  die  gemischte  Nair^ 
mug  t=x  iv5^l^0  Indem  er  aber  alsdann  den  höheren  Nahrung»«- 
ireEih  dei^  Fette  im  Gegensatze  zu  den  Kohlcnstoffhydraten  mit 
in  Anschlag  "tu  bringen  sucht  (er  schlägt  das  Yerfaältlniss -aiil 
3 ;  1  an),  so  findet  er  für  die  Milch  1  ProteinTerbtndung  :  3^^/i5 
Kohlensteffrerbindungen ,  fülr  die  geniischte  Kost  1  "-l^/^-  So 
gelangt  Dondera  allmfthlig  zu  dem  sehr  beachtemwertfaeH 
SdkMissat    „Die  Mikh  kann  in  dieser  Bin<Hicht  nie  ein  Maasssiafc 


•Iw  :  Bei  %)Mi  g^Bifchtta  Niimiag  ••h«i  irir  4be  PBtttifnwUtt» 
dugcm  «dI  di«  lUlkisba  in  der  Milck  ««te  herroctmtas  tU  Hl 
iea  SIpeifffD.  Verifeelirt  maa  dif  Pnl^ittrHiiidaii^sB  in  Amt 
%futti  fo  wtrden  •!•  ia  der  Milch  nöck  hiüwr.MeifM»  :«ii 
«•Ute  aai  immerfoct  mit  d«m  Ytrkiltiiiee«  derNalnmifMtoff«'d«Y 
Kilch  gleichen  Sehritl  halten,  ••  wfirde  mandanit  uideBv  ni^ta 
«li HeiBch  iiir  Nahrung  an  gehraitehea,  «'•hei  damn.iibeii  Ali' 
Müehiiieher  ans  der  Milch  Timehvaaden  ist.  «^  .  <Zieban  iivir  ü 
fiekracht,  daaa  haioi  Kinde,  welches  achaall  an  MaaaMi  attaihMaft 
add  ia  aeinem  Kaadbeneystame  geaaMre  leatigkeü  eriaagt^  iM 
fffiDteittvorhüidangen  nnd  ILaUtealae  .im  JUiptt  ahfeaetat  wealea^ 
m  da»8.  goade.  der  ¥evbi^ch  diaeer  B«aUodlheU#.  der  £iaM^ 
wß^A  ^c^Mrti«nirt  iaty.ao  kann  -ra.nmi  dnrehaaa  nidit- hafreaaiei% 
«ten  .man  ia  a^ateiser  Lehmmeit  die  FrfiteinlTflfhi|iAnig«h,:  liahfca 
JeUt  tielUkht  auch:  aa  |anem  Xheib  darch  amfer»  stlohMoAaWBa 
Mfeffe  efvatai  arnriem^  md.  dia.^KaUuabe ,,  ardlche  :dir.iIlrMMi?m» 
hüidaMgeh.  dmafagingig.begleil«!»  taldit  mehr.  ia<.diimaalhen«lea«' 
Mlimaaa  bedad,  arie^der  S«lglia|)'^ /.(Atndeia:^  di»  fiabitaag^^ 
alaft,  aas  d«  Holh' Tüa.Betgratk  .€rtfeU;  18831  K«&) 
WeoB  nin  min  amob  anaehaua  fite«^,  diaas  .  dia  Natiif,  dir  Nu 
fiahihmag  dM  Saaglf  ngaa^kt  den  fi#lr8chaidtM&  «TkiarkhwM 
aaf  jnanaigbeh«  iW^iae  dem  jedeAnalHfeA  Biedirfaitee  dBit:efga»^ 
ihimttdian  Orgaalamii^  entepaethend,  dafdk.  dm  /bdkaiiate  'aanidbi«« 
ibfiactiga  KomfadUjon  der  Mildbi.gaaa  paas^rid  geaitfgt  hal^  at 
«iaaan.«ir.doch  aach^.daaa  die  Thieffmilch  ldmaUGb:;¥«lbtiadig 
die  Fecderungea  erfiUt»  die  aa  ein  attareiohendta  JIahfi«agaaMlk(d 
firenrachaeae  Hanaeh^it  geekUt  irerdea^h^aaen^  iddem  ein  M 
ihkala  qaaUtatiT  ee  lyeifeehi^deaea  VorkonuUcn  >ala  •Iki^tgaa.iNalir 
#ilagaimtt<l  ohaa  anffalleaden  N/tchtbcil.' langfl^Ztit,  ja.Vihraad 
-im  'gtaaen  Lebona..  benalai  wtrdf .  . Währea4  die i.BeaNriumr.  dte 
Mtiefbaa  HinlKlndieaa  iAMame«t|i)^  diaiJUttauulMl  ahd  J^Taair 
far  dt^r  Milch  einen  anilbertiadiichea  Akadiejl  :hahan^hildet  di^ 
XiUh:kfi  Thibelaaern,  Ghiaeaea,  M^gakil,  bei  fioaakMi^  Bsi^* 
läreay  Kalmüken  aad  Tschf  rk^ma  (aU  Kamiaa[)  ibakaanUi^h  dda 
H«{uplbaaiaadthjDil.  der  Nahi(uag,  Amnemmch  siv.  Fcabjahra*  aiC 
AommaraMit,  fon  den  fakeJbaAQm  Seythaa'gar  ^aicht'.Aa.  redaA 
XiiAVl«  macht  w(|hl.  gern  dieae  verachi^nea  Beronagaweli  aif 
Hfia  «heatiipimlait.  KahrfDgimttkals  v)on  hUmatiachea  YtiahiltoklMir, 
fOif^  himplaacblUI)  faa*  dfftf.grdfaciMi  •dM^«^rinfaiiia;^aBar4drf 


nftthr  aii.d«m.T0fHiiydfMiiV«rlrevnnigiprMaM  bim  litlun«! 
dbhtegig,  iüth  mdtiite  wM  ik  xafillige  £iiltarfihigkeit  uid  Am 
All«i  bBiwingüiidf  Gewöknwig.  di%  HaoptMcht  tkuo«  Bd«  Gsieto) 
«tttor:deMft.4at.PrMi«p  det  Gewohnheit  itdity  sind  jii  tick  Mch 
fcire«ig.sl«difl,'  im  wiaigsten  aber  ditjemgen,  weiche,  oitgleiph 
jedeafidle  Meht  die  unwichtlgileB ,  in  Besiehung  mil  der  tnO^ 
etmg.  det  Körpers  und  mit  der  Fähigkeit  deeielken  rteheji,  iick 
M  qtmttUtt?  abweichender  Nahrang  tllmiihlig  in  eineli  solcheB 
Aiftiad'Ba  TerseUen^  der  dem  Orgaaiemui  anter.den  gegebetieii 
Vcihiltaieeen  die  Anbildnag  der  KörpereubsUnz  iioeh  imnerhalh 
•Aew  Grenseii  •  der  G«eaadheitsbceite  ztf  eikahea  möglich  «maKhU 
llaea  ee  ain*  ariche  l^ahigkeit  iles  Köif ehi  gibt,  dtrfUn  Die  vor 
Alka  nidtl  liäga^a,  wMche  die  Hück  Tom  theoreliachen  «tandU 
fuäUble.  aas  für  den  firwaehaenen  ale  aaareiehendea  aad  «pta^«- 
sbaadea  SahiWBganrittel  gelten  lU  laeaen  nicht  gezeigt  iind,  wib- 
ttad.  iie  doch  an  Jenem  darch  eine,  vergleichende  Statietik  noek 
«•/heairtrtirtnden:  Beispiele  der  fmiiehaeneheendan  VölkenchafM 
AbAbo,  daae  denaelbfb  dieMiicli  g^nag  NabrangBltef  ale  Biaata^ 
aUtleii  (bietet^  an  de«  Mpffwecheel  ia  geafigendem  Gange  aa  av^ 
lialt^n«.  Barth  ihre  pbjvikaiieehen  Eigenicbaftea  eighet  eich  siü^ 
Meh  idk  MÜek  Toftreflilh  .den,  genig eadeo  Eiaalx  av  bieten^  itö 
mtM  ^  VerhAHniit  ihrer  ehemischen  Beetandtheile  echeiniiBr 
dem  Brfeiidemieee  idchl  eiite|lnekt$  dem  dorch  mehr  ader  weni|fer 
feiAMcha  Znfnkr  von  MUch  kann  dem  Körper  eine  grdea^re  müt 
fariii^*e  Menge  beetinimter  Gemengstheile  gebaten  werden,  die 
ir  Terarbeitet^  wihrend  er  die  im  Ueberechaeee  sageMhrtea  m^ 
iMe«  Baetandlheifo  ttÄgentot  wieder  aasführt.  SMha  aan  nicht 
Mrclk  Gawthnnng  wenigetena  Das  erreicht  werdlm,  data  die  Ver^ 
dauängaaifaaa  allmihUg  aufhören,  durch  die  Aafhahme  wieder 
hasiaführeader  Stoffe  im  Verarbeitungegtechfifte  der  iibrigan  fitalh 
wich  ttören  tu  lasslctt?  Die  wichtigsten  Gewohnbeiti^eeetae  4fk 
die  physioiogiecha  IMtigkeit  der  Verdaumag  und  Bnifiirang^<>dM 
aieh  HatnentUch  imKiodesalter  gehend  machen,  nun  endlleli  anf^ 
ftäfaden,  wdre  fAr  die  Kindarhygiaine  TÖn  antterordentliche*!  Wev^ 
Aha.  Wie  wfirden  inebaeendere  doreh  AalSndunf  derselben  Mittet  wnl 
Wagevflnden,'  nm  die  aWeiehendsten  Angaben  über  die  guten  Br^ 
JUge  sehr  helarafener  AnffiMaradgemethoden  mit  einandor  ü 
BinUasf  BU  bringen  uM  niattArti  durah  aie  h4ratifbeadiwWeiie& 
.Widerepraehza  beseitigen.  Ich  hofs' x.  B. ,  daea  dureh  Ae  bift 
jaM  nar  «ealitttinaeMke  die  fan  Bann  er  C«-  i-  0.  8*-2iM[) 


«ngvgdted«  BrnilnB^aellNia«  M13iidiaiiilt<4klM^  W»  *  M» 
^Uti,  UntMh  R«Mit«tiai  «rkliilM  wki,lo^\th.tik.)ik»ifdm  t#ll 
»derM  gfofebfaUs  t«ciili(^ii  FidiilRlitni  ^Bid;<DiAf«tikflnti{the<lni<- 
ilMh  mi  prakÜMh  gataidtMaGnwdiitaAn  «renfg^iabflMiaMte^ 
IWi«  XfM  rtichi  nadi  ibm  &i  doiaftlMi  Wachen  Irttf  di^PoBlioii.iail 
bMsUBasnrai  Tmbü  tMl  WaUUnanlliae  iad.iünaiJSai{fifiil  HiUk 
(«ul  Kaidia-*  nd  WlckiiHkar  TcraiMl)  «üa^w;  aB«.:  VIrilraUeA.al 
ilaiiheo,daaa  kiarfiaidia  Kinder  ^adiah^B  aind,  iraftigafttui  g:<|pairr 
«hat  dar  ia  Mapalian  md  Oter-  iifr  NifeddAaram  gaUittdUiabM 
Metiada  der  Maadichan  SmÜinia^,  -mkmt  kL  ihaUcher  W^^ 
Mäh  iB  darEeipdgar  GegaidfliainiBch) 'aha^^  waa/icb  glaiA^  ddak 
cHflIiWi:  «iiirolthar^iat..NJtdch  mttaeh  ^r.fieadti«  M  BAU? 
ni^  aokia^  Kflla  benitati wa#dati«  vo^  %«a  dih/aah^  Kllider  Tata 
ffüea  Ta);a!tkBea.Leba*b  .fais  la  Buda  der  fircitea.Jabrea  «Mda 
dbM«ria  klndtoeD^  aU  ^naatiiaa:  Boggaibmd  m<.  Unfti /Bmiff 
lanrtf ,  ii  aihimnen  Kaffde  fahrodU^  ebne  ^aaliair^aifaftlUalMQI 
Sbina  des  Wartea  ihre  dtleidaiga  !gaal«fta  Bmarang  liMadaftr 
ftlateii  Mitla.i'  AteVrdtdi  viad  abar  xari&kIin«igi4Piaii  dec^^laH 
tfuäi  <ai»C  den  acadan  AaguiMiek  .ttirraldkandani  JUlali  ibk  "OMn 
tadirnodi^'WMiat  AüfgeiiaUl  ivatdeBiOBtt^,:  daU^i'iri*  wir:  dock 
ipenasar  baapraflhaa,  iDtw/^te»  BairtaMtbailtil  d«#>IISdkaiBg  eU 
Wiai)  Mrcb  .VcbMiHwina.;aBfcre  Stoffe'  ia  gawiaiem»  '•wewi  .anift 
Boch  Biahl.bekaiaBtamy}Vaiiiiltiiiaae.  «realst  vaHaB  kStuke;.  Beiier 
^aahidlfaae  VefkiltahB.Boeli  liidtl  veHtar  eniial  Jet,  aia  jalM^ 
UtaiBen  wir  wahi  auch,  aicbi  beffen^  m  nlhwen  .BealiaiBiwgaB 
di^ftber  zb  galangafi  ^  wüb  viet  Gaidchtatbaila  -  in  Prbpertiafli.xi 
äafnaBi  lelMden  Gawicbte  danHeiiBA  tiglidk  /lion  je4efli  Nefcf 
rBBgaetaffä  nfetliig  k«t.  Bia  iie  gaiiftgandereB  Brtniltehrng  Aaaal 
ftia^eheiiPdBbes  müeaeBiarir  aoü  abef  asch  jtdkr  ttnaiclir'raB 
Maliade  enliiaiteBs  bid  ibtetiaiBieB  tu  'troHefr.,  vi*  (aicb  das  «^ 
BiehtafeiiilltnibB.  nuter  •  midbiadaiieii  gegtftaaeü-.jBe^ingBBgai^ 
^  B«  bai  der'fran  ipihreiiitdiBr.  Lakialiassyarieid«,  gaalella« 

i  Warn  Kiefaaofliekslar  düTBBck  fragt,  tf>i  vU  flUn  AntaMB 
MmniMiahaa  NeoBalBahniiitraaiittel  fiüdeB  kannas-,  Mn  4ir.<dlb 
KOiia  dar.RfliiBkliiebei^  ial^  ia-wablfett  die  aticUtoOalligeliiflB 
dtB  KaffikaiaiffreicB'  Kfia^ai»  im.nlRarilillhiasai  1.:  0,B1;  >terlmleB 
whif.  miid^  Mi  deren:  •  YMti^reJidiiuiif .  die  t  IBUhllrodakliaBr«  «ack 
W^^Uf  a#  8l*r  geftrdBriimadb^  »  artsateilirindib.Wi^rtigka^ 
diasea  -Raga  ralll^einmim  äneritaalieiBt  Wetml^air.  abar.  bi  pnbai 
adUilksaiiimiBMe»  daaerdaa  lf«bhii«Briitteli!Abi/Slill«ida 


fi«hi4t  wf  (i«BiiMMiBii  lindlUlchzvcktto  «ni  «Mh.iikbt  ii  hokvtk 
Gttialt  tri  fetf  .wi«  RapsknehJen  kaken  »üt8<ft,.uiid>  wobh  üt  eiiA* 
Mr  ätafdia  tTiui  IMoU»ehelrt  ala  milokfciMhatidr  JkdtmeiiapdiM 
eoipfDhif neii '  «rabanii !  KartäsuA '  aufmcrkskni  mäcüi , ,  so  kdmite 
#ohl  iiar  im  MMUehen  Dralachland  üeae.  speiielle  EmpfbUiiiiK 
iarck  mftglidkrt-TielflUHge  uiid  gniaiia  Be#]ncÜiiii|feft  (;«4pr^  t«r- 
ieiii  >  Ich  Hrchte,  data  dk  KaataBitn,  wenn  aach  isbareilaf^  doob 
nldil  lekfat  gtmug  zu  veadaneii  aind.  Sokan  firfikär^kake  loü  ati| 
atna  gftaieMaUa  .toq  Mo Usdkott.  besonders  aoagfe^ageii«  Sab? 
ffabUiiig  der  HübenMdiio  afa  Ammenkoat  letelore:  yieUadi  M 
ikeiiier  Fraiia.  rorg^sdiriebea ;  demi :  ich  und  bqi  Mole S:e holt 
(Lekft  dar  Nalmigsmatel,  1850.  If5) :  MWeniu  vidier  dM  ¥err 
gieich  mit  Fleisch  binaiditlick  der  Verdamiidikeit  det  HfibenfrftdAa 
tMieren  maehl^  to  fewianen  sie  .es  iih  Aeichthnmiian  feilen  Be^ 
iMtadlheUetff  dann  dar  Wasaec^ekak  matiit  kaum  Mekcals  V«  ^ 
C«MebteaTosiiEibäen,- Bohnen  and  Unaan  ans.  .!Und  wikraal 
dar  «khrit '^m ieiineksaitigle&  Köipam  den. das  SMsekes  nm  die 
HilAa  fibent^ifen  knfaiiv  sind  anck  dia*  JetlMldnas  niid.  .|Wi# 
rMeHidier  In  Id^iniHfllsenfFüchten  ireHrelen;  iDnrom  ireNkn  BbH 
ind  FMsdh  IDhh  iin4  ünmen  rekhlkhvoä:  Erbsen,  BiMinen  luid 
Unsept  gdUUet.^  iBk  lilndi  nnsbevdem  in  diesen  Legiiminoaea  der 
fliosphsT  TeichUA  Ttehanden  kt  (nia  fraateflattel  der  FkosphAC^ 
In'  der  HiMi),  ao  Ikas  kh  f«rsochiWeiae'reieUickeiPtala  äönst  dar 
^amischlan  Kahmng  dar  Ammnb  Hdfaanfriditia  msetzen)  hei  datai 
fliibevaitnnf  die  ndlhige  Rficksichl  auf  das  in  yermaidanda;  Hartir 
kochan  «qdi  auf  den  mdgUehat  tu  beseitigenden  Zellstoff  der>8dia}r 
4dn'genoiiiiien<  wnrde;  doch  kidftr -nmsste  ich  erfahren^  daaa  bei 
MNiliger  Widderhoüung  dieser  Speise  dk  Ammen  durdi  die  Sehwert 
terdanlkhkell  ^derselben  belistigt  ▼nrdan«  ...FreiiMi  i  emkligaUl 
dkae  nnd  'ändare  praktische  VersndM  der  gananeren  qnantltaifividi 
BeBMSsnng'  ier  prodasirtenMilchmenge;.  diese  würde  aber  an  ^itk 
in  derjfriTatpr4aia  zn  gtoasa  Sehwiarigkeilui  darbkten^  wdnnlwir 
nndiiHrkDch  hn  Besitze  Blnasmftglichat  sitberen  galaktometdschen 
Varfahrenr.^lran^  .wk  ts  in  derTlwtMder  nach  immdr  TemkM 
wird.  Dann  dii» ^n  Lampiriarre  und  Onillät  ttige^eheiiett 
•ehoik.obeabts)>rothenenliethndeniasaendock  nach  an.skbHanchea 
in  'Wünachen  ^ü^  und  haben*  bk*  jbtnt  nur  nngen^ehda  Ndab« 
^ffttvLbpiHtMtm  «/Da»  nach  dem  Anatiinkan  der  Bnat-  alah  jdinrft 
iader;  langiam  einstallende  Andanfan  derüiloh,  dasinaii^ftfar -ifeS- 
'iNMIidl  MtiB  Anhulla  nimml^  kt  gann  Tan  der  Wliila>  dar.  ttUkf^ 


ifimfit  ml  Ihitr  OdhQBfMi  m»4  i9t  ier  MAllfMl  im 

tüklBgig^  Mdi  Kftet  «•  eiatreteM^«  Spmniiiii;  dir  «idi  -«Mcr 

filfeiiien  Bnfl  nr  cineB  unf tflhreii  Mtuultb.     Atf   ik  üii- 

TiUkowMiMtAcferBMtiniimgvi«!  D«ftD<  bJB  wrf  er  idieial 

fllA  aif  iu  Aiitk  Bcobacbtnng  der  Amne  «nd  die  rrietift  Be^ 

Mefigog  de»  Kinde«  gewoinelle  Reevltat  beechrbikeii  %u  v»HeB* 

Dv  rea  Köcbenmeiiler  rergeechlageBe  direkte  Weg;  8  Tiga 

itmg  der  StHliiideB  die  Hilch  abrasiehen  und  die  Parcbidnitti- 

iHUBe  der  iB  24  Standen  gewennenen  Hilchmeage  la  beatiMBea, 

dHB  aber  wfiier  dieaelbe  BealimiiiiBgvireice  arÜireBd  gteichfaHe 

9  Tagea  vnd    bei   gieicbiettig    rerlnderter   Nabraageweiae    der 

Anna  Tomneftaien  a.  a.  ir.  iat,  aacb  i»«Bn  wir  ein  Mittel  hi^- 

tea,  dardi  Santgen  die  Brast  wie  eia  Safer  dareh  daa  Heften  aa 

cadetren,    nicbta  wvaigtr  ala  eaij^febleBawertb  J    die  Veraadttaelt 

iat  JedenfmHa  eine  za  karie;  der  Toraicbtige  Wolff  fand  ea  rttt- 

aaai,    bai  aeinen  VireadiAQhen  für  jeden  «inaelaen  Yeraach  eine 

Ataer  toa  wen^^nä  14  Tbgen  ta  beatiaiBien.     Aacb  aagt  der- 

aelbt  gana  ridiCg :    »^Oie  V^raaehareaaltate  laaaea  aich  aar  dann 

ndt  BeatiaiBrtbeil  fealalellen,   wenn  mab  aaeaer  der  Qnanlitit 

andi  die  Qaalitftt,   d;  b.  d«n  Gebalt  der'  Mflcb  an  Treekeii- 

aabatanx  Afietrbtapl',  trte  an  Batter  inabeaondere  berfickaicbtigt.^* 

Ja  Walff  ging  necb  genaaer  m  Werke;   er  anterauebte,  bemr 

er  an  aeiae  Bzperiaiente  ^ng,   wibrend'  ehea  ZeHhiamea  ren  4 

Mb  6  Wicken ,  anter  welcban  FfitteraDgaterbiltttiiaen  die  grtaate 

QaaBlitit  der  MHdi  nrif  dem  Bi6glicbat  geringaten  Futteranftranda 

erzeugt  wird;  laai'Hfeapteiperimente  wnrden  ebenfaHa  etwa  6  Wd- 

chen  Ttrwendet     Bftermit  wire  aacb  ane  der  Weg  bezeicbnet, 

taf  dem  wir^  za  zaUnglicben  Reaidlaten,  gelangen  konnten  ;    der 

'Kakonft  bleibt  ea  nocb  yorbebaHen ,  ant^r  Beriickaicbtigang  aller 

Knnlelen  bei  Barreicbang  yeracbiedener  Nabrnng   anter  ghidizei- 

tiger  Kontrale    der  Gewicbtaab-  and   Zanabme   der  Amme    die 

Menge  der  tiglicb  tbgeeinderten  Hileb,  ao  wie  Waaaer  and  feate 

Vealandtbefle  dvnelben  za  beatimmen.    Leider  madgelt  ana  aber 

nocb  Manchea,  waa  ana  aa  demeHrfinacbtenZi^  führen  kdnnte: 

eine  beatimBkte''Formel  ntolich  für  die  anter  gewiaaen  pfajaiologi- 

aehen  Zaatinden  zweekmiaaigate  Nabrungaweiae   za  8nden«     Der 

Aekononr  iat  flr  fernere  Onteraacbangen  über  dfeae  Vrage  in  ei^ 

ner  weit  beaaeren  Lege,  ala  der  Mf etiker ;  jener  bat  acbon  eine 

ftatgeeteUte  WertbbeatUnmaag  einea  bhionderen  Eraatzmittela,  eine 

ErnUHrangai^beil  aüd  fl^renrelatina  Wertb^  ie^timentA  ge^ 

xxiv.  lea».  3 


m 

JSiAhtit  «Btfr  d«ii  KiJiniogii9iittelii  d««  M^nMhea  z«  find«»  «ad 
lealsidMJtcii  sncben.  Doph  Jidna^n  wir  Tielleicht  tchon  fftr  jetat 
lUoigei  Ton  dea  ErgebaimeA  der  Thierrerfache  b^aflUeai  wie  wir 
j^ap  a«iaeatUdi  in  Besag  aaf  die  reltliTen  Verbiltaiue  dfr  sUck- 
•toSfireiea  w  dea  eticketoiniilügea  NfthmagamiUela  eehea  woltfH« 
Wolf  ff  zweiter  ErfahraagsMU  leatet:  ein  aicht  melkeadae 
Thier  befindet  eich  wehl,  weaa  in  eeiaer  Nahraag  die  «ticksteff- 
haltige  JNehmng  zu  der  iti«keto0reiea  wie  1 : 8  ist,  ein  melkefi^- 
.iea  aber  beim  VerhaUrme  1  ;  7  (bfi  Jangrieh  adtr  Waatthiwoi 
=  1:6  oder  1  :  5).  Bierzn  mtiat  Kficheameiater,  daae 
jaaa  %  den  erwadiMAfn  Menscben  in  der  (Beeammtaieage  der 
Ifabfitfigpniittel  fiaß  aatkwondige  Verhiltaie«  der  BttcketoSkaltigoa 
sajdimk  ftickatoflOfr^efi  wie.l  :  5  gafnadea  iiiit,  aad  d«^  pm« 
faf^demaelben  ^egß  za:fia4ea  aachen  nflaBei  welcbe.Proportioa 
dei?  4l|HMi^(i9t  natliig.aiii.  Hieigeffa  ?erweiae  ich  »a|  daa  tmi 
J)and#ra  darch  Kopr«ktar  gefi|adei«e  yerbiUniai.  toa  1  x  T'A 
(ur  die,  geaiieckte  Nabraiig^  Seiaec  J^affenleraag  yodofh  f a  aaaaic 
Kalleg|(a  ia  Fiadel-  aad  Gtbarhiaaera»  Uerfiber  Vemdie  .uma- 
jltoHaa,  in^Iioape.  ich  aiidi  ▼ollkaaanea  aa.  Die  Koptrole  wttrde 
aebea  der  (befaU^hea  BeicIiaiEBnheit  der. Milch  baBptsIchlicb  dia 
Za-  oder  Aftvfkme .  der  geati)lt«a  Kräder  za  berfi^kaieht^gca  ha- 
bea«.  Dach  aach  hier  wefdea  wir  darch.auache  duakle  Paal^ 
aber  dea  Nahraagawerih  der  Nahraagfnaittel  überhaupt  zar  grda»- 
tea  yoraicht  ^ei  Bildaag  Ton  Schlüesi^n  Yeranlawt ;  ich  eriaaore 
Aar  heiapieliweise  darta,  daae,  wie  WoUf  bea^rkt,  etickstol^ 
freie  Fult^rstoffe  acheiabur  dnrch  atickstoShakIge  ereetzt  w^rdea; 
irenigat«af  iet  der  Nihrefffkt  derselbe  durch  z.  B.  100  Pfaad 
Tvockenpubstanz  der  Kartoffeln,  irie  der  durch  100  Pfund  Weiaear 
kleie,  ungeachtet  letztere  mehr  StickstoffFerbiaduagea  und  weaF 
ger  stickstofffreie  BestaadtiMil«  enthalten.  Man  muss  daher  tot 
Aliens  die  Verhältnisse  und  Bedingungen  za  erkeanea  sachea, 
aater  welchen  eine  solche  Vertretaag  stattfinden  kana^  Auch  iat 
ferner  die  Bedeutuag  der  Hol^aser  im  Nahrangsmitbsl  .i|ehr  za 
heachtea;  Wolff  sagt;  „dass  nur  unter  Büihölfii.der  Holzfaser 
•diso  eigentlichen  Nährstoffe  eine  Tortheilbring^a/de  WIrkaag  ia^iafrii 
können'*;  die  Holzfaser  diente  gleichsam  zar  pfss^ren  YectheUaaA 
aaz  Yergrdsseruag  des  Yplaivras  des  Sattars,  wie  es  dio  «lechar 
4lischo  SitiUgnag  des.TblKda  verlaagt»  Haben  aair  aasoK«.  Diir 
totikfr.  hiffhe?  4^  gewi#a  aadi  f^  diia  Memj^ea  vj^tige  faocha^ 


kitch«  u«  fwmmmM%itwkM  1«  Haloagüdlld  lUUäf  ph 

^rMlsil     J«  W«irr  glaubt,   iwm  im  E^ktwmr  >  mA  tai 

ftve^  icr  Mteug  (Miitaiv,   KifchrMMMfli  «.1.^0« 

4n  itidrilflMflB  ia  nrntm  f  aM  fceilnttitu  Varikiltaini  alilHft 

■iMt.    Vii  ift   iu  BMbiditUff  •■'liBh  fekit  tadi  Ar  4«i 

Meitch«  awen^bar,  ia«  ciaiehia  kasiaalBirU  IWHwatfgi  dia 

lUcfff  fMialaiaaiiy    iaaeilnlb  gawita«  fiMnaa   aach   gitaHü 

lÜHig«  im  TokniMaaii  IWitart  ts  teiatkraal    <«a,  aua  kfti 

M  lolchaa  Vaiaadica  üehr^  ak  auii  ia  4ec  Aagri  falüBr,    n 

loickiUbtig^a.    ick  awatfc  aagar  iaiaii,   ia«  an»  «atar  aü> 

laa  DaaliBia»,  aii  e»  diMk  dit  Atmimk%  ültriaciwig,  aii 

«a  iarch    4aa   letffarire  Btakaditan   4fa  KladM)  ja4aji  ««r 

aiSgUcliem  aielir  aitr  wtnigw  fiMtigta  Efakl   dar  RakiHl 

aaf  «a  lUck  «kaanta  kSaaa,   iä  aich  kiaM  Mr  te  gritarai 

BiclMigaa^ottaliaaB  dar  Milck  kaad  gabai,  Juagfgaa  achaiabir 

ükadaatanda  nd  wft  aa  Mag«  afedaaanMit,  viallakkt  aail  §mA 

-db  te  ir^ttm«  Alter  du  Kiftdti  aiaAraleadta  aacbthteiligaB  M* 

-gaa  affaaibar  vatdca»    Iboladaai  »mrf  aulB  tet  wd  foffl  dv  «^ 

MHaltaflaa  Baahachluig  iachgahalu 

h  Bcaag  aaf  diaidiaa  cnrihifteB  hadaalaadta  Wartb  4«r 
lafikM&aiMtlannig  »)  fir  dia  HilchpradakUaa  aagl  Wal  ff  ik 
idritta  Satte]  data  anl  1  Pfiaad  ftapdkttchaii  fnl  gaM».  */«  Etnl 
MOdi  pradMirt  werde»  afiid.  Bin  Ehad  Aankiicya  kavla  aUü 
d«di  swei  Find  Hea  mrm\at  «r«daa,  Tiebaabr  aiad  te  4«lllkb- 
fralvktiaB  1  Pftuid  RapAocbeii  via  .3  Pfasd  Het,  8  MiBd 
Ba^alnidM  aber  iTie  »  Ibnd  WeiaenUaia  aa  adMaea  Wekiie 
NahrangsBiittel  für  den  Menecben  and  in  epeeia  10^  die  AaMMi 
ia  IbalicheaTechiltaleaea  aa  elaaader  alebat^  aaU  aoA  ariiUttelt 
traidea*  Wicbtig  aber  «et  icboa  )ettt  fir  «iaa  vfllere  Vdrwe» 
daag  die  Theteadia,   laaa  eine  eraeaarle  Brbdh'ang>  dab 


«)  2bdi  Yennaadaisae  fOf  daa  Folgeade  dfeafi^die  KigeMafe  der 
Analfse  nach  Profenten:- 

Bf  a    Rankel-    Kartoffeln  Rapjpkiicben  Weueakleie 
rflWn 
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JL«pjiklieJi4Df«iUEf  Hickl  dU  QaaniiMt.  Air  Kileh 
«i»if  fin^  nmr  .  diie  (^nalität  ▼« rindern  katinte,  inden 
jdie  BstUr  :]feni«Hrt  w^tit.  Durch  diese  Ereilst  sind  mm 
^rarUnfig  die  Angaben  dertFriheren,  di«  uns  büier  atck  fir  die 
d^naHkkoat.  inrliditakhttur  dienten,  tr«ätntUch  konigirt.  Tikomr 
A»n  .gelanglei  ntoUdisu  der  F«lgening,.  daaa  der  ErUag  m 
mtA  und  der  Bntiergekail  ^selken  mit  dem  SUcktteffgekalfe 
d^  Hakrung«  Wadiae  (die  Reikc  eeiner  Stigigen  Fütternngt?^ 
Mche^caleffin  Kn^p  &n  :a.  Nakrugamitteln,  Branieehrag»  18dS. 
43.32)«  SiesMi  Reanitati  ▼«  aekr  fftorvaaGkend^-wnidb.  Jedoch 
mn.Wolti  mit'Reckbiida  ein  falaehea,  daa  Eaq>erimettt  als  eiti 
imanTtfiiMigea  bkieithnet.  Tkomaon  reiche  ein  Fntterfaaair 
^•B^  weltkts  itfelt'über  die  (Srenie  hinanareichty  bia  stt  weldier 
«nier.  dem  Eanluaee  des  Fntters  iberhanpt  nadi.  aine  Znnakntf 
ikr  Hflfhpffvdfrictietn  atottibte*  Diese  Qrenie  «iiok  lAr  ..dae»  attt- 
landi  Jhtn  nnn  durch  Experinwnte  anlknanchen^  wM  iflr'B  fitasfte 
mM  dit  Aiifgake  d^  phyakriogiaok«4  Atstea.  Denn  flieht  di0 
-«bergi^sae  Hange  dar  Birfakr^  londem  die  dam  Bedüifniaae  qnai- 
titatiy  angemesaene  Menge  dandben  kat  den  ginatigaten  Bfbkt 
i^ebtoalen  ü«  Wirkung  n  reichlicker  Nnkruiig  ntckDayire). 
dyuck^  hiet  Js^maii  nna  nur  richtig  'abgestellt  Varancka  ^^UHr 
Afingep,  dm  am  intf  den  aieh  ndcb  wllersprachenden  Angaben  der 
AjrsiakfaD  mnA  kfine  «ieheren  Sahlfiaat  Ulden  ktenei|.  Die 
aekiAanii  der  tinzetnen  Stoffe  während  der  V^rdanmng  aindiipdi 
Mal  ku  danket^  im  ans. ahnen  aUain  daa  au  wihKnde  Terhiltniiy 
d*c  aMckstoiBreien  und  der  atlebtaflmltigvn  Nahrungsmittel  katf- 
■twirin  lU  kdnnen. 

Im  maiaten  unlertiektet  aind  wir  allardinga,  ilrie  as  acheint, 
^ti^.  dem  Vcargange  desi  mit  dem  Nahrungsmilteln  eingenommenen 
faltea  oder  Dttes  (yoq  dem  der  Rapsionchen  6  — ^8  ftoicnt  ent- 
halt),  während  wir  auf  der  anderen  Seite  yon  dem  Vorgänge  bei 
der  Fettmetamorphose ,  die  doch  bei  der  Entwickelung  der  Milch- 
Ugalehen  b&  sehr  in  Frage  kommt,  weitere  Aufrehliese  dkrch  die 
physiologische  Chemie  erwarten.  Bekannt' ist  tfXmlieh,  dass  das 
In  Magen'  und'  Darm  gebrachte  Fett  direkt  (nach  Annahme  Vieler 
ohi^e»}.  nach  der.  Meinung  Piachoff'a  mit  Zuthun  irgend  welcher 
Sekrete)  in  d^  Chjlusgefasie  eintritt^  daaa  aber  ausserdem  Fett 
ein  im.  Magen  und  Darme^iu  Stande  kotaanendea  Umbädmgspro- 
dukt  der  Amylacea  ist.  Ein  besonderer  Nutzen^  deil  Th.  Bi^ 
scftoff  (der^  ^a^Ästoff  u.  e.  w.    Gieiaen,  lfö3.  iSS)  dim  Fette 
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mmMhI,  M*4«r,  4m  «  im  Vmut^imKUf$Mk^  Inl  die 
BMimi;  4tt  HtTasitffM  keliilUB4  fc>i4ytiifct  (OmHii  «M  4I» 
4le  KiB«ei4iil»ttt  vichtfror  Puütlt).  ~  Alkhi  •■  wfrl  iM  M|l 
bif  n  daea  ^ewitMUr  8ra4i  f^Mt  Mo,  dM  ittlefg4M|  «m 
MIM  ra  ■tefgtn.  Kip«riHMiil0ll  fand  Wollfy  <•••  «iH  iitnnr 
ffuid  Kapshieheii  fast  g^eliaii  «Z«  Pfmd  Sildi  prodMÜ«  ir«rd«if 
wd*  akw  Btatt  2  FAliid  Uglieb  3  thtni  RapiKaekki  ¥«rfull«l; 
so  stieg'  4ie  Milchprodvktlaii  licht  im  64r1«f  ifanV 
vedernach  (fvalitit,  «ocli  nach  QaaAlitit.  Ma»' vffi# 
ja  auch,  dtss  bei  in  r^iehlkher  Fettnabraiif  das  nielt  f aa  Jkmtd 
wn  Resotptfoii  gelangt«  Fett  nhrerändert  mit  den  Stuhle  urieder 
fortgabt;  so  fand  bei  ansfehUesslieher  Milthnabning  Wo1i#raf 
(Dies.  Giessen,  1S53.)  schon  48  Sliaden  nach  Beginn  dAmtüM' 
eine  bedeutende  Zunahme  des  Fettgl»haltes  der  Fäecee.  $&  glaibV 
auch  Lena,  dass  jedes  Thi^r  in-  einer  gewissen  Zeit  ntr  eüe 
gewisee  Menge  Fett  m  resotbiiretf  rermag  und  B^iddef  int- 
Schmidt  me^n,  dass  bei  ansschliesriicher  Vetttoa&ning'das  €h^ 
adi5pf  die  nöthigen  RespiraUonsmittel  aunMiirfe  ans  seinen  elgvin^ 
Körpertbfilen  hergibt;  die  Fette  Toflibllg  abgehgert'  mid  etat 
apiter  nach  Ihirthlanfen  mancher  KwisdienstufBn  veibraiflit  verdM« 
Slmmfficli«  Sitae  sind  auf  die  au  reiehtiche  oder  aneachHeaälicM' 
Fettnahmng  basirt;  sie  wurden  durch  Wolff's  Versuchsreihe  ^\ 
atMgt.  Durch  letztere  wurde  aber  auch  dairgetlWn,  dass  Hcft^ 
ansserordentlleh  aehnell,  d.  h.  sehen  ifaeh'iM  f»'«tf¥,' 
höchstens  6  Tagen  bei  erh^hteUi  F«tt|fett«s#e'  IW^ 
eehalt  der  Mitch  an  Dutter  merkllel  ttelg^re.  4ftt* 
darf  aber  nicht  glauben,  dase  ein  grosser  Dutferr^ichthuM-  pitMbf 
mit  der  CMte  der  Mileh- geht.  Da  nämKdi 'hinfig 'be^aAteit 
Wird,  dass  eine  sonat  gute  Amme  das  Kind  durchaus  ntdilg^nlK 
gend  emfthrt,  lo 'unlerBuchten  Vernoie  nnd'BeeifWet'^I  'Ik^ 
Mildh,  welAe  Tl'gutgenlhrt^  und  die;  w^elcke  1&  schl^MgeMlKrtr 
Kinder  tob  Ihren  AuMdeli-  ^hfeiten.  El  ergab  rfch,  diie  dl^ 
MRA,  welche' die  Kinder  schlecht' genihrt  hatte,  ^n  geviflgere«' 
dlötbnehnltlliebea  spezifisches  Gewicht  und  einen  grosseren  Dntfft^ 
gehalt  halte;'  WahretheinKch  gelhtgl  hier  der  grVsste  f helf  A^ 
Butter  gar  nicht  zur  kesotptien;  den  Kindern,  die  eine  an  festeil' 
Stoffen  amle  Milch  erhielten,  ging  es,  wie  den  hungerafen''  Knh*'^ 
den  Bischof  f 8,  „ihr  durch  Entziehung  yeik  Nahrung  hennft^' 
galcemmener  *K5rper  Keferte  nicht  mehr  die  nethwendigen  usshM^ 
Mftn  FIfisdglEeikh.«'- '      "  -i  **<  '"  '  ^  -  .i  :  -   .     -w 
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tmt  ih  IImic»  *d«r:.ift^f«r|bf0iiii«idMfr^«Uiiifto 
Mk  4#ff  fiffi«  Srf«lMii0mi>  Wolff '•:  ,»€«««  WIcMh«  m- 
hmichfü  aiehr  «tUkftoffhvUlfff  VabriiigmaUrUI^  «liwiu^. 
gm  pM  mkkWkP.''  JHwf  SAto  fliirl  «m  ibranf  hin,  «m 
wh  «in«  Anmt^  iretn  tU  %n  t\A  gnAf  Xikli  pr<ii4«sirt,  ein«  i^la*' 
<{▼  frtUiiuiloiEMicke-jrabniDr  Tan^brtidieii  «ÜMta,  Jedenfalls, 
imria  mf  4i»  Kiicitofin«iig#  io  d«r  Miich  bithor  aa  wenig 
yittfh  fri»fi  9ie  SchUxuiigitn  des  MUdiwerthe«  keiogen  eich 
ateMdi  im  Jiinligatieii  auf  Uenge  «nd  ButtemicktbiHn.  Der 
kMtei  iükfrf aairte  Oelm««  hat  augenaehfittUch  gt^n  andere  Mo- 
Hn  >  aW'  der  iVral,  ireleher  im  Grunde  jeden  MiUbheataa^llieiL 
gleifli  Jie«k  achten  mnw.  Wie  «ngenau  wir  nech  yem  normalen 
dHVfhadiliittUehen  Kiaeatoffgehalte  der  Milch  nnterrichtel  eind, 
migßl^  ¥k^  deuUiph  die  aniserordentlidi  differirenden  ZaUenanga«- 
bft  ,dw  AQaljtihet  flher  die  i^ufgefnndene  KSaestoffmenge.  W|h- 
mnd  feriier  F.  Simon  bei  entaiehender  Koet  nach  der  oben  an* 
gfeMhfteii  AnalgrAe  dpa  Kamin  yermehrt  fand,  iieigte  eich  nach 
Q^ef ^fe  nnd  Reequerel  und  Verneii  dae#elbe  bei  ungend- 
gUkder  «nd  mitlahnisBigBr.  Ernabmncrsi^^i*«  yermindert.  Uebri- 
gnaa.tivbaik  wir  hier  ebenao  wie  beim  beeprechenen  Fettgdialte 
dAT  MUA.den  lehr  reUtiten  Werth  des  reichlichen  Kiaeatoff- 
gehpUfi  ikraelben  fir  die  Verd^anng  und  Ernihmng  dea  Kindaa 
m.hfriickaiahtiffini  denn  bekanntlich  fiodefc  eich  in  den  Milah-* 
nPlUßm  4m  Kfndef  «idit  bljif  eine  mchliche  Qnantitit  onbenuUt 
nieder  <  a«Vfa«hied«Ben  Fettae,  aendem  anch  liel  Kaaeetoft  So 
eigiib  di*  Un|teiivc|u9g  der  Stuhlanalearungeii  «inea  6  ^giffaQ 
MMm  i«  100  ThteUan;  52  Fet(«  16  GaUenfarbeatoff  mit  Fett, 
tg  KlUnaftf  ff )  14  Wa«|er  i|nd  Verlnat*  Nur  der  aogenannte  Zb^ 
get^.  de«  jiidh(  gninpende  .lUaesteff  acbeint  ToUatinfig  ran  dea. 
YifidaBspgfafrganfn'dea  Kind^e  ainfgenommen  in  werden,  ^tinde 
n.  iifHi  >^^  fMt»  daef  wir  diirch  Darreichung  einer  preiieinreidien 
Klhrnng  die  Milch  der  Amme  nach  Belieben  mehr  oder  weniger 
lil^afMdk  mecbeo  kdnnteni  so  bliebe  doch  ^u  berfickaii^htige«^ 
da^n«  «tgWch  der  Kises^ff  der  Frauenmilch  Tfrdanlicher  iajt,  als 
dfpi  (hic  Kuhmilch,  und  daher  weniger  Veranlaasung  snm  Ifiagen- 
hliiikaf  geronnenen  Kiseatoffea  im  Magen  des  Kindes  gibt,  wir. 
mitAer-  wUikuclich^fi  Erhöhung  des  K&aesto%ehaltes  nicht  Aber 
das  ti^ach  nlha^  zu  beatimmende  durchtcbnitUlcbe  Mittel  des  nor- 
m^  KM^ahaltea  der  M^ttfrmKpb  ateigea  dfirfen.  ,  Vorlinflg 
wire  dieser  normsle  Gehalt  mit  Scherer  und  Clemm»  SimoAi 


(Bidi  LelifliiiB  df»  «mkidnilllicli  Ml  35^00)  atf  lOM  HZ 
Hfl<3i  muMteeB.  Ihr  mm  Ae  AlndkiM  det  geMBUMton  KiM- 
floff^aRe«  der  IBMi  M  «afenllf #Bier*  Niknuif  afebt  lö  b^ 
i«itead  XV  sein  eeheiiit,  daei  vir  Airreh  Üt  T^mfBiert«  iCiiif*- 
iiefttfohr  echoB  eine  bedefiteBde  BeeiBtif  ehtfgiBg  des  SiigliB'' 
^  lircfcieB  BräMeB ,  iBde»  daa  Kind  ja  ao  ?iel  Kiaeatoff  ühet-» 
baaipf  mü  dtm  StiMt  Ib  der  Regel  wieder  BBtefdani  TiB-  ädv 
giM,  ao  Biiaate  BBteranellt  werdaB|  ob  ea  nickt  Tielleiekl  d«r  ZIe-» 
ger  iat,  iraleker  dsrch  UBgenAgpende  nnd  proteiBanat  MakruBf' 
iüBaichtlich  seiner  Q«antitlt  yamgaveiae  getraiTen  vird.  tta  ea 
wahracheiBKeh  ist,  dasa  Dojire  in  dem  Biweiaae,  welckea  er  an^ 
geUfch  nonftal  im  MilebaeniM  gefanden,  nicbU  ala  jenen  Zieger, 
daa  leicht  Idalicha  nad  yerdaBliehe  KaMalbBBihiat,  for  aidi  gehabt 
habe ,  ao  Ist  aeiBe  Angabe  uroht  in  berfiekaiehtigen,  daaa  bai  gv-> 
ter  (rfenck-?)  Nahrung  die  Milch  in  100  Theilen  tob  «eaed|} 
fraglidiett  Stofe  0,40,  bei  Koat  mit  Brod,  HulaenfrAckten  n.  a.  w. 
nt  nngenügender  Henge  nnr  0,18  entkielt  --^  Inswiacken  kftBtten 
▼IT  nna  ackan  wii  dem  Wolf  f 'ecken  Raaultatt  «bar  des  BlBÜnas 
athfaltireicber  Nakntng  asf  die  QnABtiiit  der  abgeaandertett 
Milck  im  AllgemaineB  be^igen.  Wir  geatatteB  einafai  aolcken 
Keanltrta  weit  Biekr  Einüsaa,  ala  beiaplelaweiaa  der  M«iB«ng  ▼♦& 
Tllt  CHygieine  dea  veiUtehen  GeschkclitM)  bearbeitat  t<m  Fra- 
riapy  18S4«S«  56),  daaa  man  die  beaten  Ammen  snf  den  Lande 
flndet,  wo  die  Fravan  FlelackbMt  nnd  gegokrena  CMrIadia  kimn 
jemals  su  boatan  bekommen,  aandern  faat  anaachtteaaBck  tob  Sap- 
pen 0^  Bngland  Theo)  nnd  mehlkaltiger  Planienkoat  leban^  Dar 
Wslft'adN  Satz:  „Die  Milckpfoduk^lon  atelgt  niokt,  aonderA 
aikkt  oft  ehar  bal  dem  die  Mlatang  einleitenden  VerhUlnlaäeder 
aückatoflialtigen  m  den  atitkatollfreiea  Sabatimien ,  ton  1  r  • 
•dir  1  :  5^,  bawetat,  wia  Küahenmeiater  richtig  bemeiitj^ 
daaa  dta  tm  Vielen  ▼atganommene  „Nadel n^<  der  Amm^n  miti 
dteen  Mekka^pen  jedenfalla  mfkr  ikvam  Fette,  aU  IHrerMHch  ra> 
Gate  kommt  Weniger  nrtckte  ick  dar  weiteren  Baljifernng  K  i  "- 
akanmeiatar''a  irMedingt  beiatimmen,  wann  er  sagt,  man  atHa^ 
bei  acbnell  datretendem  und  zanekmendam  Dickwerden  der  AmaMtf 
and  gleichseitigem  Abnehmen  der  Milch  die  atiekatafreicke  Ka«i 
aittiga  Zelt  besckrftnken  «nd  vielmehr  atickatoflfirmara  Ksat  rd^ 
daan,  bai   der  affahraagagemiaa  die  Milek   ainka  (Eartoflela)« 


YcrfihfftM  die  MilUipro.d«ktiop  m^ek  mthr  leii«,  aU  y«^fr) 

.  VniiiitUlkar  «a  äiti»  Betc^claiuig^ii.  i^iegfl  nik  4m  (mSfr 
S«t9  Wolff'i  aBs.Hagef«^  ak«r  aonat  giiiii|UffK#M  nahinea  bai 
dar  besaaran  FüUariiftg  wahrend  da/i  Hildif ctana  nicht  nur  an 
MyakprodukÜOD,  aondarn  auch  an  lebendem  Gewichte  zu«  In  der. 
Thal  tat  dieaer  Salz  achon  llngel  durch  die  Frasiia*  tn^rkfiiuil 
und  maahl  keine  längere  Beaprecbung  nothig ;  er  laaal  u^a  aber^ 
wie  anah  Küchenmeialer  eagl,  wünschen,  recht  bald  au  erfah* 
ran^  wakhea  die  basten  Verh&ltniaae  fuc  die  Amwendületik  aind« 
UeberdenBinfluea  dea  Kaehaalz-  und  dea  Waaeer- 
genuseea  auf  die  Hilchprodnktian  handelt  dar  aechala  Salz 
Wolff 'a:  Weder  Erhöbung  der  Kochealzgftban  »im  Futter,  noch 
die  M^n^a  der  Waaaeraufnahme  Seatena .  der  MUchkAha  haben 
EinAuaa  auf  die  Milchprodukiion.  U  Bezug  auf  die  von  Küchen- 
meialer bei  Beaprechung  dieses  Satzes  gegen  Dan  der«  über 
dia  NothwendigkeU  oder  Entbahflicbhat  def  Koahai|I^enuaaes 
überhaupt  ^emachl^  Bemerkung  wciaa  iah  darauf  hin,  daas  nicht 
bloa  die  von  Biquet  iBieiuaii  de  mto.et  obsery.  anr  l'hygi^na 
et  ia  m<d.  T^t^in.  nilitj  1851.)  an  HfUläi^ferdan  yorgenommenen 
Eiperimente»  die  Dondare  gegen  die  Noihwendigkeit  daa  Kocb< 
aaliea  zilirt,  hier  zu  berückaichtigenaind,  aondem  daaa  auch 
früher  achon  Bouasingault  (Ann^  da  chim.  et  phjs*  3«  Sar; 
Wi,iV2h  Piouyie&  (BuU.  de  I'acad.  da  mM»  XIV,  10^7)  an4 
Dupgaqiiiar  (Joirn«  de  pharm,  et  cbim..  IX,  33$)  die  Wichtig- 
keil  i$B  Kachaalzas,  wenn  auch  nicht  direkt  für  4ia  Milchanan- 
giQg^  ao  dock  für  dia  Erhaltung  dea  Organismua  überhaupt  naoh** 
giBwfaaen  haban,  indem  zwar  bei  reichlichem  Kochaalzgenuaaair 
bine  FlaiMh-  und  MUchznnahma ,  wohl  aber  nach  £ochaalzaAl* 
Ziehung  ein  scbleahtea  und  atmppigaa  Auaaehen  und  Hangal  der 
KOAü  tu  baobaditen  war.  HinaichtUch  dar  Bedeutung  daa. 
Kochsidaaa  für  den  Stoffwechsel  im  Organiamua  nehman  Biddaf, 
und  Stkmidlt  bakanntlich  «i,  das  im  Blute  kaeiaende  KoAaib 
apalta  eich  Unnen  24  Stundan  I^-IV/,  mal  unter  Waaaaranfnahmo 
in  Salzaiura  und. Natron,  die  eratera  werde  ^Uatindig.  durah  dIa 
Kagendrfiaen,.  daa  NeArao  zum  klein to  Theila  durch,  dfa  Labar, 
SpakheU ,  Pankraaa-  und  Darmdrüsen  sezernirl ;  zum  gröasten- 
Theile  ziAuUre  ea  im  Bhite  weiter,  um  an  jedem  Zeilmomaüto. 
mit  d»r  durch   dia  Magenkapiliaren  wieder  näaorbidlin  Salzalwe. 
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[  inuMth  8patt»Bf9proi6iM  im  «Muten  Moüeato 

iQwlofvm  Ml  iBlfflifg^n.    Nach  J*  V^f  el  «bar  atehaa  KtahadB« 

«ad  fiiweJMf akalt  daa  Blaiaa  la  gawiaaar  Bf»)ahiiiig  sv  aiianAir; 

M  Atoalna  daa  Icftetaren  atelgt  dar  ecatefa.     (Maioha  KrariH 

Uta,  a.  &  SkrafnliMe,    die  tnf  Uabemkiiaa  dea  BiwiaNa  kri. 

JUata  barahaii,   aaUaii  daahilb  dvch  Kochaala  gekalll  wcfdtoik) 

ük  tM  fial  «ingafübrlen  Haa^aa  Kochaala  wardaa,  wia  Ibriaf 

(Kaa.  fiiama»  1862.)  xaigta,  sun  groaatea  Thaila  mil  da»  Harn^ 

tmm  klainateai  aut  daa  Faecaa  wiadar  ««agalaart.    So  Tial  ackami 

H^aviaa  IQ  aain,   daaa  aine  nicht  badaatenda  Manga  Kachiah  i» 

dar  gaauachten  Nakraag  aöthig  und  wäaackanawarlh  iai»  daaa  lue 

du  ]fikk]itfodaktioa  abar  aach  Wolff  daa  Kochaala  im  Fattar. 

waftar  kaiaaaNuftaea  hai,  ala  daa,  daa  Nahrangabadarfaiaa 

aa  ataigara«   Dar  Ganaaa  grtoarer,  frailich  noch  afthar  aa  ba- 

admmaader  Mangan  Kodiaals  gehört    in  dia  yan  Biddar   aad 

SakmiAt  aafgealallte  Rabrik  der  Lapaakonaamptioa.    Uabar  dia 

Graaia    diiaar  Rabrik  hinaaa  reicht  abar,  aebenbai  baaaarkt,  daa 

Ton  Pal  er  dam  Gfoaaan    angaatallta    Inirioae  Eiperimant,   darch 

daa  er  baabaichtigte,  aaine  MatroaaaUnder  achon  vom  SäagHaga- 

aher  am  n  tüchtigen  Saeleutaa  heranaabildea:  er  Itaaa  Üiaea  tig- 

Uch  «aa  raidiliche  Portion  Maanraaaar  Tarabreichea,  aad  eine  bo- 

da«teade  StarbeUate   darXiader  var  natflrlich   der  aamitbelbaro^ 

Effakk   —   Woan  naa  ia   dar  That  Kochaala.  ala  Nahraag  dar 

Amme  aar  Steigerang  ihrea  Nahmngabedürfniaaea  inr  Folge  hat» 

ao  kaflpffi  aich  hiaaan  gaai   tin  aalbat  dia  Frage,   darch  Welche 

Slaila  man  aiaan  glaiehea  Zweck  Terfolgen  kdnaa.     Ich   erinnero 

hk^   an.- dia   aogaaaiüiten  Ammanpalyer,    dorck  welche  man 

frfiker  kiaigar   ala  jefit  die  Galaktopotea  ateigara  und  beaaera 

wollte«    Sio' eatiiioltan  Uni  nar  Stoffe ,  welche  nichta  im  Beaoa« 

daraa  mit  dan  hanptaichliahBtea  Beatandtheilen  der  Milch  iii>thaal 

aa  haken  aaheiaea,   soadara  laat  aar  ftrtUch.  aaf   dia  Digaatloa 

virkan:   Aroma,   Bitterstoffe^   Garbainra,  Mittaiaalaa^  Aatacida*- 

(Bar  Uabergaag  des  ithariachan  Oataa  Toa  Aaia,  Faachel,  Kirbal 

in  dia  Miioh  wird  ailerdiaga,  wie  wir  apdter  nach  anfahrea  wer- 

daa^  bahaaptet.)     Sie  anteracheidea  aith  ia  ihrer  Zasammenaeta* 

aag  weaig  Toa  den   aoganaaaten  Digeatifpahrera.     Der  hiedarch 

anongtan  Eaalaat  folgte    reichlichere  Znfahr  Ton  Nahraag   sam 

Magen   aad  hiedarch    erat  eiaa  grdaaero  Eianahme  voa  yerwaad-t 

barem  Bildangamatariale  fOr  dia  Milch«  Watt  bedaataagaToller  ala 
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Am  K#dMli  ääi  füp  lif  AmÜMiMitirattg  «•  FliMyhit«; 
lieh  dt»  Kalkpkfofphat  AnMtk  i%t  Jfhhmn^  Mf'  U^Ml^ 
Sdie  iHMe  TMWifaisGreii ,  dati  ilirch  Ae  mkh  d«a  8itt{;Uttg:e  'dli' 
nithl  fenüffeud««  HaUrial  ffir  die  SnocbeibildiiBg  lugtffilkit' 
wki.  €110*01 1  (Compt.  riiiidii  1842,  21)  hat  nimlkh  gfelahff, 
dMt  hei  tttiigeliider  KaHranfuhr  die  Hnodien  tidi  ▼erlihiiieii  «Bd 
Mchif  werdei.  Naeh  Valenltn  Ist  die  Ahlagtrimg'  ren  k«h« 
Utaaurein  Kalke  ia  die  Knochen  in  der  Mheren  Zelt  rauhttt'-^ 
aeheadi  naehher  wird  die  Phosphortiare  ane  den  Albuminafeh  dam 
^enrindety  die  Kohleneä«re  in  yerdringen  und  t«  enetü»/ 
Seharlan  hilt  die  Znfabr  von  Pfaösphoteanre  für  so  wichtig,' 
daM  er  den  Hflttern  in  seinem  Buche  „die  kdrperliehe  Plege  und 
Bnlehung«  der  Kinder''  lehrt,  beim  Auffüttern  der  Kinder  mÜ 
MHch,  Ton  letiterer  ^/^  Quart  durch  Kilberiab  au  fallen  und  den 
Heften  20  Tropfen  einer  Auflftsung  von  einem  Theiie  bssfseb^ 
{Aoepboreanren  Natrons  in  drei  Theilen  Wasser  und  60  Ciran 
Miichtaeker  Kuiusetxen.  Er  wählte  jedenfalls  das  Natronpbosphat 
seiner  Idsiichkeit  wegen  statt  des  minder  löslichen  Kalkphosph»* 
t«s,  das  jedorh  bei  der  Verdauung  wohl  genug  aus  Milduuckef 
geUliete  Milchsaure  lur  yölligen  Lösung  finden  würde.  Wie  hle# 
für  Kindeb,  die  aufgesogen  werden,  könnte  auch  für  Ammeii, 
denen  es  an  Knochenl»ldunganaterial  fehlt,  die  recht  rationdle 
Formel  Küohenmeister's  (deutsche  Kliatk  18S4,  Nr.  9)>  «i»* 
nen,  in  welcher  phesphorsaurer  Kalk  mit  keUensanrem  Kalke  ge« 
geben  wird. 

Waa  nun  aber  den  Auaspmch  Wolff's  anbelangt,  daasWaa^ 
aar  au  fuhr  ohne  EinBuas  auf  die  Mikh  Ueibt,  indem  er.  sagtr 
,vweder  die  •QuiliOt  noch  die  Quantttlt  der  Milch  wird  durah  Ab** 
wsichungen  in  der  Wasseraufnahme  rerindert^  so  ieigt>  äch  Uer 
wieder  redit  deutlich,  mit  wie  gani  anderen  physlnlogischen  Vet« 
hiltnissen  wir  es  bei  der  Milchdrüse  als  bei  den  Nieren  n  .thwi 
haben.  Doch  wicnn  auch  jener  Ausi^rvch  unbedingte  GAKigkeiii 
haben  sdllte,  so  entsieht  immer  noch  die  Frage,  ob  nkht,  wins^ 
die  Amroe  eine  relatif  sehr  trockene  Nahrung  erhält^  ift  eineiti 
la  eröfftemdea  Verhältnisse  die  Milchabsonderung  xn  atoAen  bo» 
ginnt,  und  oh  nicht  in  den  der  Amme  xu  reichenden  Nahrtangn-' 
mittein  die  Trockensubetanx  in  einem  xiemlich  beatimmtan  Vor* 
hiltnisse  lum  Wassergehalte  stehen  müsse?  Die  Nethwendigfceü 
eines'  solchen  gegenseitigen  Verhftltaisaea  liest  sich '  schon  dclf 
gWsseren  VerdauUdbkeit  der  Nahrungaatoifa  wegen  a  paiari  an« 


^.«NMi  ji,  im  bi«li.TWl  Vmmt  n  f bMir Uhr 
gtnail»,  tkr  M  »cBtitt  »tt  PtpUiea  «MilUgl  kti^  lU«  Wit^ 
tattg  iiMcrt,.d«i<  derselW  0Qfk  •in»  |^5M^r«  Hbtuf^  i$n  r#r* 
toAM  n  reriaveii  i»  Stande  M.    Da  »«n.ibt»  V»ri«li  iMi4» 
Btpfiirtl  luidtD,  .4iii  tuh  bei  ungeafigendw  VnJMMiS  i^B 
Wüvr  ia  in  Hildi  Ttmtkrl  sei^e,  so  ktnn  m  koiMHA^  fiüM' 
Mi  toA  n  b6^iileB4«  EBlsiebug  des  WaMen  in  der  Kqnli 
dfe  Jlibb  der  AiMiie  relatir  reeserreicher  michi.     Eine  üdfiff* 
Mck  x«  Ideeftde  Aufgabe  iel  die,  lu  erferechea»  wie  es  mU  der 
HUcbenngng  bei  albnibliftr  Waaserentsiehiuig  slAt.     Veip. 
Teraois  md  Beo^aerel  beebachUt  haben,  dasa  lUchaaDgfl 
kei  akaten,  aber  mit  Abaeliing  eines  massenliaften  Enndates'  yer-, 
laafeaden  Krankheiten  eintritt,  so  wirkt  unter  diesen  Umständen 
YoM  die  durch  die  örtliche  Hyperämie  gesetzte   örtliche  und  all- 
gemeine Anämie  mit;  die  Znströmung  yon  Blut  nach  dem  kranken 
Tbeile  geschieht   auf  Kosten   der  während  ihrer  Funktion  noth- 
wendig  bUikreichen  Milchdruse.    Auf  der  anderen  Seite  weiM  aber 
jeder  praküaehe  ArsI,  wie  oft  bei  bedeutendem  allgemeiBem  Säfte- 
reriaste,  i.  B.  bei  tuberkulösen  Frauen,  sich  die  MHch  in  reich- 
licher M^Dge  einstellt.    Im  Allgemeinen  liest  sich   ans  den  Ton 
Ternoia   und  Becquerel    unter  verschiedenen  Krankheitsver- 
bältnisscn  yorgenoromenen  Hilchuntereuchungen  für  jene  Fragen 
wohl  w«nig  Positiyes  schliessen,  wenigstens  kann  man  sich  nach 
ihnen  noch  keine  allgefiieincn  Kegeln  bilden  *)•    Au<;h  entbehren 


*>  In  Bonebut's  linderkrankbeitea,  flberanlil  t.  B.B.  Bisehoff, 
lade  kk  (Ahtb.  IL  S.  537)  sehr  richtig  bemerkl:  „Ungiftoklicher 
.  Weisto  lind  nnserOi  Kenntniesn  aber  den  Sinfluss  der  Koosiita- 
tiea  und  der  yersebiedeaen  KrankhefteB  der  MatCer  anf  die  6e- 
awadheti  des  Saugliage»  so  gering  mmI  iHr.  heaitoen  nur  wenige 
aal  Indikalien  gegltiidete  gaue,  «e  dareh  die  Brfiihrang  noch 
nlehl  hesiatigt  sind.  80  haben  alse^  gerade  aiobt  die  icbweritcn 
Btanhheiten,  wie  »an  glauben  seilte,  den  sebadliobsCen  Einlluss 
anf  die  Gesundheit  des  SSuglingeSb  Fraoen,  die  Ten  Phihisis 
oder  ahnten  Krankheiten  hefallen  sind^  kennen  ihr  Kind  fort- 
stillen,  ebne  bei  ihm  eine  unmittelbare  Stnrang  henrorxnrofen/^ 
Hier  braehle  OMn  freilieh  das  Wort  „nunittelbar^,  denn  et 
säUiesst  das  ipStere  Anftreten  veo  Stemngen  nieht  ans.  —  Ich 
bin  .re»  Hanner  in  dieser  Zeitschr.  1853,  Hfl  9  n.  10.  S.  216 
geled4lt  worden«  dasa  ich  in  mefaMm  Schriftehen  „PAefe  und 
Weitung  der  Kinder"«  die  ßkrepMn  nntnr  den  KraakbiBiten,  die 


wtt'wA'Mn  IteürfacknfMiÜer  tjKe  Iblgm  fcr- 
BiiiMUif  bai  iiiildig#bfii4ei  TkitrM,  wie  li«  Ittr^n  fltoffmchwt: 
fliMkaipl  Flick  (AreUr  f.  phyi.  HeilL  XDI.  1.  1854*)  «« 
gehefftr  (Dfa«.,  Mwkiirr,  1852.)  antUHUi. 
^  Irnn  7.  Stti«  TOB  Wolf  f:  ,,Dle  HHcMiMoRif  4er  Kiha  iinktf 
bei  KartoftUnlter«'  bemerkt  KOcbenmeieler:  Veniegeii  «Mit 
bei  Itartoffelnabniiif  der  Prolatarieriniieii  4ereii  an  sick  melit  kleine, 
adilaft,  bald  welk  verdenden  Briete  bald?  Bü  eiaer  in  der 
Ammeaf raiia  Miigere  Zeit  kindnrch  anfeatellten  Beobaditang-  hami 
idi  'diesen  8atx  in  Allfemeiiien  beitiliffeii,  dodi  niebt  dwdiaiie. 
Vieh  Mutter  etiHtea  unter  meinen  Algen  bei  Kartoffeitt,  Bred 
und  Kaffee  lange  fort,  und  die  Hil«^  nahm  niebt  ab,  dae  Kind 


das  Stillen  verbieten  können,  mit  aufgeführt.  Wenn  Herr 
Dr.  Hauner  Skrophulose  in  gewisser  Beziehung  mit  Tuberku- 
lose identifizirt,  so  mag  er  dieses  thun ;  da  ich  aber  dem  Volke 
yersiandlidi  sein  wollte,  so  fahrte  ich  nidit  blos  Sdiwindiidit,' 
sondern  daneben  auch  Skropheln  auf.  Denn  viel  eher  wird  die 
Klasse  von  Menschen,  für  welche  ich  schrieb,  die  Frage  T^r-. 
stehen,  ob  die  betreffende  Person  an  Skropheln  leidet  oder  li|t; 
von  Tuberkeln  hat  der  Laie  meist  keinen  Begriff.  Die  Skrophu«^ 
lose  scheint  in  München  häufiger  zu  sein,  als  in  Leipzig,  denn 
Bauner  sagt:  „wie  viel  Menschen  sind  von  dieser  Krankheit 
gänzlich  frei?^'  Und  wenn  er  hinzusetzt:  „Aeussere  Erschei- 
nungen in  den  Drüsen,  auf  der  Haut,  In  den  Schleimhänten  ver*' 
bieten  keinesweges  das  Selbststillen,  sonst  wfire  dasselbe  kaum 
ausfahrbar;''  so  muss  ich  gestehen,  dass  ich  in  diesem  Punkte 
viel  strenger  bin,  sowohl  im  Interesse  des  Kinde«,  da  affenbar 
beim  Bestehen  solcher  Srseiieidungen  die  Krase  noch  nleht  er- 
lolchen  iat,  und  wir  den  Einiass  derselben  auf  Mild»  und  Kind 
noeh  nicht  ermeasea  können,  al«  auch  in  denen  der  Mntter,  bei 
welcher  sehr  leicht  dnrch  das  Selbststillei  die  mckgOngife  aber 
neck  bestehende  Blntverderbniss  von  Nenem  Fortschritte  macht 
und  sick  aonrit  die  schinmmemde  Tnberkniose  entwickelt.  Hin- 
sicktlick  der  Hautausschlage  soll  idi  den  Ausdruck  au  w^it  ge- 
nommen haben,  da  ja  Prurigo,  Bksema,  Herpes,  Impetigo  v.  s.  w. 
nickt  immer  auf  einem  dfslnmsischen  liOiden  beruhen.  Allein 
ich  halle  in  jenem  Buche  mich  auf  das  Urtheii  einea  zu  Rathe 
SU  ziehenden  Arxtes  berufen;  hatte  idi  flr  Aerzle  geschrieben, 
so  würde  ich  auf  Case»ave'sEintheilnng  hingewiesen  haben, 
der  das  Stilleo  verbietet  bei  solchen  Hautkrankheiten,'  1)  die 
durch  Dyskrosie  enUlanden ,  2)  weichte  Dyskrasie  kervorrnfen, 
welihe  mit  Parasiten  Torbunden  sind. 
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4tikth  w«iiigtMii8  dfBi  iwBmtt  Aatelieii  nck  fOhittitUmi  bacIi 
AfSMS  gediehen,  welin  min  eile  mclr  befteeie  Koel  substiUiiit 
.fatttet  ist  eine  andere  Frag».  SfUle  nlcfa*  anch.  kier  dea  Aldbift- 
BüdetionsTeittlgfii  in  einzdneA  ViHen  Mtncbea  erkUraafl  Den^ 
noch  möchte  man  ffir  die  zukänftige  Generation  Allee  förchie^ 
▼enn  men  bei  dieaer  (klegenheit  einen  Seitenblick  anf  die  sUh 
«lehr  und  mehr  Tereohlechtemde  Koal  im  Allgendnen  nnd  im 
Atoonderen  deren  der  «liilenden  Franen  wirft.  Wie  .TFenig  i»  B« 
die  waehaende  Menge  daa  Ton  der  Leipag«  :Bevllkenittg..a4  ver- 
achiedenen  Zeiten  konenrairten  FleiacbeamH  dtf  }fihrlichM  xattek- 
«inden  Se^dlkerangsiahl  in  gleichem  VenhlltDiase-atelit,  eraiahil 
Ulan  ani  folgenden  ZaUeni  Inr  Jahre  1684  bia  1835  ▼ntleii  üi 
Leiyalg  hei  einer  BeyMkdnitog  von  M^SOB  BialNihnem  in  Caniali 
57)068  Sdilachtatücke  znr  Banh  gebracht;  hn  Jahre  1850  bb 
1851  varbei  einer  Berölkernng  yon  62,245  Einwohnern  ^  der  Koai^ 
anm  nicht  höher,  ala  auf  62,968  Schlachtatücke  geatiegen.  Wen 
triifit  hier  diese  Yermindening  des  FleiachVerbranchei  pro  Kopf? 
Am  .  hirtaatan  daa  Paoletariat  nnd  nntev  dlaami  dia  atüenden 
Mittet,  flira  Kinder,  die  hanpMnde  «ennratiotf;  Bieaor  Malli 
konnte  nicht  geateuert  werden;  im  Jahre  1852  wirdn  aileMinfa 
^ar  S.  TheM*  aitantlichar  in  leiptig  niaderkommendar  Franen 
'■H  Kbidnngy  Bett,  Ktmt «  a.  w.  Tom  Teraina  für  ▼erhafrathaba 
WichnennHen  nAtaratütil,  dodi  daoart  die  UiifteratfttMng  mit 
Xahi^ng  bia  tum  14«  Wochenheltataga,  Ton  da  an  Werdern  idhi 
aHBedden.  Mfitter  und  ihre  Kinder  dch  aelbat  «arlaman  (ea  ail- 
•Urt  in  Leipzig  noch  keine  Krippe,  i^en  Crftndung  ich  f  ergehalM 
anregte).  Bieaen  sinkenden  Fleischkenanm  im  Verhiltaiapa  mir 
.wachaenln^  BeT^erung  in  Leipzig  hake  man  znsamnwa  mil 
dem  ate%enden  Bieikonanm  in  Sachsen  (wobei  Leipzig  gewüa 
torangeht):  Vom  Jahre  1844  iat  auf  daa  Jahr  185i  diftAwaifaha 
lilr  Bier  pro  Kopf  der  .Beföikening^  Sachsens  ton  Thln  1»  2i. 
6,1  anfThl.  2.  5*  5,1  geatiegen^  dariii  dia  fir  Lagerbier.  TM.  **t. 
<2T.  6,4.  Witnn  man  nni^  auch  das  Bier  aia  gntcf  Nahning»- 
müttel  betrachtet,  ao  bedmike  man,'daaa  zum  steigenden  Kensmn 
^asalbett  dib  Franen  nnd  insbesondre  die  atUlenden?  am  wanJgalan, 
iaat  nur  der  minnUche  Thefl  der  BcTölkernng  beigatiagen  JmA. 
.Ctegen  die  allgemaiue  Annalnne,  daas  Biergennaa  acht,  nildah  llr 
«a  Anman  aM,  tritt  nevedi^  Tilt  (Bfgieine  daa  Waibllchan 
fleachlnfttea,  bedrheitet  Ton  Fratiep,  Weimar,  1864.  &  57)  sehr 
baalinimt  mif  und  nemrt  ihn  nicht  bk»  nnnüta,   aandam  aafir 
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«cUAcb;  Ti9titf  Midil  Um»!  mbrntimm,  imt  Till  Mk 
dM  eagUsche  «Urkt  Bier,  4«ii  Forter,  im  läge  gthaM,  ui4  wir 
«ÜMMii  TollkeiMieB  bd,  wvna  er  gegen  den  Genies  Ten  gnt 
••negegehrenea,  leichtes,  eogeninnteM  einfaden  JÜere  wenig  B*- 
Jenken  hat 

An  dieee  Betrtchtnngen  ecUieeet  firh  gani  naftiriick  die 
Frage  nadi  deniEfckte,  den  «beofaitee  Faalen  luaert.  Vernoia 
.nnd  Becqnerel  fanden  nad  7  tigigeni  Hangen,  daia  die  IGldi 
der  Jkmm9  an  Dichtigkeit  aefar  ahgenonnen  hatte,  daae  der  Kiae» 
ateff  nnd  die  Bntter  weit  reichlicher,  der  Zncker  aber  in  weil  ge- 
lingerer  Menge  ali  im  nonnalen  ZneCande  yorhanden  war.  Dia 
•fcnirfndemng  dn  Znckers  erkUrt  eich  Uer  leichter  (tech  die 
rbeim  Hnngem  geellrtd  Fnnktion  der  Leber),  ale  eich  db  Draacka 
4$t  relatiTen  Vamebrnng  dea  Kasein  ind  der  Bntter  ang»- 
-bm*  lisit« 

AnoBialieen  dar  Milchabsendernng. 

Din  Abwekinuigen  tom  phjiiekgiaehen  Znatanda  brtreioi 
iinüiredar  die  Qnanliiil  (an  wenig  oder  an  Tiel)  eder  die  QnnKlil 
4in.JMretea. 

I  l  AnemaliehingiehtUch  darQnaniillL  t)Hilt^ 
übnrilnaa  (FaljgalacUa  nnd  (GMactavhaea).  Zn  reichliche  nsd 
trarseitige  Abttndatnng  indet  bei  Tolbaftigen  Schwa*- 
Yeran  Ucweilen  echen.wihrend  der  Mheaten  Schwangeraehifti- 
-aMnate  cialit  Briete  achmcrahafi  geechwoUcn,  hart;  nnnnteihro- 
teheber  Ans! nee  einer  milchihnUcheQ  Fliaeigkeit  oder  Ton  wahrar 
-diilck,  nach  nnd  nach  Animie  nnd  Magerkeil  der  Kav.  Ursachen 
isind :  an  t eisende  nnd  in  nahrhafte  Kost,  nnthitiga  Lebenaweiaa, 
Msnng  der  Brüste.  Diese  reichliche  und  verfrühte  OalaktopoCae 
aoU  Toraugswcise  bei  Franen  Torkemmen,  welche  frthcr  reidilidi 
.ntsnetmitleo.  Kur.  Karge  Kost  kann  iTersnchl  werden,  hat 
-abf^  irenig  Einläse)  nissige  Bewegung;  die  Brüste  dfiirfen  ntcbt 
•nn  waam  gehalten  wurden^  sie  mfiasen  hiufig  kihl  gewlischen 
iUMcden;  bei  bedeateader  Schwellung  der  Brust  üherstreicha  man 
.dissathen  mit  KoUodinai.  --  Zu  reichliche  Mitchahsend«- 
.tmn§  in  Wnihenbette  nnd  wihrend  der  SttUungiperiode  (dk 
4%aniikha.  BetrgaiacliO  hat  ttniiche  Synip tone  |  dio  MUcb  fiedil 
oft  tti.aalchet  Menge  fkniwttliig.  ah,  daea  mshfsra  Kinder  si^  nicil 
nn  Terbranchan  Tsanügon;  Uean  geaallen  sieh  biaweien  Velr^ 
^kwagMtlanngta,  Vkbm^  h|ntariache  BbsiibarfBsk,  andüeh 
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.mkA^  fEniteAd.   biftif»  ftibjtU«  kMea  In  Chhxeii  tremgr,  tei 
.Mfflwen  ittUi  rieh  4ie  Aninie  küigtgcQ  hM  du«    in  jant m  Falk 
M  MT  die  LebuMirrife  m  ordnen,  d«  h.  man  Uvt  vantg  aalia- 
ImH«  Spaiaa  ganiaaaafi,  tu  hinfige  Erregung  der  Bmat  dnich  afl 
iriaderlidtaa  Anlegen  dea  Kindes  yermeiden;   a«tk   l^nla^a  man 
dia  Safcratian  yaa  Sckweiaa,  Harn  nnd  StnU*     Bei  geripgeren 
Gffiadan  dea  Uckela  reicht  man  aar  Beaeilignag  derHypertoie  mK 
Amrandwig  4er  Kille,  dea  Kampreaairrarbandea  und  dar  wiedefir 
Mta&  üabemiraiehnng   der   gamen  Mamma   mit  KoUadinn  aiia. 
JB.  E.  Richter  (a.  deeaen  Organen)  will  Erfalg  Ton  einem  Votta- 
mittel  geedken  hahen:  anf  einem  Bindfaden  gereihte  JKorbMhaibeii 
waadan  nm  Hala  «nd  Bmat  getragen.    Albere   (Hanib;  d.  allf. 
AtfsneiarittaUehva,  Bonn,  1854.)   newat  Salrla  alBc.  m^  VfBHf. 
^a.  ab  mttci,  welche  die  Milchahaondernng  «nterdafckeft.  Wann 
jadoch  «a  an  reichliche  JHOchbereitiilig  bei  YaBaaftSgan  «ine  «a- 
lahrdrahende  Höhe  erreicht,  oder  wenn  aie  larta,  eahe»  etvaa 
^aniariaeha  Subjekte  batrift,  so  darf  man  nicht  Ungar  Teianehan, 
Mit  allgamain  wirkenden  adar  totUch  adatringirendein  Mitteln  ann- 
«ixaiahaa^  aan4en  man  mnas,  nm  dem  weiteren  SlfUtefkiaW.foi^ 
anbengam  namenUich  daa,  waa  den  fartgtaelUtatt  Siftesuftnaa  nach 
dar  WimM  anteihält,  beaeit^en,  d.  k.  Ter  AUam  daa  Kind  enV 
.wttnen.ileamn;  d|mn  erst  gebe  »an  proUInfaicheKaat  nnd.Xilan4 
Trani  aick  abir  Uarbel  nicht  dia  MHchnbaand^nmg  bald  von  enlbat 
variiert»    ao  beachrinke  ma«  anbnga  aoak  atwaa  dia  I>ttt  nnd 
^^»   bei    geniigcndar  Bewegung    der   Kranknn   in   fteier  Imft 
innerlick  XarUros  tarUriaatn«,  tfagnaain  o4af  Kali  aalp^nrle.  nn* 
Saltaraerwa^ar  fnr  Förderung  dar  Uritt-  uni DarmCunktiou,  dabei 
Mdar  ^U  sf/kin  TleUeicht  menatmuttÄftatttiernde  Mittel;   Kaaa- 
pbar  und  SchlerUng,  waUha  in  iiaae«  »iana  empfohlen  wurden, 
aind  nicht  anwendbar,  m^gtü^  auch  kaum  »um  Ziele  »hranjkeaaar 
alnd:  wariurlJteraadaucha,   wiuwide  Bmaakider,  Htooapaaie.  ^ 
»Uaa  P^alwaUctU  hat  allardUiga  keium  direklen  Einltaaa  auf  daa 
IHi  nikren4f  Kind;    aia   wwdet  i^^oA  micbt  Was  der  ^olUlÄidl^ 
kait  wagen  ^Üar  besprachai^,    a^Ädarn  nmck  dethelb,  wart  aWvW 
wir  a^a„,  ^itUlbar    dwk    Ale    «abatana  Schanung   dar  Mjtt« 
danuTeaaila^ng  gebe,  ke^mn,  d.^  dam  Kinda  «;;J-^^ 

naandf  MnUermUch    antno^n«    ^«**^.?rL"^.m  xl  l3?^^ 
naeanannie  Ma**am«an  4vf  mbeu  niAt  mit  dem  «m  ln\^kVa% 

anU  iwden,v^i^  aa  in;4er.  Fw»n  g«  »^  %^^^  «H.* 
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4«m  M  tick  aba#  ancli^  voki  kenplitirtii  km*.  kuA  NBoie  Ml, 
4tst  bfide  Ztsti&de  d«rt,  we  tie  theoretisch  snr  Sprache- loHiieB, 
-eeken  toa  des  Auteren  mit  geaügender  Schirle  aufeinftiiier  fe- 
haUen  irurden^  dieser  Uebelstaad  tritt  insheeeiidere  fn.Beiug  tat 
die  gvhrindiliehe  IGttelwahl  in  Tage.  Die  Galaktorrhde  beniht 
darin,  daas  die  Brwitwarae,  welche  bekaBiitiitb  ii  ihrem  fameren 
fiele  Bündel  Yen  glatten  Mnskelliseni  hat,  denen  sie  in  Verbiv- 
idnng  mit  dem  Gefisarefchthnme  ihre  Kentraktilitat  ted  vehl  auA 
eiolge  KrektiUtit  yerdankt,  an  schlaff  ist,  eder  dass  die  Avrfih^ 
fVBgsginge  nnd  die  Oeffnnngen  der  Hilchgänge  in  weit  sind. 
Hier  erlangt  gewöhnlich  die  Bmst  nicht,  wie  in  jenem  Falle,  die 
enerme  SÄwelhing  nnd  pralle  Spannoag;  die  Diagnese  aber  wird 
dndnrch  gesichert,  dsss  sehen  bti  gelindem  Smcke  auf  die  Pili» 
fherte  der  Warse  oder  bei  leiikterem  Ansaugen  mit  einen  Sanp- 
•glase  die  Mildi  in  in  reldilicher  Menge  ansepritif,  oder  daas^ 
vihresd  das  Kind  an  der  einen  Brost  trinkt,  die  MUch  «ns  der 
4mdereB  weit  reichlicher  als  im  normalen  Zwtande  herrorfniUt 
wad  ablieast  (bei  tn  reichHdier  ttüchabsenderwig  fltiMst  die  lillA 
foftwihrend  ab).  Das  Vebel  hat  weirfger  SUImgen  Im  AH^ 
gemeinbeinden  der  hat,  als  soldie  des  Singnngegeechifles  nr 
folge,  indem  dem  Kinde  KhneUer,  als  es  acUnAen  kam, 
«nd  In  an  grosser  Menge  die  Milch  in  den  Mnnd  RMfL  Arndt 
fol*  dwth  den  Ablnae  der  MMdi  ane  «sr  einen  Smst  Wiii<eiit 
den  Singens  an  der  anderen,  dem  Kinde  das  beste  Nahrangsmn^ 
letM  Terloren*  Wenn  die  Waiae  an  achlaff,  d.  h.  aboolnt  oder 
friati?  an  aim  an  glatten  Mnakelfaacm  let,  so  liest  eich  frellidi 
nicht  viel  mehr  thnn,  als  rielloicht  Waadinngen  der  Warve  mil 
kaltem  Wasser  oder  ndt  Abkochungen  von  adstringirenden'  Bind^ 
nnd  mAX  GaUipfeMekokt  m  Torsnchen;  diesea  Verlahrea  scOlgt 
man  andi  ein,  wenn  die  (im  normalen  Znstande  nnr  ^'3  —  '/^^^ 
weiten)  Oofcnngen  der  IDldiginge  m  wdt  sind,  oder  mn  logt 
te  dkoem  Falie  wflirend  des  Stngene  einen  den  achBoDen  Ztlnan 
te  Mikh  in  die  Mnndh^Ue  doa  Khidea  Termlndemden  Appanil 
te  Foim  oinea  WanenhilchMie  an  nnd  iieat  mglcfch,  nm  dan 
ghkhaelUge  Ablieaaon  ana  der  anderen  Brost  n  TorMlen,  die 
•tnotwano  derselbon  toa  der  SliUenden  eelbsl  mil  tnt  Kngeim 
iwomanenkiommen;  a«A  kinnon  die  Finger  dnrdi  einen  nmgo*- 
logteai  King  Ton  Kanlocimk  enelst  werden.  Wen  die  (1—2^ 
woilmi)  Mikhkanilo  oder  die  (2—4'^  wrffte)  KMoUkcfccn  * 
weil  lind,  no  wHde  snr  bei  fMehaeiligor  KinaiHtni^  der  Oa»* 


Kromblidls  ntdiiialiiiieo  mib  :  Kiiifpritiiiii||ffB  Hiltebl  4«r 
Anerschen  Spritie  t^d  Kali  cansliiiun  (2  Gran  a«f  2  Vomb 
Waaaer).  —  Etwas  ganz  Anderes  ist  es,  wo  die  MOck  w%gvm  m 
Mimer,  wissender  Besckaffenkeil  zm  sehn«)!  aklHessl« 

2)  Hilcliinanifsl  (Afslactia)  Ist  bisweHen  in  mangebi* 
der  Etthrickelang  oder  in  Atrophie  nnd  TOnoitiger  RtckMMuif 
fcr  Bnistdrftso  begrindet  ond  liest  in  diesem  Falle  kanm  «ino 
Anssieht  anf  Sifo1(t  eines  tberapentisclien  Verfahnns  in.  Not 
dann,  wenn  der  Arst  sebon  genfigende  Zelt,  bevor  irirklieh  das 
Sminngsgesckaft  beginDttk-solf,-'*-«CDii  er  namentlicb  scben  i«r 
Zeit  der  PnbeHiteenCi^kft^iiitfg'  d^^ijr.1«  Bekandhing  bebMUt; 
wiri  er  dnrch  Oji^D^irtik,  Beseitigung  ei^r'Slelder  «•  s.  w,  den! 
beginnenden  Vel^r/Eii^/  i)^f  9^3^^  böseren  Bntwickelmg 
der  Mildidrise  ksi^agen  kdnnen.  '*Seki^ir  hiiMl  bei  sonst 
gmtr  BoKkafferiim,'  der«^ilckdr«se  ^Ihreyd  TersdilodeBer  kefti« 
ger  akttter  SrankheR>iis:'itt«' 0li«k Ait  lef  MilA  sekr  ab;  ja  Um 
Sekretion  kM  wokl  aneh  gani  anf,  wo  das  Fieber  kedentend  ist^ 
tnd  ein  massenbaftes  Bxsndat  in  eine  KSiperkdUe  «bgeaetnt 
wvrde.  In  diesen  Falls  •  besekrinkt  aian  aick  daravf,  so  lange 
fortstillen  in  lassen,  als  es  gebt,  nnd  die  Vorsickt  sn  koobscktenj 
den  SingHng  kinSg  nnd  in  kleinen' Pansen  anlegen  in  lassen, 
bt  jedock  eine  dnrck  voransgegangeno  ackwere  Krankkoit  oder 
tntk  nniwedtmissige  lebensweise  gesotate  Aninüo  Uirsacko  des 
Agilaktie  (fireillck  ist  nickt  }ede  BlnUrme  anck  nülckarm);  so 
int  es  Tor  Allem  die  Kost,  weicke  nack  den  oben  besprodienen 
Gntndsitsen  regniirt  wird,  nnd  inebesondero  ans  Fldsck*,  MikdH, 
Heblspeisen,  Htlsenfrücbten,  Bier  n.  s.  w,  bestoken  mnss)  ferner 
mttesen  Bewegung  nnd  Seklaf  geordnet,  das  Gemfltk  erkoltort, 
das  Kind  (im  Notbfalle  eine  Milcksange,  oino  MHekpnntfpe)  kMlf 
nn  die  Bmsi  gelegt  nnd-  die  Brfiste  warm  gekolten  wordon. 
2weeknaesige  Armbewegnngen  dienen  als  gymnastisches  lÜtlei; 
Pas  GeAhl  der  Frende  wirkt  sekr  wokithitig,  niokt  minder  dai 
wihrend  des  Stilinngeaktes  empfundene  Gefühl  (kdckstwakfi« 
scheinlick  dnrek  Reflex  sfif-dio  OefiosnerTen  der  Bmstdrissf  dio 
mit  dem  Namen  „Steigen  oder  Shrtroten  der  Klick**  beseiehneto 
Srsckeinnng,  welche  gleickfiHs  eine  dnrck  Gefüklsenregnng  bo» 
dingte  ist,  scheint  weniger  sich  anf  die  Oalaktopoese,  riolmobt 
avf  den  die  Mnskelfasem  der  Hildiginge  trefanden  Reflex  sn  bo« 
liehen,  dnrek  den  die  sehon  abgnooBdeito  flUkh  n«r  weMmTSU 
XXLf.  ssso.  4 


f^lHiWi  wifihl  Star  Bufbiitigwig  An  VndaumHr»  Mi9|ii  wr 
•cbneUNWQ  i  Ufyb«i:{uhniQg  .4er  N«hniiifS0U>ii  in  dai '  ]ßj|qt  (oiu) 
T^n  la  amaindii»  llUch)^  «tUieii  Femhal,  Ani^  K£nM«fl»  Pamo^ 
M11I0B,  Ingwer  o..  B.  w.  (mit  Magnesia,  RhaburUr  und  Kalk  al^ 
die  früher  b^ppriKiieiiQa  AmmeApilTer).  Pi«  Wirkofig  4er  Dampfs 
▼an  abgakftchlieja  BUtterq  4er  Bafareira  (RiciB^^.  .iQOliminti)  auf 
BffflM^  lud  G<B8clile«hlaih»ile  mUM  erst  neck  erproH  war4ffii.  ^ 
Kan  Jhüt«:  aieli  Tor  einer  VerwtehacJliing  dar  an  genügenden 
Alrsondernngaihatigkeit  ,mit  der  gekinderten  Ana«- 
ftthrung  4er  HUch,  die  durcb  Engigkeit  der  AuaflUirang^gange^ 
Alreaie  der  QeAinngen  demihaft-«da£4n  VerUldnng  der  Warfen 
IiagffiiKdA  aeifl»  UmiJß^^i^Mß^ptMl  iit,  da^  bei  ger 
kinderteoi  Ai>iliiMe.  ^MfSick  die  BnUle  ff^^^eq^an^t  nnd  aelMr 
nnfangreieh  meiden/ vIlrn^BMJiijj^^  011  iRon  Anfang  ai| 
aahlaff  aind  iaA  acliuLmS  ungifiQlt  blfiben.  Iffittiielktlich  4er 
Kur  kann  miA^  umV^a  HindemiM  dfflLAmPffM  ^^  hmiHtVh 
kötbaTena  die.  y»rkildetS^[^j|  P^t^^S^^^  ^*  ▼>*  apitiafickeln 
oder  bd  AtRrie  der  ]fiI^g!|ii|V  daaymchlieafende  mntdieni 
iriifr  es  .Rataeiikeck  tliat,  dnreh  ain^n  die  Ifilcli  [nacli  ronif 
4nlngen4en  Orn^k  Uftackenartig  k^nrai^reÄben  «nd  dnith  .  «imii^ 
Stiek  entfernen.  , 

II.  Anamalie  dar.QnaUtäti  d<T  Mileb  lif iteht : e»t^ 
weder  ia  einofti  ekamiachen  KiesTerkiliniss«  dur  in  der  Vilcli 
netmal  bcAndliehen  Stafe  oder  in  4«r  (eimiacknng  kejberog^nnK 
Snbstanien.  Ich  glaube  kanm,  dans  jan^e  für  die  Ammen  ao  aar 
ginstfge.  Verlitttdias^  vie  as  Girard  jundVliUeix  fanden,  überaU 
Wiederkolt^  diele  vollen  nimlick  nnler  3' Ammen,  deren  Mildi 
eck9a  anaaah,  nur  bei  einer  einaigen  mikrod^piac^  gute  MiUik 
giofondHi  haben,  y.  Siebold  (Eneycfep.  Worterb.  BerUf,  1823) 
land  unter  4A  Fkanen  Tom  Lande  nur  eine,  die  dea  Anfordernn- 
gfii  nn  eine  gtite  Amme  entsprach«  Roaen  ron  Raaenstein 
(Anmisug  anr  Kenntniaa  ,nnd  Knr  der  Kinderkrankh.  Ana  d. 
Sckwed.  T«  Hnrray)  kennte  17M  im  Ammenkamptoic  in  Sitock-; 
keim  TOn  395.  angmneU^Cea. Ammen  »nr  152^  annehman*.  In 
diesem^  Falle,  find  A^r  jedanfaUa  an«h  a%lcke  Amm^n  mit  einffa- 
aaehnet,  weicht  die  Milch  in.  ung enQgendar  QnaDtitlt  iMitten.  Im 
Altgemaiften  lat.  TiellaiikI  dftr  EiAftMs  kiankkaftar  Zustand^  def 
Alnmen  auf  d^  Qmditlt  ihrer  Milch  sehr  ^(»erachätzt  w^fdea, 
aaiianga.  wir:  uoa  anf  die  Kcg.d^niMe  der  pbemmahan.VntarapcbiMW 
^atkiaan  woUmi;.  dfimodi  nwaMn  wir  wehlgeAtahan»  dasa  den 


CkmSkmt  /mU  mk  mnOm  viditigftAtMiikugMi 

csftgMig«!!  «tu  aifiMk    4bB  glMibt^  Mh«t,  diu  jNt  Trilnu^ 

im  Uipeilichn  W^ktttiMkat  M4  «bm  bmM«^»  Eüülm 

■cht  My  urf  •#  Tiele  ntck  «airUiite  Sckvaataag^ui«  wie  wir 
irikcr  kts^ck«,  4x$  ik9  MUek  M Ibtt  «Bter  gau  fkjiioIogiMkM 
fcrkibttifttB  Iä  ikrtn  fiMMngthtUea  aiigt,  io  wcaif  wirbm  ma»- 
ck*  yatkohglMiie  Zwtiii^  w«MigtteM  im  nackwtiakirfln  Qnidt 
«a«  hl  kiorttater  Wom  tnf  dit  Biitkaf  eakeit  dir  IGIdi  tia. 
Dit  lükkdriw  ketkniift  mck  wMigtUw  nickt,  dvitk  m  «nrib- 
tdk^e  Bcikkangta,  wie  dIt  Kierw  w  jeder  kleiacrcB  Alteralica 
4w  Stcffweckcdc  Diui  CitiMMilwftliilM  der .  UaUMckaof  der 
Milck  kei  akvteB  and  ckreniackoa  KrankkttUa,  weltkee  Becqae* 
reJ  aad  VtrMie  ctUettea^  aitt 

Horntler 

Baetiiri. 

fttte  BMfmMtH«  110,93 


Akvto 

CknaitA« 

Kra»kh«it. 

Emkheit. 

884,91 

865,50 

115,0» 

114^ 

33,10 

43,37 

50,40 

37,06 

29,86 

323T 

1,73 

1^ 

1031,20 

1031,47. 

Zacker  43,64 

kceeia  a.  EttrektiTibDiTe   '  39,24 
BntUr  26,66 

Seile  1,38 

Spesif.  Gewickt  1032,67 

im  AUgMaeiftca  jtigi  eidi  feil  kei  jimaHUckea  Kraakkettea 
dar  IkM,  wekker.Kelaf  aie  cack  eeia  ai^a»  daee  die  MUek  aa 
feelcafc  Ikeilea  aa^,  aa  Waaeei^ekell  akaiauali  bei  akalaa  Kia-* 
dert  eiek  der  laekargekall  aekr,  wlkread  die  S«laa,  Batler  aad 
KieeaUff  aanikaiaa;  M  ckrcMeiadNli..Tef«ikieA  afek  Baller  «ad 
Sabe,  dae  VeikiHaiae  der  BuMar  kleiki  wrerinderl,  die  Heaga 
dea  Kiiaelairee  sfakl.  ^  JBKa8idiliiak;d#a>aiiiielaea  Beelaadlkeaei 
wdcka  aanagevaiee  rea  einer  keeliaHalea  akalea  Kraakkell 
ia  ikrea  qaaatiMaTeaiVackiltalaeaB'gftiiefia.  wardaa»  eckiea  aai 
dea.  ;aieiteraa  UaNtaaekaagea  Beequerel'a  aad  Veraolai  kcis- 
▼Mnagdiea:  Bei  Miiiiiiiai  dar.  Btfakligkeil  lead  ekk  M  akatet 
Ketti%  deaWaaefra  Ui  daaialbia  Knaikk^it,  dar  lealeB  Beelaad- 
tkeile  kei  Ty^iMa»  dea  ZadMae  kei.Mekeperitoailie,  Air  Batta» 
kei  CeaMkakawagaagea,  dea  Kaeeiaa  bei  lypkaa,  der  baerfeelea 
Salie  bei  Heaiitia.  Daa^  MexiBHaa  der  OücÜgkeÜ  warde  keeVf 
aehlat  M  BlaaaHH  dea  Waaieae  kei  !i»yfkiiiy  4Mr  V4M  BtatatA* 

4* 
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theiU  Ui  Kolitii,  Am  Ai«ken  Ui  ÜHnTagiiiMi,  Aa  EuelMM 
heftiger  OtomMisbewegvBg,  der  BvUtr  M  «koter  Eolitii,  to 
Stifte  bei  Typhiit.  la  chroAifchen  Kreakheiteii  fand  mik 
die  Miniaiim  der  Diditigkeit  bei  cMroniecbcr  MetroFigfaiiUs ,  dee 
WaeeeTB  bei  Enientie,  der  feelea  BeetandtheiU  bei  TuberkvloM 
•hBe  Diairhoe,  dee  Zveken  in  eben  dieseni  ZBitande^  dee  Kaeeiii 
bei  MetreTaginiüiy  der  Bvtter  bei  Toberknlote  mil  Dtairkoey  der 
Salie  bei  EnteriUe.  Lvngentiiberkiilote  ohne  bedeutende  Abma^ 
femng  nnd  Diairkde  Inderte  die  Hilch  nur  wenig;  waren  letztere 
Sredieiniingen  nnr  rorlierriciiend,  se  nahmen  *die  ferten  Beitandr 
tfieile,  besondere  der  Bntter,  ab.  In  der  Syphiiie  wird  dae  apesi- 
iiache  Gewickt  bdher,  dae  Waaeer  Temdirt,  die  Bntter  <ait  um 
die  Hälfte  dee  {formalen  Termindert. 

Die  qaantitatiye  Yermehmug  oder  Vermüidening  der  einielnen 
normalen  HilchbeetandjÜieile  wird  -durch  yiele  pathologieche  Ver- 
hlltniaae  bedingt»  Hß  liegt  anf  der  Hand,  dase  eich  die  Wirkung 
der  letiteren  in  d^rRogel  auf  mehrere  Elemente  der  Milch  -gleich- 
leitig  bezieht  $  wir  werden  hier  frmUch  nur  die  dorch  irgend 
welchen  Zustand  bedingte  Vermehrung  odelr  Vermindening  der 
einzelnen  wesentlichen  Beetandtheile  an  sich  besprechen,  haupt- 
sächlich nach  den  Angaben  Vernois'  und  Becquerel^s,  '  Das 
Wasser  ist  yermehrt  (zu  dünne,  zu  wässerige  Hileh)  bei  un- 
zweckmässiger schlechter  Nahrung,  ungenügender  Verdauung, 
hohem  Alter  und  eigenlhümlicher  Weise  auch  bei  sogenannten 
kräftigen  Konstitutionen.  Das  Kind  magert  ab,  wird  anämisch 
und:  sein  näehtKches  Sehreien  (Unter  welchem  man  leiektl  eine 
beeondeire  Krankheit  euchl)  deutet  auf  unbefriedigtes  Nahmngs-* 
bedürfniss;  dabei  ylel  ürfn,  wenig  Stuhl.  Der  Mutter  schreibe 
maft  eine  im  Allgemeinen  •  nahrhafte  (siehe  oben)  Diät  ror  und 
lasse  entwöhnen ,  wen»'  rfch  durch  dieselbe  die  Milch  nicht  ala-^ 
bald  yerbeelert^  das  Kind  ylelmAr  fort  und  fort  an  Umfang  und 
Gewicht  des  Körpers  abnimmt.  «^  Dat  Waseev  Ter  mindert 
sieh  bei  wieder  eintretender  Sehwangerftchnft ,  während  der  Me»> 
stfuatien,  bei  ziemlich  jeder  Krankheft,  besonders  akuter  KoUlia 
und  chronischer  Enteritis.  Verminderte  JbMkt  fester  NahmiigUT 
Stoffe  und  yeniehrtes  Wifsaeririnken  eilttd.hler  geboten,  das  Est* 
Wohndn  aber  bei  wiedef  ieintretearier  Schwangencbaft.  «^  *<Dii 
lösten  Stoffe  sind  yemehrt  im  den^so  eben  mit  Venünderung  dei 
Waeeers  einhergehenden  Znetändea,  namentlich  bei  Rolitte;  di€ 
Mileh  ist  M  fertigen  Gmdea  de»  Btbeis  m  ndolMfi^  bei  Uk$n 


mVtr  MikvOT    nihilifc,  Mm  ^fnim  Ab*  «i  IMe  kM 
M«9»B-  od  DimMdui  ifigta.    V#rUit]iiiiHiffir 
«UCatme  ütkrufr  ^  ^WrUifirbMrtfuig,  ndlhgMfalb  Beför- 
ieruif  d«  SvkrttioMB  les  DarftM  «id  der  Hi«t  rfiid  Idtr  Ttr« 
mMbraben.     Ba  Wal  ff  gvfuileB,  dtM  WcMertriibn  die  Mildi 
fuliUtiT  akiit  aUndert,  eo  atstte  MB  W«Mer  sa  tiuilm  lickt 
der   Hattw,    ••mdeni   den  SivgUage  Teferdmea.  ~    Die  feetea 
Stoie  Ter«iiiid«rB  iM  bei  echlediter  NahifSf ,  heken  Altery 
Ty^BB,  ArewiBcher  TaberkBloie  eiiBe  Dlairkoe.    Dia  lOad  sekrb 
BcbMll   Bb.     Daeer  inilichee  Yerfebrai   Tenteht  lidi  hier  Ten 
bbII»bI.  —   Bbs  Keeein  faad  ma  Tenaebfi  bei  fehr  eatvickelter 
Bnul,  MeaelrBBtieB ,    ekmter  KraBkbeit  aad   GemBIbebewegaai^. 
Bta  aaoritlelbBre  Folge  iet:   dee  Kaeeia  keagalkl  aad  wird  ila*- 
Vald  erbfrockeB)    oder   ee  fenairfc  etcb  la  greeeea,  liager  litgea 
UmbBBdBB  KieeballeB  in  Magea  if  Ktadea,  ea  tretea  Veratopfaag^ 
Siare-  «ad  Apbtheabildaag  aad  eadlich  eia  aiaraaliaeher  Zaataad 
•In«     ▼emiadetl  wird  daa  Kaeeia  bei  seUecbter  Nabraag,  robaaier 
KaBMtatloa,  cktottiachea  Kraakbeitea,  l^aa.    la  beidea  ÜlleB 
mwBB  fir  Regalfraag  dea  eÜckaloinialtigeB  Theiiee  der  Nabraaga« 
BaHlel  ia  der  Koat  der  Fraa  gesorgt  werdea.   —     Die  Baltev 
ist  ▼eraiekrl  bei  aebr  eatwickelter  Braal,  Scblraffgerachafk,  ibvtery 
.Boch  Biekr  aber  bei  cbreaiacker  Kraakbeit    Aacb  bier  wird,  wenn 
aadb  In  gwiagerem  Grade  aad  aar  allnibBg   (deaa  die  dldcia#« 
Bife  Butter  gebt  aiit  den  Stahle  wMer  ab),  die  Verdaaaag  lec  KiB- 
dn  geatort    Maa  laeee  die  Rra«  aieb  tiel  ia  freier  Laft  bewegM, 
aparsane,   wealg  anyfcin*   aad  fetthaltige  Seat  gaaieaeea;  daB 
Kittd  lege  naa   kürxere  Zeil  aad  aelteöer,  ala    gewdkilicb    m 
(BldftB^  oben  P^liget'a  aad  Reiaet*a  Beobacbtaag).    Yenaia« 
dBTt  tat  Ao  Batter  bei  achladbter  Nahraag,  bei  Genfidiebewegai^ 
nad  fabeilnileiiis  aill  Diarrhoe.    Aageaeigt  ist  ia  dieeea  Fillea 
dar  GeBaaa  tbb  anyion-  aad  fatthaMgea  Stoffen,  kdrperliehe  aad 
gHMge  Rahe«  —    Der  Zacker  iet  aar  aeltea  Temehrl,.  Ter«'' 
Hadert  aber  lal  er  bei  absolvtea  Faatea,  robittter  Soaatitatioa, 
wihread  dea  Heaatraallaaaea  aad  ia  akatea  Krankheilen.     Dd 
dBT  MÜchaacker  aar  Yerdanaag  dea  Kaaeina  nilbilft,  ae  möge  naa« 
in   aoUhea  Flllea,  an  Verdaaanfaatdraagea   voniabeagea,    deai^ 
Kinde  aebeabei  IfÜebaacker  reidiea ,  der  Fraa  aber  sowohl  Anf*^ 
laeea,  die  ia  der  Leber  aa  Zacker  angewaadelt  werdea,  «k  eath' 
2B«her  in  Sabstani  verordnen,   der  bekanatlieh  Ten  Magen  aad 
aaa  eB<»adiatfaeh  In  daaBlat  aBfgeaoaaaeB  wUd.    Da  irlr 
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ttUltr  WM  km  aAtUdbfH-  SieigM»;  im  fticfcw  i»  iI«b  Vidi 
imA  «#  OMUMt  4w  ]i«bniir  tuAt  afiif«hiUdi  güpmiwi,  /m 
dMt  Une  nwr  «fl  B^BMffk«!«,  4w,  wiluün4  M  HBindiniitVf  4k 
Flekcii  UniMMieMÜch  erUtUeii,  4k  Vikk  fMl  k«ii»a  Zocker  eiilr 
hält,  mvk  «fl  Nikk  waikihHich  itiktthtltiff  «idien  fceiiBt«, 
Mu  BMA  4k  Thkfe  ntflBM,  H«U,  Karft^ffola  fülkrtr.  ~  Dk 
Sali»  Oäi  varadirt  M  »kuter  Kra«kbeU,  bii»n4erf  Tjpkiii» 
v4  «noiftil  du«  DmrcUiUa  das  Kiii4M,  4tM  m«B.  aabenktt 
«inhilksli  Mittel  vartr4»eD  mii§e  (GHunofa);  TenBJj|4eri  ek^ 
de  bei  da^wkckm  KrenUkeUe»,  taebeiMB4ere  4eBeii  de»  DenMe» 
det  tnm  aewobl«  eli  i««li  4eiik  Kin4e,  g^  mtn  iwraiigfweka 
pheiplMnivtfeaL  Kalk  «od  Kedieak,  wie  wir  ediea  früher  ange« 
fllhrt  habeft«  Iaebeeoii4are  sei  ouui  anl  4ea  Gehalt  40e  Trink-* 
waeeera  aB  Srdphetfheteii  anfkerkaem »  4a  4er .  GeaMe  eiaee  an 
Kalk-'  iib4  KegBeeksabea  araen  Waeeera  TeraögerU  KiiOiBh«BbU4iuig 
<iir  felga  hakai  haan. 

VeberbUeklB  wir  dieaa  Aiigabeii»  eo  werden  wts  fireilick  aoeh 
■aaelie  Zweifel  daribea  heikeanaa««  ob  bei  wiederhoU  angeatell- 
kn  Aaal^ea  jedemat  dkeelben  Reealiate  erh^Uen  wecdea«  Be* 
lor  die«»  Zweifel  beeeiligl  siadi  mogft  man  eich  4er  AaBahaie 
^iCkalko,  4aaa  ewe  beeHmaik  Krankhl»kionii  eteU  iui4  aBbe4kgt 
aar  4ieeatbe  heatiamk  Miech«ag8feri*4erttBg  henrarbriage  i  4eiia 
ea  kau  imi4  nwaa  ja  aaf  ktitere  dae  eiaigeaehkgeiie,  ee  ▼erecbin-n 
4eil  geelalkit  Ktf^ft  nkhl  waalg  Mae»iireii,  So  wenig  4ie- 
eer  Pwkt  wUgekUtl  isU  eo  ki  er  Aoch  eben  ao  wiehtig,  ala  4ia 
ekk  an  ihn  anacbUeieende  Itege,  ab  nni  anler  welchen  UaaMn- 
4fln  ein  Sfwkbeikbll  dar  Mnttar  an  eeforllgeai  Entwah^an 
nMUgt.  Dee  Khi4,  wekhee  nna  4nroh  eek  grlee^ree  eiter  gerjn- 
firea  WoUbaftn4eB  biehar  4an  bedan  Anhalt  bot  nni  bei  der 
SehwkrigkeH  einer  getanen  MilchnnUrencImng  in  dar  »frok 
«ohl  ttaA  Ukgera  ZeR  biakn  nnse,  mag  Ufv  in  Being.  anf 
Lebenegelahr)  4ia  entwe4er  bei  plStalieh  eintretendeai  Entwöhnen 
and  einer  nooli  «anrallkoaiaienen  Vorbcreitnng  lai»  kinaMkban 
Atffüttwtt,  #4er  btoim  KarktiUen  an  der  kranken  Mnlkr  läntrM,. 
aban  ea  groeae  Büdkaicht  midknen,  ala  4ie  Mniter  aelhet,  wolcha 
bald  4nreh  aehnellea  EntwMnen  nn4  eeina  Folgen,  hel4  dnrch 
Certgaeetaten  S&agen  nnd  dan  harbeigefaiMin  BflteTarlnat  anamr? 
ardbntikh  gefttrdei  werden  kann.  Die  Löeongf  W  Ht  den  ein- 
en Fall  gewks  noeh  Ti^l  sebwimget  an  finden,  ak  die  lnbt^ 
eitog  ttr  adac  widev  in  üanahen  Itikn  «tahtetlkhatt 


MAtf^Mrt  M.  tAlhdl  In  Hf^  laf  «Int  oler  ndil«  VbrfilH 
feil  ttil  m^t  WikrfchtlidMWft  fte  Klilter  «Ikr  Üaf'Kkifl?  iö 
friigt  »icli  4er  Ant  ftr  liuC|r  UHU  li^  Indiiklioii  soiroU  alt  Üit 
tdia  Cttpjrie  hMhtu  Adi  4i«  «trikte  Antwort  seMdig^.  Ei 
wifrie  «IM  Sit  weit  filireii,  welken  wir  aaf  dieeet  Kapflel,  wel- 
cbee  eliitfr  gani  beeoiidereii  Bear^eitiin|f  wtrdfif'iat,  hier  liefer 
eia^heii.  Otenbar  wkii  nMii  aU^femefft  voni  WelieretilleB  ab*- 
eieheii,  wo  atti  Geiateeatftruagt  Falleachl  «.  e.  w» '  der  Muite^ 
eder  wo  die  Üebertragnng  reu  Paraeileii ,  welehe  nickt  Mknell 
getilgt  Werden  können,  rerriüeden  werden  muae/  Die  Uebertrag^ 
barkeit  vieler  dyekraaiaelier  Krankkeiten  dnrek  die  Milch  oder 
fAoB  dnrek  die  innige  Ber§hntng  beim  Stillen  wurde  hn  Gan« 
SOS  friker  mehr  alt  jetat  gefürchtet.  Ick  habe  Fratten  mit  Tf- 
^ua  bla  tum  14.  Tage,  wo  die  Stiieh  Ton  aelbet  venlegt^,  fort- 
atfUen  laeaen,  ebne  daie  dae  Kind  erkfetnkte.  Ob  Krabe,  Gicht, 
Sicefbnt  anf  dae  Rind  dircb  die  Milch  ibergehen,  iei  mehr  ala 
x#eifelhafl ;  die  mit  eolchen  Leiden  behefteten  Franen  dürften  Je*^ 
doch  echon  deshalb  nickte  nm  Stugnngsgeechifle  'tawgen,  weil 
•W  dem  Kinde  eine  an  eich  nngenügende  Milch  liefern  werden^ 
und  weil  eich  Ihre  Blnimiechnog  dnreh  dae  Stillen  mehr  nnd 
meht  reraeblechtert.  Die  iii  der  ftegel  eintretende  Bjdrimie  iil 
ea,  welche  in  aeknndirer  SjnAiilla,  eben  ae  wie  bei  den  ob^n  ge- 
nannten Krankheiten,  die  Mutter  in  ecfaonen  gebietet,  abgeeehra 
▼en  der  noch  in  Fraffe  atehenden  AniteckVingifihIgkeit  der  leknn- 
diren  Sybille.  Wlk^  dieae  fo«  Wallace,  Yelpean,  €aae^ 
naTo,  Caeteltiean,  tV  Simon,  <}ibert,  Rineeker,  RottX 
n.  A.  kehauj^tete,  von  Ricerd,  Cullerier,  B^got,  Diday» 
Ratler,  M.  llebert,  T^hiry,  G.  Sfmen,  Sigmund  u.  A\ 
hingegen  gelittgnete  Uckertragbarkeil  der  eekundiren  SyphiUe 
wteaenaehaMMi  begründet,  ao  würde  die  Behaftung  der  Amme 
oder  Mutler  mit  dereelben  an  eich  daa  Stillen  Verbleien.  Daaa 
die  wlaaenecIlaAliche  Begründung  fekle,  diea  Tielmekr  ;,dle  Nicht« 
anateekunifaflhigkeit 'der  eekundiren  Syphflie  erwieeetf 
iet**,  wnrde  mietet  noch  von  Pauli  (über  Kontagieiitit  und 
Blhliehkeit  der  SypMIia,  Mannheim,  1854.)  an  begründen  geaucht 
Daa  Alfea  aber,  waa  derielbe  uiid  Ricord'a  andere  Schüler  tat 
ihre  Meinung  anführen,  nldchte  doch  wohl  noch  nicht  tu  dem 
ton  Ihnen  geaogen^n  Sdiluaee  bereditigen;  leglaeh  kahiien  ate 
hichatelia  tur  AnfateHung  dea  wiaaenachaftUchen  Sataea' gelangen': 
^  Attaeckütigafihigkeit    der    aetomdiren  Syphilia    »t 


nicht  erwi«t«B<f.  IhrtsCh^^  Biadidi  fipd  udu  n^giU^m 
NatWi  4.  h.  1)  ihre  eifraen  Exp«rimii|te  U0r  <!•  KiMiUg&otil4t 
lf«be«i  kein«  Retultate,  und  2)  die  «Jigehlicheu  BeobachtiiBgea 
Anderer  laaeen  eich  ohne  nothwendige  Annahmt.*  einer  KonUgio« 
•ital  erkliren  oder  anf  SelbsUliuchyani;  inrückführen.  Der  poT 
eitive  Beveia  fllr  die  NkhtkonUgiDaitÄt  der  aeknndareii  Syphilis» 
den  dai  Ton  Pauli  Ion»ulirte  Aziem  Terlangt,  fehlt  der  Partei 
Ricord'a  eben  ao  «ehr,  alt  der  gegenaberatehendfn  Partei  der 
▼oll gültige  Beweis  fnr  die  .Uebertragbarkeit  der  aekundiren 
Syphilia.  Die  Mdglichkeit  der  Kontagiositat  nnaadie  Wie- 
aenachaft  noeh  hente  als  offene  Frage  behandeln.  Wenn  femer 
Pauli  anfügt:  „Wir  betrachten  die  Nichtanatecknngsfihigkeit  anf 
dem  hentigan  Standpunkte  unaerea  Wissena  ala  ein  unumatdaa^ 
Ilches  Axiom»*^  so  hatte  er  irobl  besser  gethan,  etatt  dessen  m 
sagen :  ,,Wir  halten  die  Anai^cknngsfähigkeit  nach  jetiigem  Wia- 
aen  für  unwahrscheinlich^'.  Dieses  über  den  nfueaten  Standpunkt 
der  Streitfrage  im  Allgemeinen.  Hinsichtlich  der  Uebertragbai- 
keit  der  aekundiren  Syphilis  auf  den  SaugÜDg  führt  Bouchut 
(Ttaiti  prat.  des  malad«  des  nouTeawL*n^s  ^d.  U.  Paria,  1852» 
882)  11  Falle  an,  wo  die  Amme  den  SaagliDg  oder  dieser  jene 
angesteckt  hat;  Aehnliches  will  Paui  Dubois  (Journ,  da  mdd» 
et  chin  prat.  Paris,  1849.  XX.  347.)  beobachUt  haben.  Ricord, 
(Lettres  snr  la  syphilis.  Paris,  1851.  100)  sucht  diese  Flile  auf 
primäre  Syphilis  zurückzuführen  j  Bonat,  früher  bei  der  Admi- 
niatration  der  Pariser  Hoapitilff  mit  Singammen  beachlftigt,  fer* 
BOT  CuUerier  undNatalia  Guillot  (Presse  m<d.  beige  1853* 
12.  Juin)  geben  gleichfalls  an,  nie  durch  sekundäre  Syphilia 
Uebartragung  zwischen  Ammen  und  Kind  beobachtet  zu  haben« 
Da  Cazenaye  trisrnphirend  avaruft,  daas  selbst  die,  weicht  die 
Ansteckungsfihigkeit  der  sekundären  Syphilia  bezweifeln,  sich 
schonen,  ihren  Kindern  sekundär-syphilitische  Ammen  zu  geben« 
so  entgegnet  Pauli,  dieses  geschehe  nicht  aus  Furcht  ?or  An* 
fteckung,  sondern  weil  man  dem  Kinde  die  Milch  einer  gesunden 
Person  überhaupt  und  nicht  .eine  durch  Krankheit  weniger  nahr- 
hafte und  sogar  eckelerregende  Milch  zukommen  lassen  welle« 
Hygiemisch  wäre  also  das  Keaultat  gan^  daaaelbe}.  die  patholo-* 
giache  Streitfrage  zu  entscheiden,  möchtf  schwer  halten;  denn  ob'* 
gleich  ich.^lhat  mehrere  Fälle  genau  beobaihtet  habe,  in  .den^n  mir 
Alles  für  Uebartragung  sekundärer  Syphilis  während  des  Säugen« 
zu  sprechen  schien,  so  .ha}te  ich  doch  eine  Beweisführung, 
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Win  MB  M  ütrafaütBKrukktil  to*  kgml  mUci 
Vmla^  n  MfacDM  lutviluMi  gHMUrI  ifi,  m  RlMbl  wll 
ÜMMo^  Makr  jctBt  wit  frihtr  an  4ie  MigUcynit  da«  Hilcb* 
■  eftMtase,  bei  vdcher  £•  tedi  ^  IBIduAMidMuag  aii 
dM  BiBte  Moaükrenaeii  Stoff«  m  amialtii  Stdea,  s.  B.  u 
in  Brmal^  waA  BucUShlt,  cbrcMtsI  wiritB.  Pm  IsfliiftB  te 
MycbMiMtiM  Wt  cBtBtetti^eB  KnoiUiMlfB  Meli  bhb  iAn  fiiff 
dag  Priüin,  vttnB«  et  dtdi  in  fcr  Etgel  im  SckBBMr«  irt. 
IHb  Bsfülige  fhjiikiliMhe  AehBÜcUnit  iIm  mtaiBAidiM  EifB- 
imtm  Brit  Mikh  wehte  gleichfaUs  iBr  AbbbIom  ciB«r  Y«tMliBBf 
im  leMcnB  ib  SbImUbi  TtilciteB.  HcbU  (ntioB.  Falk.  1847. 
L  230)  idfl,  wi«  im  euktera  Foractai^  Me  VoraBMateBBf 
dB«r  WsMiertB  BluterkraBkBBg  (Mildikma)  imnk  ZBriukhal« 
taBg  der  bbI  der  MUch  absBi4B«tnidtB  Stofft  kavBi  BBtentiM 
BAd  «t  cfiuMit  daraB,  daaa  DoBBe  TkitreB  Mäch  iB  daa  Blol 
apritste,  ohBa  aBdtraB  Erfalg,  ab  dtB  eiBar  raaah  Tardh«^ 
gBlMBdfB  BcdeBtBBg.  Die  BBBdttelhare  Bach  der  OperaÜM  m 
Blate  aBbi^BdeBdeB  IDIchkigalchaB  warcB  aach  nrehBal  21  SIbb- 
da  TcrachwBBdeB«  (NBr  Pferdea  vareB  kleiBe  MiBgeB  Mlieb 
iBiBlirte  tidtlich.)  Ich  füge  hiBXB,  data  LahnaBB  BBd  Heller 
Bach  HBchatednag  Zacker  im  Barae  faadea.  —  Dieae  Biperi- 
aieata  aBwahl,  ala  aach  die  Beobachtaagea  ia  der  FMda  leageB 
dafür,  daaa  naa  aa  metaateliache  YereaUuBg  sa  deakea  nicht  he« 
rachtlgt  Mj  aad  dasa  aiaa  bei  achaelleai  Ealwihriea  ia  Ktaak* 
kaHaa  faal  aHelB  die  darch  daa  Steekea  der  alcht  abge«»geaeii 
Mflch  ia  der  hjperiBibchen  Milchdrllae  TerareadileB  aieohaaiaeheB 
Stir«ag,  die  hiedarch  bediagte  relektorlcche  Eeitaag  der  (lyai- 
patliiachea)  flaÜfancrrea,  welche  aidi  ia  Fieberirricheiaaagea 
aBaapriehl,  «ad  die  nül  eiaer  aolchea  Beiiang  atete  TCrbaBdeaeM 
allgeBieiBaB  Brathraagaatdrangea  la  ffirehtea  hat;  celeh'  eiae  Stö« 
TBBg  kaaa  alierdiagf  tf  e  bei  aknlen  Kraakheitea  aehea  aa  alch 
hiaBg  TBrIuadene  Alteratiea  dea  geaaauatea  Steffarechaek  hAchat 
bedeaklich  machen.  Noch  mUMcn  irir  Hber  die  VerachlachteraBg 
der  Mikli  dardi  BeiBieagaag  fremder  Stoffe  Biaigea  aagen. 
Crallaabeetaadtbeile  woUea  Einaelae  gefandea  haben.  He« 
Boch  (Caeper'i  Wochencchr.  1846)  lieaa  bei  aknter  Batiüa« 
teig  der  Leber  fortatiUen,  aachdem  er  aidi  Ton  der  aonaalei^ 
BtacliaffBBhoH  derHikh  übeneagt  hatte.    Frank,  dar  1742  eiaer 
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€Mb8Mktie|UMto  tettacklbte,  md  mA  iIud  Blofeei,  beiMUM 
iwar,  nie  eine  gallige  Firbnng  der  Milch  beoteiAtet  lu  hiben« 
doch  akhen  die  Brfiihnmgen  ron  Mareh  und  Brig-hl  danil  ift 
Wideri^radi.  Eiter  kennjk  in  der  Milck  bei  Abtieiiem  der 
Bmstdriiee  Tor  vnd  wirde  snm  Entwöhnen  anffordeim.  Unter 
ihnliehen  UMtUnden  (bei  Eroeien  nnd  Venchwirnng  der  Bnit^ 
warie)  fand  man  Blnt  in  der  Hileh  und  yeraidaaat  nicht  aeltoi 
ein  Blatbrechen  des  Kindes,  Irelches  die  Hntter  anaserordentlieh 
enchrecki,  wenn  dieselbe  vielleichfe  noch  venig  vorberelM  iel  anC 
die  Hi^Iichkeil  eines  selehen  Vorkommnisses.  Allein  anch  dann, 
iFenn  das  Blnt  nicht  wieder  ausgebrochen  wird,  ist  die  Beimischung 
Ton  Blut  wenig  bedenklieh  fftr  das  Kind,  da  die  Aschenbestand- 
theile  des  Blutes  minus  Serum  denen  der  Mildl  fast  gans  ent- 
sprechen. Von  der  kolostrumahnlichen  Beschalfenheit  der  Mllcb 
war  schon  frflhe^  die  Rede.  Neben  den  Kolostrumkdrper«* 
iben  fand  Lehmann  bei  akuten  Krankhheiten  anch  wahre 
Kdrn^chenzellen  mit  nachweisbaren  HfiUenmembranen  und  aft 
darstellbarem  Kerne  (unreife  Milchkfigelchen).  Epithelial- 
aellen  nnd  Schleimkdrperehen  waren  nur  lufiiUtga  Be- 
wegungen der  mich  bei  lokalen  krankhaften  AiFektioneii,  Fa^ 
serstoffgeHnnsel  inden  sich  nur  bei  Blutgehalt  der  Milah. 
Abnorm  kommt  am  hiufigeten  Eiweiss  Tor,  namentlich  bat  IkA^ 
sindnng  der  Drüse  (rbn  Doy^^e,  wie  oben  besproehen,  #oU 
fiüschUch  für  regalmissigen  BesUndtheil  gehalten).  Harnstaff 
entdeckt  »an  in  der  Mikh  bei  Rright'schsr  Krankheit  In  itt 
aogesannten  hUnen  Milch  fanden  Fuchs  und  Lehmann  aia 
Infusionathler  (Vibrio  cyanogeneus  und  xanthoganua,  die  auf 
gesunde  Milch  dieselbe  ebenfalls  fSrben),  Bai  Heul  und  Leh^ 
mann  einen  Byssus.  In  r^ther  Milch  will  Ilägeli  pflans- 
liche  protokakkusartige  Bildungen  gesehen  haben«  Die  sattra 
Milch  entsteht  durch  Bildung  Ton  Milch s iure;  das  Kssein  ist 
hier  in  Körhohen  geronnen,  die  MUcbkfigelchen  sind  inaämmea-^ 
gdlossan.  Schwefelwassesstoff  will  nach  €emilhsbewa« 
gungeh  rHirilier,  Simon  einen  stark  riechenden  Stoff  enl« 
deckt  haben« 

Das  üebergehen  g^ewisser,  der  Mutter  gereichten  Ann  ei« 
Stoffe  (nach  Tornhill  Opium,  nach  Feligot  und  Herberger 
Jod)  in  der  Milch  ist  erwiesen,  aber  Aoch  nicht  genü^nd  er^ 
fierscht  Wähler  gab  Jod  eintir  säugenden  Hündin  und  fand  itt 
Ham«  der  JuMgan  JodwasaaMeflL    Auch  dar  Bittersfioff  dei^  Arta^* 


viiri«f  «b^Bi*  TidUdit  4ar  iiMe  £ntotUff  ««1  4m  a«Mw4M 

Otl  im  Abis»  F«ttdiol,  KMtL    Iba  •«§!,  4w  Mp/Snbüii  4m 

Kiai«t  kettM  ktuie,  vcw  maa  4cr  «itftiid««  Ibilto  Q«Mkiib" 

W  racht  mi  Alb  er«  (H4b.  te  alig.  AnneimittelkliM*   B«Wf 

1854)  JMMt  „eWBM  kal  die  SasMparUl^,  d«r  IbilUr  gmidil* 

Mf  4mm  Küd  EiBlii«."    Der  Alkohol  geht  in  reidiltclitf  MtMgo. 

äkor:  oIds  kcravodila  Matter  UrtvKbt  ihr  KumL    Gof  np-Bo- 

•an es   fihrt  a«:   Ton  aiieafii  sisgifihit  seUen  «ich  Jettalims, 

aie  Sake  ▼on  Siaea,  Zink  uAd  WUmiib,  Indigo  «U  JUechaMT« 

in  dar  Mikh  wiadeif  nden« 


Beitrage  zur  Pädiatrik,   von   G*  A.  Tott,  j^akt» 
Ante  EU  Ribnitz  ili  Meeklealmrg. 

Parotitia* 

ehgMch  aeii  37  Jahren  prakliacker  Aral,  theila  in  Foi9m«Bnf 
fttÜa  in  Mceklenbarg^  hake  ich  dennoch  erat  drei  Epideniie#n  voi 
Psrotitia,  anch  Angina  paretidea  aonderbarer  Waise  genannt,  de 
niginise  Znlalle  bei  dieser  Krankheit  oft  nnr  aehr  n^bed^^mlend 
lad  Mr  Nebenencheinungen  der  Hanptkraokheit  sind,  beebaehUt« 
Vis  Franteaen  nennen  das  Cebel  OrelUons,  Ohrgesehwulst, 
all  wenn  das  Ohr  inlnmessirt  wäre,  nnd  Boiasean  (Noaegrar 
pUe  ergani^e  T.  I,  p.  48)  definirt  dasselbe  ala  ^«^^0  wenig 
sehaiershefte,  wenig  geröthete,  sich  Ton  eineoi 
9kce  mm  anderen  über  dem  Unterkiefer  Terbrei* 
Ien4e  Qescbwnlat,  wobei  der  Kranke  jenen  niehl 
nieierienktn  kann,  das  Sprechen  erachwert  nnil 
auch  das  Kanen  und  Ansspeien  schwierig  iat^S  was 
mü  meiner  Beobachtung  nbereinstinmt,  nor  mit.  dem  Unterafchiede, 
daas  öfters  dieZeage  gans  steif  war,  die  Geaehwnlst  nicht  immer 
Ten  einer  ParotideAgegeAd  znr  endeten  ging,  sondern  sich  maneh- 
mal  nur  anf  eine  Sei^  beschrädite.  Boiesesu  unterseheidnt 
von  ißt  Ten  Ihm  ^»OreiUens^'  genennten  Parotidenentsfln- 
4w9g,  ftia  welche  auch  ich  ^BeKrenkheit  charakteriaire,  die  eich 
nnr  anf  eine  Seite  bei chränbende  Parotitis  CParotide ,  Parolidde^ 
Sinlndenile,  Parotidienne) ,  wihrend  ich  nicht  ebiehe,  weshalb 
MM  nicht  ::aneh  dbi    ntr  einf  Seile  ehinehnmide  Chnchinrist  die 
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ftk^  itfit  4 eBrfelfe«ii  AufttrMea  btiridiiMti  «oll^  ih  ttt».««« 
«^fetwaM  im  beid«ii  Seitoii.  Ich  itaM^e  dah«r  nvr  eiae  Afft-Pi«' 
roütfai  «id  T^Hrerfe  den  Amdhick  „OreilloM^^  oder  OkrgescIiWidii^ 
dl  attch'aAdere  G^Mhirtlale  am  Ohre  und  in  der  NMie  desadheii 
ToAommeft  können,  dieser  Name  daher  nkhl  das  Wesen  der 
Krankheit  besetehnet  Eben  so  nichts  besagend  sind  die  ProTia^ 
sMnamcA  ISiegenpeter,  in  Ribniti  aueh  Lumme),  ander- 
Wirts  Ba^er wetze!,  die  letsteren  beiden  Namen  von  dem  An«- 
sehen,  welches  das  Gesieht  der  Kranken  oft  erhilt,  was  ick  aber 
aneh  bei  Gesichtsrose  beobachtete,  wo  die  Leute  mattehmal  wiik- 
lieh  tdlpelhafl,  stupid,  bäuerisch  aassahen,  trotz  manchmal  hüb- 
scher Gesichtsbildung;  nicht  weniger  unbezeichnend  ist  der  Name 
Mumps  bei  den  Engländern,  was  Kehlsacht  bedeutet  Ich  be- 
diene mich  jedoch  des  Ausdruckes  Parotitis ,  der  mir  genügend 
thchebit.  Er  bezeidnet  sehr  rerständlich  eine  Entiündniig  def 
Ohrspeicheldrüse,  und  zwar  ist  diese  Entzündung  ^ei^h  allen  an- 
deren Drüsenentzündungen  selten  sehr  akut.  Bei  Kindern  ist  sie 
am  häufigsten.  Ich  sah  das  Uebel  übrigens  auch  bei  Erwach- 
senen ^  jedoch  mehr  sporadisch;  epidemiech  'Sah  ich  es  nur  bei 
Kindern,  und  zwar  immer  nur  zur  Zeit  der  Aequinoktien ,  nmt 
zwar,  den*  Beobachtungen  Anderer  entgegen,  aueh,  wie  1854»  ftt 
Aerbstäquinektiiim.  Als  Yoriäufer  des  Scharlachs  sah  ich  dl» 
KranUieil  nie,  wohl  aber  in  einem,  weiter  unten  anzugebonltui 
FaHe  als  Searlatina  occulta  lethalis;  audi  als  Nachkrankheit  tiabW 
ich  die  Parotitis  nicht  kennen  gelernt,  wenn  man  nicht  Jed«- 
Hatsdrttsengeschwulst,  die  manchmal  als  Krise  nach  Scbttrladi, 
■enrSsen  Katarrhal-  und  gastrischen  Fiebern  vorkommt,  so  aiin^ 
neu  will,'  wie  Manche;  ebenso  waren  diese  Gtschwülsle  auch 
keine  Art  Parotitis,  wie  man  sie  als  Ziegenpeter,  Baaerwetfel; 
Mttttps  fm  Sirengen  Sinne  bezeichnet.  Die  eigentliche  Parolitla^ 
Ton  der  idi  hier  spreche,  und  worunter  Ich  den  Bauerwctsel  An-^ 
derer  Terstehe,  sah  ich  als  Idiopalhisches  Uebel  aufceten,  uad-- 
iwar  bei  ganz  gesunden  ,  wie  bei  «krophullsen  Kindern ,  habe 
äher  weder  bemerkt,  dass  die  Skrophelkrankhelt  dadurch  y«^' 
schllmmert,  noch  gebessert  wurde,  sondern  die*  PaMitis  ihren' 
Verlust  ohne  Einfluss  auf  die  Skrophubse  machte.  So  wenigsten»' 
in  den  Epidemieen  mi^iner  Praxle*  Die  Symptome  waren  die  p^-^- 
wohnlichen;  die  Krankheit  dauerte  über  8  Tage  und  oft  lingw^- 
wie  das  im  Herbste  1854  Öfters  der  Fall  gewesen,  war  hM 
ohnty  bald  mit  Fieber  bei^tot,  wddiis  leUtere  zwar  ststa  «iaen 


kateAiUidiM  CbinkUr  httto,  M  «ittw Uidtte RatltU  18M 
Amt  nA  eiaeii  «berathr-nerröfftt  AMtrich  «nikteu  S«i  pU^ 
ilg«m  Aapk^nliiehaii  Regiauii  nb  idi  «e  «o  tid  «jifiMiMm 
Metailiflai  mB  TorkoiHiea;  V«ietsiittgeii  ftsf«  CkUrtt»  mif  tit 
Bciile  Bak  ich  aie,  voU  aktr  a«f  die  Tetlikel  ud  mf  diu  K»- 
fu,  vobai  die  OlireiidriiMngeediwvbt  aber  nkkü  iiuatr  ftr* 
aehitdei  wir,  aondern  fortbeatand,  eo  data  in  diaaMiFaHe  eigcsl» 
Heb  ran  Hetaataaa  iiidil  die  Rede,  eein  kaiaB,  aasdern  nur  ra 
eageii  ist,  bei  Jer  Parotitia  aeien  der  Magen,  die  Tealikel  fcas-* 
aaiiaaaU  ergriSni,  —  ein  Keaaeiiaiia,  der  frciiicb  eben  aa  achiMi^ 
wie  dia  MetaaUaa  bei  Paratitia  ^yalolagiaeb  ibrigeaa  w  erUiaeit 
let,  da  Bciata  und  Genitalien  wobi  in  Konaana  etabto,  nidil 
aber  eigantlicb  £a  Paretia  mit  dieaen  Tbeilen  wie  nit  Magen 
^mI  Gdiiai.  €reB«f  y  die  Scfabnuig  bAt  aber  gelehrt,  daaa  b0im 
pltaKcben  Yerachvinden,  aber.aAch  heiai  Feribeateben  .der.  9^ 
rotidaBgeachraUf,  die  angengien  Kraikbeite»  wiiUich  t^thnrnm^ 
Bnrcbaebnittlich  wutft  ncitte  Anneiaüttel  bei  daft  Pamlüiaft 
BpidaBiaaneiae  Kali  -  Satvat&en  ault  A^a  flem  Sambnel»  U* 
qttor  Anmonii  acetiei  «ad  Sjtqma  AlthMK,  dabei  diafbenellaebia 
Regimen  nnd  Bedecken  der  Geacbmilst  aut.  Fierea  Sanbaci-  al 
CkameauUae  aa.  denen  ieh  — *  in  Krlnterhiaaenfafni  —  »aBcbr! 
■ud  KiHfher  iiaetitef  <ron  tpelcbem  lA  nia,-  wie  die  Meiate« 
ttrcbten,  ein  ZnrfieklteteA  der  Geacbwalat  nach  inften  aab,  wii 
diaaea  allerdinga  nach  naaaen  DaiacbUgen  verkoaiaea  kann.  Bin« 
reibangen.  Ton  Linin.  aamen» .  caniph<hratnni ,  die  ich  Ten  ainci^ 
Arste  anwenden  aeh,  nattten  nichti.  Nie  aah  ieb  aneh  daa  Hebel 
einen  airichen  Grad  erreichen,  oder  tielmebr  einen  ak«teii  Bnih 
Btodnngichflcakter  ennehmen,  deaa  ich  die  Ten  Einigen,  aneh 
TCB  Hufe  1  and,  empfahlenen  Blniagel)  Kidemely  saluyache  Pn9» 
ganMDir^  to»  welchen  letsleran  Einige  Matastaaen.  ffircbteOi  fieln 
leiahi  mit  Recht,,  da  sie  toq  der  Haut  abliefen,  durch  d»a.  bet 
dar  epidemiadien  Parotitis  dach  immer  batipteachlicb  die  Kriae 
gaacbeh^o  eoH ,  aninwenden  fnr  iiöthig .  gefanden  habe.  Aach 
Boi.aaeav.i(a.  a«>  0.)  Terwirft  Blatentaiehan^en  und  erweichandi 
Umaebiige ^  .er  empHebU. Warmhalten  der  Geacbwdat  darcb  Ba- 
dadteD'wnd.fferSckaiditigaQg  der  gaatcische*  Organe  (wie  H«« 
ftflnafl  bei  babeai  Grade  der  Krankheit  esin  Bretbmittal)i  abffl 
er  tadelt  diephoretieehe  and  Ptorginnittel,  weil  dieae  daa  IlebA 
bin  ZOT  afaiteA  Sntrindaag,  wies  abar  bei'  d^n  iScbwuiealreibenili« 
MilUli',  wen»  sie  nicht  ttermieeig  MgeMQdt  imdeit».Jia.iei^ 


es 

iiA\  iet  M  'l«k|  tUigmu,  konnten,  irm  wohl  ton  den  tmfktr 
nAt^dn  ei^eirtiieii  nie  tu  Uiorgen  ist,  te  fÜeie  thtr  4ie  ftnAr 
kise  «Uiion  in(t  «a  -MelutaMi  Anltm  f  eben  kteMB,  alt.  dhet 
eio  eine  tri|;e  Fhlogeee  siir  akuten  erheben  loUtenf  hn  Ckgetfr 
tbetle  kennen  oft  aaUnieehe  Laiirmittel  bei  wirklich  aknter  Hatiir 
der  ParotUis  aber  aich  heUbringend  werden,  indem  aie  antipUo* 
giäiiaeh  wirken ,  weehatb  ai»  aa«h  Hnfeland  läc  »solche  SfiUo 
bot.  Die  BntatehttBg  von  Hetaateaen  nach  Purgirniltctn  gealefat 
ibrifena  andi  Boiaaean  pbl.  Veriiartangeli,  ala  Volgebankbail 
der  FarotHia,  wie  Suppiration,  aah  ich  nie  eintreten,  d.  k  bei 
4er  epldeaiiaehen  Form  dieaer  Krankheit,  wenn  anth*  bot  4or 
ifioradiaohen  Parotitia  (der  Parotitia  critica,  metaataiica,  impetigi^ 
Aoaa,  näeh  Flochto  oder  Pa^rdracle,  P.  mercmiale),  Ton  der  i^h 
hier  aber  nicht  apreche«  Anomale  Formen  dieaer  Krankheit'  bah« 
ieh  dftera  goaehen,  beiondera  Anaehwelinng  dop  Teatikel| 
die  akh  bei  BinbüUen  der  «ooehwabt  in  FiaheU,  oate  Kam^or 
boalMit,  verlor,  wobei  ith  Kan^hor  md  Bmuliion  auch  Inoerlicft 
gab ,  «nd  atota  anm  Ziele  kam ,  ohne  data  ich  ein  Veaitana  apf 
die  Mello  lugte )  wo  IMhor  die  Dviaengeachwalat  war^  die  id^ 
#onn  aie,  wie  ftffera  bei  dem  BodenMel,  forfteatand,  ao  daia 
hi  dioaem  Falle  eigentlith  von  Hetaataso  nicht  die  Rodo  aein 
konnto,  nur  mil  Krlute Alaaon ,  wie  früher,  bedeckt  hMt.  Bio 
Maphoreae  hob  beide  -^  daaCkand-  und  Folgeübe],  -^  ateta.  In 
einem  Falle,  bei  einem  IZjfthrigen  Knaben,  Teraebwand,  da  vmk 
Hanoi!  Ton  den  Bltem  auf  die  Geadvwulat  gelegt  worden  Wari 
laa  Verhalten  aber  eben  nicht  auf  Fövdermig  des  Schweiaeesig»« 
rÜDhiet  geweaon  ni  aein  achiea.  Jene  plötilidi  und  ea  trat  alav^ 
Nea-,  aich  alle  1— «2  Standen  wiiderholendee  Erbrochen  mit^apa-» 
afli(dier  K^iatriklion  in  der  Kardia  ein;  ea  war  hier  aber :keiio 
nletaataüache  Gaatritia,  wogegen  der  waaaerhelie  HvmyderMan*« 
gol  an  Fieber,  die '  Bmpfindungaloaigkeit  der  Kardia  >  bei  Sdnds 
äprachen ,  ailch  dor  Haigel  an  Sehmerz  beim  Gennaao  Ton  Spai^ 
eött  und  Golrankett  sengte.  Ea  war  vielmehr  eine  Kardialgie'  mäi 
Irbrechen  (Cardialgia  aputatoria),  bei  der  ich  2uerat  Snma^lTod 
aaitandte,  ohne  etwa!  m  ntttaen,  die*  aber  dprcheinelfiaihang 
aäa  Tinetara  Caatorel,  Liquor  Ammon.  aawciniei^  Dincinra'  dpil 
aimplcx  und  OL  Menthae  piperltae  ia  GhaiAilienthde ,  schon: in 
#'  Standen  beaoitigt  "Worde ,  oline  dasä  atch  ilrieder  eii|e  Geächwhlil 
aan  Ohre  aelgle^  und  ohne  daäe  Ich'  waitor  etwaa  in  BoireiE  vdie«« 
ler  ria  BedookMr  mit  Ma«oH  angowandt  hatte.    0*  dioeoa'  abdi 


■•  Im  pHliBffcii  Unmkwbukm  4»  fit« 
•Anbl  wa  Im  iwiiHtlfcir  iaxmi  fillffciltt  ]li«*Bi«ilMi  fifl 
killtt  ■cfclifif  MigcB  «id  UiMB,  eis«  MetatUM«  aber  «V^ 
MagtBkniiyf  auht  TMldcht  etra  ZafilUgtt,  teik  £iktiMHr 
M'n  Sckwiteoi  IirWaBlMi«  war,  ww  wi  l«r  ftfaWii  ia  g« 
ktiMM  KasadMou  atod,  wii  kk  dibin  gaattUt  atift  Umm 
fia  14pirig«r  KM¥e  iMta  gtwihilicba  hrotilM  aa  der  ttkim 
Site,  dia  «krifau  kein  Andarar  im  Orta  itigU,  dabai  achvaaki 
aagiBdaa  SbiflUa  ud  ai&aüibar  katairkaliacha  Iiab«a»BUa*  Uk 
vandta  Satavalian  wi  Liqaar  Äam.  acatici  an  «id  Uaaa  dia  6a* 
Mkw«bt  vam  bedecken,  anck  aui  ainani  gdinden  fiargariaüa 
gttgaln*  Ea  acblea  akk  aack  AUaa  narat  an  beaaen^  aad  lar 
banka  ackwitata  mH  Sdeiaktermg^  ab  kk.  pÜbUdi  gadafia 
waada.  Waa  fand  Mk?  —  Dk  iaaaere  Parotifkagaackwalal  wu 
laaker  gavaadaa,  aak  Mfid  aaa^  der  faaie  ianara  Sebland, 
Wah  aad  Barben  abaa  aa,  —  abo  Braad;  dabei-  Sopar, 
Vm%m  lU^iratiaa,  kata  Tadeekaaipf,  do  aaek  bald  eiatiat,  m 
iva  ^m  Biatrelaa  der  ganaaaten  ZaflUa  bk  laai  Tola  a«r 
Ige  Staadea  Tergiagaa.  Be  war  Aagiaa  aial%iMi  gaagiaeaaai« 
Iktria  aber  keia  SterUckar  ahnen  kaaalei  ea  war  jedaa^ 
fiila  teriatina  o^eaka,  dia  iek  beim.aaj^abiUakn,  wk  ver^ 
ateakfea  Sckariack  m  aft  aar  in  aebr  galiadeia  Gtada,  ak  Ant 
gina  aaUrrkalk  faadnm,  gaaekea  kabe.  So  aack  kkr.  Anf  Sc»* 
kftina  accalta,  die  aack  laa  Bcaaiigwerden  der  Tkeik  erkUren 
Uaat,  ackkea  ick  daraaa»  daea  dk  Angebdrigtn  mir  nacb  dea 
Kiaaken  Tode  eraahltea,  deteelbe  eei  Toa  einer  Beka  aae  aiaer 
(kgand  gekamaian,  wo  Scbarkch  etark  fakefnck*  bebe,  aad 
wann  Tide  Kinder  aad  Srwadiaeiie  geitorbea  wircDi  lUtte  naa 
dkaan  Barkbfc  fcaber  abgegeben,  so  würde  ick  aogkick  an  Slart 
ktina  ocealia,  fie  aater  der  Fonn  der  Paroliik  aalgelrelett  eel, 
gadaakt,  ein  Bnattcaa,  GUar  a.  e«  w.  gegeben  kabeei. 

HjdrocepbaluB    congenitua    und    chronicus    nack 
Boisssean.  (Nosographie  organique.  IV.  S.  601  seq.) 

In  Felge  der  ahesaMeaigea  AjDsdaknnng  dea  KepCea..  iß!L.4m 
V^Maan  daiaelken  bekn  kjdrDkephaliacken  Falaa  bei  w.aitMi 
«ber  .den  KeaaudAistaid  gesUegen;  daa  Gaaickt.dagagen  kkto^K 
abigawiknUck,  dreieckig»  and  dcrKapf  aehr  aAwar;  die/Siktif 
talbaina,  daa  Stirn-  and  Hktorha^pMeio  sind  aft  gettieilt,i-aM« 
k«i  and  in  te  Milk  kerrarakkend »  iii.<I«tfaBga^diaii»  wMH 


64 

bi«gstni  «ad  «ndig««  hinig;  imnkn  sinl  .  Htm  En^fbHk 
Mlia«Bf«tt  mmi  ingen  aar  ekialne  biodiigt  Sirilen,  odbr  U^ 
knorpelige,  und  et  fehlen  die  Nähle.  Der  wdie  Umbag.  des 
Sdiidele  enketehl  dirch  die  Auedehnnng  der  nicht  Terknöckertem 
Stelle,  von  denen  die  grdeite  irie  die  Tordere Fontenelle  iet;  die 
Winde  oder  Platten  der  Angenhöhle  bilden  keinen  Winkel  nekr 
■It  dem  yettiknlen  Theile  dee  Stirnbeinee^  dae  Gewdlbe  der 
Angenk6hle  iet  niedergedrfiekt,  drängt  die  Avgen  daher  deijge^. 
•talt  nach  unten ,  dase  dae  untere  Ingenlid  den  Ang^el  bie  nr 
hUfte  bedeckt;  der  änseere  Gehdrgangiet  abgeplattet,  mehr  breit  ale 
eilMiben;  4ie  Haare  oft  ungewöhnlich  lang.  Nicht  eelten  fliktui« 
ende,  runde,  eildrmige^  bimfdm^ge  Gasckwülate  am Hinterhaopte« 
•n  der  Naeenwunel,  »n  der  Stirne ;  die  Wirbeleiule  iat  oft  der  Länge 
nach  gedffnet;  die  Obetlippe  iet  eehr  oft  geepalten,  und"  lusreibn 
fehlen  die  Augen;  die  unteren  Extremitäten  aind  gevsähniich  kuri 
und  dinn«  Die  Scbidelknechen  eind  öftere  auch  ToUkommen  in 
ihrer  Subttanä  ausgebildet,  die  Oeeliikation  iet  alao  Tollendel« 
und  die  Nähte  eind  volletändig  Yorhanden;  auch  beobachtet  mum 
Omt  Wormiana  in  groeser  Zahl,  bt  anderen  FäUea  ahul ,  hei 
▼olletlndigem  Verkudcherungepreieeie,  die  Nähte  Terechvaadea, 
der  Schädel  Ist  pyramidal  geformt  und  kleiaer,  ale  gewähnlidu 
Die  Hirnhäute  eind  inweUen  stärker,  bilden  eine  grosse  HoUe^ 
oder  Säcke ,  lUe  eich  nach  aueeen ,  swischen  die  noch  nicht  U^ 
gewordenen  Knochen  legen.  Das  Gehirn  ist  bald  so  weit,  dasf 
seine  Ventrikel  eine  grosse,  mit  Flfissigkeiten  gefüllte  Hfihle 
bilden,  deren  Inarkige  Wand  sehr  ddnn  iet  und  weder  Windua«** 
gea  noch  Krtemuagen  hat;  bald  ist  es  bis  auf  die  Hirnbaei« 
durch  die  in  der  Hähle  der  Arachnoidea  angehäufte  Fidesigkeät 
nieiergedrdckt;  fast  hestfindig  sind  das|;anze  Gekirn,  odet  einige 
Theile  deseelhen  unvollständig  entwickelt,  den  Hirnhäuten  fehlem 
suweilen  eiaielne  Theile.  Die  ergoseene  Flüssigkeit  ist  gewöhn- 
lich durchsichtig,  suweilen  aber  trübe,  serös  -  eiterig ,  oder  eiter- 
ariig,  ihre  Menge  beträchtllcB,  oft  xu  mehreren  Theilen,  b^- 
etehend  aus  Wasser,  etwas  Eiweise,  mehr  Osmazom,  Soda  (Na- 
trum),  Magaoiia,  salisaurem,  phoephorsaurem  und  kohlensaurem 
Salio,  essigsaurem  Nairom,  phospboreaurem  Kalke,  phosphortaiarer 
Magnesia  und  phosiriionraurem  Eisen.  —  Ais  VmMlKii  des  Ef<* 
drotephalte  eoagenitus  nilnmt  Bk>isseau  an:  tbeimässif  «gestel* 
garten  Blldungstrieb-  (?)^  femer  Entiüadang  des  Gehlmee  bei« 
Bflibrjro  in  Felge  wUirkni.  ddr  Sckwaageiucbaft  g^piegenea  B«|4 


iMiii  KlUk#ick)»  Schill«,:  X^^Hiifoilf»,  tMi^ 
««kv(UH(WM,  «MÜhMlMH,  tki^Uld«!^  ])iaaiWi,.rhMhilvMW 
ImUfeA  4cr  Fnithl,    Hji4ti4eA  an  der  Flacfil«  i  ui  der  H»M- 

ÜMÜe»  MdUck    eiiwtt  Biidiuigafdiitr;  ^  Im  GaoMA  weiM  bma 

ab»  Bichls  BttUamlM  iW  dia  wahrt  UrMche   diatar   achwwta 

KrsaUitit.    »er   «nirviNNit^f  QydroktphabM    iat  «ihailhac;   «M 

hMUi  BW    den  YtrUvC  der  Krankheit  möglich*!  aiOMltes,   ode« 

▼MkUidcni,   dftM  der  Bildvogefehkr  iiichl  eine  hehe  Krankhette«* 

■Ulfe  «nrcickt,    «ii  alne«  WofU:    den    Ted.  .a«flialk«B«    Woc«a 

MfcenAl  MMi  eher   die  AnUge    Mm  Hydrekephalae    heim  F6l«*l 

]>M  MifebiMete  Uehel  wkd  wohl  ent  erkauft,  weoa  dU  Fniehft 

ndi   %m  Gehvrl   nii   dem   Kepfo    ilelUi  und   die  Katwickelwis. 

dettelbea  nicht    ataOfioden  kann.    Bier  mam   pvnktirl  wecden.) 

•Hee  Aadera,    was  man    aar  Heilnng   dea  (prisumtifen)  Hjdra^ 

ke^dw   hiiM  F4lta   fethin  hat,  «nd  ioiaaaa«    ffir    waaif 

BÜsUch  hili^  kalt»  iah  dar  für  geeignel^ .  Kranhhail  A^  Fötna 

«hcihmiipl  WM  Terhilen,    die  Tielleicht   Torhaiidene   Anlage  mm. 

Bfdf^kcphdw  m  heaaitife«    oder  nicht  anr  Sntifickebing  kaai^ 

man  n  laaaea«  Ea  aind  diaaea  Mittal,  die  jeder  Schwangaran  aoA* 

smr  FSrdaranc    leichte^  nnd  rechtaeUiger  Gehört   na  enipf^en. 

nimid  ,  niat   Vanwtdnnf^  jeden  Dnickee,  jader  Kantnaifin  dea  F^4r. 

sckidnia»  jadaf  atasiken  EmekütUmng^  BMiC:li<;lietf  I<a(f  anf.:dM 

rwktan  Saita«  Fdrdantng  der  Harjk-,  Darm*-  iind  Ha9l*ifcretian» 

Mdi  UnnatiDdan. Erhaltung   der  Krifte  dnrch  gute  J)i||»  .Wein». 

Amnra^  leiahta  Biaenmittel,  nm.iiiehtJU«tflnea  xn  pra? oaireti)  Hant- 

rais«  f  Eilarnngan  aaf  derselben   (die  letstar^i   aiad  an.  aehwä*- 

cbaAd),.  VerriAgernng  4ihr  Kangaetionen   nach  dem  JtepCe  dnrck 

Bl^ngal  nn  den  Haie  (AderlaeaJat  baaaer)^  Fitaahider  (iMwirken; 

UiakI  Ahartua),  weaa  .Zeichen  der  Plethora  foihandaft  aind. 

Obiia  dan  Namen  dea  Waeeerkopfea ,  zu  yerdienen  t  hab^it- 
l^inflnc  Hn  arlten  labensalAer  einen  T^ahMnbiöaef ,  eohf:eren  Schi-h 
M*  kim  and  hfft:  apiingend^«  Angen,  die.  a«a  den  AufenhiUea 
kerniiatraten  an  wollailk  eche&neii^  in  dia  Qdhe  stehende  AngeA"* 
brneien^  kanm  aichtbare  Thrnneokarnnkeln,  dicke  Stirn -^  and 
SaUjtfe^anaa,  sehrdfinne JFoAUnelU«;  sie  gehen  träge,  spre«i 
dkfin  UogMm ,  «nd  ihr  GelaAl^sTerfliogfa  entirickeU  sieht  eb^n  na. 
IsMiginna^Jhra  Virhrlsanle  krtomt  sieh,  ila  naiganMnm  Sthlaf^, 
MmA  aaditisalg  nnd  werden  kickt  mMe.  Wenn  die  Kinder  titaf 
i^^  baachreibia  «ie  im  Gehaa  ainan  Kraii^  eobald  aie  diaBnin#, 
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itt  die  Bdhf  li«k«i,  it*d  ttikh  teiohl«  Efoige  hmUn  vmt  ltb«i 
#mlnrerten  Akktfm ,  wim  sfe  auf  der  rediUn  S%iU  Ikffen.  Wesä 
das  Uebri  uniiter  fargeschritteii  ist,  hingt  der  Kopf  nach  M 
Seite,  erreicht  durch  die  beetlndige  Zuiahme  der  Spatia  iiit«re»-^ 
tfea  eine  enorme  Grdeae;  Schädel  und  Gesieht  bieten  dann  daa 
Ansehen  einet  mit  angeborenen  WaMerkopfe  babefteten  Kindoa 
dir.  Zuweilen  yerrathen  die  Wandungen  dea  Schideb  Flnklna«« 
Mon,  und  man  will  sie  durchscheinend  gefunden  haben,  «-i-  Dia 
Entwickelung  des  Rumpfes  besonders,  wie  der  nnteren  GUadmau»- 
sen,  liegt  darnieder,  yerzögert  sich;  bei  einigen  Subjekten  war- 
den  die  Glieder  umgestaltet;  dia  Sehkraft  wird  sehwicher,  sfw 
Kscht,  die  Glieder  werden  lahm,  di«  GeisteaUhlgkaiten  eriiMhaity 
ausgenommen  in  einigen  Fallen,  wa  <die  Urtheilskraft ,  Üki 
Empfindung  und  Einbildungskraft  noch  eine  Zeit  Isng  in  Thitig- 
keit  sihd.  Beim  Drucke  auf  dan  Scbidel  vatfillt  der  Krsnke  ki 
Schlummer;  es  treten  Konfulsionan  ein»  wekiie,  wann  derBsiieK 
naohllsst,  wieder  schwinden.  Das  Kind-  seufst  ^ÜtfB^  tsl-  hiar^ 
diekig  Teratepft,  Urin  trenig,  periodische  Konrulsionen.  Man- 
Situation  und  Trieb  aum  Beiachtafe  finden  luweilen  statt  im  Alter 
der  Pubertät;  aber  der  Kranke  lebt  saken ^o  lange,  obgleick 
es  ttichi  an  Beispielen  fehlt,  dass  Kinder  7,  ja  20 ,  30,  40t  M» 
siMMt"79  Jahre  gelebt  haben«  VeAoten  des  Tede»  sind:  anhal«* 
fl»ttde'  ScMifrtgkelt,  4ie  snweilen  sMrker  als  gswdbnJich  ist, 
gehemmte  RespkaHon,  Sffere  KH>nmliienen,  weitet  um  sich  geei-« 
fände  Lähmung;  der  Tod  tritt  häufig  in  Folge  einer  Ruplartder 
Geaehwilste,  oder  der  häutigen  Theile  des  Schädels  ein.  an 
sehr  seltenen  Mlen  soll  an  Ae  Stelle  des  Hydrocephalus '  cbronb- 
eua  HydrorhacMtIa  aderf  Anasarca  getreten  sein,  die  schon  f0f*> 
herging;' derselbe  kmin  iueeh  beim  Erscheinen  äusserer  lymplm- 
tischer  GesehwfiMe  schwinden.  >  Hai  die  -Krankheit  einen  gewla«^ 
sen  Grad  erveicht,  so  macht  sie  «u weilen  einen  Stillstand,  ohne 
daas  der  Kranke  jedoch  nicht  tles  *  einen  oder  mehrerer  Sinne, 
Ifewähnllch  des  Gekäres  und' Gesichtes,  beraubt  ist  Bestebl 
das  Leben  fort,  so  hören  die  Sdlädelwandungen  auf,  sich  lu 
▼erknocbem ,  dme  daaa  der  Schädel  ? on  seinem  Umfange  Terliert« 
Der  chronische  Hydrokephahs  ist  Siels  in  einem  gewissen  'Cteada 
angeborenv  oder  es  iel  weifigslena  Anlage  dasu  da  (wie  auidi  iah 
es  stets  bei  den  mit  Waaserkopf  «eberenen  in  Mtfcff  der  Schi- 
delbildung  u.  aj  w.  fand)$  doch  auch  Belxung^n,  wie  bei  AraolH 
ileldllfs-  und*  diese  in  ihrer  akuten  Vorm,    sind  oft  VeranlassMf 


MiMeh  bctltit  Ji,  9fter»  Iff  der  Vmhng  ies  S«kid«b  sogir 
Ufiner;  bei  Ifettfe^reaea  findet  Mn  dk  Middkn^ckett  fctl, 
die  NMt  tniaddbert,  di«'  F^iitaiieMdB  geitUwueii;  der  Scheitel 
in  Kopfee  iat  epits,  eeiBe  Seitea  eind  tvetnulieiigedHlekt,  dfe 
Slfne  iet  ebgephittef ,  der  K^f  nit  itarken  Batreii  bedeckt,  die 
ireiifeiQt  iet  empindlicb,  die  Piiptllefl  eiiid  erweitert;  die  GeeUR 
dirMkt  Stvpidltit  ane,  dee  ScbluelteB  ist  erKbwert,  die  Stimm 
ediiracb,  beleer,  greeee  Gefrieeigkeit,  die  Beine  tiW  Kreus  ge- 
iddegen,  einee  ep  duB  andere,  die  Schenkel  an  den  Unterleib  g^ 
legen ,  die  Zclien  nach  der  Fnsee^le ;  der  Kepf  hingt  nendbmal 
bcttindlg  nadi  Tern,  er  flllt  in  Seblmnmer,  oder  Betlohnng,  dai 
«eeicbt  wird  lifid,  dfe  ReepiraCion  iet  beeintriehtigt,  die  Venen 
Ibe  Heisee  und  Kdpfes  sind  enfgefrieben,  die  SehMge  des  Henens 
«■<  der  Arterien  biegeam,  schwach,  dfte  Glieder  kalt.  Der  Kranke 
Mrbt  geiTlhnlieh  bei  der  Gebnrt,  eder  kun  «acUier,  inweOen 
erat  nach  einigen  Wochen,  einem  oder  mehreren  Monaten,  einem 
oder  mehreren  Jahren.  M  der  Lefcheniffnang  de#  am  angebote« 
nen  oder  chrenisJhen  Waeserkepfe  Gcetorbonen  finden  oich  die 
Knechen  gtf#fMl«h  gritaeev,  aber  in  ihrer  grifoseren  Ansdebnnng 
iMig,  Mnn,  wMtb,  biegoam,  MrKnochenpmkten  bededt,  snwel«- 
len  fest  und  selbst  dicker  im  VerhIlCntae  mir  DiploS,  die  morfc- 
wfirdlger  Weise  rei^bliA  TWir^mlen  Ht.  Ist  die  VeAnOehenng 
fnRehdbt,  ao  sind  ÜeMbüe  tdlkonmen  gebüdel,  matf  bedbdehtnt 
laUreiche  deea  Wertniana'',  4n  Inderefr  nHen  iet  die  Verknöelie» 
mng  vfntoUkommen ,  die  Nibte  sind  terecbwiinden,  der  Schidel 
ist  aber  (^amidal  and  kleinet  als  gew5hiilteh.  IHo  Hinte  sind 
Mors  etirkfcr;  bilden  eine  grosse  Hdhle  oder  Säcke  (poches), 
wekhe'  efch  in  dir  noch'  nicht  befestigten  Knodien  legen.  Bie 
GehimhölrieB  sind  hM  so  erweitert,  dass  sie  eine  mit  Semm  ge» 
filko  Bihle  bHden  n.  s.  w;  "MeUrBaeben  Mb  chroniechen  %dro^ 
kephaina  sind  ih  4ee  ahnten;  aber  aie  wirken  laafgwnner  nni 
Marker,  tls!  innere  Gewalt,  l^phatieche  Kenetitation,  skrophnlOs^ 
nn4  thachftiaebe  AiaÜiese^,  folglich  dieselbe  Bnnkelheit  wie  beim 
aü^liborenen  Waseeriiopfe.    ton  der  Heitang  gilt  das  bei  diesem 

voeagte« 
» 
Bfineckvngen  über  Zehrfieber  bei  Kindern. 

fth  hibe  in  mehmr  P»iiis  eine  pathel^isehe  Sondemng  iwl^ 
laheflrdemeelmftitrwn  (ii^mpt#mivM»chen)  nttidemldVo« 
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tMa  und  F«to.  btctica  idiopatbicib)  gttiffeii*;.  Dift.  ertlora  F^ni 
«k  ick  «la  Begkittir  hoher  Gfadt  Toa  Skrap hvlofa,  toa  Atraphiai 
Von  Pkthiiifl}  jond  hiar  schwand  daa  F^ieber,  mit  der  Havptkiankhetl^ 
wurde  aber,  baitto  et  eine  hohe  Stnfe  erreichli  oder  waren  jriiflA 
WaflaennaammUoglVi  dl«  in  der  K|^«l  tddüich.  Bei  der.  rai^ 
ffemberton  ao  genannten  Febria  infantum  remittenai  wele^^ 
vieHeidit  a^ t  ,den^  TTphnt  lentna  cum  phlogosi  paiem  inkeatiimnupi 
Antanrtelh'a  und  mitAbercrambie'c  Darmschleimhant- 
antaündnng  identisch  ist,  wovon  ich  im  19.  Bande  dieaer  ga- 
hckititen  Zeitacfarifk  f  ehandeil.habe^  ist  das  Fieber  jedenfails  .i^nd^ 
din  aekamdires^  symptoimatischeei  es  helfen  hier  weder 
febrifuga,  nach  JonsUga  Mattei,  nnr  .KulopiMl  in  kl^i^ierfn  9wm^ 
aieban'MerkariakinreibiingeA  in's  Abdoinen.  .{(tir  noch  tot  KpraaiK 
kkttn^lch  feinen  Fall  bei  einem  awejgahrignn  Kinde,.. w^^eajaf^gf 
fekrinkeU  halte,  «ehr  abgesahrt.  war,.  Oysshi^ger  baM^..bald,an 
DnrohfaU,  bald  an  Verstopfang,  xojetstnur  an  8cMeim4|VchfaU  Ht^ 
Ich  geh'  hier  Kalopkfl  «nd  li^sa  Ungnan^nm  cinereitm  einreiben 
m&t  sichtbaeer  Erle»chiening ;  dqch  «ngf^icbtet  4a»i  fortgeset^ieii 
f(iebBaiidiaa  dieaa»  Mittel  TnrsUrkta  sich  daa  naektfiieM'FMbf r»;  wel? 
dMs  din  Matter  frfiber  gaM  tterpf^en  katte,  #b|BA  eo  wi^ig  ftM 
aack  van  dem  Prtswwidaatn  eabann^  worden  wa;r.and  weder.  CbM 
prä,.  nack  Qiina  konnten  aa  befatHgan;  i4te»  Kind  atiirkr  gan^i  §kr 
igeMekrt  -  Sa  war  Uer  also  wah)  F^brlni jdiopfitfaic^  If^tSfifpfhan* 
4aiiy  daran  Unaeha  nich«  «uermiltalp  nt^r,  f»nsb/onermiUplA  Uifb, 
il4  aine  Leichennntarsaebnng.  nicht  gestattet  wardcÄ  Pwe  Far 
hda  lantfl  idiapathaas;  habe  ich^brigßna  seU^^darchjQhJ^ia,  Chiiia, 
dieifl  manchmal  mit  Salmiak,  beseitigen  kSrnnen;  die  mfiaten  Fti|j| 
liefen  ladtBck  ah.  Wnlch^s  ist  nnn  aber  das  innare'KaaaaIm% 
m^ntidieset  Fiebergattung  bei  K||i4arn?  Gewiss •  dMselha,  w4eKQl 
bei  dieser  Fiebergattnn^  fivwa^hseiwr  obwaltet;  ea  Ist  fffrEabri« 
laita  nervaaa^iwozn.  die  aarta  Kindernainr  besonders  dispoi^rt  ist^ 
Mükt.  anomale  Erregbarkait  deaiKarvensystemsiu^d  |n 
folge  desaenabnacmerEinflnas  auf  £vnihrttiigAndßl|i^t.r 
karaitnttg  liegen  znm.tfnmde.  Bei  lekl^en  Z^icheii^  fifiee 
gastrischen  Znstandes  der  Skrophulose  oder  phthisiscber  ]Uidf9i 
leigen  sich  bei  dieser  Febris  lenta  (nerrosa)  .idiopathica  erhöhte 
Reizbarkeit  Im' Allgemeinen,  daher  •  Terdriessliehktit ,  KrtUliches 
IKaaen,  viei  Wainan,  «natAU  Lage,  SchrpeMaftigbait,  Sahlaflosig- 
Jcoll^.watt.Aaa  Fiabea  geaiUMlMi.  iraeh»a..ei4tritU  ^  Pjieaaa  Fia? 


ier,  ireldles  K^e  Wotl  •hitrf(t,''lregiii]it  ^«ttb  nff^aHhAOg'  'iui 
'ii«1iüieii)er  Bitie,  vöW  ditf  fOgeutiiBte  Seklirf ndsucktti^ios^ 
'(Hai  Anfmalea  drtQiiHicripter  Tdlh  der  W^ngfen)  gewShnlfdl 
VoAatul'cfii  Ist,  gUrker,  schon  aUd/i  den  Schlaf  atdrender  DuM 
'aiatt  tndel;  das  Fieber  endet  g^gtn  Morgen  mit  Schireiss,  'det 
oft  sehr  profvs  ist;  der  Puls  ist  bei  defai  Tieber  klein,  schwach; 
sftCemd,  aber  schnell;  tief  Herzklopfen,  Klopfen  der  Karotiden; 
dieses  Beides  iln'Fleberanifane,  der  manchtnal  MlUagt  ancli  noth 
einetf  Anfall,  aliio  einen  doppelten,  macht.  Der  StaUgaiig  lA 
Anfangs  noch  gut ,  ^Iter  '^^  und  das  Ist  immer  ein  übleb  Zei- 
chen —  tritt  Diarrhoe  ein ;  der  Ifrin  ist  roth'  und  trübe  im  Ae- 
beratadiam^ '  aufssetdeiii  klar,  &ft  irasscrhell;  zuweilen  deliriren  di^ 
tranken,  aümat  wenn  der  tod  nicht  meht  ferne  ist,  dem  auch 
nervöse  Zufälle  —  Sehnenhüpfeii ,  Flockenlesen,  Zittern,  Konvul- 
sionen —  vorhergehen,  der  durch  Lähmung  und  Erschöpfung  hA 
den  oft  bis  auf  die  Knochen  abgezehrten  kleinen  Kranken*  her- 
beigeführt wird.  Waasersucht  beobachtete  ich  bei  dem  Febria 
lenta  idiopathica  nie,  und  wo  diese  eintrat,  lag  stets  Skrophuloi^ 
odef  Mesenterllis  chronica  zum  Grunde,  die  dann  nicht  schwer  ztt 
erkennen  sind,  und  wo  das  Fieber  ja  nur  sekundär  ist.  Ifa 
ich,  wie  gesagt,  an  eine  Radikalkur  fast  nie  habe  denken  dfirfen, 
auch  alle  Mittel,  um  diese  zu  erzielen,  gewöhnlich  unwtrksank 
'Bleiben,  so  habe  ich  mich  auf  palliative  Hülfe  beschrinkl,'  habe 
besonders  die  abnorm  gesfeigerle  Sensibilität  durch  Hyöscyaihus, 
aeftat  durch  Opium,  welches  ich  überhaupt  In  der  Kinderpraxii^  nicht 
ao  scheut',' wie  viele  Aerzte,' und.  das  mir  oft  allein  Hülfe  brachte^ 
wo  HjTöscyamus,  Digitalis,  Ettr.  lactucae  virosae,  ihre  Kraft  versag- 
ten, zu  mindern  versucht,  dadurch  wenigstens  Ruhe,  Schlaf  terschadt 
und  die  Aufopferung  der  Kräfte  in  Folge  dessen  hingezogen.  In 
einigen  wenigen  Fällen  —  ich  sage '  in  nur  wenigen  —  habe  ic£ 
durch  den  Beigebrauch  nährender,  reizloaer  Kost,  Chinin,  China  mit 
Säuren,  die  oft  an  sich  auch  sehr  vortheilhaft  als  Febrifuguni 
wirkten,  durch  aromatisclie  Kräuter-Malzbäder  die  Radikalkur  zu 
Stande  gebracht.  Glücklicher  war  ich  —  ich  gestehe  es  — '  aber 
atets  bei'  d^rFebris  lenta  (hectica)  secundaria  und  namentlich' bei 
der  aus  Skrophulose  hervorgehenden,  wo  ich  Leberthran,  FI  um-« 
iner'sdie  Pulvet,  5od,  Soolbäder  öfters  Heilmittel  werden  saS^ 
versteht  sich ,  wenn  das  ITebel  noch  nicht  zu  sehr  vorgeschritteh, 
noch  nicht  Ascites  da  war.  Ich  will  hier  nur  noch  eines' Fkltea 
|edankan,  in  welchem  ein  aiebenjihriger  Knabe  einen  dicken,  auf- 


n 

gMthmu^  kiotig  ««giiffaittiidiii  L«ili,  j^idiprollffiio  Bili4rAi«m 
BlepluradboilU  nni  midere  unTerkeiuib«re  Sjf^tome  4er  Skrophii- 
loM  bei  stark  tusg«pri(li(m  HfUtiu  fcrofbnloiiie«  an  sich  tmgt 
ausaerdem  aber  eine  starke  Ansebwellnng  der  Leber  uigts^  uni 
«reichen  Febris  lenta  nlcbtlich  plagte.  Ich  gab  Antiaccophidosa, 
erlangte  aber  nichts ;  im  G^gcntheile  die  Febris  lenta  hectica,  hier 
nnturlich  eine  secnndarti,  hielt  au,  und  es  bildete  sich  Hydrept 
Ifcites  aasy  den  ich  einige  Haie  dadurch,  aber  auch  nur  immer 
kemporir,  beaeitigt«,  dass  ich  Decectupi  Caincae  nehmen  Hess,  wei- 
ches hier  in  dem  Maasse  dinretisch  wirkte,  wie  ich  das  nie  for- 
her,  noch  bis  jeUt  wieder  bemerkt  habe.  In  der  Zeit,  wo  diese 
Wsaserabtreibnng,  oft  an  mehreren  Berliner  Quart,  erfolgte,  ent- 
stand aber  plötalich  eine  Oeffnung  in  der  rechten  Seite,  die,  wie 
die  Untersuchung  lehrte,  in  die  Leber  führte,  aus  der,  besonders 
wenn  das  Kind  hustete,  was  nicht  selten  geschah,  Eiter,  wie  ans 
einem  Bierfasse,  lief.  Uh  licss  Infosum  Chamomillae  einsfiritsen, 
gab  China»  nährende  Kost  —  Alles  umsonst;  der  Kleine  st^rb  in 
4  Wochen  seit  Entstehung  des  Lebersbsaesses ,  als»  an  Phthisia 
hepatica,  woTon  wohl  ^ydrops  ascites  die  Folge,  das  Fieber  aber 
Symptom  gewesen  war.  —  Einen  ihnlichen  Fall  beobachtete  ich 
bei  einem  lljihrigen  Knaben,  der  Eiter  ans  der  rechten  Lwnbal- 
gegend  («ii*  ^>Q^r  Oeffnung)  bei  gewissen  Kdrperstellnngen  eiit- 
leerte,  ebenfalle  im  höchsten  Grade  ekrophulös  wsr,  Febris  lenta, 
also  auch  aecnndaria  hat^,  bei  dem  es  sich  aber  xeigte,  daae  hiv 
ein  Abssess  im  Psossmuskel  rechter  Seite,  vorhanden  war,  dAm, 
wie  die  Untersvchnng  kons^tirte,  eile  Symptome  der  chronischen 
Psoitis  Torhergegangen  waren,  (in  Heilyersuch  wurde  hier  nicht 
gemacht,  würde  auch  eben  eo  fruchtloa,  wie  bei  dem  oben  b«- 
aehriebenen  Leberabsxesse  gewesen  sein.  Wer  yermöchte  auch  die 
titernden  Organe  —  Leber,  Psossmuskel  —  hier  zu  ihrer  froheren 
Integrität  surücksuffihren,*,  wer  siso  hier  die  Febris  lenta,  hecticn 
91  beseitigen,  die  ihren  Quell  pur  in  den  eiternden  Organen  hatte^ 
fllso  I^ebris  phthisica  war?  Gelegentlich  will  ich  bemerken,  dasa 
ich  Kinder  öfters,  unter  dem  Scheine  jeder  Unheil  barkeit,  und 
in  Veriiältnissen,  wo  jede  Bedingung  zur  Heilung  fehlte,  fon  atrq- 
phischsn  Zuständen,  die  ein  hoher  Grad  fon  Fieber  —  (Febria 
lenta,  hectica,  secundaria)  —  begleitete,  durch  reine  Naturkraft 
ihre  Leiden  habe  überwinden  geeehen,  während  in  anderen  Fällen 
die  besten  Heilmittel  oft  nichts  fermochten. 
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lA  —  Amgut  ud  Stplember  1854  *->  w«  anter 
InradbfCBCB  Bredttikren  hemditeii,  die  diMmal  tbtr  lifehte, 
äk  mudmwm  Jähem  wwcn,  hivfig  Mch  2 — 3  AsaleeninfMi 
r#«  «flM  aifttift  wwdtB,  irttbalb  dtna  aiicii  waiiig  Leiile  Hfilfe 
Mcklea,  litten  each  viele  Kiader  in  wmI  am  RibeiU,  jedoch  «ehr 
m  der  SUdi,  aa  Diarrhoe,  die  eettaa  dae  ente  Mal  mit  Sr- 
krecheft  aialvat.  Dia  Avaleernngeli  erfelgten  3,  4|  6»  8  Mal 
hiMihalh  at  Standen,  hatd  mit,  bald  ohne  Leibschmersan ,  bald 
«Bier  Tiriena  Krfkra;  aach  bei  manchen  Kindern  vechaelten 
eie  mit  eiaam  Teneemva  ab,  ohne  daaa  jene  erschienen;  die 
berata  waren  mehr  oder  weniger  fconaietent,  häufig  wiaeerig, 
aber  etate  galiengrnn  geürbt,  mit  Schleimlocken  ▼eimiecht; 
•dabei  gelbliah  belegte  Zange,  öfterea  Auütoasen,  Appetitloiig- 
-Wt,  Keher,  wekhaa  einen  remitUrenden  Charakter  hatte,  aeine 
Imaeihatioiien  Ahaiida  machte,  mit  starkem  Dnrate  Terbunden 
war;  ibr^ene  keine  Anfiretbttng  der  Leber ^  oder  Magengegeni* 
Das  flenne  geetaltete  sich  als  febrilisch- gallichter  Zaatand,  lls 
•Vebrie  bllieea.  Binige  Undar  sollen  an  dieser  Krankheit  gestor- 
bemeein,  ob  In  Folge  der  erichöiifenden  Anaieeningen,  oitt  ab 
an  dem  Fieber?  weisa  ich  nicht.  Meine  kleinen  Kranken  genasiBa 
rilmmlÜrh  hei  ehier  Kaliaatnrstion  (mit  Saccns  Citri  bereitet), 
A|nn  Meiieaae  nnd  Syrftp^  Altha^ae,  wonadh  das  Fieber  sich  ver- 
ler,  die  Analeemngen  aber  auf  Lspides  Cancrornar  cum  Aqna 
Veenieali^  Tlnctura  Ahoi,  Macidia  aa^  Symp.  cortic*  Anrant  stan- 
den. Wo  die  Avsleerungen  schon  lange  —  14  Tage  *—  gedaaert 
hatten,  gab  ich  diese  Hischnng  sogleich  und  mit  Nataen,  während 
in  einigen  Fallen  Infne«  Colomb.  und  Cakmi  cnm  Coach,  praeparat, 
Fnlr.  nnc  Moeohatae,  selbst  mit  Opium,  auch  Decoct  cortic.  Cu- 
eaiiUne,  die  ich  sonst  in  Kinderdiarrheeen  so  Tiele  Jahre  lang  die 
bentes  Dieiale  leisten  gesehen  habe,  nidhte  thaten.  Vor  mehre- 
ren Jahren  herrachle  hier  denelbe  gallichte  Darchfall,  nnd 
iah  erinMTe  mich,  dass  die  eben  namhaft  gemachte  Mixtnr  auch 
ileilmlltel  wurde ;  ea.  war  hiermit  aber  kein  Fieber  ? erbundeH. 
Binige  chreniseh  gewordene  Fälle  wiesen  damals  nur  dem  Decoe- 
tanü  Mgni  campeehiani,  nachdem  Colombo,  Kalmts,  Eascarill, 
Bhenna^  .Opinm  nichts  gegen  den   Durchfall   rarmocht   hatten« 
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Unter  den  gallieht  amtebendeii  Auswürfen  bemerkte  man  znwei- 
len  g^ffinspftincHg*  gefirbte  KUmpiiieji  Sehlain. 

Bemerkungen  über  die  Rl)theln  (Rubeolae). 

Die  Rötfaeln  find  keine  Varietät  tm  Scharbch,  «der  iMasern, 
«i«  Heim,  Formey,  Hufeiand,   Frank,  R^il,  Rttktet, 

'Hörn,  Reimann^  Schiler  n.  A.  glauben,  ebensowenig  aneli 
bald  eihe  Art  Scbarlach,    bald  eine  Varietit  von  Masern   (noch 

-iKapp,  Wicfamahn,  Thom,  Veberiacher,  Harl^a^  Lud- 
wig), sondern  aie bilden  ein  besonderes  Genus  von  fieberhatf- 

'tem  Exanttiem,  —  dafir  halt«  ich  aie  mit  Seile,  t.  HoTen, 

'Siegler,  Keusch,  C;  Sprengol,  Piderit,  Jahn,  Fleieeh, 

-Batemann  U.A.  Grande  fir  die  letzte  Meinung  sind-:  die  «genthim^ 
liehe  Form  des  Exanthems  (nach  Heim  den  Flecken  ihnlkh,  die  ettt^ 

'Stehon,  wenn  man  auf  befeuchtotca  Velinpapier,  sobald  es  dem  Trock- 
nen wieder  nahe  Ist,  mit  einer  in  rothe  Tinte  getauchten  Feder  einen 
Punkt  macht,  der  sich,  immer  blasser  werdend,  nach  allen  Soitte 
«rusbreitit);  In  dieser  Form  habe  Ich  das  Exanthem  drei  Mal  go^ 
sehen,  und  waren  angine se  Zufille  damit  t eebunden ,   Wibtciid 

•Ich  Masem  nur  'als  den  -  Flohstfehen  ihnliche,  etwas  fiber  die 
Baut  st^hohdo  Flecke  beobachtete,  auch  stets  kaUrrhnUache  Zth 
fille  Begleiter  und  Vorlaufer   waren.    In   einem  Falk   hestmidlli 

«'Scharlach  und  Rfttheln  In  einem  Indiridunm,  d.  h.  die  Ueinemh 
RMielflecken  sossen  »wischen  den'  grdsseren  Scharlafhieckon,  was 
die^Hinnelgung  der  Natur  der  Röthein  doch  mehr  nu  fiohurlMh, 
als  SU  Masörn,  mit  denen  ich  R4<tholflocken  nie  susanuneh  fnnd, 
beweist.  'Dtn  von  Heim  u.  A^  angegebenen  ei^thtelichon 
R5thelgerach  habe  idk  nie  wafargenommeti.   DieRttheln  koss- 

■tten  selten  sporadisch,  gewöhnlich  nur  «pi demisch,  Sch«^- 
lach  dagegen  epidemisch  und  sporadisch  (Lettteros  doch  solHsn), 
Mosern  nur  stets  epidemisch  yor.  N«r  noch  im  abgowichsDen 
Sommer  (1854)   herrschten  hier  die  Mssern,    die  in   einem  Fatto 

^xorilicktraten  und  mit  dem  Tode  endeten,  wo  Komphor  nichts  ver- 
mochte, such  wohl  zu  spät  kam,  während  derselbe  bei  oMem  klei- 
nen Midchen,  dessen  Exanthem  blass  wurde,  und  m  ?erschwind«n 
anüng,  dasselbe  wiede^r  hervorrief  und  das  Leben  erhielti  Die 
Form  des  Exanthems  habe  ich  so  recht  Tcrschieden  Ton  den  Ton 
mir  früher  beobachteten  Rötfaeln  gobehen.    Röthein  befallett,  oaili 

.Erfahrung!  Leute,   die  achon  Masern   oder  Schaf  lach  gohnbt  hm- 

•  hon  0ch  sah  sTe  auch  nur  bei  Kindern), 'dl  «bor  «i|£h  9W  Ml- 
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r  Art  UhB  «r  «iii  YffiM,  ««kSiOH«,  «e  <ktirli|^ill 

■eftigbfll  4vMM»  faten  Bmlm.  SiaitMteAn 

nrdB&L  SitT«AiMiBMcii«itSihirlaA,  Bit  MaMiiiui»«» 

lbug9  viN«,  Ick  ab«  Bi«  Mh,  ■utKradAuteii  («mii  uh  M 

«dbr  4tA  Ji««fni  imriicrgAni),   nck  duul  koapÜiimi,  tirf  ab 

A%w;  ttBil  fttatt  4«nai,  tot  Kwienv  •<*  AiOiM  MMllmfvii 

M  iinoB  UeiBMi  MUches,  vel«hfti  KamplMrMitriaioB  «itfiilnMt 

Bf^tffmi   ktMiUgte,   •inirvUii.    Hich  Manckti    vwIMin  Mdi 

Ü«  Rilkrfa  nick  mit  ¥ricml;  ick  sakm  aht  Sckarkck  nil  fti«i- 

m1  ««kr»  4tr  ki«r  «k  Scku4ackkitMl  ent  nock  1833  kckrrickifli 

wem  aktr  Woniir  Kte<<r  iterktB.    Vit  Ifitie  kake  Idi  Bfttkahi 

«ia  akenirt,  iat  auck  woM  eiae  aafilHs«  KanpÜkatia«  kai  War 

ian,  4ia  adM>D  skabioa  ▼ara«,   ake.bei  ihnaii  dia  AHkelil'  aaa-  ' 

backaa.     iai   «e  Krankkell  aiafack,  80  dni  4ia  RMidn  aidbt 

kaataifite;   ick  cak  ja4ock   ia  ien  Riamc»,   wo  da  a»  Rdtkaki 

Mdeadea  Kiad  war,  coglaick  mekrare  argtiSen  wardd»;  waa  akan 

•ickt  gafan   da  KoDtagiam  cprickt    Kaotagifta  wcMoi  lia  akar 

Mckt  iarck  Ai*iafaag  tob  Kraakaa  an  aiacai  Orte^  «irak  Vm- 

MiaMAdt  «atcr  Bagftutigaiig  das   epidamiaakea   Geaiii*«    Die 

litkd«  f  aMcea   uck  Aoiickt  manckcr  Praktiker   dakar  aa  Mb 

adbadir  (I)  kootogiiaa«  Kraakkeiten. '  Aadai«!  wi«  gesagt,  sa- 

kaa  ofk  IVieaat  d«b  BitRadielii  TsrUndan,  dar  «a»  aas  biatrtf- 

ga«  Sckathck  trete«  aalL   Ick  aak  deaFriesel  dck  auchradt  g«t- 

.artfeasScksflacfa,  wie  gesagt,  erst  nock  1854  kaaipbireii.    Is 

kamat  Alias   airf  de«  CharaklMr^der' Bpideida  a«./  Ibr  Friaael 

aall  aiak  n«r  ei«fteUea,   weha  nach   abgemackteai  'Sckarlack  die 

Ifaara  aasfalle«  O^orxierl  da  Kanilfeld,  Insiit.  «edic  pead. 

Y«L  II,  1786,  p.  45.  —  Trank,  de  cara«d.  kdmihi.  aioikH'  Ui, 

pw  6t)   and  die  Kngemigcl  sidi  ablisen  (iCieaar)  ZaOHe,   die 

Ml  nie  varkanunen  sab«    Wasaefsnsbt  and  MeCastasen  folga«t«if 

Rdtkeln,   we«n  iht  ¥edalrf  widematariidi,'  dfte.Knaikkdt  «rgaad 

beftig  ist;  bei  gvtartigem  Charakter  der  Krankheit,  wie  ich  ihn, 

ausser  in  einem  Falle  Ton  SchariachrStheln,  wo  eine  leichte,  aber 

▼OB,  »mir  .tesdtigte  Gehirnallektion  metastatis^li  dotrat«  aiets  nir 

wahrnabB^  folgt  keine  Nacbjtraakhelt  auf  dieselbe,-  wahreiMl  beim 

Sdiarlach,   was  ich  unterschreibe,    die  Neigung  xur  hjdropischen 

Afektion  um  so  grosser,   je   weniger    das  Kind   krank  ist,    oder 

wann  daa  Baaatbem  in  Mulha  steht  (Ich  sah  hydrapiscke  Zostinde 

daek  diekr  il*  Mkkkrtuikhdteft  bei  S<kariadi  vorkMMiiy  ib  tti 


71 

«Msirfe  I«  mA  ftif  dikr  Hai*  aftriMilMi  SxialkMHi>  8<kM»- 
WA  te  4011  Ober-  «od  Unt«rMheiiiDBlB  «ntolchei  Mltiii  dtardi  ▼«r- 
hirgwigrtyii  RStkefai,  öfters  nach  baatkniMMm  SdbariMh;  A 
MmamMn  Im!  aU  nach  MaüTn  Tor  (kh  fcahe  Mkha  tkhatmm 
M  baiden  nicht  wahrgenommen).  Konalante  Zeichen  der  ftl- 
ihefai  waren,  nach  meiner  Wahrnehmnnf^  nur  die  oben  bescfam» 
bene  Form  dea  Exanihems,  wie  die  an^inöaen  ZuHUIe,  während 
katarrhaliKhe,  wie  aie  bei  Maaem  in  die  Eracheinnnf  teeten, 
ateta  feUleii.  Meine  Kur  wurde  dem  Charakter  dea  Rebera  ga» 
Alisa  ein^etichtet,  jedoch  immer  mehr  gelinde  antiphlogialiaah, 
Aidit  diaphoretiach,  wie  bei  Hasen,  yerfahren.-^  Btiaaea« 
Mit  B5thaln  und  Maaern,  Sie  er  beide  Rongeole,  Tihwwb  m%M^ 
lause  nennt,  fiir  identisch,  indem  er  beide  als  rothe,  den 
PiohalicheA  ihniiche,  runde,  umschriebene,  sidi  zuweilen  achwaoh 
tter  die  Haut  erhebende  Flecke  achiUerl.  Die  Abschnppnng  g9^ 
achah,  wie  auch  ich  sah,  nie  kieienartig,  wie  bei  Haaecn,  aondem 
wie  beim  Scharlach)  aber  in  kleineren  Stücken, —  wieder  ala  B#- 
wüs,  daaa  die  Rdtheln  dem  Scharlach  naher,  ala  den  Maaem  to»- 
wandt  aäid.  Wenn  ein  Rötheikranker  beim  höchaten  Grade  dd^ 
Krankheit  atarb  und  man  in  die  Flecke  Inaiaionen  machte,  ao  fand 
nmn  daa  flhntzellgewebe  bia  auf  einige  entaindete  Steilan  injialrl; 
Lieutaud,  Home  und  P.  Frank  aahen  die  Schleimhaut  der 
Bronchien  aiterartig  übenogen,  in  diar  Pleura  Serum,  ik  LnngaA 
mit  Bfait  angefüllt,  and  bei  Tuberkeln  ffitarung,  Wilaon  RötiM- 
iecke  auf  der  Oberflache  der  Bronchien,  Rojer  die  LuftrMira, 
wie  deaan  Aeate  und  den  Kehlkopf  mit  einer  weichaiy  j^elblidiai, 
hautartigen  llaaae  tbenogen,  die  Membrana  laryngO'-baoiichiaUa 
überall  roth  tiolett,  einen  Theil  der  Lungen  hepatstirl.  Wo  daa 
Athamholan  bedeutend  geatM  war,  glaubte  Laennec  auf  Lun- 
genödem achlioasan  zu  können.  Alle  diese  Zustindo  in  der  Leiche 
kouHnen  aber  mehr  bei  Masern  yor,  die  mit  Röthein  hier  gieidi- 
bedeutend  gdialten  werden,  waa  sie  aber  nicht  sind. 


Einige  Bemerkaügen  über  Rötheln  (Rittein)  oddlr 

Rabeolae,  von  Dr.  Paasch,  prakt.  Arzte 

in  Berlin. 

Das  Frühjahr   1854  brachte   una  wiederum  eine  Ton  jenen 
SpMamioeA, die achotiao  oft daallalcrial au mMliriniachott  AbbMd- 


Bgmtlijtort»Wi  vtt  sielt  fibr«a$  id^i  meiii«  4i»MtlielAi  rOfb»» 

irie  «te  tar  '.v«m  YdUk^  gewUmlkh  genannt  wey^feni  Ri|t#Jm:i>^ 

Bi|  ia  die.;ii|ttMteipt  9eitfii,  herein  i|t  Aber  difttdjhen  ri«! ctfchiie* 

km  irordfB^  and  ?ieks  tob  einander  AWei€beA4e;  ia  den  mei^ 

lUa  AUianiBniigen  kommt  wiederholt  die  Frage  ur  Krörterung^ 

lUlIen  die  Kofcheb  (Rnboolae)  eine  aelbatstindige  KmnUbeitsfom 

dar,  oder  aiod  aie  eine  Beatandform  von  Maeern  (MorbilU)  umI 

ScIiarlacliS  Bin  Streit  hierüber  eracheiat  mir  ala  09  darchaa« 

luifriiibtlMrery  denn  ea  wird  eich  ;dabei  immer  aar  die  iadifidiiella 

ijaaiclil  der  Terhandelndea  IcantI  geben,  aad  dieae  maaa  rernphi»- 

den    aeia  je   aacli  der  Aaaicht   deraelben  4ber   daa  W^Ma  der 

Kreakheit  ftberiiaapt.    ^a   liegt  deahalb  auch   darehana  aicht  i|i 

Biflaer  Abaicht,   dieac\  nip  allgemeia  nad  eadgfiltig  eatacheiden«)« 

Frage  luer  wieder  aufzunehmen,  aber  ich  will  einige  ihatatchliche 

Bemerfcungea  beibringen,  4i«  geeignet  aein  machten,  die  Amichtea 

dfirfiber  aafkliren  an  helfen;  xi^leieb  n^dchte  ich  auf  eiaea  An& 

aaU  Toa  Dr.  t,  d*  Buech   (ia  Oppenheim'a   Zeitacbrift  ILV,  3. 

1850)  aafmerkaam  maphen,  der  den  Gegenataad  aebr  praktieeh 

Mifadel^ 

J!fach4em  Tom  Somiper  def  Jahree  1853  bia  ia  de ^  Jlerbit 
eel^r  fiel  Haaer«-:  ujad  aicht  aeltea  aach  Sdiarlach  ki  dem  Toa  mir 
bewphfftea  Stedttbeile  Berlia'a  Torgekommea  waren,  hi^rte  ich  im 
Min  diaaea  Jabrea  wiederholt,  ifßu  in  aaderen  Stadttbeileii  Ha- 
aera  oder  aa^h  Rötheia  ia  aolpher  Biufigkeit  Torkimen,  daaa  atie 
f^pn  Sehaleii  die  HaKte  der  Kiader  fortbliebea ;  gleichaeitig  hörte 
ick  aber  ijiuh,  deaa  die  Kinder  meiet  nach,  drei  oder  vier  Tagen 
$fkM  wieder  ia^^r, Schule  erachienen.  Dieae  Berichte  rfihrtmi 
?aa  Laien  her,  dnrftaa  alao  ia  Betreif  dea  Napaeae  der  Krank- 
hfpt  aach  aicht  ao  ohae  jVeiterea  angenommen  werden,  nur  eo 
▼M. glaubte  ich  daraua  annehmen  so  dürfen:  ea  herrechte  eine 
mit  eiaem  rothei^  Hantachlage  enftretende,  meiat  leicht  yer* 
laafeade  Kraakhfitaform  natitr  den  Kinde^a  ia  groaeer  Aaabrei- 
trag  ia  dem  «ildlich  vnd  eudweatlich  gelegenen  TheiU  der  Stadl. 
In  eigeatUchea  alten  Berlin  und  nordöitUch  yon  dieaem  beobaeh*- 
tete  ich  uqi  dieae  Zeit  noch  nidite,  waa  ich  dem  hitte  an  die 
Seite  aetsen  kenaea;  dagegen  kamen  mir  häufig  Aaginea  tot, 
die  leicht  Terllefea,  und  elgentbimliche  Anachwelinngen  in  der 
Gegefid  der  Par^tiden,  für  wdcbe  idi  keinen  Ramtiia  ir#iaef  die 
Df^e   Mlbat  era^i^  dabai  meiet  uabetliieilict,   aie   wat  akkt 
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'B^ÜihiMüd  kuf^dftdiiiron^ii,  olhie  Aothe  oler  g^oiitf^dfefiiiMmtiinigt- 
keitf  ktd' seilten,  hi  tinfgen  Filien  liatU  dtt  güMe  Gefeilt  elh 
MMiififIkes  Aüft^ken,  was  die  L^ule  iliit  dW  'Namclii  „Dttnaf^^ 
lieseiclineteti.  -  1)fe  Ge8Cli#alst;  ertchien  aebr  plöblich','*Dlkei8t  tVtt 
IVacht,  und  iricfa  ^en  ao  aehnelt,  d.  b^.  In  2  bla  3'  Tagen,  efhnk 
^i'nut  einfa^lieii  YcrfabreD :  Ich  lleaa  nrLaibeaöffniing^  ao^en,  lift€ 
d9^  Geacbwulat  mil  Watte  bedecken.  In  einfg;en  Pllfett'  iiften 
%  äneb  3  Tamflienglieder  glticbteitig  oderknn  biotereinander  an 
«olcben  Geachwfilaleh ,  entweder  eftfaeltig  öder  an  beiden  Seiten, 
Iti  welcben  letzteren  Ffflendie  Kranken  ein  bdcbai  ütförmliebea 
'Anaehen  hatten,  da  die  Gescbvülate  dann  nnteii  nm  daa  Kinn 
kuaamnfenKefen ;  Fieber  war  dabei  nicbt  Torfaanden;  in  mehreren 
VfiUen  nnterauehte  ich  den  Urin  und  fand  Hlti  nicht  elwMaAMff^. 
Gegen  Ende  des  Monatea  März  kamen 'mir  einigt  HaieiMIliie 
Vor,  die  ata  aolche  keinem  Zweifei  Kamn  gäben,  und  nnn  begann 
liitte  Seit,  wo  «nck  hier  itth  Krankheitaeracheinnngeü'  teljgteir, 
die-  Toti  den  Leuten  aelbat  Hasem  oder  Rittein  getauft  Wurden; 
ieh  werde  veraucben ,'  dieae  Eracheinungen  tu  beschreiben.  Nadi 
gelindem  Unwohlsein,  aber  auch  ohne  alle  Vorboten  wurdenr'4i^ 
Kinder  Im  Gesiebte  und  an  der  Brust,  dann  am  Rückeh,  an  den 
''Hfiften  und  Obersehenltelit  rothieckig,  die  Ffeck^'  waren  enttre^ 
'der*,'  jedoch-  seltener,  elnx<»in  siehende,  in  Ihter  Vorm  den  'HaiM'n^ 
*ieeken  ihntiche  Rippehen,  meist  von  oyalet'  Form,  oTder  erwä'«> 
Iren  ^  und  iwar  hSudger  —  nnregelmlssige , '  g^dsscrib  Fleekd, 
Ük  d^tlich'  ans  dem  tdeinanderliesaen  einer  grossen  Menge  dl^ 
an  einander  stehender  Meiner  rother  RfpDchen  entstandl»n  waren  ^ 
4ieae  Fleele  wurden  Maaaer,  waren  aber  ineist  noch  lange  üicftl^ 
bar;  Ich  erkannte  sie  Afters  noch  nach  8  'bta  10  Tagen,  wo  *«{% 
dann' Aehnlichkelt* mit  der  sogenannt4n  Gänsehaut  hatten,  Iret 
w^elther  man  die  spttxen  Erhabenheiten  sich  gerSthet  denki/n-^uMK 
Heim  in  •seinem  Aufsatze  über  Masern,  Scharlach  und 'Kdtheln, 
^  wie'y.d.  Buseh  in  dem  oben  angefflhiPten  AufSiätt^  besihrel^ 
•len  tie  Form  des  Ausichlagea  ganz  Tortreflli^h.  In  wenigen  Vü-^ 
len  fieberten  die  Kranken,  bei  mehreren  triltäh  glcIthzeH^  leichte 
Anginen  hervor;  die  Zunge  hatte  In  einigen  "Fifien  dn'  ganz  gd^ 
^nde«  Ansehen,  meist' war  sie  leicht  weissfith  belegt,  oft  iber 
bot  sie  das' Ansehen  einer  Sehten  Scharlacbaunge' dar,'  kiichitt 
aolcheir  Ftllen/ wi  kein  Fieber  und  keine  Angina  Vdrhakldiin  wu^ 
hin«    Kitfe  lentlidie  Abadrappbng  erfolgte  In  den  wenigaten  Fil^ 


idlie^a^tA  AktoiifM^i .  die  Rinder  «riiokbeii  sich  en  'd«ji  RU/mi^ 
^"^Wgf  «Ad  fltiy0«ii\.eic|i  10  g«Bi  «llmahlig  »b«  iQ'H^^r^ffjpi, 
¥illen,  eelb^  der  leifditesteii  Axf,,i^igte  eifb  nejch  «ipiger  Zeil|, 
Bedi  8  bif  10  Tagen»  das  Gesicbl  eigenUiüinlKh  gsdffiifieii, .  hif-, 
^Afl^.  a«^  die  9i|^df .  und  difi  Fme  um  die  Kodchel  |ie|r^9i 
d^^epMtla  geadnroUe^'.  der  U/ia  uweiesbaltig;  aucli  dieae  Ereclici-. 
«pngfA  ;«ckiraM^iL  .«ach  eifigeii  T^geo  .o^e  eigfUtUdien  Ara- 
jffOgßiinfM^.  And^Qi^liegen  «igtea  mir,  i^,  Uu^lh;^y4rep8ie44V 
Ba^)^  diesen  Exantlieni  sehr  häufig  torgekommeEi  vfd  d^isf;  dieei| 
•ft  sehr  barttickig  gewesen  eeieii.  Ein  Fall,  dess^  ich  spatfiij 
mach  pprlhnen.irer^e^  nahm  einen  iödüic^en Auigefig  durch Ilin-* 
anWtt  Ten  %lMi^a4^iick-^r«cbein«ngen.;  Von  der  BehaufliMig 
^ebdnle|n:?s,,da^  heim^Y^fhandensein  d^  Schleimiiant-SyifBpUm 
4iaa  Scbaifafba  das  Sxantbm  der  Masern,  und  unigekehrk,  beinii 
yfiij^ilttdknaein  dei;  I^chleinihant-Sjniptonie  der.  Masern  das  Eza|kr) 
l^em  dca  Sd^tflaclj^  dk  EigenthümhchlKeii  der  &öjtbeli^  bedu^gf^i 
aejße^  kannte  i^  nifbeh  i^ichl  übeneug^n«  :i 

.^  Sach4||ni.  ich  ^ern^t  ?ersncht  habe,.  19  scfiildarp.,  w'^  die^ 
%i4e^ye,  die  ich  bis  Ende  Mai  l|eebaiGhtiyte»  sich  .Ifn^^Ugemej^f^H^ 
rfjdbielt,  wiil^jj^h  npcb;^i)(jiihren,'irie  die  Krankhejit  sich  in.ein^ 
leinen  FaUen  gestaltete.  Am  26*  Maj^  ^^r^e  ich  zf  der,^5jabrJ4{ej(^ 
Aama  B^iis^n^fen;  .^ii^  ffiberte  aiemlich  jii^haft^  hatte  einen,  knr- 
aen>.  trackni^^r  Hasten, ,  j|^atsrrbfilisch  eiiliilndete  4fg'>^f  M^^ 
ireiea  belegt«.  Ziqigf  nndi  etwas,  heifijere.  Spracl^e,  so  dafs  sc|^ 
ana  diesen  Erscjiej^niigfi^.jiiif  Masern  geschlosfeu  arerd/in  KjDfnj^i 
waa  aich  schon  ,ain  J^Lbende  dieses  .JTages  jluxch  den  ^Qst»;;iijih  deji 
^^i^kteiif4|s<;)ien  jEzajatlieaes  bestätigte ^  die  Masern,  die  fdj|inäbli|; 
anf  Aer  j^iiMt.unA  ai^.fbrigen  Köfper  benrortratei^,  .»(ad^n.fji* 
Hfl^  dnrduns  r^y (;l,in:|ssig^n  Verlanl^  nnd  ef|delen  mit.  e^(f  |eich^ 
Uu  AlruchnppmfHl.  ..Aip  9f  ff pnl  aeigten  aicb  bei  dea^.>j4hKigM 
Bender,  J^«^rinfuw,'iiuerfit  |m  Gesichte»  dann  an  deji  l^n^i»  af| 
RAcfcfp  n|id  ,aa^,.den  Pbefschenkf^ln  grosse  Grippen  feine^  rotbef 
Riptfdienvdie,s^..4ichi  f^aii4ep,^,dass  die  gesunde ifeissUchfObsf;? 
hant^  i^ur.  pn^iktweise  ;d^f wischen. ducchleuch^te;  d^s  Ailgemmtr 
Mi|i4a«  w«c  T;oAlb(i«m#n  g^t,  (der  Puls  jwkK^  deq  Appetit  voft 
t^ichy  ]^<(osh.aol)l  die  r^yuigVMV^^f  ^cbt  etviia  a^p^  gf^ 
w^aen  seüi»  ^Aupsecdfm  Iti^den  aic^  .dieeelhen.  EFache^Li)f)gfn  af cl|^ 
bei  dan  Pnwiadchfn»  J9fr  ^^^^W  *«>  *?»«  d^e;BiBP9hfpi  nff^ 
9%^ti^^4  «i  waren  gnl^sepi.  rot^iajl^fj^t  »W»*dw  Aw*  Äw 


loeiiiMiderStoiteb  fielet  lleclce,  «nj  drnm  herum  vtMMiell#,'flfc 
mehr  den  MMem  ähnlich  waren.  Bei  beiden  erinnerte  der  <!€« 
meh'  der  HantanedünstUDg  «n  Scharlach«  und  wai^  tertfchfefeil'  VMt 
dem  der  Erateritrankten.  Am  folgenden  Tage,  am  fO.  Aprfl^ 
wnrde  bei  dem  6 jährigen  Bmder,  Max,  dtaaeH)«  Exanthem  wfir 
beim  Hermann  beobachtet.  Bei  allen  Dreien  waren  wed«r  HH^tbn; 
noch  Lichtachen,  noch  Angina  oder  sonst  dergleichen  torhanden, 
es  geschah  daher  anch  araneilich  nichts,  nur  trttrde  Ztaglvft''Vtf 
vermelden  «nl^mpfohlen.  Noch  nach  &Tagtn  war  bei  dm  beMett 
Kindern  das  Eianthem  erkennbar,  und  Jetst  glich  es  dfnerGänse" 
hant.  Am  15.  April  fand  ich  die  ältere  Schwester,  Emilka, '  heftig 
iebernd,  es  war  eine  leichte  BntxAndnng  der  Gaümense^l  ror- 
ktnden,  nnd  ein  Exanthem,  ToUkommen  ifanHch  dem  beim  Her- 
ütttn  und  Hax  beobaditeten;  kein  Husten,  keifte  Röthnng  d«^ 
eonjanctiya  der  Angen,  keine  Lichtsthhi.  In  diesem  FaHe  fimd 
ich  mich  veranlasst,  das  Natriam  nitricmn  %n  reichen.  OerFaH 
^iHef  ohne  StMing;  eine  Abhäntang  erfolgte  nicht.  In  dieser 
Gruppe  beginnt  also  ein  charakteriatischer  Masemfall  dfo  Keih# 
itr  Erkrankungen,  und*  ein  Scharlachfall,  dem  Mos  di«  Desqua* 
ilation  fehft,  besthüesst  dieselbe.  Die  davwfschenliegenden  Fäli 
würde  idi  dem  Scharhdi  anreihen,  fSr  welches  ifuch  der  eigvn«^ 
Atelich«  Geruch  des  Kranken  sprach. 

Eine  andere  nicht  minder  interessante  Gruppe  ereignete  ileli 
in  der  Familie  meines  Bruders.  Ebenfalls  am  26.  März  brach  l^ef 
dbdit  6}ährigen  Knabtrf  Rudolf  unter  leffchten  Fiebethewegungea 
ein  Exanthem  herror,  welches  dem  vorher  beim  Hermann  B.  he^ 
tchriebilnen  Tdllig  glich;  es  wurde  aber  auth  über  leichte  Half« 
schmerxen  geklagt,  und  an  der  Zunge  trafen  an  deh'  rotüeir  Räii^ 
dern  und  dkr  rothen  SpHze  die  Papilla^  ilifbrmea^  stäifkrtr  als  ^- 
wohnlich  hertor;  die  Haut  wat  feucht,  der  Gerudi  schwabh,  d^cM 
ita  Sthariadh  erinnernd. —  Am  folgenden  Tage  intd  ich  bei  dleni 
iOjäfarfgini  Bruder  desselben,  August,  und  der  5 jftrigen  Schwester, 
Karolhe,  ein  gleiches  Exanthem  im  Gisichtr  und  an' der  Brust  $ 
bilm'  AugustWa^' ^kr  kein  Fieber  torUanden-,  und^das  ARgeuMii'*^ 
beenden  so  ^,  dass  er  nur  darüber  murrte,  dass  eir^im  ZintMer 
Meilen,  und  Diät  halten  sollte;  der  Geruch  war  nur  sehr  schwath. 
Bei  dier  Kirdfue  hingegen  war  das  FMer 'äAss^riHi  helUg,  ntA 
das  EüdiMhem,  obgleidi  in  der  Fom  den  anderen  gleidiend,  aä 
tfärbe  flammend  roth;  es  irat  femer  HHaachmerx  toAenden  und 
rinu  TottotomMneStharlaehatog»;   dfb  9ä«t  war  IHscbsn  ^M 


Wto,   4ak«t   um    «üdMeMr  SdnifaMbftmdi  bfMrkUr;  kb 
v^Ato  «bi  Uimni  Urmm  Stttkitl  sil  U^.  AMMn«  actiici  ui 
•yr.  Munae.  Bete  R«Mf  ingHt  dh  ParetMen  an  n  ach«««» 
«i4  lÜMurAall  n  vwdea,   watkalb  tia  mil  Vn^L  aiMvariakr 
ÜBftffia^B  wwda»;  «a  Paltfra^iaDt  war  Wraili  wiadar  üa  naa- 
mala.    Ab  29.  Min   laigte  sich  bei  dem  jüngsten  Kiftdt,    Ala« 
xastfar,    «uaalba    BiMtham,   jadach   akna  Flaber,    abna  Hali- 
acftsan  ata.,   te   daiaatban  Waita   wie  Mm  Aagaal;   die  ilteaU 
T^ahter,   Pa«liaa,  ieberta,  hatte  alwUe  HatMAman,  laek  etirb 
Mch  SckailaiA,  baha»  aber  hdnen  AveacMagf.    'Bei  der  Keratea 
aU«d  daa  BxanttMm  «ber  den  gaaxen  Kdif  er  in  tchdartar  Blttka, 
ni  b^B  A»4all  batta  die  Gatebwalet  der  ParaUdaa  atwat  tnga- 
nammen.     Eigene  Krankhalt  tarbiaderte  ttiak,   in  den  nichaUn 
14Tagam  dtta  Kinder  aelUl  n  eehen;  wiknnd  diäter  Zeit  nkaekU 
bei  dar  KavaKna  dar  Sdiartadi  seinen  ragtlnittigan  Verknf,  nad 
attdete   ndt  aktar  aUgenMinen  Abeebnppnng;  baim  Rndatf  kamad 
dl#Paratidbn  in  Eilemng.  Bla  gtgtB  Ende  die  Hanktet  Atfil  ba« 
itndaa  aMt  anntliaka  Kinder  wieder  pini  wakl.    Uli  dem  Ma^ 
BMa  Mai  saigU  aicb  bei  der  Karalilie,  bei  welekea  nnlingat  die 
Schariacbabhiatnng  aufgebort  katte,    ein   trockner  Hnttoiy  dfo 
Awgen  wmfdan  garMhet  «nd  llekUdien,  tia  fiabaila  Mbafl,  and 
Ml  3»  M«f  Vtaaban  Matern  beraor;  aath  ^ate  machte»  ibtao  aa^ 
gvlHiiaaigMt  Yarlanf,  nnd  endaUn  mit  einer  TolltUndigen  1>am|aa« 
■•timi.     Wihrend   bei   dieser  Kraok^  jade   der  beidea>  dantUr 
nwageaptochieneB   Krankbeitsformen  mü    der   enttfrecbenden  Ab^ 
>cli«yp«iig  endete,  war  das  bei  keinem  der  4  anderen  Kinder  dar 
Fnll.      In    diaaar  Groppe  inden  wir  also  5  fast  gtelchsemga  lr^> 
lir^nknngan ;    i^on  diesen   aind  wohl  awei ,   Kndolf  tand  Kanlin^ 
mmsvelffaUinfla  Skarlatinen,  die  nar'in  flirer  Inteneittl  atwaa  wn^ 
MAiMdan  aind;  die  Sanderen  zeigen  dättelbe Kzanthen,  sind  abaa 
fna%  fiebarlaa.     6tit  diegan  letzten,  leieiitak  Formen  atimman  die 
Ftila  Mac^n ,  ^£ar  ieb  in  ao  grosser  Verbreitong  beabaclilale.      < 
1>«r  einalgt  tddtlieb  abgalanfene  Fall,  deesen  ieb  toibar  iMN 
wlbnt  habe ,  l»atraf  einen  l*/4  Jahr  alten  Knabän,  den  ieb  keim 
micilt  warn  Anling  an  seAsI  beabaebten  kannte,   da  er  innarhdb 
j^ii^r  Zeit   Kai,    wo  i^   aelbtl  das  Zimmer  zu  hüten  gazwnngaiP 
iMr$  er  ertränkte  aber  am  3^  ApsÜ  naeb  der  Angabe- zweier  mid 
b^iewmidaUr  Aerzta,  dia  ihn  nnabblnglg  ^an  einander  aaban,  n»d 
tow  den  BraeiiainnBgon  de?  Masem;  die  MatUr,  die  mir,  abgleiett 
ihr   KtoA  rtgalmlatig  beMKbt  waadev  da*  faal  UgUcb  BMM 


ttaUtUU,  Uigte  8«iir  Wd»  i^ß  iu  UM  Iiiiific.erMf^ke»  «lh| 

A«if«Dg«  am  "15«  April,  ^aa  Ki«d  bemubta,  waren  üp  Zaicha^ 
tiaa  Pmak  auf  daa  fiehirn .  beraita  aa  daHllidi  vjorlniidaii»  dnaa. 
dar  baldig»  Tod  vorattaziiaaheii  war,  dar. dann  a«eh  am..falgfiidaa 
Tag«  ttUi0U. 

Ala  2aichaii  dea  ScbarJaobfiabars  batraobkii  wir:  ein  iaaaerat 
haftigaa  Fiefaar, .  d,  b«  a^r  {reqnesHii  Pida^  groaae  HiUa»  dMQ. 
Habacboiar^aii^  ,taiaa  afganlbaiälicli  garatbale  Ziiiiga;mit  atarlf 
harrarlaatafiden  Wärachaa  av  dar  SpUia  und  am  Randa  deraelMn 
(Erdbaaraaiigfe ,  Un^na  fimbriata);  einan  eigenthümlichen  GeroAbyt 
asdlich  ein.  aigaaUifliiilicbea  Exanthuam,  mit  nacbfolgendar  Abr 
aaknn^ttog  diar  Bpidermi«  in  grdaaaraD:Stfickan* 

Ala  Zaieban  der  Haaarn:  ab^nfalla  Fieber,  jedoah  im  Altg^ 
Mnen  weniger  >€Aig' wie  beim  Schariadif  und  meist  inift  dami 
Anabncbe  AoaEianthma  Bacblaaaand;  farner  ein  trackenar  Hnatan^ 
anfiündata  Augen,  alitgrasaar  Empfindlidikail  gegen ;  I»kbl ;,  ajü 
aigankhimUclier  6er«ch|  .niid-  ein  aebr  charaktariatiadiaa  Sxaftlham 
mit  nachfolgendar  Abatoaanng  daripidermia  in  Foim  lartar  Hanin 
adünnaii. 

In  ihre«  raiaan  Farm>  d.  h,  abiga  Sracheinnngan  yerainl  naa. 
Migend^tsäad  dtker  diaae,  beiden  Xralikkailan  aa  itenehiatei,  .undl 
ng|akll  ao  baalimmt  geieldinai,  dna  man  sie  nlcbt  Mabl  wln4 
iMmm^n  kinHen,..  uitfd  traleli  aia  ao  anf,  ao  pflegt  man  ananrn 
nahmen;  dato  daron  Eia  ladtTidnam  im  Laban  nur  aialaal  bafalr. 
ha  witd^  .eia  iweMnaligaa  ErKheinen  gebdrt  dann  wanigaiana  aa* 
d«ai  SaltenhMUn.  *-^  £a  geaehUbt  nan  aber  nickt  immer,  daaa 
atta'lanaEricheinttogen  aich  raraint  .saigen,  and  dann,  könne«  wif{ 
waU  mit  Raabi.fragten:' welche  Eraoheianngan  rnttatein  da.aain^ 
amfai*ea  Knankhattmaaland  fuc  Scharlach,  adar  Or  Ifaearn.  firU4n> 
fai  aa.  kinaen  ?  Dia  i^ea^tWorinng  diaaef  Frage.  4at  g awiaa  aiabti 
ao  laidit,  aad  ich  glaube,  daeaaben  aue  dar  Sdbwierigkait  dam 
aaiben  jda»  Begriff  .der  Rdlhela  entatandcn  iat.  Herraekt  eine-  ent- 
aeUadeae  Maaerofaptdanie»  ao  werden  ark  aiaeB  fiabarhafien  Kraakv^ 
hlüiasaaland)  wann  er  auch  nftr  Einaa  janer  den  Maaarn  aagahör 
ligta.  Zaidiea^  —  atwa  Xaearahaatan ,  Auganenitiiadung  adar- 
iianIhMr«-«,  1|M  atdb  Tarant^  ^hon  ganaigt  lain^  den  Maaamr 
baiamihlaU}'  und  •ebaiiao>.  wardan  wir  bal  einer,  harraabamb»! 
aekarllahapUemia  farfabfrea»  .Traten/ naa  aber  Maarnrnfllla  und] 
Mbaahkbittla  gleictaaeiiifitaf^  nicht  jafcaA  apidMaiaak^.  and.  aadaanii 


k,  TMknMlai  «11  «taicn  baittm,  «•  sieht  »  itm 
Rakntt  paMM,  4iBB  kagt^et  aidb,  »k  vir 
»,  •««  ia  vi«.w«it  wir  WrecMgt  äadj  «•  «tva  ab 
radoitiitfre  f «tsas  tntwader  m  dkm  eisen  oiec  ai  4ea  aidarett 
ra  rechnaiil  o4«r  ob  wir  hinlingUcbeii  Gnmd  haben,  solche  Zu- 
atlB^e  todi  einen  nenen  Namen  m  bexeichnen.  Die  Beschreibong^ 
Tonchiedener  Rdthelnepijemieen  Ton  Teraehiedenen  Antoren  acheint 
xn  hewatatn,  daaa  dieae(hcn  ^ch  lehr  Terachiede^  geieijpt  haben, 
daaa  nn  anderen  Zeiten  anch  andere  Krankheitaerscheinvnf^n  xa 
itm  Bilde  der  BIHhein  beigetaagea: haben,  woher  ea  denn.ge^ 
kamnen  iiH,  daaa  Einige  sie  den  Maiern  beigeaahlt  wiwn  wol- 
len. Andere  dem  Scharlafh,  dass  noch  Andere  endlich  einen  Be- 
atand  ana  beiden  darin  erblicken,  oder  einen  aelbatatindigen 
KraddietlapMaeM.  Gegen  die  Seftatatlndigkeit  apncht  meinea 
Btndhtena  Unlinglich  «e  Wandelbarkwit  der  Brsektlani«ett  m 
Tarachlodenen  Zeiten  f  nnter  einer  Krankheitabaatardform  weiaa  ich 
mir  nsdita  in  denken,  —  ao  daaa  nach  meinem  Dafürhalten  Die* 
janigan  Reiht  haben  werden,  die  die  Rfttheln  entweder  den  Ma- 
•am  oder  dem  Scharlaeh,  je  nach  den  Braeheinnngen  der  l|if- 
dermle,  beigeiihlt  wiaaen  wollen. 

MMk  wir-  nach  4feaen  pemerknngen  noeh  einmal  anf  die 
fcooehriebene  Ipllemie  xarftek^  ao  werden  whr  nicht  nmkin  kdn« 
BOB,  tfo  meiaten  der  Fillo  dem  Scharlaeh  ansnroihen,  wenn  iHr 
nna  nnr  daifon  entwöhnen  kdnnen,  ein  heftigea  Fieber  in  den 
noihweiidigen  Zeichen  deaaelben  zm'redmen.  Zn  eteem  gleiehge- 
olnitoton  Bmmthem,  welchea  in  den  meiaten  Allen  ab  dam  Schar« 
kdi  ihnlivh  anerkannt  werden  mnaate,  geaelhen  eich,  mit  oder 
ohne  Fieber,  in  einem  FaHe  anginSae  Boachwerden,  in-  eHem 
anikinn  Fdlle  eine  Scharlachannge,  oder  Scharladigemeh,  oder  ea 
folgton  hydropiacfae  Sracheinnngen  nach  dem'  Veradiwinden  dea 
Bxanthonm;  in  anderen  Fallen  waren  2,  anch  3  dnaer  Eraehei^ 
nnngon  mit  dem  Exanthem  rerbunden,  nnd  damit  die  Stufenleiter 
oolltihlig  werde,  reihten  alch  chatakteriatiecbe  ScharlaohfUle  den* 
neihen  «h. —  Daaa  eich  in  den  Kteia  dieaer  nnbeatimmt  geaeich* 
nelen  Krankheitaformen,  iKe  alch  aber  dnrch  ganz  allmihligen 
Uabergeng  dem  Scharladi  onackloaeen,'  einige  beatimmt  geneieb* 
iioto  MaaemOlb  finden,  acheint  mir  nnr  %n  be weben,  daaänin 
einer  Vermiaclinng  der  beiden  Krankheiti^roseBse  gar  keine  Rede 
aoin  kann«  —  Wenn  eich  vna  hiemach  die  R$the]n  dieanni  ab 
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eiii  gtBX  aifldH^  ru^liMitlVM  AibarlMli  dinMlMi ,  fw  kau»  «ü 
▼Mltichl  eitt  mittu  UM  4«r  Fall  Mte,  dasiAe  Haan»  aUfeila 
iluilich  Milde  Formiii  Ttrlaufea,  und  ama  dMD « •■A^vacbaade 
RlÜitla  hinstaUan,  daan  irfirda  mao  Entere  gini  iwajdnrtaaig 
Seliarlaclwdlhelii,  Letitere  MaaemröUielB  nenneii  kAimeB.  • 


//.    Berichte  und  Korregpondenxen. 

Bericht  ober  das  KindwlKMipital  in  Mtneheo«    Aufii 

dem  Vortrage  des  Hrn. Dr.  Haaner  am  ScliliiBis<^ 

des  letzten  Studien-Semesters. 

Das  hieaige  Kiadarkoi^Ual ,  das  erat  Yor  acU  Jabrea  ig 
Bayern^  Havptatadt  fleichaam  ala  exoU«chea  Gewlcha  TerfiaMl 
irurde,.  hat.  aiek  bei  iiiiohtJ|;eD  Hindecmaaeii  mitar  aoiig^aber 
Mibe,. —  die  hier  aubuaähleii  nicht  am  flataa  wäre: —  eiii# 
Stelle  ernuigen^  die  ea  endlicb  im  Jahfe  1851  indifUcb  «Mfbte^ 
daOelbQ  auch  ala  Btldui^iantftalt  fOr  Studirende  der  Nadiaia  m 
benutzen.  — 

Wie  alla»  N«ttft,  a^h  nie  Dagewaaefee,  wann  aa  ii'a  üeben 
treten'  Und  lebenafOlg  aloh  seifen  aall^  in  aiA  aalbal  dia  .fiite-^ 
Hkante  Tereiaigta  mm^  die  ea  erbalken^  ao  war  aa:mA  itft.dier 
aait  Anatalt»  —  DiaaMb^  nnaatt.  aiab  ala  eia  aütslieha«  .and  aotfcr 
wendtgea  laaiiUit.  trat  erweiaen^  und  mnaate,  da  amn  aie  ala  eia« 
reiche  Qualle  ziaa  Erkenaea  aad  Veilea  tea  maacharief  uad  %^ 
Wiaa  Miwierigea,  Uebela  bei  dar  ^ikeaaungawürdigalef^  Klagte  .idef 
NeiPiH^hea,  bei. 4er  Eiadbeit,  aaich  toidit  atatuteamaaaig  aeceplict 
bat,  —  aich  a^eibat.  Acbtuag  and  Aaarkeaaaag  aach  AüBaaa  irarr 
acbaffea.  Wt9  weit  der  Aaatalt  aad  dem  Varateber  deraalbM 
Diaaea  allein  gelangen  wäre»  wenn  nicht  gerade. bei  der  Erdfft 
aaag  mm  entea  Unterrichte  ein«  graaae'  Zahl  iaaaerat  wieabar 
gietiger  «nd  aelbatdenkender  junger  Hediiiftar  aiek  eingefuadaa 
bitte,  von  denen  jatit  noch,  einige  mit  Eifer  daa  8pital.(keaacheat 
kaaa  iah  nicht  entachaidea.  So  tiel  «t  gewiaa,  dAaa  aeit  der  B«t 
Mtaang  dea  Kinderb^^apitalea  ab  Lebranitalt  118  «eiat  ^ttabaamt 
angebende  Aente,  — obaa  die  Haapitantea,  ~  üiakribirt  warmii 
TOa  deaea  eia  groaaer  Theil  auadauerad  jdie  Aaatalt  baaackte«  — 

Ob  aan  der  Nutsen,  den  daaaalba  leisten  mochte^  :ej|i  gi)#a* 


MV,  —   iik  #•  liflb  filiiffiBt  ASMlpmg  &t  reditf  irar,  — 

«•  StttUiw.  ~ 

Bim  Wi  ttetr  bwm  CMiidwigi  —   k«i  MMm  ntwa  imd 
Vtck«  Mitweiaf  MtAchet  rwM«rt>  VidM  Tocdettert 
werici  bvm,  liegt  am  Tage. 

Der  Tantekcr  <••  HMfitale«,  d«r  et  wenigeleDs  nicht  an 
Awltser  wi4  gifem  WiUeii  feUea  Uen,  hofft  für  die  Svbttft 
eise  Bekii  n  hetrelen,  a«f  der  er  eeinen  Zuhöreni  praktische 
Verlheile  für  ihr  dereiaetigea  mediwitches  Wirken  hietea  wird.— 

Fladen  Sie^  mriae  fiNrehrten  Herrea,  —  Toa  denen  —  ich 
•ege  ee  wi  Freade  —  Mehrere  bH  dem  leheacwertheiten  Eifer 
des  Kiadeffhevittl  heeachten,  Das  nicht,  wie  eine  solche  Anstalt 
Allee  darhietea  ktaate  and  sollte,  so  UtU  ich  Sie  la  hedenkea, 
daae  Mchee  thells  ia  der  Neuheit  and  UnvoUkommenheit  des  In- 
elilates  seihet  liegt,  theib  aber  aach  dem  Mangel  an  Zeit  zage- 
achriehen  werden  maes,  da  es  ans  leider  aicht  vergdnat  war,  dae 
Niehe  Matenal  mi%  der  AnfinerksaaÜLeifc  sa  behaadeln,  die  es 
waU  Tcidieat  hitte.  Konnte  ich  daher  im  ferwichenen  Seamater 
den  theeretiechen  Theil,  in  dem  ich  jSie  mit  der  Verschale  aar 
Diegneee  der  Kinderkrankhettea»  mit  den  Katwickelangsetafea, 
mM  den  allgemeiaea  aad  speiiellen  Krankheiten  des  jogendlichei 
Alten  bekannt  machen  welHe,  —  am  Maagel  en  Zeit  nieht  ge^ 
hen^  en  Imffe  ich  doch,  dass  Sie  am  .AmbaUtoriai|i  and  in  der 
Kliidk  eelbet  Manehee  gesehen  Md  erf^en  he|»en,  das  Uinen 
gawlaa  fraehtbriagelkd  für  Ihre  intlifhe  ]«airfbahn  s^jp  wird.  Im 
hemmenden  Semeetir  warde  ach-  einen  fipnaner  geordneten  Gae^ 
in  meinen  Vertragen  and  ia  der  Abhsllang  d«r  Klinik  und  dea 
Aariialateiinm»  befolgaa,  aad  Sie  werda»,  m^ne  HB.,  im  Kin^ 
deahoepitaje  eteU  aEtflkeamiene  Fiaaade  e#la.  —    . 

Dneero  WIrkeemkfit  Im  Jehre  18« '/g«  ergibt  «ch  ans  fol- 
gender kmer  Darlegang.  In  der  Zeit  rem  1.  Aagast  1853  bie 
L  Aagast  18S4  wardea  Ton  ans  in  Samma  1929  ki^ake  Kindei; 
heftendoH,  davon  317  im  Hospitale  und  1612  im  Ambalatorium — 
naiaater  werea  Kiadir  aater  1  Jahre  641,  Ton  1--3  Jshren  448, 
WI  3—6  Jahren  362  and  Yon  6—12  Jahren  47&  —  ühelUhe 
Kinder  1338^  aneheUche  Kinder  591.  —  HtenUchen  Geacblechtee 
waren  943  und  weiblichen  986.  —  Seit  einem  halben  Jahre  liess 
iah  aach  eehr  sorgfittig  diejenigen  kleinen  Kinder,  die  kfinstlich 
aafgelattert  wurden,  von  denen,  die  die  Brust  erhielteo,  gesondert 
nntiren,  aad  ea  ergab  sich,  daas  die  erstere  Kategorie  202  Kiader 
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begriff,  Ton  «eii«ii  TT  Atsilifeii«  lie  Kroil  ^ieitea^  tkcMwÜM 
tker  kfinstlich  ernährt  wurden,  125  jedoch  gtr  keinfe  Sraik,  Mowr 
dem  die  Ifahrung  nur  künilKch  erhielten.  — 

Atti  fremden  Gemeinden,  dM  helfet  niehl  der  Stidt  Mtoehen 
tngehdrig,  waren  296.  — 

Die  Sterblichkeitsyerhältniee  '  stetlt  eich  im  -  aKgehnfenen 
Jahre  besondere  gfinetig^.  Wir  haben  im  Hoepitale  t*etf  317  kraii* 
ken  Kindern  nnr  14  verloren,  es  wurden  aber  13  ungeMIt  •und 
57  nur  im  gebeseerten- Zustande  entlassen. 

Im  Ambulatorium  weist  das  Tagebuch  7ft  Todte  «nach«  Die 
meisten  Opfer  forderte  die  Atrophie,'  iiämKch  2&,=  —  bbwohl  ea 
uns  in  rielen  Fällen,  wie  Sie  sich  erinnftn,'<bei  selbst  bis  ik 
Skeletten  abgemagerten  Kindern  yon  sorgsamen  Eltern,  die  unseife 
BiatTorschriflen  befolgten,  und  die  Sie  uns  alle  Tage  den  Mütleni 
und  Wartfnuen  In  Erinnerung  bringen  hören,  gelang,  Mdle 
Kinder  zu  heilen.  Sie  haben  auch  in  geeigneten  FMen  ron 
therapeutischen  Mitteln,  ikamentlich  von  Argenti'  nitricum^  Katowel^ 
Rhabarber,  kalt  bereitetem  Ohinarindenextrakt,  cihlgen  Eiaenh- 
priparaten  herrliche  Wirkungen  gesehen. 

Wir  yerloren  8  Kinder  an  Pnevmonleen ,  6  an  Lungentuber'- 
kilose,  5  an  dolitia  dysenlerica ,  5  an  granuHrender  MeningHia^ 
3  an  Krup^,  2  an  Koma  oder  Wasserkrebs  u.  a.  w.  Am  Keuch- 
husten aelbfft  yerloreft  wir'wir  ein  halbjalilriges  Kind,  das  wihrend 
(eines  heftigen  Hustenanfalles  sUffotoiterlsch  lu  Grunde  giag.  Bor* 
selbe  kompififirte  sich  in  8  Pillen  mit  LuftrUiren  -  nn4  Luagviv» 
Mliilndung,  die  iwei  Mal  einen  todlKehon  Ausgang  nahm«  "An 
Masern  yerforen  wir  kein  Kind,  obwohl  nicht  au  sa^en  ist,  wie 
yiela  Kranke  dieser  heimtfldrfsdion  KranMieit  noch  i«f  iter  Mm 
Opfer  fallen  werden.  Bpidemle«!!  hertachlen  In  dleaem  Jahre^'isn^ 
ter  den  Kilidem  bis  auf  die  letsten  Monate  gar  nicht,  ur^k  seit 
Z  Monaten  ist  der  Kouehhüsten,  der  aber  spovadiftchift  Mdncheti 
ftnmer  yorkommt,  —  in  grösserer  Ausdehnung  yorgekomaiwa  iind 
mit  ihm  die  Masern.  —  Ueberhaupt  haben  wir  se^  einer  Reiie 
yon  Jahren  die  Beobachtung  gemächt,  dtas  Kenchhuaten  und  Mu*^ 
sem  in  der  Regel  gemeinschaftlich  yorkemmen.  -~  So  sah  Mr 
schon  iwei  Mal  nach  einer  Masernepidemie  den  Keuthhusten  'in 
weiter  Ausbreitung  yoiftommen ,  und  zwei  Mal  auf«  den  Keueh- 
husten  die  Masern  folgen.  Beide  Krankheiten  haben  dffdibar 
nahe  Verwandtschaft  mit  einanrdSer)  Uta^  es  scheint  eine  und  die» 
gtlht  Luftkottstitntion  ilas  epidemisehe  fieryoftialen  derselben  ««• 
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b^grimatn,  m  la«  dir  KmAkirteii  mit  &wht  4eii  KrtakheilNi 
itr  Iktf^ÜMforgine  keigtiiUt  wM,  mnd  et  tthr  fl;«v»gt  tr» 
icbcint,  dietelbe  ab  NnivaM  i«  bcnichiien. 

NacJb  iTnaUieilakUMeii  eiligetheilt ,   liefern  die  S^ttlbfiche? 
U\g$Mit  Zifern.     Behaadelt  viirdeii: 

j)  KMmgaftliler  und  angeborene  Krankheiten  39»  darnntar 
8  u  Adhaesio  lingoae,  6  an  Hydiükele  nnd  Hernien,  2  aa 
Sinma  coagenita  (angeb«r.  Kropf),  2  an  Yerbildimg  der  Hände 
and  FiMe,  1  ao  Alreaia  Taginäe,  1  an  Naevas  Taacnlaria  u,  a.  v. 

Was  die  Behandlung  des  letxteren  oder  der  erektilen  6e^ 
schwdkta  anbelangt,  so  bevics  Ihnen  das  '/^  Jahr  altoH&dchen, 
das  ich  Ihnen  in  der  letxteren  Zeit  des  Semesters  TonnstalleB 
Gelegenheit  fand,  die  herrliche  WiAnog  der  Vaccinatton  auf  den 
HneTiu:  Dia  fragliche  Kind  hatte  einen  das  ganze  linke  obere 
Augenlid  bedeckenden,  einige  Linien  über  die  Haut  herforragen* 
den,  reHihlaHen  Fleck,  ich  habe  in  Ihrer  Gegenwart  nicht  allein 
lai  UaAreiae  dea  Naevns,  sendem  anch  in  Mitte  deaselben  die 
Lymphe  anf  ihnliche  Weise  wie  bei  gewöhnlicher  mit  12 — 15  Na« 
Mati^en  eingaffihrt,  und  der  höchst  gelmgene  Erfolg  ist  Ihnen 
bekannt  Mit  den'Impfpusleln,  die  eich  ab  grosses  Maal  iber  daa 
fsne  Auge  easporheben ,  «nd  bei  den  Angehdrigen  die  gröseten 
Besergniaea  erregten,  vnd  wogegen  ich  in  den  Tagen  der  kh-> 
hallen  Entzfindnng  nar  kalte  Femente  nhd  Beölnng  der  Geachwnbt 
anwenden  lieaa,  Terschwand  der  NaeVne.  Die  schöne  Vernarbnng 
iat  gegen  *die  «nffaUende  Enlatellnng  nar  gering  in  Anschlag  za 
bringen. 

Ee  ist  dfteaes  der  dritte  Fall ,  wo  mir  mit  solchem  Verfahren 
die  Telikonimene  Hailang  erektiler  Geschwfilste  gelang.  — 

An  HantkrMikheiten,  nnd  zwar  an  akuten,  litten  91,  damntee 
5T  an  Masern,  21  an  modifizirten  Blattern,  6  an  fieberhafter  IJr* 
tieeria.  An  throniaehen  litten  155,  woTon  59  an  Scabies,  die 
alle  dttüdi  unsere  einfache  Behandlung  im  eigenen  Krfttzzimmer 
in  kürzeater  Zeit,  nämlich  in  1-«- 2  Tagen,  sicher  und  ohne  Rück- 
üall  geheilt  wurden. 

An  Krankheiten  der  Mund-  und  Rachenhöhle  100,  damnter 
23  an  Stomacace,  12  an  Diphtheritia  oris,  3  an  Noma  oder 
Wasserkrebs;  —  über  letzteres  Leiden  finden  Sie  Ton  vna  eine 
writliufige  Besehreibung  in  Henle  nnd  Pfenfer'a  Zeitschrift. 

An  Krankheiten  des  Magens  nnd  der  Gedlrme  430,  nimlieh 
an  Catanhus  inteatin.  acutus  und  ohronicua,   und  in  Folge  dH- 
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seibfn  an  Atrophie  IflS,  an  leUktoa  D]%6iiferiMi  (Colitis  ifwn-* 
Itrica),  aa  gaatriach-t^hdaen  Fiebern  45,  an  Stcioi  {faatricill  55f 
an  Helminthen  15,  an  Cholerina  infantum  6. 

An  Krankheiten  der  Luftwege  206 ,  nnd  sirar  an  Catarrh. 
bronchialis  (akuter  und  chronischer  Bronohitie)  61 9  an  Pneumo'» 
nieen  27,  an  Keuchhusten  87,  an  Laryngospasmut  8»  «n  pri- 
märem und  sekundärem  Krup  10. 

An  Henfcrankheiten  4  9  darunter  ein  Mädchen  tob  8  Jahren 
an  Mjo  -  und  Perikarditis  bei  bestehendem  akutem  Crolenkriieuma«- 
tisfflus. 

An  Krankheiten  der  Leber  10,  nämlich  2  an  akuter  Hyper- 
trophie und  2  an  Ikterus. 

An  Krankheiten  der  Nieren  2»  und  swar  beide  an.Eiweias« 
himen;  der  erste  Fall  in  Folge  einet  akuten  Exantheme,  der 
andere  durch  Erkältung  entstanden.  — 

An  Krankheiten  der  Blase  4 ,  nftmlich  2  '  an  Ineontinentin 
urinae,  1  an  Eneheinungen  einer  Cystilis  und  1  an  Citarrhni 
Tcsicae. 

An  Krankheiten  der  Geecbleihta^rgane  15,  an  Krankheitea 
de^  Schilddrüse  4,  des  Bindegewebea  17,  dea  Ohres  14,  der  Oe* 
lenke  27,  —  itotob  die  meieten  das  Hüft-  und  Kniegeleidt 
(Kedarthrocace  und  .Gonartbrocaee)  betrafen*  IHeee  Gelenkver'^. 
eiterungen  finden  sich  leider  oft  in  nnserem  Hospitale,  ohne  dasa. 
wir  Tiel  gegen  ale  austuricbten  termogen. 

An  Krankheiten  des  Gehirnes  und  Rfickenmarkes 79, 'darunter 
yiele  an  Meningealleiden  mit  deren  Folgen  (bydropischen  Ergib- 
sen).  An  Krankheiten  des  peripberisdien  Nenrensjatemes  7,  worun- 
ter einige  Kinder  mit  idiopathisehen  Lähmungen,  ein  Leiden,  daa 
höchst  interessant  ist,  und  über  das  ich  schon. im  Laufe  des 
Jahres  gesprochen  habe. 

An  spezifischen  Krankheiten  394,  darunter  40  an  Syphilis, 
1  an  Skirrhus;  die  übrigen  an  Skrophulose  und  an  RhachiÜs,  die 
Sie  unter  jeder  Form  wohl  sattsam  kennen  gelernt  haben. 

An  Augenkrankheiten  139,  Ton  denen  die  grössere  Zahl  aul 
Skrophulosis  beruhte;  es  waren  darunter  10  Fälle  von  Ophthalmia 
neonatorum,  bei  welchen  Sie  sirJi  Ton  der  trefflichen  und  raschen 
Wirkung  des  HdUensteines  überzeugt  :haben. 

An  chirurgischen  Krankheiten  158,  und  zWar  an  Wunden, 
Abszessen,  Luxationen,  Frakturen,  Hernien,  Prolapsus  u.  s.  w. 
Leider  aber  auch  eine  grosse  Zahl  Ton  Kranken,   die  eigentlicii 
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to  0Kll«f Mi«  angtMttttf,  fi«  «b»r  hUt  fn  MlnelRii  ia  iwk 
Sbiden  «immtlAdigtr  I^kn  isi^  nni  mthr  Schaden  als  Nkrtieii 
leistet.  Es  kamen  nimlich  Tor:  Verkrümmungen  der  Wirbelsiäle, 
ler  Binde,  der  Fisse  n.  s.  w.^'  ferner  FiHe  Ton  Spina  Ytntosa, 
Kiries,  Nekrose  n.  s.  w. 

Für  die  Darlegung  eines  sehr  in's  Einzeln«  gehenden  Be- 
riehtes  fehlt  mir  dieses  Mal  die  Zeit,  da  uns  eben  am  Schlüsse 
des  Semesters  die  schnell  lur  Epidemie  lich  steigernde  Chebri 
ih«rraschte.  Ich  verde  jedoch  bei  einiger  Müsse  diesen  Bericht 
in  ergitiien  suchen,  und  ihn  dann  im  Jonmal  für  Kinderkrank* 
heiten  veröffentlichen;  s«  vie  ich  audi  für  ^ks  nichste  Semester 
die 'AMdH  hege,  nicht  allein  am  Schlnise  eines  jeden  Monates 
Ihnen  die  merkirfirdigeten  KrankheitsfiUe  zu  erkUren,  seodern 
Ihnen  auch  ^ber  Witterungsrerhätlnisse,  die  gerade  auf  die  Krank- 
heiten der  Kinder  se  entMhiedenen  Binflnss  ausüben,  die  Resul- 
tate eiguner^  Beobachtungen  Torsutragen.  -^  Bis  dahin  werden 
aneh  die  Unlelsuohungen ,  di«  ich  über  Fuls,  Reiqpiration  und 
Hauttempetiituff' der  Kinder  anstelle,  so  wsit  gediehen  sein,  iuss 
ieh  dariber  manches  Wertbrolle  Ihnen  inittheilen  und  ▼erdllent'L 
li^n  k5n»en  werde. 


UM.    KUaUken  und  JStospitäier. 

Hospital  lilr  kranke  Kinder  in  Paris   (Abtheilnng 
des  Herrn  Gu^rsant). 

Ueber  die  komplizirte  Hasenscharte    und    deren 
Behandlung. 

In  aBen  gi^n  Werken  findet  man  ohne  Zweifel  diesen  Bil*^ 
duBgifebler-  sehr  genau  besehrieben  und  dabei  sicherlich  auth 
•ine  sorgfältige  Schilderung  der  rerschiedenen  Operatiensmethodeh 
dagegen.  Damit  ist  jedoch  der  Gegenstand  nicht  erschöpft,  denn 
es  finden  sidi  immer  neue,  unerwartete  Punkte,  die  eine  Aen«* 
derung  in  den  bekannten  Regeln  gebieten  und  es  ist  daher  Ton 
Wichtigkeit,  die  Erfahrungen  Ton  Zeit  zu  Zeit  kennen  zu  lernen, 
die  seiche  Hfinner  sich  angeeignet  haben,  welche,  wie  Herr 
Gnersant,  eine  sehr  umfsssende  Praxis  besitzen.  Wir  theilen 
dah«r  ahch  das  Folgende  ntit,  obwohl  es  Vieles  enthält,  daa  den 


8» 

Ltaerii  diei*r  Ztfttdirifk  Bekr  «roU  bekiutiii,  «ber.fcfpA»  üt 
hom^irfie  Htbens^harte  giU  ihm  GakgenhtU  la  aiaiicher  flMMi 
Lehre. 

In  froheren  Vorleiungen  bat  Herr  Gn.  aieh  wiederiiolentlkh 
fiber  die  Vortheile  ausgesprochen,  welche  die  Frfihi^eriation  der 
einfachen  und  der  doppelten  Hasenscharte  bei  im  Kindern  hat; 
•r  ist  derselben  Ansicht  in  Betreff  der  kompliairten  Huenscharte. 
Gkich  oder  kune  Zeit  nach  4er  Geburt  mit  der  Behnndiuig.einer 
ftolchen  Deformität  wenigstens  xu  beginnen,  scheint  ihm  in  Tie«* 
to  Bexlehung  ?orth«ilhaft  au  sein;  die  missgestalttten,  rorsprin« 
geiiden  Knodienpartieen  lassen  sich  nimlich  in  so  friilier  Zeil 
leichter  ausschneiden  und  zurückdringen ,  als  in  einer  spltevea 
Periode  des  Lebens ;  dia  Spalte  des  Ganmengewölbea  yatmindert 
sich  unter  methodischem  Dmcke  mehr  und  besser  in  dem  fruheslOA 
Lebensalter ,  in  welchem  die  Knochen  noch  eine  sehr  hedeoteiide 
Biegsamkeit  haben,  so  dass  man  in  Stand  gesellt  wird,  den 
Osaifikstlonsprosess  gewissermaassea  in  einer  richtigen  Lage  ab- 
sm^arten ,  oder,  mit  anderen  Worten,  dass  die  in  eine  riditiei 
Lage  gebrachten,  noch  biegsamen  Knochen  daifn  dnrch  dia  Oaai- 
iikation  so  an  sagen  erstarren  und  bleibend  wardiBi  Dadnrch 
wird,  wenn  nicht  eine  Tollstfindige  Verwachsung,  doch  jedenfalia 
eine  sehr  bedeutende  Verengerung  der  Spalte  enielt.  Freilich 
misslingt  in  diesem  frühen  Alter  die  Operation  der  Hasenscharte 
noch  liemlich  oft;  ea  hingt  diases  yon  nükiaren  Ursachen  ah 
nnd  besonders  Ton  der  geringen  Dicke  und  Weichheit  der  Tex- 
turen, auf  welche  man  lU  wirken  hat,  allein  ein  IBssUngen  der 
Operation  im  zartesten  Alter  rerhindert  nicht,  sie  später  Ton 
Neuem  vorzunehmen,  und  gelingt  die  Operation,  so  gewährt  dia 
Herstellung  der  Lippe  dem  mit  der  Hasenscharte  behafteten  In- 
dlyiduam  einen  überaus  grossen  Vortheil.  Diese  Vereinigung  er^ 
zeugt  das  Naturbestreben ,  eine  Annäherung  der  OberkiaCarknochen 
tu  bewirken;  dieses  Naturbestreben,  daa  durch  die  gescUosaena 
Lippe  begünstigt  wird,  £ndet  noch  eine  viel  mächtigere  Stütze 
im  einsm  unterhalb  jedes  Wangenbeines  yon  aosaen  wirkenden 
passenden  Drucke.  Die  Vortheile  der  Frühoperation  bei  der  kom« 
plizirten  Hasenscharte  aind  also,  wie  [Hr.  Gu.  überzeugt  ist,  un* 
Uugbar. 

Die  kompliairte  Hasenscharte  bietet  verschiedene  VarMäten  dar. 

1)  Es  kann  zu  einer  Zeit  des  Intrautetinlehens  ein«  Ton5- 
garta  oder  fehlerhafte  Vereinigung    der  beiden  Tkeilo  daa  Kno- 


ikeiit  it  «et  Axt  lUttgtfiuidin    hilM^   dm  der  ¥*fedine  IUI 

des  GameatertieteM  wd  dee  AlyeokrruidM,   welck«.  im  Ot 

iftfliiifnii  der  lUert  danteUl,  akgeimkeii  Ut  ««d  damil  die  duMi 

•lUeBdei  ZttJie  iwitdieB   deA  Rinden  der  Lifptnepalte   eÜM 

Venpm^  kilden.    In  eelehem  Falle   mee  man  die  ZÜine  weg» 

nebfflt»,  wenn  mAAt  im  W«ge  sind ,  nnd  dtnn.  die  LippenepaUe 

rereioveiL    Sind  Zihni  nicht  vorhanden,  so  iat  die  •paration 

eia/icber.    Sabald  die  Lippenepalte  vamarkt  iet,   nmia  man  den 

lerstehenden  Zwiachenkiefarknochen   in  aeine  normale  Lage  aiH- 

fickdringen  und  ea    gt achiekt  dieacs   am  baaten  mitUlal   ein«! 

fedeniden  Dmekapparatea,    der   aeinen  SlüUpankt   am  hinlclren 

Iheile  dea  Kopfea  findet  nnd  von  Torne  anf  die  Deformiat  wirkt. 

Sin  anhaltender  Druck  durch  die  normal  geatalteUn  Weichthefla 

Undarch  auf  die  Portion  dea   anagewichenen  Knochena  verttag 

aAr  wohl  9  danaelben  allmihlig  in  ein»  normale  Lage  m  bringa>t 

in  der  ar  yerwachaen  kann,  wenn  die  Operalion  frühe  gawig 

fefgenomnaan  wird«  .       . 

2)  Pia  Spalte  der  Oberlippe  kann  mit  ^inat  widdiehen 
Timiiang  d«a  Ganmengewölbea,  Uaweilen  aelbal  dea  Oanman^ 
aegela,  rarbvnden  aain.  Dieaa  Deioimitii  findet  aich  ilemlich 
klalg.  Jedea  Jahr  bekammt  Hr.  Gn.  mindeatena  2  bia  3  BiU^ 
arBahandling  und,  wie  die  maiabin  Chirufgen,  iat  Aiak  er 
der  Hfinnng,  daaa  gleich  im  Anfanga  nicht  aahr  Tial  gelhan 
waidaA  kttuu  Man  mnaa  die  Oberkiaferknoehon  üittabt  alnaa 
Btnckapparataa  ainander  tu  nikem  anehan,  dabei  aber  aatgfUtig 
darauf  «ahten,  daaa  die  Pelotten  nüterhalb  dw  Wanganbaina 
aüsea  und  in  Folge  ifarea  Dnickea  die  Haut  mch  nicht  uberire« 
waa  bei  Tetnachliaaigter  Aufaicht  Idcht  geachieht.  Ana  diaato 
Grunde  kann  aber  auch  der  Druckapparat  nicht  lange  genug 
beibehalten  werden  und  da  er  nur  aehr  langaam  wirkt,  ao  kann 
man  nur  dann  Erfolg  hoifen,.  wenn  die  Kranken  und  ihre  Anga» 
hörigen  Geduld  genug  haben,  wenn  der  Apparat  gut  angapaaat 
iat  nnd  dem  Zwecke  Tollkoajunen  entapricht  und  wenn  er  gehörig 
ibarwacht  wird.  Man  macht  in  dieaen  Flllen  die  Operation  dar 
Uppenapalte  aehr  frühe  und  yerachiebt  die  Vereinigung  der  Gau* 
menapalte  bia  auf  ^fitere  Zeit. 

Ka  gilt  hautigen  Tagea  als  Regel,  die  Gaumennaht,  wie 
Prof.  Roux  gelehrt  hat,  bis  au  einem  reiferen  Alter  xu  Ter* 
aehieben  ,  in  welchem  die  Individnan  TeratinAg  ganug  airnl,  den 
Voiadbffiften   dea  Opteateum  atrang  F(rfge  iu  leiaten   midiniaht 


larck  yf9iMgt  öder  unxtoMliche  BevegnngeB  den  HfMg  x« 
•MrM,  uad  in  vtkhem  ftrner  du  Gainentegel  dick  geamg  bl, 
m  Hichl  ein  leichleg  DardireiMen  der  SUnren  lu  geeMten  und 
MdUch,  in  ireldiem  dae  Aaeelnanderetelien  der  Kieferknochen 
eicb  fchen  Ton  selbaC  bedeutend  redusirt  hat.  Hr.  6  a*  echreibt 
die  ae  hinige  Miaaiingen  der  Haaenachartoperation ,  wenn  üe- 
Mibe  nnier  dieaen  Vmatanden  bald  nach  der  Geburt  gemacht 
wird ,  dem  Mangel  an  Stütze  ffir  die  Snturen  an ,  d.  h.  der 
Stfttxe,  welche  aonat  der  geacbloBaene  Kiefer  gewährt  und  die 
hier  dämm  fehlt,  weil  die  Spalte  dee Ganmenge wSlbea  In  dieaem 
frdhen  Alter  noch  an  groaa  iat. 

3)  In  einer  dritten  Varietät  iat  die  Spalte  der  Kieferknochen 
mit  einem  Vonprunge  dea  Oa  inciaivnm  oder  intermaxtltere 
nach  Tom  yerbanden.  Anatomisch  wohlbekannt  iat  es,  wie 
dioeor  letalere  Knochen  eich  einkeilt  und  mit  dem  Kieferknochen 
ferwichat.  Bei  manchem  Menachen  kann  man  noch  deutlich  in 
apäteren  Jahren  diese  Sutur  erkennen  und  selbst  einen  kleinen 
Votpraing)  der  jedoch  nicht  Tiel  anf  aich*  hat ,  bemerken.  Allein 
diwer  Vorsprang  kann  aehr  bedeatend  sein ,  ao  daaa  die  In  ihm 
aitMwien  Schneidesdhne  aebief  nach  TOrn  henrofnigen,  statt- per* 
pendlkolär  zn  atehen.  Bamit  ist  denn  meistens  eine  Lippenapelln 
▼erbfanden  und  bevor  man  snr  Operation  derselben  adireitet^ 
rnnaa  man  sehr  frflh  schon  mittelst  eines  Drackapparates ,  der 
Ten  beideii  Wangen  ans  wirkt ,  dahin  atreben ,  die  anaetnamdor 
at^bäiden  Partieen  dea  harten  Gaamena  mehr  an  nähern  nAd'M 
gleicher  Zeit  den  vom  Zwischenkieferknochen  gebildeten  Vor^ 
aprang  zu  bekämpfen.  Letaterea  kann  anf  zweifache  Weiae  g«-* 
achehen.  Nach  der  einen  Methode  nimmt  man  mlttelat  aehnet^ 
dender  Zangen  den  Knochenhöcker  hinweg  und  Terfährt  dann  mit 
der  Spelte  der  Weichtheile,  wio  mit  der  doppelten  Haaenacfaarte. 
Bei  dieaem  Verfahren,  welchea  man  die  alte  Methode  nennt^ 
twliert  die  Lippe  einen  merklichen  Theil  ihrer  hinteren  Stütze. 
So  wie  die  Kieferknochen  einander  genähert  sind,  bilden  sie  nach 
ferne  zu  einen  Winkel;  die  Krümmung  des  oberen  Zahnbogena 
Terliert  an  GrSaae  und  wird  dann  Ton  dem  unteren,  bedeuten« 
deren  Zahnbogen  gewissermaaasen  umfasst.  Es  entsteht  auf  diese 
Weise  eine  Defotmität,  welche  das  Kauen  aehr  beschwerlich 
macht 

'    Ana  diesen  Gründen  iat  das  obengenannte  Verfahren,  welchei 
iten'iF^anco   «nd  Iiafaje  beaonden  geübt  wurde ,   vedanaen 


wiülw  «ai  AMI  ifl  ftxidb  im  GegtalkeO«»   dwmf  •iigtgtagw» 

4ia  Kii«€li«ah$ckcr  la  trliiiUai  tbw  ihA  in  «faie  itditif*e  ia«|« 

n  briifii..   JHm«  twtite  Ibthode  iit  Ton  Dee««li  tlaflfilwU 

DiMer  gtom  CUnvg  4rtef  to  «itkbi   einM.  DnidcTcAttitt  am 

T»npriif«B4«  Portion  j#di  kinten  und  katfte  mehrer«  Mal«  gvUic 

Irfell^.   iudtre  OperaUara  aber,  oamaailiek  GtAiaul,  hegiA^ 

fifl  ajch  aichk  mit  dieaeia  aUmähligen  Drackt,  tandam   driagaa 

dua  laacha^  gavalUaai  xiirück  ia  eine  richtigere  Lage.   Dia  Br« 

Utaag  des  Zwiaehenkiaferkaacheaa  iat  wichtig  gemig,  am  dUeet 

aeaea  Methode  for  der  tUen  äbetaH  dea  Voraug  xa  tacachaf«- 

Ica  and  im  AUgaaiaiaea  iit    das  Yerfahrea   Ton  Gdsaoal  mit 

eiaiger  Madiftkation  4ai  jeUt  tUieba.  Hau  hat  ealhet  sieht  mehr 

fer  dem  gevalteamen  Zurückdriagen  des  Zwiicheakieferkaaeheaa 

die  darin  aüaanden  Zihae  aasgevogea,  wie  Geaaaal  ai  gathan 

hil,  leadem  man  htt  die  Stfick  mit  den  Zihnan  saiftehgadraogi 

lad  swar    adt    ganz    gntem  Erfolge.    Tor  Aiigen  Jahren  hat 

Blandin  4aa  Veffehfen  dahin  madifiiirt,  dam  er  atent  ana  den 

ferderen  Spalte  dae  OaamsBagewdlbea  aüttalat/echaetdandatZangaft 

eia  Vf5iiinig^i  Loch  gebildft  und  dana   dtn  Zwuehanhiafeakaa- 

chen  ii|    4ieee  Lficke  gleiehaam  ^Bgttngt  lk$L    Dietaa  latateaa 

VeiMurMk  iet  ip  naaeet^r  Zeit  Tan  Hm.  &a.  aaah  angeaaaunatf 

werden;  ar  Ima  la  diiaem  Zwecke  ein  eehnaidendei  InetrnaMafl 

lafartigan^mi^Velet  deeeet   man  leichter  dae  Lech  aaiechnaiden 

kannta«    IHf  Schleiaüiaatrander  miesen  ahgatragan  wefdan,  am 

klare  Wundrinder   au  haben  und  sein   eben   erwihntee  Oeaeatam 

genigis  am  aneh  den  Vomec  x«  darabschnaiden« 

•  Pas  Verfahren  Onarsant's  ^egen  die  hier  erwihal»  Koai^, 
plikation  der  Haeenscbarte  ist  jetit  folgendes:  Im  etaten  Akia 
rftth  ar,  dea  Yomer  aa  durchschneiden |  so  wie  diaaes  gcKhahan 
iat  9  dringt  ar  den  Torstehenden  Kaochenhöckelr  aultelst  eines 
Plastaretreilena  oder  eines  Streifens  Kantschucfc,  oder  nkitt^i 
einaa  paisenden  Orackrerbandes  zorack.  Im  aweiten  Akte  he- 
schiftigt  er  sich  mit  dem  mittleren  Lappen  und  der  l^alta  der 
Lippen.  Ist  dieser  mittlere  Lappen  sehr  mdimentes,  wie  es  hia« 
weilen  der  Fall  ist,  so  ist  es  besser,  ihn  ra  opfern  and  dann 
wird  er  bei  der  Belebung  der  Spaltrinder  der  Lippe  mit  wegge- 
aonuaeaif  ao  daea;  dieae  nur  eine  einzige  l^alto  bildet.  Ist  daa 
MittalUppchen  ziemlich  dick,  so  kann  man  sich  dessen,  wie 
Dayujtren  gethan  hat,  bedienen,  am  die . Nasanachaidewand 
za  hildan,  wem  dieselbe  fehlte  maamusa  aa  dann  wund  amchan^ 


n 

ff  «üporliekMi  pfin  4ie  Naie  vnd  daMlkst  liirMi« '  bb^dM  g«'" 
»•anfte  liippeben  breit  wid  erstreckt  e»  sidk  fatt  o^^rgilift  ki» 
ilnii'Raade  der  Lippen  ^  so  mnt»  man  ea  ffi^'dfa  BiMwi;  dav 
mhtlaran  TihfiUa  be^vtian  und  dann  rerfahran  wie  bai  dappelten 
Haaensdiatten;  d.  h.  man  heilt  erst  eioai  Spalte 'und  14  Ta^ 
bia  4  Woehen  nachher  die  andere  Spalte.'  Herr  On.  empfiehlt^ 
besonders  die  Operation  der  doppelton  Basenscharte  ih  zirei  «q 
getrennten  Zelten;  er  hielt  dieses  besonders  boi  Kindtfi'i^  für' 
wiehtig*  B.  Bell  ffirchtete  bei  der  Operation  iw  iioppelton' 
Haaenscbarie  in  einer  und  derselben  Zeit  eine  su  Mhafto  Ent- 
itadnhg  «nd  selbst  den  Brand  des  mittleren  Theiles  'in  Folg)»' 
der-fon  swei  Seiten  drftckendon  Suturen.  Andererseits  bietet  die 
Operation  in  xirti  Zeiten  den  Vortheii  dar,  dass  sie  den  ikid|f- 
Hakenreisa  ans  dar  Thitigkeit  der  abziehenden  Muskel  der  Lippe 
ettlapringenden  Sehaden  rerhfitet.  Die  äussere  Seite' der  Spalte 
#iid  f OB  dieaan  Muskeln ,  weil  ihnen  die  Antagotflatel^  'fehl^n^' 
■jehrawlei*  minder  schief  nach  unten  und  ansseh  gesogen.  Ver-' 
awqbt  man  nn  die  YariunignKg  beider  Spalten  'auf  aitf  Mal,  §v 
liehen  dKe  gräannlen:  Musk^  auf  dir  einen  Seite  iMdi  ^e«hln, 
a«rdee  «ideren  nacft  linke  nni  aerren,  wenn  nicht  dk  gtoasle 
Yenieht^  dngegen  angewendet  wird,  die  in  Ketitakt 'gabrachf#i/ 
TheM»  Wieder  anaefnander,  so  dass  der  Mihettapflett  wieder  ise* 
Url  ist*  Trets  dessen  wird  heut  au  Tage  immer '  libch  die  -  d^-» 
pelte  Haseneeharte  nickt  in  zwei  Zeiten,  aenderh'^itf  iiner  Mtf 
eperirt. 

Um  die  Hasenscharte  selbst  zu  heilen,  genügt  es  nicht',  Une- 
dle Spaltriader  zu  beleben,  sie  en  einander  zu  'bringe*  und 
uKtclst  Sitnrei  im  Kontakte  zu  hahen,  sondern  man  mdsa 
auch  zu  Terhindern*  suchen,  dass  sie  geaerrt  werden,  nin  die 
adhisire  Entufiniufig  In  gehörigem  Gnlde  und  *  gldchfSfttig  auf 
die  ganze  Dicke  der  Spaltrindcr  wirken  lassen  zu 'k^niien.'  Bs 
gibt  mehrere  umstände,  welche  eine  solche  Zerrung'  nach  aussen 
hin  veratlassen;  so  die  natürliche,  den  Theilen  fhwohneride  Ela- 
sitiitit,  ferner  die  Aktion  der  Muskeln,  die  besonders  in  der 
Zerrung  der  •  Mundwinkel  nach  unten  und  aussen  hin  sehr  mach- 
tig ist  und  die  Adblaionen  der  Rander  uhd  der  oberen  Winkel 
der  Spalte'  mit  der  äussert  Fläche  der  Obkkieferknoeken-  an 
einem  von  4er*Wtteilinie  entfernten  Piinkte.  AHe  diese  MlMtt^nltft 
musa  man  «dgü^st  abzuwenden  oder  wenigstens  in  tbreti-Wt^- 
kung^iu  BUdam   auehen,   um  eine   definitive  und  lA  jadar  Ba^ 


■Hl,    Vi«    fimpiiyCrtii  «l^itlieD  kity  Üi 

|v5«Mrai  Mtr!fBliiif0reil  Btvtdw  tob  ihmm 

4ä^tÜMgiB  m  ita  OterkMedBodwn   iViea   umI  diMeLdfMf 

•dM  Uf  sar  Fum«  unina  Jbrttelieii.    Gegea  di«  naUMicH  Sir> 

tubm  der  Waiditlidle  vad  fege»  «•  WkhMg  te  UmbiiAMH 

dm  Xicif In  Inl  fcnaii  Tertckiadene  Mitttl  cMpMilni,  to  •  ttamtal« 

[Mk  düi  Pttii'saken  Veffamd^    de»  wM  Mer  Intenl  «iid  d«^ 

BMb  «Oft  mtltfen»  CSiinirgeii    angtwtndfll  wird,  mal   betMiiiif 

fot  A««x  sBhr  .g«rfihint  wonkn  iBft«    Aber  bii  cHlr   SiifMH 

db.maB  a«f  iieaes  Verband  Tertrandet ,  kann  man  nicbl  veiMi'^ 

dtttf   daas  di«  eintdMB  Stöcke  nacUtaeen,   besonderä-bei  KWi 

den  iod   f rauen ;    da    ab   an  die  MfiUe   oder  Haibe    befd8ti|i| 

«ferdoi^  a»   variiert  aefaan   der  Verband,   bei    der  JS^ipMg   im 

bfin  Mch  der    elBen   ader   anderen  Seile  hin,   an  Kiatigkaiti 

am  Buiia  iim  daMi.  ent#adar  thailwaiae   abiihaaii   ited  wiadetr 

aikgett,  Inf  oinbarnadkikaäliga  'Zemin|;an  auf  idie  Vaeelbiglli 

Wttda  atta«btv   ader  «an  MmI  4aa   VetbaiU^    wie  er  iai,  dnd 

aacbi  daeA  fii^eknadeln  dh  nacHokelftü,  wo  br:  aiek  galaefeitt 

bat^  .was.  ein^  adr  toBwrjBftllaalgen  NotUebelf'  gawlhvi.'    Mm 

hal  daauaaek  mechaiiache  iippaiat»  erdaekt ,  weld»  ao  rdUgeiidk^ 

M  aifid^  dttia  aie  attt  PelotUn  die  Wangen  naeb  yame/ driagbn^ 

alleitt/aia  kabe»  den  FaUät,    daaa  aie  alkr   oft  ab|leileii  md 

naannlMdaiMi  Kindeenr  kdckal  beabkweriiek  werden,  i 

!       Dia  namaae .  Ghlmrgie    bat  nack  einer-  InaMttfe  ateld  geaveki 

und  da,  wo  mau  aolelie  nickt  ala .  natjkig  in  haben  glaabU^    M 

|uya  ifnmer  wieder  durch  die  Nqthwendl^keft  dam  gedrängt  wor- 

4fii,«   Die  .£r.ach$Ueraqgj[)ny  welche^  4i^  Wände'' beiM'Ladiea, 

9itMeBf  Gabnej^^  kn^ca.beiden   ffrfchiedftnen^   möglichenreiaa 

eifl^trutenden.,    Bewegongea.    der    AnilU^pnikelQ    anageaetxt   iat, 

an^een  jedenfaU«.  verliinie^t  werdjsn.  Wollte  man  gar  keine  Volr^ 

iffga  dagegj^a. treffen,  ao  wäre  das  lachte  AnderM,  als  die  Ope* 

ri^tffiA  dem.  Ziifalle   anheui^eben. .  Philippa   bette    den  klugen 

Gedanken,    die  Spaltränder  mütelat    einer  langen    und  starken, 

qaar  ^th  die  Naae  am  nntecen  Rande    dcJf,  Nasenflügel  da  |   wo 

dkaa.  an    d^    Wangen  eich    anaet]ien,    dijvchgestochenen    Nadel 

^^nder  ,f^  nähern  m^d  in  diesei;  4f^>l^«r<u>?  festaiihalten.    Dia 

l^^liflug^l    und  die  knorpeligii  NMMBcheidewand  eifid  bei  Ein- 

^rn  }eich|  zn  durchstechen,   so  dai»  ^|^s ,D,iirchffihren  der  Nadel 

^e  li^wieqg^it^n  macht.    Vfif  ^Mi^k.Wfß^  Tf^fher  miltfi^B^ 


m 

KbtkiAriMen^  ir4«het  m^intok  ihre»  KgfSmUtmdUM^  t» 
'Mhen  fdiD;  ntdidflm  di«  Nadel  tkkgttArt  ist,  eelMt  wmm  mnA 
md  der  andere«  Seite  um  Sorkeckeibdmi  auf;  diese  KovkiAeill- 
«hea  veiden  e»  die  Wangea  Migielegt  ald  du  Köpfend«^  vie 
dai  SpikMoende  der  Nadel  wird  daim  auf  die  .KorkscheiMiea 
«B^pebogeD«'  Ke  Koricscheibclien  dienen  also  daau,  die  Weick«- 
tkeiki  an  einander,  m  dringen  und  aie  in  gleiehcr  Zeit  gefak 
die  Enden  der  Nadd  zu  adifitzen  und  dteaen  eelbat  ab  Oik^ 
fmfcte  au  dienen.  Herr  Guereant  hak  dieaea  Mitlei  aehrinoif 
trefflkb' gefanden,  und  es  in  mehreren  Fällen  nit  nekü  fir^ 
felgie  angewendet,  allein  er  hat  das  Verfahren  doch  in  eintai 
Buokte  schwierig  gefunden.  Das  Einbringen  und  Festnaohek 
der  Nadel  iaft  leicht »  aber  dia  Entfernung  der  Nadel  M  aeür 
Mnatindlieh;  denn  man  muaa  entweder  auf  der  inneren  Seile  im 
uttgikrfiMiitan  Endes  der  Nadel  diese  durchschneiden  und  sie  Mi 
dem  Zwecke  dvas  anaiehen^  was  meistens  kann  gelingt^ 
die  NdM  gut  angelegt  gewesen^  ist,  oder  man  nies  jadeal 
gebogene  finde  der  Nadel  wieder  anlbiegen,  wba  bei  dem  i 
l^e^nall^en  Zustande  der  Kerkacheibchen  gewdkkUlk  ibetans 
aaltriecig<'ia*.  .Hr.  CiL.  hat  einen  A|iparal  ardachty  dem,  wie  «^ 
bAae^si,  man  nicht  den  Vorwarf  aiachen  kann,  das»  el>  t»i 
nilser  Waise .  noch  die  grosse  Zahl  der  chirurgiseken  ifparäM 
teanekrt,  dinn  es  baeleht  in  nichts  Andetem,  als^in  der  AmreA«» 
düng  der  schon  bekannten  V i dal' sehen  Knaifaingekhen^Senran* 
Ines).  Dieser  tok  Chariibr«  in  Paris  angefestigte  Apparat 
CUersant's  sldlt  sich  fol^ndonnaaeaen  dar: 

Es  ist  eine  etwas  grössere  Eneiha^jpftl 
oder  Seh-e  -  Üne  ^  man  kann  sie  'Serre  -  foi^tj^ 
oder  Nas^nkneife  (phrce  -  n^t^  nennen.  Die 
ZAhne  oder  Spitien  (C€)  hkben  an  ffarin; 
sieh  gcgeltdberstehettden  Flächelt  ein  Scheib*^ 
eben  mit  einer  scharf  ausgehenden  MeUlN 
spitze.  An  einem  der  Aeste  der  kleinen  Zang« 
befindet  sich  ein  Schraubengang  (A),  tTelche 
durch  den  anderen  Ast  durchgeht  und  aus«' 
serhalb  desselben  eine  Schraubenmutter  (B) 
trfigt ,  um  die  Zange  beßebig  stelteti  zu  kfo« 
neu.  Oiise  Zange  wird  nun  perpendlkulir 
auf  die  Nase  aufgesetzt,  ao  dass  die  an  den 
Sebetbchen   (CC)    befindlldien    Spitzen    da  eindringen,  wo   HtK 


«mrt«t  StMpuhto  in  Philipp»' ^diM  «äül  Iktmkn;  m 

^mMki  äA^  im  ii%  Spilmi  gtgei  «teaA^er'  hMMiiUl  nUkm 

«iiatD,  vif  Ufr  M  (D)  tn^tdMftel  ifl.    Bimit  iaf  iiilraAMil 

in  MBer  lagt  bMbe  ml  nhiit  ««I  «nd  aiadtP  «Awmika,iiiMtt 

■ii  tec&  icD  oben,  wo  di«  Mdas  A«i(e  nil  viMin4ar  ittM»^ 

■«■(nim,    keiiiidtichtii  Riig  (E)  ein  Band,   daa    an'  hinlaft 

m  f 0|ile  befeatigt  mbA  aan  maaa  mA  «Ha  YataUht  gabraidirai 

xwjaabaa   dar    Zasga   und   der   Baaia    dar  Naaa    m   StöofcckaA 

Schvaa»  n  kg<apk    So  iat  daim  dar  Apparat  ToMaaimiaii  bt» 

ftatigt;  er  TBirfickl  aich  nicht,    kann  ninht  nach  Tome  Üribn» 

wail  er  dnrah  daa  Band  gebaiten   wird,  abar  a«ch  nicht  nAah 

Uatan,  wail  er  aich  gegen  den  Schwanon  anlegt.    Hr.  Gn*  lebt 

liaaan  Naaenkneifer  anaaerordenklich;  er  entapricht,  wieior  nagt^ 

talkonnen   dem  Zwecke,  wirkt  achr  etark   und  anhaltend  nnd 

kalt  dl»  Lippen  aehr  an  einnnder  gaachoben.    Eine  in  kilfüge 

Wirkung  iat  nieht  ni  fachten  nnd  et  bleibt  •  immer  noch  ibrii^ 

In  NethfftUe  durch  Lockecang  der  Schranba.den  Dmik  wä>  mia- 

aigan.    In  den.  maiitett  ViBen  Ueaa  Hr.  Gau  den^Arppaait.kir  U 

Ende  der  Kte  fcitaen,  ohnA  daaa  er  durah:  kgend  etiaaa.:ggiiHhi|>l 

wirde,  neinitf  Spdnnftng  «uvermindein.    bt  die  letdte  Sntaif neM 

fartgen^malen^   ao  liaat  man  den  Kneifer  nedh  etwa,  einen  lag 

an  Qit  nnd  SteUn'  und  nimmt  ihn  daBneut  weg.    Bntdar-tem«- 

pliairtnn  Haaenadiwte  fnd«^  dieaer  Appant  nntiilich  .anda  aahr 

4ift  seine.. TflUt  Anwendung.  •  >      > 

lieber  dei^  Vorfall  der  H^rnröhrenaehleimhai^t 

bei,  kleinen  Mädchen.        .         .     ,,      . 

In  der  Abtheilung  dea  Herrn  Gueraant  befand  iM  ¥ef 
Knnem  ein  etwa  tl  Jahre  attea  Midehen,  welchea  an  einem  Ue- 
bel  Htt,  daaüieht  oft  TerkoMmi  und  von  dem  in  den  lehrbietom 
flher  KinderkrankheiUn  woU  aelten  geeproehen  wird.  Men  be- 
merkte nimliiJh  da,  We  die  Harnröhre  sich  befinden  aollte,  eine 
blinlichrodie,  -  an  ihren  Rindern  tum  Brande  geneigte  Geachwnlal, 
in  der  eich  eine  Vertiefung  befand.  Biese  Vertiefung  war  der 
Bingang  lur  Hamrdhre,  denn  ein  in  Aeaelbe  ehigefdhrter  Kafhe^ 
iar  gelangte  ohne  Weiteres  bia  in  die  Mas^.  Bie  Btagnoae'Wat 
Meht;  es  war  ein  Verfall  der  Schleimhaut  der  Baiwrdhre,  ein, 
«la  aehon  angegehen  iat,  iiemlicb  aeltenee  Hebel.  Unter  der  un- 
gemein gfoaaenSihI  Ten  kranken  Kindern^  die  dMnUerm^'iier- 
annl  mir  Behandlung  kommen,  finden   sich  hMtieiia  9^'Mi  8 


BiUe  d«r  Art  jÜMiticIi*  Nich  ^ea  von  Ata  t«!!  Jtkteii 
to«  BcokMhiomfen  isl  4ft  veranlasitnle  Urstche  dieiei  ScUti»- 
luNivoffaMei  bald  «ine  traonMtisdi«^  bald  eine  apoitaie.  I«  «r* 
•taran.V^Ua  eniUen  die  Kinder  oder  deren  AngeUrige  von  ei* 
mtm  StoMf  oder  Falle  auf  den  Damm  oder  den  Steiae,  roa  einer 
Keniilalon  der  Valfa  oder  es  bat  Haeinrbation,  Notbsaebt  oder 
ßBitf  Miflshandling  der  Genitalien  atattgefiinden.  In  mehreren 
Valien  aber  liest  eich  nicht  die  geringete  ioeaere  Veranlaaenng 
ermitteln  nnd  man  bmUs  nm  ao  mehr  eine  spontane  Entatebang 
annehmen,  ala  die  mit- dem  Uebel  behafteten  Kinder  zart  nal 
eehv&chlich  aind  und  fiel  Aehnlichkeit  mit  den  Kindern  darbie- 
ten^ die  am  MaatdarmTorfalle  leiden.  Die  Torgefallene  Scbleimhant 
0$lk  eich ,  vie  bereits  gesagt,  als  eine  blinliehrothe  Geschimltt 
in  Form  eiaes  kleinen  Pilaea  dar,  die  in  in  ihrer  Mitte  ein  Uei-** 
nee  Loch  hat  nnd  stellenweise,  besonders  nach  den  RAndem  an, 
MA  mortifiairen  oder  brandig  zu  Verden  geneigt  ist* 

Daa  oben  errihnte,  11  Jahre  alte  Mädchen  hat  eine  gute 
Konatitiltion  nnd  erscheint  Ton  TortreflUcher  Geanndheit,  so  daea 
Aarasi«  einigermasien  an  achliesaen  war,  das  Uebel  sei  dnreh  iw- 
Me  G«wdt  herbeigeführt  worden«  Anf  Tidfachee  Befragen  n^ 
fiUt  die  Kleine  aUeedinga  Ten  einem  Stoaae  anf  die  Vnltra,  den 
ein  in  einem.  Wagen  erlittoi  habe,  aber  ihre  Antworten  efiiA  et* 
maa  nnHrri  nnd  tragen  nicht  daa  Geprige  der  Wahrheil  an  aich» 
so  daes  Masturbation  oder  gar  ein  strlfUcfaer  Yersneh  der  Noth«> 
zncht  gegen  das  Kind  stattgehabt  haben  mag.  Man  weiss,  wie 
schwierig  es  unter  diesen  Umstinden  ist,  das  Wahre  rem  Fal- 
schen zu  unterscheiden;'  Eltern  und  Kinder  sind  gleichbemfiht, 
fieh  Md  Andere  z«  tiuschen. 

.  .  )  .JPiie  Heilung,  de»  Uebela,  Ton  dem  hier  'die  Rede  ist,  han* 
#fV  enf.^WgbBchem  We^e  geschehen«  Ist/das  Kind  sehe  scbwiek* 
Jkby  iMgt  es  ein§  augegriffene  Konstitution,,  so  ist  es  zwae  rechl 
.gut,  Tonica  zu  geben,  aber:/iie  allein  genügen .  nicht  WÜl  maa 
ei^t,  dass  die  yorgefallene  Schleimhaut  zuletat  in  Brand  übe»«- 
•^fiht  und  Ticileicht  eine  weiter  greifende  Entzündung  der  VuIfu 
jnljt  herbeif^bte,  so  mwe  man  nicht  zu  lange  warten,  bis  man  die 
•IChlnirgie  .Streben  läepti  Es  kann  das  U^bel  entweder  durch 
KauteriseMeil  oder  dnnoh  Ausechneidung.  weggesehaSt  werden.  Zur 
JKanterisetion'  di^nt.  ^etiMer  der  HdUeneteia  oder  daa  Glflhelaen. 
Iiotf^m'fiil  k/t  Tiirziieiehen,  weil  ee  echneUer,  l^iftiger  und  in  der 
;Re«kti^.|ie|ebender  wirkt    Man  muse  bedenken»  daas  der  Wnlaft 


lllv9iliiksdMli««Ji«ff:taillfciM<Jit,)-4aM  n  fl|i4ia4.|«r  riA 

IMIr»  r^piiitm  4tift  BMM..  Vrtker  litl  Bfrr  ttniirAiiit  tiißk 

giM  dir  AuiOmMHiig  den  Von««.  Om  .CilAkftipeii»  jkftft^ny 
mf  wM  «in. .« m  TotteAflkh«#  Miilil  hUi  dn  VÜIm»;  oin»  4i 
dimf  ak#ii«l,  die  Umm  JKdcben  fom  dir  «lUmOf^iriiWiiM 
dir  MutwhaiiM  abftüMhrtdEM)  jnd«i»e9  ißt\  db  JBifBhnuigf  g%t 
likrt,  datt  diiMs  SdbiecbiittM  «v  iMt$t  Ztit  tob  Wirkung  Mj 
urien  dit  HiddieB  ii  «e  ükU  6fw«)iiibMt  bald  iwrüdkMiMl,  j« 
gwlMtratatiM  litk  Ihr  Uiif eben.  D«r  AbMf^UIceiid«  EiDihnwki 
WftelitB  d«r  AnbUckmelirercir  glübeidcB  fiisaa  bei*eHiem  k)6iiwi 
MiMMBy  4t«  d«r  MasUirbalioA  ei^ab»  ifar»  htrroffrinfi  iiMlle,4fi 
nr  §r«Mfii\  Freude  di«r  Etern  Y^n  dieter  U««rigea  fiewoknkftltifl 
aber  B#hi  biild.w^r  es  4^ra«lbcn  viadar  aakein^eg^baB  ubA  4fl 
»•KgaknMta^Wnlat.dar  y«ir«efaMa«fA  .Hara]rak^i»chleiiBba«t  liiiin 
iNlkai  aiM  «atrollatiildjf  e  Karb«,  die  M^ih .  vaiUr  bAandeU  wctn 
ditt  iMaBl««i>lt  ▲vHchneiiaBg  faachiabft  raaeb.»  akbar  irnd  fnlfl 
v«aigiifii  adnKrsaa  mülelal.  el&ar  gekrtüqiMciliScbaice  mi  ahai 
Itacail*^  w#iiit  na»  de«.  Wulat  arfaaat.  Sa  4ritt..4in:  feiMig«i 
ÜBlaa  ei»,  ^do  nkht  v««  Ke4Nt««g  i$t  n^A  dwcb  A/^imMk 
mi  Kol«p|Mmiiw «ad. faüfMi^Ni'  d^r  jkbaid«  bildigtbanw&i  wji^*  / 

■     ,    .  ?.  '  ' 

Bektudiiiiig  der  Fra^cturen  in  den  unteren  Glied.-  . 
..  maf  i^eji.bei  kl.eiaen  KiQdarn. 
la  tiMB  dar  Sita  ^.Kii|derbaaii|tii)aa  b^Cmtat  jNicii  f^\ß 
eto«  &  Jährt  «Mffi  IHd^baii ,  irelchyB*'  dw4t  eiMB  Mkfn ,  Amt 
ih*  amf  4«  I*#fb  atfiaitf««  thtfn  ßnuh  ikfi.  rafblM  QbaraahiMln 
k«ht  QOi  UAl«rBcb«nbfJ#  «eclilH#a  halle..,  Wi»  Kaoeb.epbracjkai  JA 
wdc  habun  niWbta  fitffmilKfm  fwd  var^nea  lachl  blfWgahoM« 
»iiteiibB.  flr^.Aiir  hpl  aber  .dieaai^  Fall  bamifl«  ^ch  4^« 
4«a -hMUn.  yafhaAdr4p|i!ati.g<CM  Fjraklipea.  in  ao.iutfle«  A4lffi 
avamaprechen.  AtfMrAiAM'J*!  '«^  i>n(*  4nfesbe»  dia  Eiila4|idii|g 
SU  miaaigen  oder  aonat  auf  die  Konatitution  des  Kindes  %u  wir- 
ken .»Bai  4er  Ueinad-KtndciB^.Taii  der«  hier  die  Aade  iat,  'i^r 
nichts  der  Art  an  tliiinf  ifa^a  Hoastltalian  war  gut;  ea  wurde 
fte  niaiigM  aiMahlieiaen^iir  Verb^oi  anfg^gl  und  ifkßflt^m  die 
MiiMi^ha  AaaihwialJbumi  ge#ebwiiJidaar.«chrill  n«n  vm  ißßf^ 
IMn  Vathaide.    Pifstr  bMlan4  in  der^  S^altai'flchei»  Bindf 
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Ml  *Mm  fiAiatn,  iof  ^Ubi  Hr.  «t«  ieUr  titl  «lllr^  m 
len  MertA«riif»L  Kit»  toa  dfeia»  MdeMa  kgl  W'Tonie»  <!• 
•linr«  iBBM  «ttt  dHt  MCIt  avitett  «irf  4cft  tbMwhMiM$  fl* 
iNi  Uttimtiknibel  gvbiMcht  «r  mr  efM  tfniig»  MrtNi«*  HM 
6«*  ftgl,  Itfi  ihßtr  Verbanl  Mhr  tM  i«  wiitfbafl  ihrit 
llfii;  e»  iü  Hnmi  tckwiarif,  kei  gtns  UiteMi  Kliden,  üb 
lUilfere  Mi  in  BatU  fthaUeo  varihB  mfiMm,  Verklttde  aa 
MerithMiktl  troekeii  z«  haheii.  Die  Savltet'sffta  Mid«  lafon*- 
itffa  wM  «eknril  fenchl  vtid  ▼erbraitet  baM  einaa  mm  aa  alte«* 
kaadtran  Oaruck,  ja  sablrafchar  lia  aU  Mdandea  Tovraii  tiad* 
la  kranaiit  nichl  ffaaagt  iv  werden^  dasa  daraua  der  gtOaala 
Ntebrihail  Mr  daa  Kind  antepringU  Wm  Irgend  geaahaka»  kattit«, 
Ifal  man  aar  Abhülfe  dieaes  Uebelatandea  getkaii,  aber  man  kd 
ffiii  Üb  jeiak  nieht  zu  beeeitlgan  remiocht.  Mia  hat  daa  Ver- 
baad  arit  eiaem  Bchnell  treeknenden  Malerfale,  t«  B«  Bill  linieaa 
flhiiaa,  Aberaagaa,  iber  welchen  dar  Drin  hiaabfliMaea  kinaft«) 
•baa  fia  die  Verbaadttficke  elaiadringea ,  aHeia  der  Piraiw  gab 
aar  eiaea  aekr  aaToHkeaHaeaea  Sckate  aad  aehr  bald  drang  d#ci 
dar  Vria  wieder  dnreh.  Naeh  Tielea  «ad  eft  aähr  liQialoaaa  ?er^ 
iaehen  begB«gl  eich  Br.  O«.  mll  Umlagen  eiaaa  Midcea  WaeiNK 
talHa  am  daa  Varbaad,  ladem  er  dleeaa  Waahalafbt  aaah  Be^ 
■abaa  eraeaert  2a  bedeakea  iat  aack,  daaa  dar  ScaHel^aaha 
^y«i%aad  aiamMak  dick  aaftrigt  aad  Mgtlek,  #eaft  er  alaa  at^tf 
kShar  gelegeae  Fraktnr  des  Oberacbenkela  betrifft,  der  Befeack- 
lang  mit  Urin  gani  beaeadera  aasgesetsi  iat.  Ea  koauat  alaa 
daraaf  aa ,  eiaea  Vcrbaad  in  wihtea ,  der  weaiger  aaftrigt  aad 
4§  iai  ana  diaaam  Grande  die  RoHbiade  adaf  efa  eiafaeher  aaba- 
wagliebar  Terbtad  Tdnaiiehaa.  Bei  dam  lüdahe»  wird  Br.  Oa« 
afaalweilaa  dea  Seatlefaehaa  VMaad  Hagaa  laaae«,  lal  abat 
aataeMoaaaa,  danaalbea  wegtaaekaMi,  aabald  er,  waa  ateht  aa^ 
IMbea  wMv  ^^  »tt  VHa  datahiMchlet,  er  iM  «hi  Um 
larrfi  elaa  eklfüha  Rallbiade  am  daa  •baAeleaMI,  ttd  iatah 
diaea  aleifea ,  aabewagüebea  Varbaad  am  Calaradmakal  araataai 
mi  laa  gaaaa  Gllad  mll  Waahataffei  Wnrtakah. 

BakamdiMf    daa   MaaMarmrbfffallaa   kal  Kladaa». 

darak  daa  Sliliaiaaai 

»ar  Vatfah   der  Maatdanaaektahakaat  M,   a^  aiaa  w^m^ 

M  Kiadan  klaff^j  dla  wirkeadaa  UfaaAan  aattwekaHa»  aiafc 

fa«  4eaea,   die  bei  Er^ackaeaea  daaatlbt  Vebel  «raaagai.    M 


9b  iMUMBtiMi  kiffliiMrif^  Vmtopinry 

A  f.  V.   lii  Siatett  te«llM  «He  dim.  bhtl  ftü  g«  ^Uk 

4w,  Md.  m  Mi  gtni»  «mgiMvl  A» . 

taicii,  te  Byicataric  m..i.  w.^  «4che  «.UvigirteB  MlUbni 
tk  BwraritalktB  4tr  IhaManiicUetehMil  bMrfaki/  mmhÜMI, 
vcni  dieKkiiitB  «a  ud  für  sicli  «€h«B  ihvih  BMi^  teaiiflihifl» 
lüttm«  «dtr  «ngtaftte  Siiptilliw  güthlrici*  ml  WMfi^ 
kiMMi  itedL  Du  aiwi«libiiafen  .ttid  InfcUitlM  4#f  V^MIeb 
httn  u  den  Filk»  gmigMiv  im  d^sai  di«  UfMchm.  Bkht-mkr 
virken.  Wo  diei«  aber  noch  {ortwaUta,  .enwft  ofdk  dor  VMH 
immtt  TOB  Nevcm;  er  bewirkt  eine  sebr  anffallende,  lokale  &ei- 
MBg,  or  seigt  einen  fortdauernden,  geringen  Anaflaie,  vnd  vie* 
dirbo^t  «Ich,  je  dfter  er. eintritt,  desto  Jeicbter.vnd^  atirker  bei 
Joler'KalkelkdeibrQng.  Ca  terateht  aich,'  daatf  vor  allen  Singen 
die  Bokondhng  darauf  anagelien'  Buna,  die  Konatilation  dea  Kin- 
4^  SB  Ter^eaafrB  und  .die  yeranlaasenden  Uraachen  we^vaehafei^ 
l>aa  int  aber  nicht  genng^  man  musa  anch  lokal  wirken,  um  iwk 
MMldnmo  in  der  Afitergegend  mehr  Stitie  nnd  Anhalt  n  ge» 
irtkhm.  mbn  M  ahgerath^n  Ah  Anaecteeiilan'^  dee*  Vorgefallenen 
WnlKea,  die  Aiiekchiii»idi^  der  Afterfallen  nndf  die  Kantetfiatfoi 
ttll  ieni'fiMaioia^.  D«n  leitteren  Verflihren  g(b(%:  6u.'An 
fontqr;  er  iai  advr  tiefe  ^folge  damll  eHangt.-  flr  f^rirflHrt  aber 
Bdl  doiiXMMMi  tndelra,  ak  gt#9hiilidc  g^dkfehf.  IKe  Attöfek 
tAroiboB  t^r,  den  SdReiinlitiBhnilal  aaa  dem  AAer,  aö  i^eit  ih 
BM^glM,  ToHHurgen  an  iM^n,  VBd  dann  mit  eioem^  dasu  (laaaeB^ 
4aB  eiiieiabn  Itük  um  dfealli  Wida!  hvraniitfaKreii.  Vieke  K««^ 
tiriiiliOB  ereoM  ako'^gewiaafMaaai^n  die  Attaachneidung  M 
^MbMm,  die  Mk  wegen  dW  lüemlleh  betriehfflehen  Mntnng 
mOMt.  9r;  «%.  UBleHalrt  aber  nicbe  den  Wttht,  e^  Itaal'ihli 
ibo  Bidtb  y^dMngen,  aondem  wirkt  iinr  anf  aetne  Vaaia.  St 
gm  «Uo  tS^iflo  Totbet  t^hknaleerendin  Kffitir;  dann  lagert  eir 
4bfe  tlMtfeik  Vftodkeii,  wio  JMV  Oj^eritloil  div  Aftiirilatel,  nnd,  nac&- 
dem  or  ihB  ehioroformirt  hat,  betnpft  er  mit  einem  leinen,  weM 
fttÜMä  gtatfditen  Haen  aft  viet,  aecbaoder  'tfeht  PunkMn  die 
JfffcriAmng',  vild'  iwar  mfi^chat  genatk  am  'Rande ,  'iro  ^  dlft 
Mrteifdhlttt  fk  Heft'  K^at  Übe^gekt.  'ffi.  Gftt.  Iioft;   iatOk  ^ 
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y  tiigiBiiH  Hüft. 
mkiM  j*  Hiriltaghdfft  ildieb.  fifiti«Wi:iA4.  m  mItiMk  .i* 
teilllat  ilnl.dleJMahrMg  Mise CMraHasf  teiWS^.  Bti^iMli 
MiteM  iünbf m  kam  te\l[Mt(itrnMKaH  sa  MMfv  «*'.waki<iftr 
AUeMeuAtl  4m  Aftan  so  McUdhy  itsftBiMi/ln  UiMXtmnhm- 
VüttizvM  fing»  «MAnü  kttelv;  >  ÜMm  Katfc»  ^af4w  donh 
^otti  ftiiiMlsgai^  PwIkfWn  «lü  d«n  GltMsMi  liii 'eMUmtcr  VtM 
ifdttioiiitten  Amd  dbmmd  gAWlt  N«r.4iB.«iMfeti  Ibl  «diüa 
,(hi.  oüHNk  RidkfaU,  nioiUoh  bH  ernte  MeMn  IUMmi,  wrickn 
^häil*  utlaflNü:  %nvle5, :  ab«r  diirik  die  AiateNiffinir  eiMi 
SfMeUilfleae  den  lEütdiirMorfeU  enm  fkeU  vieder  befaim:  Um 
4imnt9än\'»At\9d9knk  eUkt.desliekBaKUiiDiipajtreA'MlMi 
«kTitSefti)  nw  daee  biet  de«  Heeser  Dee  eirekkeii  .seil)  «es-ideäl 
du  OUkelieii  trreickt  wksd.  ./ 

.    .    •  '     .  -.  •   .  .        /..'•.... 


Rings  -  College  -  Hospital  in  London  (JPvot  l^l  tif 

,■•' .  .\  '      ■  Tpad), .; ., ,,.  :: .".;'', :> 

tteber  Husten  im  Allgemeinen  und  filer  Kencbb asten 
.    ■  "im  Besonderen.  ,' 

-■•/    '^  •  *    1-    -f     '  •  :    •:    ,       .      .      •     '  ■     !■!      i;:     *;«.  ••.,'''01' 

^.  mineAuriEen!  ^a  #i(b  im^Ofie  jel^t  urcjiL.api.Kfncbbi^tv 
If^^n^nJ^iffi^ip  kflA)i4eiki  fo  ipekflpii  U^  iJk^nßfißS^^'^  W^ 
m  Sip..ei#r*,WorU  über. die  ^itM^gie  des  IIi|amM,4bei|i«i|^ 
^'.rid|t«ft«f  iqid.  dfvi  |i;eiickki|stros  dabei  apepu^lL  j|a .  gedenk^r. 
^fr.Hpa^af  ift.  eins^  der  hMgaU^^  .biaveil^  .^ntr;.  drr  .wijditigr 
jitei)  ^4  ni^^  scl^l»  einer  d^sf  b«j|ck|re(ii<4Ml«n  ZufiUe,  jüijt 
jf^lck^  der,  p|r«i(tiscbe  Ars^t  xf  .künypffA  kf^t;  der  HiiateB  ist  eii|^ 
l^iis^dfiii  Tfrsi4ic4ewt€A  Bed^gniig^.ti.erTiarg^^eji^^  £rs(A^iai»W, 
j^i  iffuufi  Mck  f on  ifissenseb^^iie«^  In^V^ssf |  ief  %|l«n  ii^ 

akf«  .fli«^  •M*»  *«««*^«f*f  ♦.  4i«  .  »»«twU*  W*  «tlkst  «fnifupi 
i^iifi^,.  fB|^  4^9»  ist  der  GegenfiUndJEur.  iifs^il^k^liofli  ffjia^il* 
linken.  In^eresie. .  jEs.  jf esdiAq^  deoMii^k  dieifftc  ph  B^Mach^ 
}i;is#Misc|ii|ftli<;ker  ui^d^^öJÜ|diF;;,  Bfji|i^hfi^g  so  jf^ifibjjUgi^.ireifiir 
sD^jl  ejmf^  Tis)  ^Qftfßli^»tn  ^r^rUfnm»  4i||s  jkii)  g^^hffUcft  ,^ 
l^estanden -flir^^..       •■•..,;.     ..  .,  .     .       .  .:,•'• 

.^,|.  .Bajfli^n  bifiui  .defin}ri  Y^rdfji  aU^ei(ie  pV^^li4e^.kyiB|if(v||[^ 
^j^piratoriscbe  Aiiatreqgvng,  die  deaA^sw^rf.yf/i  ii;ge|id.  EtwM, 
ipju  dff  Lttft|r^ge  an  ;reiafn  a^ebt,  aim}  2w#ck«  bat^  Das  reiaaMf 


m 

•«■  m  8.  V.  mhr  At  ciigvätliMte  Lvft  fciM  •(#••  ealkaKiii^ 

lr«kk«f  wMfcMiMk  ^n^KfliiMg  ti  ieir' LirfiMgea  mmgi^  ipM 

i^  B.  Um«  Pxrtikeki  SlMb,  oler  «nlere  ftvwie  SrtitaMra;  w^ 

Bi^dMmiet  «.  dg«.,   «•  mH   dM  Ltftmge  in  ike  Imt^^g^ 

findMi.    Ja  «IfeB  «CMD  PilfaHi  itl  Hntlui  das  »«Mltat  Attü^ 

VW  euf  Aelranir  '^  JBiilro*iMiMiMr-S«kkittlMttl,  ttüMA  du 

fMMB  TrtcUii  tat  (MMnlMivt,  di*  dta  SchhiBd,  &  Speli»^ 

i*#e  «ad  dtii  Hiigw^  m  wi#  farair  d«i  Mtklkifl,  die  I«llf«liM> 

ui  dm«  «mreig«  mIMM,  kmmaft,  yetaiüaitft  dfo  Edpiü 

ämmwagfany,  «irtcle  mMi  fenMilidi  Hdstvii  ttemt.   VarAlM^ 

ift   dk    fichWiiikaiit  dffi  KeUbpte   «ad    der  LafMkmjiiflfi 

dm  dbpMfet.      ' 

Be  Uli  «oaderMiiv  düs  geride^  ftefmf  dei*  NaeeiicUeiäiiaili; 
«»  d#di  «IimTImA  dbi^:0Mpliraüviieliea;<tlüeiaUieiil  hlUki,  nicht 
Atetea  en#iiglv  loidern 'Nieieeii.  Ihie  Nihm«  Ut  aber  ekenev 
vi«  dar  Jhidt«D  eiaa  BapaMettetnafmif,  iiad  die  Brreg^oaf -de» 
MckMM  Meli  eiaenlUfo  .eieiiaekt  eiA  ffmita  Ua  aar  ftMevaa 
Mbkjmf  d*  iheei  Vtn  d4  aanai»lirMle,  etaeipeit»  IIa  s«ai  lfa*J 
geaaad  aadeeefieita  biaaaJeii  lalsteailffeaditaleadigaafea^'enHrag^ 
*ai  Baffagaog*  dnrcli  ii|iiad  dinü^  Reit  Bbatim;  Meao  flrea»^ 
ieM4e  n^aehea*  IHsieea  «nd  Bartea  i«l  beiaerkeaeirertb.  ^  Dle^ 
eralere  Partien  dea  SctileimlianUractaa  wird  von  aenaitfvan  2««H 
gta  des  f^geariafae,  die  andere  F^rlioa  abe#  ^a  Zweigmi  dea 
¥agiM  fetaehea:,  tad  daeek  Vehmeke  lat  erwieeea^daas  Hälatia^ 
dlaaaa  letateran  VUtfmt  iaügead  eläeai  Tkeile  eefakea- Laafeli^! 
•elbal  an  aettiei»  Staoiaiey 'ao(  lange  die  Reitnng  eWflialb  der  Jtb^ 
gake  dir  PWmeiiaraweigi}  bewirkt  wird,  Hoalea  «rzevfts  weMer 
hl  «eilieäi.4)hafikler  dem  in  venKbiedeaen  KfMkkaMea -der  &«^' 
apkMtienaergaae  erregileai  Haetea  ifanlkb  iet 

Me  ErtMigang  dea  Haatena  wd  WeaaeBa  la  den- beiden  ge* 
aekie^eaeä  Pavttenea  d^e  argrMTenen  Sckletmkaaltractni  ^aefigft  ai* 
gaaa  •deaUkfc*  beini  gatrölinliehea  Kalarrk ,  der,  nde  'We  wiaaeay 
alehia  ds  eine  iBattfiadungr  dar  reef  irHerlaekea  Seklekttkaai  4it^ 
9«aee  HataivhaliMke  Ealafiitdaiig  be^toat  kiaig  ia  derMdae  aa* 
ee  enkaleM  Hieeiea^  abc^  naek  elaem  oder  zaal  Ttgea  ader^aiieli' 
fMlMr^leijft  aia>CiMidd«ag  <d^nd  die  fcitafriniUacka  Ealatadttag' 
gWeM  in  ibter  Malguar  aar  WeitertwMBitanf  dtA  Apjfaipelaa> 
abwirta  bie  aaf  den  Keklkopf,  die  LaftrSkre,  biaweilea' aelbtC  aaff 
die '  BeeJikUmiari  ifgea»  ^aid  mn  ettülkt  Aiel<nf  «^  laage 


Mft 

tfM»  AtrflvaWn  md  «s  eiisUhk  tolo»  Blesitt.  ffitwdkn  biyifli» 
41«.  EBttisfiiing  »  «Nu  BiMchiaUMM  «nd  te  iw  litflcttM,  iti* 
itfliglraUMihrifr  attfvirU  Ua  lurHaat,  mi  ini  aalchamVdb  gilil 
darHttatin  demNiaaaan  Taraiiw  Ali  tllg^nein»  Rcfel  Umwi  8^ 
4fi*liieb  aolMbrnea,  dtaa,  weaii  NiMsui  allaiB  #4^r  vidrhefrMkmi 
«lAalklftii  iat)  dia  SaaaMchUiadbutt  wynvgawaiaeodarialbiB  m^ 
ffättn  iat,  dala  tber,  wena  HastoB  FoikAmdki,  di0  SeMnlahait 
dw  KayiEopfas  Md  dar  L«ftrM»a  4>dar  dar  Br«MlfiaIiBtil  dar  JÜ» 
diB  EatatedsHir  Ut  Du  rfisaade  kfwm  hmm  fevAlydiakail  JUm 
taA  iai  K^wiaa  aiahfe  Kilia  aikin,  aoadam  hMiat  irahiMliaialaak 
if^attd  «Mü  ateoaphitiadMa  Gift;  dami  der  Katinrh  iat  Me  Kfeanb- 
bail,  die  Unfig  alle  Mitglieder  einer  Familie  oder  eiMt  BaMai 
Vßk  ateaai  Ifada  oder  aahr  r«icli  kinter  «teaaddr  bafUU  fleicli- 
yMi  ob  4ie  sieh  dor  Jlrkaltetif  Magseaatel  iMtfia»  oder,  sielii«  lal 
a»  .acbeiiit  derKaAmh  niahl  von  «iaam  dir  MitgUader  ml  dH 
MUeifü  in^daraalbaQi  Wabi»  «bargelragatt  mrdifr  an*  UmeBi  «it 
gwrdtoliekiv  a«ltaak«ade  länolKkoilaB^  «nA  lalgt  aMi  dar  Ka»^ 
t«nt  aakff  oft  In  aiAtaiifakar  form^  abbr  ab«n  h^  «ft  Mll  er  niall 
%mdiack  ««{»  luad  in  diaattn  Itflb  flüanaa  «ir 
du  i»fgnfiifw  S«ft(ifthl  fte  die  AvflMtee  da»  «I 
ttitea  Jnf  di«  oin«  oder  dia  andere  Weite  btaftndani  ptidi^anlal 
gavnätnift» 

t  IHa  Oagenvwrfc  ekie»  lieaAden  IMrpaal  im  SaUu^fe,  i»  dar 
^iftrMte  td#r  in  den  Boanekinliaiai  ario^  finalan,  «nd  Jedp» 
m  mU  dei  hefUga  ftMlan  bekannt^  wwkkatf  dnrak  ein  Brod«^ 
kififeiakan  ernangt  wird ^  das,  wif:  man  m  nagen  piagt^  in  din 
waraekiie  KeUt  gelangt  iai;  nbetf  anab  jede  andere  Reianng  dar 
raafiraiariiiakaD  Miteimkanl)  wh  z.  B.  eine  niga)#alinliak  •  rem 
lingerte  UtuIb  ,  erregt  einen  Inekr  oder  «Inder  holligen  Hitaton« 
AUea  DftMea  läaal  aiek  an  einem  Menden  Menacbon  aebtf  bald 
nkabweiaen;  reiten  *ir  u  B.  mit  einem  feinen  KamiieyMarpinial 
die  JBftklelmha«»  an  der  StiamritJie  oder  dem  KekUedeel«  ao  er- 
iaigan  wir  a«f  der  SleUa  den  Iblaten;  bei  rdibarcn  Peraenett 
Mateht  er.akck)  ebvokl  veiHger  raaek.nnd  aieUer,  dmiib  BeiniBg 
4»r.  SeUainiJkanti  ant  lalhmna  nnd  nn  der  Untere«  Waaid  daa 
Sakliindeai  iraUen  wir  abar  mit  d^m  Pinaal  dfnPafSe  daaSekite** 
dea,  mkh»  «n  die  kililareii  NwMeinfinga  nngrenat^  «o  eraaiigmi 
far.  Niaaaeiii'  •  •. 
*,     Ea  iH  Ami  gam  caniMi  bakmn^  dwa^  beaondnar  hA  tela« 


itlB0BlM  IMftcIa,  X.B.  mät  Um  geftthrMrUelpckricMiiiMt 

fttaiett  BlÜbuMteik»,   Mam  Sümbe  t»n  M^k  g^mmkUm  Hm 

•itr  tefkkfcea  fMcinrittgtfUii  Laft  Httitmi  wd  af UiMtUichM 

AlhoMi  memgL    Es  flM  tMc  Ikntchea^   4m  Bidit»   ahn«  bc«^ 

IvMtttcbi  B^ukwnit  w  erM4en,   »  eiae»  Zlmn«  ▼evbUb«» 

Unw,   fa   walckem   Iptkafauaiia    fayntfarl  vird.     Safer  Titk 

JbMcfeM,  baaaMdM«  fliUiir,  MoBMa««  aoforl  Sdiaapfen,  HntUt 

aatf  aiM  Art  Atliimi,  ir«iMi  a»  sw  BÜthaatit  ader,  wem  friadMa 

■m  g>— *I  iai,   |dS4slifk  aafa  Seid  kaaMan,  wd  aia  «ardta 

Baadnraidea  etat  taa,  witta-  aia  akh  wiadar  eitfaral  adar 

Itegam  AvfeatiMill  m  daa  Rdz  fWÜMl  hala»  •>    Waa 

*i  ^akafaiaaha  balrift,  m  acbaiil  aie  im  der  TImI  alMB  §fniir 

IMca  llH*Ma  aitf  daa  Vagaa  a«  kaba&i   mü  der  Lall  atega^ 

•IhBef,  «iM«gi  eia  HaitaR;  im  dea  Mayen  gehraeht,  anevgt  §lm 

MtiiiiiB,  ▼enaathiieh  dareh  ikee  BiaMdrkaBg  aaf  dia  gaeltieakea 

Iveifa    «aaaa  Harrett.    Bmi  ia  fe«iaeer  Beiiahasf  ihnlidMA 

Bialaaa  acheiat  der  BrecbfareiaiteiA  aa  kahea^  deaa,  In  daa  Ha» 

fm  galncbl  ader  ia  dia  Taiiea  iajisirl,   eraeagt  er  Erkeadiea, 

aad  daaa  er  aaf  die  Laagenertaa  wiikl,   sdMlal  aw  der  aada«- 

tirea   Wirkaag  kerronagekea ,   dia  er  aaf  die  Laafea  aaeftkb 

«aaai  ar  aik  Bakatekadkeii  aagaaiaaAit  wird. 

Ea  gikt  aaeh  aadi  aadere  flnackaii  der  Keiiaag  Air  dia  aif 
dia  rai^treteriafka  Sehleiikaat  eiak  TeikreiteRdea  Nerven,  we- 
darcb  HaaUa  berkaigeftekrl  wird.  Eiaa  klafiga  Uraacke  daa 
■aateaa  «ad  ia  darTkat  eiae  tM  kfiallgere,  eis  aMn  gewdknlick 
glaubt,  berabfc  ia  der  iarck  Drack  Seiteae  vergr6eeerter  Braa- 
aUakMeea  kerrargerafenea  Rdiaag  der  PMaMaaraweige  des 
Vafaa.  Aaek  andere  Geaehw^iela  kdaaea  taf  dieMlbe  Art  Hnelan 
erregen,  and  ick  glaube,  dasa  entwickelte  Tuberkeln  in  den  Lan- 
ga»  yeeaageweiae  darcb  den  auf  die  ganaanlen  Nerrennrelge  aue- 
geibten  Baii  den  Bnaten  reranlaaaea. 

Anearjanwa  erieugen  nicki  aalten  einen  Haalea,  der  allen 
Anetvengangsen  Traii  bietel,  ja,  deaaen  Qaelle  wir  nickt  einmal 
eradltafai  kdanen;  ia  4en  FUen,  in  denen  wir  veni  Daaein  einea 
Aa^nrfiBM  überaeagt  aiad,  iat  der  Haaten  ein  wiektigea  dia»- 
gwaeHacbaa  Mtttel,  una  den  Bits  der  lüankheit  beatininien  la  kelfai. 


*)  Ellfeleoa  bat  daraaa  eine  eiagelie  Kiaakbeit  geaiacbt,  Ae  er 
Maafiabar  aaaaiei  Bakread. 


Vk  -kalin«  dr^eiifTHni'auF  die  zurdidfaÜrt  «i.iU»  BrovflhiMi 
ipilieiid«n  Zweige  dee  Va^iie  «Irickeii,  luil  4ad«r€li  4ie.*hafti«iieM 
Bostenanfille  err^yeB.  Wir  htbefi  bierfen  ein  reftreflklee:  Ael^ 
epiel  jeUfc  ia  mMerem  Hoepftale..  Der  £iaftkej8ieiB  Mmm^.iH 
Ten  einem  eeiir  heftigen ,  pafexjinenirttee  enftfttenden  Snelei 
geplagt  wurde  y  wegen  deesen  er  bei  um  Hille  fueUki-wit  neir« 
Mrrachten  sorgfütig  dteBnut,  ebus  dasa  wir  irgend  ek&e  Ktanki 
heil  der  LiiagcBi  oder  dea  KehUntibe.  enlde«ken  heiinlea;  wU 
hnUen  da  eehon  Verdacht  anf  ein  kidea  der  gmaisn  fieltoe;  nn 
4er  Bruet,  «ad  apiter  erhleUen  wir  auch  wirUkh'lmeiee  vM 
dte  Daete  einer  aneurysaMtlecbea  Geichwnlat^  welafee  -köehel^ 
araHraehefnlich  dumh  den  Druck  airf.  einige  Zweigt  dee  Vhgah 
diseen  eehr  angreifendni  Huate» .  yerareadite.  S»  nnch  kMk 
enMndUefaie  Ulzenrtion  ddr  LnÜrttfe,  eei  all  paimir.  eder  infta 
npringe  me  aekuhdlr  ?nni  Drtckn  jeiner  enenrjmnaliecheii  >fle<t 
•ehwttlil, .  eilten  «ehr  peinigenden  HnaMn  •nmgnify  healadlH 
'wenn  ate  «n^der  Cdbeühriimig  d^r  LnOröhie  ihmn  Sita  bnl»  wi 
eiA  mle  Zwiige  den  Lungnnnerrent.beAiden.  >-.).. 

So  haben  wir  dentt^  wen«  intf  anf  die  verecbMenM;  hm^ 
«linde ^  unter  deneb  Hnaüen  erikrtehen  kani,  einln  Biiek.inr«db» 
werfen,  fangende  jlrten  deaaelhen:   «  •  ^  • 

1)  den  Rachenhittien,  deaoeft  emsgender^Jrftdle  eatwnder.üa 
machen  oAer  «n  nftr.  In  Keyko^fe  .atinea  Sita  hdk; 

2)  den  l^aeheel-  oder  AeenchialhMÜen,  wenn  die  Ljaftrdhlh 
•der  deren  erate  ThAilnagdie  geaeizUtt  Fartieen.  alnd^$   : 

.  3)  den  Lnngenhneten ,   wenn  die  kleineren  BreaMhiaiiweig« 
oder  die  Lungen  der  Sit«  der -Heizung  eind; 
'  .      4)  den  Megenhuaten,  den  beich&ftigle  FrablUcer  eft  giaehM 
diahen.  werden,    und  der  Ton'  gaatriaeher  Rettung  Ahingig  iat^ 
und  endlich  -  .  t  . 

5)  den  nervöaen  ilaaten>  üti  bei  Feraenen  Ten  aehci  ner^ 
▼öaem  Temperamente  vorkommt,  und  in  den  nieiaien  FÜlen  nilMa 
weiier  iat»  ale  eine  krampfhafte  Affektion. der  Halanineketnk 

Vott  dieaen  Terachiedeaen  Formen  dee  Hnattnr  knm«Mn  dem 
Aaste  am  liauügaten  der  Rachenbneten  und  dar  LuagenbuAnn  air 
Aehandhtng.  In.  Winter  und  VrOhling  aind  daeoo  beiden  Hunten^ 
arten  aebr  hiufig$  der  Ra6hetihttaten<'iat  der  gewahUBohe:  hei  Ii^ 
kiltungen  und  unterscheidet  sich  durch  die  Abwesenheit  aller  ab- 
.^oniien  Erscheinnnge^  .In.def  I#nngenre«piraU^i.  dnrfill  d^e  Feh- 
len .abneraaer  auskultateriacher  Zeichen  nad  dnnah  die  aotbei  eat- 


mA  Ott  «Ar  ^toiHiiWf  JUietk^a  oicrMfglktflttegliMul 

viibiato.   la  te.  mhr  OamMl  mlmreihtai  SHtai  mINm 

HttlMw^ift  «9  ScUwoduM  aüir  ^nig  od«  »tr  tffkl.  J^Hhirolrt 

l«4  .'«I  jii^  ^9  »ehr  dsnlctbutlie  f  «rU  oiMi  JtVIii  mUiAw 

Zütvitf*   SAlitr   chroniMlitr  Ka^lmhviM   wird  $^r  ili  AK 

JLnfsiteflM  Migtlebeti  md  «k  •tlebte  MftudeU;  ^  Kx0Amm 

w$iim  geatlMfif  i^Mie  tUusm  eikdoiregiBdfr  lrinp|ea.«i  ^Mi 

n  mUm,  YÜiMkd:  m  dnndi  l#kaIdBiiiiB4kiic*MiiU»»iilillll 

btld  gekeilt  werden  kÖDoen.    Bisweilen  werdtii  Sie:  4e%  JitorflM 

«efUtiii.SMle^  MiMra.  li4{Mg  ntd  qväkni  AmUin  ^oku«  dau 

dn^ltenke  etoi^u  Am4üph  niswitft,  «b  »Mra^  R9«|iflMdkMfii  «aA 

Sl^iAiL     -  >        ..    •  .<:'.! 

Bin  ktafigm  W^m  dei  iinnMJlveUQ«  ie&  dk»«»l|ef  f^ck^ 

&  iMiihiti«  bagLitteti    Bliem  flllBteii.xeigl  ^b.  c#ir«kiilMk.  iik 

Itoei^BVM»^  er  iMwifcj|uuMffkf«laitet,  dei  mi  Ve44ll»ii;f.  pm| 

<iidJmmHr  n«i  fiei^gltil.  inn  9imhi9»HiM9^B  sMiapO*  ,Wir 

MfArdtepM.Hfalnii  «kettfith  in  VitMnibiig  «H  ViikiKk4».#4f« 

••^eMi  PeNfgaiieilitiMn  d«r.  lüPfiT  .ji«l  swir  .iftekl  Hip«  HtCr 

%Ml  «iM  HMlifkflil  te  dke|«e»  Vftrk«||iiiM#  »«r  Al|i<l«Jbwilft 

kM.  faKgüii»r4iinifUoatny  womilndH  BraMhiikiiteiiii  AniMbi 

lUiMaU  Unt^r  dtftMn  toetliiAeA  felgl.  oC.dm  BnpMn  «fVoiMi^ 

lieb  ein  reichlicher  und  eiteriger  Avswurf ,  and  in  der  T^b^  Mdil 

gtil   ««jAirtveiieiikeil   dlcMe  AnMnntaiofe  m  4^»  Bnwkial- 

Mrife»  dnftflMtiii  Houbmihrfr*  M.4i9r,I#iuige«iiiia«m  .k»n,tM4 

trackea.  oda  «iH  'garii^in  oder  ketann.  Aüiraif»- bagkilct,  PI 

iai  aAc  «alltecklliilick  ii«Mid  eiM  aadü^cra^e  Kaiavng  In  4aa 

bMgüMiiiMtans  'dlirA  VefdicJblang    daraelken    tdar  VnkeckaU-: 

hfaraüt  irorihandan»   odaif  aa  wird  diaier  fataM|ie#tf(JMx..di»d| 

ksida  labark«b  xlRiaclien  deftBm«chia)Y4rawa»g|if|(e»<vn|«rkkRltfmv 

OÜsar  aken   erwähnte  Haataa  iai  ein  TgewoWiAtr  YmUnkf  ieK 

Mi^alNHeteD  SAwindaaabI,  nn4  aigentUali  als  ein  iSyHirlaift  d|ia 

eaalaifc  Sladinma  der  Phtbilia  «tkMaabaii.     . 

Dieses  sind  die  gewöhnlichen  Formen,  van.  BssUBi  -die  ii|.4eff 
Viaxia  rorkoiuBcii.  Ba  gibt  alirr. noch  «tee».BiMtani»  des iso  ei- 
HßBAimVA  «nd  «hacaktatisUeeb  iai,idaaa  er  ipanz  liß  §hk  ri\fk{ 
kilraahlali^^en  maas^  i*d#ai  ar  niahl  eiai  SyaqiitiNIl»  iWla/4if 
bialM  ai«ihlita»JiasialifQraMn,  aoodaim  ei«e  wjfikjiataa  li^Ka#ikt 
k#U  dwielli.  Uk  Mimt  iaa  KauchhuiM&s  4aridifafP  fii«t 
aMU  iaftida^i.eifaa*4iriMtMi  Kanikan  k«,  jattt^. «faaaa  dar 


m 

Mk  «iiiittiMi6a  ilrAt  IMmr  BmUb  ktniit  in  4mi  Mtai  «l<^ 
attS»ifitaki  alcbt  oft  smr  Bthtadlimg,  umiwn  fialet  tWhMhf 
ftt  4tf  ff^iv»t|irixfe  ud  In  4fii  P«liUintl»n.  Wir  haben  U^ 
Jim  iw«i  Fill«  In  unteren  Sllen,  woron  der  efaie  ein  MMckiiif 
Mainene  IHeebeUi  Griftn,  «nd  der  andere,  Ihren  Brader,  Jekn 
flfifin»  betfift;  entere  kam  in  nne  a«  ti.  Deaember  nnd  ieli-« 
lerer  am  li.  Jaimar;  beide  Fille  aind  weht  geeignet,  die  MI«* 
fllMie«e8cMehle  nnd  die  Hani^tpunkte  der  Pathiingie  de»  Kench« 
htHene  m  erliolem.  >   • 

Wm  Tomehmete  und  gam  In  den  Verdergrund  Unlende  Inf 
ler  iNnMiell  lal  der  Bnaten.  Bit  KrinkheH  alelll  sieh  Maenit* 
llcfc  nur  dar  ala  Hotten.  Sie  beginnt  alt  Hotten  nnd  bleibl»  Mi 
de  ihr  Tfütlindlget  EnAe  eivelcht  hat,  ein  Butten  In  nieli^  oder 
ttUHter  kttOtev  t^m.  Der  Hntten  bettehrt  In  ratcher  AnMntfK 
dürftige  4er  gewallaaniaten  efttpIrateriaAen  Anttrengungen)  ta  det 
Thfüt  eiM  dfete  AnttrMignngf »  te  mitktlg,  data  ant^  g««rltM4 
PiMeen  ler  longen  din  Luft  ao  yeRatindlg  anagUrMun  MliMi 
niat*,  irt«  et  dleanatemltclie  Struhtnr  deitelben  nur  Irgend  g«» 
MtML  Ei  «trden  i«f  4lete>  Weite  tIAeilidi  nmicke  LnngeiK 
Mppdiett  ao  teilttindtg  loftleer,  datt  tie  anaanMaentlnfeen^  ml 
eine  Vendiehlnng  ^eraetben  enttlelit,  die  nnm  oft  beim  Keidi* 
ktMen  antrlA. 

9k  Heftlglceft  det  Aittena  ^egt  auch  oft  Brfarfclien,  ^» 
hMt  der  Magen  Teil^andig  ^on  aelneln  Inhalte  enHeeil  yM. 
»Unn  hfl  der  AnfM  tein  Ende  erreieht^  nnd  der  Krank«  MhK 
ticli  eino  Zell  lang  toilkemmen  erleichtert.  Dao  Kind  hUM  Im 
teHiem  Spielen  auriick  oder,  wenn  et  wfikrend  dea  Bäaena  tmk 
Hinten  befallen  irorden,  fingt  et  vieAMP  an^  an  eaten,  bhi  Midi 
itfnd  mreh  der  Hagen  iHeder  angefiilt  Iti  und  ein  neiier  AhMl 
Wili  Ki%redien  einttttt,  der  abetmala  den  Magen  von  teinem  Iii'^ 
hake  entleert  nnddadorch  wieder  eine  Srlel^AtAng  herbeilMit« 
Gewöhnlich  ist  beim  Keuehhntlenkranken  der  Appetitr  tehr  got» 
MfweMen  toga^  gefrittigw 

Der  Keuchhufften  bietet  einen  Zag  dar;  wodurch  er  eich  van 
Jbdm  anderen  Hntten  nnterttheidet;  die  tloh  folgffidbn  maifin^ 
toirtt<Mn  Ali«lrHigo*g«n  tlnd  nimHeh  to  kriftig  nnd  tMUm  Of* 
Lnft  anä  il^n  Lungen  90  gmdtaam  ant,  data  darairf  eine  langn, 
tiefe  «malhliung  Mgl,  die  to*  dem  weUbekabnUn  hNNhende« 
f^t  boffleiM  kt.  '  «m  ut  dio  ■mkng  ttum  eigenlhtmllAm 


ff» 

iKoiAtti  ffkUf  SU  iMm% 

tti  ttft  Ziüia«  ler  L«flv»g*  ftfiii  I»  A«g«Alkkt  i«f  teplp» 

ntMB  iMtif  TantdÜB.    Bti  4mi  gtfVillfMMi 

te  Lift  an  Jhi  lASf»   d«idi  ■«•!§»  ^iiiiiiüa, 

BtaM  te  KeUoff ,  dit  LsAtöllM  «lA  4l»  f^tt  JiiBr,liiltiif 

iv9if«  Vf  BBA  li5clttteB  6ra4«  ^effaBgerti  f«  im§  ik0  ttmitmmgi 

iunk  ä9  Mck  Twtngartea  Wag»  loift  vlidar  tJaaBÜaiiaB»  A$9t% 

Uk  afsa  «aünDgeal«  iai  luid  vi«1  Catti  gahrataht,    vtvk  n«dl 

kaaan«,   tev  radi  «t  Stiwilttitaa  adw  9«caiig«ü,  J«  UamlM 

kmipfluft  gücUlaafo  ial,  a«  lau  41«  Laft  »hgaayarti  «My.aiiA 

■IgManratai  Sntidhrag  dateataft  bnii,   «b4  ki  to^SHüial 

HavaÜiB  4«r  Tad  mI  «m  Wda«  atialgl;    KoMihI  ■ta^  «•  IM 

ifinttai  M  SU»te,  ao  afsaugl  dar  tedi-  dl»  YMsagaalali  fciftii 

va|e  «iri  ivrdi  dia  muigerle  SteMÜt»  aicb  liulfadi  dringtaiir 

liftitmii  4im  fcaadiaMdeii  Ti»B,  dar  aia  piÜMgBMttDiiaaba»  Sikli» 

dirlfiitttH  UMat    BcMiMh   iü  dM  EtmImi,   «bktef  4M 

AvlMBiMi  in  Viinift»  raiMUt,  Ar  Dton^  dar  deaMi  ItAaüMlg 

keul,  dM  SigMl,  dtaa  di«  Gafahr  daa  AtifiUaa  wOarial^  f»r 

Mli,  tria  i»r  I>oMar  ▼atkfiidat,  .daaa  dlaCMakr,  vaM  Blttaifraya 

gttiafbii  n  warda»)  ibaraUBlati  iat    iMaar  4iaaaH  ilgurthiHii 

Man  Kradm   giki  aa  kaki  asdaraa  Sfapton^   wekHia  jb  «fa 

*katta,    diagnoatiaehaa  Herinal  4ea  EaiidilMalafla  «maii  kai% 

nd  aaii  kann  aich  licht  abar  «er  daa  fiaaaia  üaaar  KnnhMI 

■te  BaatfflUiÜiait   aaaapfachan,    ala  Ua  diaaaa  Ka*Bbaft  iMiiaii 

gaMrt  vardan  iat    Ba  koaiMt  diaaar  algcartkiaildia  Taa  itt  f^ü 

viaaam  Grade  amch  bei  aadaraA  H«alaii  far,  aber,  aa  imA  aaiü 

Effahmg  gaM,  tat  er  nlaiMb  ood  kei  kaiaar  andaran  Itaaüall 

aa  da«lli€h  nd  ao  chatikteriatiack  aofrallaiid,  ala  kaiaa  KaadH 

knatan. 

Um  die  PtthalagU  daa  KanchkiialaDa  ricktig  ra  'wliagaa^ 
■flaaaii  Sie  atnaa  BIkk  auf  dia  wickUgatan  Uga  dar  klialatkad 
eaaabiekte  dar  Krankheit  irerfes.  »ar  KaockhMtaii  argraM  fa#<* 
ngairalaa  ffindar,  «ad  in  der  Tbat  iat'er  ab  eine  aigeatliaka 
Kfndarkrankbeil  te  ketrachtea.  la  giki  einige  AAktianeB  4ea 
KaklkapiM  md  dar  Behlko]tfbgeg«nd,  keaöndara  apaüAodlaaba  Ba» 
hafhingen  dar  fiWniMrltsninakain ,  irakke  ekanfalla  dem  Kiaieai* 
ahar  gan  keaandera  angebifan.  "  Sata  gabdrt  namantüdk  4ak 
ifaain0<la«ha'Kni^  adar  der  Laryogiamaa  atrUrita  «od  dIaaaM 
aehüeaat  der  KwchhoatM  aieh  an«  Bleaa  latafgaiaHU  Irattk^* 
hftll  Mlgt  al^  «a  da»  a^eiMlt^  d^JObdhati,  g^  lairiMnkl 


im  BispHil»  luAin,  isl  4««  KmlM  10,  lai  MMobui  IS  Iaht« 
tlt^M«itaBk8iii«B  laift  lioli  der  HeachUttoa  «ebtti  wdtMlife 
m¥mm  Im  MlmMi  Alter;  Dasstir  aber  avcU  Utr  UnreUteWotf 
kMM,  kaVe  >idi  cwt  MiserlkM  ttfsllren^  ein  «llesMBh^ate  bd^ 
lnMi<4Mf  RendiiHMIfii,  iH  Ifaisi'  war  80  «Ii4  dib  Ina  72  Jalm 
akf  und  beido  Ainmeii  gMckficIl  dvaok  die  Kcaafcheil  Unlvck.  - 
ElH  andeNr^  iHchtffeir  Unshiiid,  valvmli  «idi  der  .Keucht^ 
iMttii  «kmktiRiktvntvtine  KautegiMitit  Dm  ervlhojt»  Ib« 
iaüiatb  €MflB  «wed^  irki  btreMa  »rwihAft»  am  21.  Dezettiber  avf^f 
gmidmittes^t'  aiei  wtp  bia>*dihMi  Mtmar  ftailBid  g»w«ia»,  Miä  Um 
BvidM"  eMa  «MW^hed  toriier  awr  dar  ScMe  dtti  JCaaahlMlM 
lAdaibHinmtiliradite^  mul  m»  bpld  dara«f  «lob  4»md  trgriibfk 
vM«*  Mfy' pkt  bB  gcwAalkli;  aki  Mi^tli^ «Mttk,  .fair 
«UWA'^iaiKM^  dte  in'  dit  Sckvle  gabt  bdar:  at«itimtt  «Sr^ 
iabevlUdtrn  iMlimmtnhMmt»  wM  »cAt  nNla'SeiNUdMtatI  ba4» 
%ltaiitilM  mktfiteft  ^dia  banhheil  laaf  Awitn  im.  HtfUa»  «itaihi« 
idi  ei^mib  iüaaani,  BdArbdi  -tt«  a.  w^  der  lall  ia|. 
• '.  .^Vaib  ilim  SakfKuMkra  vefdaa  mwchkAiflt  iSladiiii  im 
Dftraa^nammAn,  in  dl»  «ii  atvaa  Aihar  eti|yliaf 
«rataft  SM**«  ffMdiaii  dia.Symiitomii 'dao^Q  dM 
wmi^  grileil  a*cH  oft.;lur  atMtbn.,  iBtoM 
.jtUmk  lOkibk  le  lägev  tfiid  darrnif  big!  daiin:.Jdar  Hv4em 
iA-  mahl  cMafcierialkabwrForm,  d.  b..  «r  ^elgi  afeh  in  baattttttm 
tm»  AalWuh^ldi»  abm  -Zeit  iaüg  midaiiera  und  in  Tfttadiiedegaf 
iaiannlla»  akh :  aaiga».  Dmnil  bag hM.  dai  straite  Stadium  dar 
HaaiUieil,  mid«am4.ivk>liMeltannt,  dam  in  te  Jt^arYattan  wtt 
•4mkAAmAxM\tA  dar  Krania  aich  gani  voU  fnUt»  ind  Ibm 
biawailen  auch  nicht  das  Geringste  aniusehen  iat.  Diese  valt«' 
ftiliga  ^Ramiaaiiml  bt  aina-  dar  me^k««rdi^Un  Züge  der . Krank- 
hall^mid^idar  Uiibtodigi»  vitfd  dardber  TenrUodert,  aintiEiQd,  dnn 
aban  :1a  .tjar  G«fakr;  «»'  ardickeft,  .>aieli  befand^  «vet  Hlamiatt 
dMUt^Wiadar  abail  SOI  lqatig>  aftelen  zit.  sbban,.  nIft<Nftenii  aa  gar 
•Mhta  fakibb.hatla.  Sna  diOte  Stadimil  ^eigk  sltk  In  d#n  TfT-« 
aalf edinan  KUan  ▼««aahiadeov  ja  nadbdamS  al  vir  Bfaaamng  «Mit 
ad«rain  MIer  Aiag«ng  tfkhvYorWrtfiiiaIr  im<ei«teiaa  F«Ua  «MH> 
den  M^MfÜh  fel»j(eri«n4  wenl^Iinaricii»!;.  im-«4ndarail  SaHa 
Ivatan^^ViiiiidaffMgfft  in*  dao^Lntigfcn^iind^'dflm  ^fäitolatteiM^ratmM 
aiiif^.dfe^wW'iafkinfhafiil  Bfl«aackt  aiahani.iiilaafli.  .' 
i,;.(.  Jm.iAB{«f(^i4iir.'K*«ttail>iäBld.  dia>  Im*gaft  -^v.wd  «M 


«icb  arfllHliiL  icmgl«:   Bit   *ber  jU>.  Miilti».<ÜMfc. IIHWJ 

lrfljji|rfM«t,  «»  Irett»  V«riii*naf«i  in^iMlmgm  'liiM4lt 

äA  kU  Atfck  4ftt.  flBBteiiiAt  AafdhM.«i«.li;i|iriMi.kMi  AM^ 

Bfiiagivkhi  tiitnltoa  wM  Mf^eMllM:  iMi  4t«A.if4i|bt,  mI 

fft  bintcn  dttdlbaft  voa  dieMii  kWUltt  GeßiMt  ^IdIb«  iiiA.# 
mtagi  fich  CbimotM.  Ai»  dlfl«0in.  ASMth«»  nlUia  irkenal.ijbü 
iaft  eilm  «ifAliraafii  Prahtikm  niiht  ««lita  i^htn  die  JSiiMr 
te  KndshtU.  AUt  4ifM  VtitodirMig«»  liiid  im  h%m\Wk^4m 
hA  die  Baftifbtt«  iu  ÜMteiM  Ia.  da»  liU|HilarftfiiMi .  u$t 
Mfirte  airkiaa|i«»4  Aa^h  dia  Zi(kaUli#A  kl.  daAlMg^vW 
daiank  asC  ^idha.WfMle  fi«rilba.|  dia  Sthrelhai  iikdtaiBraa* 
^iikälma  wkd  lanifidtri)  «ia  «ladani  eiaa  Wal  ifaiaataa 
liüwgfg  SfUaiaiea  ab,  aU..gfwaluilkfc;.  dIa  Laa^aai. 
baartabhr  *wU  ädeaMÜs ;>  laabr.adar  mader. Krapilaliaa  kH^mm^ 
ja.  Aiaah  ite  Haifa  raa  FWaiigkait«  li  da«  l#late  BfaMhfab- 
wmitm  «daaidan  Giada  4ea  larkaada^ta  Oadelaaaa.TeiaalM^ 
aea  StallcD  der  Braet,  aad  dieee  SrepiUtiaa.Jat.^iillyriiA^II 
mMm  kiörbaK  ük^t  da»  umarin  Xbeila  dflc  lm§^iki,  mA  bia- 
iMiUii  kl  dar  aUiaa  Liinge  aidha».  ala  fei  daa«  tmkrm*  Babjb 
Ainka,  dia  wie  iai  fiaapMala  Mibaa^  aetgaa-IlMM«  dtese.Mf«- 
iaJUfwy»  »  VattKcMliab^r  AiKirfbiiaag.».  tD«.  Earb|iaiiaia<ap 
4bar^  4ir  laiia.JdlT  I»liDgati  ieb.diMiplar  alagaMMfcbf  :.er,4i^ 
jriblr  xofiftvaawa .  Altf  dw  ftdaMMat»  laHairia*  dlMIff« 
«m^/TMl  ahrr  anb  /avr.d«a  lAdta  RaaatolMrafeMi 
JialMl  S«blcit9ia>  la.  Wi«.(Naev  a«tf  dar  vaUaUladi^i  JMkftmg 
iribaJiiCt  «M^  eM0MJbi»g#«l%Hiaji  dweah  diai.brf%fla  rna|iaaj 
Miaclm  laalfi90iafea.  aad  "aadlich  a«£  dartinriiifcrtia  to» 
.dhMi#kral|aii,  wabba  dealiAgaag  Ja.  ain.  adar  aiebiara  LtMittM 
JilfcbaB  Mflapfl.  «Ml.dadluck;daA  ireiaii  Süitaitt  dia.Iriaft  fa» 
ktad^ift.  SÜMir  3(asU»d  fiiriaaaa  lamfaaparUaMtt,  ia  iwUlf 
4hr  Sialiitt  raalafk  Tadtadaal  W»  «ftd  «a  ia  Falga  ihrar  «Im» 
lialia»  fLfftlaadiait  aaiititiilguwBfce»  «Ad» .  iai, :  lAl  Sia:  .>tfaH 
wiatea  Verden,  tob  dea  Aalaren  Kacaiikatiatt  l^aiuaal  waidwa 
Jß^L'  hicatf air49 .P^MTlioii  der  I«l»i«a  lal  da» lAnaisbea. Van  leite« 
DeiHK  iKtfilwfci  UMbt  Hitei?«  Duck  .ud  lankl  in  .Wiwur  i 


IN 

«M  ^tmmm^kMAM  iäimägaihiam  kan  itttiialblA» 
MMchMi'iMtoigillWl  im^tBy  micb«  dn«.  tiIUMbÜ^  Jmä- 
«Mbtoir  TM  L«ll  Mi  ditt  UARva  Mviilte.w«  Als  iWtodtnftn- 
tun  «lerMlbftB  ynMaithk^  aier  iMkU.iii  LttDgM^dtaieav'* 
ifkii  :«idrt  ifMtbMt  htkmf  biae  Lift  tfAhstiB«  im  fc«üdki 
«ifffl  iM  dmvb  MiTflifkallMi  im  Lugt»  M  to^bM«M  Si*- 
4$ffü^  dk  not*  Biibl  gMlhwet  hutlM.  Biie  dtfr  UUig*a  Ur- 
Mteil»  4i«  bei  LibfMita  «eM  Karaiilutkii  w  iNiUtlM>|:iM 
%Mi«g«^  M  Äff  l>raclt  dftreh  etaiM  BifiiM  iaieilMli»  der  PMro>> 
MMl  «tf  diB  Lmge.  DIt  KarnUkalion  itl  iiidito  tli  4iB9  \^ 
HUklrnng  der  Lwigatittnikdir  ind  htt  nickto  mit  EDtsindkMg  sa 
WML'f  die  BepatiMlioa,  die  ron  Ibr  Mtenebiedea  wvrdea  wmaäy 
%iri*l  dag«g«m  in  Brgieeemg  eder  Aviftckwliuuig  eiaea  albnai«- 
-flü-lbfiadfea  ftaffee  ia  die  Lanfenselieii  iiad  feiaale  Baoadbid^ 
kiwalgt^  «edanih  daa  Orgaa  epeiUlech  aekwerer  geaUchi  «ML 

Ffttfeer  hatte  aiari  angeaenaien,  dass  bei  dem  Keaiilwaiefci 
liifcaiarpaaamaDle  hiolg  Tetk^maie*  DaiiPaeamoale  ebea  aa  «1^ 
•MMkiHa  im  Veriaal  dea  Keaehbaiteaa  aich  enigaen  kttaaa^  iit 
^Ma^g«#iai5  abtf  die  Syoiftaai«,  welche  maa  gerdial  n^at^  dafr 
laMatpaeaamü^  aataeAreiKea,  baruhUa  ledi|fHek  aaf  der  ¥eib 
dhHiiay  aiaifer  Langealaf pchea  aad  dem  Terhiadartaa  Biafdrtagaa 
«ar4Lafbi»dieielba. 

"■'Im  dama»  Btadiaal  des  KemlAyaMia  aelimaa  die  AlMk 
m  Blieb«  aad  HiMgkeit  alkalbMg  ab ,  vaaa  aa  aar  Ceaaeaa^ 
-falA.  Ml  lengegaagaaelalaa -ihlle  ▼afaekUmKaera  akh  alle  Bit- 
«abaiaMgto,'  dtaHaaUmmiaia  werdaa  blatgtr  «ad  aaalMag«»- 
<«ft,  di»  «mAcbbriiala  amaliara  ^üt,  die  «ekrellaa  Ihber  d»- 
lUfcMiiBthidt  ieimahn  aiah,  «ad  sMelit  alfibt  dar  Crdh*«, 
«aal  fleldwaal  abgaarbaitat;  Waraa  T«barkeia  yeilMr 
Mi%nRdaak  laalaade  verhaadeai  aa  irerdea  ala  dartk  dei  laaab- 
dnüaa''  i»)JUgtfdttil  timaut,  ««d  «e  eaifariak^la  aM»  darin  Ab 
iMnieiMlagaBi  dar  Mftialsi  Aaeh  aal|;ea  aick  altkt  äeMea  bafai 
weaa*  er  einaai  IbdlHabeli  Aaagaage  aalgagaagvlil^ 
«ad  Kama,  bciawdera' bei  eMIacbt  gettürtaa^  M^ 
tfbitoaiea  Kiadetn.  Bai  aalchea  Kfadet«,  «Ad  aaab'  vaM  bdl 
BMBWtmim  wMd  daa  HaaAlautea  biaveNaa  mit  ErgitaeiMlg  ia  4k 
IfcMraMhbiar  begiailak,  «ad  aa  mnwMMla  akh  dann  ItlCiMieii* 
ibgm  laa  «jnlralw^hahia.  -  . ,  .; 

I'  Waadea  wir  bna  s«#  BetnAtang  dar  Vraachea  dea^  teariM- 
JaMaaa^  aa-iab  die  arataPaage)^  4ie  aüh  aaatebigageäelellt)  ei 
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M,  ift  im  b4aMMi;  ahtT' 4w  EmAfcailea  i»l  giai:|t* 
iMgeiikmUtil;  ci  e^iH  ridi  4iMM  iiaMMiiii  m» 
*r  UiaMhcn  flwchidi»»  iir  Xraakhait  ud  aikniikiib  «it  4ite 
l^vtaiMtD  te  A«alniltali«B|  «ddur  m  daii  hngm  WMhr  äk 
Atfamnyigtafimche,  loch  irgend  dai  Ytriifcrtnf  4te 
SSM  ioi  Anfuigf itaütti  d«r  KrasUieil  iuliilit.  Mb 
Knacke  4m  KraeUnifltiiif  lisf  t  lack  kslBtsmef  •■  in  cin^  Irkw»* 
bng  ii$B  Laiynx  odorder  Lnftrahre,  drmi  ti  ist  ktiM  piiwn»' 
Mnle  YedlDdennig  dar  Stimm«  T»rhandan,  nach  laiflfctt  aidl 
Igrmplama ,  die  anf  eine  AfUtian  der  Maekeln  dec  Meliihtf|tfii 
«dar  der  Stemrit«,  oder  endHch  avf  eine  dancmda  VeainflarMi 
tan  KaUkaiift  ödar  dar.  LnfMhre  Unveisen.  ^tnM  die  Kfwb- 
kalt  anf  lifand  einer  kaanUiiftan  Bceckaffanlwll  de»  BconcUak- 
Mm»?  Die  BroMkiaUrflaen  findet  man  oft  belriaklUA  vcr- 
giteaeal,  afc&a  -daie  ein  colcker  elyenlk&nUdiar  pavea^amendrMyer 
BMUn  adrkanden  fevasan  wire ,  nnd  ea  wdide  anak  kai  eo  pari- 
mtnanler  Aneekwelinn;  dar  IMrfiaen  die  Zviickendeib  idviaakra  iei 
Udllcn  niennb  sa  giniliak  frei  nan  aUcii  AHtmnngehmfcaitodan 
^Mn^  wie  et  dock  beim  Kenchknatea  dar  Fal  IM.  Bna  ttnaigit| 
•m  int  BrkHmDg  aller  Inmkainnffgan  daa  Kanckkneieüe  genigak 
knallt  iit  dia  Anaakme  akwr  cpeiMidian  Reianng  daa  Va^ 
aalbaU  I»  ^  IkM  kaile  ick  den  Menekhnalen  für  eika-  efonft- 
iicke  Krankheil  dee  Vagne,  dessen  Reiinng  dabei  eben  aar.  voH^ 
aftindig  lal  ^  ^  wmm  eia  iuab  eiM  machanMka  BhMrlAnng  er* 
sMg»  «krf.  la  nnterecbseddt  aicb  jadoeb  der  ibelen  fon^  dmd 
mecfcankwfce  lUianng  hawiMem  dadardi,  daeJr  akina  infMh 
Ungare  oder  fclmeaa  fateraalie  gaivamit  thd^  in  walckmi 
der  Irmike  aick  aoUkomoM  gelaind  f«blt  INeaet  ^aiaiyniu» 
«mgaOriirakler  der  KkankkeH  üii  gani  gasandem  JMnde»  ka 
dM  InlarfaHen,  di#  ViVa  freilkk  abgetoecknel,  tai  denen  dia 
hmim  kftm  die  KanatiMiaB  dea  Kvankan  dnrck  dU  WittMfMi 
«M  Uitatta  odel  anf  andere  Weise  kaaekidigt  waadeii  thdt  ««AI 
dea  Kaekbnrtaa  an  diegenigan  Ktankkellea  na,  die  adIcAiaiea 
*l  lv«»iekMa  gMigea  Slafla  im  ihila  kesaka»,  deaaattfe  Ga- 
iMvaü  dartb  atoe  «ftiMseke  BnivWLHag  wat  benoüdeda  Jfaireri»- 
patflaaa  knadlknt  TergleiAaa  Sie  «a  bekkaalen  Cdaikkeitmito 
a«|  Maandav,  aa  iaekaw  M«,  dies  ato  alle  aide  gantee  VtfdaaMdIft» 
aibiftoder  Sinaligaag  in  gaafiiaea  T^i^mek^der  ge^fcsaaigee» 
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«w^rtM»  hriiw^    1»  ütaMiikl,  «e  litaW'  wiMW^inaibiil» 

ffthm^vi  dM  lliii*taäletv  im'  Sclwlldigift  TMsvgAweiM  «f 
«0  BjMbMUMliliteUiiti  «id  an««»  infMK4  tedun'ghkU  ddi| 
dahi-AHijHii^  All,  #«klitot  dni  KmAimdMn  nun  «fliMfa  Ji««% 
«fae  ««Ifckt  VirtraB«8diaft  #«Kii(«r«M  ^Mr  Vtgss  kiM  «hör 
«ü»  10:  dMan  Rert «ii  ifc :  wrihtm  f aniMi  VcrifsCi .  «Mr.  dwi  t m 
Mfhen^CwIfaiU  ote  p#ripli«riMh«m  ühaMe,  iift  bt«i  ff«gM»ilM 
Üpii  IwiMde  «Bamr  MtMtüi»  dtcli  akliftiat  hMUmileB»  ¥mI 
Wbn|  Btkbg»  isl  dw  Einwarf,  dass  ntdi  dtn  Todi^  hünl 
MffiklBmriiidtraDg  im  Vtfas  anfgefanden  wordoi  Jkaan;  :mv 
dilU«iirl«th  und  «tol^e  anden  Inldreft  ^tUm  an,  dat»  af«  ttl 
tidliitti  «bgakiaiiaaii  Falles  ton  Kit««yiiisUn  dato  VagM  id  «im» 
Ha^aitifan  gaataideanfateaftn  htlHB.  ladcfaM  iat  |£dngn«tuHi 
fliW  MM  dfti  Wkhttdg,  «b  dio  Unacha  aiatr  «MmUlttt,  Mid 
«f.aidf  diMea  «nct  biar  aicii  a«k  verliAan«.  •&&»  «fsaea  aber«  dtoto 
mpi^bei  viaiML  yewmafiHlawri»,  a«  s«  B.  in  ddn  nalr  aiMraaat 
flii)eB?Taft  Ibflulgia,  ia  afalcheii  dar  frawatoliala'  Sehaen  mkk 
4daa  Jfaaakaa^heiiigeaiielil  tatta,  gewahalkh  •  M  dar 
iBalMbaclMBig  nach  dato  Tode  ImIm  kraattlftl 
Jhj^toiftraBt  aa^aialldea  warloi  fcMUlla.  Daa  KeadihMaQaim 
ämm:  NaiM  «dd  «td  did  alkr:ifcrifea.Iraiiliiei««Kift«  «nkikaaift 
iaiv  /eraadgt.haifle-Staallftaüvarladmiif  in  dMi  «enan  Jtnd  Ua^ 
iHl#aab<keine  loMto,  die.  vab  .«iaeitai  ahae  wdlr^eieMtoea  4M^ 
4käfhmm..  .  .  '  .   i'     :  .-i 

i>  Jiadk^dfcia'  »aa»,:iMa  ihm  |aW*  iÜMr  M^  Ktechk^lflfe  fta« 
fci*nbiiat,'>4ailire»  «Ir.d^mriack  ditoiltaa  ala  idae  BMikliaU« 
db  i^teea :  hiliaiiiUli  Varfaaf  tdaNhdi^»^  ^a  Maaai  Mmmk^ 
mt  »«lae»iaal«ieB'  «batg|itraBeat'«MlrdaB  kmäkf  wAdiieyMahib 
aBbiiB|iBli*<^«aak»iiineii  in Jdte  ^OrganiMM  fdhwgtto  CMtaNff  ff^ 
^ftffhftlM,  «Ur  u^  «um  bi^oidBr«  JdakMn«  ia>  ddaiH^tTfe^Hlgl 
Ahli  «eaaacb  lab  riao  dcr'JOevdbliallM  beinefvalfaaiafaid  mät 
alplIidb^MiaähliM*;  aaadm  aüle  ai»iiil>i«lfcha  b*kWV4a 
MaleaV  Mdi  jbda'Eiitdaddttaf ,.  diif.  im  Veaiaada  daa  .KanAhlkta* 
aidk.diaMdU,  fat  jmt  lab  JUa^difcatMU.dpaaelbaa  aaWM>*Miiii  m  b 
I  «umAi  diMaa  ftlioMftea  V^rWigaa  aar  nMtea.ilamii  li% 
4ia«;nfiihhail.iii.^hiatiifay  M  wU  idb  Ilt.aUa  dtoie*«a4kla.aUi| 
fllhae  aUffahiH^  aeaddiil  ^nd».  aaafc.  aty .  Bfchaadlitog.  :d«aaalta(a| 
BMmabkaii  aiar  df  n^KanaidiiiaCMi  -aldi  ^«i  nw  ^mm  ia!a  IMtl  91a 
iat^taa-fiCli^ofa  abMagiff  KtanbMi«  ao  waidaa.  Sie  «ri^aiMN 
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■rfhaf  dfiMlhMi  vir  ifei  AattitiMi 
•ier  GtgtBsiltal  pfm  te  CKfl  kabtii  ttiitUa,  wddiM  il« 
Knakkait  «rsMft  HlttcA  wir  irgtad  tia«B  Slot  c4«r  «ia  Ageaa, 
w«Um  «t  figOMcliaft  bMlM,  iM  iE  iat  Bi«t  tingtührte  GiA 
im  BMülWran,  to  ««rdta  wir  «ettlb«  IhckI  tter  l«a  liaik- 
kaitta  iMiliMi,  dif  wir  iber  das  Wecbaelfiebtf  hakea,  dar  tadi 
paraxjfifliaBartlg  aaflriU,  aad  ebaafcUa  Toa  eiaem  ia  daa  Bh(l 
gvnttanta  GIfUtafe  abhiagt.  Da  wir  aber  bia  jattl  aadi  aichta 
^aaitsady  was  daa  KaacUiaataB  ao  aa  kealraliraa  Tariiag,  wia  dib 
€biaariada  Bit  ibfraa  Friparatea  daa  WeckaeHabar,  ao  aidaaea 
wir  allardiagt  ciaatwailaa  aaf  dia  radikala  Kar  Tenlckten.  Daran 
abar  dftrfaa  wir  aidrt  aiQaalg  aeia,  aad  aicbt  dea  Kraakea  aldi 
glaickaaai  m  Eada  kaalea  lasaca,  aondara  wir  mdaaea  daraaf  be* 
dackk  aaia,  ika  gtgen  die  ackoa  arwikaUa  iblaa  Folgaa  daa 
■aataaa  la  ackitiaB  aad  die  geftiurlickaa  KoaiplikatioBea  abia- 
WMdaa. 

Da  £a  KraaUiait  ibraai  Weaaa  aacb  aickt  ia  Satailadaaf 
baatakt,  aebabea  wir  aaa  dea  aoganaaatea  aatiphlogiaUackea 
■ailferfakraaa  giaxlidi  la  eatacklagaa.  Ia  der  Tbat  iai  dieaea 
IMIrerfAraa  aekr  fiel  ia  AaaMaog  gakommea,  aad  weaa  ea 
aiaea  wirkUahaa  ginatigea  Eiaflaaa  geübt  kitte,  ao  würde  aich 
flf  Sapariaritit  deaaelbea  liagat  kabea  erweiaea  kdaaea.  Dia 
Tnidoas  aller  gewübaUcbea  aatipMoglatiackea  Mittel  beatebt  daria, 
üo  Bmikraag  der  Laagaa  aad  daa  Nerreaeyatemaa  la  ackwichea 
aad  daa  Met  arai  sa  mackea,  die  Qaaatitit  dea  flrbeadea  Skofea 
h  deaMelbea  tu  Termiadern,  dea  Eiatritt  toa  Koatalaioaea  la 
begiaatlgea  aad  durch  Yerwiiaeraag  dea  Blatea  die  Diapoaitloa 
tmm  Hjdrokephalaa  la  ateigera.  Gaai  gewiaa  tat  daa  erate  HA 
der  Bekaadlaag  dea  Keachkoateaa  der  dem  Kraakea  xa  gewlkreade 
Sdiats  gegea  daa  Sfatretea  Toa  Broackitia  aad  Paeaaieaie,  ala 
KottpUkatieaea  dea  Keackkaateaa.  Blateatxiekaagea  oder  atraage 
aatipklogiatiache  Mittel  Torackfltsend  gegaa  dieaelbea  aainweadea, 
wirea  aber  aaaiaalg.  Die  Haaptaraache ,  welche  Broachitia  oder 
Paeamoaie  bei  Keackkaateakraakea  kerrorraft,  ist  die  pl5txl!cbe 
Kfawirkaag  kalter  Laft  aaf  die  Broackialackleimhaat.  Demaack 
maaa  der  Kraake  ateta  ia  eiaer  wohlregalirtea  Temperatar  ge- 
kaltea  werdea;  im  Wiater  maaa  er  daa  Zimmer  aicht  rerlaaiea, 
welckea  swar  ger&amig,  gat  rentilirt  and  roa  gleicher  Tempera- 
tar, aber  nicht  ta  Warm  aein  maaa.  Der  Kranke  maas  tor  Zag- 
wiad  aad  plOttllckem  Temperatarweckael  geackütxt  werdea,  aad 
XXIV.  laao.  8 
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Ijtie  Mir  Mihf  Ui$mtftl  iti  m,  w^».  «lim  «msb^a  Tkttl 
der  Gcfabrtn  abwendt t ,  di«  der  KeucbhiuiUii  mit  t ich  führt. 

Der  (weiU  Funkt,  auf  den  die  Bebandliing  hkii«wirJkeA  bet^ 
iit  die  Aafrecbthaltiing  der  ErDähcaag.  Ich  neiDe  B«(bii  .4a«a 
der  Ki«n)c0  m  Hbeifüticrii  oder  mit  Nabrnng  aBzufuIlen  afsi^  rfoii«* 
dern  aa  muaa  seine  Dial  irohl  regaikt.  und  ib«  hinreicheiidif 
IfibriiBg  few&brt  werden,  nicht  nmr,  um  aefnen  Af^petit  ^  be-; 
friedigen,  lendern  a«cb,  waa  Irh  nach  ffir  viel  wichtiger  hattei 
den  Organiamaa  wirkiich  aa  atärken.  Aufi  dieeem  Grande  bin  Ich 
gans  dagegen,  deo  am  Keuchbualem  laideaden  Kindern  aiiimelifch« 
ISabrnDg  x«  Teraagen »  waa  Einige  tbnn ,  ohir^Jii  ale  dep  Qrnni 
nicht  daffir  angeben;  denn  Fieiach,  in  angemeaaei^ea  Mengen  und 
ff^hdrig  gekaut,  iat  leichter  Terdaulich,  ala  die  meiaien  anderen 
Jlahr^ngaatoffe,  da  aeine  Digestion  in  der  That  nur  in  einem  ein* 
fachen .  Auflöaungaprezeaae  inuerbalb  4ea  Hagena  beateht^  m 
Mittel,  welrbea  einen  überaua  gfinatigen  Einfluaa  auf  daa  .Ner^ajir 
ayatem  hat«  und  auf  daa  wir  gan^  b^MHidera  unfoi^fkamn  machen, 
iat  das  Abechwammcn  der  Brust  mit  kalteni  Waaaer,  ein  oder  awai 
Mal  täglich.  Die  Ellern  achwSchlicber,  xai:ter  Kinder,  pflegen  g^* 
wohnlich  Beaorgniase  dagegen  ««  hegen,  ^ber  ipan  beachirichtiff 
dieae.Beaorgnisse  leicht,  wenn  man  etwaa  Spiritus  od,er  Ki^fteaaig 
^nm  Waaaer  zuselxen  läaat,  waa  ich  für  atarkend  halte  ^  unA  waff 
auch  wirklich  ein  we^ig  reixend  auf  die  ^9^l  wirkt..  Indem  bmi 
]tfoffgenj  und  Abende  die  Bruat,  unter, gehöriger  Vorsicht. gegen 
Erkaltung^  mit  einem  |n  kaltea  Wasser.  getunkteaSchurspme  über*^ 
fahren  Hast,  wirkt  man  atarkend  auf  die  Hautneryen,  und  dadurch 
wohllhätig  auf  die  Krankheit.  Spiritutee  Embrokatiouen  wirken 
auf  ähnliche  Weise  günatig» 

.  .  In  einer  sehr  groaaen  Zahl  ron  Fällen  hat  man  gani  und 
gar  nicht  nöthig,  xu  Arzneien  aeine  Zuflucht  xu  nehmen.  Die* 
Jenigeji  Arzneien,  die  Sie  noch  am  n&txlichaten  finden  werdeni 
aind  die  Sedativa  und  Antispaamodica ,  .weil  eie  die  Relzbi^rheit 
dea  Nenrenajsleroea  beschwichtigen,  nämlich:  Opium,  Bilsenkranty 
Schierling,  Belladonna  und  Blauaäure.  Auch  die  nicht  Uebelkei| 
machenden  Ezpectorantia ,  wie  Ammonium  und  rielleicht.  Senega^ 
aind  auch  xu  empfehlen,  und  bisweilen  aind  zur  Mässigung  einiir 
xq  atarken  Bronchialaekretion  Adstringentia  «otbwendig,  nämlich  i 
Alaun,  acbwefelsaurer  Zink,  Gerbaäura  und  Galluasäure.  Sie 
mflaaen  aber  alle  dieae  Mittel  nur  unter  beatimmten  Indixien  an4 
mit  groaaer  Vorsicht  benutzen,  nmentlich  die  Nercf  tica  und  gaiiji 
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■«idiin  da,  «t  4i#  LMgtA  in  koorMUvtm  ZvtUod«  iWi  befo^ 
40«,  sfhr  fi0brtl4i  wHin  k^iiM«.  Za  ▼•oNiifB  f«llM  i$k 
Urnen  ealtcbifdeA  diejciiig«D  Mittel,  welche  deprimireiid  Biid  her- 
abeeliead  wirken,  nanentlkh  Breehwcinetelo  und  Ipekaküanli«. 
Picea  Hirtel  werden  noch  eehr  oft  heim  Kenchhnaten  angewendet^ 
■ad  ich  bin  theneugl,'  daea  lediglich  durch  iiie  und  dnrch  Ihr«' 
ao  banilge  Anwendung  In  fielen  Flllen  der  K'enchhnelen  eina 
tödtliche  Wendvng  genonunen  hat. 

Wirde  mir  Gtlegenheü  feh«tett,  dfa  K^ehhniteB  in  einer 
graeaett  Zakl  von  Kmibn  nn  behandeln,  ao  wArdo  ich  iü^  4ai 
Falle«,  in  ifBP^k  die  AMfÜlr  aohr  heftig  und  hliifig  koomit^ii,  aheir 
die  LnBg«D  jioch  frei  von  K«igeotioiien  aijid,  die  Chiorofll^rpUi* 
hatationon  TaMcdten,  BilArlifh  nnr  4a«ii,  wenn  der  HnatenanMI 
gerade  niBtcolan  vilL  K^HmMi  jdr  ainan  Aftfall  Ten  AatkiM  Mr 
imnk  MfMta»^  womm  aoUte  «a  nne  nicht  auch  ia  AnfaVeii  4ßfk 
Keachhwten»  felinganl  kh.wBiaa,  daea  dftaAnflUa  dea {oifiigio^ 
»na  «tridflna  durch  die  ChlirofoniMlnathamig  gemlasigt  wfrda«» 
und  «Mh  hol  anAiren  Kiü4«k9fti«ffen  hat  dieaea  Mittel  gut  gie-t 
thaa.  Von  WKktigkfil  miß^vx  iU$t  Chkrof#rin4iiiathmnngf n  he| 
dan  nchwichlicha«  UM^m  aoift,  welch«  dei  Aitflllen  deo  Keuche 
hnatieqa  nnt  wenig. WidoretaaiA  im  ktoMA  Temdgen.  Bai  jadar 
Chlonafomeinnlhiaiiig  iwiia  daftr  gcaorgt  werdan,  daaa  atuHH 
^hiriache  Lfft  frei  mit  aingtathmat  wird;  ••  iat  dieaea  rpn  gr(#ar 
ter  Wichtigkeil,  um  ^kU  Ereigniaae  lu  Tcrhiitf^  und  bei  kauchr 
huatankrajikan  UndArfi  iat  ea  gar  nicht  nöthig,  deaa  die  Chloro^ 
{arminhalation  hia  apr  v^m»  Wvku«g  ga^riehan  werden  man  laaae 
ea  i«  Ueinoii  Doien.  eiiiethmoii,-bif  »ehao  Ahatnippfang  eintrilt« 
und  wiadarh^la  dieaea  in  laterraUen,  ja  nafh  dar  He/ügkeil  der 
Faroxyemen.  Sind  dia  Kinder  achiMi  aehr*  erachdpft  und  deprimirt^ 
ea  Taro^aide  nun  dia  Inhalation  gani  oder  benutaa.  eie  iinr  in  sehr 
gariAgem  Grade»  tm  aAderaa  Mittel,  too  dem  ici|  mir  fiel  Ter- 
cprecho,  iat  die  Anspcitanug  mi^  kaitem  Waaeer  swri  oder  drei 
Mal  tlglich  mit  odarohna  Chiorofarminhaiatton.  Ea  müeeen  dieao 
AuHtrilawngen  aber  mÄt  groaaer  Voraicbt  gegeben  werden.  Daa 
Zimiaar  qamUch  masa  gehurig  warm  aein,  und  dann  muss  da» 
Waaaer  mit  Schnelligkeit  .aO'  ayf  daa  Kind  geapritit  wi[rdj9n,.d«a| 
nur  &dcken  und  Brust  getrofleu  werden^  nicht  aber  dar  ^opf. 

AUa  dieai»  Mittel  anaammen  aiod  wol^  geaignei,  die  Heftig-> 
koit  4«r  Anfillle  «»  aaaaaig^n,  daa  Biniulca^n  jq^  Bjronc^itia  ui|d 
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pMQiiMmie  <  ftbittbkltfii ,  Mt  aUfreneiiie  EriiilHnüi|:  ^^  fMktli^ 
iii'  IfenwiiffiteBl  su  «mgeii  nni  io"  den'  Khiirirtii  gegen  Üe 
tfäiidlkbeii  Wirknngeii  4er  Buftenanfttte  «u  eehfitieii» 


^liniecheir  Vortrag    über  den  Pemphigne  der  Kinder 

und  deas.en    Vergleichahg  mit   ^em    Pempliigui   Er- 

wachiener. 

'  '  Ea  let  in  neuester  Zelt  in  Paria  viel  Aber  die  Nattr  des 
FeiDpbig«a  det  Neugeborenen  gestritten  worden.  "  Selir  gewiehtige 
Anieritlteii  haben  darin  eine  Manifestatien  angeeH»tar  sypbiUti^ 
aeher  Djiicrasie  erblickt;  andere  eb^  a«^  gewioiitige  AntoHtäten 
InbMi  dleae  g^illtiaehe  Natur  d^s  PempMgHif  dtreliais  nicht  als 
erwiesen  erachtet,  seddern  die*" Krankheit'  bei  Nengeberenen'den- 
(Mftei  Vraachan  beigemessen,  weiche  sie  bei  Uferen  Kindern  md 
Ehracbsenen*  benrormfen.  Sie  haben  allerdings  über  diese  Vt^ 
stehen '-sich  nicht  dentiMh  attagesprochen  und  nir  hn  Allgemeineii 
beben ' aie ' einfr  geacbwicbte,  dwreh  Notb^- Elend,  Torangegangen^ 
krankbait','  ahgeborene  LebenascbwIdie'Hoder  sonatfge  Momente 
ketabg^bracbte,  KiAislllthtfün  *  in  den  Verdergrnnd  gestellt.  Bb 
itt'  daher  Ton  grossem  Inter^sst^;-  Mle  Tem  PaMphfgna  bei  't\H^ 
ran  Kindern  und  Erwachsenen  anftusnclMny  deren  Ursaiehen  tu 
emitteln,'den  ^ang  der  Kraiikheit  an  terfolgen  und  dadnrcb  m 
beathnniteren  ScUAsaen  %n  gelangen.  Der  PempMgua  iat  eine 
Terbftltniasmlasig  seltene  Krankheit;  —  aelbat  bei  Erwaebaenen 
kommt  er  nicht  bSttIg  ruMr,  vndwff  freuen  nns  deasbalfr,  in 'der 
London  Med.  Times/  vom  11.  Februar'  dieses'  labrea  'eine  Reihe 
von  FlUen  ToVztfinden,'  die  wir  unseren  Lesern  vorffibren  nnd 
woran  wir  dahn  dnige  Folgerungen  knfipfen  wollen. 
^'  Erster  Fall.  Emflie  E.,  24  Jahre  alt,  eine  gesunde, 
rMieiratbete'  Frau,  betiidet  sich  im  8.  Monate  ihrer  eraten 
S6bwängerschaft.  Am  25.  Juli  1850  wurde  sie  in  daa  Hospital 
ftr  Hantkrankheiten  (unter  Dr.  Startin)  in  London  aufge^ 
nommen'.  92e  hatte  10  Wocheh  rorber,  unter  vorangegangenen 
Koprschffiera,  mehrere  Papdn  auf  den  Sdfienbcfnen  bekommen 
imd  naich  eitiem  oder  zwei  Tagen  hatten  aicb  Jiese  Papeln  in 
wirklicbr^  Blasen  umgewandelt:  'Dann  hatte  sich  gans  Davselbe 
auch  an  anderen  SteHen'  desKOrpera  gezeigt,  ao  dasa  aie'über- 
illl'j' selbst  auf  dem  Anilftze-y  '^oaaera  oder  kfeinera '  Blasen  hatte. 


MtdMl  ud  BMUNk  iB4*r  H«iilu..Diti  Bkaen  MidNB  «i«^  Irock 
mUb  ab  md  €i  Irkthtn '  Mok  otM.  Blaee».  An  ihewi  ruatot» 
OMmmmmii  ÜBdvm  sieh  snr  ZeU.  ihter  AtfnahM  «»70  hlB,S$ 
BbMn,  Ttn  dtnenjede  di«  GcdMtf  0iMf  WtUniiMMhai«.  iMMib 
8ie  waren  mftl  ümm  khoiD,  geUita,  «IklliMk  rtagfreDdiB  Smüi 
f füllt  Dia  Fraa  balte  elfte,  weist  kelegte  Zaa^e,  emeii  •eboMi' 
len,  hartan  Ms,  beftifen  Kaybchoien  and  U(t  an  Yerslepfbflf 
ader  Hiitteibigkeit.  Herr  ßtartin  aelale  wi«Mi  dar  8diiwa»i> 
gaiackaft  Jedaa  aktare  Verfehren  aus  and.  wefordAeia  nnr  ain^mifc- 
AbfähnnilttL  An  3.  JnÜ  «aide,  dia  Fian«  data« 
skb' wenig  ftkeaeef t  JiaMe,  van  einem  (MUmeiliftn^  am 
in  Kinda  entbandeni  Wfikaend  deD  lelfflMleii  lA.Tnga 
nraAvindder  Aaaaehlagr  gtlmleaithaaa  ,mm  aaUfk/.  Har.danft 
iad  wau  fahtek  nack  Biaaen  heiFör  «üd.  aai  14».  Joli  erhidl 
«e  Fran  JadkaUnni  ta  3  ik.  dcainal  tigfich  nn«  ea  aeigt*  aicA 
AMaerang;  IHeae  Bataatang  kielt  jadock  nkkd  Tari  ea  knoHli 
taneriiaab  nana  Bhien  in»  Varaekeina  nad  aai  23.  MI  eiklall 
die  Iianka  eine  Hhtnr,  tob  der  jade  J>aala,  die  aie  tif^itk  drM 
Mal  nahn,  1  ^/t  Tfa|ffen  Fowler'eckea  Sahttan  and>5  Xropfen«) 
Vinns  Oalckid  eirtUai*,  dabei  j#den  Aberid  aiüa  Plnmmet'äika 
HHe.  Biaaa  Bekaddhing  bewirkU  eine  ToHaliftdlge  Mar  binak 
6  Wecken.  Daa  Kind  wnada .  von  der  Ikaa  niökk  gdatogl  nnd 
Uieb  Ten  jadar  Hantaftküan  ./lal.  Im  feigenden  fiimmar  kaltt 
die  Fran  eMn  nanen  AafaB  Ton  Paoi|»kign%.Tan  dem  m  wied# 
aikr  aaknalL  «nrck  dh  leUtgtna^la  BakaUdlukg  kefreik  nratde. 

Sweilar  FalL  WiUiaki  C,  eim  blandkaariger  EääU, 
14  Jabta  ak,  iü  in  den  btalan  %  Jakre»  faat  jikiUdb  in  Ha^ 
apflale'ldi.Baatkranke  #eg4n  ain^  immer;  witdarkekNiiden  Peartt* 
pUfde  f eWeäen^  Seken.  daei  Jakre .  aar  der  gananntan-  Zeift  diaUft 
ar  diaae  Kratakhiit  gakabt  nnd  W9k  mit  den^erackledanftten  aiibi> 
lein  TergabUfk  befcandaH   wavdem    Haar  um   eMeniMalaü 


*)  Im  engliscben  Berichte  sind  nickt  „Tropfen'%  'sondern  immer 
„Minims'*' angegeben.  Min  im  ist  das  kleinste  englische  Apö- 
thekermaass ;  ein  Rehrcken  Ist  giradufrt  nnd  die  Anfflllnng  des- 
selben bis  SU '^iner  gewissen  2aM  ron  Strichen  bexelclinel' dto 
Zahl ''der  Minlms.  Bia  Minim  Ist  aber  aafefabr  ein  T^opflM, 
.araMalb  wir  aackhiar  imaier'  Tropfen  gaselai  babaa« 
<.'.•,.'  .1  Bekrand«.  ..■• 


im  tbM  gvrtuBBte  MrmktBhaiif  Ibmi,  war  er  ••=  ickvtii,  4M 
f»  dahitt  gtlrafen  werde»  mmOe.  Der  Ftfapklgiii  kaMai  dU 
fmae  Haviliclie  eiiifeiioiameii)  aelkt  daa. Angeaichi^  vvr  dw 
Kaplhoak  war  frei.  Herr  Start  in  ferechrieö  ihM  Arieiiili  nad 
awar  mit  dem  aiige«ichebiliclitteii  Erfolge.  Die  Krankheit  UÜel 
dwavf  etwa  ein  balöee  Jahr  fort  vnd  kam  da«n  wieder  nd  ee 
mnsate  jedee  Mai  snm  Arsenik  gegriffen  werden.  Im  Frulilinge 
wad  im  Herbete  war  der  Pempkifua  jedes  Mal  forlanden^  aber 
ee  fehlte  bisweilen  im  Semmer,  bisweilen  im  Winter.  Der  Kntbe^ 
4er  sekr  verständig  war,  gibt  an,  dase  er  mehrere  Jahre  lang 
hnaier,  wenn  er  irem  Pemphigns  frei  war,  en  rhenmalischen 
fikbmersen  im  Kopie  litt  nnd  ekh  sehr  «nwehl  befind;  in 
ffter  Zeit  Jedeeh  war  dieaea  nicht  mehr  der  Fall  nnd  Im 
i6Si,H  welchem  aiieii  der  Fempbigtte  abweeaid  wnr,  halte  et 
■Idi  gsna  wohl  befunden.  Ave  diesem  Grunde  hatte  er  sieh  Umk 
anr  dämm  im  Hospitale  für  Hanfkranke  wieder  eingasteUt,  db 
der  Pemphigns  einen  sehr  bedenteiiden  Clmd  «ron  {feuem  »eoelcbl 
hatte»  Er  bekam  dann  wieder  Arsenik,  der,'  wie*  geaagt.,  dia 
KranIheU;  swar  beseitigte,  aber  ihre  Wiederkehr  nioU  eerhin* 
derte.  Zn  Zeiten  verlor  sich  anch  der  Pemphjgui  galin  Ti* 
•alhat,  ohne  Gehrmich  ton  Arsenik,  namentlich,  wenn.,  der 
Sanbo  aänen  Awfenthek  wechanlts.  Kr  sieht  tbrigana  gana  fOi- 
Iwnd  ane«  lebt  Hr  gewihnlidi  in  einem  nicht  gesnttdheitawidilgen 
Hanse  nnd  hat  eine  ganc  geennde  Koai.  Die  FMselgkelt  ana  den 
Pmnphigveblaeen  leigle  sich  jedes  Mal  Ib^k  alkaliKh. 

Dritter  Fall.  Kllsabethn  H.,  T  Jahre  all,  wntde  am 
X  Dklober  1851  in  das  Hoapital  fir .  Hantkranke  aitfgenoltomen. 
Sie  hatte  Shsan  tnn  der  Grdsee  einte  Eiilgenpltie  sinf  vcmM»* 
^bnen  Stellen  dea  Körpern  nnd  anf  den  Beinen  $  eiilge  klelnaeoi 
dib  wie  WaaaeilMpfen  ewanhen,  fanden  iich  aal'  dem  <Angf^ 
dchtew  Seil  3  Jahren  hatte  den  Kind  daran  geUttenr)  en  wer 
krinklldi  nnd  schien  ra  Banse  nnr  dürfUg  geliihrt  werden  nn 
sein.  Dass  aber  ans  dieeer  mangelhaften  Ernihmng  allein  die 
Krenkheii  nicht  entsprang,  ging  daraus  hervor,  dasa  die  Kleine, 
welche  eine  längere  Zeit  in  einem  der  Hospitaler  gewesen  ist, 
dort  eine  gana  Ti»rtreffUcbe  nnd.  genügende  Kost  gehabt  hat, 
ohne  daas  der  Pempkigna  steh  Tarier«  Ea .  aeigte  sich  besondere 
elfte  Dlspesitien  anr  Bildung  ron  Pusteln  an  den  Stellen,  wo 
die  Blaaen  gteesseiL  hatiep  nid  an  den  Rindem  dSNelbnn.  Die 
Kleine  kkgio  fiel  «her  Schmeraen  an  dieaen  Stellen.  Herr  Star- 
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IM.  Sit  g^a«cM«  dM  Mltlel  tm»  3.  ^it  17.  Oktob«r|  4«  tt 
ab«f  WMiift  RMvftii  hatte,  ••  vunkii  llir  noeli  Pilvlae  alUm* 
t«i  gtgt^aa  und  die  mit  Btaaei  ^kafleteti  Tbeite  »it  Watte  ««h 
wkkeit.  An  31.  Okteber  war  neek  keifte  BeaaeniDf  eingvIntMi, 
et  iditeti  lielnekr  die  Sruptio«  aich  xu  termehreD  und  Er.  61« 
ije«  die  alteHrenden  PlHeii  wef  «iid  Terordoete  eine  Hietk«if|f, 
die  l^f,  Trepfbn  AnenikeeluClen ,  3  Ttopfen  galMivre  Sise»^ 
liKktiMr  «od  2  Trepfitii  Opiiimtinktiir  entkielt*  In  eittem  Moaate 
trtt  BeaeetvDg  ein  aod  Ende  Netrember  war  nw  »eck  eine  ei»» 
life  Meliie  Bleee  ni  eeken.  Dieee  war  «ker  aekr  kaftaickig^  «ad 
hIeU  eiek  eine  Zeit  \&mg.  ÜHde  Janiiar,  bie  x«  weleker  Zeit  die 
trfrtimte  Artaei  fertige brevckrt  wtrde,  wurde  daa  Midcben  f«lk> 
kottiieii  gnkeik  elitkieeea.  Naare  Maaen  warea  aickt  BMhr  er*- 
•dUeaea,  aack  warea  tob  den  altea  alh  Sparen  Tefackwaaden 
and  daa  AHgeaMiakeinden  katte  eick  bedeatead  gekeaeert. 

Vi«rt»rFall.  William  N.,  SJakrealt,  eiv  blond- 
kmafgar,  adkr  kackektiacker  Knabe,  warde  am  lOw  Septeaiker 
1661  in  daa  Heapital  fir  Hantkranke  anffeneanrnn.  8411  Hngtfr 
ala  iwel  Jnkren  kette  der  Knake  PeupkinsUapen  gfekabt,  die 
Ten  Zelt  an  Zeü-  yeradMiandea  and  wieder  kamen.  Die  Bbeen 
«wtararn  flker  Mdrpei'^  Haie  aii 'GUedmaaiaen  tkrbreitet)  aüein  den 
Alkfttikiäi-  bKab  ürei  d^roa«  In  mekraren  Hoapiftikim'  war  d*r 
Manke  kekendait  tharden  and  zaletxt  a«ek  raa  firaramaa  Wil* 
ann,  äat  ikn  ia  aekwa  Akbitdnn|fco  poftaaitieen  Ueaa«  Wilaon 
rietk  die  Fowler'ecke  Sointion  ala  dasjenige  Mittol,  daa  fegan 
dea  ckroniacken  Pemphigus  nock  am  meisten  leistet.  Der  Knake ' 
.wMi.  nntoff.  diesen  ▼erackiedenen  Karen  ron  aeiaer  Krakfckeit  bia- 
weiiati  gana  frei  geworden ,  aber  ea  danerte  ^dieaes  niekl  Itnfe. 
Br  wir  «baigeaa  ron  akrepkalkaer  Kenatitntlon  and  katto  Aaekf* 
loaa  ekMa  Kalegelenkee  in  Felge  eiaer  Deeorganlaatlon  dessdiken, 
«Mn  ei*  Fall  den  ersten  Anlaaa  gegekan  katte.  Von  dea  Blasen 
waten  mekrers  sehr  gros»,  and  das  Seram,  daa  aie  entkielten, 
war  atark  alkalisck.  Der  Uria  xeigte  aiek  anck  etwea  alkaliaek 
nmd  entUeli  .einen  weisaen  plMispkatiacken  Niedersekleg ;  Albnadn 
Wr  nickt  darin  enAkalten.  Herr  St.  Tsvachrieb  die  Fowler'aeke 
SelnUen  xu  1  Vs  Trepfen  mit  2  Troplen  Opianitiaktnr.  3  Hol 
biglich,  kedeckte  die  Blasen  mit  Watte  nnd  lieaa  1  Mal  tigliek 
die  Tkeile  mii  oiner  Anldeang  TenBaraznnd  Gijreerin  beienekten. 
A».21.  Bet(Mibef  war   bedeutende   Boeeemag   aiagetraten,   em 
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28»  wattft  tili  Bteea  vmckwite  «a4  ui  5.  IttMibar  wmU 

0ff  geheilt  0nüi»$eii^  ein  kbiaer  aai  täntm  fUk^H  $m  Pnüi 
WM  der  einiigt  Ueberreit  der  Krankheii^  Im  lUi«  1862  jedoch 
wvvdo  der  Käthe  vegea  derwlken  Krankheit  tob  Nevem  •«ffe* 
DoniMeii,  jedooh  war  dieeea  Mal  die  Zahl  der  Blaeea  geitagev; 
dieselhe  Behandlung  vurde  Torgenommen  nnd  naeh  tranigen 
Wochen  Terlieag  der  Knohe,  ahennals  gehellt,  daa  HoapittL  Stel 
MB  7.  Febmar  1854  kam  er  wieder  vor;  er  hatte  iniwtachen 
mehrere  .AnfUIe  rem  Pempbigug  gehabt  Er  belndet  eich  jaUl 
wogen  seinoa  etoifen  Knieeg  im  orthopidiachan  Hoapittio»  Sr 
aioht  blihend  und  geannd  ana,  hat  aber  öfter  noch  Pemphigna- 
hbaen,  beaondera  um  die  Genitatton  hernm;  indeaaeo  aind  die 
Maaen  Uefn,  nicht  sahhreich  nnd  da  ale  tnch  nlehl  die  gOBÜig- 
aton  Boachwotden  machen,  ao  wird  nichta  mehr  gegnu  dioaelhen 
gothan.  Ka  acheint  doch,  tla  hab«  die  frihere,  foai.  St  voffa^ 
nommene  Behtndlnng  die  Inttonaitit  des  Pemphigwa  gebrochen. 

Ffinfter  Fall.  Alfred  M.,  9  Jahre  alt,  ein  krÜUger, 
mnBteyer  Knabe,  tob  gnter  GeaitBdheil,  würde  am  12.  NuremheT 
1851  anfgenommeo.  Seit  iwei  Jahren  hat  er  am  Pemphigva  ge- 
iüten,  der  nlemala  gana  Torachwonden  war*  Der  Knabe  achieo 
holnarlei  Beschwerde  difon  w  haheh  nnd  -eo  wnrde  anch  niahla 
dagegen  gathan«  Die  Blaaen  antwkkelten  aich  beamidefia  nmdäe 
•Kniee  und.  die  BUbogea  nnd  einige  aeigten  aich  tnf  i%t  rechte 
■and  nnd  am  rechten  Fwae.  Ea  wnrde  daaaetbe  Ifittal  gegbini, 
wie  im  Torhorgehonden  Falle«. Am  3«  Deaember  waren  simmtiicho 
Blaaen  Terachwnnden  wnd  am  15.  wnrde  der  Knabe  (gehellt  enb- 


Sechaier  Fall.  Dieoer  FaU  betrift  einen  50  Jibro  akon 
imehektlachen  Landmann,  woleher  am  26.  NoTember  1851  anffgt- 
noaHBen  wnrdo»  Br  aah  aehr  krank  a^a  nnd  hatte  aehMr  AngaVe 
Bach  bei  mehreren  Gelegenheiten  Blit  geepieen.  Top  ▼iebn  Jah- 
ren haftto  er  oino  LnbgeBMitiündBlig  gehabt  md  seitdem  hatte 
•  er  regehnaaaig  jeden  Frfihling  ana  eigenem  Antriebe  inr  Ader 
gelaaaon.  Vor  7  Montaten  und  zwar  aehr  knn  nach  dem  letatan 
Aderlaaao  hatte  er  am  rechten  Unterachenkel  eine  Aniahl  Uelaar, 
■dt  Waeaer  gefüHter  Blaaen  bekommen.  Dieae  worden  achnoll 
gröaaer  nnd  neigten  aich  anch  baM  an  anderen  Theilen  des  Ka- 
pere. Sie  waren  nnr  mit  geringem  Sohmene  Torbnnden,  aber 
wloderhollen  aich  immer  Ton  Nenem^  weton  die  alten  abgetrocknet 
waren  nnd  jede  Behandinng  dagegen    war  fe|igeblich  gowip^ 
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MB  tm.  nthta^  Bww,  ta«!  iltMi  aiiig«  «•  gffü  v«nb,  mi  Mt 

Saabea«!.  Sit  «aUfpraagei  mw  ^r  f  eim4eii  VMi  nidii  MMi^ 
lUUn  Ba«!  wU  varaa  Ton  keintai  relhan  Bah  «mf«!«!.  9ir 
Smke  ImImi  3  Md  tigUch  3  Tropf«  iwaihohilton  nil  3 
Ti^«i  Optamliaklur;  dabei  lasiariMh  %^m  Safenditon  «Im 
Awtwmmg  TOB  Bortt  und  Glycoris.  Sine  sfehv  adMPoUo  Bosaaittlf 
ftlgla  iiiid  uk  24.  Dasembtr  irnrdo  dor  Mau  ToUkMnaa  geMk 
Md  in  9iamm  boflaertn  aUgmeinatt  6oavulhoi|as«ilaiida-  aaAr 
laa»«».. 

SiebeBlor  FalL  Audi  dioatr  Fall  Jietaaf  auü»  83  Jifcl^ 
•ItaA,  kaakoktiKhan  HaM»  iMkiiar  an  23^  Fobmur  1853  te 
4aa  ÜHpital  iir  Hankkraika  a«%aiioiinMii  irvadt.  Sa  buila  aait 
M  J4mB  aa  Fsoriaaif  galilteii^  dia  MD:itiU  ^hUiliNlia»^Ib- 
«imBgaa  UalU  Wagan.diaaer  Krankhatt^Mr  «  lai  Utalait'.Sitft- 
j»ar.  oiiiar  aaailftmoaatlicban  Kiar  nntanrorfffi  wordau»  watoha 
lMi|itaicUMi  ia  MofknriaUoi  wd  Anenik  baataüd  ud  Jai  JtiBiiKr 
«ar  ar  Tollki»aMMai  gabaUt  e&Üaaaaa  mad««  Waaiga  Waaha» 
daiaaf  abar  antwickallaii  aich  Paii^hig«abla«aa  an.  TaraabiadaMli 
Stallaii  daa  Rnmpüaa  und  dar  GliadiB#aaaaii ,  gaw  boioadara  abir 
Ml  raihUa  Uataracba&kal)  dia  Blaaaii  waren  T<Mi  «laaiyiB  CMaaa ) 
atoiga  «atUriUn  ataa  «Mariga  FIfisaigfcait  «ild  ;wwaii  i.iw  «indii 
aigafllMm]idi«a.eutsi«diiibaa  Kanda  nnigabaa..  Bar  KHd^a  aah 
Jbaahabtiidi  ma  «Ad  wabaia  ia  aiaam  angao  Hob  dw  Citsr;.  Ili 
Baicad&tidai  Tonangagaagaiian  SnalMa  nad  Kaai«»  a»  nia.  te 
Moh  vorkaadMMli  Ealaiadugaa  der  Jbut  hiiU  Hr«  St  dm 
Aiaantk  fir  coatraiadiiiri  and  Tarordaata  bloa  aiaa  aaliaiadM 
JSsKlDr  ianarUeh  and  aiaa  KaiaairaMkiiag  aaaaariidi;  Att  3^  MiH 
war  dar  Mann  ao  veit,  data  keina  Blaaan.aaelif)  harracfcaaiaa'Mfl 
aar  aopk  eiafga  danaa  ScbdUfaMOod  Uaiaa ExkaitaUaaan.ait'  aakaa 
▼araa»    Am  12,  tfto  wardai  «Tf ^aik  oOdaaNa.  •     .       : 

AokterFaJU  Snaanna  B.,  25  Jabra.alt»  ata  Wf Mt- 
aOidfllMa  Tan  gamadar,  krl/tiger  FattUie,  wotda  aai  U  Min 
1853  ia  daa  gaaannia  Hoapüal  anfganamaian.  Sia  wn  iaUDg 
gabaal,  abar  iuaaarat  blaaai  und  amlBiiaah..  <Dai  liaba  llMler- 
'aahaakal  war  mi^graesea  PampbignablaaaB.  badaekl^  abar  99  fai- 
dan.alah  kaino  an  irgend  einem*  aa|ei;an  Tkaila  daa  Kiipaii* 
Nack  Angabe  dat  Ktaakan  jMtto  aia  aaifc  4  JakiM  aogalaMg 
jadaa  Fribliag  nad  Herbat  aaicba  Fio^bigaabliBen  a«  daaUalat- 
aahanfcai  gobaU^.  abar  naak  eüigm  iWockaa  aaiia  aia  kanaria^ 
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^lüst  nvMlwmAnii    i«i  4l«r  »nlMi  Eff«|ftiM  kÜlV  tli»"to  elM^ 

gtbüitelt.  Danlls  b«tto  4i«  BraptioA  «m  llRton  Arme  ddi  ^i$- 
1^  «»4  9  Wochen  aniretlaiieri;  Si#  hafte  healMlif  an  V«f* 
«laAmgfbeidkiref 4eii  gelUten ,  aber  ihre  Menetrvatioii  war  laimeir 
tegvlaiaeig  gfewesen.  Spiter  halteo,  wie  gtngt^  die  Pem^i|^#- 
UiMi  immer  Mir  im  den  Ualevseheokelii  «ieh  gtulft  mi  M^ 
Hge,  lieheide  Schmeneu  in  den  Waden  waren  ih»en  veraiti^- 
gMgen.  iei  der  Ihrterauchnnf^  fand  eieh  ein  la«tea  Veneiig^ 
ranach  in  den  Jngrnlanrenen.  Dieaea  Mal  war  die  Eruption  f4Ma- 
mtk  gekommen  und  «war  3  Tage  ror  ihrer  Aufnahme.  Ale  Fiüa«* 
^keil  in  den  Maaen  war  wtaaerktar  und  atark  aikaiiaeh.  Wegen 
4m  fwhandenen  Chioroae  Terordnete  Berr  St  2  Gran  üllMttUU 
nahrM  Siavn  in  einer  Mntien  ^  Mal  täglich  ti  nthNNFn.  <  Ahi 
M^'Mlra  hatte  die  Eruption  die  UnUrachenkel  ?erfaiaaen,  «her 
'Mit  bedentend  aiA  •«  Unken  Arme  geaeigt.  Jetft  gab  Hr.  I»«. 
4'  I^opfon  Araenike#lntien  3  Mal  tSglich«  Sogleich  erfolgte  9ee^ 
•'Mmi|^.  Leider  aber  i>erlfeia  die  Kranke  die  HoepiUl,  ging  Mfe 
«InmI  und  seigti  afch  nicht  wieder,  ao  daei  Aber  d«n  weiteren 
'■iWalg  dev  kwr  nichta  angegeben  werden  kann. 

McMter  Fall.  Marie  D.,  9  Jahre  alt,  mll  Moiidem 
iMann  mnd  Meter  Beat,  aber  gesimd  nnaaehend,  litt  fm  ViAb» 
dinge  1861  airi  sehr  Tcrbreitetem  Pemphigna,  gegen  «welAMn  6 
(Sonate  \tmg  M  mehreren  Hoepitilern  terichiedene  Mittel'  üeeplii- 
iMch  angewewdct  Verden  elad.  feie  Araenikaolutton  fn  1  tföfUä 
'9  Mal  tigUcb  Imiltc  die  Kleine  In  wenigen  Wochen.  Sie  %lfiib 
'»4m  fantea  Jahr  fi^ei  Yen  der  Krankhett  iind  Im  besten  WohfHib- 
*i»len,  «la  der  Nmphigaa  Ton  Nenem  erachlen»  Daeeelbe  HMtel 
'«MItf  donedben  Brfotg. 

«•  Zchnier  Fall.  J.  A. ,  irtn  12  Jihre  alter  Knabe,  blond- 
haarig, mager,  achwiehlidi  aneaehend,  wurde*  am  14.  April  1S52 
'Mgenommen.  Rnnpf  und  GRedmaeMen  waren  mit  Fcmphigna- 
•blaeenäktff  und  iber  bedeckt}  ao  gross  war  die  dadurch  eruougte 
-fteiming,  daes  in  den  meletMi  Nichten  der  Schlaf  fohlte.  Seit 
T  Mdnate«  beeUnd  die  Kvankhoit  nnd  trotate  allen  in  Terochiu- 
denen  RoepitilMi  angewendeten  Mitteln.  Herr  S  t.  gab  ihm  die 
Ateonikaolntion  in  1  V,  Tropfend  Mal  tiglich.  Nach  14  T»gm 
.wwren  nlio  Btaaen  Teracbwnnden  wnd  der  Knabv  bekam  ein  bea- 
eoHto' AnaeiMn.  «r  Uom  daalKttei  noch  einige  W#the*  weiter 
en,   w«bel    eich  «er  Knabe   üehtUch  edmll«.    Sw  wA 
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MI  ayilir  Mck  aü  Am«   na 
mhf^  m  hM§ß    im  EmW  uü  BMpittlt  war,    läg^  -  Mk 
Witten 

Bilfter  Fall.  Wtltlier  €.,  21  Jilire  «II,  •!■ 
UtiiaMri^,  amlkk  kriflif  ud  gtfVBi  ««sailiCTii,  ka«r  m 
2a  AagMt  1850  ak  poliUi«i><^<r  Knaktr  la  Hcm  Skof  teil 
laril^lMBiaa  -  HaapUaL  Dar  PemiilHg»  bartaad  tau  waaigM 
T9gtm  aa  kcidcn  Armea.  Riniga  Blaaaa  hattaa  dia  firlaaa  ciiNr 
halUa  Kffasa.  Dar  Mana  laitate  daa  AasacUag  ▼•&  S^lMi 
kar,  akar  aa  war  nidit  au  b«Markea,  vaa  z«  dieaa«  ScUuaa 
karadrtifU.  ftvhtr  kälte  er  tiglidi  aeia  FKaiack  aad  Bier;  ift 
dar  kMca  Zait  jadadi  katta  er  —  nitkl  nakr  aa  fal,  md  m 
aaaaar  Arkeil  war.  Etwa  3  HaaaAa  tarker  war  arwegaa  rer 
thatar  SjrpkBia  aal  Merkar  Wa  aar  Saiiratiaa  kekaadalt 
•ai  daai  jcUHj^aa  Bkaeaaaaacklaga  fiklt  ar  kainen  Scbnara,  akar 
•twaa  Jackea  aad  Prickeln.  Die  Zaaga  iat  rein,  dar  ApfaMI 
gwl,  dar  Danakanai  ia  regialaiiaaiirer  Thitifkeit.  Herr  Sk.  Ter- 
•rdaala  2  Mal  wicbeaUkk  ein  akfikraadaa  Fahrer  aad  3  Mal 
ttfück  Ckiaia.  Die  Braptiaa  Tarier  akk,  kam  aber  apiler  aa 
4es  Baiaan  wieder,  aber  aack  14  Tagen  war  aie  ikaraM  baaaS- 
ligt.  Ka  felgtaa  kelaa  aeatn  Blaaan  aiebr  aad  der  ÜBaa  wai^ 
Tollatindig  gebellt,  eatlaaaan. 

Zwölfter  Fall.  laaballa  G.,  12  Jbbra  all,  dIa  lV>cbter 
«iflaa  BaataaiaBaee,  warde  im  FrikHnga  1850  in  daa  Sl.  Tkomai'^ 
Haapital  la  Laadaa  aafgeaammen.  Sie  kalte  einea  PcaipkigaaH 
aaaacklag  tber  dea  ganien  KIrpar  aad  Hit  an  atarkam  Darck^ 
falle,  der  allea  Mitteln  tratita.  Nack  mekreraa  Mbaatcn  etaak 
ala  im  kackalaa  Grada  der  Abmagerang,  aaakdem  eie  eick  aekr 
^aadigelegea  katta.  Wibiaad  dar  KraakheH  faal  alets  tine  glalta, 
gMazaade  Zmga  aad  «iel  Deliriaau  la  der  Leicke  fand  aieki: 
Dia  Scklaiaikaal  das  Dannkaaalaa  aekr  blata,  «ba^  aoaat  gais 
gaaaad.  Dia  Kebcr  war  atwaa  fatHg  aad  aa  der  linkea  SMa 
salglaB  aick  Sparen  gani  friaoker  Flaurilia.  Die  liaka  Lange  war 
kvagaatlr. 

Dreisakalcf  Falk  Jokn  B.,  li  Jahta  all,  la  Bali 
gakaiaa  ^  warde  am  20.  KaTember  1861  attf^^enonnsea.  .  Br  #ar 
Uandkaarig,  sah  Ufibead  aaa,  hatte  eta  aaagaiaiacbea  Taaspana- 
«Saal  aad  war  gewakal,  gat  aa  laben»  Dejr  Pemphlgaaaaabrack 
aalgta  aiah  laerat  aar  dtai  Jakren  aaf  den  Uaterackaakela,  Terbreir 
Ma  aiak  fcadd  ibe^.den  gaaaenKdrpcr  aad  Ualt  aick.  mit  akiifsa 
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BaMimkiiafM  7  Minalt.  Seüdw  ^  ^kr  KmM  nhm  mIk 
nN  W«dl0n  frd  toa  4er  Mrankkeil  g«UMeB,  mit  AiMikit 
der  letiten  Zeil,  wo  die  Intermission  etwas  langer  gedanert  ktfe 
fltwdiillf eil  ecblMi  der'  Pemplügut  in  Folge  Ton  Erkikiuig*  her- 
ironibrachel  ud  die  gegeAwirtige  Brafition  folgte  auf  eis  Ntift* 
«ntrdeB  der  Fisee.  Beettninle  Jahreaseiten  achieneii  keineii  Efai*- 
ima  aif  dfa  Kraikhelt  «nemüben.  Zu  eiiUr  Zeit  lebte  dar  Knbi 
«af  .EMpfablnng  aiaea  Antea  mehrere  Honate  krifllger  ab  g«- 
«^halkh  «d  trank  2^.  Finten  Bier  t^lieh,  was  seinein  AUg»^ 
mainbrfndan  aekr  gnfc  bekam,' abar  die  Emotion  nlelit  rbeaeitigtei. 
Itwa  6  HaMte  naehher  kam  er  in  das  Haapitel.fir  Haithtanbeli 
«rfaiell  Araenik  uid  wüda  ▼ollalindlg  gelwilt.  Er  bUab  4  H^ 
wla  lang  ahne  ^te  Hastafaktion  tnd  befand  aich  auch  gaan 
.fiartrefliek,  aber  dann  kam  der  Penphigas  Uriedar  inai  Vonchain 
Md  nath  8  Tagen  kam  er  toh  Nenem  in  daa  BotfWtL  Bla 
Bfaaen  ron  der  Grösse  eines  iSchflIinga  sssstä  beaondem  «nf  dam 
Hadenancka,  dem -P^nia,  dem  oberen  Theila  der  Obeisschenkel  ind 
nif  dem  Bavtha.  Jadeamal  fiblte  der  Knabe  Ter  dem  Ansbmeha 
nick  terdrieaalich  nnd  schwach,  aber  nirgendswo  empfsnd  ar  8oimier& 
tiB  wnrda  mm  von  Nonam  Ht  Arsaniksointion  gegeben  nni*ab«Sp' 
jaala  eina  ttir  bewirkt.  Dar  Kranke  hat  sich  aeitdem  niehk  wiek 
der  blicken  lassen. 

-  Tieriehnter  Fall  Bliasbeth  W.,  7  Jahre! alt,  %lond- 
kmsig,  halle  Us  ^sbftt  eine  miaaig  nährende  Koal,  war  aber  Im* 
mar  gern  geannd*  Sir  lebte  in  einem  sehr  iberriUkerten  Tbaüe 
vbiiLondoai  das  Zinmier,  in  welchm  aia  wohnte,  befand  sich  im 
Mtten  Staak^eake,  war  ToHkommen  trocken,  aber  den  iblen  604 
«khen  ans  4em  analaasendeo  HoOs  eines  Knmiüelmiclera  ansga- 
genetet.  Im  ftepteidier  1862  bekam  aie  nathAttsnga  ihrer Bfcnl^ 
Ür  plMslkh  iber:  den  ganzen  Kdrper ,  besonders  lab^r  inf  dem 
Ariae,'4sm  Angesichte  und  den  Waden,  rotte,  achmenhafto  Flecke^ 
«tf  denen  sich  baU  groase  Biaaen  erhoben«  Dia  Blasen  TertaMfc* 
Mien,  aber  «a  eraihienen  iitenier  wiader  neno«  D|irch  die  damit 
Terbmndenen  Schmerzen  litt  die  Kleine  ausserordentlich  ;  sie  ftobeatb 
gewöhnlich '  und/ #an  reisbar,  hätte  Wenig  Esilnsl  und  wurda 
nchneil'  mager«  Da  die  Arzneien  Tan-  verschiedenen  Aeazten  niahln 
anariahf tten ,  sa  wurde  aie  ala  poUhiiniiciio  Kranke  in  «inea  der 
Ifraaaen  Hospililef  gebracht  und  •  wdrda  etodÜeh  in*,  dasealbo  «nCf 
fonommem  Diasea  geschah  im  JhdfMbet  1863$  4aa  Sand  wir 
jmr  Zei«  ^r  Aufnahme  Ueieii,  äbgeangart  und  biit  grosian  Bk^ 
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Ml  «b«r  4011  gtnitii  I8f^  toiscll.  MMI>  f^V  Jk9ä  mäU 
Skke,  M»fa«f  Mkalivm  In  reHe»  Dwen,  dmn  AlkiMes  ttilStv^ 
Mj^rUa  und  «ndlieh  Ltberthrtn  «d  nlhrende'  Host.  WMircnd 
einer  Zeit  ven  61fo«üen  Mtam  die  Kleine  Wein,  Bi^r,  Bier  nnd 
Fieiicb,  um  ihre  Köfperlo'ille  an  lieben.  AensserHeh  wnrde  efnif 
IHieknng  Ton  gleielien  Thdien  Bkiwaaeer  nnd  OHyeDdi  anfjplegt; 
Vehrmale  trat  anch  wirklich  ein  Nachlese  des  Pem^igse  ein  ml 
•nietil  war  er  groeeenthefle  Terichwnnden.  Nur  einige  Slaeen 
waren  neeh  rorhnnden,  aber  die  Klein«  waf  sdir  gekrifHgt  nni 
bei  Fleiech,  ale  sie  dae  Hospitel  verliess.  Bald  aber,  naebdeii 
ile  heimgekehrt  war,  erschien  der  PeAiphigus  in  eeiaer  ganceai 
Mlheren  Avsdebnnng  wieder,  nnd  sie  ging  in  dasselbe  Svepitil 
mrick«  Leberthran  wurde  yen- Neuem  gegeben,  aber  dietoee  Hd 
ikne  atien-  Hviten ;  nach  einigte  «Weehen  Verliese  die  M Mne  ün» 
fsl^  das  Hoq»ital  nnd  wendete  eich  am  20.  lall  1853  an  Um. 
Bt  im  Hospitale  -fllr  Havtkfanke.  •  Man  fand  den  Rnmpf,  dfi 
Beine  V  ^  AnAiii  nnd  den  Haie  im  wahren  Sinne  des  Worteii 
entweder  mit.  Blasen  oder  mit ^  den  SAorfen' dereoMen-bedeAt} 
anch  anf  der  Kopfhaut  xeigten  sieh  einige.  Baa  Kini  war  wieder 
Ueich^  mager  nnd  sehr  krinklicb;  Zimge  rein  nnd  fendlt;  dabei 
grosse  Oefrlssigkeit  Verordnet  wurde  :*  3  Mal  tiglieh  V/i  Tro- 
pfen Fowler^seherSoklioii  mit  2  Tropfen  Opinmllnklur  and  ins* 
ütriieh  eine  Antdanng  von  Borai  mit  Kalkwaeoer»  Sdion  in  der 
efeten  Woche  trat  Beesemiig  einband  hlcM  mit  gerhigen  Rftfc^ 
mien  Ms  anm  28.  September  an.  Man  sah  jeiat  nur  noch  einigt 
wenige  Blasen;  die  Kleine  sah  muntei^  aus,  schlief  gut  und  fShHo 
eich  gani  wohl.  Am  30.  September  leigte  sieh,  obwohl  die  Mo* 
Hkation  nnunlerbrochen  fortgesetst  war,  eine  neue  Bnqplion  ton 
Blaeen,  ohne'  iwH  dne  Ursache  enniltflt  werden  komt^.  -Die 
Kleltto  bekam  jetat  tiglieh  3  Mal  in  einer  Mischung  1  Vi  Qn 
iehwefebauree  Bisen;  5  Tropifen  Tinct  HyoecyAmi  und  l'A  Tf^ 
pfen  ArsenlkKqüor.  ■  Di«  Blasen  rerschlrattden  glatUth  und -Mi 
14.  Oktober  war  nichts  mehr  au  sehen.  Gegen  deh  20.  Norem»- 
her  aber  traten  wieder  einige  kleine  Blasen  bert^r,  beeondets  auf 
iem  Aog^sichte  und  auf  den  Armen.  Die  Krisle  nahm  an  Fleisch 
au '  und  die  Aranei  schien  ilUr  dann  nnd  wann  UAeBcdt  in 
Intdien,  wurde  aber  nur  selten  afuigeeetztv  Am  6.  Rbrfrat  Wal 
da»  Kind  kräftig, /stark  und  hatte  ein  gesuiüdeB,  lebendiges  Aus* 
sahen.  Die  Haut  iit,  mit  Ausnahme  eines  kleinen  Fleckes  an  d«r 
iMoi  Band,  gana  glatt.    KeMbo  Artnei  ethielt  aio  noch  brti 
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KfAnkenhipfe;  ilirt  KfiBeruc  ninttl  «hf r  MiffcHtAlfti  wi  es  w^ 
tibi  sich  dietei  beMBiers  «ni  4«ni  UiiiiU»die,  ^n  iwir  il«jui  wU 
WMBn-,  n^ck  Bkten  «pp^^kojimMP »  «ber  iflWMr  «tlHA^r  «od  iHH 
mfv.  UeMMT,  dit  a«r  kurzd  Zeil  kesUkeii«  Pieeec  F«U  ikt  keeM- 
^MTB  g^eifoei,  die  gvte  Wirkmiif  4ee  Arseaikf  In  diteer  Knät* 
keil  M  M^geiu 

V&Bfiekiiter  FalLIIiiekelk&,15l|onaall»jdafKlM 
lebr  Mrmer  Eiiera,  wekbe  Ui  sinef  sekf  niedrigeA  W/okmiiig  eteei 
fevchUii  Haiues  leben ,  nrde  w  29.  Anfuel  1853  ia  dea  He-* 
1^1  ffir  Hanlkranke  febracht.  Dae  Kind  katte  blondea  Haar, 
war,  klein,  aber  munter  und  lag  necb  an  der  Braat.  fiie  j^ß 
ft  Tagen  war  ea  gnna  geannd^  aber  denn  fing  ea  an  an  fitbent 
«nrde  aebr  reiabar  nnd  bekam  mil  Waaaer  gafnlUir  Btasen  fW 
drr  Grdaae  einer  Erbse  bis  in  der  eines  Schillings  auf  dem  An* 
psicbte,  dann  amf  der  Bmat,  den  Arpisa»  dem  Banebe  und  dea 
ibHerbaeken.  A«aaerdsm  katU  dae  Kind  Apktken  «m  Mnadg 
imL  keine  imel  anm  Sangen.  En  bekam  Va  T^opfsn  Araenik« 
eelaünn  a  Val  ligli«h  nnd  inaearlieb  eine  BerazanibMlitng«  Dn« 
lilind  wnrde  poUfcUnisck  bel^ndell  und  die  Matter  ging  mi|  der 
Mediain  sebr  nacbliaaig  nm;  ate  wandele  dieaelbe,  weil  dae  Kind 
sifdi  dagegen  sIvtebU,  nnr  aelten  an*  Die  Emplioa  war  mehrert 
Wecken  im  Znnebmen;  das  Kind  wnrde  im  böchsten  Grade  ab^ 
gfaiegert  nnd  ron  Kspf  bie  Fnasen  o^l  Kzkeriationen  bedecklf 
«a  mnaale  immer  anf  einem  Kiamn  nmkergelragcn  werden  nnd  aekia« 
apsaerorerdenllick  in  leiden;  einige  Blasen  UnterUeesen  sogar 
lief»  Geschwnre.  Dann  aber  iieaa  die  Heftigkeit  der  Krankhell 
aaeb,  wi  aacb  3  Monaten  war  dae  Kind  ▼oHataMlg  geheilt  Mm 
7.  Febra«!  1854  war  dae  Kind  geaand,  munter  und  lebendigi 
ifßi  kalte  aar  nath.  wenige  Sckorfe.  Man  kann  die  Heilung  f« 
dMiflsm  IpaUe  nickt  der  Medikation  beipteimen,  da  die  Malter  die 
Wgascbriebenen  Mittel  nicht  anwendete.  Die  Katar  allein  ba* 
«irkle  hier  die  Kur. 

Sephsaehnter  Falk  Emma  Bis  wurde  im  Dexambev 
1852  iu.  dM  Hospital  für  Hautkranke  gebracbl;  den  Kind  war 
erst  acht  Tage  all  und  hatte  achen  seit  einigen  Tagen  heftig,  mil 
der  Nase  geichnanfelt;  auf  dea  Lippen  und  im  Munde  sah  mu^ 
aphihtae  Ulaeratioven»  auf  den  Hindcn  nnd  Fieae«  »ia^i  Aift 
9chi|ppenaaaachlag  aad  auf  dem  fibrigen  Körper  aehr  fiele  Fem* 
|htgu||bUsent    Daa  Kind  war  klein  und  achwicklich .  nnd  Velau 


m 

Wi  Wmn  UttfA  9m  igpibiKkiiliicf  Orsinasie^.    »ü  KM.  lük« 

Ytr*cHwmn4«iR  di«  BIften  «n4  WnUriUMCB  bkorUtiffiflin  m4 
ViMii^M  d^r  Baal;  dtna  aber  Iral  Plemtst  ein  w4  4t^  Kind 
■Urb  10  Tage  Bach  Beginnen  der  Hanttymptome..  .,  i.  . 

SUbaBiahBter  Fall  Ein  8  lagt  aller  KiMbf»  aaffal- 
Jend  krifUg  ««d  gesand,  bekam  am  Tierten  Inge  nach  der  Ol^ 
bart  Pempbignsblas^n  anf  deni  Bancba,  den  Obera^eakala.  uaI 
Hinlarbacfcaii.  Naeb  VecUaC  tou  14  Tagaa  yeradura^d  der.PfM- 
fhigmß  gana  Ton  uMt^i  «•  ^^  niebte  weitaf  gethaa  ^offda»« 
aii  die  kraDkan  SteUan  dar  Hant,  aalt  Watte  tu  bedecken«  Mt* 
dam  hat  daa  Kind  sieb  imner  wabl  befanden  nnd  gedaihi  Iff 
daa  Trefflichate ;  es  seigt  keine  Spar  yon  angeerbter  SjpbUia  |iad 
«i^ch  dia  EUern  aind  dayon  frei,  fber  aie  leben  In  .aÜMrai  (eacb- 
|«a  HaBaa,  daa  dickt  an  einem  atebendan  Waaaer.gatfgfn  iai,   ;. 

AehaiBbnter  Fall.    W.  B.,  5ft  Jabre  alt,  ein  .etwaa  hni* 
f cfw  Mann.,    kalte  in  aeiner  Jn^nd  aebr  ernatUch  an  SypküU 
gelitten  und  bot  nocb  jetzt  tertiäre  Eracbeinangen  auf  derHant  daa 
Im  Vfbninr  18^.  wendete  er   aicb  wegan   ainea  Pfi^^ignaaas- 
achlagea  ap  ^err«  Tjler;    dar  AnafcUag  war  mit  aUgiemeinM 
Unwoblaein   begleitet;    dia,  Blaaan  waren  über   die  Gr>Me  ainM 
SkbUl4Agn  «ad  aaaaen  anf  df n  Armen,  Beinen  n^d  aaf  deip  Bancbe. 
I>abei  aivaa  Fiabar,  eine  beUgtf  Zunge»  ein  admel^r.,  aber  aakr 
a^lfai^h^r  Pula   nnd  Mangel  an  Eaalnat,     Vam  12L  Eebra^  bif 
7«  Mira  bekam  der  Kranke  Tanic%  Emei^  nabfbafteJCaat  n.  f,wv* 
aber     die  Blaaen   wurden    häufiger    nnd  grosser  als  frtbac.     ^m 
7..  Jllira   aber   begann,  man  n|lt  dem  Arsenikli^aor,    viayon    der 
Kranit   3    Tfopfen  3  Mal  tagUcb    frblelt.  nnd  iromit  bif  anm 
27*  Auguat.  fprlgefabren  wurde,    Pabei  kräftige  Pift  nnd  We|p, 
Dia  Bcaaemi^g  frar  auffalleivd;  mit  Ansnabme  einfa  Meinen  Birnj^r 
faUea  gagf^E/ndeJuni,  wmn  yerrnntUick  Erkiltnng  Sfdvnld  bsttc, 
Terloren .  aick  die  Blaaen  nach  nnd  nach  und  zu)^tnt  befa^4  aiij^ 
der  Mann  ao  wohl,  wie  er  sich  seit  Tielcn  Jabr.en  nifbt  befandan 
li^ie.     Ea.  achien   der  Arsenik  die  letalen  Spurnn  der,  Syphilis 
baaeitigt  zu  haben^    Baa  Aufstreuen  yon  Mehl   anf  die  fencktaj^ 
dem  l^il^tUMllan  achien  dem  lf:i;aaken  yon   allen   ansaerfn  Kitteln 
am   bcatan  »n  behagen. 

Dia  SchWsafii,   die   aui  allen  dieaen  Fallen  iu  zifhen    aind 
rnnd  f<>Ige»de:  .    ,  .  ' 

li  »ey  Peipihyfua  iat  keinaaw:ege/i  4ae  l{?a^kbal^(aq|^,  ^^ 


iMr  SypMii  ngtUH;  er  bnB  M  iy|MiM9ciNt  Dyikntfo  Ml 
Mfg«Mi,  aber  «r  idgl  lick  Meli  bei  aAleren  DyskiiiMeii  w4 
kUk%  Biir  bei  idiwieMidieii  Subjekten»  üt  an  «1  fir  tick 
klUkUeli  aiiijl ,  eonden  auch  bei  geauideB ,  denen  anseliifaienl 
gar  BickU  felilt 

2)  Avfenttiilt  in  feuchter  Wehnung,  Klilechle  Koet  und 
Met,  wae  eine  üUe  Blutbeeckaffenheit  zu  xeugen  rennag,  echelnt 
iia  Btttfleliung  dea  Pempiiigua  lu  begünstigen. 
'  •  3)  Der  Pemphigua  kommt  bei  älteren  Kindern  und  Etiraeh- 
atfnen  noeh  hlufiger  Tor ,  als  bei  Neugeborenen ,  aber  jedetifaHa 
aleM  seine  HiuSgkeit  durchave  niehif  im  Verhältnisse  sn  der  Hin* 
fefkefl  der  «yphilitisdien  Dyskrasie  bei  Errachsenen  und  Neuge-» 
bortnen. 

4)  Nadi  den  Erfahrungen  ren  Start  in  und  anderen  ndt 
HanfkraBkiiettta  Tiel  besehäfligten  Aersten  kommt  der  Pemphigui 
aiu'hiuCgsten  swischen  dem  4»  und  25.  Lebensjahre  Tor;  es  er- 
gibt sieh  dieifes  auch  aus  der  Vergldchung  der  hier  mitgetiieittea 
16  Fälle. 

5)  teffrilend  ist,  dass  in  allen  19PäUen  die  Subjdete  bbni- 
hatig  waren,  deren  Hautbesehaffenheit  bekanntlich  f arter  und 
Mri^arer  ist,  als  die  der  dunkelhaarigen  Menschen« 

•6)  Von  den  18  Kranken  wbren  10  ureiblichen  und  8  mann-' 
liehen  Geschlechtes  und  wenn  sicli  dieses  bei  einer  grosseren  Zahl 
ton  FIRen  beslätigeti  sollte,  so  wurde  TieHeichl  audi  iDe  sattere 
Haut  bei  den  weiMlehen  Individuen '  als  mitwirkend  xu  betrach- 
ten sein. 

T)  Der  Form  nach  stellte  siA  der  Pemphigus  als  akute  oder 
ftberhafte  und  als  cHronische  Krankheit  dar.  Die  erstere  iA 
Planbar  Ton  Tiel  geringerer  Bedeutung  als  die  letstere,  welche 
tfet  hartnäckiger  lind  ^u  RäckfiHlen  riel  geneigter  erscheint.     ' 

8)  Amhäutgsten  seigte  sich  der  Pemphigus  hut  denBeinetf,  den 
irmeli,'deii  Crenitalien,  dem  Bauche,  seltener  auf  dem  Anj^esichte 
tind  sehr  selten  auf  der  Kopfhaut. 

9)  Die  Flüssigkeit  in  den  Pemphigusblasen  xeigte'  «ich  bh- 
wer,  wo  sie  geprfipft  wurde,  im  höchsten  flrade  alkalisch. 

10)  Die  Jahresieiten  scheinen  auf  das  Herrortreten  der 
Krankheit  keinen  merklichen  Einfluss  lu  haben. 

11)  Bei  kleinen  Kindern  kommt  der  Pemphigus '  nicht  nur 
sjmptomatisch  bei  einer  etwa  rorhandenen  Kachexie,  sondern  auch 
als  iflopadiisthe  und  durchaus'  roriibergehende  Kraiikheit  tJr. 


1^      i2>  h>ili|iMiUii   »gMitMUigfieJEwiiN^ 


Air  Ami*  gtlta  t«  mümi  ,  4$t  stellt  fe«r  «•  b^ÜMi  Umk- 
«g^  tMriM  MNk  *s  MWkiMült  «filvMMi«  EhMti«,  w«imk 
ilr>l%BipUgw  och  tnnigt,  Ytg«hall,  vit  Mi  iiunm  «rfiK 
iM  Mb  Ohiifci  4m  AffMÜb  nch  te  MlffMMiiltiiAtt  4tr 


13)  9e#  IfMdk  tcAü*!  imr  wiAi  gum  «■tNkted«  «i 
<in%4iri^Ar   4cr    Knallte,    aWr    Ü«  Mtkfille   vti4tii 
fchirMw  urf  T^Htm  licli  Mter  4«  AnwOEltkiidlttif 
«•kr  nd  Mtkr,  le  iiss  de  ndflit  gast  «wHeilM. 

1«)  Du  mtU  IMmter  ist  Mm  0»Blniili4ikatiM  gegtt 
dHt  äMWwHmg  df0  AiMiftf. 

b  fm^  «A,  «k  4«r  Ptufhfp»  te  4cb  ttmhM«M»  Lta«- 
4iim  TemUiitB  lUt  leigt.  H«*  4m  vwtUkM4M  18  IHIm» 
*'  die  ift  Bigliii4  u4  twar  te  IiM4ea  forfekMDMB  riM, 
«ttMM  ••  iHt  «di  fti  Mflfr  gvlea  Ibtiagrapkia  IM  4iB  Pett- 
yUga«  crlArt  CHlAarl,  iaia4«r  «hMriitiM  Pta^kigaa  tM  aal- 
üür  A/'4«r  ^Etta  tatkaanat,  4»  ar  lar  4fti  PMIa  4ftfa»  ga- 
IMli«B  w«  Itaaa  4iti  rar  M  iMMaa  aB4  actarickichaii  Unh 
Mihi.  Ea  rfliy  4Mm  vMOMr  In  ftatbüi*  4ar  FaU  aaia;  4ta 
«arilaiMH4aft  fi»  Fflia  a«a  HtfltuA  -^bar  fM  te  4ar  MahrtaM 
ciNaMIlar  Paiaph%iii,^  itii4'  iwar  M  Haaackai  ia  kattaa  Labaaa- 
Mft.  'kaüotiadi  aAaüt  4ir' PakrUgwitt  KkiglaA4  i^ftai4a  la 
m9kj  aadi  afcht  In  4ai  fauMan^  aanqiii^  (lagaQ46n.  PhigUA 
4Mkl  fouaer  iiadi;  ab  4ia  Hfbargaagsfariiai  a^Miaii  PtBipkiK«i 
iiai  Rl^ia  aacMaUAi  aMM  4ach  ala  ITiiHrintWtaa  fan  SypkIUl 
aoüoäfkaiiaaa  taiali  M  Vargtakbaag  aiaar  rUl  grtüarea  Zirid 
Taa  IfeBM« 


jtK  Gelehrte  Gfisettscfuiften  tmif  Vereine. 

London  Meäical  Society. 

Bfolg^   Bm^rktfBgava'ar   Patholagia  das  Rhaamä-* 
tiaäiailHai  Kinds rn.  ' 

l)e^r  dieses  Gegenstand  llieli  Br.  S.  H.  Willi h Ire  in  der 
0itning  ToHH  28»  Jsnnar  1864   efnen  Vortrag*     Br   begann   All 
»ur.  isaa.  9 


f#iiMri  n^Hibf ,  iltM*  4«  UiffmatiMps»  ia.  tteffr»  MM  Ttf- 
«iHh««f )  hHlehtui  M  jA*8m^  mA  iHvin  KMen.ite Jilllr 
mt^Wütr     ficbM  fH  ffit  SO  #«krtA  tot  4ie4ff  öimti  t^iQfr 

i»#r4ii«  fvkiml  Midin,  ireUkur  4i>ji  lUinwitfttüiit  iM  linrr 

jlhrigen  Kindern  beobachtet  hat  Seit  diejMp  SM  k«(  «  AlNIff 
Mf  «ie  BivAgktit  4es  ]Uif vm»mM  in  Kyi^mke^  i»  VevUick 
m  «ndeten  Kinderkrinttcitoll,  wd  be.«f«4of#  ^  Y«rgle||^  ^  4^ 
VeffkomiMn  wen  R|iff«iiaM«iwn  b«^  liffWf  d»m^f  Ai  »^  w^m  Y^r 
schiedenhefl  der  Aaalchtf»  ol«awA}t«k  Jin^k  ^m,  W-  ^fi^Ufm 
vir  anqh  Jftlll  QfKb  nich»Pft«  (ei|9f,  m  4t»«ff  4im  ft«ff  frff«>l 
etwa«  Beitimmtea  sagen  in  kdnneni  Ai^  ]Msiftt»t»  4w  F#rA<f«Jrtr 
Itabtei»  Kr4lik»lir  «nd  To^ilttaMll  §9¥^^^  Mw»  |1««  Mn||ernde 

H^bilMuiif,  d»  «iknlMh  «ity  dMfäU^  41^  mt  idHM9kr##lMk 

ßflunlMAM^^  «.  ^  W^  .lMlffi«line(  ||id«  fiel^  mit  A|bfi|riff«|  w^ 
dffH,  vi)^  bei  Mg^lliffrep  MeUMM  «fr  AltHMff»  MffWMr 
t|lPf#>  od«!  lMwtMMWJn«b«t|igp|ltt  Mm  F|r^    WtWflf 

iiiKi^.4ApiiifMt  f^mmmf n  ^wih  iMiMtfH««  Ml>%  4iivl^9r 
JMtiinm  kMf  «üt  tbntiiMfi  ^Mtif^n  4»^  4iMinltt  PU|^  A» 
«er^M^  odMT  ni»t  SAurfinh  In  VwhMwg  f#«mi^»  »o.Mi« 
dlHdi  iMita  deMo  »Migff  4e|  AMtilii^  4«n  pi^  #i4tM  JÜM 
«OH  Satntedipif  Ad«r  UMpim;  iMPfl^ilh  4«f  (}«(fMki  ^4iii  M^  ihr 
]WU  4niHM»w  iiUifteiim«ü«ih|.4l^i4i^fft  i^fiM»<il4iA.. wffii^Q  fiHi 
iMlimij  elf  4mI(  «leto^mitoi  imimi  iW  ?|i«p^«»  W^iMiium' 

mleiiU  |itf<MM  «i  fr  .iV    9lfA  MMT  ^«lAfTM«  %f   4^^  ^W 

(MiprUfk^  lftffpiii|«yiP«pi  MwMi^  ••K»>  m94n.^  ftif  W» 
lur  Unterinchang  des  Konnexes  swischen  der  rhem^^cj^ 
Diathese  mit  Variole,  mit  Heraaffektion ,  mit  Chorea ,  mit  Paralr- 
sen  snd  Kontrakturen,  mit  Spinaleklampsie,  mit  Meningitis,  mit 
Pleuritis  !)^d  ^einigen  ai^d^erea  Kr|fkhei^.  jBr  ^o^i^in  dtti 
Schhnse,  dass^  -tenn'  In  '^Ath  diesen  mntteKen'  ein  ^onkai 
mit  der  rheumatisphen  I^athesei  f  el^  "^p.SHf'V  A  ^^  »^l^reren  so- 
gar wahrscheinlich  ist,  doch  in  keiner,  selbst  nicht  einmal  in  der 
Ckw«,  diese»  Kan^x  vfcUiA  «nieaai  M»  Vismi.  eiaig  1  «^ 
thologen,  die  sich  romigoiieian  mil  dsvdliiiderkrankheiten  befasat 
\^9^tf(^  d«n  k^l^Vf  Griff  g(^a|^,.  j|i  Jif|U^  dee  (Qi^ffH^ntjeft^^rank- 
^itei|   eine   rh^mmatisclie  Diathese  «|f  (;friwd)t^  ij|;  ^i^ej^fHi 


m 

il»».;ii|^^w  BttfmUoBWfa  «Im  AwM»  .  ^m»  4m  wXbr^nd 
«PSM  RaMib  rmMim  im  fo4l  4»iw1Inv>»  di<   g«nlii«ate 

«dtr  V^  I«ii4  1^«  Oqnm  «l«!»  kmd  f<|d|Mn  ^i\t  Ii^  «Um 
Ünm  ffähM  fMlM4  4i«  wkr  Wt«rlifiM  frag«:  W4»4i|r«|i  dena 
Üi  ih6UMtiiilU'  Natar  licb  ■>  aiktiuuB  ciht  odic  {eitctitdlt 

wt^  Mm  W-  frtc  ri*Mg  ^frkt»  f^r  mptil  bfl^p,  ta  ohne 
Wfi^mff  *kWB  Wd  jfVtn  «;f*rtfrt|t«iiBl«4  4lr  eioen  rhewaa- 
iMhc  {|«uf  fp  w^ireni^  mi  v^.  m^m  PfP^lhw  l^^  s^  ^« 

«I  ?#lfB%»  4m  fiji^iMWMWQff  N  lOniem  und  Um  W<  rrr. 
ViUt  iNwn4^  tkffL  i4^  K^nffft  A^,  B^tmpetMiBUf  mit  u^j/jk- 

ülkfP  »NtwM^fn.lfflUr^^  ^<li»  Anderen  da- 

4U  *— «*^*  «UcUMlai  dahto.  «Um  du  iai  VwUbCi  «l«r  chtiafr- 

«W(ll^«|i  VAÜtadernngii«^^  ü«  Gfl^ffi«  «atwliflvf,  abw  kj44  tr«» 

*  «trHwyMfitm.  AifMhir  «Ulf  iftf  AofM«  i^pMd^t  4«f»:  di« 

lUn  WfP«M  J^rtMNM«,  744«««^  4M4iiftit»  »«r  fa»ltli»«^  94«r 
«Mff^a«  vif  r<IW9  W#^  alter  «k^  WltffM  tlM  Bfeintrick- 
tipHW  «rM4«.  ^Mg«  kfWie  f^b  4>V4  l^UMlCf  Ajwidt*  nkht 
MNt^tcii,  ^nitt  «m»  wIlMli  i^tAü  <l^4>IM>Mffl>  m  3tai>4«  v«r,  4i« 
f^DMP«,  wwlpikv^  |miktl«9flU»  w4  »f^«rt«lfcw  AlWtwii  «toe»  Or- 
fil»M  3H)>iflMnt  Md  i»  JittMMv  J^H  bat  iwif^  ^^tk  TirkHcit 
4MralkiR  TMfpcMb  4mi  v«4fr  4m  4fih  mcI»  4«*  ««Um.  n«tb 
iüftllA  Dia  W4lli«»  9infVfei4a  4fr  SMi  .4«r  rh«iin|«ti<ckifi|  SAtr 
^iMlMf  «ll»  «SMAm»  4M9  fiW  k^fnhblft«  BüifhaffMÜMi^  dA# 
MAm  die  ^;«bir«wf#|i»iuig«a  f«r»4wa  herronvfe  und  wj«  «hi 
CüfVilfll  bwiMiiml«  Wivlmisin  auf  4h  Q<h>r«  Mlii- 
W-  Hn»  4«  lArtcbW  4«w  4iNr  ^A«»«  »i«fir  9«<r>4frMI>W 

9* 
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Nif  lif  (Hkm  nUbt  ilmtHiMo  Ift.   Wir  Mm,  im^  «,  Wj« 

»mt,  ir»  wJfkllAi,  iliwmi!1«li«  AftWoit  in  mttwt»  «• 
illillil^»  tniehi  in  QMnmthOtmtM  tew»»«  t*t  vbi  w» 

lifti  4nii  «iblrn  wlbit  wlrWleh  w(lk««m»a  fr«!  g«««*  l»«t,  » 
woll»  JMoeh  dumtl  nloht  w#|lltifii«n,  di«  da  «lid  b«i«htf«« 
Blul  bvl  dff  fhwiMlIiohtn  od«  glehtlich«»  DUthM«  tin«  glM- 
%n  Mini««  •«?  du  (Hhirn  aurtban  «d  dadurch  «affiBaiidc 
fl»Wrwrirt>«lii«i»|t»»  b»rrorrur#n  k»Bwj  wr  dirf«  mn  dlew« 
KtnIUM  «l»hl  M  woll  inntkmtn  und  jadtndlk  «Idit  4b«fMh«i, 
<|MI  «UM  «««b  •«»  Moiw  »htuiMUtch«  Affiktion  in  HtrMM 
»IWItWUb»»  iwh«lBttn|»«  «UpriBift«  k%tMm. 

V\^\  ««Wirt««»  P««b»«  dM  P«Ui«l«|lt  dtt  kUi«lAt«  Altert  W- 
{m.   ««  b»»MAW»MMt  W.  !«***•  AM«t«««f«»  «»  denlBt^ 

t^<^  *»  If*««»»  «b  d«,  ■*»•  «kfc  bti  *»  mfSfMn»mfMm- 

♦^-  ifciÄ*  «»  «»*«•  *«*»*  W*»  ^«» 
«Mk  ^m.  Wf  1«iti*«»Wr  %»*«iw«  -^ 

>«)M««(«^:  •?***•*'♦"'•***;***•*■* 


tämftkn  iwMbtifc  fiMT  f««dbl«  fi^fmd  Mh^-M  tentt 
UM»  «4.  to  viMiivS  Ktete  fw  SAwIm»  «griff«  wnte^ 
2  rom  dicMB  KMcm  liMi«  ribmuatiicfco  K#«plikalkB«i  «4 

1  teM  iterk  Ir  kafet  aickft  4tB  gcriagilMi  ZwnU,  dait  «e 
dmü  «dMfkmWMuig  wA  ibf  ait^  hagMlMiit  Fi«»«  In  ^mm 
WaUm  wUÜch«  Kliemitiwm  g«vMai;  woiifiteift  htbe  skh 
ia,  v#  Bmtm«  tintnilt  4ifit  enl  gtseigt,  sadidMi  dk  Havi 
ihi«  AuriAiDMi  vititr  M«Mi«i  ImlUu  Wtkkui  £!»••«  fMckle 
Ckgwte  aof  «•«  KMfUkalbQeii  ktWii,  g«ht  «m  da» 
Bf«ladiliBgi»  TOB  KaftBalj  harror,  weUhar  in  dat  NÜia  ta» 
iaIfM  40  FiHa  dar  Art  aagatraSBa  kat  Um  vUttdia 
HflittHI  sviaAi«  BkawattMi«a  ud  SfchariacUakar,  via  luii^ 
aiga««MiaB  halkas»  aackla  ^r  (Hmr  K.)  nidil  tifabaii,  abar 
a«  «laaa  imM  badachl  wardan,  daaa  Mda  KraBkliailni  anftaiadp 
Hfkat  ITalar  av|4  «ad  daaa  .ta  baidan  afeaa  Safaraiydbtian  daa 
Bhrtaa  m  äifk  ffaM*  Ea  fcteM  4ail»alb  ntAfc  übairu^a,  daaa 
MNr  glakka»  iBaa^an  odar  kasatiMtaaUaii  EiBttaaaa  baida 
InakhaitaB  ta  ataar  wd  daiaalba»  Pafaaa  kasiialiraii.  Waa  daa 
llMmliaanpa  kaaaMaw  kaWik,  aa  aai  daiaalba  bai  Ktadam  u- 
tar  5  Jabraa  nnr  aalian.  Avs  dan  MartalitlUUataB  tob  LoadoB 
uid  dak  nidnfgelegeneB  €rafa(k«ftaB  gaba  aine  Zahl  tob  678,815 
TadaafUlaB  barror,  tob  IrsaB  2&SljS05  dat'  Altar  «atar  5 
JakraB  batcif^Bv  Uatar  dar  avaMraa  o4tr  dar  CaaamitsaU  varaB 
aar  l«D4  I^daaODa  j»  Folga  Ta»  KkaaoiatiaMBa,  wlbtaBd  ia 
dw  AlMi«i^r5  JllMB  Aar  16  lodaaülia  dBrak  RkoBaulia- 
Bm  mpmti  atad.  IMa  lOM  TadaattUa  durck  UaamatiaaiBa 
Tailkailaa  riak  d«Bi  Altar  na«k  folgaadaraiaaiiaas  BBtar  5  JakraB 
1»;  wwmAm  5  aad  2»  JakraB  226;  iwisckaa  20  «ad  40  Jak- 
raB 8491  airisakaa  40  aai  60  Jakraa  298  BBd  übar  60  Jabia 
216.  StaEaaa  wiida  aiak  argakOB,  daaa  dar  Rbea«atiaBiaa  odar 
vatflataaa  dia  Martaltta  aaa  damaalbaa  ia  daa  Kiadkaii  übtraaa 
kkte  «ad  awteckaie  20  aad.  60  am  atirkatoB  ist  FkMliak  ba- 
wA*  dia  MortaHiaaiakl  Qaak  aickt  gaBaa  dia  gröaiara  adar  ga* 
aiiigafB  Biaftgkrii  ataar.  Eftakkatt,  abar  sia  gibt  dach  ataigar- 
mumm  ataaa  FtagarMig.  —  Hr.  Gaupa  kat  2  FlUa  arlabt, 
ta  walAoB  da  Kaaaaa  aaiackan  Maatagitia  odar  aadarea  Gakira- 
laidaa  «BBd  KhaaBiatiaBiva  aafcr  danilick  herTorlrat.  Bai  aiaam 
lOJikrigaa  Kaakaa  «lal  »UliUck  eia  keftigaa,  mit  DalkrioB  rar- 
bWlaana^OaUrakMia  aaf  «ad  aa  war  kataa  aadara  Vraacba  a« 
ait4aakaa  gtfvaa^a,  da  4aaa  |lar  Sflaka  alaa  Fhaalljaaka,  aa  4ia 


ftl 

lui}|:eg  f«tf  Brlfbt  t^ilhMHHMi  enrMMi  s«  Miir*  -^ 

Htfrr  l4V«  iMNritt,  dti«  ^  ftillM'e  iiD«  ^f4ft  tfMnl 
RliMMtitMi«!  lei  Ktrilmr  tiüMr  4  JAMn  fvMfeiNl  Mlii)  #r  Ifik 
Ae  nili  b#ilalrf«lt  wU  lUiMttatiMM  Hl  t^MlMtMl  mfl«  #tt 
^•kmlt.  t«far  oft  kib«  «r  nllt  dm  IUi««iMllMü  ta  VirMadwif 
HenkrBAidNH  gefmidflil  lunl  dinir  «•!  dir  AMfa0^  fiM  (iiiN* 
etil  unginstiifer  gttrasM.  Er  li«b«  «Mb  Tiik  Välfo  feühMT,  fü 
iretcheit  biKii  flcfetrhcMebir  10  «4«r  t4  If^gif  n«*  dMli  Ker«- 
ttrlMMfl  dvi  AaMcUlgeif  Alttttittidi«  tnfiife  eMllgeslifl  MibW) 
er  bale  iler  Ut$9  ImOths  nMt  tfli  ii%HMM  BMtülNlMMM  t#^ 
IradiM,  s«lf4era  ils  diu  lUtoiillAt  ^hMt  »cM#At»n  >#i#iftM* 
btit  *K  BiBles.  b  eiuMi  PiH«  tw  WtbiAnA  irdt  Mld^  iftclk 
dm  dN  Bffiyfl»»  reriifc»  lüd««  w»,  «iir  GdMltilclüft  Mf^  Wdlllkif 
dvrch  Kmt  «feb  ktiurd  tbbl|  iv  d«M  4e»  tieiHtf  Ki«aie  dVnlftfli 
terfall#li  «Af«ii ,  §1kaU^  Aii¥  kaftH  di#  SM  i«  'iMl'^  tüM 
Jedoch  Uli  dirttf  fi  «fü«!»!!!*»  MiTilHtollM,  «e  iM  Mhii» 
iNflli  itt  46  Stihdvto  l»M«holM»  itfd  deUNi*  (inMll  fMÜlAli. 

Htber  die  F»tkolegie  nnd  die  Bf  h«iidiftac  der  6ei- 
UnkrüniKi^Bg  der  Wirbeliivle» 

HiMbwkMtaef^A^iflif  HtHrfkmkgrmiUWInHäm 
VMreg.  Kr  begiuik  Mt  detf  BeMriEiiii^,  dm  ee  IMI  eHiH^  Atetibl 
eel,  eM  in  eitte  ireile  Ateetetlidertetimg  **  OnfcheiiArtyi^tiMe 
tfftd  der  «eiokieltce  der  MMioie  ctüUieiliB  |  Mr  l4i  Witt  v«il9 
er  eiek  kfer  dt«iH  beediifki|feii  ^  eb  Um  Ifir  die  «iMofleDe  Be^ 
grOttd«iig  dee  Beil? eifekrais  ntttiif  mAtoke*  eeK  BiIm  Abekll 
Ni  iiiY9i4eret,  die  Defaitfen  ler  ibMMed  femir  m  begldodm 
mid  de»  N*ckwele  s«  fiAveii,  dMe  dieier  Aiilneb  mä  gewleee 
FlUe  beeekrlnkl  «^erdea  MiMe,  demi  ÜMtPlMI^  et'  beivdtkektv 
«nd  wlmneckeMick  erfittem  wolM ,  m  «Hdicl  fMoMk  fMtt« 
lipieft  für  die  Bekaiidhiiig  ti  «nlea.  Wir  feliM  JdM  kmltf« 
eigt  er,  BeHcfete  ran  TeHüidetm  teei,  die  gefm  did  OciUm 
eribagt  norden  eeidn,  «ber  elr  die  Ftfl«  wlflliebe  SwHeeli 
geweeeHy  ttüee  er  beimrtMif.  Et  fjtmiU  flekiekr,  dtle  dhi 
fr»eeere  tabl  dtoeer  aii|feUi«lieii  Kiren  eldi  tat  f iBe  beliebe, 
die  itt  wtoeeneebaffUdlett  eder  pdibeleglichei  Birne  4icbl  eigent«- 
Bebe  SeelMsli  gvnmttl  werde«  lemtH.  IMee#r  AmdnNk  dtrfe 
Att   Inf  JüeJeAige   Selleiikrfimimg  der  WitbeieMe  felwiittl 


Ir  «MM  Mmimi  IM  StoHMt  MM   «M  Ükit  d«A 

|ir  tWMnHMM.  Al  «irtM  iMft  «IN  «t  gM^ft^  MtM- 
IMMi^KMl  €9t  Wii4#iii«l«,  M^eliilick  Itr  tnMMi  lNMrip#r- 
«M  MtAHi  riMh  ««dl»  Vsäy  ▼fleht  fidi  Aird^  gtütigtrtt 
■idtgfcifclil  ^M  «Mi|«  ItrfitMgM^  to  itcllift  StteiM 
üüyftlNMi  MMitMMItfMl  w«M«*,  tiiiitfl  it  «tM  KiidtiBmf 
Mch  MiüN  MMNlM^gWi  üf  tiafr  ftorfnmyten  IIMt  «nhreiit 
Mi  üdlUI  #(kr  MNft  «UM  i^riigMi  DmA  «b«  IltgtBiniet 
HäMmiUm^  ftiMtf  Ml*  koMiei  M  kMIgüMi  vof  nh«  Ao  M*!^ 
fIM  IM  gmdH;  lilP  ab  blKlMMl*  Sfe«H«i#  d<kr  ak  ikaÜoMi 
M  aiflüli  Bülliu*  M  iMInchIM,  dMtf  IM  MüaB  IMO««*  bM« 
ali  tMtm  ktgaä^ä  vMm  «■«  wwit  at«  felg^ilM  fiMitet 
W)Mlii4  4kvlfllKM»B4igtllMiiMBfifB  *r  Wirbtblilt,  ia- 
Wil  M  AdMMi  «b  MiplMMfe«  dai«  ifai#a  StadüM  kiB- 
lMli|lllti  üiMI,  na  vMlll  da#h  tiitf  irtelga,  iMlekM  «vr  4a# 
TteMtMlV  HtflMiift  M«failUMMlttfnitf«B)  Ha  ttiigvB  Vi 
«fiMi-Mik  M*  dia  i^lUMfet  9Am»^  wtadtr  glft  veHaa« 
WM  tltaamt  tu  *•  VMMMtfti&ir  *»*  <#Bilifilia*  ibariiavpl 
mf  m  tkldmUäi  ler  llHMUiilff Mü  ling^iAt  MM*.  H 
MM*  Wftkm  llMl  4Nk  Mk  BaWVll  aiiaf  imktifmaAdirBftgf 
M  Üft  IHMMiwlVWlUM^allr;  Itba  TariB«inlB^  «lar  lUki 
iii>i<Mlla<  tür  Irül^vff  aM  np|i4kinMg  4af  nMIMkaA  8ko* 
Ha*  Mi  irlNlIlUll  M  ihd^^  la  gifiHf  sie  a^k  idB  iKIgaa. 
MM»  MM»  4l#  gaBUMMf  Ulla  tpii  ««r  wMlItliaii  IBhaliaia 
gtMiil  Bi4  wmt  UmämiM^t  ,^awlM»anda  SalleMMtaMMag 
M  ^XÜlBb»  kNaiAMl  MgffMbii  mriM*  im  itgiBaiiBlaB 
iBflli  »illiMu  ii  if»  IMmihl  Mir  Mildta  FilU  Mi  fkllaidit 
MÜ  «lilt  MüMie  »köUaaiB  iü  thra«  eiaiaii  MMm,  db 
)Mlfll  «Mbr  4ar  B««ttllnBg  ktduUtti  «m»  SUMiliAda  gakracbt, 
ttl»  bMüI  «gAaHl  M<4  -^  Marr  A«  fall  mm  ia  al&a  genaia 
AMMiftflg'  dlj^  Miknrfarlidanintaa  #iB,  #ekk#  »i  daa  tar- 
Mlltd«iaASlilläii  Im  wAhreASkataaa  ikh  babdtkkch  machaB» 
tt«  WUriMf  faidttstaba  !■  aitfar  lailKtfaiB  Abaar^toa  dar  Iwi^ 
rtlmwlitll»Baiyal  «Id  <ir  WMdkdtfiar,  #M«i  ehia  VitgrdM^ 
tihg  MiT  ISarilalMitBdiffBBg  ^itar  OalaidEilichtN  TerktodaB  M» 
«d  ktMBdm  da,  #a  «It  dar  SaüaBkrtlminlig  avgleiah  aiM 
dkNMdrakBUg  ▼«thaBdtai  Irt^  a«ck  aike  gaBtTrrlBdartdJUditBBg 
»iilMim^     Ma  t«B  XakrdNs    aiigagakaBa  VariMa^a^g  in 
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Ihn  VeffköqivBf  der  K^mÜt  4cr  KniwMi(t  \m^  fif^iM 
^Bi0rk«ii  iia4  bfBwtifdt  tie  aadi.  Er  eröfUri  iiiiB  4tB  J^imi 
der  MasblA  wd  bemerkt»  d«M  ihre  8tnihtiir?iff|airaigfi^  «i^ 
den  voTf  erfiekUA  Stadien  der  Skolioee  noch  cre|  eUidirt  mn^tm 
MieteB,  ua  dher  Gnerin'i  The#rie  T9Ii  dUr  KrafSfWg  dm 
Skoliose  dwreh  Jiktirt  Hiukelrekraktion  ein  Urtheil  flUfem  V9^  kta^ 
mu.  9ie  Stniktiirf«rinderaD(^ea  in  den  Mntkeln  fcfguuMn»  WH 
Hr.  A.  fibefievgt  iel,  ent  denn  i  wvnn  die  .Knr?«tnr.  nnlhirt»  büt- 
weflich  oder  Tielnehr  durch  KdrperbeiFe(nnfen  «npgiMdihar.im 
sein,  d«0  lieiml  aifo,  venn  eie  lidi  tn  Mren  begijinif  md  «4 
iii  deihiib  diele  SiraktnrrerindvnnK  ale  ein  diegM^iechet  Henk- 
imI  der  wiiUichfn  Skolioee  nttinselien,  wodurch  4ioio  oidi  to« 
der  androhenden  Seilenkrflnynnng  4er  WiiMMtadennteiodiolT 
del.  Ee  iei  dieeee  gerade  der  Pnnkt,  wdclMr  awh  oioft  SAoidnngVf 
linie  fir  die  Bohandlmg  anfetaUt  AnT  iw  oiiH«  Seiloi  dtaw 
Unie  finden  aich  die  Fdlo  Ton  beirofUcher  und  a|ufli<«hhfM 
Kronunnnf,  indem  gowieaermaaoeon  nnr  eine  f«nkti#MU9  ^b«<iT 
dmng  etaltfindel;  anf  der  amtomn  Seile  dar  Iiinie  tb<r><hidwi 
aich  die  FaUe  fon  Uoibo«der  KnrfUnr  mü  virUicher.  SMtHmr 
fmindorang  in  den  Knnehen,  Kniipol*  ^^^  Hiobaln  nnd  tafw 
marthlich  aneh  in  den  Bindern.  DHoae  SlmhtnvfnrinAttfiw.^lbt 
Br*  A«  9§€Ml  dnnh;  etno  Art  von  Andqrlooo,  dnrch  ianpaitito 
Knnchenplatlen  oder  KnoAenhicker  an  den  lindom  dar  an* 
grenBanden  Wirbel,  ferner  Tormahito  Bichthitl  in  der  naWiap 
Strakmr  der  Wirbelkirrer,,  und  namondich  oino  VerCialigng  «dif 
Verdichinng  in  den  inaaeren  W&ndM  diaaer  Kdiytr,  $m  daV(&NH> 
fcafitii  der  Kvre  worden  beaondora  in  der  wahren  od|«  Mr|an 
SkoUoae  bald  in  grieaeram  bald  in  gerin^irom  Grade  angalisiffon.  -^ 
Wie  anlilabon  nnn  dieae  Sbolioaen?  Sehr  y^b  noaiiiaii  iiad 
iher  dieeen  Ponkt  anfgaatallt  Worden,  Baluninli  Jitidia  Tkaegio 
von  Gnerin,  daaa  ehie  akUro  MnakelrataikUon  in  Falg«  irgend 
einer  matariellen  Verindamng  in  den  Neironbpardon  in  aohr  lin* 
lan  Fällen  dan  Anfang  macfte.  Heir  A.  hilt  diüo  Thfocio  Inr 
iiBg,  Wenigelena  in  Betreff  der  gewdhnttch  foikommendm  FiUo 
▼on  aeitÜclmr  Knrralnr  der  Whrbeleinle  nnd  or  iat  ühemat^ 
daaa  die  anf  dian  angnUiche  MtakelTadAaminf  «b  VmAo  dw 
fihoUoeo  bogrfindelen  Knaon  nieaMde  smn  Sele  ffihaen,  jn  oh« 
Tetderbllch  aain  werden.  Sr  haha  wanigotona  in  dfm  k.  arthigli 
diachan  Ibapilnlc  in  London,   woiehetf  fkm  roichlMio  GelijanlH» 
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ttfilNiV  l*t  ÜR  lir.  4i»  TM  fitttffi«  TiifWirMiwia  i 

itir  TitktetMiMisblji  irgnl  ^iiMft  BiIiIk  ^m^ 

4m».  jugM  MMcbtM»  wflcb««  aidi  wm  Qm^wim  jmi  mk  Ikm 
(tk^  A.)  giViBdct  k«IU;  4ki««  jiagt  Mäiekt»  haue  »t  «« 
füiiigc  ieidick«  Kimtu  dUr  WkWbivb  «4  Jferr  ft««rU 
9ik.jkr«]i«  «dMfUkht  KovralteliM  «it,  velcht  «i«4rtdU|cht 
kMKgti»  daf«  Mechaniidie  Srnpirlumg  4tr«ktw  iMOi  jMpridMM 
vüde,.  u4  4iM  eis«  raUmiM»  MmMintAMAmüiwa^  Ttnwol^ 
Mili  #ei$  ^alleife  divch  ngcfctniufcft  Bdiaidliig  wi«  m  mma 
fall  fw  ft  «MMtM  ttoUtaiiBea«  Biilsi«  ktwMt,  «•  teck  tf« 
M^tMirihirhMwing  («wiM  niete  ktrbaigrfiilti  vMite.iiif.  ^ 
ft.  JL  wtiMkl  «kk  Uft  uiiiicliik  j9«  iu  ThMrie  T«n  Päd,  wtK 
thar  dk  BnlaUkiwg  d«r  SkaUotap  v«a  eteer  ikiom«i  RutaUM 
te  WUtUtafe  M  ihre  AuhM  keriaiM,  #11^  Ui  dem  (e^ek»- 
ttAM  fiettiftkwntmtt  der  Wirkeblvla  U  ioMie  ft*Mi«li  «w 
«iAi  kenerkkar  uad  die  gfMame  neeri«  kfuehi  Mek  «leo  iw 
«t^  krin^wlereB  KUe  v»b  SkeKte^r  die  Jk.  A.  jelil«  m4 
■«»  di«  SfMe  leven  wilL  ~  Die  iiajcki,  pelcki  die  Seile»^ 
der  IMeltfole  einer  meekmleekM  UiMhi«  .»tiOi* 
Uakertieieo  dw  Ltel  dee  Ki«|«»  «d  4et  tk«»!  EüNir 
bei  Sdiwicke  der  IMMhi  Md  der  ]iif»ii»le  4er  Wh** 
kebiri«,  kenriea^,  iil  diejenife,  welck#r  Ir.  A.  m  mHUm  eM 
muMifl  fWU  Dm  PeüttMea»  det  Büffea  tildet  dei  Utk$tk 
■H  diftiieideii  Beiseii,  :bfti  MifreekM  Blell«c.  Melle  «e»  eiek 
«et^  dtis  diMH  foeletMiil  foUhe«9M»igfMde  iMil,  ee  tiehl 
«of  dewettea  die  Wirbeletale  nie. eise  beveglUbe  Hatk«  Md 
dieee  ediwiskeade  ftatkf  kei^  en  ihmm  ebeveft  Sude  die  Be^il^ 
lae»/  MmÜA  den  Kopf  und  die.Sfkntteni»  na  d«i  Amen  4i 
taten.  Sine  gens  gentfie  Virlkeilnng  dieeer  Iieet  «nf  keiden 
Mta  und  .dnnn>  eine  krtftige  TkiUf kdl  der  die  WMeMnln 
MlMktkdlenden  RükenMefcebi  iel  nolkfrendif,  m,  n«ne«liick 
in  dei  Seilen  dee  WafikstknniB, .  eine  gerade  Riehtnnf  m  feetit 
fan.  Mangelt  m  an  eiaeni  tfeeer  MMnenie,  ee<i>irird  -eia»  eeü* 
Unke  Ki^alw  ealalehen,  die  eekr  bald  anf  die  6e#ihnng  der 
IWbelkdryer  der  Z^iechnnwirbelknofpel  and  der  aneitaeaABn  lir 
jM*enAe  iktfen  nMrmaleo.  Siniaee  anetben  imd  eomik  die  SkoHaM 
ilfran  wird«  JOtettue  ergf  ben  Rkk  aber  eekr  kMItawita  Indiklf* 
ItaM  iitf  dikMiandlaj«.  ;  F«a  die  aidfoke»dar  keii«l|eke  ader 
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M*  niAl  AHm  «koltoM  b4*»bei^  iÜ  In  MipeSilüi»  i^ty'Dw 
mg»iwti#tt  fliüidNiltfiutiilfci  it  «wbtifiem  «li  M  ]fMl«|i 
kfiffc  Im  ilHfiMiii«!!  in  «tti|r«»ii$  3)  «t  WWbilriM«  te  4Mi 
Mlk#Wy  Soff  thd  SditiMr  t^DÜtati«!!  Mfredt  ii  ^«tofii,  vi 
ttfleMIfitMM,  ti<  3)  ille  iMchi  ftetchlftlfiuigell  und  Qßwtln* 
k«fltn  sti  HHWriiiir^ii,  w«teh«  dtkin  #M«tt,  Im  OI|ich«ftwMlt 
IMbttkei^n  tflld  He  rkylhateiAe  Aktifltt  dtf  M«ik«lli  iii.«lfd«« 
flMUn  i»r  Wirbetiinlo  i«  iHk>0ii,  t.  B.  dM  8t«ken  ctif  iin^ 
•iAi0»  du»  NbMe  #d9f  kruMM  SfliMii,  dM  to  linfi  B«k«fiMi 
ta  Ml»  ttid  4indbeft  KitffnMWUhg^  die  Tvnriepid«  B#» 
Mltts^  eMM  ArlMI*  f«f  dMii  Mld^rHI  n*  b»  ir.  Die  Mhoo  Mbii 
«fgüMker  kektfiiptttiigf,  i^H  */4  iHe#  FiH«  ▼oil  MmgUAik 
SkMMhVkfi  dtrtli  trMUttii^  IMer  IttMcatioiitfty  4lHie  tH»  ifd^ 
sUKe  fiitf#MMiigf  Mff  did  WirteMitle,  gelMill  ir#ffd«B^  kHtlr.A« 
fBr  tldlkomUM  rMitl^,  und  «s  Itl  diteli  iUch  MHoti  rok  KBr^^ 
die  1816  g^itigegd  d«rg«thin  irdrdeit*  M  eint  Um  gynkaü»* 
Mie  Mddlolb,  wbdnrlii  dl«  Mwhelh  M  eliif  AM«  dir  WMidr« 
MMe  tWitffürM»  ^tffibl  ttiij  i«)r  Bntvickeliiliir  gf«ktiik|.  #e#te^ 
MM  Hfj  k,  keilMrM  VMfMMtf.  Die  eebimdiMlIfr  BMfyaflaiHb 
rttüt  «i*  i«4r  flallr  |;M«Uldter  Kurlli  der  SkoUdsey  riw^  mI« 
Amt  gMckIMNil  Kttvii  kikm  üA  iach  «11»  IlOmtyi(Mhn^  m» 
«VU  diVlfüeblntiidlllfopidlk,  tb^die  oftertttrev  gMibirt^  nai  m 
Miae  ihit  #IM  SNt  t«ii  Vlvlcii  JltkMn  ▼irgekim»^  k«TM  BMdi  t« 
MküFidllMlMi  «ymAflillt  fii  dM  H«ilMg  M  hM  gmwkiMti  Dm 
IMMitM  dien  f ofMf  M«rl«iieb  dirfo/<  Ii  FillMi  iok.km^M 
Iktmt  ««er  Md^okMriir  flkoHoM,  wo  ioMkir  MtfAeMbogr  tüeoMM 
Mük  w%8  ^It  MlMi  TVM^flbl  «nd  viiilink  ««dfiirt  sk  #•!■ 
Mbiiji»)  Ibt  (An  praktisrt  nitbl  Miflhrb«r  im!  nrdt  mm  i#il 
CMkidliit  >  Ir^tlltb^  weif  in  «inMe  giftgfelenM  I^H«  ^n  9ä^ 
IfokMii»*  IhMichii  e«  dim  l&bttgstiin  Ailitotieti  nitfbl  gkrtcb  f^ 
Uug$ä  #fri,  gMlz  giMlu  dl«  «Meinen  MniicelpMlIeneii  üirnffek«!« 
dl«  dieKok  die'AjttHieUk'reettfkt  nnd  etitirtekell«'«)erdefl  mtettai; 
tfedM  fem  um  weiee  fertier^  Irle  tiel  MMkehi^  kMhe  ttid  gmm^ 
kei  den  TeMeÜiedltiett  Stellniigen,  die  ip)r  «lit  «MefeiK  KflfpM 
odM  mMreii OtiedmaaMeniibelcklllck  «der  tnfiUlf rdmehmen,  m^ 
l«Bii«iiirlikeB  md  wie  et  eelbet  bei  der  ckifieheieii  #etregiii|| 
ekler  AHedM  liicbt  immer  g«ni  leUkt  iet'^  g^z  fefltn  dk«  Tvk^ 
kalten  «lief  bei  dieier  Bewegung  intMessirien  Mnike)  «niig«l«% 
Ite  «der  iwelMiekehi  efdelen  aMePÜngt  di«  AM^rolK  tbMgni- 
läm  tMgteMiHf  trM  die  Beareiirttag'  do«  «ni  Mcb  JIIMriMi| 


# 

^äUbhtnm  tt4iMr  «aMi  Am  Iteiu^llüiHiKi  m^mM 
«IhAbftf  Ml  Jer  Wirh«bi«b  und  iMrieallicft  iH  der  Midltü«» 
wai  UAfüMhi  und  iiaft  kaiMlit  nur  im  ^rOMW  KükeUj^paMl 

MitoAfaMi  ^Mfu  ifdi  •MMiheii^  um  Üet*  eÜNMvÜNb  fli 
MiciMkrl  «ko  fttt  alt  eüe  Infflaaaiiilgv  wenn  DtfjaDigtn,  die  die 
a€ft#eAdia  E^gjmnuMi  ata  die  TeHtemaieDfle  Üeitaielhede 
••prifsa»^  ntit  eo  greaaer  BeatiMBtiieil  bei  fiarraHitib  der  Wir« 
lebtnle  Äeaen  eder  Jenen  Mnakel  entodiieden  aia  ta^enlgeü  Mr» 
tMMkelMi,  der  die  SMIi  trag^  nfid  der  allMn  n«r  g%ühi  m 
werden  Ifiraveiie.  Zweltena:  Zugegeben  aber  aneh,  dana  dIaaM 
de*  ■angyamnitlkem  möglMi  aet,  ao  ig»  aa  deA  pini  gewiab 
nUht  MiaAh^bM,  dteae  eindelnen  Mnakald  «der  Mnahelpotii^dA 
in  TMMglieit  st  eeiaett^  ohie  «vcb  siffleidi  bei  der  Tergeneniaif« 
nen  Belegung  ndere  mil  aninatrengen,  %t  daaa,  wenil  die  Ue<« 
bnng  J^ner  elile  kräftigere  Snlwickelnng  anr  Feige  kift,  rntdn  bei 
iM  lem*re«  dieaea  der  FaH  aeln  wttd  md  nliileelesa  dnreH 
dkM  di#  tarfliehrte  nittgkeil  jever  nevlrriiairi  wird«  Debnr» 
kinyi  lal  In  dem  gewikirtidien  FaHen  ton  attdrokettd^r  Bkp» 
Um»  Ä>€h  d«ek  niebia  arwUaeii^  daaa  die  Mtakalü  wä  der  4mi 
MU  der  WMMlaMt  aeftwieker  aind  du  die  an  der  aadaean^  die 
Iheerfe  14  aebr  ^lanaibel^  aber  alei  iat  deek  bii  je«tt  niikie  web» 
tar  1/k  ffbeorla.  EUie  einfadke,  aH^meine  nid  miaaig«  «ymnap^ 
ülk  MT  fMrkimg  dea  Kdif  era»  anr  Steigemn^  dei  A^lfaNin  n.  a.  wi 
m  aüerilnge  aelr  ananralben,  aber  weiler  wiH  Hir.  A.  aUkl  da« 
MI  gelten  I  hn  GegenlbeiW  bik  er  eine  «etkodiaak«  La|pamnf 
imU9fm  bni  andmheBder  BkoUeee  fdr  yiel  wMdigbry  je*ek 
TWwtrft  er  die  geieigte  Bbene  md  die  Straakappatfiter  ei*  g»^ 
wMnIMiMi  feat  gepolateriea  Sef^ia  und  eine  dnrekani  kerinantai« 
iiga  wwd^n  3  bia  3  Btmdeä  dea  Tagea  aeiner  AnafaAl  maek 
tnllftoiiilien  getidgen.  Wenn  nnter  tolcker  Bekaadhlag^  wie  aib 
Mar  Iat  AHganMlnren  angedentel  worden^  */4  allat  fille  tm  an^ 
dMiiender  SkoUoae  ginatig  rerianfen,  ao  wird  ^/i  eich  ück« 
datiei  beaaerli,  aendem  aiefc  eker  ▼eracbUmmem  ntad  in  wahit 
•der  tntte  SkelieH  atek  nmwandeln.  9aa  Vegl  nbar  nkbt  an 
der  Beihnetkede,  aondern  in  den  konatHutiwn^UaD  Vcrhiltniaaeii 
nnd  m  der  ganzen  Anlage,  der  Kranken.  Die  IniKkalioneti  Ma 
die  Bebandinng  dieser  ISxirten  Skelieae  sind  nach  Hrn^  A«  im 
Attg^melnen  dieaelben,  wie  iür  die  Bebandinng  der  andithen- 
daa  tMi«ae}  Verbeaaernng  dea  AUgNneinbedMtona  ndmliek  wU 
SiMsing  oder  Hiaalgulg  dir  WIrbaialnIa  tt'  ttaer  waAuAMmä 


Hl 

■yMgkitt  iiU-  mA  vMet  in  ▲*#!»*.  «t  nel^MK  Vm 
«•  DaktDS  und  «•  Balvkkelung  «er  Mukdn  Ja  ilfestA  fllr 
bft  iMtfiA,  M  hilt  fl^.  A.  A%  Aer  iür  nnAAaiUfff  alir 
Mr  mrUifilliaik.  »mitiiii  aUe  H«ik«l  der  WlfkeliAiä«  t# 
•te  Mal  SE  ihraii  HaxUtvm  yon  Kraft  erhobtn  wardtn»  «# 
vtHa  UitetMis  tui  StfUaUnd  der  Kur? aMir  auf :  dem  fwkt»^ 
Ul  I«  waldMm  aii  gelangt  tat,  die  Folge  aeia;  eine  iritkr 
Ikh«  Beaaernng  in  der  einmel  fixirten  Suryatiir  aelbat,  odtli 
■it  anderen  Wortila,  olne  Geraderichtaag  der  einmal  gekrfioiarten 
Wirbelaiale,.  würde  dadareh  aicbl  eriielt  werden.  Den  fttiUataad 
dar  Snrratnr  erreicht  auin  gaaa  einfaeh  darek  Tacbeeaartiag  de#. 
AHganrnnbelndenf  and  Sttrknng  der  Muakeln,  and  w  iat  da« 
la  «int  beaoadiri  ayetediallairte  and  aaagddfigeUe .  Gyianivtä 
nicht  adtiiig.  Voa  WichUgkeit  aber  iit  nach  Hrn.  A.  hei  der 
fiiirtan  Skolioae,  alao  hei  deijenügen,  wa  bereite  die  Wirbel« 
lüqper  mit  Aren  Gelenkilichen  and  Zwiechenvirbelknerpeln  eine 
RMiTerlndefang  erlitleii  haben,  eine  SttUang  der  Wirhelaide, 
dtaif t  die  Defonnillt  nicht  noch  grdaaelr  irerde  and  daarit  S#hMiit 
IMteionastfira^g,  Kdiaag  der  bei  der.  Verkrimming  der  Wirhol-' 
okle  gaaoiften^  gcdrfickten  oder  ferackohedeii  inne»n  Organt 
aM^iehit  rerhilet  wetdon;  In  den  Fällen,  iro  daa  WftchMhmi 
Mtk  oichl^  ¥ollendel  and  die  Kno4hen  noch  in  der  Anebildaar 
bogiiffon  dted»  Ueet  eich  darch  dio  Stiitsaag  and  mchonisAi 
KtoifMMig  aaf  die  Wirbelaale  aach  noch  eine  Beeaerang  in  dof 
Knrralar  dadareh  enieien.  Wo  ober  aolche  Baeaermig  nlehl^ 
Mir  la'faoitn  iat,  da  maea,  wie  bereite,  geaagt',  wenigltent 
dafciac  gevirist  Verden,  den  Individaen  ihre  Deforaiitit  oo  ortrift 
liab  M  nMchen^  ab  ea  nar  anffeht,  irad  eine  YerachUaiaieranf 
der. Defiadüt  aa  Terhfiten.  Hr.  A.  orahlte  den  FaU  einer  40 
Jahre  aIten:?BaMe,  bei  welcher  dio  Karmtar  «eit  faat  30  Jahren 
haataBden  and  in  den  I^taten  10  Jahren  eich  aehr  Teraehliniaieft  hat, 
00  daaa  ite  durch  dieeeibe  aehr  geqailt  warde.  Die  ▼erednoden^ 
atan  HailTeriahren  waren  Toreacht  wordea,  aber  ohne  HatMni 
alne'  nMchanache  Stfltaang  der  Wirbolalale  allein  heaoitigle  dU 
fatiendaten  STBiptoaio  and  geetattete  eiae  Beaserang  dea  Allgot« 
aMinbefindens  and  eine  Zunahme  der  Krftfte,  wobei  aelhat  diu 
Karratur  eich  xa.  beasem  achion^ 

In  der  nun  Ülgondon  Diakamion  wird  allgemein  daa  Bfea^ 
^rran  der  an  ÜrnJoeo  leidenden  Kranken  in  theueron  Oilhopir 
dhrthon  FoMionaalutdten  gotadali;    Ut  dk  SkoUoao  eino  fiMaf 


i.  h;  ettt«  ittl  IMtraftitMi  hl  ik»  HM^y  mIIM'  Tittaticiicv 
•0  -wird  «e  Eiiifpfinikg'  niehU  nfliMi,  »b4  iilf  4li  IMi^t  M«i 
•in«  bewegfidie  o4er  aii4fokMi4ey  i»  M  Im  liaqierMi  NhlillA} 
da  gerade  Beweging*  !■  fMer  brfl  au  gtwiaaen  ZeÜes  da»  Taget 
eia  HanptailrkaDgaaiittel  ist: 

Vervandlacliall  der  Vaccine  und  der  Variple. 

Serei  Kinder,  enikll  Herr  Rieliardaan,  aM  nriV  der^li» 
iren  Ljnphe  Tacdnlrt  wenden.  Bei  eineü  amAten  die  VäccImm» 
paateln  den  regelmiseigeD  -Cang  dnreh)  bei  deai  anderen  eeigl« 
aidi  dieVatiele  freilich  in  aekr  milder  fefü  und  nMchte  ebenfaM 
ihren  Gang  gans  regelaeiaeig  drnth»  Bin  änderei  Beiapiel  ergab 
aiemHch  dae selbe ;  Ten  iwei  Kindern ,  welAe  beide  aüt  dereelbMi 
Lymphe  tateinirt  wirden ,  seigte  das  eine  die  VaecinifnBsleln  giafc 
fegelmlssig  nnd  das  andere  eint  miMe  Variele.  bl  daMM  Ml 
•ine  Verwandlsehaft  der  Vaccine  nnd  der  Varize  «n  achlieiaent 
Dieae  Frage  wird  van  den  Keieten  Temeint;  aian  IM  Tieimebd 
Itt  Ansicht,  dass  das  äne  Kind,  welches  apIler  dib  VaHele  be- 
lemmeii,  Tor  der  tmpfnng  irgend»»  eine  Anabctadig  erMirbi 
H«  dasidie  Vacctealion  nnr  die  Falfs  giehabi  habe,  die  Variblf 
mOlet  in  machen. 

TbdllicheWirlcnngcn  der  nnvellkoinmenenSfhUef 7f 

nng  derNabeUenen  bei  Nef geib^ptn.^ n«^— Cfelbsnch^l^ 

ala   die   Folge   einer  nfnTolli(4)m.pieneii  .Schliessnnf 

des  Bnctus  Tenosns*- 

In  der  Sitzung  der  physiologischen  Ablheilnng,  am  IS^BMü 
diMlIte  lerr  H.  Lee  die  Geschieht»  aweier  FiHe,  teife  denen 
der  eine  teftBr.  Willi ng  auHampatend  nnd  der  andere ron^Bri 
HWtfapath  in  Bristol  beobachtet  worden  Isf  m(d  die  wir  wegeft 
des  greeaen  Inliresses ,  welches  sie  darbiüCen ,  nUiee  mittheiMi 
werilen.  Im  Allgemeinen  haben  die  tMliidien  Veibhlnngen  ani 
den  nicht  geschlossenen  NabelgeÜeaen  nach  Abstossung  des  ll|)>i 
beischnnrresNs  erst  in  neneeter  Zelt!  grosse  AnfmeritMinheit  erregt 
nnd  wir  haben  In  (Masern  Jonmale  die  wichtigsten  Bat«  daribet 
«naammehgesiehl.  Kann  mnas  eine  primäre  Omphalorrhiigie'SrM 
^er  selnndire»iäiliei«€helden;  die  ei^te  wircdie,  welche  eb^ 
^freien  würde  ^  wenn  gleich  nadi  der  Ckbnrl  die  abgeachnilteire 
Habebchnnr  nicht  nnlerbnnden  irordm  <Vlre.  Weite  dft  Vatk^ 
bindnng  der  Nabekchnnr  nhlerbRebe,  so  wtrde  doch  die  primlrt 


IMkflgtOMi  «iiv«kiA*li  nrtmtPnU*  Toa  f#lli«(  frÜKhii.  .^« 
VlitirtMai«  ihr  NtMt^nr  ip(  «Im  m  tU^  TtriichtM|««fi- 
Nf«l  9l*eil  «hrVMMkfit  4i«IM  91»H|Difni  4it  «UfrdMigi  foi^ 
komman  ud  dann  achon  eine  gewiaa«  jLltuprfMkiJb  4^f  |i^«if)«u(af 
Tarrathen.  Von  grSaaarar  Bedaniiing  iat  die  Verblntnng,  die  wir 
aeknadira  Odiphalorrfaa{;ie  nannenf  nnd'  die  dtmi  dnIrHI,  'wann 
4h  imtatuftdMia  N^ibilaaliiimfak  Am^  IIatvwi*iaf  a^Ulan 
will  ii$  Ki^h^igMm  faaahl^aaan  aajia,  aba^  we  aiud  m  »MiI 
«M  iUVaibliitwig,  4ia  9iin  folgt,  bt  (aat  iminar  tödWch.  Ibn 
bmn.  w«te  aina  Varw«l%a|i|ig  d^v  Galliaa»  npcb  4ia  Sildwitg 
liiiaai  tert#«Hii^rapfaa  ii  ib»Mi  antitlw  und  mi^n  kat  a^lir  Ter* 
•aUtdana  A«aialiUin  «kar  di^  mvtfiipAiaaUalieii  Uraadun  dfaaar 
Anayiatta  ««^»aMH.  Thaila  bat  nta»  1»  alov  <aMark#ftfi^  ^er 
lalitfMkait  dir  Vidhitgaflaa^  im«  pwuvanttkk  ihrer  f eripkeriaakaii 
IMto»  tkcilf  ta  afnar  ftUarkaltni  VlvtmiafkiPg»  4^«  deaam 
iMinlatiMi  waikioAm»  die  Umick»  gaanckt* 
-.  Xhi  ka»;  aiwh  ^  latMifffr  9a«lrkMf  ai«a  AA  GeU^anakl  4fF 
iMgibfreiMi^  d}»  J»aai  In  da»  JMilta«,  Tif4tei4l(  ii(  f Uei|  FIUm 
9M  iakifidfm  OmdiadanMgf»  kiornkt  kukw  wW^  alt  fts^fit 
avfgaf&krt,  aber  man  bat  nock  nickt  Termockt^  d|«  Vari»itdlHlff 
dieaea  Icteraa  mit  jener  eigenlkümlicken  Blutkraae  oder  Tielmahr 
IUI  d^  TerHntnng  aua  dem  Nabel  pkyaialogiack  klar  an  denten. 
Attf'dieaen  Punkt  bat  V.  H.  Lee  in  dem  oben  enribnten  Tor« 
Irag^  Torxagawehe  aeine  Anfmerkaamkeit  gericbtet. 

Die  beiden  Filla,  anf  die  er  aldi  bexog,  miaaen  wir  jedock 
MWfAidkan^ 

.  Eia^lec  fad,  f«9  Hm,  Willing  in H4li|lite%d  feaohlAia. 
fll^^Jhmp  iw  .a^ngiiiniiMbtm  Tamparayianta,.  fdllkaMMn  f mvivI» 
mirdt  m  O.  4«rit  1863,  nadi  kwiar  und  lekhtir  .Ga)»«iMr 
üMlf  V09  liMrem  dNtt«ii  Kmda  antbiuidan«  Dia  anati«  k«idfi 
ißiP4ff  mm§  Tx^l^koMMA  gAinnd,  wenn  man  «tvM  ^MMß 
aJh»4M»^t,  d)a  aiA  baim  awatte«  lUade  in  geringer  WaiaiB  V^ 
piwAVch  gimM  Mf  9m  dritfr  Und,  im.im  b<ar  «ff  Ridr 
iltt  4Jl9Util  9td^  I»  mlM^  Kff^flace  N  d#r  CM^wl  idai  »nd  wirdt 
M^l  fiMlvMfAls  DkM  dapa  dar  JK^pf  m»  bfdfnteidan  Amak 
asVft,  Qlficli  »a4i  der  «ab!«»  rwgtf  dua;  »«4  AMbt  dia  hii 
JS«9gfl)WP«>l<ni  f^  g^w!lkpii4e  »iffigida  üauMihnng«  Dia  Nahdh 
ifhfm  wi|r^  IV,^^  Y^  3a«pbe  kiwtgmiaa  nnderbaa^ait  md 
Ät  ^^N«  gAftV  «P&«lfiAi  4«i  Sind  wiirda  «emaibM» 


MI 

"^H^^^^^^^  ^9^  ^W^V*'W  w^^  ^W^B  ^^^^Pf  wK^K''^r  ^M^V^H  "^^W^ 

^^VW  l  *^^W    Vl^PS^M     ^^¥    T^^^^P   ™      ^^^      ^^VW     1^*^V  att     F^    ^^^t  ^^^M^^ 

BMI  ^fiM  <•▼«■«••.  ^  M*  yiiUitli  «Ivm  g^Mik  «Pf»  4Mi 

adiiti»  Ml  inwi«  »iMr  fMpiftiMMl  w  lto  ARvt  vM.  kb 
friM*».  v«pB  ft  ««f  4«p  IiMpii  f«il«fk  irvAi*  nif  ¥fM  n  i» 

Mf  «f  NM  t*)«l  WKi'r  m  4»  X^i  ApfÜ;  9W  ii«4  M  «t 

Viib^)-  -^  ^46,)  J^  KM  »ivm  fl"U  Wf  «M  «P 

«if  95„  #1(1  4if  W(i(t«nii  (iw.«|tM«Mm  #<•  AM*«  «Mofr 
lim«»  viMffFis«  A«Mm4wMv  fuw  im  f(fM  M««^i  ^t«  iM^ 

mvfls  fRlrer   dwfpf  wi|  nivnt»  #ci|^  ireitf r  |l«M»  *WV  <• 

4fi  iTakeiff|D|frestfii,  Vm»w^  4itt  mm\%  Mffm  l^#¥i9^  <(k» 
VM^u.Am  ^  <!«>  rl^aiiMi  #  AwifiMrim«  t^p  BMt  vw  4i|i 

»wifli»  f»««m«  wf  #m*«  Tuwi^f^Mj  w  pM  dH*k«T  iMp 
fiM««  iN^tMvii^:  4«  ?7-  wiw  jcliffili  4(v  KhMwiig.  wifrtv 
ftnwFit  wif4w.  iv(<i  «M«  qr>  W..  m  3  IP*t  4A^iMli  ^:Hi# 

iwifwv  v4  w»  ko'wiP'äw'i  %i<is  ißtV»r  mi:  mmIW 

lü»'  «TfW»»  yek«^^ii«(,    VfB  43 17^ SD<k^'  Wftfi^  iW  iri^ir 
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liiii  wdÜrlflHbllfe  fetrtititt  Hr.  IT.  Mtnigle  twl  4tfrICil4l 
VriliAB%  wendet«  aanrattUtetov  Mtl«  Mni  itflX«liko,  Taiiiftl 
itod  AlliB  tMl,  logt»  eine  ab^eilofte  Soü^^mse  dirtter  «fll 
lirtiiif  neck  ei»  Nahelkrachlaiid  mit  ^iner  PeMte  m  KtttMlMk 
iNli  Khid  mhm  dabei  iiuner  dkr  Brost,  die  HanI  kBabg^  «al 
du  äuJInmmgfm  trarea  «ngtfirbt;*  ea  war  alto  ehi  kraÜdMflif 
Baitand  der  Leber  antanehaien  tad  darift  fermvthtMk  Ih^  ii>- 
tacka  "der! '  RabeAhitviig  an  evdieB  (kldne  tiabea  «■firarf. 
CMi  Creto).  —  Am  28.  Id  Ohr  Vomitttagi:  die  Bluliii;  hat 
ttickt  iMgehdrl;  daa  Kind  aak  eradlSpft  aus.  Hr.  W.  beoikta 
flcii  mm,  die  Getiaaendeh  in  faaaeii,  aber  Terg^Uch.  ^air  be*' 
alH«ete  «r  den  Nabel  aul  ge[^hrerlem  Gjffiii  mid  kou^rlfaiMi  Vkä 
4'Sttiiden  lang  mit  seinen  fogerli  nnantgeaetit,  abat  Mtt 
IftMMiSM  dea  Dmekaa^  ItMirte  fia'Mnfung  mit  emeneiter  MMMi 
iMtair.  Ulfe  9  Oltt  ^ftodiÄdttligs  imrde  in  einer  KommlMliML 
ikK  M  BHnl  Sfe>fa|piind  H.  Lee  beadiloMen,  wenn  ligand 
MgM,  «w  die  llalliilivkl  CMIaae  eine  Li|f4tiir  tu  legen,  weifte 
illt  laa  einil^e 'ft^Mitagsmittel'  erkannt  wnide,  aber  die  Ttetnrik 
"üiiilitn  m  mitte,  daea  di*  Ligatur  nidit  haftete.  Ba  hmnla 
liRiVifttldHltfm  werd^-ftb  daa  Bh^  ans  der  Tene  oder  üa  iar 
Vkeiia  tarn;  A^JW;*  glanMe,'  ans  beidtn.  Daa  ausMaatnde'BMt 
•^litlien  «ehr '  dUtt  und  i^saerig,  «e^daaa  ea  behn  IVoekneii 
^WMhe  nicht  atbiflei  ^  enchieii  mehr  gefiAtea  Blntaerni 
tk^eeäi  'ilbne  atles  fÜhin.  Bin  Scharpiepfrbpf,  mit  Ttectohi  Cirtl 
IhirlMM  gekrliAt,  wafde  in  den  Nabel  geachoben  nnd  eine  Hein« 
MdRir  dnrdi  leftplaater  darüber  befeatigt;  dem  EindU  wnrda 
•ini|f>nh[Madithee  und  -Wein  gegeben.  Hr.  W.  blieb  meb^ 
MMPSmyien  bti  demaetben  nnd  ala  er  dann'  den  VerSanT  nntar^ 
^Me,  laild  er  die  Blntnng  nach  fortdauernd.  Ei  war  Vf^  Bhr 
Wlanda  nnd  man  war  faat  bnchatibHdt  mit  den  bekanlitaaf  Bhl^ 
lltelnngamitt^ln  an  Ende.  Ba  wurden  |etxt  empirische  Mittel  terencht, 
1.^.  Spinngewebe,  dann  wieder  Tlnctura  Ferri  mnriatici,  dann  wieder 
Vfpi  n.  a.w.  IHa'Bhitnng  war  aber  nicht  \u  hemmen  nnd-  daa  Und 
'tekam  iaamerfort  Wein  und  Rindleiachtkee  nnd  nahm  audk  begierit 
Me4lmat.  In  der  Nacht  um  12  Ohr  kim  Hr.  K  Lee  und  ea  ctgal 
^ilik(  daaa  aef t  dem  letaten  VerbantJe  die  Bhitkng  aufgekMf  kal^A 
■an  lleaa  'd^ashalb  den  Verband  unangetai^tet '  und  die  Mei^ 
beebachteten  dw  Kind  bis  1  Uhr  nnd  gingen  dato  t«D  'Baä^ 
tang  fart,  wekigatena  Waa  die  Blntnng  betrtit;  dagegen  waren 


«yqmif»«  Hikh.    AI»  w  ft  Uliff  IbKc^ft  fi^  A«bU  im  tiU 

wi«ier  sakea,   fantieB  sie  ira  ii«  Btatapif.  ]pidi|  vititr,   a^r 

.4^  Kinl  IM  ii^clifUA  Gr«de  aipdiüffti  Ba<i  iUpsH«e  iu  Elton 

•cIm^  et.  fid    Sduücfs  «sflMdttB  m  häktn^  i^m  m  hatif  d)» 

Jhdit  iakr  ii«l  «wckriaMi   «n4  wallta  nkla  aa^i^,   alkia  m 

jfrar  iliip  4ia  MatUndldi  aj^faiUut  «frte,    fcmar  IMl^«iicb-' 

UM  flul  riaihruxdiBtU    «ad   ftwaa  ^rtaaliicka»   Amtnuk- 

7«fi^l«a.    Daa   KM    tt^rb   aber,  noch  aa  daiMdlbtii    Tfft    nm 

2  Ukr  Sacbuitagt.  —  Dia  Le^chaaioliaii,  2fi  ^Imlea  mA 

Im   To4«,  prgab  fa^eMaa:   Sit  B«Rt .  U«8«ctlbi  Hiuayf  w|d 

.  CMcJmm— rn  we|üge«Mlfc9iij  kein«  Sp«r  aiiiea  Nakclbnidi«f .  IMpi 

YllffckMiilc»  lA  4ie  BwicMackea  an  baMw  ScUcb  4#t  NthtW, 

mm  immtk  wiTtriaUl  «n  laaicA,  sdiftea.  sick  djia  Taxtpren  inait- 

.l^k  Unttaer;    dagccm  irar  die  L#btr  asflaUtiid  iwUw  «b.f«- 

wiMick  MMi  ilcfUaM  Y«)l  Btipis  4i«  BaMrfna  war  wfgMii.  in 

•A^M   gyuuiP  V«ria«fa.i  a&  ihran  AaCwra.  aaifU.  sie  ui  ilMriP 

.WiadtB  elvM  VerAckwv    doick  ly^pkergvaa   ud  aa   ikra« 

SiiA«  aiBmi  UaiBM^  «btr.jilckft  faiUa«vi4fii  MlwUgb^t^  veMMT 

f^kar  4aa  GttSm  ilkk^  «i.8(kli«Niin  Tfmadllf  i  aack  iaaaiMk 

-ji«r  Mfipjaiy  aM0  #»  4iMMie»>  fa^eaartigas  Caafdiip«  Pit  IiM|a 

HabflifKtaut..  war  vcfw»  «M  iMtkM|.  Uaa  4iafifi%  Bjhi^  di^ 

fachte  B[abaUrtaria  var  aaka  a#  Nikal  gaa^klofaui;    {)ic  DaOaa 

artei^MBa.  laA-  PmcfeM.  ramaifi  irarta  b»i4a  '^Uy  m  4aaa  4|a 

,4lrtiritU  a»  Stoti«g.  aei .  «NltU  afUiiali»  jdti  T^wiaf  (fvcifm, 

4^81^  Ack  «la.Tiiktic  «wic%    Qia.  GiUaabl«^  wpr  aakv  T«r- 

.^mm^f  4^a  Vib  Vir  ^«twaa  waich,.  Toa  ikr  KumM^  dtr  «f* 

WtftkaUckaa  S4IN^i;4ia  Nkraakattrf  war  Uickft  «biaUatai  fkl 

.«•saai  lA  Her^aalel;  Hkckfaiaataiackr  ««f  im  a«iUidiaa  nai- 

l«a,4«r  «atcvpi  Lip^fakKta,:  J>m  Ki^mm^  ttala  wn  afffi» 

akfr  4m  Btftt  a^mt  fa|  geaM4ftaftraiU   ütfigaa  SMiftweidi»,  •i^- 

Ifait  aia  a^tariacki  wurdan:«  aanad-    Aafia^ead  war  dfa  fik«ra«a 

«daiW«  Baa|j|p%^kfift  daa  Blota»  Ja  allaa  T|iaU«a  daa  Kikfmi 

.waa..4aY99  BMPUPUlt  warda,  garaaa  aickt»  obwohl  «a  mekrara 

Ingt  ataafl;,  dnHa  B(at  war  m$  daa  grofaaa  Gafiasatiaimaa 

laiiachalk  da«   Ikofax  afffno^fpaa  and.  aiackta  wohl   aiwaa  yr«n 

(laa^  hpiaw  argaiaaaaii  jSfainVBi  .dfuiagakoiaaiaa  ni^ 

Dar.li^lg^da  fall,  la  walcheni  dia  Blaiaag  gir  kaiaa  EoUa 
if^elta»  4i«agiia  dia  Affektiaa .  d^  Lobar  aad  PhlabitU  oiiM^iiiUa 
in  badaatandam  Grada  «ich  baa^Uick  aiac;kta|  maan  hi^r  aagf- 
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%«ker  und  Her  4h  IfiMt  ka  «rmffgUcheii. 

•Zveiler  Palt,   to»  fir.  B^rtyath    in  «lIsM.    Ate  ^. 

#ebMrar  1852 'Vnrle  eiiie*Frflii  Twt.lbrem   «fiten  iKHida ,  •eisMi 

llibedieki  K&abiBii,  «litlmiri^ii;    Ihbe  BtffttMttii(r  %«t  M«fet.  i&Mii 

fiii|^  Tortftfflkli  ton  8MflA,  ^k  iiitt  6.  Ttgfe  Mkh   tf^  ifieMFi 

ler  Rest  ^er  If iiMirfiii«r  rim  Kind^  siek  «bilfets  «nd  dia  IMM 

ahi  ir«nig  ia  hinten  begann.    Mto  nrärd«  'hltfratff  ireniif  ^ «achW 

litVen-,  tretitf  ntehl  bald  nUdiktr  Mck  aimga  aad^e  iriciiti|^  ^Zi- 

iüle  «fng^tralett  wiren.  Wfr  ftttn  iMi  betf  c» ,  ^aim  vir  die  toh 

fini.  H.  g^achton  NMien  liaTi  'anAftreti .    Am  3.  Sm^:   Ma 

iÜnd''b«ndA  M<fi  affenbar  ^imv'bbl;  ^M  M  unr«bf|r,  ^tbeintMi»- 

iaiaffett  Mi  liabai  nnd  an  gaitHa<li«^«töH#ng  m  leiden;  iKe  AM- 

laenng^n  ^d  «bei   h9athMil^,    b^äleKen  ii^upfaidiUdi  "ana^^ 

«»MMiet  MMi,    ibifr  ahid'ttar  t«m  '(^iri|»tfr^Meii^$   BrbreidiMi 

mäf  an«h  idn^Mien  (llitfilvMl').  *--  Aii  4.:  Dtu 'IB ttl  ^hdi  ^tfifli 

febesae#f^  -^  'Am  €» :  bte  SympMtaa  ^Mn  8.'^fnd  ^tAttgMMfu 

«Her  fieanliil *aaill^M6|Mn|f  ipttbmiftn^   «nIMetb   M^UfeMi 

(SMMH^  Ai  #ted««Mtdn  Wd  nrrlaMeti  ^Mm;  «din  kaMiftldlhr 

-fefvil  die  «ÜHdeni).  —  'Am  ^.:  Dfe  AiükeVlMgeii  HUHtä  attr 

«yammi«  maaf^elirafl'g^firin  «Ml  iMinMMa  tftiMa  AiMMi,  «Ib 

iteramiana^   MMIi   Wfeliead    (Menda  1  jp.  «MeiteM '^y t  4  ^^^ 

lUialbai^er^  am  nMiatan^lMrS^ll  MMgVhMbM  i^MerMImi^.'^ 

Am  as  MÜ  Nrar  irateii  gegtMi^'dliftm  %i^ar  'baMMR4a 

AKalcanmgVD;  «m  Skid  'erldieüii  beteiOeiiil  %#iM;  "ddnn  MlM 

irattH  kUMj^fMIa  SdmidMfo,   aidi  hinl^ebend  ^dink  RätftAMn 

der  Qllfder) '  daM  und  #an  %Mv»l1tt  man  am  ffinda  efa  gMi- 

gta-Schanem  mm  GlkAen  wrbtnden;  dna  •Kind'  bl  rfmibm*  «^ 

krank,  aber  «km  baüimmta   IndilMtmn  «tum  %ilit'««lga||f«B.  -^ 

Am  10.:  Mft«  Angola  dm  ^IMklaAi  wll*%««ad-lbar  nkd'Mnr 

ftaekwdian  adn.    Bai    dar  Übtenmabtag  'liriMl  akk   iberdHa 

•rr«iH«tdaa  GaacbvnUl  am  radiMi   alid  tmiMa  IMgi^kngarittd 

dina  geringe  erjra^btdae  RKba  ^«n  der  tfaralmn  SA»  im  i%dttfn 

Inama;  daa   reakta  Knie  i^aMIhraHeii,  emplndMi,  ^Mm,  «bar 

«mklaiTtipelaMa;  daa  KindacMM  Mr  fialtkkmift  mi-emyln- 

den;  aa  acbrait  Md^attknl  bealHd%|  e#llicftt  M  mrf  kftl'MMi- 

gaa  AnftaUncken;   ea  fiebert,  ^il'dia  Bi«af  «kbl  «ekmete  nnd 

aakllR  faat   gar  nidit;  d«r  ^Oauriilb   «Iwaa   dtll||;«lilaben  mid 

ty^aittliack;   dar  Rabat  •vaUkmamen  Mkl^aackaim;  nirgaMa 


m 

ipKgfn  4cr  cifiipditöffp  Si«U^;  in^didi  Ri»fiiisi|l)  *  J^tr  4^ 

^pUi^hen  4fKi  j^ij|p(«lpt  ^1  d^h))|i8i[dii.Qnipd  fufü^liiideii;  dif 

Mfit^r  T^IDUnmn  (eaiuid;  iMß  ZiWer  ^«^uem,  geriumig  vq^ 

li^bv^di  nv^f   tim  Urk^t^iV.  J>^^    Qi<^^    ftUtt|;fliindeii,  — 

j|^  11^ :  Dm  Mini  itt  isld  schliiiuii^r ;    das  Ery/iipfyia«  h«t  |lch 

.ßfUfwiri»  hiB  ßxam  IU^ca  Ellbogen  entreckt;  die  F\nf;^T  ßfh^  m*  , 

jni#W0]|eQ  ^d  retk;  über  dem  rechten  ,Ste|3Q9kl«Ki)nil«rge)en|(f 

•ilie,kl^ii|B^   tekr  eppCiidlicIie  AnBchif^IIpiiy;   ^b  ihtt  iUh  jGelb- 

j«^i  en^w^l^U;   die  Bindeluiit   beider  4^gpn  tte/gelb$  jibens^ 

die  Qaul,  ifp  nicht  ecyeipekiöse  RölheJ^;  .d^a Atbnien )>eicUe,iir 

n{gt ,    hofkf    tlwMB    ^niegelmiseig  und  ipuUp^i^   kpin  ^^8t•|^ 

JUin  hr^ehitiidiee   Busseln;    der   Poh.  echjuell,    fl^tterpd   un4 

Khw«^;  .m  rechten  Finger  etwna  FinktnttiQA.  —    JUn  1^.  ^j^n 

2  ühr:  Dai.Kipd  n^  pcble^hler»  im  sdqieUenSifikeA  b|Bgi;ifeja^ 

.dSf  «y«ipn|ii03e  JUthe  i«|  Tecichwonden  nnd  hjtt  ei^er  blf nj^cW 

twfs^utfßxht  jPkts  gemalt j^  die  Gelbincbt  Jiiil  »i|g<yi^im)ien ;    i^e 

HmÄMiV^^^^tw    sehr  r^rmiadfBrt;    die   EI;lrfo^t«ten  kilt,    dM 

JUiuipn  ittipr  i|nrfge}0iieeig;i  »ch)iafpi^d  nnd  mit  cjfcFtf  Sclflejiiii- 

^ßtdfß  >«^Ht    pjfß  Jpml  ffdieint  i^  Komn  ;w  nrf allen ;   die 

ingtn  fti«.<P9d  Terglfrt;  duui  ufid  wanq  ^  tirfa  Sj^^]}^ 

#hl»  !(imMwig«Mg)Mnt  ^gen   in«ejm,EiivA(ücfie^    Schlpcj^f^ 

jMNEir  ii»4  #Ure||d;  PpiM  »ipi^  fdhlb«ri  ^  M^m^  #ielt jf^Ul- 

aihUg  ane  dem  Gelben   in'a  Bliuliche ,   beaf nj^  iqn  die  ^i^gfi 

1^1  .^Ä  ,|li)|d.    fikieii  9  l!)ir  .Al^ejida  ^acb  ,daa  |ü^  W*?"^  ««• 

*g»  *r*l«'«»-  r- jA«ijcK.«aÄM«P-   Öle    gt^^e  .0>e}fKf)tp 

lijtf  (9n^ecaw9fng9()^,   ejbiBniw)  ,4ie  Btn4aha|it  bj^id^r  jj^j^:^;  i;;ifj^ 

•pwWi^WfflB  «A  altfii  eryey e^tdaen  .  S^ei^    Ein  ,$iitatich  ffft 

^liB^ffßtm  «Seite  dee  ra^^ten  Snif^ele^kei^  entlearta'etwaßDijafli- 

mm  eiffiriger  Materie*  i^ine  Ilpi)ii^e  AJbli« erong  99igta  4er  Ifjoha 

^i^1^$r$  j^docfr  ergff»  «^.l^i^r  Anr  ein  Theelö&l  %pü  ge^iicp 

Ml^n  imw;   ifn  Eiiter  aaaa  nnr  v^^r  den  Hautdecken  pf^ 

pt^t.in  iden  fi^knfc«^!.    Etn  £|nichnm  J^  ^^  fAt^unflek«»^f^]|9 

«a^  to  dkGeacMr^letain  lechten  jStefnot)i^yik|4iifg^me,ff- 

pk  ebfviri(I|a  ;ffne.«^ge  Vf^ßgp  ^iter-    Bfi  UWfr^  fw  MS' 

Ett^.^bei^MCU^iMdtt  im  ßelei^  9li|eil|il41ip^  f n^  ^r 

Jai|iiA.Ai|di;|ii^i||i  ^dem^t^mal-  T|nd;W*^*'J«l«4e.4ea^tffm. 

l^iltoMmiakfb-    *  «^»1^  j^ertinwt^fl  ^Useaal^^Me  5  «r  ^^  ^  E^r 

..fpcli,nlcfti  an«eimneU-   .Pk  )9alifbl«c^e  «w^fMijh  gm^d;  .i4|e 

ii(l|belfriieip«aeji94,flin4i  b|tm  J)ii|#c)i||fi^dM^,iHl^,^a.^BA4« 
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Band  leigte  ilcli  2i«  Vene  inr  ilirtr  gaa$n  liiig«  trvjfsam'ud 
war  mit  einer  halbilfiasigen  Materie  gefffüt ,  welche  desto  pvm* 
leiitir  wurde,  je  niher  man  In  der  Vene  der  Leber  Iran.  In  de^ 
telker  eelbst  keine  Eiterablagetung ,  aber  ale  war  kongesfir  nnd 
darchaaa  einfarbig;  die  Gallenllaae  enthielt  nur  wenige  Drach'- 
men  einer  darcheichtigen ,  farbbsen,  sähen,  acUeimigen  itifteife*; 
^  ihr  Hauptgang  war  nicht  unwegsam.  Die  hepaiisdien  Aeste  der 
Pfortader  enthielten  bis  in  ihre  kleineren  Zweige  nach  dem  re^ 
ten  und  dem  linken  Leberlappen  hin  Etter.  Einige  Zweige  waren 
Jedoch  frei;  nur  zwei  Hanptäste,  einer  nach  rt^chts  und  einer  nvA 
links  hin ,  mit  ihren  Verzweigungen  waren  mit  Eittr  angeffüt. 
Einige  geringe  Coagula  fanden  sieh  in  der  rechten  Herzhllfle. 
Die  Pulmonararterie  war  durch  zienilich  feste  Coagufa  TerscMot^ 
aen;  die  Lungen  larniflzirt/wie  atelektasisch;  ihre  unteren  Lap« 
pen  und  ihre  oberen  waren  feii  und  krejntfften  nicht;  ihi^  an^ 
deren  Lappeü  aber  krepitirten,  waren  jedoch  kongestfr;  nirgendii 
aber  in  den  Langen  eine  Sput  von  Eiterablagemngtn.  Bits  Vo^ 
ramen  oraW  noch  oifen,  jedoch  schon  in  Versdiliessung  Wgriffen ; 
der  Ductus  arterlo^us '  zwar  unwegsam,  aber  eine  Sonde  konnte 
doch  mit  einigem  Drucke  durchgeffthri;  irerden;  «r  war  teMngM 
und  rerhirtet.  Der  Ductus  renosus  nodi  wegsam  unl  eine  oit^ 
rigo  PIfissigkeit  und  kleine  koagulifle  Massen  enthaltendl  Vie 
linke  Hershklft^  enthieh  einige  dunkelfarUge^  feste  Cdsguk.  Bfb 
Thymusdrüser  gew5hnllch. 

y^Iüdem  ith,  sagt  Hr.  'Leo,  diSese  beidMi  VAh  der  Öesdl^ 
idiaft  Torlege,  habe  ich  nur  die  Absidil,  ein^  «if^nliiümKehe 
form  ton  Gelbsucht  bei  Neugeborenen '  und  ihren  Zusammenhang 
knit  den  Störungen  der  Zirkulatton  und  der  mangelnden  CFerhllr- 
hitrkeit  des  Blutes  zu  erlfiutern. '  Der  zweite  Fall  ist  dadurdi  In- 
teressant ,  dass ,  obwohl  skh  Eiter  in's  Blut  begeben  hatte ,  doA 
keine  sekundiren  Ablagerungen  in  den  Lmn^eH  sich  fanden.  DiO- 
ses  pflegt  doch  sonst  bei  Eiterresorptionen  dermal!  zu  sein;  Wee- 
kalb  fehlten  diese  Ablagerungen  hier?  Meiner  Ansicht  nach  f^M- 
tan  sie  darum,  weil  das  Foramen  <hrale  Mcht  geaedlosseft  wir. 
So  Tiel  ich  weiss,  sind  die  Physiologen  darin  dnstlmmig,  daas 
in  der  f  ötalsirkulation  der  Blutstrom  aus  der  unleMi  Hohtrene 
inittebt  der  Eustachischen  Klappe  durch  das  Foramen  orale  In 
die  linke  HerzhilAe  und  yon  da  in  den '  ganzen  Organismus  ge- 
leitet wird ,  wihrend  das  Blut  aus  der  oberen  Hohlvene  in  4fo 
rotkte  Herzkammer  und  von  da^  in   di^  Lungen   geht    In   dem 


wmftm-JI^  «mr.ü  wr  <|iir  BUMsom  au  in  «9NPi  fffUr 

ttrrikl  Mipf««ff9  ktftttft  vM  duB  ab^oiaae  OfbubMM»  ^  ?•* 
wmtmle  iKkliil  tf»  wfff.dMHr  Ei|«nim  nadi  ieii  «ntCtrattn 
Iktfil««  4m  JKiifMf  g^fttid  w^ibn  kfiMito,  ,«h«9  tot  die  Lw- 
fm  ihrMi  UwH  ^Hipfagfn«  Dm  NichtJMeia  MfaqpdlffM  AU^^ 
gmmgtn  in  i%r  Jt/thn  wird  ^i%A  dwlnnh,  mA  niclift  mUIiI«; 
IMn  Mit»  im  GegeqtiitUe  T«math«ii  dirfeD,  d«M,  da  dM  BUil 
•«•  dir  ir«h»lv0ii^  direkt  mit  dm  3l«te  dt r  Pfortada  ^iA  mkA% 
gfMd«  di«  Lebor  dtr  Bbn^lheird  4er  Ablflgffnmgep  Mttto  Min 
pfui«««  Ott  ivciU  £eU  iriht  tber  dieMA  PimkV  J^tlaen  Aifr 
ffliliii;  veM  »bf?  d#r  «nie  oder  WillUnff'Mhe  Fall.  Bn  dieta» 
Skid«  »MllMi-.wtt  das  DiieUa  Tanoava  affea  gah)ieba«  nodidia 
falgf.dafo«^  var,  daia  daa  Blo^aoa  d«r  Pfor^adar,  nachdam  m 
«ut  irymd  iralakan  kn^Bkkpftea  Fradnktan  aia.rdar  Nabäl?ana 
fdah  fanndii  hatte,-  anatati' durch  die  I»^er  i^  .aifknliraiy  ael- 
nen  IRaf  dirakl  dlirch  4«a  elaBeii..]>act«a  TenMM  in  die  wier« 
AMüii«  f^i  .  Dia  beiden  ViOle,  die  anacheinand  m  fiel  Yei- 
aaMed^Mk  darbia^en«  aind  jedfidi  iii  ihren  v^fenlUchan  Cha* 
mkleoAffn  aidl  ip  Ihnlich»  daM|  «hw^hl  im  eratMan  Falle  dar 
9iitna  faoaeiHia  iiiidii  genf^nnnlacanchl  werden  ^  dei^  np  eine« 
gjlfiahffn  ftooiMMi  2na|a«idf  «icht  geavaifelt  werdanJkaiin,  fieV 
•^  heaUnMnIk  anannehmen  iat,  daM.  dar  offen  pUhendn  jDNicIna 
fan^ana  dti^  Pn^aWaiif  dM  Tfpdffrbenen  Blntea  in  dia  niMre  Hehl- 
?ene  geatallate ,  ol^pe  daaa  m  fani^M^igl  war,  dpirch  die  Laber 
n  lirknliren.  Hiemach  nnn  eracheint  daa  NichtTerachUeasen  dM 
Dnetaa  venMQi  die  eigenlfielie  i)rBache  der  Gelbanchld^r  Neuge- 
bffiannn  in  af^ln,^  wecan  hia  jaU(  nicht  gedadil  wordan  iat»  Die« 
aen  OffefMin.  daa  Dnetna  i9S^q$ub  ^ewirkt^  dMa  der  grdaata  Theil 
4fa  Vhrtia,  ane  welchem  aieb  die  Gfdle  abändern  aoll,  anatntt 
dni^h,  dif  I^ber  hMidqrch^ngahen,  geradem  anm  Hanei|  geftUurt 
wiffd.  Ja,  ea  iat  wahracheinlich  ,  da»,;  da  dar  geaannle  Dnctna 
einen  riel  befnemaran  Kanal  für  da»  Blnt  der  PC»rUder,  ala  die 
k^pUMrU,  ZirknlaÜen  durah  dia  Laber  bietet,  faat  die  ganae 
Menge  dienM  Bbitea  Jei^en  Gang  niinml.  F4r  die  Sekretiott  der 
Gatte  wMe  dann  nur  die  kleine  Menge  Blnli  bleiben,  welche 
ana  deri^teria  hepatica  in-  dia  Leber  geachicfcfc  wird  und  welche 
nUenfaUa  noc|i  aua  der  Plertader  ihren  Weg  dahin  findet  Dm 
Jlnaiptnm  Blnt  aber,  daa  auf  diepe  Weiae  in  die  Leber  gelingt, 
Mld  apfPiWtkhm  die  Gallf  «bgaa^nd^r»  werden  kann,  krt,  qfenhar 


m 

%iHiiifW4;  fM  «nie  il<l  (^^gtufMM,  -  odet*  litt  mkäitisÄ  W«tffHK( 
««  Gülbtiellt.'  E^  ftl  iMf  lloek  ein  Eä^f^lfiüla  Ht  ftfMöM;  ü 
if^heii^  <ef  ffe^M^  lii  dKlIi  ieM^ft  Filki^  Üoh  tAr  (TülitliPtW 
dMkelK.  Ml  WlTliDf^'^cMD  l^fttlf  ¥lit  M  AMii  Mgltcli ,  dM 
1^1  MM  «Mhln^U  i«  iHlügAir  keilt  SÜjflleiitt  i^rdifiHSli^  41« 
fihstdR^  ^u  keüimeti,  Mn  C^gMvi  Mld«f«  tkü  In  (eH  MvM* 
^fielen,  leiBCi  eflerige  Ikterte  Utt  §kh  itt  t«r  NAb^r^Me  mM 
KRerMUg^iMgfeik  teiglta  eidk  ilitgMide.  Im  tfWhtMflM«  ti«* 
^^etf  #^t  Cie  NAMreii«  mH  effl«r  HktiianigeA  ^  rftMtgei'  Ha«» 
H^e  4tf|f«All<,  ^tith^  yich  ^rA  Ve^tWteififutig««!  «et'  Tamt0 
m  itt  dt6  Lfefl^er  Miftiri  tehtretkUk ;  ^oMrgate  flittdeii  iteb  ki  4*f 
l^bMli  BMhUR«;  dfe  PMlAofiärarteritr  lirar  Aikfth  »lettlMi  Mti 
€oiigifl«  T^rttoptl  Üüd  BAüiiMre  ibiegeniageik  ttAÜtn  MA  Ü 
VMdilel^DfNI  SMIen  dei  KSr^ert.  Di«i»^  ilbir«ieliMfled  RWtlHIfi 
d^r  Mriftdilkeitaiiiebeii  ^III^Muhg  iti  IffttbelTfiie  b  de«  'lelleri 
FlltaM  e*tifteellete  ^eMii  Bed  PHtfzi^t«ii,  die  kh  beftfitt  ^f 
AekrMil  3hMh  beMMiir^Ben  bMült  g^ifeeen  kitli  üMliMll 
1)  dnei  iii  m^oim^h  nfisUgk^l,  W^lch*  im  IiMiei^lli  4er  ¥dA 
Meh  g^fdndSk  iHrd,  itt  de^  Sebilkehiiiig  «Ar  l!r#eiiailllg'  d«^  M 
«Meh  ▼«Dfeii  «nlhiH^  geweienen  BltttcoAgiilB  Iht^t  CHiiid  MU 
ilh«  ^)  däft  du,  wo  eoldie  Cötgtiit  friekt  gebfldH  WtfTdMI  ÜM^ 
lA^e  iA  dein 'Will  in  g'edi^ii  Falle,  aileh  Mtn  eiW^ti  lUWH« 
dilhili^ffBii  iit  vird  foIgfliA  aaeh  keine  Ten  ^A  fertekeftlttiigeA 
trd^  Folgen,  die  man  gewAAtttk  d^r  PkleMUa  beifltaMi.*« 

VerflflsAg  eine«  Kjndei  durch  Vae  E^*  Ofi.iim». . , 
Herr  li.  8 müh,  de^  dieaen  FdÜ  erdhb,  eulVldd  MA 
Rklifenfeelie  Dirne  am  21.  Mira.  VM  iffttil,  MiMlMett '  M<> 
teflle^htea,  ihir  irohlgeatMlet  tiiid  toh  gtitet  ««amidliHh  Itt 
Üen  tiei*  MUiä  NiAtM  achri«  dttb  Kind  ielr  Vitol  «Ad  BM^ 
Hrntlh  #ilHM  «r^^tfht,  ibM  i^tiraa  ^ralilgeBdea  fen  geb^n«  Ma 
Verweigerte  er  aber  tind  rl^th ,  dann  «Ad  WaliH  eft«  DMib  IMftt-^ 
Inlii«!  ztt  Terabeidkeh.  ]lm  folgende  ISottftilbeyid ,  nÜftTIÄ  «A 
S.  Tage  äaCh  der  Giburi,  #end^H  aibh  die  fhinidefeche  AeftlA^ 
äH  ffindi»8  an  dnen  Mut^aiiliften  Apofhi^ke^  "und  BMlVünÜtler, 
init  d^m  i\e  bekaiiüt  war^  iifid  ^rkiiilt  toü  thü  ei^A  VerkVigent» 
den  Syrnp^  Weron  ale  alle  i  bU  3  Stunden  Vi  fheeldffel  nü 
im  finde  gibta  aollte;  Um  10  Va  Vhif  JfadiU  gib  die  AsUAk 
mä  felnito,  dt  ÜB  HiH^  sdM«^   Itkm  ^rttett  HM«  Va  TMblMR 


m 

mite  «AirhffMleA^  i^  m^OMtt  fu*^  M^b  .wßk 

kncbmgi»  m  gttlia  HmM  üUnch,  wd  m  S^ntüg  MMgiu» 
«A  9y>  Uhr,  iba  11  Stvttai  iMii  V^rvftiBiiichmf  il^t  tbsnvh 
«ik  fltor  S.  tei  Kte4  b  tß^i  m  ToUkMoM«  kt«i»A,  ge(w 
iMite  oai  MtkilA  «Mnpfiiiilifli;  «b#iMQ  4i»  VmMm\  im 
4Mg4m  M.  im  BüAfin«^)  4w  BnyUkii  fe^fPigei«  mk  ««w  im 
UMnUU  mnAuaith;  ißtJbinfk  0ßni  «ÜMRi.  üß  Mgm^Hn^i 
gMAlMten;.  lit  Aiiite  Ueidb  «od  4i^  «lirifibtiwlc*  mivmiteft. 
W^imt  4ie  AagMditer.  in :  «*  IMe  ^*tf»bMf  i^  liU«hiii  M« 
offen  mi  ein-  ote  «uri^nl  crM  Am,  Kyni  «t%  iflMt  Hi^ 
te*  «iw  JanafOliA»  TUtifkfit  Aiftllilktl«.  im^Mmmutn 
vnrnn  «iteUiffI».  «kr-s^en  imm  und  «nm  gwiiv«i:tew»(t 
NAü  ZiekMigiiL  ttiirttbn  #ki  V«rf«ck;jRm  A«Mi»ifii^'  te« 
Mmt  «M^zii  g«||8ig«Ay0qUiik  fiftt  Mhüktii  wm.fßSfUt  ^m^  w 
nüflUi.  Bf  iLthnan:  gi<Aii  nafcg  UMfügtimtitg;  ^UIA  yr.  ^ 
Ithr  «ihneH  tud  4fwr.  «Uk  .eiMni  Mbn«  lifhitedfA^ßerftiM^ 

AHliwailii  in  «intr.  MiniOo  Sittitf  kiertirf  ita»l  4er  Atkip  gAPf 
ilUmii  «ettr  Sttltttairf  4a«etU  mr4i  ]lin!|teii  e4w  d#i|bff» 
m4  te  4Mh  nuiPulf-  .1^  Ii««v#lib|  «HM  ftani,  <«  efkiMi 
tei^.ttl«  todl«  SMD.  ttn  lieteAiftrHff^dklrifAir  tiHf.Art 
Anfkhnappen  war  da«  ente  Lebeneieiclwi  ;IM4  .d|n#ib«%||i 
Athmnng  nnd  HerueUag  von  Nenem  nnd  iwar  wieder  atümiiscli. 
So  Irtäiarite' die  Rttspfralion;  aber  die*  fJnUArediiiiigeti ''kameÄ 
immer  lildl|er;  dae  Kihd^  erholte  aicli  immer  mühsamer,  Ut  ee 
«Idlinh  um  fi^Ulr  AbtaHa,  dfto  18  Stunden  nach^  ißt  Qarrei- 
aluikg  dM  Giflai»  statk  Ber  Syrap  iTar  i^  ktUgriber  Virbf 
ipd  onthielfc»  adion  mmh  dem  .Gocmlm  tnl  fieaekmalke  an  mc* 
ihtfonv  offantanOpinnu  Dioaoi  hoitiligle  .anik  die  {JiMranikN^ 
Bof  IramiSfipckt  HeiikAiiaftlor  Wieb umIh  da«  et  dif  VewdMieh» 
Opütmaymp  d«r  fmmsiaiKhim  Bkaalakopöe  mr.«  «na  Jan  ot  ite 
mü  raiiim  Qpiwn,  atoll  feail  QpinmeitlakI  bineiM.  kttte«  Ob 
Ihn»  Synip  enlhiol^  jh  Ceatigrammen  Opinm»  eo  dnaa^  iaUa  de» 
«ndi  wiiküdi  ttinr  Va  TheelMM  wM  oder  Va  Qrackme  Sjmp 
igogdhen  #orden  «ar  (waa  Irulich  aekr  fraglich  iit) ,  ea  nnr 
i/ifigr»  OlRQm  oder  ao  riel,  wie  ün  Tropfen  Landanimi  erknIlMi 
ikitia'  Bifi  Lai«he|umt»mehu|ig  orgii^  nde  überhmiptln  e^chon 
jmkm^wm  wnniy.  Vm  Um  im  iä  täm  üliftn  Bitim  mit 


m 

Müeiil,  «cli#i#ieiii,  iitcbl  •g^itmeitwW«!»  m^MM  yiBt  H«i«^ 
iMIel  «ttAie*  fiel  fhMgbitr;  d«i  Mit  lAr  dlftf  «ndk  flUU 
f «f Mine» I  tki  hmtgmk  iurt— ■■gmftfflm  y  «k«  bidil  k»lig«llr^ 
to  6«Iiini  k0igif8t$T<,  iter  •oktte  firgäü«  AH«  ttriff«  ^ijum 
fttimd.  Forameii  <»T»lt,  Nabeigeftsstf,  Diiclas  ▼•nocw  na^Dw»*' 
tut  «rterieMü  Bo^k  offen  ttakeiid^  dia  GallwbhMe  toll  Ballf^ 
Wenn  irtrklieb  daa  Khid  Bur  alna  ao  isaaanl  gerkija  QiMitMi 
Opium  bakonmeB  kal,  ao  iat  die  aBaaerofdaBlHab  glMga  WiakMB| 
diir  dadurek  M  erUSreB,  daee,  wiü  *ocb  eis  fbafl  dar  FMaW 
lifMafton  TorktBdaB  irat,  und  Bickt  allaa  BMt  darak  di^X««« 
geB  ging,  letxterea  irickt  kiBreickend  dek«rboBiairt  wvrde  «ni 
Mf^th  die  Wirkang  dea  GiAea  aUtgarnniBaita. 

Ib  der  UaraBf  fdlgaiid«BErdrtoniBg  apntakl  «m«  aiak  wiadat^ 
koloBlttcb  «kar  die  Gafakr  aua,  die  kei  KlBdara  Md  bmmfim 
kel  NoBgekOMieB  aaHtot  die  atleikkiBala  Daaia  OpiMB  m^:  Nlg4 
k«».  Bear  Sdiov  aak  ain  kaftigea  Moma  tob  ^Ae  gr«  O^dnk  itäi 
Beit  Dandy  aak  #aB  'hfi  atnea  llivlaa  nmk%  gr/Opim  a»» 
falgeii«  Batf  Snow  ratkai,  WBn&  mkn  NaBt^koraBeii,  tta  irfal 
aakratail,  atwaa  Bardkigafldaa  gtkan  ntts  iknev  Üeke^  ofaM 
HiealMM  ^HBriBBlwäia  oder  CHn  (GoBeVer)  in  «^efakvaMiaB, 
ia  dia  Sekreten  gafir&kniifk  dnrek  KoHnaHnMaien  kanraaganiM 
vird.  Sind  IIa  Folgea  M  OytnniTärglflBttg  ai«Ml  alftgalNlMh 
a#  radial  Haar  Deady,  Bit  anf  den  Eopf  la  lefea,  wbhiÄa  * 
üM  beateft  gtfandan  bfat« 

yabar  die  Uebertragliarl^eit   der  aekaBd«i:.^n  ßjfk^r 
lia  auX  Kinder  .and.  yqb  di^aan  auf  dia.  Aniai;ei^.  ,, . 

Oeber  dtaaan  (ieganitaBd  kielt  ■arr  da  Veric  Ib  dar 
flttaang  vom  11.  Afrii  1854  etnan  forlrag,  vovin  ^r  wrardmlit 
auf  die  MelnangateCMkiedaBkai^  «b  jeM  iketr  die  IMbert^nf* 
bnriceü  der  aUgenidnen  fls^UKa  kemekt,  affinarkaani  auUM«. 
In  dkaea  Kapitel  mit  kinain  gak^iC  die  Uebertragisg  dflr.87pkD- 
4ii  darek  dia  Keagnng  anf  dIa  Fnieht  and  fU  ^lam  Mnglia^a 
%af  dia  Amnüe  and  von  der  Anime  «aC  dan  Siaglipg.  Dbr  Vern^ 
«ragende  adbal  ghabt  nickt  an  die  lUeiiragbarfcait  dar  taatatB- 
talbkellen  Syphilia  ani  itiunnt  äfao  in  der  HanpIleBra  mit  Hns'>- 
«er  and  Ricord  dberein;  dia  Pankte,  varanf  dr^atckUaibna 
atitit,  find:  1)  Hiataciacle  Notiaen,  webei  er  daa  HiBHoflreteli 
tdar  STpkflia  im  Jbkre  1494,  ikr  qiidemiaakaa^  bOimMgaa  Waltak 
ba  dar  aialen  fiUftedea  HB.  MirkaBdavta  uni.din  mnaUndaluli 


im 


r  Ja  dfilidi«»  AiiAiU^M  LoMiloi^  ud  3)  «Iw  ■* 
dar  M«»iiMilitt  Kindvft  Und  A«HMir^%pMfc  i  iM 
bmBUI  i«ili  ftrin  Vöflrig'.te^-dBrf  JbkMhMItc  bi^  «MM 
AfadHÜlU  Jiaki  «r  dl»  Aiialo«M  .kwfW^  wakbe  <ftiri*b«a  ii» 
dir  1«  Sude  dei:  15.  «ftdam  Aafuige  diftie^Jaton 
liaff«fftr«tolidM  SyphdME^idalriM»  «fed  legMf  ;te  .Syn 
fkilb  .det:  UMNite  Zeit  litaffcbk  Er  baiMkt  ttck:  Uir  teUndM 
^Mrf  F^rA#Li,mft  nod  bamikl  •lab,  duMhM,  duf  .dit  duaillfi 
iSfkUto.wd  di«tjttti«».f«liwtm«ft  diasilfc«  KmUia»  •iid.HMi 
■IbdMi  Unl^Ttahia^^^at,  tvMMId  frtihflr  tta.  SfmlMl  ,ltei 
Mmh  mdi  biirtartiiiaiidat  «Mlidl  grita|r.  LrtMaiMt.  iwdtfMf«' 
«iHi^iM  «hMclil«,  Jata»  du  f  luMlan  aahr  toggit  wid:<fMati« 
pMd  liA  f«l«M  nd  dia4[|ft]|kMl4#B  «rSaalaA  TliattJhiar*iM> 
«(Ml  «dl  liMaliikait:  midrai  i»H^)i<    SaUiMliAlitdfH.at 

t  I.  liiiai    ■■■   t  .      ••  .  .     '  •     ^*    !•  .  .'    ,•  »   ■  .11*     ■•   :i 

1  •^)  fr  4Mf0r  4MfMswHr  4ie«l  nicht«  tNeata;.^  »1  daa  mliflPiMMrt 
.  Wli  ■  wiadi^^oleialiph    avffOHMrMjbfn  .  «püc^  .fnd  jo,.,fiC|itwf 

y.  WaVicheinl^chk^i  dje  M^t|uit  aach  fqr  4}fih;ha),,  if(  .üf  «i^ 
doch,  darch  nichts  .definitij^  eri^iesen ,  und  die  Frage  ist  noch 
lieiiieswegs  erledigt,  ob  nicht  die  Syptiiüs  noch  heutigen  Tngei 
''sich  Von  selbst  erteugeii'  könne  und  tyhtr  ex  lftipoi>6 
-cohn  oder,  wle-^ie  Behrirtst^Ker  in  'der  ersfeii  Balfito  <dlib 
11.  Iabfbiriidbrt#  tn  Mfeii  pia|ften-,-  pev  ftfUnn  '«iav  teHlift 

5  '.-ßtmüM.  .U  dtrndll  Mnficbgimiitin  dte  letaiMeiZKiKplf^ 

,,     ..    jafffpier^m«  ^Vrord^pi ,  die  ;m|«b   in.  owinejr .  yo«   der  .Sc^njf 
■pitf^brachten,  ^^<^  dnroh  25  Jahre  der^  ^W^*  hindurch  konsu- 
(    virten  Auffassung,  dasi^  d;e  fichtere  Syphilis   nur   duj^ch  'An- 
steckung fortgepflanzt  werden  könne,  stutzig  gemacht  haben. 
Ich  weiss  von  2  oder  3  Fällen,    wo   ganx   bestimmt  gar  keine 
feMhleehllkhe  BeiübruBf   ode«  nnt  irgend  efaie  eidert  Weise 
i     '  eine  Analtckunf  möf^ch  f eweaen  iai  .  «ad  wo  s&ek  dütab  biete 
>  >  '•   lUtareMibUMii  M  ;den  .GMtalien  IJheffnlioim<eanangien,  die 
vonieinensArate  .Air  Sy^hiUa- angesehctn  und  mü  Syblw^t  be- 
.    faanddl  WflMan  waren  and  w^  darauf  .emt  ganne  Reihe  von 
.  Brtdieinnngen   folgte,   die  von    den  konstitnüenellan  .Erschei- 
nlinfen  der  Schien  SyphilM  akh  kaum  irgendwie  nnfteraphieden. 
'  Es  waren  Ansscblage- auf  4er.  Kntis ,  UlaetfaHonen  der  mukösen 
Fliehfta}  namentlich  rnukose  Tuberkeln   und  später  sogar  Zell- 
■     .'    gow^Mge^hwflfe  y  giagen  wekbe  JedhalSwn  mit  Nntaen  ange- 
.1      I  tlKelRlet  woide«   hk  laUl  niafcl.lMieni  daa«  iab)  «leb  J«tvt  «ahon 


Mbmrffi^vUrvMlfierr«,  imm  er  BmII  gftti  ntkMP  M 
lii  Utkirtii«b«bil  itt  iMBrtitttlWBdIm  SyfUU^jMriim.  to 
Mk  tMiteH  MicbBlte»  seteeü  Taür^it  MM  er  i«ü  *Hm|i« 
MMer  «OtuftiMr  «i^*  R«H»  foft  ViUift  «in  fttaer.  «IgiM« 
BMilt  mmi  gAt  M  dieier  fiebgeiihelt  ia  eiiM  geüiMWü  Bwm 
üdiusf  4er  Sjpbiii  flbetlMMpt  M».  ft  kltesMiiH  flir  BmImIA 
im^en  f eart  so,  wfo  etHU^cd  ia  der  seimteii  Zitl  •  g<fc|M 
btr,  vlmlMi  I)  dM  ffMlre  GMiAvftr,  trelebie  aw  ddnk  Im^ 
Iriit  d.  k  dtvcb  nOIlige  oder  obtlcklUdie  InotaArttos  «neng« 
wwttiA  ktoae;  2)  koMelrnttre,  Jododk  aickl  eehwidiir  «i^iril^  ^ 
tiMe^.  die  tffh  Toft'  dorn  OHgiDolgooii«Hli«  doifb  Bxlittnott  o^ 
IMpfMMMMg  ««f  ifo  NochbMHhift  enHpiii;  3>  '«««hdiM 
SytiptoiM,  weieho  e^  BrgritNiitiii  der  loaetlMloa  wiii(«tfU 
bOieagoD  «ad  dio  Mltea  Tor  der  iMlteli  Wodie  aaili  deae  It» 
•^Mnei»  des  yrimirHi  «eeckwim ,  geürdbnlieli  aaab*  ddi  4;,  «4 
Ne^  a  Wodbo  odto  aacb  wohl  aoib  ipiler 'levrofMefMW  >Meai 
koaetitationellen  Symptome  siad  darcb  lafillige  oder  abeiefcUicfco 
laoMoHoa  aieht  Moitngbor»  wohl  «bor  d«Mi  Beagaag  oder 
▼erMbaag.  -4)  Badlith  tcitliro  Symptome,  wobei  joiMh  dio 
eigeaflicbe  SjphtRe  scboii  so  Verwlicbt  ist^  das«  lie  ron  doa 
Jhtep  «nt  da«  Kind,  «adi  setbet  darcb  iSeagvng,  niciit  ftborgo- 
pnfl^  werdea  kaj^a ,  «ondern  ia  dem  let«terea  Scropbaloaii  pro- 
Awiih  Pi««oa  Aaaicbtea  voa  Hipord  «tejiea  abef  aeb?  bedea- 
ti^o.AaloriMUa>  wio  P.  9^»boif,  Rayer,  Oop^otti,  Cjollee, 
Wa II «coaad' Andere  eatgofin.  Aa«  doreiganota  Ptaüa  onibll 
der  Vortrageade  boiöndor«  3  Filte,  die  hior  kan  «agoMbrt  la 
trerdfn  Terdlehen.  Per  erste  Tall  betraf  eiaoa  9D  Jahre  «Itoa 
tterrn  Ton  schwlchlicbem  und  skrophulSsem  Aussehen  ;*  6  Jahro 
rerher  hatte    er  phagedinischen   Schanker    gehabt  ^    der  dardi 


Ar  den  Sats,  die  iSypbilis  konao  BpoaCAn  Sidb  oiaoagoa,  eat» 
Bdliedea  auispreche»  will ,  da  idb  wohl  «relBa,  itkb  Tieloa 
faasdiODgca  dorAnt  boi  soMea  Fallen  w  ibtor  Aiamaose 
auigOsemi  isl,  aber  ich  mass  htasofllgea,  dass  ioh  ia  diesem 
Zweifel  niohl  allola  stehe,  dass  sehr  bedeutende  eriihrene 
Praktiker^  i.  ft.  Kroekenfoerg  in  Halle,  faaa  definitiv  die 
spontane  EtttslohuDf  der  Sypbilis  in  anseren  Tagen  behauptet 
bat  Jedenfalls  isi  dureb  niehts  erwieseo,  dass  gans  allein 
durch  Antteiiknng  die  STphills  sieb  fortpfanien  bOnne^  es  ist 
dies  ein  Oinaml  «afOnodoheaer  awi  hergabnfcbter  8ata^  den  ein 
>ßlnzl|^  pösittreir  0egCHb«4sebi  tianfMen  nrilsme,    Aehread. 


er  einen  Trippenusflnss,  wobei' tiit^iT  )Aieh  MMühir' fti  'dtf 
UMeMti  dargtoeetififtli  «1«  durch  g%\hn  JddfneckelltaV  Sillnn|; 
MvMtr;  bitfi  ein^i^Belt  fetfte  eino  PtfpelflenqMM^  lüü'  toii 
JÄdferiinillf  entfern«  wurde;  später  kern  Jedoch  ein  JMeMalK  WA^ 
Mnd  diesei^  ganvc«  Seit  lebte  der  H«nn  nit  einer  Beme ,  i^  etf 
M#Mnt<»  Md  M  iildbt  dtfn  ^iBifDgÜen  NMtlieil  et ktt  — ^  'B«f 
«Nrefte  Vell  tetttf  einen  36  Jahre  allen  Serrn^  19  MonaMr  ?ef- 
hM  vaf  ^r  wegetf  tvflfM^  krebaig^er  GeachwM  \ter  tippe  W^ 
MMMlr  wWiell ;  apfHetf' hatte  er  elMe  Affektlen  dee  Balte»,  w^ 
Ife^n  er  JeAallom  in  kMnen  llaben  Mit  SarsaparfUdelMkt  n*l 
MafrhvgMnMi  Chifgfehfrjiaatfrtt  betatfr.  Kfrigfe  lEonate  dnriW  irtUß 
MKete  def  tfannundnnn  trtart jgg  eine  Bmpllefr'  anf"dem'#ii 
nie  üilt  A^naa^  ans  der  tihimrdhre;  die  F^an  bAeb'-Vott' dlif 
ErankhM  ntengefoehten.  Der  Vortragende  metht,  daei'i*^''Ml^ 
d(#n  Mlen'dle  Anfregnng  dnrch  dert  ne«  begonnene,  ehelMri^ 
Lebtlik  dfe  AktfifCit  der  tfeivndMil  Bri«kelllQ«gen  eletgtre  dM 
daa«,  w«M  d^nock  die  Shefra«  nfthla  vMl  der  Hrarikhelt  nbUJ 
komiüt,  diesea  <iin  roHe^  ttweht  gegeil  Ae'Vel^rlragbafkeU'def 
kOttatKtttlan^Reil  StpblHa  aef.  —  D^  3.  FtfU  iat  rtä  CHt<& 
ehef  t  Ml  Le^derri-Boa^al-  beoba^hUf  -werden'  nnd  beveogt  j^ 
ttaaaelbe.  IHrtikfe  Iihp^ef «nc&e ,  die  der  Vortragende  Im  imt^ 
adieK  Hne^Ral^  taiK' Biter  nnd  Sekreten  ton  ll(»nfcheitf ,  ih  if 
l^ottMttotidttener  iSypttilta  tHten ,  vorgenommen  hat ,  babta'  WlHik 
iHfAj^  gfflefcrt.  Waa  cfnen  Bairptpnnkt  betlMt,  iiilnlldr  dll 
VebeHragNrlifft^d^r  irO^enannleiir  Kindbr«*  und  Animen-SypMIitfl 
ad  lingAH  xwar  der 'Tortragende  df#  Fiffe  nfcbt,  aber  er  anAt 
ÜOk  ddrcB  die  Erklirmng  kn  helfen,  ^  di,  wo  die  Aim«^  iff^ 
^MliG^eh  g^Vordan,  ehe  ptfttlre  Ateietkung  lel^ihr  Mtfttg«l«n<> 
den  Airben  mflate  und  die  tJebertragnng  der  Krankheit  ron  Mm 
Sihglbge  anf  de  nvr  Titiachung  oder  lüge  ael  nirf  ftriler,'dM 
da,  wo  dlis'Eibd  ?on*der  Attime  angeateckt  worden  ,  entweder 
vttiA  rtne  tleb^rtragang"  prfmSrer  SyphfHtf  rorgegangen  oder  fn 
UüitHm  ea  nhhta  weitet  geweieti  ad,  ala  die  HanifMitTon  de^ 
foh  ((elf  Eltern  geerbten  Syphflia.  Sehr  oft  werde,  lim  doli 
flaiel  Ton  iich  tn  welien,  dasa  M  Rind  die  SypUHa  ron  den 
Efterh  gbeAt  habe,  entweder  die  Amiüe  abyichtllth  ih  dleVt^ 
Mdie  dieaer  Krankheit  dea  Kindes  angeachnldlgt  oder  rltrHeleht 
anch  tonabaiMktllch  dieaea  Letstere  wirklich  geglanbt  lii  neneaier 
Xelfc  ai)M  im  H<ttpttale  d«r  yeneriatUii  iiiParb  geamidaa  Amteen 


ftfi» 

^pfhlltMkft  Kind^  Ml  #i  Bcm«  «plfi»  wmim  wU  'WUfß  fftM 
itUkMittfa  wiilgrfMkteil  geklielicpi.' 

t  Sk  ^hnU  $iA  hierauf  ein«  DiihiMioBt  4if  sir«r  in,pi«cMf 
BtiMiMlr  tetfPMfM^  war,  aber  4#(*  aiehi  m  elnm  teathptai 
fkUmMp  Mhrle. .  So  bemerkt  Herr  HIrd,  Wondaral  a«  .  der  b 
Ki]i4«p4e9e«iaia|alfc,  di^a  er  sieb  swar  aufenblieklicb  tber  diu 
wlttst  aiifctfeft^  lirage  iioeb  nicht  peeiti?  aneapreehe^  k>W% 
daaa  er  aber  die  aogaaannte  KUder-  oder  4onM«'-87||htti0.vahl 
Ar  übeitiigbar  heltan  mneee.  Die  Anmiea  eind  geeuiidck,  ifiCr 
tifa  Penelia«  70111  Lande  geweaen,  die  n^ler  streacar  A«4fM4 
lebten  «Ad  doch  aind  einige  deraalben  ayphilitiedi  gawordan, 
■Aobden  aie  aipia  Zeitiang  Kinder  nut  gnacbwUgsani  Jhnda  in 
Mgn  angaborener  SypUlia  J^oeA^gt  hatten* —  8efr.,H«  jbaa 
W  der  Anai^,  da«  der  negativ»  Saweie  der  Impfraraneba  bei 
kamatitntioneHer  Syphilia  nicht  enUahfidend  eei^  daa  WiM^gtUom 
diM»a  Imp/epa  laiga mar,  daaa  nidit  dnridi  abaichtUd^  «idfr.i^ 
ftiliga  Inoknlatian  nittalat  einer  kleinen  Hantvwde  die  kpnaU* 
tiHanelle  f^fpllilia  übergetragen  verde,  aia  beireiat  aber  niah^ 
dafte  diOM  üebevtngnng  anah  anf  andere  ^eisa  gea^hehen  Uinna« 
Uebcriiafpt  iit  dia.  chfraMerietiaehe  Pattel  ala  Bairaia  daa  ^fi^ 
iMgeneeina  der  Impfung  aeh^  tniglicb,  aamal  da  daa  Kqperkaent 
faat  immer  a^  defa,  Ki^rper  dar  Sjpbilitiacben  aelbat  gemacht  wia4 
Wld  man  mi  dan:£](pe|rinientirten  t^i  Jamale  die  gansa  (eiba 
dar  ^nftftAlfoii^n  Fnigan  abgewartet  |iat  Hr.  Lea  mOi^ 
a«a  aainar  eigemin  JPrapda  eine  Geacbicbte,  deren  Eimelnheite^ 
ff,  verbirgt;  Eine  alte,  wtUdjga  Pipe  von  66  Jahren  hatte  di^ 
Hug^cli,  ihre  To^dHar  kprs  i^aah  deren  Nieierlmnlt  lu  yerlieven; 
ala  nito'  daa.  xpifflckgebliebene.  Enkelkind ,  daa  Ton  der  .eigenen 
ItyttAr  4k  Pmat.  noch  gar  nicht  bekommen  hatte,  in  aichj  dar 
%at«  4eapelben  hatta  vor  nnd  wahfen4  der  Schwangerscbafk  aair 
mr.FraHian  Syphilia  gelitten*  Ala  das  Kind  U  Tage  alt  waa, 
^efca«:aa  eJiMga.  kleine  C(eacbwüre  anf  der.  Zunge,  da^n  ijin.Wnn^* 
aein  dar  {«ippan  nnd.  hieran!  einen  Anaecklag  über  den  Sdigea. 
IMe  Gra#ew«tter,  irelcbe  daa  Kind  anaaent  liebte  nnd  ea  fort* 
p#rand  kiiaa^„  bemerkte^  knra  naehdem  der  Mand  dea  Kindea 
gaachwirig  geworden  war,  ejin  Bläschen  auf  ihren  eigenen  idfr 
pan,  dieaes  Bläschen  wurde  ein  Geschwür,  das,  aller  Mfihe  na- 
g^cbiat,  ^ige  Wochen  offen  blieb  nnd  nach  13  Monaten  eine 
Minfation  zianickUcss.  Einige  Z^it  nacl|  der  Bildung  dieeas  6a- 
achw#ea  bekam  dif  a)ta:Dame  eii^  charakterialiiachen  AiM^chlag 


Ate  ifeli  'f  tttits  K5iv«r.    45U  4ü  ttllktaL  dtifigdk    D«r  MiU 

*wUa|^  TVflw  fick,  tier  k$aä  immer  wititr ,   Mi  -de   #iillidii'«l 

Sni.  lee  sici  weniete,    MMifrikm  ds  •!&•■  ffphllftMMii  «»- 

kmnte  nni  ftn  demgenitt  behtndelle.    Wdlt»  »md  Uer  »Dtteh^ 

mcn,    laif  ilai  Kind  oder  die  alte  BaA»  eine  Aiwloekiinf  imä^ 

primfire  SjpUiis    eifkhreii  haken,   ao  viMe   matt    eioem  W^gm^ 

rar  Lfe^Q  des  Thatstdieii  Gewitk   antkun.  —    Herr  »D^eii  Ijt  W^ 

merkt  bei  dieser  Gtlrgeikeit ,    daee   er  in    eeinetP'BelaiMtalt  pe^ 

wohnt  ioi,  syphiUHecke  Kinder  Aidnreh  m  heileto-)  daea  er  ih»eai 

■erkor  durch    die  Aaimenmilch  beibringt*  —    Die  ireHoee  GiM^ 

temng  war  nicht   ton  Belang ;   nnr  mfbleen    wir  noch  komeitafl» 

daaa  Kr.  Acton  ah  das    beste  Vorfahmi  gegen  die  SfphlMo^db 

linder    das  Umlegen  einer  Danelibindo^   wehhe    ligtie^  eiiligo 

Wochen  lang  mit  groner  Salbe  kestrichen  wfrd^'  lUn  den  toüii 

des  Cimdea  eikannt  bat.    Daa  so  behandelte  tini  logt  ^er:  oiMk 

gesunden  Ammo  in  die  Brost  «id  er  ftrcktet  niemair  4er4n  Mh 

otodniig,  toransgesetit,  dtossf»  sMi  stolo oAr  reidieh  kill«il 

mach  jedem  Singen  dös  Kindes  dio  Bhlolwafto  lonlenllrt.  %'»sk 

'temen  oder.  Mftftem  Merknr  nt  ^bon,  «m   dnrch  ibM- 

khinrci^  auf  iite  Kkn«er  in  wirkeit,  esHirl  ir  Mr  figwenüihi 


Kiaifo  fett^fkn^gendber  dio  f  öt|ahi;c]^nJ«^jo{i,;  aj^i 

Amh^ng  i«  der  Kitthoilnng  Ton  H.  I«eo  ftb^r  dit^I^ftf 

hflTorhUtujig,  und  don^k^srn^  dpr  N^iVfipborfn^m:) 

In  dor  Bitsong  dar  phyotologilAon  Abtbeikng  «m  9*  JUL 
ktmaät  Pmfessor  Mtedonald  ?oh  ßt  Andrew^  ntf  dio  Un  M. 
1.0  0  am  13.  Min  mitgotbeHton  FlUe  snrfiefc,  weiobo  ihm  dbs 
Ansicht  in  bestätigen  scheinen ,  die  er  an  Birmin||^ain  in  di|r 
lotsten  grossen  Naturforscher -Versammlnng  Über  die  FStalxirktf- 
lation  ausgesprochen  hat.'  In  der  fnlkesten  Zeit  Jes'Fdtus,-  nodi 
boTor  das  Hers  in  Form  einer  R$hro  Torhanden  ist,  üiesst  das 
Mut  au  dmA  §igano,  wo  so  flir  dio  Enlkning  ¥orkoroM  wird, 
ehe  OS  snr  Verwendung '  dos  Koffers  kommt.  Bahor  Teotththdio 
ür,  dais  «ks>ondao  BhitkddtfrHokHonon  soiwobl^'aif  dAs  TikSt« 
Tlsseralbiwl  der  ffertador  dnith  dio  NAeWnne  snr  flatonti  g«- 
■endet  witfd^  #«'  rf«  In  die  Uotaen  Aaiinge  .4er  NnbeidbcMb 
sich  endigt,  welche  Windungen  in  den  Zellen  der  Planonta-ba- 
idony  so  «dass  oin-  nbgesehlosasnor  Blutumlsul  antakihl  .#klif  eine 
4lfnklo  CMborerMndnng  mit  dem  Zirkulatfonssjpstomo.«!' Huttor. 
Dio  so   goliUdeten   R atelartefion  '  flhren    nun  •  das  '^arterialiairlo 


mhäM  M8  H  Mch  im  Kofi«,  iv^  obeivn  ¥?cirofii(l||«ii  <«i^4 
4ßn  uMgttt  Eheilaa  4«8  iUiiyiirs^.Miiiea  gewöboUchefi  Lai|f  um^ 
4i  jMgf  4ea  JUi8diUeM«ns  i^t  Her^klapp«a  fiBiet4iQr  (|iM  mj^ 
tmü^9  Itoeft  Blttt  ibr»A  Wi^g  in  im  Herz^^.niir  s»  nel,  ir4f 
Aithig  ,irt^,  um  iittm  Ocgan  jlw  ThÄdgfcMt  aiwiirtgffsu  .  Sa 
«ig  Uefhfi  fline  gerioga  W^cbadbewitgang  4e^  BlaUa^ioiiir 
Mat  daa  I>ilfUa  ajrterioana  aMtfindaa,  ähnlich  dfr,  die.  tiai 
4a»  iMabali  yar  akh  gabt,  4a  die  Kiappan  dia  Eiaatrifmwv 
diaft.BKi«toa  in  dit  VorkammM»  ni^t  gas«  Tarhioders«  Pußfopft 
»a«t.  orale  geaiaUet  fine  .Miachung  dea.  BliUea  dcir  lUkea  Yiurr 
imumv  mü  dani.  veaöaüo  BkUe  boidar  HahlTane^ ,  ap  w^  apajii 
•i^lt'deai  ViaaeralhlitU  durah  .die  PffrUdar  iu  die  NabeWan^.  Pft 
4mA  wird  idta  Xlabtarführiing  dar  ganaen  Maiae  d<ia  yeiiöaeA  fibr 
4Mif  OAchdaii  #a  durah  dia  Leber  gohirig  ganii^gi,  odai:»  j^ee^r 
-ffliagbi  vo  aa,  ivm-aNftaA.atal^gaii  Avßinik  s«  «fihr#n<d»im9  tf^ 
imftiiilM  iHHL,  dafdiaae«  Organ  gwliaftmiaafaaa  4ia.  proYiaqdf^lM» 
JbHige  dea  IMDa.dmlaU(..  Sa  he»tobl  dqnoMi  hf  iqi  SüpüM  mip 
M«  EitrachaaBto  (dwelb^  VerhllUOaa  »riaeham  Rep^tfiaatiAA  W: 
ArMaliliaiM»  daa  BUiea^  deaü  ▼aim  #iiali  dif  PJyiMiiöpwc  j^gi 
araterem  im  Stamme  der  Aorta  eine  umgekehrte  iat,  so  iat  aia 
4oti  In  den  ffiüptartfeiienlBtefa  dleaelbe.  Duftb  dieae  AliätlaMBg 
He/  Fbliil-'Zirhilclfofi  erkllren  aiA  die  Terädi!ed«nen  ¥of^knga 
dea  Tbtudtfbeflla' Tiel  Waer,  ab  ^enn,  nie  man  ao  lange  änge- 
iaMnman  hat^  spir  4'iiie.:aelir  jdaina  Ifei^e  Blut  «ateri^aicl  wer- 
.fenkawi;.  Ib.  lUaiaeiaJid  lagt  Zaiahnimgeff  toit^  Ahqa  mMP 
4Mna.AliffaMwg  der  JTMalslrknlatioft  nicht  kiobt  w  ^fratflhen  ift- 

KigCinthünLliche  tuberkelartige  Ablagerungen  in  den 
Singeweiden  eines  kleinen  Kindes  als  muthmaaaa- 
^^  liehe  Folge  Ton  angeborener  Sjphilia. 

'.  ■ottiB»  W..&teIiiafdaon  heiyhMeift  der  ftttftuiig  jrflii 
4tL.Mm  /dm  Ga^chiehfta  ainaa  »  JiJm  altan  lUddi^nf.»  wl^M» 
tStiUmkü^  verhör  »ihm  ffkcMto  :w$üh^  aa  iw  im  JijHshaUP 
-drada  Akgaüaiart  .uAd  «elgta  dia^ftUgemliam>«7«llltamla  d^  Hlw- 
Jb#tbdaü<hL    ,V«n  «ahm«  an  mar  ea  «chiraek  u^i  e)i«A.  f^wmß 

' »    *>  iffte  wM  »aberidbaiVmdlbhBi  in>  der  Pbnenm  «upierlalniri  ^lar 
.deharhaüaiii,  -man  dte:ll«it«r  jMni»  dilraMe-  «aftNVeiMidiMg 

ü- .  .      w«^..dem  An  dftf.Plfm«^  k^f9A«|JBj|9fe  )|at?...Beiira4nU..i 


-iil  HM  Aer  bMiI  phM.    lebei^nm  «1  MdllUMH^-f^Mp  irt#^ 

i«n   gegeben,   ito  dagtlnd  umrde  imoier  elender  und  fteril. 

-ftn  uSe  lOfffflMr  «eigUft  gnn«lire»le  A%bgtiniiig«i.    9l»lGnft«- 

*kti<hi€ta  beiUbd«^,  wie  diA  HHctotkop  erwies,  t^g  ftilkügAAtn^ 

'mnregelmissigen  Zellen  ^   imorpliiici^eD  Körpercben  u.  s.  w«    lUt 

Abla^eningeB  in  den  Lnngen  stellten  genau  Das  dar,   was   man 

lEiliart^befleln  nennt    Das  grQß^»  Nets  war  in  einem  eigentbiif- 

Kchen  ZMandef    es  wtr  r^idieb  Md  fnnt  kdtitrtif ,  md  iMtle 

dne  besondere  Verfettung  erfahren.    Eine  solche  Xfmwandlon^  In 

•Im  figen«  Art  Fett  hnite   «ndi   da«  Pankraas  .•rfahren'«  dsssen 

^tgenlMmlieho  Struktur  kalim  mehr  xu  erkennen  war.    Zwisdieii 

dem  Zwi^rchfelk,  def  Lebejr  und  dem  Dannkanale  fand  sine  Art 

ItarwuebMig  Stnit-una  Im  Henbeutel  md  den  Pkutabökkn  mit 

bctricKtlidier  serOssr  fer'guss  mit  'Spuren  ftlamenti^ser  Anbefimil^ 

uoihuiden.    flerr  &  hitt  .sisk  für  bereahtigi,  bei  dbsam  vKiade 

angeborene  syphilitischs  Djskrasie  als  den  Grund  «Der  dfMsr' p#- 

4b4oflM4hjMl  Biefutdsi  sfcmnelimsil»  M^l^^nA  .mr..fMMTei  Jeweiss 

dafür  nicht  hatte.  .  i 
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j^lßt  tf^ie««!«  iii.te|rci4#aiii9,  WßA  «rli|i|bt.  mta  ä^b.JM  hplnfr 
fojidc  Publikum  gan^t  (»esanders  ^ufo&Ki^am  zu  machen : . 

4)i«  :K^«nkkeUAB  4^«  ftiUiiU  Tom  £l(aD4|«ikly  4^  Tt«- 
„  ckichc^deii   ITosologia   betrachtal  tod  De*  £*  Prupex-Bej. 
ob  Bogen.    Lexikontormat,     geh.    Mit  1  JCuplertafeU     Preia 
*    2  Thlt.  16  Ngr.  od.  4  «.  30  kr.  rhein. 

Die  bisherigen  Yortretflichen  literarischen  Leistungen  des  llerjcn 
Iferftissers,  seine  sc^*  grfindHchen  tvic  Vielseitigen 'meditlnischen,' Irattfr- 
-jilcMrisflhen,  irtamdeü  phreiMkgiaehisn  Studien,-  seine. iri«)illluti9e  IM- 
,^gkeit  im  Qrieiit^  — <-   er  sVudirte  und  meiste  im  Jahre,  l8d(.  i^  :Frank- 

reich,  Griechenland,'  Cypern,  Syrien;  wirkte  als  Professor  der  Ana- 
>l«mfo'  1983-  nn  der  medixiäistihen  JScbule  xn  Abuzabel  te'  Alfy^aaft, 
,4uavcbreljite  Malia,,  SiMÜen  upd  Italif^n  im  Jahre  1833)  und  diriorle  die 

Zentralspitäler  zu  Cairo.und  fcassr-el-ain  vom  Jahre  lci34  hi< 
'0^9. '  Seine  Heise  nach  Arabien  ftlll  in  da^  hhr  16*^/38.  '  V6ib  Jahi^ 
liMQ  Ua  lB4ft  Mte  derselbe  ak  Leibdra|S.JLAbb«y Paffte'«  (iBnkikl 
^des  Visekönigs)   und  praktischer  Arzt  in  Cairo, —   haben  die   aua- 

zeichnende  Anerkennung  gefunden^  welche  sie  verdienen.'  Auch  die- 
Mi^ttfk  yumrie  in  dw^lnfetehdist«»  m^diiiniitehMrkeitädHriAeii  uia 
Riffen  ai)^rfcai^^   ;■.  ,    , 

Vott  teaülbin  Hatm  VerfMMir  äai*  mA  teighfMMi  V4t- 


A 
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Iig«  erachienen: 

Topographie  medkale  du  Caire  avec  U  pUm  de  la  vill« 
ef  des  environs.    8.    geh.    1  Thlr.  od.  1  IL  36  kr. 
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/.  Abhcmdlungen  und  Originotlcmfiätze. 

lieber  das  Lnfteinblasen   in  die  Longen  Neagebö«" 

rener,  von  Dr«R  Küster,  HerzogL  Nassanisehem 

Med.-Assistenten  and  Brnnnenarzte  zn  Cronthal. 

Das«  durch  Liifteinblasen  in  den  Hnod  oder  die  Nase  einea 
•ckeintodtgeboreBen  Kindes  dessen  Langen  schwimmfibig  werden 
Mnnen,  war  sehen  Bobn  im  Jahre  1700  bekannt »  nnd  seit  die^ 
ser  Zeit  ist  bestindig  Rficksicht  auf  das  Lufteinblasen  bei  gericht- 
liehen  Sektionen  Neugeborener  genommen  worden«  Verschiedene 
Unterscheidungsmerkmale  sind  aulgesteilt  und  wieder  yerworfen, 
nnd  in  yeracbiedenen  Journalartikeln  —  namentlich  Ton  Guy, 
Kaiser,  Retains  u.  A.,  so  wie  in  2  Monographieen  die  Sache 
in  gerichtlich -medizinischer  Einsicht  so  aasführlich  beleuchtet 
werden,  dass  kaum  noch  etwas  Neues  darüber  gesagt  werden 
kann,  die  beiden  Monographien  sind:  Schmidt' s  neue  Versuche 
über  die  hydrostatische  nnd  die  Ploncquel'sche  Lungenprobe 
(Wien  1806)  und  Elsisser,  Untersuchungen  über  die  Verin* 
derungen  im  Körper  der  Neugeborenen  durch  Athmen  und  Lnli- 
einblasen'  (Stuttgart  1853). 

Das  Lufteinblasen  wird  in  Büchern  und  vom  Lehrstuhle  ab 
Wiederbelebungsmittel  allgemein  empfohlen,  es  werden  die  Ter- 
schiedenen  Kautelen  beschrieben  und  sogar  Instrumente  sind  dasu 
angegeben  ^). 


*)  Grenser   fahrt  in  dem  Aufsätze  über  Scheintod  der  Neugebo- 
renen in  Schmidt'9  Encyklopfidie  deren  an  von  Chaussier, 
xxiT.  lass.  11 
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Uan  hdrt  nie  efnoli  i^eifd  dtribcr  lassern,  ob  es  denn 
iuch  wirklich  ein  Rettungsmittel  lei ,  und  wenn  man  €§  spater 
in  der  Praxis  anwendet,  nnd  im  Stiche  gelassen  wird,  so  sacht 
man  die  Erfolglosigkeit  in  dem  Hergange  der  Geburt  u.  s.  w.     ■ 

Es  gibt  allerdings  riele  Fälle,  wo  alle  Wiederbelebnngs^ 
mittel  nichts  h«tf«B  werden,  nnd  jeder  Geburtshelfer  hat  sie  er- 
lebt, besonder»  in  der  Landpraxis,  wo  er  noch  da<i  den  Moment 
für  eine  Operation  sich  nicht  selbst  wählen  kann.  Aber  es  gibt 
auch  Fälle ,  wo  man  glaubt ,  man  müsste  das  neugeborene  Kind 
Bttm  Leben  erwecken  können;  vertrauensToU  bläst  man  Luft  ein 
und  wendet  alle  möglichen  Belebungsmittel  an,  und  sieht  sich 
getäuscht. 

Neuerdings  ist  nun  auch  noch  das  Lufteinblasen  bei  ChlorA- 
formtod  empfohlen  nnd  angewandt  worden,  wenn  auch  leider 
ohne  Erfolg  *). 

Diese  stete  Erfolglosigkeit,  nnd  besonders  ein  Fall  ans  neif- 
ner  Praxis,  den  ich  a«iafuhrlicher  mittbeilea  w^rde,  erregten  m«fn 
Bedenken,  trotz  dessen,  dass  es  mir  fast  eine  Sunde  scheinen  musste, 
an  der  Wirksamkeit  eines  altersgrauen,  in  unserem  Hülfsapparate 
Toltes  Bflrgerreehl  b«sittenden  Mittels  zu  zweifeln.  Auch  die  mir 
lugängliche  Literatur  gab  mir  keinen  genügenden  Aufschiaas;  im 
Gegentheile  wurde  mein  Zweifel  nur  rerstärkt,  als  ich  in  Webei^a 
Baiträgen  aur  pathologischen  Anatomie  der  Neugeborenen  (2.  Lie* 
ferung  8.  32)  las:  „Ich  möehte  hier  einmal  aufs  Gewissen 
^^fragen,  wie  oft  es  den,  salbst  sehr  beschäftigten  Geburtshelfam 
„schon  gelangen  ist,  durch  Lufteinblasen  das  Kind  wirklich  in's 
),Leb«n  lu  rufen.  Die  Fälle  sind  sehr  sparsam  yorkommend,  und 
„da,  wo  sie  vorkamen,  gab  es  meiner  Ansicht  nach  ein  besseres 
„«nd  weniger  schädliches  Mittel.'^ 

Wenn  nun  aber  die  Wirksamkeit  eines  Mittels  probleraatiecb, 
wann  sein  Schaden  —  in  vielen  Fällen  wenigstens  «—  notorisah» 
wenn  noch  dam  die  Anwendnngsweise  eine  sehwieriga  ist,  dann 
dünkt  es  mich  doch  auch  der  Mühe  werth  zu  sein,  dasselbe  noch^ 
mala  einer  genaueren  Prüfung  zu  unterwerfen,  und  Männer,  denen 


Madame    Rondet,    Evrat,   Blundel,    Carus.     Gorcy  bat 
sogar  einen  Doppelblasebalg  dazu  erfunden. 
*)  In  der  Zeitschrift  für  Staatsarsneikunde   von  Schneider   und 
Schttrmayer  sind  2  derartige  Falle  angeführt.    Jahrgg.  1853 
Band  I  Heft  4.  pag.  451. 


1<>3 

ihr  Benrf  Und  ihrt  Erfahtnog  ein  ktmjMUnUi  Urtheil  gMUttet, 
mdgan  ihre  Summe  fiber  den  Werth  oder  ÜDVerlh  des  Lafieiii- 
Uftse&s  vernehmea  Jessen;  als  ein  Remedinm  ancep«  dirfeo  wir 
M  ferner  nicht  beibehalten. 

Der  Fall,  vekher  meine  Zweifel  über  die  Wirksamkeit  des 
LnfteinUasens  hesonders  rege  msehte,  ist  der  folgende; 

leh  wirde  mir  Entbindang  einer  28  Jahre  alten,  gntgebsaten 
Fran  gemfen,  die  sehen  Tiermal  geboren  hatte;  dabei  hatte  zwei- 
mal das  Kind  eine  dneerUge,  und  wurde  gewendet  nnd  extrahiri. 
Die  Schwangerschaft  war  ganz  regelmlssig  verlaufen  und  das  Ekide 
derselben  da;  die  Wehen  waren  ebenfalls  regelmässig,  doch  fand 
die  Hebamme,  «dasa  beim  Blasensprange  ein  Arm  Torgefallen  war, 
worauf  kh  sogleich  zu  der  mir  nahe  wohnenden  Kreissenden  ge* 
mfen  wurde.  Der  Muttermund  war  Tollstindig  erweittrt,  der 
Kopf  lag  ?or,  neben  demselben  der  Unke  Vorderarm  und  eine 
Schlinge  der  Nabelschnur.  Der  Kopf  stand  im  Eingange  «im 
Ueintn  Becken.  Die  Wehen  hatten  nach  dem  Blasenspmnge  anf^ 
gehört.  Ohne  mich  mit  RepositionsTersnehen  lange  aufzuhalten, 
Hess  ich,  da  ohnehin  die  Kindesbewegungen  jetzt  minder  stark 
gefühlt  wurden,  die  Knie-EIIenbogenlage  annehmen,  und  machte 
•0  die  Wendung  und  Extraktion,  die  beide  rasch  gelangen;  doch 
hielt  die  Entwickelung  des  Kopfes  ungefähr  10  Minuten  anL 
Die  Nabelschnur  hatte,  als  ich  zuerst  mit  der  Hand  einging,  noch 
pnlflirt,  aeit  der  Geburt  des  Rumpfes  aber  zu  pulsiren  anfgehortp 
Bei  dem  Abnabeln  des  Kindes  ergoss  sich  nur  wenig  Blut  ans 
dem  Plazentarende  der  Nabelschnur.  Das  Kind  hatte  ein  durch- 
aus anSmischea  Ansehen  und  zeigte  kein  Leben.  Als  es  in  das 
bereit  stehende  warme  Bad  gebracht  wurde,  fühlte  ich  noch  deut*- 
Uehes,  aber  sehwaches  Heraklopfen,  und  wandte  unTerdrosstn  alle 
möglichen  Beld>ungsmittel  an  —  wiederholtes  Bürsten,  Reiben  mit 
erwirmten  Tüchern,  mil  Salmiakgeist,  Aether  u.  s.  w.,  Schwin- 
gen in  der  Luft,  kalten  Waaeerstrahl  auf  den  Nacken  lind  wie* 
derholtes  LuCteinblasen.  Ich  nahm  das  Kind,  in  erwärmte,  wol* 
lene  Decken  gehüllt,  auf  meinen  Schooss,  hielt  mit  der  rechten 
Hand  die  Nase  zu,  und  legte  die  linke  auf  den  Thorax,  und 
blies  nun  in  kleinen  Intenrallen  missig  stark  von  Mund  zu  Munde 
Luft  ein,  während  die  linke  Hand  gleichzeitig  abwechselnden, 
leichten  Druck  ausübte«  Wahrend  des  Einblaaena  fing  das  Herz 
nn  sehr  lebhaft  za  schlagen,  nnd  ich  hörte  sehr  laut  ein  Kni* 
atern ,  das  mir  theils  Tom  Eintritt  der  Luft  in  die  Lungen,  theil« 

11  ♦ 
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von  dem  in  den'Magtn  hemirühren  schien;  letileres  ftiNl  indtee 
nidit  Statt,  wie  die  Sektion  nachwies.  Ein  leichter  Schimmer 
Ton  Roth  firbte  die  Wangen.  Ich  machte  nun  eine  kleine  Pans« 
mit  dem  Lufteinblasen  und  setzte  die  übrlg^en  Wiederbelebvng«* 
yersuche  fort,  aber  ohne  allen  weiteren  Erfolg  und  selbst  der 
Herzschlag  wurde  wieder  schwicher,  wesshalb  ich  abermals  Lufl 
•inblies  mit  derselben  Wirkung  auf  den  Herisdilag  wie  das  erste 
Mai.  Der  Thorax  hob  sich  sichtlich.  So  wAhrte  die  Scene  über 
eine  Stunde  fort,  bis  zuletzt  auch  das  Lufteinblasen  keinen  Eifeht 
mehr  hatte,  und  ich  das  Rind  als  todt  betrachten  muaste.  Ks 
hatte  keinen  einzigen  Athemsug  gethan. 

Die  Sektion  machte  ich  14  Stunden  nach  der  Gehurt  gegen 
den  Willen  der  Mutter,  wesshalb  ich  auch  die  SchadelhOhle  nicht 
dfnen  konnte. 

Das  Kind  wog  IOV2  f  •  (Medizinalgewicht)  und  war  roll- 
kommen  ausgetragen  und  wohlgenährt.  Binde  und  Ffisse  wa* 
ren  wachsbleich ;  die  Wangen  hatten  einen  Schimmer  Ten  RSthe 
behalten.  Der  in  seiner  oberen  Hälfte  etwas  dicke  Hals  hatte 
ringsum  Todtenflecke,  ebenso  die  Ohren,  der  Rficken,  der  Hoden* 
sack  u.  s.  w. 

Der  Thorax  sah  schön  gewölbt  aus,  der  Bauch  war  missig 
eingezogen. 

Bei  Eröifnung  der  Bauchhöhle  ragte  die  grosse  Leber  beson*- 
ders  herror,  der  Magen  lag  zurick  und  war  leer  (auch  Ton  Luft), 
ebenso  die  Gedärme.  Eine  grosse  Menge  Mekonium  war  während 
der  Extraktion  abgegangen,  wahrscheinlich  auch  Urin,  was  ich 
jedoch  nicht  beachtete.  Die  Harnblase  fühlte  sich  derb,  fast 
knorpelartig  an,  und  enthielt  nur  einige  Tropfen  Urin. 

Nach  Entfernung  des  Brustbeines  mit  den  RIppenknerpeln 
zeigte  sieh  zunächst  die  Thymus ,  die  aus  einem  Lappen  bestand 
und  bis  in  die  Mitte  des  Herzens  herunterragte.  Die  Lungen 
ffillten  den  Thorax  grösstentheils  aus  und  bedeckten  den  Hers- 
beutel so,  dass  nur  ungefähr  ein  2U>11  Breite  frei  blieb.  Das 
Zwerchfell  erstreckte  sich  bis  zur  neunten  Rippe  herunter.  Die 
Pleurs  war  mit  einem  feinen,  weichen  Gefässnetie  Tersehen,  und 
zeigte  nirgends  Bkchjmosen,  in  ihrem  Sacke  waren  nur  einige 
Tropfen  Serum,  etwas  mehr  enthielt  der  Herzbeutel. 

Die  Lungen  wurden  nun  herausgenommen  und  abgewaschen; 
sie  hatten  eine  blase -rosenrothe  Farbe.  Bei  dem  gan«n  linken 
FIflgel  war  diese  Farbe  gleichmassig;   der  redite  hatte  ein,  zum 
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Iktlk  aamttlrles  AwichcD,  dvrch  •Wf  •  dunUtrt  F1«cIm«,  tm 
dir  Grdne  «Ibm  SilbergrosckcM.  D«r  rechte  FIfigel  vir  über- 
haupt nicht  g$nt  so  stark  uDd  ▼olikemmen  ausgedehot  wie  der 
liake. 

Das  Clevicht  betrag  mit  dem  Herten  32 '/,  Dracbnen.  In 
kaltes,  reines  Wasser  gelegt  schwammen  die  Longen  Tollstindig, 
sowohl  mit  dem  Henen,  wie  ohne  dasselbe,  jeder  Flügel  für  sich 
gawi  and  in  Stücke  geschnitten,  und  nntergetancht  erhoben  sie 
fkh  rasch  wieder;  ein  Theil  der  Lnft  liess  sich  ansdrücken;  doch 
achwammen  auch  dann  die  Stücke  noch.  Jene  dankler-,  leicht 
hlamrotli^gefSrbte  Stellen  im  rechten  Flügel  schwammen  aber,  eiA- 
seln  heranageschulten ,  nieht;  es  war  dies  namentlich  die  ins- 
sorate  Spitxe  dieses  Flügels,  und  einielne  dünne  StüdEo  aus  der 
Oberiiche  der  Lunfj;«.     Emphysem  zeigte  sich  nirgends. 

Das  Hers  war  bintieer,  nur  die  obere  Hohlrene  enthielt  noch 
etwas  dunkles,  flüssiges  Blut.  Ich  muss  jedoch  bemerken,  daas 
ich  beim  Lospriiiariften  des  Brustbeines  eine  Vene  eingfeschnitten 
hslU,  die  während  den  Verlsufes  der  Sektion  ungefihr  2  Esdüffel 
dunUes  flüssigea  Bist  in  die  Brusthöhle  ergossen  hatte.  Der  Bo- 
talische  Gang  war  Tollstandig  wegsam,  das  orale  Loch  offM, 
und  es  leigte  sieh  überhaupt  nirgends  eine  Abnormität 

Fille,  wo  Luft  bei  noch  Torhandenem  Herzschlage  eingeblasen 
wurde,  olme  dass  das  Kind  in's  Leben  zurückkehrte,  finden  sich 
such  angeführt  bei  Schmidt;  Elsisser  hatte  8  dergleichen 
File,  und  es  mögen  woU  noch  mehr  der  Art  beobachtet  sein. 

Es  lisst  sich  nun  wohl  a  priori  annehmen,  dass  bei  Neuge- 
borenen, deren  Herz  noch  pulsirt,  bei  denen  auch  kein  anderes, 
allgemein  als  Wiederbelebungsmittel  geltendes  Verfahren  yerab- 
slumt  wurde,  gewiss  am  ehesten  ein  Erfolg,  d.  k  wirkliches, 
selbstatindiges  Athmen  ron  Lufteinblasen  zu  erwarten  sein  muss, 
wffian  dieses  überhaupt  ein  Wiederbelebnngsmiftel  Ist^  zumal  wenn 
die  Sektaen  nachweist,  dass  eine  yollstündige,  oder  fast  Tollsttef- 
dige  LuftanfüUung  und  Schwimmfihigkeit  der  Lunge  durch  das 
linblasen  herrorgerufen  wurde. 

Vorausifeaetzt  nun,  dau  der  Mecbanisnras  des  Lufteinblaaena 
richtig  ausgeführt  wurde,  noch  dazu  bei  noch  Torhandenem  Hera- 
schlage^  so  fragt  es  sich:  Hegt  die  Ursache  der  Erfolglosigkeit 
des  Einblassns  in  diesem  Akte  selbst,  oder  sind  in  dem 
Körper  des  Kindes  Zustände  rorbanden,  die  schon  rou'forne 
herein  den  wirUichen  Tod  unaufhaltsam  bedingen?     Ehe  wir 
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svr  iftfitMeft  Brirlenkop  Ü»ntw  iVig«  MerfpelieB,  MtA«  m  oMIi^ 

«eiD)  die  Erfolge  des  LufUinblaseiii ,  wie  sie  uns  der  Sesirtisck 
Tor  Augen  ftiiri,  näher  s«  betrachten,  Schmidt  seirohl,  wie 
Elsieser  liefern  hierzu  ein  reiches  Material,  und  da  deren  Un*- 
iersadiangen  haaptBichlicfa  in  gerichteirsilidier  Beiiehnng  Torge- 
Aommen  wurden,  so  haben  die  Ton  Ihnen  erlangten  Rasnltate  auch 
hier  Tollste  Gültigkeit 

Elaässer  gibt  in  der  Statistik  aeiner  Versnche  Falgandof 
an:  „Es  wnrde  bei  86  Kindern  Lnft  eingeblasen,  ohna  Erfolg 
blieb  das  Einblasen  in  13  Fällen,  Ton  Erfolg  begleitet  war  ob. in 
73,  nnd  zwar  Ton  Tollständigen  Erfolge  (d.  h.  mit  ToUitindifor 
Lnfterffillnng  beider  Lungen)  34  mal,  von  nnToUstindigem  Ef- 
feige  (d.  h.  mit  theil weisem  Fötalzustande  einer  oder  beider  Lun- 
gen) 39  mal;  ea  blieb  also  das  Einblaaen  in  nicht  gani  ^/g  der 
Fälle  ohne  Erfolg,  und  die  Lungen  dehnten  sieh  faat  eben  so  oft 
ToUständig,  wie  unvollständig  aus/^ 

Femer  bemerkt  Elsäiser  hinsichtllck  der  Ralfe  oder  Un- 
•reife,  des  Todes,  oder  Scheintodes,  Folgendes:  „Tedi^ 
geborene,  reife  Kinder  waren  es  70;  das  LufteiaUasen  wir 
▼oi  Erfolg  begleitet  60  mal,  ea  blieb  ohne  Erfolg  tOmaU  Der 
Erfolg  war  rellatändig  29  mal,  unToUständig  31maL  —  Todt- 
.geborene  unreife  Kinder  5  (es  fehlten  zur  Reife  3  bis  6  Wo- 
.ehen).  Das  Luftainblasen  war  in  allen  5  Fällen  Ton  Erfolg;  Ton 
ToUatändigem  3 mal,  von  unTollständigem  2 mal, 

Scheintodtgeborene,  reife  Kinder  9.  Mit  Erfolg  Luft 
eittgcblaacn  7 mal,  ohne  Erfolg  2 mal.  Völlig  lufthaltig  waren 
.die  Lungen  2mal,  unToUständig  5mal.  Scheintodte,  unreife 
Kinder  2.     Ohne  Erfolg  1,  mit  unTollständigem  Erfolge  1. 

Bei  reifen  Kindern  (79  Fälle)  wurde  somit  ohne  Erfolg 
JUft  eingeUaien  12 mal,  mit  tbeilweiaem  Erfolge  36 Aal,  mit 
<ro  11  kommenem  Erfolge  31mel.  Bei  unreifen  Kindern (7  Fälle) 
ohne  Erfolg  Imai,  mit  theilweiaem  Erfolge  3maly*mit  TolU 
Jkommenem  3mal. 

Todtgeborene  Kinder  75«  Ohne  Erfolg  wurde  Luft 
eingeUaaen  10 mal,  mit  theilweiaem  Erfolge  30 mal,  mit  Toll- 
kommenem  32mal. 

Scheintodte  Kinder  11.  Oh  na  Erfolg  eingeUasen  3 mal, 
mit  theilweiaem  Erfolge  6mal,  mit  Tollständigeii  Er- 
folge  2  m%V' 

Der  Hergang   der  Geburt  war  bei   Elslaaer^a  Yeiwcheii 


felgm4wi  ,^«lftrUtlle  G^k^tUh  37.  Mit  tfMn  Luliim^ 
UMen  33  mal,  oliii«  Etfolf  4  mal.  Der  Erfolg  war  T4>lU«ia- 
iig  l»mal,  nnrallBlaniig  14maL  Kvnstlicih«  GebartoBi 
Mit  Erfolg  Laft  eingeblaaaB  40  mal  (Tolbtiadig  ISmal,  «itoU* 
ftiadig  25 mal),  ohne  Erfolg  eiofreUasen  9 mal. 

INe  Methoihtt,  welche  £1  «loa er  aiMraMlta  (12  an  dar 
Zahl)  aiAd  die  gebriucUiehea  (2  mal  miteabaad  er  aiudb  dei 
OaaophagM). 

Et  geht  ferner  aua  Elsaiaer'a  VersMhen  herior  (&.  15)| 
daaa  der  Umfang  dee  Bmetkorbea  dnrch  dae  LafteÜbhaen  wHt 
mehrt  wird.  Anch  achon  Schmidt  fand  daiieibe  in  dem  95., 
07*  nnd  98.  Veraache«  Bio  eingebkaene  Luft  dringt  nun  thaib 
in  die  Lungen,  theila  a«eh  in  den  Magin  ein.  Slaiaaor  b^ 
•bachtete  darnber  Falgendee  (S.  13): 

,,L  Znerat  die  Langen,  dann  der  Magen  («nd  nam  Theila 
der  Dfinndarm)  arit  Laft  erfiUt  in  15  FiUen. 

n«    Zl^^leieh  Lnngen  md  Magen  mit  Laft  erflllUf  2'fiUa. 

m.    Znetat  Magen   (nnd  Dam),  dann  erat   dia  Lmgan; 

10  vaue. 

IV.  Znetat  eine  Lfmg9 ,  dann  dar  Magen ,  dami  die  nodaaa 
Lange:  1  Fnll. 

T.  Znerat  Magen,  dann  Langen,  dann  DAnndarm:  8  VÜ\t^^ 
In  dem  Ton  aur  beobaehteten  Falle  blieb  aowaU  der.  Mi^i 
wie  der  Dinadarm  leer. 

Die  Lage  dea  Kehldechele,  ao  wie  der  Lnnge,  kommt  Mr 
nnaare  Cntaranchnng  nieht  weiter  in  Betracht,  wohl  aber  die^  aooH 
alige  Beaehaffenhait  der  Lunge,  namentlieh  ihre  Farbe,  Konebaeui» 
Blntaifillhing,  Schwiaunfihigkait  n^  e.  w.;  ea  iat  dieeea  BMt  «inem 
Worte  daejenige  Verhalten  der  anfgeblaeenen  Lnnge,  ane  welcham 
nun  die  fereehiedenen  diagnoatiachen  Kennaeiehen  iwiachen  dir 
geatmet  habenden»  nnd  der  kinatlich  an^eblaeenen  Lunge  anf- 
«mtaHan  geeuabt  hat. 

Daaa  die  Schwimmfihigkeit  kein,  diagnoatieehe«  Moment  alr 
pUf^  iat  lingat  bekannt.  Weher  bohauftet  (S.  31),  daaa  im 
Hauptotttericbied  awiachen  Lungen»  die  geathaMl,  uad  aolihe«, 
denen  Lnft  eingebkeen  wurde,  darin  liege,  daae  bei  ereteren,  aneli 
wenn  aio  aam  Theil  atelektaalach  aeien,  doch  daa  gaMe  Lniigen** 
gawabe  mit  Luft  erffiUt  sei;  die  oinaetnen  Lungenbliechai  ent- 
hMten  Lnft;  nur  aeian  aia  nicht  Tollataadig-  davnn  anagedahaib: 
wihread  hei  den  ktoatlieh  mit  Lnft  yereehanen  Lungen 
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pirtl«ne  Attidehniing:,  «nd  an  der  ein«!!  8UIU  Implqrtem,  an  der 
tttderen  Atelvfclase  vorkomme.  Dieser  Behauptang  wird  Tan  El- 
■  ioser  entschieden  wider^rochen  (S.  83).  Denkbar  scheint  e« 
mir  Mrlgens  xu  sein,  dass  beim  LnfteinbUsen  eher  einzelne  Sielr 
len  der  Longen  in  stark,  andere  za  wenig  Ton  Luft  erteilt  wer- 
den, da  wir  beim  Einblasen  bei  scheintodten  Kindern  dttvchans 
keinen  Maasstab  für  die  dabei  ansinübende  Kraft  haben« 

Es  wurde  ferner  behauptet,  aus  kflnstlich  aufgeblasenen  Lun- 
gen lasse  sieh  die  Luft  ausdrücken ,  das  ist  jedoch  nicht  der  Fall, 
wie  schon  Heller  bekannt  war. 

Nach  Schmidt  soll  nun  die  Farbe  der  Lunge  ein  diagnosti' 
aehes  Merkmal  abgeben.  Nach  seinen  Erfahrungen  ist  eine,  in's 
linnoberroth  spielende,  lebhafte  (zuweilen  auch  matte)  Ri&the  den 
aufgeblasenen  Lungen  Torzüglieb  eigen.  Diese  grellere  RöUie 
wurde  selten  Tormiest,  wo  dae  Einblaseu  nut  bedeutendem  Erfolge 
angewendet  worden  sei,  wenigstens  fand  sie  Schmidt  in  aUon 
Fllten,  wo  der  Leiche  Luft  durch  den  Mund  eingeblasen  wurde 
(Versuch  11,  28,  51,  80,  82.)  Nicht  so  chaiukUristiach  war 
diese  Rothe  in  den  Fillen  (10,  43,  49,  79,  83,  89,  99),  wu 
asphyktischen  oder  lebensschwachen  Kindern  Luft  eingeblasan  war. 
Der  Grund  hieran  echeint  nach  Schmidt  nicht  sowohl  In  dem  su 
achwachen  Kinblaaen,  und  der  geringen  Quantitit  eingeblasener 
Luft,  als  Tielmehr  darin  gesucht  wsrden  tu  missen,  daaa  das  Tor- 
handene  Leben,  so  schwach  es  auch  sein  mag,  Immer  nodi  auf 
die  olndringende  Luft  reagire  und  sie  Torindera,  ehe  es  lu  dem 
Produkte  kommt,  wodurch  daa  Kolorit  der  Lunge  heatimmt  wisd. 
le  M  dieaes  denkbar  in  den  Fillen,  wo  das  Ben  nock  pukirt,  oder 
wo  achwache  Versuche  zum  Athmon  gemacht  wardon.  Uebrigens 
widerstreiten  dieser  Aneicht  neuere  Fille«  wo  die  Farbe  auadrtck-- 
Uch  ala  rosenroth  heaeichnct  wird  (2  Filla  Tan  A.  Qmj  in 
Undan,  s.  Schmldf  a  Jahrhicher,  4a  Band,  Nr.  X,  Haft  1). 
Auch  in  meinem  Falle  war  die  Lunge  roaenralh.  Uahariuinpt 
Mrfto  aa  achwer  aain,  auf  Farhenftanfon  oinon  diagnaaliachea  Vn- 
t«sehM  su  bogrinden,  wo  so  tIoI  auf  das  Auge  dca  jfdasmaligffn 
Baabacklera  ankaamit,  und  wo  aich  ubftfcanpt,  nack  Elsisaar'a 
Awaspnscii  —  keine  Narmalfarbe,  wader  lir  gaathmat 
iaa^  nach  lir  aufgehlaaonea  Lnngengawaba  aufirtaüen  Uaat. 

Van  MckI  grtacrem  Gewichte  ist  dar  BhrtgekaH  dar  i 
ab  dlagnaalischia  Kennaaickon.     Schmidt  aagl  awar  (S.  IM), 
4aaa  dar  Untlaara  Snaland 


«et 

wi  PU»cqati  legten  grwM«B  Wertb  6«f  diaMn  1hMteB<  alUm 
wir  haben  anck  kein  Nomalnwaaa  ftr  die  Blntanenge  in  Kiiper 
iee  Nanfekerenen;  in  der  Longe  kann  femer  ein  aninüecker  Z«- 
atand  atattf  nden,  vMirend  im  K^fe  Hypertaie  iet,  nnd  we  aick  tkei- 
kanpft  animiscker  Znatand  in  den  Langen  indet,  da  dfirftan  anch  naik 
andere  Unutinde  in  die  Waageckale  fallen,  i.  B.  der  Hergang  dar 
CMinrft,  eofem  dadorek  frfikieillg  die  Keaannikalien  iwieeken 
Pkiente  nnd  Kind  nnterkreeken  wird.  In  dem  van  nir  keakack«- 
tatan  falle  i.  B.  war  die  Nakelachnnr  Torgefallen ,  nnd  wann  aia 
nnck  nach  pvliirte,  ala  iA  aii  der  Hand  mr  Wendung  eiafinf^ 
aa  wnrde  dae  Pnlairan  dach  ecken  ackwicker,  nnd  ee  körte  wih- 
iMd  der  etwa  12^15  Hinnten  danernden  Entwlckelnng  dea  Kin- 
dee  gana  anf.  Aniniie  nnd  Zermog  keaandera  dea  Rftdansarkaa 
wnr  wokl  die  Ureache  dea  Tedea  in  dieaea  lalle,  (Vielleicht 
kitte  er  aick  mr  UoterkiDdong  der  Nikelacknnr  Tor  der  Entwieka* 
hing  geeignet,  eo  lange  aick  aker  die  Erbkrong  neck  nickt  ginati* 
tlger  iker  dieee  Metkede  iuegeaprecken  ket,  trage  ich  Bedenken, 
aie  antnwenden.) 

Die  BcMheffenkeit  der  ftkrigen  Organe,  ala  dea  Heriena,  der 
Leker,  dea  Darmkaaalae ,  eawie  der  Blaae  bietet  eben  ao  wenig 
einen  Bnleracbied  der. 

In  dem  Akte  dee  Lnfteinblaeena  aelbet  kenn  alao  annackaft 
dieUraacke  aeiner  Erfalgloaigkeit  nickt  geanckt  werden;  ea  aeigen 
aick  keine  Erecheinnngen,  die  einen  irgend  eiheklickan  Unterackied 
im  LeidMnkefande  einea  tedtgebarenen  Kindea,  und  einea  achein«* 
tadt  geborenen,  dem  Tor' wirklich  erfolgtem  Tode  Luft  eingebia* 
aan  wurde ,  erfcennen  leeeen.  Eben  ao  wenig  finden  aick  aenal 
patkalogiecke  Zuatinde,  die  dae  Lufteinblaaen ,  falle  ea  wirUick 
ein  Belekungamittel  wäre,  nnm5giich  machten. 

Betrachten  wir  nun  femer  die  Uaiatinde,  bei  weldieo  dap 
Lufteinblaaen  empfablen  wird.  Sa  aoll  alao  geackehen  bei  Schein* 
tod,  und  diaaer  koBMUt  Tor  bei  kfinatlicken  aowobi,  wie  bei  na- 
tflriicken  Geburten.  Die  Ureacke  dea  Scheintodtea  liegt  entweder 
in  dem  Kinde  aelbai,  oder  in  dem  Vorgange  der  Geburt  Wird 
daa.Kind  aua  irgend  einer  Ureacke  ao  lebenaackwacb  geboren,  daaa 
aa  unter  allen  Verhaltnieeen  bald  aterben  muaa,  dann  wollen  wir 
aucb  rem  Lufteinblaaen  nickt  daa  Unmögliche  erwarten.  Iet  aber 
dae  Kind  aonat  geannd  und  lebenallbig,  und  nur  der  Hergang  der 
Geburt  ein  etirmiacher  geweaen,  daaa,  abgeaeken  Ton  bedeutenden 
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fenMAehbrllelieii  n«  0.  w«  ---.  iia  Ekknliti«!!  des  Blitteä  Unifert 
Zeit  g^li^niiit,  dfles  eimelne  KörpertlMile  gedrückt  oder  gezerrt 
waren,  eo  daes  es  aapliyktisch  geboren  wird  —  aei  et  nm 
Aapbyüa  apopleefica  oder  anffecatoria,  oder  nervoaa,  dann  wird  avok 
durch  das  Lufteinblaaen  nichts  weiter  erreioht  werden  als  eine 
mechanische  Ansdehnong  der  Lnngenhlischen*  Hierin  liegt  eher 
tticht  die  Bedingnilg  des  Athmens.  Wo  die  Ursache  des  Schein««' 
fodes  in  einer  Bintfiberfölliing  der  Gehirngeflsse ,  oder  gar  etnem 
Extrarasate  liegt,  wo  sie  in  Ananie,  wo  sie  fn  wahrer  Lebens« 
schwicfae,  wo  sie  in  einer  durch  Dru<A,  Zernng  n.  ew  w.  bedinge 
ian  UnthlKgkeit  des  Nerrensystemes  begründet  ist,  was  kann  d« 
die  Ausdehnung  der  Lnnge  dnrch  eine  bereis  mehr  oder  weniger 
desoxjdirte  Luft,  wie  sie  der  Mvnd  des  Gelntrtsheifcrs  oder  der 
Amme  einblist,  helfen? 

Betrachten  wir  ferner  die  Schwierigkeit  nnd  selbit  GeflhrlMi^ 
kelt  des  Lufteinblasens. 

t)  Es  ist  überhaupt  schwer,  Lnft  einiublasen^ 
wie  nicht  aHein  die  aahlfeich  angestellten  Versnthe,  sendeni  eojoh 
die  rerschiedenen  Methoden  und  Instrumente,  welche  min  dam 
erfunden  hat,  deutlich  genug  beweisen.  --^  Dass  bei  den  Ver- 
suchen Schmidt's  und  Elsässer's  das  Lnfteinblasen  in  Ter- 
haltnissmässig  rielen  Fällen  gelang,  ist  fdr  die  gebortshüliidie 
Praxis  keinesweges  maassgebend,  da  jene  am  Sezirtfsche  experimen- 
firten,  wenigstens  in  der'  Hehrsahl  der  Fille.  El  süsser  füiirt 
an,  dass  bei  den  9  scheintodt  geborenen,  reifen  Rindern,  denen 
Luft  eingeblasen  wurde,  nur  zweimal  die  Lungen  rellstindig  luft* 
halttg  waren,  unvollstündig  fünfmal,  gar  nicht  zweimal.  Bei  den 
2  unreifen  Kindern  wurde  die  Lunge  keinmal  ydllig  lufthaltig. 

2)  Es  ist  schwierig,  zu  bestimmen,  wann  g^nug 
Luft  eingeblasen  ist.  Wir  haben,  wie  schon  erwühnt,  dureh* 
Uus  keinen  Maassstab  dafür  ;  ein  theilweises  Aufblaset!  kann  nichts 
nützen,  und  ob  die  Lunge  roilstandig  aufgeblasen  ist,  lüsst  sieh 
flfidit  erkennen.  Dieser  Umstand  beschrünkt  auefa  den  Nutben 
der  zum  Einblasen  empfohlenen  Insfrumefite  auf's  Entschtedenste« 
Ja  es  ist  sogar  zu  erwarten,  dass  jeder  Versuch,  den  das  Kind 
etwa  zu  selbststindigem  Athmen  machen  konnte,  durch  dae  Ein* 
blasen  rerhindert  wird.  Man  versuche  es  nur  einmal,  sieh  selbst 
Luft  einblasen  zu  lassen! 

Femer  wird  auch  in  vielen  Pillen  der  Magen  mit  aufge- 
blasen,   ohne   dass  wir  es  verhindern   können;   hierdurch   wird 
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i%f  Thoraxravm  yereagert,  «nd  eine  neue  SchUlkhkeil  konrnt 
binaQ. 

3)Durch  efnigermaafBen  vn?oraichtif  esLvftein- 
kUeeA  kaBnfimphyeeiD  derLvnge  entalekeii,  am  leiek- 
jMplen  gtfvlae  da»  wa  mitUlal  kiitramejtie  Iiift  eingeblasta  v»d, 
und  wenn  ein  kieinea  Emphyaeia  kei  einem  aonat  geannden  Kinde 
▼okLYon  nntergeordneter  Bedeutung  ist,  ao  iat  ea  dock  gewiaa 
aekr^aii  beaeklen  :bei  einem,  sack  langer  Cteknriaarbeit,  und  über- 
iMvpl  unter  myginaUgen  Verkiltniaaen  adieittlodi  gekorenen  Kinde; 
und  daaa  kiekt  beim  Einklaaen  Bnpkyaem  entateken  kinne,  idt 
ifkaftaaeke.  Behauptet doek  aogarRetatna,  daaa  alala  Sprengung 
der  Lvflaeilen  und  ein  Empkjaem  in  der  bterkbular-ZeBaubatani 
TerurMH^  wftrde,  und  atellt  dieaen  Befand  daker  ala  «in  eiekerea 
dlagneatiackee.Zeicken  auf.  Daauelbe  iat  auek  Ton  Eulenburg 
behauptet  worden,  und  Weber  gibt  ebenfaUa  an,  daaa  meiatena 
Smpkyaem  gefunden  werde,  wenn  Luft  eingeblaaen  nei  AeknUck 
•prickt  aichBiaisaer  aue  (S.  106).  Ea  kamen  ikm  in  12  Jak- 
ran  nur  11  fiUe  von  Empkjaem  Tor,  kingegen  bei  86  ViUen,  Wo 
Luft  eingebhaen  wurde,  18  mal —  „Darf  man  —  ftkrt  er  fort«^ 
daker  meh  daa  Vorkandenaein  von  Luftcxtravaeaten  durekeia 
nickt  ala  einen  aickeren  Beweia  für  Torauagegangenea  Luftainbln- 
aen  betrackten,  ao  muaa  doch  augegeben  werden,  daaa  in  aufge- 
biaaenen  Lungen  Lufteitrayaaate  yiel  kiufiger  vorkommen,  ala  in 
d«i  Lungen  Ton  Neugeborenen,  weicke  geathmet  haben/' 

Wire  daa  Lufteinblaaen  ehi  Mittel,  daa  laicht  ^  und  ohne 
Gefahr  anzuwenden  wire,  ao  m&chte  ea  ala  HflUbmittel  tou  unter- 
geordnetem  Werthe  immerhin  beibehalten  werden ;  da  «a  aber  mehr 
ala  ein  Remedium  ancepa  iat,  §o  aollte  ea  wenigatena  «ua  dem 
Wiederbeiebnngaapparate  der  Hebammen,  und  wenn  nkht  eich  er e, 
keinem  Zweifel  unterworfene  FiUe  aelner  Wirkaamkeit  bekannt 
elnd,  auch  aua  dem  der  Geburtahelfer  yerbannt  werden.  Mir  aelbat 
hat  ea  in  einer  16jikrigen  geburtakullieken  Pnoda  gar  niekia 
genfttsL  -*■ 
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Bemerkangen  aber  den  Krap,  dessen  Natar  und 
Behandlung  und  besonders  über  die  Zuvwlässig- 
keit  des  Knpfersnlphates  gegen  dtese  Krankkeit, 
von  Dr.  Hönerkopff,  prakt.  Arzte  in  BelgMS 
bei  Torgao. 

Die  RtraltaU  meker  B«hail41«ig  dM  Kntpa  duch  sdiirtftl* 
uam$  Kspkroiyd  wtchieneii  mir  so  giattig  im  V«rluUtiusse  %m 
BdMrtigkttt  d«r  Krankheit,  aar  SterUichkait,  die  sich  aiir  ass  §^ 
aammeitea  statistiachen  Netiaen  über  dieadbe  ergab,  dass  ich  mMi 
ao  berechtigt  als  yerpffichtet  hielt »  luiiie  Methode  «ach  Äiadertn 
mitiotheäeii,  welche  Tielleicht  weaiger  glficUiche  Ergebsiasa  hitr 
tan  «ad  Denen  damit  ein  Die&at  erwieaea  wirde*  .  Dean  welcher 
Ant  aoUte  nicht  wünschen,  ao  aalten  wie  möglich  einem  so  trav- 
rigen  Beispiele  beisawohaen,  wie  der  tddtliche  Avsgaag  dea  Kraps 
darbietet,  seilte  nicht  wiinschen,  derFreade  möglichst  oft  theilhaC- 
tig  au  werden,  die  durch  die  Heilang  einea  Kindes  .Tom-Krap 
den  Eltern  and  ihm  selbst  bereitet  wird«  So  entstand  die  kleine 
Schrift  „Ueber  die  Anwendung  des  schwefelsauren  Kapferoxfdes 
gegen  Krup.  Leipzig  bei  Fr.  Andra.  1852.'^  Mannigfaltige 
Mittheihing  Ton  befreundeten  Kollegen,  die  aich  meiner  Methode 
mit  günstigem  Erfolge  bedient  haben,  gewihren  mir  die  irendige 
Genngthanng,  dass  meine  Mfihe  nicht  yergeblich  gewesea  sei,  aad 
ammatem  mich  um  so  mehr,  weil  jenes  Schrifkchen  fast  TergrilTen 
ist,  weitere  Sorgfalt  auf  Verbreitung  dieser  Methode  au  Terwenden. 
Und  daau  eignet  aich  yorsugaweiae  dieses  Organ,  welchea  aaa- 
achlleaalich  dea  Kinderkrankheiten  gewidmet  ist* 

Es  ist  eine  beachtenswertbe  Erscheinung,  dass  in  mehr  als 
30  Jahren  daa  achwefelaanre  Kupferoijrd  die  anagebnitete  Anwalt 
dang  gegen  Krup  noch  nicht  gefunden  bat,  die  es  yerdieat,  .trota 
4em,>daaa  ea  yielfilitlg  und  ron  berahmlen  Aeraten  empfohlen  wurde. 

Man  sollte  glauben,  was  Empfehlungen  nicht  yermooktea, 
hätte  die  Noth  und  Rathlosigkeit  bewirkt.  Aber  mit  nickten! 
Ich  habe  Gelegenheit  gehabt,  au  sehen,  dass  bei  der  hergebrachten 
Behandiungsweise  die  meisten  krupkrsnken  Kinder  starben,  der 
behandelnde  Arat  kannte  recht  wohl  den  Ruf  des  Kupferritrioles, 
dem  schon  Kopp  etwas  Spezifisches  zuschrieb  (in  seinen  Denk- 
würdigkeiten. Frankfurt  1830.)  aber  dennoch  wurde  ea  auch  beim 
nichaten  Krupfalle  wiederum  nicht  zur  Anwendung  gebracht.    Daa 
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wutn  iMiiio  WalfftülniMUigeii  tter  4ia  Behtnihilif^  dtt  fini^ 
ftb  ick  m  (He  Fraxii  tniU  Ich  0OUU  bhm  nellticht  baid  mU»U 
ittndig  «iBem  Feinde  i^genfibertreien ,  gegen  den  ieh  keine  Waf* 
feik  an  Akren  gelernt  kette.  Der  Feind  liesa  anck  nicht  lange 
anf  flick  werten;  er  fand  mich  mit  einer  Ansakl  Knpferpnirer  in 
der  Teecke  gewaflbet.  Mit  angstUfher  Ervertnng  beebackteta  ick 
ikre  Wirknng»  Der  Fall  gekdrte  a«  den  eckwereren,  wer  nickt 
mekr  frisch,  daa  Kind  qnilte  sich  schon  einige  Tage,  die  Athem- 
nalk  war  groas,  die  Stimme  kanm  Temekmber»  —  aber  kk  bliek 
Sieger!  Das  steigerte  meinen  Mitk  nnd  meine  Hnffnang  nkhl 
venig.  Mit  25  Gran  Enpferrilriol  katte  ick  das  erveickt.  finpfer 
irt  Gift  nnd  Krap  ist  Entatodung!  Dieae  beAdeh  Sitae  waren 
eracküttert  nnd  weitere  Eifahmngen  kaben  nuck  belekrt,  dass  sii 
das  Hanptkinderniss  der  nneingeschrinkten  Anwendung  des  K»* 
pfera  gegen  Krap  waren  und  gressentheib  noch  sind.  Um  also 
den  Knp  mit  Knpferfitriol  heilen  in  kinnen^  mnss  man  den  dar- 
ben an  aeine  Gifligkeit  anfgeben  und  die  Unentbehrlichkeit  dar 
Antiphlogoae  fallen  laaaen,  d.  h.  anerkennen,  dasa  die  Krankheil 
keine  EnUtodnng  aei«  Dk  NicktgifUgkeit  des  schwefelaauaen 
Knpferecqrdea  habe  ich  in  ti^tmi  besonderen  Aulsatae  indcrawa 
nackanwelaes  Tersncht  «ad,  wje  ich  giauke,  anck  wirklich  nachg#- 
wieaen.  Hier  will  ick  mick  darauf  besckrinken,  die  Hanptmd- 
mente  mitantheilen,  wpranf  Ich  meinen  Anaq^ruch  grinde. 

Wir  finden  in  Toxikalogieen  angefahrt,  dass  Kupfer  dunk  S^- 
regung  tou  Entafindung  und  Brand  giftig  wirke.  Wäre  Krup  ein 
Bntiindnngsproiess,  wie  kdnnte  man  ihn  dana  mit  achwefelsaureü 
Kupferozyd  heilen?  kiesac  daa  nickt  Oel  in's  Feuer  giemen?  Efup 
ist  alao,  diese.  Heilung  fonusgtsetat,  entweder  keine  EntaOndung, 
•der  Kupferrtlriol  Tcrmag  keine  Entatodung  au  eraeugeA.  Daa 
Sratere  soll  weiter  unten  besprochen  werden,  fflr  die  aweite  Bb- 
kauptung  sprechen  folgende  Thatsachen.  Ick  habe  des  sckwefel» 
aaure  Kupferoiyd  in  90  Kriyf&llen  engewendet  und  damit  T7aMl 
Heilung  bewirkt;  im  Ganaen  wurden  hierbei  2846  Gran  gereicht» 
oder  durchschnittlich  in  jedem  Falle  31  Vt  Cran;  in  15  FiH« 
wurden  1159  Gran  verbraucht,  alao  durchschnittlich  ffir  jeden  TT 
Gran;  in  18  anderen  Villen  kommen  Ton  755  Gran  auf  jeden 
durchschnittlich  42  Gran ;  einem  Kinde  wurdea  innerhalb  8  Tegon 
216  Gran,  also  tigiicb  im  Durchschnitte  27  Gran,  einem  anderen 
4V3Jihrigen  Knaben  in  7  lagen  150  Gran  oder  duithschnittlllk 
tfgUfsk.  2iVt.Gran;  etee«  diütea  zveijiktigeu  Knaben  innerkalk 
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M  TagoB  189  Gmi  oler  iSglMi  im  IHvdMdiHitI«  8  Grany  mcl^ 
Bern  «igenen  S^i  '*^'*  ^^^^^  Tdchterchen  in  3  Tagtii  120  Grau) 
ia  DvrchfchiiHte  also  tiglick  40  Gran  garaicht.  Daa  leUtere  kiC 
in  1'/^  Jahr»  dan  Krup  7mal  übarstandan  und  im  Gamaa  9M 
firan  Kvpfarvitriol  yarachliickt.  Hianroa  koiman  auf  -dai  Utita 
ftallia  Jakr  ffinf  AofiUa  und  180  Gran.  Nirgtnds  wnrdaii  Sjmp^ 
tarne  tob  EDitflBdviig  oder  gar  Brand  baobacktet  wadar  bat  daa 
mit  Geanndhait  andandan  Filtan  nock  bei  den  Iddtiichen,  wonva 
amf  eina  giftige  Bimrirfcnng  dea  KufUn  wlra  la  acUieaaaB 
gaweaan,  weder  keftigea  «nbeiibrnbaraa  Erbrachen  noek  DarchfalL 
In  den  tödtliekan  Fllien  war  ▼ielmakr  durch  daa  Kupfer  Grbracken 
gar  nicht  mehr  m  enielen  trotx  bedanbend  Teratirirter  Gaben,  i« 
den  Fiiien,  wo  GenHong  eintrat,  hdrie  daa  Erbrecken  sogleich 
aaf,  wenn  kein  Kvpfer  makr  gereichft  wvrde,  moehte  ea  anch 
tagelang  geraicht  worden  sein,  waa  wohl  achwerlich  Statt  gefnnt 
den  haben  würde,  wära  dweh  daaaelbe  ein  heftiger  Entaündunga- 
natand  im  Magen  erregt  worden;  yiolmehr  ateltto  eich  nnmittai* 
bar  nach  Beaeitignng  der  Krankheit  bei  woitem  in  den  meiaten 
ViHan  der  Appetit  ein.  War  der  Katp  überhaupt  ton  Fieber  ba- 
f leitet,  ao  war  daaoeibe  nur  mftaaif ,  aeibat  in  den  tödtliehen  Fil^ 
leuy  und  hdrte  auch  in  dar  Regel  mit  dam  Krup  mgleich  ««£ 
Aufireibung  dea  Banchea  oder  groiee  Skhmerzhafligfceit  habe  ich 
nie  wahrgenammen.  Durchfall  mit  grauen,  breiigen,  hüdiat  übel« 
riechenden  Aualeerungen  habe  ich  wahrend  dea  Kupfergabnuchea 
Mir  einigemal  am  2.  oder  3.  Tage  beobachtet,  aber  keineawagaa 
Uulig  oder  von  einer  eo  üblen  Beachaffenhcit,  daaa  daraua  auf 
Bntafindung  oder  gar  Brand  dea  1>armi[analea  au  acblieeien  gawe«- 
aen  wira.  Im  Gegeniheiie  horte  die  Darmanaleeruag  beim  Kupfer'» 
febrauche  gewöhnlich  ganz  auf  oder  kam  aeitener  ala  in  gebunden 
Tagen;  wenn  mit  der  Darraickung  dta  Kupfers  aufgehört  wurde^ 
ao  wuran  einige  Tage  lang  die  Barmauaieerungen  tob  jenct  oben 
ungeführben  schiefergrauen,  übelriedienden  BeschalTenheit,  die  Ton 
dem  beigemischten  Kupfer  herrührte.  Bei  einer  Sektion  fand  ick 
den  Hagen  gesund,  wenigatena  keine  Spur  Ton  Entzündung  und 
Brand  und  dock  katte  dea  Kind  in  48  Stunden  35  Gran  Kupfof- 
Titriol  bekommen.  Andere  Sektionen  habe  ich  keine  Gelegenheit 
jpekabt,  zu  macken* 

Ferner  wird  angeführt,  dass  Ku^er  ala  Gift  Zuckungen  und 
allgemeine  Krimpfe,  aogar  Tetanua  erzeuge. 

Suckungen  habe  ich  bei  meinem  Kindo  tob  einem  Jabra  ia 
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gtfingMi  Gfide  ihd  4e«  Mmtd  und  in  deft  Haideo-  wabrgtMMr 
man,  nachdem  ea  innerhalb  6  Stunden  18  Ck-an  Kopfemtriel  f»> 
Honmian  halle,  gleichseitig  kaUahirt«  tB  raach«  Nach  makratfin- 
digem,  ruhige«  Schlafe  erwachte  ea  oul  dam  Yeriangen  nach  Nakr 
fang,  nnd  Zucknngen,  Kaliapaus  nnd  Kmp  waren  Tenichwundaik 
Ich  habe  noch  sweimal  bei  demaelben  Kinde  nnd  hei  dnigen  nn* 
deren  wihrend  dea  Knpfargebranchea  Koilapana  eintreten  geaehan^ 
jadeafflal  fiel  damit  aber  auch  daa  AnAoren  dea  Kropa  snaamaan 
und  ich  war  Aher  aein  Avftreten  eher  erfrenl  ala  beatirat 

KonTalaionen  heobachtete  ich  nach  Anwendung  dea  Kupfeca 
nie  In  Fiiien,  die  in  Geneanng  nhergingen,  nur  immer  ala  Vorr 
linfer  dea  nahen  Todea,  übarhanpl  aber  nnc  Tiarmal  in  13  Tadaa^ 
fillen.  In  einem  Falle  hatte  daa  Kind  in  48  Stnndedi  35  Cria 
Kupfervitriol  genommen,  dann  eher  drei  Tage  andere  AtzMion» 
Sin  iweitea  Kind  ron  6—8  Monaten  hatte  rom  25.  Fehraar  bia 
24.  Min  den  Krup  dreimal,  bekam  daa  ante  Mal  20  Gran«  daa 
Bwalte  nnd  dritte  Mal  je  10  Gran.  Nachdem  der  Kmp  daa  arate 
Mal  hoaeitigt  war,  traten  an  einem  Tage  6  KrampfanfiUe  auf* 
Nach  8  Tagen,  in  welchen  daa  Kind  aich  Yollatindig  erholt  halte) 
wurde  ea  wieder  von  Kmp  befallen ,  aber  innerhalb  einiger  Stun* 
den  hargeatelll;  16  Tage  befand  aich  daa  Kind  wohl,  da  wurde 
oa  lum  dritten  Male  rom  Kmp  wiedemm  nur  auf  einige  Stundea 
heimgeaucht.  Nach  14  Tagen  traten  wieder  Konvulaionen  ein, 
pausirten  dann  4  Tage  und  kehrten  nun  mit  erneuter  Heftigkeit 
wieder  und  endeten  unter  den  Bracheinungen  von  Hydrocephalna 
acutua  mit  dem  Tode.  Kmp  nnd  Konmlalonen  atendan  hier  ja* 
denfalla  in  Kauaalnexna,  bedingten  sich  gegenaeitig,  hatten  ihren 
gemeinachafUichen  Grand  Im  Nerrenieatram,  wo  auletit  auch  der 
Krankheitaproaeaa  allein  Terlief.  Ein  driltea  Kind  ?on  1^/,  Jähe- 
ren hatte  in  2  Tagen  66  Gran  Kupfenritriol  bekommen  und  atarh 
unter  allgemeinen  Krämpfen;  deagleichen  ein  Tiertaa,  dem  in  3 
Tagen  96  Gran  gereicht  worden  waren. 

Daaa  beim  Krup  der  Tod  unter  Konyubionen  eintritt,  iai 
ttichta  UngewAinlichea;  ich  aah  ale  auch  in  Fällen,  wo  kein 
Knpfer  gereicht  wurde.  Von  alten  Autoren  über  Kmp  wird  an* 
geführt,  daaa  dem  Tode  hduAg  Konrulsionen  yorauagehen ;  ea  kann 
daher  wohl  Niemandem  einfallen,  in  den  Ton  mir  mitgethtiUen  FiW 
Ion  die  Kon?u1aionen  dem  Kupfer  aur  Last  an  legen.  Wam« 
traten  aio  denn  nidit  auf,   wo  ungleich  mehr  Kupfer  gereidil 
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wurde,  wanmi  in  13  Ffllen  nw  4mil}   Wtnmi  ia  lUkkmk  «Mi- 
gen  Falle  von  Genesung? 

Ich  glanbe,  daea  ea  weiter  keiner  Anfiiiriingen  bedirfen  wird» 
um  die  Forchl  i«  reraeheuchen ,  daaa  man,  afcail  mit  Knpfer  den 
Krap  m  lieiien,  den  Patienten  vergiften  werde«  AUein  wann 
anch  nicht  gerade  Tergtften,  doch  anf  Icfinere  oder  längere  Zeit 
die  Geenndheit  erheblich  benachtheiligen ,  aei  doch  immer  noch 
ein  groaaea  Uebel,  das  man  beim  Gebrauche  des  Kapfera  in  den 
Kauf  nehmen  miaae!  Aber  auch  daa  muaa  entschieden  in  Abrede 
gestellt  werden.  In  alltti  Fällen,  wo  ich  Heilung  dea  Krupa  durch 
Kupfer  bewirkte,  habe  ich  nie  eine  erhebliche  Nachkrankheit 
wahrgenommen,  nur  in  aeltenen  Fallen  blieb  ein  katarrhaliacher 
Zustand  lurfick,  welcher  der  Behandlung  bedurfte ;  in  einigen  an- 
deren machte  eich  ein  miaaiger  Schwächeiustand  bemerklich,  der 
aber  keineaweges  beunruhigender  Art  war,  sondern  bei  dem  Ge- 
brauche eines  leichten  Eisenpriparates  in  kurier  Zeit  Terschwand; 
ob  man  ihn  auf  Rechnung  des  Kupfers  zu  schreiben  berechtigt 
IM,  dürfte  Sehr  die  Frage  sein,  könnte  man  sich  aber  gern  ge- 
fallen laasen,  wenn  man  um  solchen  Preis  eine  tödtliche  Krank- 
heit geheilt  hat.  Ueberhaupt  möchte  man  wohl  nur  selten  in  der 
glficklichen  Lage  sein,  seine  Patienten  aus  einer  lebensgefährlichen 
Krankheit  so  unmittelbar  in  GeaundheH  überzuführen,  wie  dieses 
beim  Gebrauche  des  Kupfers  im  Krup  die  Regel  ist  Wer  diese 
Krankheit  mit  Blutentaiehungen  und  Kalomel  heilte,  wird  eich  ge- 
wiss des  längeren  Siechthums  der  kleinen  Patienten  erinnern,  und 
wie  möchte  es  Tollende  um  dieselben  stehen,  wenn  sie  innerhalb 
6  Monaten  5mal  diese  Kur  durchzumachen  hätten,  wie  es  bei 
meinem  Kinde  der  Fall  gewesen  ist?  Ein  ausserordentlicher  Vor- 
zug des  Kupfers  vor  den  anderen  gebräuchlichen  Kmpmitteln 
(Ten  seiner  grösseren  ZuTorlässigkeit  abgesehen)  besteht  gewiss 
darin,  dass  ea  den  Appetit  nur  ao  lange  stört,  als  es  eben  gereicht 
wird,  dass  die  kleinen  Pattenten  sogleich  wieder  ihre  Hahlzett 
terzehren,  als  wenn  nichts  Torgefallen  wäre.  Nur  zuweilen  habe 
ich  Appetitmangel  und  sauren  Geruch  aus  dem  Munde  wahrge- 
nommen, was  sich  aber  Beides  in  kurzer  Zeit  Ton  selbet  wieder 
Terlor!  Wenn  die  Fälle  auch  nur  selten  sind,  dass  Kinder  Tor 
Ablauf  dea  eraten  Lebenajahrea  Tom  Kmp  befallen  werden,  so 
kommen  sie  doch  Tor,  und  ich  sdbst  hake  ihn  in  diesem  Alter 
fünfmal  behandelt:  diese  Kleinen  eriiolen  sich  eben  so  rasch  wie 
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im  ilUMi  KIbA«!  vi«  wii4»  et  «m  rfe  «vtftktM,  <w«u  bua  fl« 
Mit  Brtdiwaiisleia,  Blatogeln  uuA  KuI^dmI  bthandell  hittt? 
W«Wi  aack  dt/  kiadiic^  Otg«AisBMi  im  litilan  tieailich  Mcht 
•tUigt,  M  kennt  d«€h  Jetemann  4tn  lieltifen  B»dni€k  d«r  er- 
ileren  MitB  a«f  lekr  junge  Kinder,  die  March  «ehr  leiekl  In 
einen  bedrokliclien  Grad,  Ten  KoilnpeuB  rereetit  werden.  I>«  kh 
kier  einttil  Yon  den  Vonjigen  ins  sdiwefelsaureo  Kufyferozf de  yer 
«ttderen  Heilmitlelo  dee  Kmpe  freche,  ee  will  ich  ingleick  nedl 
einiger  anderer  Vorxnge  gedenken,  wenn  aie  auch  de«  der  keeeft- 
deren  Zurerliaeigkeit  weti  untergwNrdiiel  eind«  Ich  meine  die 
groaeere  WehlfeUkeit,  die  TerhaltniaaniiMig  kuriere  Dan^r  and  die 
Knfaclikeii  der  Bekandhittg.  Sollte  ea  auch  hei  einer  lebenage- 
fakriicken  Krankkeit  wenig  in  Frage  kemaien,  wie  theaer  daa 
Heiknittel  aei,  aa  iat  der  Arst  in  kleinen  Städten  und  auf  deai 
Lando  dach  aekr  hinlig  dnrch  den  Koatei^nnkt  ntc|it  vnkedeatend 
kairegt;  and  wann  auch  aeibat  der  Aermata  den  letzten  Graaohen 
hargiht,  um  aein  Kind  a«  Leben  au  erhalten,  ao  iat  ea  doch  ga- 
aa4e  fiir  ihn  nicht  unerheblleh,  wann  dieae  Lehanarettung  um 
wenige  Graachen  geachehen  kann*  Sehr  hinig  hake  ich  krufh 
kranke  Kinder  mit  einem  Koatenaulwande  Yen  kauai  3  Sgr.  (fir 
6^12  Gran  Kuplerritriol)  wieder  kergeatellt,  waiär  man  nach 
nicht  einen  Blutegel  haken  kann.  Die  durckacknittliche  Pauer 
dar  Kur  in  den  ron  mir  behandelten  Fillen  beträgt  2^/,  Tage. 
Hierbei  mnm  ich  jedoch  bemerken,  daae  ich  alle  Falle,  wa  die 
Dauer  nur  venige  Stunden  war,  mit  einem  Tollen  Tage  in  An- 
ffochnnng  gebracht  habe,  ich  würde  daher  der  Wahrheit  nicht  su 
nahe  treten,  venu  ich  den  Durchachnitt  auf  2  Tage  annähme; 
ja,  wann  ith  die  fOnf  Fälle  weglaaee,  die  eine  beeendera  lange 
Dauer  hatten  (51  Tage),  eo  kommen  auf  jeden  nnr  l*/,  Taga; 
gawiaa  eine  kurae  Zeit,  wenn  man  erwägt,  dasa  unter  90  Fällen 
77mal  Heilung,  erfolgte,  und  daaa  die  letztere  bei  antiphlagiatiechar 
Behandlung  gerade  am  lingaten  Zeit  kia  lur  gänaHchen  Geneanag 
erfordert.  Bine  andere  Tarthailhalte  Seite  der  kunan  Dauer  ddr 
Krankkeit  bia  anr  Geneaung  bei  Anwendung  dea  Kupfera  bealaht 
in  der  gar  bald  wahrnehmbaran  Beaaerung ,  in  der  graeaen  BrMch- 
tarang  daa  Patienten,  in  der  AbkAraung  der  troatloaen  Lage  dar 
BUarn  und  der  atetigen  Zunekme  4er  Hoffnung  ffir  dieae  und  den 
Ant,  —  wenn  iberhaupt  die-Krankheit  nickt  dem  tödtjlchen  Aua- 
fanga  lugene^  iat.  J>n  Eknfaehheit  der  Behandlung  dea  Krupa 
durah  Kupfer  gawährt  nicht  minder  graaae  Vortheile.  Ea  tat  ba- 
xxiT.  laaa.  12 
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ktMt,  dait  KiftAir,  di«  4aii  Krap  •  in  mal  hatten,  Uiittar  im- 
Tan  beingeanchft  irerdan.  Dia  Eltarn  erkennen  die  Krankheit  non*- 
mehr  gar  kM  nnd  können  bia  lur  Ankunft  dea  Aritea  achen  mit 
Darreichung  der  Annei  begannen  haben,  die  ale  in  dieaem  Behnle 
ateta  Torrithig  halten  kdnnen.  Wie  irichtig  dieaea  namentlich  in 
der  Landpraiia  ist,  leuchtet  Ton  lelbat  ein. 

Das  iveite  Hinderniss  für  die  allgemeinere  Anwendung  dea 
achwefelsauren  Kupferoiyda  gegen  Krup  iat  das  starre  feathalten 
an  der  Meinung,  Krup  sei  ein  Entifindungapraiesa,  misse  alao 
antiphlogistisch  behandelt  werden;  nun  ist  Sniphaa  cupri  aber 
kein  Anliphlogiaticum ,  felgiich  aei  auch  tou  ihm  im  Krup  kein 
aonderiichea  Heil  lu  erwarten.  Andere  können  sich  wähl  nicht 
giniUch  Ton  der  entiündlichen  Natur  des  Krnpa  loanmchen,  mm- 
aen  jedoch  ingeatehen,  daaa  daa  NerTensyatem  darin  eine  bedeu- 
tende Rolle  apiele,  ja  gani  entachieden  in  Tielen  Fällen  In  den 
Vardergrund  trete;  aio  nennen  den  Krup  einen  neuropUagiali- 
aahen  Krankheitaproieaa,  eine  Verbindung  Ton  EntainduAg  und 
Krampf.  Dieaer  Anaicht  gemias  ist  aueh  die  Therapie  luaamma»- 
geaalal  aua  antiphlogistiachen  und  Nereenmitteb ,  jedach  mit  ba- 
aonderer  Neigung  fftr  eralare.  Einer  dritten  Anaicht  nach  iat 
Krup  eine  reine  Krampfkrankheit  und  die  Behandlung  dieaer  An- 
aichl  gamiaa  achlieaat  die  Antiphlogoae  aua.  Ich  habe  mich  dar 
lettteren  ebenfalla  anachliaaaen  lu  mftuen  geglaubt;  Mganda  Be- 
trachtungen haben  mich  beatinmit. 

Daa  erate  und  alleinig  aichera  Zeichen  dea  Kmpa  iat  ein 
aiganthimlicher  Tan,  der  bei  gewiesen  raachen  Enpintianan,  die 
md  tiefe  Inepiratlanen  lalgan,  gewöiuilich  heim  Lachen  mmä 
Weinen,  auch  beim  fraiwilligan  Hualen  iftera,  aber  nicht 
hirhar  wird.  Geht  dem  Krup  ein  KaUrrhaltuatand 
iat  ea  gew«hnlich  der  Hnatan,  wnbei  dieaer  Te 
wird,  und  man  hat  dicaaihalb  den  Hnaten  ^mit  eij 
Tane«^  ala  daa  acale  Symptom  angcaehen.  Wo  amn  aber  diaG*- 
lagenhail  hat«  den  Beginn  dar  Krankheit  m  haahachtan, 
man  aidh  Wicht  ibencngan«  daaa  dieaer  Tan  nnabhingig 
Snalan  ■efmrgearacM  warnen  kann,  waa  er  nicM 
mi4  jejbtmal  duiah  den  Hnaten  h«cbw  wird. 
Mm  Krup  lehlan  ndar  duA  nicht  aich 
laittf  Ku^fsmlnal  in  Anwendung  kummt  Md  dadunh  daa  DaB^ 
udhitilan  daa  Kmmpfcimiandta  im  Kehika^e  varhindart  wM;  m 
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tBNriltr  wtmk  tM  d^m  AoflrH«»  de»  Mrapt  ? «rhaid«  Mr  U^ 
•kh  wihretd  iLm  lia^ffroii  BestebMis  dessvlbea  twfabiMet  hafti». 
Im  An  Regel  be0i#iit  ^r  HvsUii  aor  ia  eioeai  eki-  oder  iinW 
aulife»  heftjfea  AaiatesieA  der  Laft,  gleiekuai  am  ein  Hiaderic 
sift  a«e  der  Lafkrdhre  la  eatferaen,  «md  «ntereelieidet  ikh  da» 
darcb  deallieh  Ten  dem  Hüften  bei  Katarrh  aad  Satatadasgami» 
atiadea  in  den  Lmftwegea,  i.  B.  Broaehiti»,  Maeara,  Scharladh 
9mi%m  eich  n  diesea  Kraßheiten  noch  der  Krap,  ea  hemmen 
beide  Arten  dea  Hastens  aar  Wahraehmang,  gehen  aber  hinfg 
in  einander  ftber,  da  der  Hasten  eder  die  heftige  l^xepiration  beim 
Kmp  jenen  Hnetenreia  weekt.  let  der  Krap  beeeiligt,  so  bleibi 
der  Hneten,  weldier  den  Maeern  n;  e.  w,  aukonunt,  fiMrtbeeteheni 
Ms  anch  dieae  Krankheit,  venigstetfa  so  weit  sie  die  Laftirege  ein- 
nahm, anfhirt.  Der  Haeten  beim  Krap  ist  troeken,  klingen«^ 
heilend,  es  fehH  dae  Knistern,  das  man  beim  kaUrrhallechen 
n.  s.  w.  Hasten,  selbst  wenn  man  Im  Anfange  des  Katatrha  oder  anf 
der  H«he  der  Entaindnng  bei  Masern,  Scharlaeh  n.  e.  w.  ihn 
frechen  an  nennen  plegt,  dennoch  wahrnimmt.  Geeellt  sich  der 
Kmp  an  diesea  Krankheiten,  so  ist  die  Trockenheit  des  Hastens, 
welcher  ihnen  aagehOrt»  Torwaltend  nnd  nar  beim  Katarrh  kann 
er  awlschen  Lockerheit  and  Trockenheit  wechseln,  dochAbenengt 
man  sich  leicht,  dass  jeae  Ton  dem  Schleime  heiHIhrt,  welcher 
oberhalb  der  dnrch  Kranyf  afftalrten  Stelle  nm  den  Kehldeckel, 
oder  tiefer  nnlen  tn  den  Lnftrdhrenawelgen,  sich  beindel,  nnd 
aMn  kann  akh  leicht  mit  der  Hoiliinng  tlaschen ,  dass  der  Kmp 
baaeiligl  sei,  wenn  man  anf  dieaen  Umstand  nicht  achtet.  Wird 
der  Hasten  bei  tiefer  Intpirstion  kntetemd,  Idsend,  so  kann  asan 
mH  Sicherheil  die  Beseitignag  des  Krampfzastandea  im  Kehlkopfc 
annehmen,  ▼oransgeseist,  dass  sich  auch  der  „eigenthAmlicbe  Toa*' 
Tarlorea  hal. 

Die  beschwerliche,  tdnende,  pfeifende,  langsame  Inapiration 
Irlll  in  der  Mchraahl  der  riUo  erst  später  auf,  wenn  die  J^ank* 
halt  aehon  eine  grössere  H6he  erreicht  hat,  der  Krampf  die  Stimm- 
rllne  faat  ToilMindig  ?erschliesel  nnd  dadnr^  den  Bintritt  der 
Lnft  hindert.  Es  gibt  seltene  P«lle,  wo  der  Krampt  s^on  nach 
hnner  Daner  diese  HefUgkeit  erreicht,  anweilen  in  der  ersten 
Blande,  aaweilen  aber  erat  in  der  aweiten  oder  dritten  Nach^ 
anch  noch  apiter.  Die  Athemnoth  wechselt  mit  freien  Zwischen* 
tinmen,  die  selbet  den  ganaen  Tag  andaaem  kdnnen.     Man  hat 

12» 


m 

ittMe  Eom  d«K  iBfc«ri|Ulir«ftdfm  Ktup  gßmaitkt^  ifcgMffc 
Mint  reine  InUrmieeioii  nur  iuseerefc  seilen  etaU  hal,  nelniehr 
nsr  eine  so  bedentende  Remisaion,  dese  wun  gbttbea  kitaaie»  dif 
MraaUieii  habe  aufgebort,  weaft  nicht  bei  manchen  heftifen  fii* 
apiratienen  jener  ?erhängniaaToile  Ton  gebtet  n^tlrde«  Die  Anr 
atrengnagen  beim  Einalhmen  können  anf  eine  entaetiliche  Höbye 
ataigen,  daaa  man  das  Tdnen  der  einatrömeniin  JLo/t  ach«n  anf 
weite  Ferne,  vor  der  Th4r,  im  Nachbaraimmer  hdrt;  derKehllinff 
idi  her?offgedrftngt ,  der  Kopf  nach  hinten  gebogen,  die  Nasenid- 
dier  weit  geöftiet,  die  Magengrube  tiaf  eingesogen,  der  ganse 
Körper  bewegt  aich  bei  jedem  Athemsuge  auf  und  ab»  daa  Geaichl 
jat  geröthet,  heias,  oft  mit  Schweiaa  bedeckt.  Daau  geaeUen  aich 
häufige  EratickungsanfaUe ,  wodurch  die  Angst  auf  den  höchsten 
Grad  gesteigert  wird.  Die  Langaamkeit  dea  Athmena,.das  unsu^ 
tsichende  Volnmen  Luft,  des  in  die  Lungen  gelangt,  bedingen 
Hyperämie  derselben  und  des  Gehirnes,  Stagnation  im  rechten  Vor- 
hofe des  Heraens  und  in  der  Leber,  mangelhafte  Dekarboniaation 
daa  Blutes,  daher  li?ide  Hautfarbe,  beschleunigte,  unergiebige  Her»- 
kontraktionen,  Ausscheidung  dea  Faserstoffes,  SxtrsYaaate  im  Gn- 
hirne.  Der  Tod  erfolgt  entweder  auffokatoriach  oder  durch  Läh^ 
mung  mit  Krämpfen  oder  ohne  Krämpfe.  Tritt  Lähmung  ein^  so 
wird  das  Einathmen  frei,  der  Husten  hört  auf,  und  mau  könnlt 
aich  der  täuschenden  Hoffnung  hingeben^  die  Gefahr  a^  nunror* 
iber,  wenn  nicht  der  gsnae  Gesichtsausdruck,  die  matten,  halbga* 
•eblossenen  Augen,  die  bläuliche  Hsntfarbe,  der  äusserst  frai|nente« 
kleine  Puls  und  die  kalten  Extremitäten  uns  ^Ines  Anderen  belehr^ 
ton.  Dus  die  Athmungsbeschwerden  durch  du  Vorhandenaein 
einer  Pseudomembran,  deren  Resultat  sie  wahrscheinlich  ist,  bs^ 
deutend  gesteigert  werden,  ist  selbstTcrständlich ,  doch  ist  sie 
keinesweges  alleinige  Ursache  derselben,  oder  auch  nur  die  Tor" 
afiglichere,  denn  wie  könnte  aonst  nach  eingetretener  Lähmung 
die  Inspiration  so  auffällig  sich  bessern,  troU  dem  man  nach  dem 
Tode  Kehlkopf  und  Luftröhre  damit  ausgekleidet  indet.  Nur  das 
Aufhören  des  Krampfes,  sei  es  durch  Heilung  oder  duich  Lähmung, 
kann  dieae  Erscheinung  heryorbringen. 

Die  Stimme  erfährt  mitunter  sch<Hi  früher  eine  Yerinderung^ 
noch  ehe  der  Krupton  gehört  wird.  Sie  yerliert  ihre  RolnbeH 
hei  gewissen  Tönen,  wird  rMib,  heiser,  iuamI  wenn  Katarrh  ror* 
nuageht,  nach  und  nach  wkd  aie[  matt,  klangloO)  es  ksnn  aognr 
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TBRIg^e  Aphonie  ehitreteii  *).  Bintg  bleibt  Ae  Stimme  noch  lange 
Zeit  nach  der  Heilung  heiser  nnd  rauh,  anch  venn  kein  Hvaten 
mehr  hesteht**). 

Der  Torpor  der  Magennenren  fehlt  beim  Kmp  nie,  steigt  mit 
der  Krankheit  immer  höher  bis  zum  Verachwinden  jeder  Erregbar* 
keit  d.  i.  Lihmnng.  Die  Leichtigkeit  oder  Schwierigkeit,  Erbre- 
chen herrorsnbringen,  ist  beim  Krhp  ein  ziemlich  sicherer  Grad- 
meaaer  der  Heftigkeit  der  Krankheit.  Denn  wenn  im  Anfange 
und  in  leiditeren  Pillen,  sowie  bei  der  Abnahme  des  Kmpa,  auf 
tehr  kleine  Craben  eines  Vrechmittels  schon  Erbrechen  erfolgt,  ao 
müssen  nach  lingerer  Daner  rnid  bei  höherem  Grade  der  Krank- 
heit Tiet  attrkere  Gaben  desselben  Mittels  gereicht  werden,  nm 
Hrbrechen  heryorznbringen;  ja  anf  einem  gewissen  Punkte  Term8<^ 
gen  dieaea  aelbat  die  atirksten  Gaben  nicht.  Mit  beginnender  and 
fortschreitender  Beaserung  wird  dagegen  anch  daa  Erbrechen  wie- 
demm  leichter  herrorgemfen.  Parallel  zn  dieser  Wirknngsskala 
der  Brechmittel  linft  anch'  die  Erregbarkeit  der  Magennenren  rom 
normalen  Zustande  bla  zur  yollstindigen  Lihmnng.  Bei  meinem 
eigenen  Kinde  habe  ich  diese  Wahrnehmung  mehrmals  zu  machen 
Gelegenheit  gebrabt.  In  einem  Falle  brach  dasselbe  ron  einer 
Kupferanflöanng  erat  nach  zwei  Esslöffel   yoll,   in   einem  anderen 


*)  Bei  einem  andertlialbjMhrigen  Kfnde  war  die  Stimme  Tollst&ndig 
erlosehen,  nur  ein  leises  Piepen  wie  bei  einem  jungen  Vogel 
wurde  mitunter  hörbar,  dabei  war  die  Athemnoth  auPs  Höchste 
geatiegen  und  der  Tod  drohte  jeden  Augenblick  einzutreten.  Ob- 
wohl unter  diesen  Umständen  fast  alle  Hoffnung  aufgegeben  wen- 
den musste,  so  wollte  ich  doch  nicht  unversucht  lassen,  ob  daa 
fost  entflohene  Leben  noch  aufzuhalten  sei  und  wirklich  atellte 
sich  nach  einigen  Gaben  Kupfer  die  Stimme  wieder  her  und  die 
Athmung  wurde  freier,  so  dass  sich  auch  bei  mir  wieder  Hoffbung 
einstellte;  die  Besserung  schien  anch  am  anderen  Tage  einige 
Portsefaritte  zu  machen,  namentlich  stellte  sich  jenes  oberflächliche 
Rasseln  beim  Husten  ein.  Aber  die  Freude  wflhrte  nicht  lange, 
die  Arznei  versagte  die  Wirkung,  verursachte  kein  Erbrechen 
mehr,  und  unter  Krämpfen  erfolgte  der  Tod  am  dritten  Tage. 
,  *•)  Nach  Royer-CoUard  (Dictionnaire'de  sciences  m^dicales  —  Art 
Croup)  behielt  ein  MSdchen  nach  uberstandener  Angin,  membr. 
ein  voÜes  Jahr  eine  rauhe  Stimme.  Stieglitz  (Allg.  Literaturzei- 
tnng  Nr.  2TT)  leitet  die  Heiserkeit  nach  Krup  von  einer  Verän- 
derung der  Nerreii  und  Sekretion  der  Sefaleimhaut  her. 


gn^gU  m  enUnm  FaUc  wmtk  Mglcidb,  «b  im  1 
to  entern  KrupfelU  wwJen  120  Gna  Kvpfer 
btotort«  nr  6  Gras*). 

Die  Pfe«4eMeMbnB  bei  bag«  Zeil  ab  4 
Qnmi  4er  f  eaaca  lUÜM  Tes  BiedbeiMnigeD  ^ia  Mnip  gegaltM^ 
iie  venuMchtc  itn  cigeBtbtaKciicB  Haetea,  4ae  beechwcriiche 
AAmtUy  4ie  EnÜckangifiUe  viMl  eniUick  4wdb  TeDeliadigea  Yer* 
•diiiceeeii  ier  Stimiritse  iie  wirklidie  Eretidnuif  .  Sie  feldle  sb 
■Bd  «aa  beaaBDte  dalier  neck  ikr  üt  f  aue  Knakheik  Ab  aaa 
iicfc  eattch  deck  abeneigte,  dase  eie  wadeeleM  ehea  aa  «ft 
feklle,  ab  TerbaadeD  war,  half  bma  eich  daait,  daae  aa»  «aa 
AagiM  «e«braBacee  eine  mtaikraaa  aad  cm 
«egcB  der  TarvaUeiideB  Betlieilig«iif  49T  Nerven  hn  der 
kasBU  die  BBtateduig  kciae  Havt  kildcB,  die  M  der  bUteB  ab 
reiBer  EBtaiBdoBg:  etcU  a«  SUade  kaiB.  Nadi  meiaer  Kflabr«B(^ 
db  darch  Aadere  •*)  beaUtigt  wiH,  bt  die  PeeBdeMBikraB  aelM 
im  echvereai  Knip  aiclit  ia  der  HdlfU  der  Falb  veikaadea.  la 
90  Fillea  wardea  Haatalicke  elwa  Tienaal  aaagekrochea,  ia  drai 
Iftdilich  TeriaBfeBea  faad  icli  ab  eiaaul,  bei  dea  beidea  aadacaa 


*)  Dieser  Torpor  findet  sich  nicht  allein  beim  Rrop,  sondern  auch 
bei  andern  Krampflomien  im  Bereiche  des  Vagus.  Vor  Rarzcm 
behandelte  ich  einen  juDgea  Mann  an  einem  hohen  Giade  von 
Krunpf  im  Kehlkopfe  und  den  LoftrdiireBxweigen.  Oie  Atlmong 
war anTs  Aeusserste  beschwert,  In-  und  Eanpiritionen,  besonders 
aber  letztere,  erfo%ten  mit  der  grössten  Anstrengung  und  weit 
hörbarem  Geräusche ,  der  Brusikasten  war  unbeweglich ,  nur  zu 
beiden  Seiten  des  Brustbeines  wurden  die  Weichtheile  fast  blasen- 
förmig  in  der  Grösse  eines  Groschens  eingezogen  und  hervorge- 
trieben ,  der  Hals  blihle  sich  bei  jedem  Athemzuge  aber  den 
Sdilttsselbeinen  auf.  So  wihrte  der  Zustand  mit  aUmaUiger  Ver- 
schlimmerung. Ein  Brechmittel  aas  5  Gran  Brechweiaatein  and 
einer  Drachme  Ipecac  war  erfolglos,  ebenso  brachten  12  Gran 
Kupfervitriol  auf  2  Unzeit  Wasser,  wovan  viertelatuodlicfa  ein 
Esslöffel  voll  genommen  wurde^  nicht  einnud  Uebellteit  hervor. 
**)  Lflfaders  (Joum.  von  v.  Graefe  und  v.  Walther  1820.  S.  285) 
sagt:  „Zuweilen  stirbt  ein  Kind,  weil  die  Stimmritze  von  einer 
Pseudomembran  verschlossen  ist,  aber  kaum  einmal  unter  10  ge- 
schieht dieses,  sondern  die  Todesursache  ist  Krampf  in  den  Hus- 
keüi  der  Stimmritze,  welcher  von  der  NerveoaffiektioB  abhiagl^  — 
Kr  atntzt  seine  Ansicht  auf  vide  Sektionen. 


web  wUk%  4to  Bf»  warn  fUwk  ditr  K«MbiiM|^*)  «  KriMmpb. 
Ob  w  den  «aatroi  9  iMtUfkii  KrapfUlMi  r««ii4MifnlnBM  lim 
hüftiia  iMToi,  k«U  ich  tercb  AiigfMchtui  nicht  enyttoh  kte* 
MB,  in  «Iwt  3  gi«ih«  ich  «•  aMahnw  x«  dirb»;  doch  vW  ich 
«MC»  allcnfdbbci  derfliUU  iiifcheB«  §•  ergibt  eich,  4$m  in  90 
FaUcn  tmi  Krnp  die  PccadcncAbraB  80m1  fchlu  ud  aar  clM 
lOml  anf«gcii  war«  Auch  in  einigen  KnipfUlen  nnhen  Mamni 
irovit  Fieber  nnd  enlsindljcheff  Ztelend  der  Lnftrflhre  ▼etbude» 
vnr,  fehlte  die  reendeoMibna.  Wer  angeachtet  dieaer  nnd  Änderet ' 
Beebachtnngeii  die  Paendaaeaibraai  ala  ▼eeemlich  beta  Knif  ba* 
tittchien  will,  mag  es  thnn^  ich  kannea  nicht,  kann  aia  mir  ala 
«nvaaantiick  «nd  Ten  gewieeen  Hodifikationan  der  Eraniihelt,  din 
npr  anr  Zeit  nnch  nicht  bekannt  aind,  abhini^g  balrachten.  Oai» 
aitt  will  Ich  keineewegea  ihre  groaae  Bedevtnng,  wenn  cie  im  g^ 
gebancn  FaUe  wirklich  rorhandan  iat,  ableugnen,  TieUnehr  «naa 
ieh  bekannan,  daaa  aia  ein  groaaea  nnd  gewies  in  den  aMialaa 
Fillen  daa  alleinige  Hindcrniu  der  Heiinng  ist,  denn  Ten  ihrer 
Bntfcmnng  hingt  anck  nach  Beaeltignng  dea  Krapa  (dee  Kränklet) 
die  Sahattnng  dee  Lebena  ab.  Will  man  in  der  Haut,  wenn  ein 
varhanden  iat,  jadaeaal  daa  Prodnkt  einer  Eniaündung  eehen,  et 
kkat  man  aidi  dadnrah  nnr  nene  Schwierigkeiten  bereitet,  wfin 
nMi  anglich  daran  festhili,  daae  jeder  Krnp  Enisfindnng  nut 
BMhr  ader  weniger  Theilnahne  dea  Nerreneyateaies  eei^  denn  wie 
fcnamt  ••  dann,  daaa  dieae  Entsindang  nnr  aehnnMil  nntar  90 
.dieaea  Produkt  achaft?  Entweder  ea  iat  in  dieaan  Fallen  awn 
Kn^p  noch  Entafindnng  gekoamen,  d.  k.  er  iat  entanndliah  ga* 
worden,  oder  die  Peendomembran  ist  Prodakt  dea  Kraofiea  ala 
aolchen«  Daaa  Krampf  EnMndmg  herrorbringen  kann,  iat  nicht 
nn  langnan  nnd  kommt  nicht  ao  gar.aelten  tot,  beeondera  wenn 
or  sehr  haftig  ist  oder  lange  dauert;  aber  auf  dar  anderen  Seite 
Iat  ea  auch  nichU  Unerhörtes,  daaa  der  Krampf  Exandationen  anr 
Folgo  hat,  a,  B.  beim  Asthma  spaamedlcnm  eine  stärkere  Sekre- 
IlMi  anf  der  ScUeimhant  der  ReapiraÜonsorgane  mit  reichUahar 
EipektoratUn  Ton  ScUeim  oder  liher,  klebriger,  ansammengareU- 


••)  Heim  (Kritik  der  Schrift  ^on  Marcus:  tfeber  Natur  und Behand- 
lung  der  bSutlgen  Braune   etc.  in   seiuen    vermlechten  SdiriMa 
8   252)  fand  in  den  meisten  Fällen  nicht  eine  Spur  von  £u««ün- 
dimg,  nnr  wenn  die  Kinder  am  7.  oder  8.  Tage  gestorben  ^Rratf», 
fand  sieh  ÄMhe  4tu  Schleimhaut. 
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tor,  sjKiMlriMlier,  nviblMmifger  Sputa.  Met«  IctitCfre  B«feila#eii^ 
kfH  •Unni  geniv  mit  der  Psettdomtmbraa  beim  Krtp,  nur  daaa 
dieae  r6hreBf§rmig ,  jene  ab«r  in  der  Rege!  aolld  i#t  vegvvdei 
geringeren  Lnmena  der  Lnftrfthrf niete ,  in  welche  die  Exandation 
«rfolgt  iai ;  erfolgt  ai«  in  weitere  Aeate,  ao  aind  die  lylindriaelien 
featen  Anawnrfaetoife  ebenfalla  rSlirenfdrmig.  Dieaer  Exandatfona* 
praxeaa  beim  Aathna  erfolgt  in  der  Reget  raaeli,  innerhalb  einea 
otnilgen  Anfallea,  der  milnnter  kanm  eine  Stande  wihrt  nnd  aehoiot 
hier  kritiach  an  aein.  Keineawegee  aber  hat  jeder  Anfall  die  Am* 
aeheidvng  dieaer  gefomten  festen  Maaaen  mr  Folge,  am  hivig* 
alan  beateht  aie  aua  Sehleim  Ton  Terachiedener  Konalatena,  Färb« 
nnd  Geachmack.  DIeae  Ton  Bergaon  *)  gegebene  BeeehrelMing 
habe  ich  anfa  Genaueate  an  mir  aelbat  tu  beobachten  Gelegenheit 
gehabt.  Ich  wvrde  Tom  Aithma  im  Jahre  1848  in  Terechiedenen 
Soittn  Tom  Januar  bia  NoTember  heimgeancht,  mitunter  jede  Nacht 
während  mehrerer  Wochen,  dann  nach  lingerer  Unterbrerhung  mit 
Ueberafringung  einiger  Nichte.  Die  Termehrte  Schleimabaonder 
rang  nnd  Expektoration  folgte  auf  jeden  einaelnen  Anfall.  Zwei* 
mal  nur  beatand  aie  aua  krupdsen  Massen,  aua  aoUden  runden, 
ithen,  fast  durchacheinenden  Fäden  Ton  Terachiedener  Stärke,  am 
ihnlicbaten  den  Fadennudeln,  wenn  aie  mit  heiaaem  Waaatr  äber<> 
goaaen  sind.  Anfangs  lösten  aie  aich  nur  unter  anstrengende« 
Husten,  spiter  leichter.  Dieser  Auswurf  wahrte  faat  14  Tagu 
und  wihrend  der  Zeit  blieben  die  nächtlichen  AnMIe  aua.  Bur 
aithmatiache  Krampf  beschrinkte  sich  keinesweges  auf  die  Brust, 
aondem  erslredtte  sich  bei  mehreren  AnfiUen  und  luweiten  aogat 
tonugaweise  auf  den  Kehlkopf,  so  dass  der  Ton  beim  Huat«n  die 
ifrdaste  Aebhiichkeit  mit  dem  beim  Kmp  an.  haben  schien. 

Mir  diucht,  dass  hierdurch  wohl  der  beste  Beweis  geliefeft 
aei,  daaa  die  Faeudomembran  beim  Krup  nicht  nothwendig  tou 
einer  Enttändung  rntstehen  müsse,  dass  sie  in  Folge  Krampfee 
aleh  bilden  känne  und  auch  wohl  wirklich  bilde.  Warum  dioaea 
nicht  in  jedem  Falle  geschieht,  weiss  ich  so  wenig  an  sagen,  wfo 
iah  SU  sagen  weiss,  warum  daa  Asthma  nicht  nach  jedem  Krämpfe 
daa  geformte  Exaudat  liefert. 

Fieber  fehlt  beim  Krup  in  der  Regel,  doch  beschleunigt  aich 
der  Puls  bei  längerer  Dauer  und  heftigem  Grade  der  Krankheit. 


*)  Daa  krampJhaAe  Aathma  der  ErWaehaenen.   Nordbauaen  IdM. 


•WH,  ao  trigfl  «r  «1«  Chankttr  Aet«r  KmikiieitoB.  bt  4ar  Krap 
#M  ▼ergMdirilUB,  so  st^lll  ileh  FtoWr  UthH  wdhricMi^kii 
ein,  M  «dchte  4ann  aber  achwer  aein ,  «a  natar  itm  Stanna  Aar 
füirii^ii  Sjnptoma  i«  arkaoMB,  dflBn  Meinar,  ra«ciiar  Füla,  Klapfatt 
lar  Karatfdaii,  R«Hia  «laa  Oaaiditaa  «ad  Schvam  nd  UbtoIm  !»• 
«an  MiraIckaDda  BtUlraag  tetk  dia  gaaUfta  Alhanafr*  Ha4«i 
hat  tfaa  FaUea  daa  Fiakara  abaafalla  oA  baabaelilae,  ar  aa^t  ia 
At$w  BaiialMBf :  „Palafjraqacai  fahlt  ivtr  aiaht,  «b  ai»  «bar  M» 
aia  vataalHcliaa  Fiftberayaqilan  m  hahaa  aai,  odar  viaiaialir  $m 
hm  Mian  «nida  dar  D^apaaa  aatalahtf  Aaf  dar  aadarea  S#la 
v«naiail  am  iial  iwaar  ik  Mattlgfc^H  aad  Schwtaha ,  walalM 
aialal  mit  PM^r  rarbaadaa  fat.  Jck  baba  Eiaip  d«v  Brlaae  n^ 
Ke^aa  gaaahaa,  walcke  am  Tapfe  ror  dam  Tode  so  mir  kmaeaf 
Aodere,  watebe  aa  dam  Tafe  Tor  dam  Tede,  aa  valibem  dib 
AflMoMth  daa  hMmlea  Grad  arrelcbta,  aech  henimgiagea  wai 
mit  aadeHa  Riadarn  apieltan,  wea  wohl  bei  Kraakea,  weiche  aa 
elaem  Jtoatiawrliehea  Fieber  leMea,  aickt  laicht  rerltomart/«  Aach 
lang  aad  Scböaleia  fihrea  «n,  daaa beim iateradttlrNidea  Kra^ 
daa  Fieber  fehle.  Wo  den  Krvp  ala  aoichea  dea  Fieber  begieitel^ 
iat  ea  ala  aymptemaliachea  so  betrachtea;  ee  liberdaäert  melae^ 
Brfehroag  aech  deaaelbea  ia  aelir  edleaea  Fillen  oad.  swar  amr 
daaa,  wran  entweder  der  Krap  so  eioer  ftebarlMftea  KtaakiMil 
hiaaohemmt,  wie  Seharlaeh,  Maaern  o.  a.  w.,  oder  eiae  aolche 
«aa  ihm  eich  eatwidcelt,  x*  B*  Broachitie,  Paeomeaie  a.  a.  w»  lä 
der  Regel  ath  ich  mit  dem  Aofhiren  der  Kropaymptome  faal  toH* 
elindigaa  Wehlbeüadeii,  Heiteriteit,  Eaaloet  aad  normale  Biatair»' 
haiation  eogleieh  lorflekkehrea. 

Der  Schmers  fehlt  entweder  giastleh  oder  iat  aar  sehr  um- 
erheblich.  Damit  aiimmen  Helm,  Valleix  aad  Antee  tbereia^ 
doch  wird  Ton  anderea  Aotoren  der  Schmers  tla  siemllch  fiedea- 
tend  «ngegebea.  Ich  habe. Hm,  wo  et  überinopt' sagegea  warv 
alete  aar  «nerhehUch  wahrgeaooMaea,  da  kteiaere  Kiader  beim 
Drache  aaf  die  Kehlkopfagegead  keiae  Sehaters'emptndabg  iosaer- 
loa,  aad  iltere  aaf  Befragea  Ihn  ala  aar  aabedeofend  erkÜrtea. 
Doch  kaan  gern  sogegebea  werden,  daaa  die  Zaeammeaaehairaag 
im  Kehlkopfe  eiaige  BaipfiadUchkcit  Tcroraacht,  die  aber  iber  der 
Helligkeit  der  aaderen  Beachwerden  nicht  weiter  sor  Unterachei- 
doBg  der  kleiaea  Patienten  hemmt. 

In  der  Leiche  linden  wir  die  Sehleimhaat  4«a  Keldhopiea  aad 


nthet;  in  keideii  FHkn  mit  o4er  obn«  PiHidoflMiiknii.  NMit 
]ed«  Rdlkniii^  dir  SckleisliMt  ist  entiüAdlicbe ,  .  itndeni  «ft  A«f 
V^g9^  der  gejitiiimteii  Bliitsirkalatioo  «od  der  geitdrlen  Atluiaag« 
Bie  PeeadoaieBbrftn  kann  Torhinden  eein  und  dennoek  die  GefiM- 
injektion  feblen,  jt  die  Scbleimkant  dorchaiia  dai  Aniekea  einet 
f«ni  normalen  gewAhren.  Die  Psendomemkran  iet  in  Besif  md 
Ansdeknnng,  Stärke  nnd  Farbe  eebr  Terschleden«  Znir«ilen  err 
etreekt  sie  siek  bis  in  die  feineren  Venweignngen  der  Laftiftkr^ 
kat  die  Stirke  fast  einer  Linie,  iet  in  der  Kegel  weise  oder  gelb- 
Uek;  Gdlis  sab  sie  rosen-  nnd  scbariackferbig,  Some  grannnd 
aogar  schwank  Die  inssere  Fliehe  plegt  etwas  Aoekig  sn  oei% 
die  innere  hingegen  glatt  nnd  glänsend.  Die  Ton  einem  Midcken 
Ttn  mehr  als  swanxig  Jahren  ansgeworfene  Memkran  war  Ton  be-* 
dentender  Stirke,  hatte  den  Kehlkopf,  die  Trachea  nnd  den  obe^ 
Ml  Theil  der  beiden  Zweige  der  Lnftrihre  anegekleidit,  anf  ihret 
Inneren  Fliehe  waren  durchweg  nnxihllge  kleine  Ldeher,  wie  Ten 
ilaer  feinen  Nadel  herrührend,  sichtbar,  die  Tielleieht  den  MiAT 
dnngen  der  Sehleimdrfisen  enl^r^ehen  hatten ;  odkreskopteck 
war  keine  Organisation  xn  entdecken.  Die  Psenddmembr«n  be^ 
ptditnsekRekitanskj  nnd  Anderen  ans  Fibrin,  nach  Canetatt 
nttd  Andral  grisstentheils  ans  Albumin  und  einem  Theile  Fibrin. 
Aneeerdem  werden  noch  einige  Salie  gefunden«  Ob  Fibrin  und 
iUbumin  in  konstantem  Verhiltnisse,  oder  in  TeritoderUehem»  ob 
Rbritt  sogar  nur  in  minimo  Torkdhimt  oder  ginaUek  fehlen  kium« 
edmint  nidit  unerheblich  lu  seift,  in  letiterem  Falle  würde  dev 
Qmetand ,  dass  in  einem  Falle  eine  Pseudomembran  sich  bildet, 
Im  anderen  nicht,  sich  rielleicht  aufklii<en,  wenn  man  erwigl^ 
dnssfilwelas  lur  Gerinnung  einer  Temperatur  Ton  -|*-  6^*  bedarf, 
wo  kingegen  Fibrin  sckon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  knagn|j|rt» 
Die  Lungen  sind  in  Tielen  Fallen  durekaue  normal,  in  ande* 
ren  strotiend  ron  Mut,  mitunter  empkjwematisrh  und  ödematin. 
In  den  Pleurasicken  finden  sich  zuweilen  wisierige  Aneeeheidnnr 
geuf  in  den  JugnbrgefiMen,  in  den  Venen  der  SchUddrftse,  der 
oberen  Hoklader,  den  Yorhdfen  Blutanhiufiidgen  und  Koeguhi 
brtitere  aker  besonders  in  den  Hersfentrikrin  und  in  der  Aort«. 
fiehnrlau  *)  nimmt  an,  daee  Üese  Peeudopolypen  dee  Heraene  sieh 


•>  Medie.  Zeitung  des  Verein»  etc.  1849. 
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M  UMUb  UHm  mA  ibn  Ttd  ktritef«».  Wiüirigt 
▲MfcbwitaMgwi  inte  ifak  mmIi  te  4«r  ScUMhilik,  mrf  «• 
V«im  4m  CklikiiM  tm  sdiwiiiMi  Bl«la  flbttfiUt;  i^ii  iH  4ll 
CMimsttbiteBs  sidit  Teriadeit.  MituBter  iü  4dr  V«g«i  wd  Ni 
vMarrtM  g«i^hct 

NftiMett  wir  ntm^hr  ilto  enntiiitft  EnehbiBVMgta  b«te 
Knip  «ifter  niherttt  Br#rltratif  utttttwoiftii  liabM»  nlMeii  ipir 
«M  /rif«Bx  V0M0  EcMhtuiuigMi  Mad  et,  du  btttnyduBi 
d«M  dir  luv  iia'  SiitifiBdmifiproiMi,  od|r  dtit  tr  KrMBpl  Mit 
r«f  bitited««g  iprtdieii: 

1)  DU  KölhMg  dar  SckleiwiMttl  de»  KAlkapiM  umI  d« 
bfMkre.  Ater  difM  Udumf  M  biMfMgM  koBAUnl,  fihtt 
teftg^B  Mkr  Uy^  Bfld  itt  4vtMrd#m  auch  Bfdht  iaiBir  aisa 
«BliiiBdUdia,  berBkt  Tiaiaiahr  hioig  aaf  geaürtor  ZirkBlatiaB  Ib 
daB  Kaj^iUargafiMB  in  Falg«  ddr  Konittikkion  in  ainigaB  KakK 
taffaBiBakalB.  Itthang  faUt  akar  Bia  im  'anMBdataB  Organa,  am 
wanigttaB  kltaBto  aia  et  bai  aiaar  so  kefkiga%  dit  ib  kBiiar  Uk 
mm  Tada  f&brt:  HindaaiaBa  unaa  alao  jad*  ^pBr  tan  EntitBdnng 
in  dan  FlUan  in-Abrada  gaalalll  vardan,  wa  dieaaa  kaBaianlb 
fiBtsfiBdttigaaymi^tom  fahtt 

2)  Dia  PaaBdaflMflibraB.  Wir  haban  abar  gaaakaa,  daaa  in 
Falga  ainer  aBdarra,  nnbaatrlttaBkraiBpftaftan'SlöniBg  darllaafi^ 
BBlian  fma  ihnltaka  AluiaehaidBngaB  antataban;  aa  kaBn  alaa  dal 
VofkaBdttiaeiB  dar  PacBdotaiaiBbran  akaBa#«rahl  ttr  Kraaipt^rodakl 
«Bgaaahan  wardan,  ala  aa  vaB  dar  aadaran  Saüe  füfr  EotüBdmga» 
fradttkl  gilt. 

3)  Dar  Scbaian.  Er  iak  abar  kainatvagaa  konatanly  Back 
aa  badantaBd,  wie  er  bat  cinar  ao  kafligan  Biiliündang  sb  aii»' 
wMaB  wira,  aBaaardtfm  iai  aain  YarkanBien  akaa  aa  laiehl  aaa 
da»  kraaiplhaftaB  Kaoakiküan  an   erkiiraB. 

4)  Daa  Fiabar  bUt  aahr  biniig,  adar  kt  aakr  mbadantani, 
JMdae  widarapriehl  der  ABBakma,  daaa  Krap  BBlitodBBg  aal,  da 
mmt  acbwaebe  Entaabdoiigan  in  idaaeran,  arinder  edlaB  Ktrpar«- 
IkaaleB  apjritiaik  TerlanfaB  *).  AadareriBeita  bt  daa  fiabbr  inek 
nla  F#iga  daa  Krampfea  vbl  arUaran. 

DakiBgegan  apreckaa  für  die  AnnalMBe,  iwm  dar  Kmp  alB 
KraBipC  in  den  Keklkapfamnekeln  aei,  aonftchat  der  Umatand,  daaa 


•)  ▼.  Waltber,  Sytten  der  Chirurgie,  §.  14. 


w  mh  btstrittta  wiri,  iuä  Kffaaff  \m  Krnp  bMlAi,  B«r  ü«  et 
«nt  Folge  das  EntiiiidBngvpmeisff  oder  aiil  dioton  koetflttireni. 
Fornor  wird  toh  fast  Allov  lugogol^oii,  data  dar  aof aBaa«!«  VLfn^ 
Ion  das  arato  Zaichoa  doa  Kmpa  aal,  daaa  er,  woBifaCoBO  fiii  Bo* 
ginne  der  Krankheit,  durch  die  krampfhafte  ZüBammenachntanig 
km  Kehlkopf a  hanrorgamfen  verde,  wodnreh  anah  dio  Athnunga- 
hoachwerdan  and  die  Tarindorto  Stinmo  bodiagt  aind.  Der  kon- 
ilante  Torpor  dea  Hagena  beim  Krnp  tat  nnbeatrHIen  eta  relnei 
Symptom  der  Nierenaffektion.  Sodann  aprechen  noah  für  den 
Krampf  die  oben  erhobenen  Anaatellnngon  bei  denjonigen  Srachoi- 
nnngan,  vorana  die  Entiflndnng  bewieaan  worden  aoU$  und  end- 
lieh  die  Erfolf^oaigkait  dar  aniipUogiatiachoii  Bohandlnng  in  bd 
«aitem  mehr  Fillan  ton  Krap  ata  bei  Amrendnng  dH  adiwatal« 
aanran  Knpfarox]rdea ,  eines  Mittele,  das  man  nirgenda  sn  den 
antiphlogistischen  rechnet«  Nicht  vnbarfihrt  darf  di«  Boobachtnng 
Ueiben,  doaa  andere  krampfhaflo  Leiden  dar  Roapiratlonoorgano 
H weilen  in  wirklichen  Kmp  übergehen.  So  aah  Kopp  *)  bat 
oiaam  andartholbjihrigem  Kinde,  daa  bereila  14  Tage  an  Kench- 
imaten  litt,  dieaon  all  mihi  ig  in  Krap  tbergehan.  Anfange 
war  der  Huaten  mehr  noch  dem  Kenchhosten  fthnlith;  dia  Symptome 
ieaaalben  achwanden  aber  mit  dem  Steigen  daa  Krapa,  der  Bnaten 
warda  aolton  and  hohl.  Bin  atarkaa  Braehaiittel  bowirkia  keia  Br^ 
hrachoa,  Blategel  brachte»  olaigo  Erloiehleraag ,  Kaloaiel,  Sal 
irblat^  Com.  Cerr.  mit  Kampher  hatte  keinen  Brfolg.  Daa  Kind 
alarb  nach  3  Tagen.  Heaaa  in  Emmerich^)  beobachtete  den 
Uebergang  des  Asthma  thjmicam  in  Krap,  welchen  or  mit  Cnpn 
aniph.hoilto,  wodarch  denn  nach  dIo  araprüngliche  Krankheit  be- 
aaitigt  war.  Aehnlicke  Wahraohmmgen  sind  aach  Ten  Anderen 
igamacbt,  daas  nian  den  Laryngisnua  stsidalns  ala  die  chroniaaho 
and  Krap  ala  die  akate  Form  einer  «nd  doraelben  nenrdaen  KeM« 
hepihkranbhait  angeaehea  hat«  —  eine  Bohaaptang,  welche  be- 
aondaio  Baaichtaag  rerdiant.  Aaeh  Schariaa  Idontiisfrt  beide 
Kfankheiten.  Iah  aribat  aah  bei  einem  Knaben,  den  ich  fast  ein 
toUes  Jahr  an  Asthma  Millari  bebandelt  hatte,  7  Wochen  naA 
dem  lotsten  schwachen  Auftreten  dieaer  Krankhell  den  Krap,  tön 
dam  darielha  nach  riemal  innerhalb,  dritthalb  Jahren  helmgesacht 


*)  S.  deuea  Deakwardigkoiiea. 
**)  VereiDfceituDg  1880.  8.  51. 
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rnwuiß  *).  Auch  kl  MrfmB  FUbn  habe  ifh  etai  nerföt«  t^m 
iUIvUM  als  Di^ralks  ihm  Knp  htdiAclitot. 

Waji  dtn  Sili  deg  Knoiff«  b«trift,  te  kau  m  mU  i^ctt 
iE  Zweifel  f eaogen  verde»  ^  deti.  dertelbe  in  deofewgeii  Mukelli 
deeKeUk^ee  tu  svehen  eei^  durch  deren  Kentraktie«  die  Süai»- 
ritae  yerengt  wird,  in  Maeeslae  arjtaeneideni  oUi^mm  et  taMr 
Fenne,  wehitt  iha  Mch  Schariau  reriegt.  Bei  eiidere«  Avterea 
hehe  ich  ▼ergehfich  naeh  der  Angabe  dee  epeiiellen  Ortee  die 
KraaipCee  geencht,  eie  Terlegen  ihn  einfaeh  in  die  Mnskeln  dee 
Kehlkepfee«;  doch  scheinl  mir  dteae  Frage  nicht  nneiiieblich  at 
•«in«  eawie  anch,  eh  er  eich  afeU  nur  aal  dieselben  Maekeln  e»- 
atfeebt,  eder  aach  aaf  andere  »aedehat  eder  Terbrdtet,  eowia 
auch,  eb  beim  Spaamna  gleitidie  dieeelhea  oder  andere  MiiehA 
etgrlffen  aiad**),  ea  wtrde  dadareh  die  Frage  iber  die  IdenÜlit 
beider  Krankheiten  aar  Entecheidnng  gebniehl  werden. 

Der  Kmpwird  in  den  meieten  FtUen  darch  atmecfhariaiha 
Eteflaeee  hervorgebradrt,  darch  ^etliche  Windriehtang ,  aamal  in 
den  Meaaten  Sejptember  bia  April.  Welchen  Eigenechaflen  edae 
Varittderangen  ika  Oetwindea  dieeea  jedoch  inaaachreiben  iet,  ba^ 
derf  nach  der  Aafklimng,  nar  ao  riel  lehrt  die  ErCahraag,  daae 
dcffaelbe  ala  aokber  nicht  iauaer  daran  Scbald  iat;  dem  auwelleli 
keaunen  trota  lingere  Zeit  anhallenden  Hergenwindee  keine  Krap^ 
nile  Tor,  nawcHea  aar  Temnaelte,  aaweilen  in  epideadecher  Vear 


*)  Von  diesem  Knaben  ist  noch  anzuführen,  dass  derselbe  mit  einer 
so  hochgesteigerten  Hirnlhätigkeil  begaht  ist,  dass  er  vom  Schul- 
unterrichte (er  ist  jetzt  7  Jahre  all)  fern  gehalten  werden  muss, 
um  Üeberrelzung  zu  vei"hindern,  die  sich  schon  einigemal  sogar 
mit  Delirien  und  Krämpfen  geltend  gemacht  hat.  Unheimlich  ist 
ee  auahteen^  wenn  er  sieh  in  die  Geepräche  Erwacfaaener,  selM 
fiber  abstrakte  Gegenstände,  s,  B.  Religion  mit  Einwürfen,  miscbl^ 
die  von  auBserordentlichem  Seharfsinne  zeugen.  Drei  Qesehwiat^ 
dieses  Knaben  starben  im  Alter  von  einem  bis  zu  drei  Jahren 
unter  allgemeinen  Krämpfen;  eine  ältere  Schwester  hat  bis  zum 
Alter  von  7  Jahren  den  Krup  10  Mal  überstanden ;  auch  die  Mut- 
ter leidet  an  mancherlei  Krampfzufallen. 

*•)  Clark e  (Commentaries  on  the  Diseases  of  Children)  verlegt  deh 
Krampf  beim  Spasmus  glottidis  in  die  Stimmritzenbänder.  Ebenso 
Caspari,  Pagenstechor,  Rösch,  Hackmann.  S.  Kin- 
derkrankheiten von  Co^ey. 


Initatf «).  ämk  wMkam  Mk  mmIw  Ort«  «tu  hiwmim 
teck  HiiJgkeit  ««mt  ErttUMt  «w,  wihraBd  tie  te  nitMft 
iMt  «MffcM  kL  8«  habe  ich  VM  afMM  E«H0g«B  im  Thal  h« 
Kafaii  ia  Iftkani  41«  VtnichMMf  «hiltw,  iM  er  vttRal 
Mtocr  «Mligw  fMfihripiw  WirkMakcÜ  Mch  Mki  Kmm  txwf- 
knak^m  gmttmm  kaht. 

Hitotor  r«Bift  0fai  fua  kmrwr  Avfoitttll  «iipMirtor  Bs- 
4ir  Im  hein  bei  Otlwhi4  nr  BoMehwif  4tr  Kraüiheit,  a«f  te 
Mdarai  MU  habe  ich  sie  beobachtet,  daaa  Micha  Kiaiir  er- 
hrattkt  wirea,  wmm  naa  aie  wibrea^  4m  Merftawu^ea  ia  Zh»> 
■er  behlak.  Die  F^e^eoa  der  KraftkbeH  ta  den  McMlett  Mal 
bfa  iacL  ämgui  fegen  die  ibrigea  8  Meaate  «fferirt  aehr  be- 
destead.  la  Berila  starbea  iaaerhalb  der  10  Jahre  1838  bie  1847 
wihrend  der  Semaienaenate  aa  Krup  232,  aleo  jihriieh  23,2,  «ad 
aMaatlich  53  darehechafUUch,  dahiafegea  in  deaüeaatea  8ep* 
teaiber  bia  iacl.  April  772,  d.  t  in  Darchachaille  jihrlidi  77,2 
aad  aMaatUeh  9,65,  aiitbia  f«fhielt  eich  die  HiaCgkelt  ia  den 
heldea  Zeitabichailten  wie  100  s  164,6.  In  «einer  Praxia  kaai- 
ann  tob  90  FiUea  aaf  die  beiden  Zellrivme  reep.  91  and  69, 
d.  i.  anf  den  Monat  im  Dwchacknitte  5,25  nnd  8,62  oder  im 
Verkihnieae  vie  100:1643.  Moae  beiden  Reaahate  atianaoa 
Bierkwirdi;  «bereia,  doA  iat  dabei  la  enrigea,  daaa  daa  oralere 
aiek  aaf  Todesfille,  letiterea  aaf  ilraakkettafUie  beaiekt 

Zn  den  DIapoaitionen  inm  Kntp  gehürl  Tor  Allem  daa  kiad- 
liehe  Alter  und  iwar  Tom  Anfange  des  2.  bia  snm  Ende  dea  7.  Le- 
bensjabrei.  Vor  Ablauf  des  ersten  Jahres  habe  ick  Ikn  vnter 
90  Fillen  nar  6  mal  beobachtet ;  nach  dem  7.  Jahre  7  mal.  In 
dem  obenenrihnten  Zeitranme  ron  10  Jahren  starbea  in  Beriin 
aar  6  in  einem  Alter  aber  15  Jahren  and  1004  anter  15  Jahren. 
In  Verhiltniaaaahlea  anagodrilcht  Torhaitea  eich  ia  BMiaer  Praxia 
die  KrapfUle  im  ersten  Lebensjahre  an  der  Cresammtishl  wie 
100: 1500,  nnd  die  nach  dem  7.  Jahre  wie  100:1285,7. 

Ferner  gehftrt  an  den  Dispositionen  das  minnliche  Geschlecht. 
Von  1004  an  Krup  im  mehreririhnten  Zeitranme  in  Berlin  Ter- 
eterbenen  Kindern  waren  545  Knabon  nnd  459  Midchon  oder  1» 
Yerhftltniaat  ron  108,7: 100.     Nach  oiaar  Mitthftfnng  tob  Ab- 


*)  Albers  sah  zo  Bremen  Im  August  bei  warmer  WStteniDg  eine 
fast  epidemische  Verbreitung  des  Kmps. 
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4rtl  *)   kuMi  Mf  2»  babM  218  MUAm  «te  134,4  wM 
$^fKK    hl  MUMr  F^ub  itoUl  tkh  te  TcvhiltoiM  wie  47  m  43, 
4«  I.  wie  i<»^:100heraw. 

M  ^  mmalig«  firkraskwig  «ise  DiipMitiMi  SMrficItlaM«, 
#4tr  ob  dl«  biuigcreii  Erkrukusgta  auf  «iaer  mdiTUscIleii  Di»> 
fOflilion  im  Krap  bcmkni,  vafe  ich  iiiciil  n  tBlMliaidM; 
waliriclMislidi  fo4tt  bai4wlet  aUtt  Joitafalh  abtr  aUhi  faü, 
4aa0  Kmdar,  wtlaba  cinaial  ^tmü  Knip  balaUeB  wric»,  4a?aA 
ifiler  iiter  liaimgeavalil  wanieii.  Bit  BaaüligaBf  bal  vabl  ja4ar 
baacbiftigte  Ant  in  aeisar  Praiit  gataiias.  Sa  iai  aicbU  Amth 
aarordiiidiciiaa,  diaaa  tm  Kind  lOaial  rom  Mrajp  bafallaii  will; 
■aia  cifcaca  drcijihrigea  Mind  bat  iba  istterhalb  1*/«  Jthfm 
adioA  7  nal  gehabt.  Nicht  aelten  diapettivett  alle  oder  nehreaa 
Jüader  devaelben  FaniHe  snm  Knip  «ad  Verden  lAMihalb  kvraer 
Zeit  daTOB  befallen,  ao  daaa  Gdlia,  Kopp,  welcher  iBBerhoib 
14  Tagea  14  Kuider  deraelboB  Fanilie  aB  dem  i[rap  aUrbea  aah^ 
EoaeBcteiB  Bad  MarcBc  Kantafioaitit  behaBplen,  welcher 
▲adral  Bad  Aadere  widenprochea.  Aal  der  aadeeea  Seite  Ichal 
die  Krlahraagy  daaa  tob  mehrerea  Goachwietera  aater  deBoeibea 
«chadUdieB  (Wittenuiga-)  Eialäaaea  daa  ehie  tom  Mrap  bofallei 
wird,  wihread  daa  aadere  mil  eiaeai  leichtea  Katarrh  daeaa 
konuat.  Nach  Beradt  aoll  der  Krap  ia  wohlhebeaderea  Sliadea 
foltaner  Toihoamen,  ala  in  inaerea;  meiae  WalMmeluBBng  widea- 
aprichl  dem,  deaa  wihread  62  Kinder  wohlhabeaderea  KItei« 
aagehorftea,  hatten  28  dieaen  Veraag  nicht,  geneoaea  aicht  dio 
erforderliche  Sergfialt  and  Pflege  wie  jeae.  Auch  kaaien  gerade 
aater  dea  eraterea  fact  anr  allein  wiederholte  Anfille  bei  den- 
aelbea  lüadera  Yor,  obgleich  eich  dadurch  die  Sorgfalt  am  dieao 
Kiader  iauaer  mehr  ateigerte.  ia  maachea  Flllea  trag  tieMeiebt 
obea  dieae  Tonaehrte  Sorgfalt  die  MoiaU  Schuld. 

Ab  Griegeaheitauraaeha  aiad  Tonngaweiae  KraakheiteB  la 
hatraahUa,  welche  dea  Kohlk^f  aad  dio  Lnftrdhro  treffea,  wie 
Scharlach,  Maaera,  Pockca,  Keacfahuaten,  lataeaaa,  KaUrrh, 
BroachiUa,  ao  wie  Erkiltangen,  Tonftglich  toplacbe.  Autea«> 
riath  aah  nach  einer  UeberechwoBUBaag  der  AaiBMr  eine  epide»- 
aiiache  Verbreitung  dea  Krupa  wihrend  aMhrerer  Monate. 

Ber  Kmp  gehirt  uaatreitig  xn  den  bedenklicheren  Kinder^ 
knnkheiten  and  ieriart  altjihriich  Tide  Opfer}  doch  achelat  dlp 


»)  Cova  de  paftol,  interne.    Edit  H.  Brakefi. 
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IM  denelh^a  gegen  IHAer  Mch  TOriHgert  »i  ktWa,  w«i '  wir 
vohl  eioer  ratioAellereii  BehandhiBg  der  Krankheit  in  Ttfdaakeft 
haben.  Viele  Kinder  unterliegen ,  weil  die  Krankheit  wn  dm 
Kitern  nicht  gekannt  nnd  für  nnbedentend  in  ihrem  Begintte  ge- 
halten wird.  Je  allmahliger  aie  aich  entwickelti  oder  je  mehr 
die  Remiaeionen  den  Intermieaionen  sich  nähern,  wm  so  apiter 
wkd  araüiche  Hälfe  gea«cht.  Aach  den  nnerfahrcnate»  EUein 
AUt  der  aeltaame  Ton  beim  Huaten  auf,  aber  ee  ist  Nacht,  iäB 
Kind  ackläft  nach  dem  Anfalle  wieder  ruhig,  aei|^  anaaerd^m 
kaino  beunruhigenden  Sjmpteme,  ja  gegen  Morgen  wird  aegar  der 
Huaten  selten,  daa  Kind  erwacht  aiemlich  heiter,  hat  AppaCü, 
spielt  und  gebehrdet  sich:  wie  in  gesunden  Tagen;  aber  in  4m 
Biehsten  Nacht  erneuern  sich  die  Anf&Ue  mit  gesteigerter  Heftig- 
keit-; nock  ist  Tielleicht  Hülfe  mdgUch,  wenn  sie  nickt  abermnk 
Us  snm  niciiaten  Morgen  oder  noch  weiter  yerachoben  wird.  Aber 
leider  geachieht  dieses  gar  zu  oft,  und  der  Arzt  kommt  nnn  ent- 
weder SU  einem  sterbenden  Kiade  oder  die  Kranldieit  tat  dock 
adion  an  einem  solchen  Grade  entwickelt  und  die  Krifte  sind 
«chon  so  weit  erschöpft,  daas  er  den  tödtUchen  Ausging  nur  aeV- 
len  noch  lu  rerhnten  yermag.  Aio  günstigsten  stellt  sich  di« 
Prognose,  wenn  die  Hülfe  gleich  im  Beginne  der  Krankheit  ge- 
sucht und  geleiatet  wird;  je  apiter,  desto  bedenklicher  wird  aie. 
Ferner  kommt  in  Betracht,  ob  die  Krankheit  eiafadi  oder  kemr 
plizirt  iat;  Scharlach,  Masern,  Pocken,  Keuchhusten,  IntnenBU 
verschlimmern  sie  bedeutend;  Katarrh  macht  aie  eben  nicht  ge- 
fährlicher; Wird  der  Jürup  beaeitigt,  so  pflegt  der  Katarrh  noch 
einige  Zeit  fertsubeetehen  und  keine  erhebliche  Beräcksiehligung 
lu  erheischen.  Kurs  vorhergegangener  Anfall  von  Krup  bedlngi 
die  Beueuiung  des  nächsten  keinesweges,  da  die  Patienten  aieii 
sehr  ra§ch  von  dem  Sturme  erhole^;  bei  achwächlicben  und  kränk- 
lichen Kindern  macht  dieses  freilich  eine  Ausnahme.  I>as^  Alter 
Jlet  nach  meiner  Erfahrung  iMinen  wesentlichen  Binfluse  auf  den 
,Verlsut  der  Krankheit,  doch  mochte  dae  früheste  I«ebensalter  wohl 
Uerven  eine  Ausnahme  machen;  aber  glücklicher  Weise  kommt 
eie  in  den  eraten  LebensoMnalen  nur  äusserst  selten  vor.  Aeltere 
Kinder,  etwa  über  4  Jakre,  erleichtem  die  Behandlung  aehr,  weU 
sie  Vorstellung^a  und  Drehungen  schon  luginglich  sind,  wohin- 
gegen bei  jüngeren  Kiftdem  das  Beibringen  ven  Annei,  des  wi- 
derwärtig schmeckenden,  schwefelsaueren  Kupferozjdea,  oft  bedeu- 
tende SchwierigkeiUu  veriiraecbt»    Auch  von  Seiten  der  Kpnati- 


t^UB  4m  IwiM  hakt  iA  Uaea  BMw  M9t  Ce  KraddMl 
vahrgiBtMiett;  «e  AmMI«»  mM  daiiher  jed^h  gfÜMilt»  BiBi(f 
Mini  di«  KnnUitit  hn  krifUf ea  Kindm,  Ändert  M  adtwlA^ 
UAtB  fir  gtOMicber« 

V4MI  dtr  grtoltn  WichÜf  ktit  f«r  dit  Pitgattt  iil  der  Cha* 
rtkter  der  S^deMc.  ZavtUea  triU  die  KrftiiklitH  aül  gm  «w- 
gtstiehBtIrr  Htfllgkeit  und  rtpidem  Veiiaaft  «af,  svwtUtA  eal^ 
vickeil  Bit  eich  Itngfam  mid  erreidit  erst  ntcli  eiugtA  Tage« dit' 
Bftkt,  wtkhe  in  aiidereA  FiUca  tckoB  steh  eben  et  TklftindeB 
tfltngt  wird.  la  aiaacken  SpideaiiecB  aeigea  faat  alle  FiUt  ww 
AHatdiwilsaag;  dlttt  ga  Tetliiadtni,  d.  h.  Ttrber  la  heiita,  tdtr 
»it  intdtff  %m  tatf erata,  iei  die  anerUatUckt  Bediagaag,  der  Hei«» 
hng.  Hai  auia  dea  Krap  kcaeiügt  «ad  Tenaag  die  PeeadtmtBi^ 
braa  aicki  vegaaeekaffea,  et  UHt  der  Tad  «aftUkar  tia;  dit 
MtBikcta  aker  iregaaeckafea  geliagt  aaf.aiedikaMealiet  Wtiet 
aidil  tft  aad  trftrderl  dit  Optratita,  vtaa  et  data  aickI  aac| 
fckta  aa  epit  iet 

Nakarktilaag  itl  ktiai  Krap  gtwlea  laetertt  aeltea,  wird 
Tta  Vitlta  ttgar  giadick  ia  Akredt  gttttUi,  dtck  kü  Jarint 
BedfVitlt  aagtfllkrk. 

Die  SierUickkeit  rickut  tick  atek  dta  tUgta  Htanatta, 
ktttadert  atck  dem  ClMrakter  der  Epideade;  toaaek  aiad  tack 
die  TtncUtdtaeil  EetalUilt  dtr  Btktadlaag  aa  btartktUta.  S« 
kaltt  Gilit  aakir  252  Krapfillta  58,  tia  aaderee  Mal  (imJakrt 
1806)  anler  47  FfiUea  8  TtdeafiUe;  Aaiearielk  retUU  ia 
eiaer  Epideade  Alle*  Ia  BerUa  etarkea  ia  dea  10  Jakrea  1838 
*-184'4  am  Krap  1004  kei  91807  TtdetfiUta  ibtrkaapt  aad  ktl 
48862  Ttdeafaien  im  Alter  aaler  15  Jakrea',  flutkia  TerkalUa 
eltk  die  aa  Krap  Verettrkeaea  la  dietea  beiden  Zaklea  wie 
1:91,4  and  wie  1:48,8.  £•  BUrbea  mitbin  im  Darckeckaittf 
jikrlick  in  dietem  Zeitrtame  100,4.  Im  Jakre  1850  kefarag  diett 
Sterblickkeit  in  9  Heaaten  186.  Um  einen  MaaeeeUb  aar  Be* 
artktiinng  der  Btaartigkcit  dea  Krapa  in  Berlin  aa  gewinnen,, 
bedürfte  et  allerdinge  der  Keantaiee,  wie  fiele  Kinder  in  dem  an- 
gefnkrten  Zeitrtame  Oberbtnpt  an  Krap  erkrankten;  jedenfalla 
aber  itt  aat  diesen  Angaben  aa  entnebmen,  dam  diese  Krankheit 
dtrt  aiemUch  hiafig  Torkommen  muss  und  tiele  Opfer  fordert^ 
wenn  maa  erwSgt,  wie  in  Berlin  in  intlicher  Hiaalcht  für  allt 
Klaeeen  der  BeTölkerung  durch  Krankenanstalten,  KrinkeuTereine, 
Armcninte  a.  s.  w.  gesorgt  aad  kntUcke  Hfilfe  bei  der  eatrmea 
XXIV.  itaa»  13 
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AmiM  T0n  Aertf#a  MfM  und  fclmeR  x«  «rreklMIl  ftit.  In  mA* 
lUT  ft*ti«  leamie»  tut  90  Fllt«  tob  Kmp  13  TodMfMk;  im 
diesen  sind  Jedeck  6  Fillt  in  Abxag  t«  Mn^en,  we  meine  HVKi 
entweder  in  einem  SUdiam  der  Krankheit  in  Anepmeii  genommen 
mirde,  dat  jede  Aaeeicht  auf  Lebenerettmig  aneetMoM,  eder  wo 
avdere  Krankheiten  oder  NaehlSeeigkeit  In  der  AnaMbrang  meiner 
AffOrdnnng'  den  günetigen  Erfolg  TereHeRen.  Ee  bleiben  ee« 
nach  5  Todeafllle  bei  82  Erkranknngen  d.i.  1:16,4  =  6,1  ^t 

Ob  ee  eine  Prophylaxis  dies  Kmps  gibt,  wage  Ich  nishi  m 
eniseheiden«  Einigemal  habe  ich  Kindern  mit  bedentender  Mspn«^ 
siiion  n  dieser  Krankheit  llngere  Zeit  kleine  Gabe»  sehwefel- 
tam*es  oder  essigsenres  Knpfer  nehmen  lassen.  Das  eine  Kind 
hatte  die  Krankheit  bereits  9  mal  «berstenden,  als  e»  das  Scbvts^ 
mittel  bekam ;  ein  halbea  Jahr  nachK^r  hatte  es  neehr  einen  leieh^ 
len  AnfaHi  seü  der  Zeil  (5  Jthre)  M  en  daten  befrsll  gehlfslenk 
iln  xweHes  Kind  fialts  die  Krankheit  Onial  gehabt  ^  «Is  ihm  du 
Prophylaktiknm  gereicht  wurde,  es  bekam  ebenfalls  ntelAer  nefh 
ünen  echwstheti  Anfall,  doch  ist  ssH  demseihe»  die  Ksii  noch 
in  hifts  wd  llber 'den  Ntoeii  des  BcbutsrnRIels  «kl  Vrlhell  fiHsi 
wa  können.  Ueierhanpf  mfissten.  in  jdieser  Hkishdib  noch  WiMcfe 
BrfelMwngen  gemacht  werden. 

Onerwihfti  wjlf  leh  Hei^iei  nisht  lassen,  d«B#  Im  Telks  das 
Tvageft  eines  Manseideve»  Florbendes-  tim  den-  Bals  al#  Sehnti^ 
mlltel  gegen  .BHkme  «ber)Mapt  betraeltei  wM^  mto  welebeni 
Hechte /WeMS  ich  nicht* 

In  Ie4ehteren  FMleft  ?en  Kmp  genügt  sehr  hinfig  tnr  Beeel-* 
Ügnng  deasetben  warme  HHch  mit  ▼ielem  ZnAer,  die  man  den 
KrMken  rsiehiieh  sH  liMen  gibt,  woilnrch  ein  baldiger  Schwelss 
ertengt  witd,  In  sehweren  FiHen  reicht  man  aber  demU  nicht  ans. 
KermH  ha«  Dr.  Iliigsohn*)  noeh  die  sogenannten  R'iessDitt*'- 
ethen  Vms^llge  nm  den  Hals  esrbnnden  und  will  an#  diese  Welse 
alte  Krapfftlle  gebeilt  haben«  Naeh  einem  Anftatie  in  der  mefr- 
ainlMhen  Vereinsseitwng  vom  Jthre  1848  hat  er  jedoch  inglekli 
aneh  noch  sehwefelsanres  Knpferoxyd  gereicht,  ebenfalls  mit  ans* 
schliesslich  gflnstigem  Erfolge.  Die  Milch-  und  Wasserkur  scheint 
doch  wohl  nicht  überall  ausgereicht  zu  haben.  Ich  sell)0t  habe 
mich  in  manchen  F&Uen  der  nassen  Umsehlige  nebenbei  bedient, 
doch  mit  Bmweglsssuirg  der  Mikh ,  da  dieselbe  mit  defli  Kupfer-» 


*)  YOfSiscbe  Zerlung'  Stflek  89.    1946. 
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rllrld  tiA  nkli*  ▼«rlrigft^  efaea  l>e«9Adff tu  Werth  ImiIb  ich  Ae^ 
Mii  Cmtdiligfli  jedfth  nkhl  IwilegMi,  vtllnitlMiikHr«  BeM«m^ 
trat  tener  m  ent  »ack  dem  Gebtavehe  dM  K«|if«r*  «lii« 

Avch  di9  oft  feiTfdMellfH  ktlteii,  lusseii  Ufliadi)i(fe^  sind  is 
kidrtafvii  f lllei  Mi  und  -#i0d«r  aHein  ansreiekend* 

Bef  kahea  Uebaip«Miiagen  na^  La« da  kaba  iek  mick  ia 
Tifiirdliltaii  FilUn  aebea  den  Oekraacka  daa  Kapftra  »nrtfileii 
baditni,  jcdo<h  mit  gl4ikHcken  Erfolge  aar  ia  eiaen  Falle,  deaaett 
kh  aatea  »och  aniffibrlkker  gedeakea  werde.  AReki  daraaf  mkh 
M  yerlaaaea^  habo  kh  noek  nlekt  gewagt,  aack  würdt  aiatt  dtkol 
gewiaa  auf  groaae  Schwierigkeiten  stoaaea,  da  die  Bltern  tfneai  ao 
aaaaarordanllidien  Mittel  afvr  sehr  aehwer  ihre  Zaathnttaag  gekett 
wttrdoa,  befor  nkhf  achon  aadere  erfolglaa  angewendet  sind.  Cttol* 
dMm  Wideratand  würde  BMn  b^gnen,  wolita  man  ^n  LalMl^ 
reaaehnllt  ak  daa  kaaptaleUichate  Hfiffämlttel  beim  Krof  in  A«^ 
ariadimg  ktiagan,  wia^a  Ton  aMhreren  fraaaftaiadieiiAenite^  na* 
aaeathcb  Brdtavaeav  nid  Trovaaean,  an  geackekeif  aikalnli 
S#  knga  wir  mA  adi  anderen  Mitteln  aaaaekkeit,  dürfte  dk 
Opbratkn  hanpkieUtch  für  dk  Falk  anfanfiewahran  aeln,  wkf  wk 
aina  Faendewembran  anf  andere  Walae  nkht  tu  entfenen  Temi9* 
fen*) ;  doA  dürfen  dk  Teranchie,  ala  dnrch  •reeben  in  entkera% 
amb  nidu  an  Itfiga  fortgHetst  werden,  am  aUerwenigi^en  ae  knga, 
kk  kein  Erbfacken  mehr  erfolgen  will,  weil  akdaan  achon  Uk^ 
wmg  daa  Yagaa  eingetreten  kt«  Oeber  die  Erfolge  dn  LnftrMi^ 
ranaAnitIta  der  fransüaiaekon  Aerxte  fehlt  oa  mk  an  gvnaüetan 
Angaben  ana  der  neneran  Zeil,  diejenigen  aber  taa  fiiherer  Zelt 
dnrch  Rllliet  nndBartkea**)  aind  keineawegea  ala  beaesdetii 
günatig  an  betfachten,  faHa  die  Operatkn  nicht  erat  naek  erJMg^ 
ter  Anwendung  anderer  Mittel  ia  Anaübnng  kam,  waa  in  Batraehl 
der  groaaen  Vorliebe  für  dieae  Operation  wenigatena  baiBirifoii^ 
floan  nnd  Tronaaeau  eich  kaum  roraaaaet^en  liaat.  Von  159 
Operationen  waren  nar  38  oder  24,53  Proient  mit  gtücklickedi 
Ürfülge  gekrünt,  120  oder  75,^  Proxent  endeten  dagegen  tMlh 


*)  Handbuch  der  Kinderkrankheitea.    Deatsch  ron  Krupp*    Leipr 
zig  1844.  ' 

**)  An  welchem  Zeichen  ist  zu  erkennen ,  ob  beim  Krup  Pteudo- 
hiembran  sich  gebildet  habe,  oder  nicht,  —  wie  weit  sie  sich 
erstrecke,  ob  sie  durch  Erbrechen  wegzuschafien  n.  s.  w.? 

Behread. 
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lieh.  RUkltltlUirfniftr  itl  iit  TraclMOltaii«  ab  ete  Torlreffr 
llditf  Mittel  In  4«r  Bthandlvü«  4«f  Kni^  tu  b«U«chieA,  das  telUl 
dii  Bock  BHiBoheii  Kkndle  das  L#k«n  xa  ritten  Termag,  weMi  an«» 
dere  am  im  Stiebe  laetiBi  aaeieBtlieh  wenn  naeh  Beeeittgaag^  dea 
KraaipfM  die  Lebeaarettaag  Toa  der  Bnlfemaag  der  Paeadaneai* 
btaa  ablilairt.  Voa  der  laMecatea  Wichtffkell  für  die  Operation 
iet  aaetreltlf  die  riclitige  Beatimaiaag  dea  Zeilpaaktea  Oirer  A»r 
areadaagi  aa  aplt  aageweadet  iet  aie  aaaits,  weaa  naa  aie  aickt 
ala  Mittel  aar  Erleickteraag  der  aft  iaaaeral  ^aalTaUen  lelxtea 
Lekeaeatandea  ketraektea  wiU|  la  frik  in  Aaweadaag  gekracht 
lal  aie  analreltl|t  eia  viel  kedeakllckertr  MIaagriff,  da  der  apera- 
Un  Biagrtff  keiauvegte  aa  «akedeatead  ial^  ala  er  Taa  Maachaa 
dargtelf lll  wird.  Ba  werdea  aick  ackwerliA  aBgaaMia  güliga 
tttrkaMle  itr  dea  lettpaakl  der  Opwaliaa  aagtkea  laaaaa,  —  ind 
aMaa  aker  aietaer  Aaakkl  aaek  fealgefcallaa  airiia,  daaa  im 
irttkea  ewagf  da  Wkkaaiakell  dea  Kaffara  aadi 
wteaelna  aela  darf«  ta  wtkkeai  Adk 
laa  <  aai  aer  awRcaa  oaiia  aavv 
WlikMS^ 


idk  ^«a  kehlte  kvtae  WMk  m^ 

mw>fi>^>»  la  «ivHfc  l^lir  nwliK.  ^^  da»  Kanlar  eoriol^W  känk, 
alle*  vNri^^r  F«1li%  liaSr  i^-i  ••».-*   fe  dri    laiirrlt«^«!: 
alMi:  a«:  ^rt>^ryMjaajii$  k^«?v^    t»Mk^T«ii);i.      Imfa^r»   gak 
iit  da»i»h»  ia.  Nt«NlM«.  «t  4n.X  f^  4L  Mac  4m  Aa 


an 

Mi  gMi^^Ur,  wtH  mm  Üe  Ckkt  ki«httr  luich  in  i%immtMtm 
BMffittl^dikml  iMKIrpert  fir  dasHiltel  iv  nodiSiirea  Ttrawf. 
Ick  kne  dif  kwUnrng  in  «iaer  Starke  ron  6  bis  8  Gran  taf  ^ 
üsst  itatillirtes  Watstr  bareHea  und  reicha  daran,  ja  naak  den 
Altar  nad  je  naabdam  laichlar  adar  schvarer  Bracken  erfolgt,  ai-* 
Bau  Kafae  —  ader  halben  bia  ganzen  Eailaifel  TaH;  wenn  daa 
Krbrecken  nickt  in  einigen  lOnnten  eintritt,  aa  wird  nach  eina 
Craba  kinlerher  geecklakt  nnd  daa  nickata  Mai  gleick  eine  groa« 
aara  Onantitit  gegeben.  Daa  Brecken  lat  nickt  der  Zweck,  aan- 
dern  daa  Maaaa,  in  weleker  Stirka  daa  Kupfer  in  geben  iel,  ak' 
^eick  die  Eracbflttemng  beim  Bracken  aelbat  ebenfalla  inr  gilnati- 
gen  Wkkang  beitrigi.  Ja  belliger  die  Krankkeit  iat,  deato  ra-^ 
aakar  nnd  kinCgar  kaae  ick  die  Craben  auf  einander  folgen«  An« 
ianga  pflege  ick  alle  10  bia  15  Minnten  eina  Dqbim  m  geben  nnd 
iwar  4 — ^—8  mal,  je  nackdem  aick  friiker  ader  apiter  Nacklaaa 
dar  kaftigaran  Sjvptaaia  wakmehnen  liaat.  Znerat  wird  de» 
baten,  wenn  er  flberkanpi  kinif  nnd  keftig  war,  miaaigar  nnd 
aaltaner,  dann  dar  Atkani  leickter  nnd  die  Beingatlgung  geringer* 
Biaaea  tritt  nütnntar  ecken  nack  dem  eraten  Ldffel  Annei  ein. 
Ba  kat  all  giaaaa  Schwierigkeit,  den  Beginn  der  Beaaemng  wahr^ 
annahmen,  doch  hal  w  auch  nlchta  anf  aich,  ob  man  eine  Oaba 
mehr  reicht.  Am  apiteatan  ttHt  eine  Varindemng  dea  Kmptonea 
ain,  die  aifft  an  einem  feinen  Kiüatam  erkennen  liaat.  Deck  ktt* 
auB  aich,  ein  dantiichaa  Sehldmraaaafai  damit  in  Terwechaefai, 
walihaa  nidit  adtan  nach  dem  Erbrechen  dnrch  Hnaten  lidrbar  ga« 
macht  wird,  dar  Schleim  balndet  aich  abeihalb  daa  Kahlko)pfaa 
nnd  wird  im  Rachen  dnrck  daa  Kupfer  tkeib  geldat,  theila  er- 
sangt» Kach  makrmaligam  Erbraaken,  wenn  aick  itt  Atkem  ge« 
keaaart  nnd  der  Hnaten  anfgakdrt  kat,  iat  man  bei  kleinen  Kin« 
dem,  die  nickt  anf  Ctokeiaa  kneten ,  nickt  Termdgend,  aick  i&ber 
ian  Stand  dar  Krankkeit  Anfaeklnaa  in  Teraekaffan,  da  wir  dieaes 
nnr  dnrck  die  Baaekafenlielt  dea  Tanea  eriangen  kUnnan«  Zn  die« 
aem  Bahnte  iet  man  geiwnngen,  Annei  in  raieken,  weil  beim 
Bracken  in  der  Regal  einigemal  geknetet  wird,  oder  wir  erreichen 
nnaarea  Zweck  anck  aakon  durck  die  Drohnng  mit  Aranei,  weil 
die  Kleinen  ana  Fnrckt  Tor  dem  flUan  Oeeckmacke  weinen  and 
klerbei  der  Ton  kMar  wird.  Aeltere  Kinder  kneten  auf  Verlan-^ 
gen  nnd  man  liaat  aie  sa?ar  tief  einatkmen  nnd  die  Lnft  krftfUf 
anaataaaen.  Sind  die  angegebenen  Merkmale  der  Beaaemng  eiiH 
getnten^  aa  raiakt  man  die  Aranei  adtener,  aUa  20  Ua  30  Mi- 


■  Mii«,  «M  gabt  iiM«  Mtter  liriA,  }•  vaüw  «•  1— ihjg- 
*«  •■Mfantet;  ibdi  yi«?«  <<*  fa  «chverarra  mim  ii«  AnMi  aack' 
4^a  BMh  xwMtfmNidb  fcrtaagefcm,  weaa  mdi  kaia  ZaidkM 
^M  Enpa  Befcr  waknaaAaieB  iat,  wafl  m  aiciiateB  Abrad«  aa- 
-mwman  «ia  RdcfclUl  aaflritt;  gvdiieht  «mu  4eBawh,  ••  -.f— .i> 
«i*  Gabra  aiA  wia4ar  nachar  Mgaa;  Ueibt  er  au«,  ao  lüti  um 
mmA  k«iM  Acsaei  vettar  f  araicht  Ea  iat  aalbstoeratiadUah,  Uwa 
a^a  aack  4ia  <}aaBtfUt  «er  aiasahieB  Gaben  Tecriogart,  «eaa  tu, 
KraBkhai»  nrtckadircitet,  ««U  iamit  die  TaipiditU  dea  Magna 
»toiaart  aal  daa  Bradkea  daher  leichtar  aad  achaaUar  arfolct 
Ä.  U  aa.ae.qrfieU..,  a,  khim»n  Pattaataa  ia  dar  nr.it«,,  »IM 

«T.l^*  ^*i'*'*  '•  ^«r.g~«,  der  jett  ka«.  a«*r  .1.  ^ 
«BheaAraDM  laABapmcb  aiaimt.  In  f ana  achwerea  FdUaa,  wann 
^^JTrLTl^  -•»»Stande«  i.  ..,  Be.d..««beit  i^^ 
m^^JT^ta^  '«fcrgenoB.ai.B  werd«  fana,  |.^  ...  ^ 

«Wrt  s«  aA^hlT   JL!?^      !r      *  '^•"WB,  ia  aaaareB  Eifar 

^«.?i;  ^t.  HeSg^tt^^iüLf"  ?•*-  *«^ 

*—  ^  bald  wiadar  feafn  il.^  ^^  **-*•*•  -  *- 
^^ar*t  de.  M.g.^  ^^^^  RBBTt^      "!?!*  *'  *«^*~- 

- — 'ÄJLXt  £  -^»^rc  -^•*-  -  - 


im 

wr OniihilHir  im  Stlbt  w4  Ail? «r  k«ll«i  Ammmi  st?* 
fcttdii^  4*«r  dicM  AeM  pUHslick  «liU^  e«  tritt  MO«  külroUkh« 
Wttteif  »IS  ficUiMittTNi  «•;  Paliontfai  k^Uabirt,  dt«  GeMdift 
wkd  firid,  üdKfifti  ükwiiNbft,  d«rfttLi  wird  v«icb  luid  fre^wli 
di»  fteipifftileft  auliM»  wA  sdkr  femielirt,  d«r  Hüiea  triH  p«f* 
•XfMMiMcfc  in  Ulrser«!  SdriKbeiiriiiinM  Ait  ^oldicf  6ev«U  «Hl» 
dMS  EntkkiiBg  »I  df«h«a  tcheiiit;  Hb  AufhilUtioa  vgiH  1« 
Mdtfi  Lungm  veiilwlim  lUiMte ,  in  feUkopf  nwi  l^Mkn 
aWr  plMfendM  BsBUki  Jeist  varda  gim  Mbsdiiif  gtadirUUft 
und  d«TMi  Yiemi«)  d«f  Tage«  4  Gran  gagtfcen  —  mit  da»  gl«4k<- 
lialwlaa  Ecfolga:  AUmis  aahon  hatte  dar  Pab  FreigniaiiB  ajid 
Wiaidikatt  ▼aikritty  dfa  Aogen  warm  wakl  mebr  matt,  dia  Atkr 
Mif  war  fralar.  Wahraad  dar  Naclii  warda  mit  daaialbaB  9^ 
kasdliBg  failgaCakraa,  wd  imiarkalb  8  Tagaii  war  die  GeiMdr 
Jiait  ToUatiiidig  wiedar  hargeatallt*  —  Dia  kalte  Uebaifieaaimf 
alalba  in  eioam  anderen  Falle,  deaaen  nntea  noch  nihar  I^with 
nimg  geasbaken  wird,  die  faat  erloackene  Ifceirtarkeit  dea  Vafana 
wieder  bar;  aa  aaCalgta  kein  Erkrecken  mehr,  Tielntehr  aneaerfea 
dto  JLapCer  aaine  Wkknng  anf  den  J>armkanal,  wekai  die  Kranit 
kait  ^chYamakUaMnerta.  Ale  dar  DnrckfaU  ao^Aört  katte,  könnt« 
wieder  avm  Kifler  gegdffan  werden,  deek  wurden  die  Cebeifiea^' 
anngen  haibakalfean  nnd  tngan  oienber  aam  glAckliakeg  Itagang« 
dar  Knnkkait  bah  Sicht  na  giicklicb  war  dar  Erfalg  4eff  fcUta» 
UaiteffiaaaniigaA  in  «inigan  anderen  FaOen;  de  fendalan  nüA  dam 
Tadab  Van  dam  «Inen  iat  erwMinjnngawarIk ,  daia  die  kaa^hmr^ 
Mdie,  weithin  fcdrbm»  IntpIraiiMi  dumh  dia  Uebergfeeeang  pl#la^ 
Mck  Uaer ,  kiwn  in  der  Nike  Mhrbar  wude ,  nnd  dodht  fand  aiek 
mA  idem  Tode  aina  PaandcaMmbran*  Wadirck  wirde  der  Athrai 
bMSgt!  ü«i  itia  iat  dia  pldtaUcfca  Briefahtanuig  am  arkliran  1 
Dock  wakl  aw  dnreb  den  aiganUickUeken  Nadüaaa  daa  Kraa^pfiia  l 
Amtk  kfer  war  an  Stella  daa  Breckena  Ilnrekfall  getraUn  nnd  entt 
M«h  dar  IMbergieaamg  wirkte  daa  JKnpier  wieder.  Dia  indiaiftn 
Operatian  wurde  yerweigert. 

lek  kam  nkkt  afl  genug  arinnem,  wie  Tial  in  achweren 
laien  Ton  der  Tkitigkait  nnd  Energie  dea  Aialea  akkingt.  Et 
darf  aiek  niakt  darauf  beadvinken^  die  pllnklUdie  Dafreidwag 
der  Aranai  snr  in  ampfehkn,  nein,  er  mnaa  adbat  dariber  wachen« 
Im  Anfange  mnaa  er  aia  adbat  ao  lange  darraicben,  bie  dieAnga« 
kMgen  ana  4em  NaaUaace  der  Symptame  Hcdhnng  gewinnen  nnd 
i^  dia  widerUdie  Amd  ihrem  kranken  Kinde  adfeel 


•ttt«m  EiBBelnm  felfaigi  und  Mweiltn  drei  krilUge  P«rtoB«B  te 
Aüfpnich  nimml.  Die  eine  kiU  das  Kind  m  Amen  vnd  Beiaen 
fMt  auf  den  Schoess,  die  andere  Ciirt  den  Kopf  und  drfick|t  die 
Naee  aasammeni  wikrend  die  dritte  die  Hedlsin  einUeet.  Hier« 
M  ist  an  rathen,  den  Löffel  nicht  früher  ans  dem  Mnnde  an  est-* 
fernen  nnd  die  Nase  nicht  eher  frei  au  laeaen,  hia  virUieh 
^  Schlucken  erfolgt  ist,  reil  aonat  die  kleinen  Patienten  achlaner-* 
weite  die  Anne!  ifli  Munde  behalten  nnd  aie  dann  Ten  aich  spru- 
deln. Uebrigens  nimmt  der  WldenHUe  und  der  Widerstand  all- 
»iklig  ab)  weil  der  Geschmack  der  Annei  Zunge  und  G«umeB 
nicht  mehr  ao  unangenehm  affiairt,  da  Sdileimhant  nnd  Drfleefl 
bereits  davon  imprignirt  und  die  Geschmacksnerren  abgeatumpft 
sind.  Nichtsdestoweniger  muss  der  Arat  den  Kranken  mdglichal 
oft  besuchen  und  jedesmal  in  seiner  Anwesenheit  die  Arsnet  rei-^ 
chen  lassen«  In  sehr  schweren  Fillen  ist  es  sogar  gut,  wenn  et 
auch  Nachts  noch  einen  Besuch  macht,  weil  dann  nicht  nur  die 
Gefahr  der  Krankheit,  sondern  auch  der  Vemachlisrigung  grftaaer 
iat«  Krupkranke  neigen  aum  Schlafe,  besonders  aber  wenn  aie 
ntin  durch  die  Darreichung  der  Aranei  in  demaelben  efl  untere 
brechen  werden  und  durch  daa  hiufige  Brechen  aHmihUg  ennat« 
tea.  Auch  die  Angehörigen  Torlangen  nach  Schlaf,  wenn  ihre 
WackaaadEeit  achen  die  aweite  oder  dritte  Nacht  in  Anapraeh  ge^ 
•emmen  wird.  Unter  selchen  Umstinden  muas  auwallen  der  Aral 
aeine  ganae  Kraft  aufbieten,  um  die  Apathie  und  die  Indelena  der 
Angehdrigen  dea  Kranken  au  iberwinden.  In  solchen  Ftiien  tal 
et  einleuchtend,  dasa  bei  gröaaerer  Entfernung  dea  Arateu,  in  dei 
Landpraiis,  der  Erfolg  der  Behandlung  ein  sehr  awelfelhafter  sein 
muas,  wenn  er  es  nicht  entweder  mit  ysrstftndigen,  folgaameni 
Leuten  au  thun  hat,  oder  ao  lange  bei  dem  Kranken  bleiben  kanUi 
bis  der  Erfeig  gesichert  iat.  Ich  habe  auf  diese  Webe  drei  Pa- 
tienten auf  dem  Lande  Tarieren,  weil  meine  Anordnungen  nur 
mangelhaft  ausgeführt  wurden. 

Es  kann  die  Frage  aufgeworfen  werden :  wie  lange  denn  daa 
Kupfer  gereicht  werden  dftrfe?  Ich  antworte  einfach?  bia  die 
Krankheit  gehoben  ist,  oder  das  Mittel  seine  Wiitsamkeit  Teraagt. 
Bia  au  welcher  Menge  man  atelgen  darf,  habe  Uh  bereita  nben 
angefahrt,  ao  wie,  daaa  ich  nirgenda  Bracheinungun  wabrgeaom- 
nMU  habe,  welche  einer  achidlichen  Wirkung  dea  Knpfera  laau- 
schreiben  geweaen  wirsn.     Leidite  FlUe  sind  mitunler  mit  eini- 


rtMMsd,  w«  kwg#gea  tchw^rt  FiUe  Mtif crkanderi  Grui  in  An- 
sprach B«kMn  «fd  Mlir  ab  80—  lOOmaliget  ErbraclMii  o«th- 
wendig  mdMi  tdnnMi*  Hiarans  g«bt  andi  herrt r,  daaa  man  daa 
Kiptey  viH  man  aa  nicht  ala  i^iifiachaa  Kni^ltal,  aondcrn 
BV  in  aainar  Bigenadafl  ala  BrechmitUl  betrachten)  dnrcb  kein 
andama  Brednnlltel  enetien  kann,  namentlich  nicht  durch  Brech- 
vainaiain,  der  hald  dnrch  grosaen  KoUapana  und  profise  Daraena* 
kamngan  Itantraindiiirt  wird. 

Binar  Nachbehandiwig  bedarf  ea  nnr  aalten,  da  mit  demAnf^ 
h#ran  dea  Knipa  In  der  Regel  dar  valle  Geenndheitaiuetand  an-* 
rtckgakahrl  lil.  Zuweilen,  wenn  Katarrh  roranegegangen,  baateht 
daraAa  auch  nachher  nach  einige  Zeit  mit  Huatan  und  lockereli 
Anawurfa  fart«  Will  man  dagegen  Arinei  reichen,  so  gendgt  Sal- 
nuak  But  KaraMs«  Zeigen  sich  Entiündungsaymptome,  Bronchitia 
adar  Pnanmonie,  sa  Terfiihrt  man  je  nach  Intensitit  und  Krank- 
haHaganiua.  Erforderte  der  Krup  durch  Grad  und  Hartnickigkeil 
eine  lingera  Behandlung,  ao  bleibt  mitunter  ein  bemerkbarer 
Schwichetuatand  suriick,  der  mch  durah  blaase  Gesichtsfarbe,  Ter-: 
mMerta  Muntarkait,  Verdrieaalichkait,  mangelhaften  An^etit  und 
Aderg^riusche  charaktarisirt«  Ein  leichtea  Elaenpriparat,  %.  B« 
Femm  paaMtum^  beseitigt  denselben  in  kuner  Zeit 

Zun  Schlüsse  mdgen  noch  einige  Krankheitsgeschichten  folgen. 

1)  IL  S.,  2  Jahre  alt,  sehr  wohlgenährt,  hatte  bereits  xwel 
Ahende  einen  eigenthimlich  klingenden  Husten  gehabt,  am  Tage 
aber  ihr  gewähntes  munteres  Betragen  geäugt  und  mit  gutem 
Appetit  gegeaeen.  Am  dritten  Abende,  den  Zf.  Febr«  1852,  wur^ 
den  die  Eltern  jedoch  bedenklidi  und  hatten  Verdacht,  daas  ihr 
Kind  wohl  die  Bräune  haben  könne,  den  lüt  denn  auch  bestätj|^t 
fand«  Ea  wurden  in  ZwiKhenriumen  von  15  Minuten  5  Löffel 
Kttpferaolntion  gereicht,  die  etwa  9,  Gran  Cupr.  sulphuric,  enthiel- 
tan.  Es  erfolgte  jedesmal  rasch  und  leicht  Erbrechen.  Die  Krank- 
heit war  damit  beseitigt,  mit  Ausnahme  eines  leichten  Katarrhs 
befand  sich  das  Kind  am  anderen  Tage  ganx  wohl. 

2).C«  Dm  ein  xweijihriger,  übrigens  gesunder  Knabe,  befand 
aich  na»h  Ausssga  der  Eltern  am  23.  Febr.  1852  ganz  wohl,  na* 
manäiah  ohne  Zeichen  von  Krup ,  die  ihnen  wohlbekannt  waren, 
da  ata  an  dieser  Krankheit  schon  ein  Kind  rerloren  hatten.  In 
der  felgendan  Nacht  gegen  4  Uhr  trat  derselbe  jedoch  pldlslirh 
in  sehr  heftigem  Grade  auf«     Gegen  Morgen  iand  ich  den  toU- 


flfliHlig:«]!  Cntjlhiislett  «rf  iEwr»  btidnrerliche  KHpMraltoBf  io-- 
der  Kdrptr  bei  jedem  AtlMnitiife  a«f*  «od  abgesdi^bcii 
Fieber  ffeUte.  Die  Annei  wurde  Anlmg«  «He  10  MiMileii, 
tfertelettndlieh  «md  lialbatundUcti  g^ereielil  md  jedeimal  Brbredmi 
lockiger,  ecfaleinif er  Htieen  bewftriil.  Abends  9  Chr  war  kimm 
dnige  BeeseriHig  wahrEunehmen ,  weebalb  mit  der  AnAei^  atfind^ 
lith  in  der  Nacht  fortgefahren  wnrde.  Cef en  4  Uiur  i«U  d^  Z»* 
stand  sich  anfflUig^  i^ebessert  liaben,  der  Athem  leichter,  det  Bn« 
slen  losend  geworden  sein  und  der  PnUent  Appetit  gelosseii  hMr 
ben.  Gegen  Mittsg  hatte  der  Husten  jed«ch  wieder  den  Kvnpton, 
kam  aber  sehen;  der  Atfaem  war  weniger  besshwerKciu  Die  An- 
ne! wvrde  iweistindtich  gereicht,  bewirkte  aber  nur  geringes  fir-* 
brechen,  vielmehr  irtellte  sieh  alhnlMig  Bvrchfall  ein,  weshalb  se* 
gegen  Abend,  da  der  Kasten  gana  anfgehM  hat,  das  Kind  aaU 
hinfällig  Ist  nnd  beim  Aihmen  Rasseln  wahaunehmen  tat ,  gans 
ansgesetzt  wird.  Der  Pub  zählt  128  Schiige  bei  28  Atkamafigw 
in  der  Minute.  Am  anderen  Morgen  ist  der  Hnsten  locker,  Uaig- 
los.  Das  Kind  halte  in  der  Nacht  gut  geschiafan ,  es  halte  h^ 
petK,  war  mmter,  aber  noch  matt  inid  dnrchllBig,  8a  waed« 
Salmiak  mit  Kaaqpfcr  nndKermea  gerel€ht,  woaiit  dielehalidlnf 
geschlossen  wnrde.  Der  Knabe  erholte  sieh  ki  wenigen  fegaA 
ginslich ;  er  hatte  tftei4ia«pt  80  Oran  Kvpferfitriol  helDammni. 

3)  J.  H.,  ein  iweijihrigar  kräftiger  Knabe,  warda  in  der 
Nacht  ^nm  12.  J«U  1852  rem  Kmp  befalten ;  am  Tage  Torher 
soll  ^r  noch  gesnnd  gewesen  sein.  Ich  fand  frtlii  den  eägenthAm«** 
liehen  Kraphnsten,  knraan,  pfeifenden,  etwaa  knisternden  Athtm^ 
PnIsscMäge  120,  kein  Heber.  Die  Ac»ei  wird  lieftaietilBWds 
dann  halbstündlich  und  snietct  stindllch  gereicht  nnd  hat  jedea« 
mal  Brechen  m  Folge.  Am  anderen  Tage  Ist  der  Athem  weni«» 
ger  beschwerlicli ,  aber  pfeifend ;  der  Bnaten  selten,  aber  bellsad«. 
Gegen  Abend  Verschltmmemng,  die  Tier  ktiten  Äraneifahen  heN 
wiikten  kein  Erbrechen,  sondern  Durchfall;  Pnla  144*  In  4ar 
folgenden  Nacht  plötzlicher  AnfaN  v^on  hoher  Atheasbeklemmuig, 
weshalb  keine  Arznei  mehr  gereicht  wnrde,  gegen  Morgen  wieder 
einiger  Nachlass,  weshalb  anch  wieder  Arznei  gegeben  wird.  Die 
Respiration  ist  beschwerlich,  trocken  nnd  pfeifend;  Dnrchiall  «il 
gran- grünlicher  sehr  f6tider  Ausleerung.  Puls  136;  Elttbleeesi 
Ton  AInmen  cmdum  in  den  Rachen.  Gegen  Abend  ist  «war  et« 
was  Besserung  eingetreten ,  namentlich  zeigt  der  Knabe  IheÜ« 
nähme  nnd  Terhmgt  Essen,  der  Atkem  ist  jedech  nach  erie  ftilu 


Wmmt  TMi  tlüigOT  Hohe  ia  •Mwlim  AbaltiM  •«!  Ktf  f  rai 
Htit  fvgOMct.  Bor  Krabe  wird  fawrauf  in  nn  Tvch  frakbU 
itt's  Bttt  ffliflrt;  aaA  «mgvr  Zeit  tritt  ScWeiM  «id  Dnrsi  eia« 
ier  Atke»  wifd  üreier,  der  Haeleu  locket  itod  JiMlKer.  ScfcteC 
INr  finrchlaU  dauert  fort^  die  Armei  bewirkt  keia  Srbreehe«^ 
wkd  aber  drdettedltch  gpeg eben  nod  ebea  »o  eft  dee  PuWrr  eia^ 
gtblaeea.  Ms  120.  Gegea  Ai»ead  (dea  lö.)  iet  di#  Stimaki 
beifer,  die  Athaimif  wird  hMipteftcfaUcb  darah  die  Beaohiaaekeb 
bewirkt.  Pak  112.  Appetit.  UeberfkBsang*  Den  16.  Braift- 
atbmang,  lösender  Baatea,  Appetit,  «iaaitligefl  firfareeben. 

Ben  17.  lebr  starker  Appetit,  Heieerkeit,  die  siiü  ea  dea 
bttdea  aiehstfolgeadett  Tagea .  femiadert ;  Hoatte  hcker. 

Da  Tier  Tage  lang  sich  darcbaua  kein  Zeicboa  des  Krapa 
nute  walimehmen  lieaa,  sa  bielt  ich  die  Krankbeit  fär  beseitifli 
Biahar  waren  81  Gcaa  Kapfer  verbrancbt.  üa  icli  jedoeh  aai 
30«  aeeh  apit  Abeada  awkr  aufillig  ia's  Haas  kam,  fand  ich  dea 
Kaabaa  wieder  mit  aebr  besehwerlicber ,  pMfander  Baspiratiea. 
Ba  warde  eine  Uebergieaaoag  geaiaehl  and  Kapfer  gereicht,  db» 
Athamagabaa^warden  aabman  am  anderen  Zage  la  and  iiatlaa 
Abtads  «iaaa  hfiberaa  Grad  erreicht  ala  ja  lavor.  Dia  Arnei 
wiri  alle  10  MIantea  gereicht,  apäter  «Ue  Staadoi,  wabei  did 
Atliawag  Aceler  and  der  Haaten  lacker  wird,  beidea  jedeah  am 
22.  noch  keinoawegaa  anfriedenllellend.  Abende  Slarsbad*  Pak 
132. 

Ben  23.  iat  der  Albem  tiefer,  weniger  pfeifead',  fuh  iOSi 
Kapfcr  sweiatindlkh. 

Dea  24»  Reapiratiea  iaanar  rahiger,  ohne  Bawegaag  dea 
Kopfea,  Baaten  raaadnd,  Pala  96.     Starabad.    Heiaetkeit. 

Mit  dem  Kapfer  warde  bia  sam  29.  fartgefakron,  an  dieeam 
Tage  aber  Chddschwefel  verardkiet.  Der  Hasten  ist  locket,  trlH 
nach  jedasnaligem  Triaken  aaf,  wobei  ein  TleO  dea  Getriakea 
darah  die  Naae  wieder  aaagetriebea  wird.  Araarf  warde  fetarr 
alcht  mehr  gereicht  and  der  Kaabe  erhalte  eich  bald^  doch  wir 
am  15.  Aagast  aoch  nicht  alle  Heiserkeit  ▼erachwaadea.  Za  be« 
mericen  ist  noch ,  dasa  der  Knabe  während  der  ganaea  Daaer  der 
Krankheit  nicht  xam  Sprechen  za  bewegen  war.  Ueberhaapt  wa«* 
ren  189  Oran  acbwefelaaarea  Kapferoxyd  Terbraacht  worden. 

Unzweifelhaft  war  die  Lebensrettang  den  Uebergieesung«A 
la  TcrdaAken,  da  gleich  nach  der  eratea  ebe  eataebiedene 
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timg  iu  ZtftltiiiM  eintrit»  Ae  ««di  M  ith  spItorMi  aMi  j«dM<* 
Mal  «lOsleHte,  dodi  dürfte  dtmangeadilet  das  Kvpfar  nidil  itt 
•liUiehreii  gaweaan  aein.  Wodurch  der  Rnckfall  ■  lurrorfentfeii 
wurde,  iat  «nbakannt,  nur  so  Tiel  kann  Ich  TenicberD ,  dais  ea 
keina  blaaae  Exaserbation  dea  etwa  achlnmmemdanvEnipa«  aondem 
ete  ToUatändig  neues  Auftreten  desselben  war.  Uebrigena  genigl 
ea  wohl  9  aniufäbren,  daas  die  Eltern  eben  keina  grosse  Sorgfah 
für  ihr  Kind  an  den  Tag  legten;  obgleich  sie  meine  Anardnnn- 
g«n  mit  Pilnktlichkeit  auafahrten,  ao  bin  ich  doch  aehr  genatgty 
tu  rermuthen,  dass  sie  den  kaum  aua  Lebenagafahr  gerettetea 
Knaben  neuen  Schädlichkeiten  auageaetzt  hatten. 

4)  H.  D.,  1^/4  Jahre  alt,  ein  sonst  gesundes  Midchen, 
wurde  den  18.  August  1852  heiser,  hatte  pfeifende  Raspiratian 
und  bellenden  Huaten,  an  anderen  Tage  fand  ich  yolhtindigen 
Kmp  in  ziemlich  hohem  Grade,  doch  war  das  Kind  dabei  munter 
und  hatte  normalen  Puls«  Das  Kupfer  wurde  Anfange  —  etwa 
6  mal  —  alle  Viertelatunden,  dann  halbstindlich  eben  ao  oft  und 
luletst  stündlich  gegeben,  wodurch  der  Athem  leichter  und  kni- 
atamd,  der  Huaten  aalten  und  lösend  wird.  Die  Arsnei  wM  re* 
gelmiaaig  am  anderen  Tage  fortgegeben,  bewiri[t  aber  lubtfti 
nicht  jedeamal  Erbrechen ,  da  eich  waaaeriger,  achleimigar  Durch*, 
fall  eingeatellt  hat«  Am  21.  iat  der  Athem  wieder  beachwedich 
und  kratsend  und  der  Huaten  trocken»  Eine  kalte  Uebergiaaaung 
¥on  etwa  2  Eimern  Wasser  macht  den  Athem  gans  leise»  Ea 
stellt  sich  Hitie,  aber  klin  Schweiaa  ein;  gegen  Abend  ist  das 
Atbmen  frequant,  aber  kniaternd.  Das  Kupfer  wird  fortgegeben. 
Am  anderen  Morgen  (den  22.)  ist  der  Husten  raaaelnd  und  M« 
aend,  Abends  aber  wieder  trocken  und  pfeifend.  Die  Uebergiea- 
aung  wird  wiederholt,  worauf  viel  Schleim  leicht  abgehustet  wM« 
Das  Kupfer,  etwa  24. Stunden  ausgesetat,  weil  ea  kein  Erbrechen 
mehr  bewirkt,  hat  jetzt  wieder  dieae  Wirkung;  trotzdem  Ter« 
achlimmerten  aich  Husten  und  Athmungsbaschwerden.  Pulaschlftga 
werden  120—144,  Athemzige  56  gezahlt.  Es  unteriag  keinem 
Zweifel  mehr,  dass  sich  eine  Pseudomembran  gebildet  hatte,  dia 
nur  durch  denLuftröhrenachnitt  beseitigt  werden  konnte,  doch  wurde 
die  Erlaubniaa  dazu  yerweigert*  Am  23.  ateigert  sich  der  HuatMi 
und  die  Athemnoth  immer  mehr;  Aranei  wurde  nicht  mehr  gt*- 
reicht;  gagen  Abend  verschied  daa  Kind  ganz  ruhig,  ohne  Krtepfe. 
An  Kupferritrlol  waren  126  Gran  gereicht  worden.  Dia  Pseudo- 
mamhvan  uberUaidete  Kehlkopf  und  Luftröhre  und  reichte  noch 
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fin«  kun«  &tMck«  n  di«  Mitn  Acate  lerMlbaA,  Um  ikli  aktr 

hldit  «bilelkeii« 

Bie  Vi«rÜi«lbjiJbri;«  SchwcfUr  der  Vorife»  erkrankte  um 
fietelbe  Zeit.  Der  VerUiif  der  ErankkeU  var  eeiir  ibnlkk  «md 
die  GeaeeiBg  vorde  ebenfalls  dttrch  die  Peeadomembreii  TerkiB- 
dert.  Aber  aiick  iiier  wurde  die  Operation  Terveiprt  nnd  dae 
KiBi  starb  am  8.  Tage  der  Krankheit,   blieb   aber  faet  bie  sam 

ietsfen  AvgenUicke  heiter.  ^ 

5)  H.  M.,  3  Jahre  alt,  hatte  schon  5  Tage  den  Km]!,  ab 
idi  am  13.  Jnni  1853  gemfen  wnrde.  Ich  fand  den  Knaben 
itimmloa  nnd  in  grosser  Athemnoth.  Das  Knpfer  erregte  nnr 
•in  Mal  nnrollstandiges  Erbrechen  als  Zeichen  bereits  eingetretener 
Lihmnng  des  Vagns.  Der  Tod  erfolgte  nach  einigen  Stnnden. 
Kehlkopf  nnd  Luftröhre  waren  Mass,  ohne  GefUsInjektion  nnd 
ohne  Psendomembran. 

6)  J.  H«  hatte  im  Alter  Toa  einem  Jahre  den  ersten  AnfaU 
▼OB  Kmp,  der  siemlich  heftig  war,  aber  innerhalb  5  Stnnden 
isfch  18  Gran  Knpfer  beaeitigt  wnrde.  Sie  war  an  deraselhen 
Tage  bei  nnhem  Ostwinde  lingere  Zeit  im  Freienjgewesen.  Es 
int  daran  noch  ansaffthren,  dass  mit  dem  Eintritte  eines  anßlUt- 
^en  KoUapsus  nnd  leiser  Zseknngen  der  Gesichtsiraskeln  der  Kmf 
nnfhdrte.  Drei  Konate  spiter  wnrde  sie  nach  einer  Reise  bei  Ost- 
wind —  im  Desember  —  ^nm  iweiten  Kaie  Tom  Krap  befallen, 
der  dnrch  iwei  Gaben  Annei  gehoben  wnrde.  Nach  einem  Jährt 
< —  den  5.  Jannar  1851  '^  im  Alter  Ton  2'/^  Jahren,  wnrde  sio 
heiser  nnd  liess  beim  tiefen  Einathmen  den  Kmpton  hören,  der 
aber  beim  ibrigens  lockeren  Hnsten  nicht  wahrgenommen  wnrde. 
Pio  aidiste  Nacht  war  der  Schlaf  nnrnhig,  doch  wnrde  rem  Krnp 
jildita  gehört,  aber  frfih  war  beim  tiefen  Einathmen,  beim 
laichen  nnd  Weinen  der  Ton  wieder  denüich  hörbar,  beim  Hnsten 
jedoch  nicht,  anch  löste  sich  bei  demselben  Schleim  ab.  Nna 
wnrde  Knpfer  gereicht;  beim  Brechen  wird  der  Ton  immer  dent«- 
Bcher  nnd  hinfiger  gehört,  etwas  spiter  anch  beim  Haaten.  Bis 
Kaehmittags  2  Uhr  steigern  sich  die  Symptome,  dann  tritt  anf- 
lUUgo  Pessemng  ein«  Sechsmal  wnrde  die  Annei  alle  Viertel 
stnnden,  eben  so  oft  alle  halbe  Stnnden,  dann  stflndlich  nnd  Uh 
lotst  alle  2  Stunden  gereicht;  Abends  9  Uhr  wird  damit  anfge- 
hi^rt,  nachdem  noch  reichliches  Erbrechen  erfolgt  war,  wobei  abet 
der  TerhlagnissToIIe  Ton  nicht  mehr  gehört  wnrde, ^  wie  noeh 
gans  knn  Torher,    Beim  leisten  Brechen  wnrden  Anfangs  Blnt^ 


fastrn  «id  iii|elst  etva9  ffto4ges  BIttf  mit  «ntleert.  l&ff  SdAif 
war  in  der  Nacht  mhig,  der  Hasten  locker.  Am  anderen  Mor^- 
g'en  enraehte  aie  heiter  und  aetf  mit  Appetit,  roch  jedocfh  sauer 
flu«  dem  Mnnde.  In  den  drei  folf^enden  Nichten  stelHe  sieh  je^ 
deamat  ünnihe,  trockene  Sitae  und  freqnenter  Pub  anf  etwi^  drei 
Stunden  ein,  den  Tag  über  war  aie  heiter  und  fieherfrei.  Ea 
wurde  nun  Tinct.  Ferri  pomati  gfereicht,  worauf  das  Fiehtr  achofli 
in  der  folgenden  Nacht  ausblieb.  An  Kupfer  waren  34  Crrail 
Ttrbraucht. 

Am  9*  Mir«  war  dasselbe  Kind  bei  heftigem  Westwinde  einige 
Stunden  im  Freien  gewesen;  ea  wurde  aogteich  heiser  und  dea 
Krupa  Terdichtig,  weafaalb  Kupfer  gereicht  wurde,  wobei  der 
•Terdadit  sich  rechtfertigte.  Der  bekannte  Ton  wurde  bei  tiefer 
Inspiration  gehi^rt,  Huaten  fehlte  giazllch.  Yoil  Abenda  5  tJhr 
bis  10  Uhr  wird  regelmassig  halbatnndlick  eingegeben,  Ton  di 
ib  die  Ifacht  hindurch  sKindHch,  gegen  Morgen  ist  die  Trocken- 
hell beim  (fr#iwli%en)  Bust«n  geringer,  weshalb  die  Annei  MT 
illo  2  iStuAdell  gegeben  wird,  doch  vind  Jedesmal  2  Liffel  toM 
offforderlich,  jwenn  Erbrecbon  eriielt  worden  soll.  Der  „Ton** 
Uefbt  unrerUndett  bia  um  2  Uhr  in  der  Nacht,  wo  ein  aehr  reieh^ 
lehta  Erbrechen  einer  flockigen  Hassd  erfolgt  vnd  graugtüaei^ 
«ehr  atinkender  Durchfall  eintritt,  wobei  daa  Geeicht  plötzlich  Uaaa 
tfffd  kühl  wird.  Der  Husten  ist  selten,  ohne  yerdlchtigen  ToA 
Md  etwas  lösend;  auch  beim  Weinen  und  raschen  liefen  Elnalh^ 
feien  iai  der  Ton  nicht  mehr  hörbar.  Die  Annei  hatte  hia  zu 
12  Gran  Kupfer  auf  die  Unae  Wasser  yersflilct  werden  müssen, 
weH  to^her  (8  Grah  auf  die  Unze)  3  Esslöffel  roll  erfordert 
Unfrle«,  wenn  Erbtechea  hertorgebracht  werden  sollte.  Bia  zum 
■Üehste*  Hergen  -^  den  11.  —  sehlief  dai  Kind  umtnterbrodiell 
(Afutfd  wurd^  uff  hl  gegeben)  und  erwachte  heiter.  Der  Hustek 
M'  nioMi  lösond,  aber  ohne  terdtcktigen  Klang,  der  flberhaupl 
thardi  nichta  herrorgeruleli  werden  kann.  Patientin  ist  im  Gc^ 
ifAto  koUtbirt,  blasa,  fieberfrei,  hat  wenig  Appetit  und  acfalift 
Hb],  Ei^rsdien  erfolgt  aehon  nach  einem  Kaffeelöffel  toU  Arsne^ 
die  etwa  alle  2  Stunden  gereicht  wird.  Abenda  8  Uhr  erwadite 
dua  Kind  mit  Heiserkeit  und  Andeutung  des  Tones ,  schlAfI  dann 
wiador  bia  10  Ühr  und  erwacht  nun  mit  unzweideutigem  Krup^ 
husten,  der  besonders  durch  die  Aufregung  ror  dem  tiinnekmeÄ 
Herrorgerufen  wird.  Nun  wurde  wieder  4  mal  stündlich  einf  h«t» 
bbf  Isalöffel  roll  Arznei  gereicht,  worauf  Jedesmal  Brbreehen  ftalgti 
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V«  2  TAirivM  «M  Miber  gerdtbeto  mii  htim  GMicbi  plftttikh 
Matt  mid  kühl  wie  in  der  Torige»  Ifacht  uad  «fBgeüWckllch  tntl 
Mch  wlodimia  die  Befleemg  ein,  dit  iiib  dfifeh  Mehl  lltenden 
Hvtte«  okitf  Toa  kvad  tli«t.  Der  Pvli  war  in  dlMer  Nacht  IQB 
^fSOy  der  Athen  22—30.  Der  Revt  der  Rachl  wvrda  rAig 
fiblafe»d  svgtbrBcht.  Yam  Krap  vwdd  ■ftebta  mehr  wahff e«Mi* 
me»)  Patieatiii  war  aehon  am  anderen  Tage  heiter  nnd  hutig 
wie  rar  der  Krankheit     Kupfer  hatte  de  120  Gran  behemmen. 

Brei  apltere  Anfälle  ran  Knp  im  April,  Mai  md  Jnli  waren 
geringeren  Gndea  nnd  wnrden  ntt  reep.  18,  12  nnd  6  Gran 
Knpfer  bMeHtgt.  Einige  Tage  naeh  dem  letalen  Anfall»  atelllt 
Mk  «fn  «i#mlkh  beftigea  Fieber  ein,  daa  jedadi  dnreh  ainige  Gran 
Salömii  gehaben  wnrde. 

7)  A^  Rm  ete  dirfUg  genlfcrlea,  achwieUidM  Kind  von 
6  Jahre»,  war  aehon  dr^  Tage  haiaer  nnd  mit  „^erdichtigam  Hn- 
aian^  g^igt»  i»r  Nachta  annahm;  beaandera  abia  ia'dat  Naeht 
mm  15^  üaraiAar  waran  Hnaten  «ad  Athmungabaachwaadaa  bar 
«a«ta»i,  aidlgenni  irrten  nnah  EfaUckwagamilila  wrid  konmlab^ 
tfacha  lewagnugan  in  t$n  Armen  ain;  d*eb  banivta  akh  dar 
iMtand  gagan  Morgen  wieder  nnd  malaa  Hflfa  wnrd«  amt  Abandh 
1»  AMpnadi  ganammen,  ab  wieder  bedemenda  VenahlMMneninf 
aidi  einataHla.  idi  fand  dir  AtbnrangabaacbwardeM  anfa  BSclmla 
gaattagan^  dir  gansa  H^Nfar  wnrde  bei  jede»  watthin  bdrbiren 
Mbemxnga  «nf-  nnd  abgeaogen,  die  tthnma  war  gant  Uanglaa» 
Mipalnd,  die  Tergviaaarte  Pnpilla  atarr^  der  Aogapfal  in  baatin«- 
dlgar  Bawagurig;  der  Hnatan  aalten,  treckato,  kliagand  nnd  batland« 
Haah  dar  eiaCan  Armaigaba  entatand  eine  Voitiilnratfan ,  woaanf 
daa  Kind  die  rargelegte  Frage  aogleich  mit  Unter,  kU«g« 
Toller  Stimme  beantwortete.  Die  Arinei  wnrde  die  Nacht  hin- 
dnrch  alle  Stunden  gereicht,  woin  Patientin  jedeamal  ana  dem 
Schlafe  geweckt  werden  mnsate.  Am  anderen  Tage  wnrda  mir 
eifr  faatea,  dickaa  StAAKawl  gstiafgl,.  die  in  der  NaAt  anagat- 
brochen  aein  aallln.  Der  Hnatan  war  locker,  dach  oftht  ganilich 
frei  Ton  dem  eigentlichen  Tone.  Alle  2  Stunden  wnrde  ein  Gran 
Knpferrifriol  nnd  Alends,  weil  ich  damala  (1846)  noch  dfe  gifU* 
gtifk  fifgenachalleii  iu  Knpfera  fürchtate,  ein  Braahmillel  ana 
IpMae.  nit<  Brechweinatetn  gegeben.  Daa  Kind  acUief  die  Naeht 
hlldnrch  nMnlerbrochen  nnd  befand  aich  am  anderen  Tage  wähl; 
Mgteiah  beim  Haalen  aich  noch  ein  trockener  Nachklang  Temeb-i 
Mi  IhiPi    K^  ttMh  8  Tagen  aoU  ein  SMek  MamMan  nug^ 
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firiMheii  worden  Min.   Mit  einer  Hixtnr  «u  KtBpher  nndE^toM 
wurde  die  Bekandlang  gescliloseen« 

8)  H.  B«,  4^/2  Jahre  alt^  wurde  vor  5  Woeken  Ttn  den 
Matern  befallen  und  fanttete  seitdem,  beaondera  staric  jedoeh  eett 
3  Tagen,  wem  aicli  ancli  Heiserkeit  gesellt  hatte«  Den  6.  Hin 
1848  war  der  Kmp  ToUstandig  aufgetreten,  ein  Kollege  hatte 
S  BIntegel  nnd  standlich  einen  Gran  Kalomel  mit  ^/^  Gran  Cnpr» 
snifh.  Terordnet.  Nach  einigen  Stunden  war  ein  Mal  Erbrechen 
nnd  damit  auch  Besserung  eingetreten,  die  jedoch  bald  einer  im- 
mer mehr  lunehmenden  Verschlimmerung  Fiats  machte.  Den  7. 
Nachmittags  wurde  ich  hinzugerufen  und  fand  die  Respiration 
lusserst  mühsam,  pfeifend,  trocken,  kurs,  der  Husten  quälend  nnd 
mit  yoUstindigem  Kruptone.  Fieber  war  nicht  yorhanden.  Dif 
Kiqpfersolution  wurde  alle  5  Minuten  su  einem  Esslöffel  gereicht, 
dadurch  jedesmal  Erbrechen  ersielt  und  der  Athem  sogleich  leich* 
ler,  leiser,  tiefer  nnd  sehener,  die  AthemaÜge  fielen  ron  40  auf 
28  in  der  Minute.  Nachdem  18  Gran  Kupfer  genommen  waren» 
wurde  die  Annei  alle  Stunden  gereidit«  Am  anderen  Morgen  wnr 
der  Husten  etwas  lösend,  aber  noch  klingend  und  mühsam.  Die 
Mediiin  wurde  nun  2  stundlich  bis  snm  !!•  fortgegeben  und  ?en 
da  an  bis  tum  13.  nur  einigemal  tigllch.  Den  Schkus  BMchto 
ein  Linctus  aus  Kermes  und  Kampher.  An  Kupfer  waren  150  Gran 
ferbraucht  und  damit  wohl  gegen  hundertmal  Erbrechen  erregt 
worden.  Pseudomembranen  wurden  nicht  ausgebrochen,  Fieber 
fand  Statt  und  wihrend  der  ganten  Behandlung  hatte  der  kMne 
Patient  gute  Laune,  sehr  guten  Appetit  und  Durst  nach  Weiss-* 
Vier,  das  ihm  auch  nicht  Tersagt  wurde.  Die  Stimme  blieb  noch 
Monate  lang  klanglos. 


lieber  Anämie  im  Icindliclieii  Alter,  von  Frot  h.  W^ 
Ritter  von  Mauthner  in  Wien« 

(S.  Jonrn.  für  Kinderkr.  Juli-August  1851.  S.  39.) 

Vor  einiger  Zeit  wurde  ich  sn  einem  16  Monate  alten  Mid- 
ehen  gerufen,  das  in  heftigen  Fraisen  lag,  die  plitilich  einge^ 
treten  waren.  Ich  erfuhr,  dass  die  Eltern  (der  Vater  trug  SfH-*^ 
ren  von  ehemaliger  OzseDa  syphilit.  an  sich,  die  Mutter  sah  gan« 
kachektisch  aus)  bereits  yier  Kinder  an  ihnlichen  EufUlen  f«r* 


hntk  hattni,  und  swar  imaer  um  ü»  Zeit,  Wo  die  Scbttnt 
durdibraclieii.  Man  aagU  mir,  4ais  bei  AUett  Eia  imd  Blutegel 
asgewendet  werden  sei.   —    Da  aun  dieaes  Kiad  anäaiiich  aaa«* 

unhy  uid   der  Kopf  nur  miaaig  warn  war,   ae  Terordnete   ich: 
Rp.    Yaler.  Zinci  Gr«  tria 

Sacch*  alb«  Dr.  aemia.  dir.  in  dos.  sex, 
2  atändlich  1  PidTer. 
Du  Kopfhaar  dfler  mit  Gel  einiiechmiereii;  Senfteig  in'a  6e^ 
nick.  —  Die  Fraisen  hörten  anf,  das  Kind  blieb  jedoch  wvnder- 
Ueh,  fieberte,  ohne  Esslnst,  Stnhl  blassgelb,  dünn;  Urin  licht« 
gelb.  —  Um  das  Gefisssystem  zu  bernhigen,  verordnete  ich; 
Rp.  Acid.  anlph.  dil.  Gntt.  X,  Sjrap.  simpl.  Unc  unem.  S.  Kaf- 
feeloffehreise  in  Wasser  an  nehmen.  Die  awei  folj;enden  Tage 
befand  sich  das  Kind  besser;  am  dritten  trat  Frost  mit  dareuf 
folgender  Hitze  und  Schweiss  ein,  welcher  Par^xjsmns  fast  yier 
Standen  danerte,  nach  demselben  ward  das  Kind  heiter  und  rer- 
langte  an  essen.  Verordnnng:  Rp.  Snlph.  Chinin!  Gr.  dno, 
Aqn.  destilK  Unc  jj.  Add.  snlph.  diL  par.  Gatt,  quatuor.  S« 
In  der  fieberfreien  Zeit  stindlich  1  Ksffeelöffel  toII  zu  nehmen« 
Am  dritten  Tage  kam  wieder  ein  Anfall,  der  nächste .  blieb  aber 
ans,  daa  Kind  genas,  und  erholte  sich  aif  dem  Lsnde  ToUkom^ 
men,  und  ist  anch  seitdem  gesnnd.  Ueberhanpt  ist  jetzt  das 
Chinin  eine  wahre  Pansfee  geworden,  nnd  eben  so  oft,  ala  die 
wlrUicbe  Intermittens  Blntrerermnng  snr  Folge  hat,  eben  so  oft 
kommen  nnn  intermittirende  Fieberanfälle  bei  anämischen  Kindeni 
Tor,  wo  ebenfalls  Chinin  sehr  erspriessllch  wirkt,  nnd  nicht  leicht 
gibt  es  ein  Mittel  wie  dieses,  das  in  so  yerschiedenartigen  Fällen 
Anwendmig  findet.  —  Bei  höheren  Graden  von  Anämie  wende 
lA  das  Ton  Charles  West  empfohlene  Chininnm  ferror 
ei  trat  am  an  zwei  bis  drei  Gran  des  Tages  mit  dem  besten  Er« 
Mge  an. 

Unter  den  ätiologischen  Momenten  der  Entstehnng  der  Anämie 
in  diesem  Lebensalter  kann  man  die  so  selten  beachteten  Zahn«* 
diarrhöen  nicht  hoch  genug  anschlagen.  Seibat  geringere  Grade 
derselben  fähren  oft  nnerwattet  gofährliche  ZafäUe  herbei.  Ala 
Beispiel  will  ich  nar  folgenden  Fall  anführen:  Ein  kräftiger  Knaben 
ein  Jahr  alt ,  hatte  seit  dem  Entwöhnen  an  6  Wochen  eine  gant 
mäasige  Diarrhoe.  Mit  einem  Male  ward  er  soporös,  yerdrehto 
die  Angen,  die  Wangen  wurden  Mass,  kalt,  ödematös,  Hände  und 
Ifiseo  ebenso;  die  Lippen  bläulich,  der  Puls  klein,  beschleunigt} 
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StttU  gmi%  farUos,  viü^rig;  Uria  i^mMB.  id^  liMt  IdoBa 
Stückehen  KaBiharldtBtaffent  io's  Gtnick  «ni  an  di«  SoUifd 
legen,  kalte  UBi8cbli|e  asf  den  Kopf,  einen  tegenannten  Neptnnna-« 
girtei  um  den  B«ach  »nweliden  (nimtich  mp  kalter  Dvccblag, 
der  nur  alle  2  Stunden  gewechselt,  und  damit  er  erwärme,  mit 
einem  anderen  trockenen  Tuche  bedeckt  wird) ;  innerlich  ^/j  Gran 
Nitras  Argenti  in  2  Vnien  deat.  Waaeer  abwechelend  mit  Aqn. 
€reo8oti  Gutt.  jj  in  Deeocl«  Salep.  Unc.  jj;  HühnerbriUie  und 
apiter  Ammenmilch  als  Nahrung.  So  gelang  es,  den  Knaben  au 
retten;  die  eintretende  Besserung  bändigte  sich  durch  reichlichen 
Schweiss  und  Urin  an. 

Zuweilen  stellt  sich  die  Anämie  unter  dem  Bitdia  eines  iy- 
phosen  Znstandes  dar;  denn  bei  dieser  Krasa  ist  immer  das  acte^ 
rielle  Blutleben  deprimirt,  das  Tenose  dagegen  Torwaltand.  Da- 
her ist  bei  animisehen  Kinder»  Anfangs  Leber  und  Mib  aehff 
blutreich;  spater  werden  auch  diese  Organe  an&miseh;  wogsfpen 
jene,  die  im  Normalauptande  riel  arterielles  Blut  erhaltoii,  wie  si 
beim  Gehirne,  den  Lungen  und  dem  Herzen  der  Fall  iat,  mit 
TJendsem  Blute  ftberffiUt  werden.  Dadurch  wird  die  Zirkidalioii 
schwächer,  dio  Kapillargefluise  der  Peripheria  eihaften  wenige! 
Blut,  und  bleiben  zuletzt  nur  mit  einer  stehenden  Blntsiule  an-* 
gefüllt  Die  Innerration  der  Organe  wird  allmihlig  inuMr  mehr 
beeinträchtigt,  und  so  entstehen  Zufälle  Ton  Sopor  und  Alhem- 
noth«  Alle  diese  Vorgänge  fandan  sich  nun  in  folgendem  Fatto 
f«rwirklicbt« 

Ein  15  Monate  altes  Mädchen,  noch  liemlich  fest,  aber  Mass, 
welches  bisher  in  einer  feuchten  Wohnnng  gelebt  hat  und  stets 
kränklich  war,  da  es  neben  der  Matterbrust  auch  AHes  nnterain« 
ander  su  essen  bekam,  hatte  schon  bei  den  ersten  Zähnchen,  die 
mit  drei  Monalen  erachtenen,  Diarrhoe;  im  sechateja  Menfte 
brachen  wieder  zwei  Zähne  durch,  später  drei.  Das  Kind  kaui 
noch  nicht  gehen,  und  leidet  seit  aechs  Monaten  in  Feige  von 
Masern  an  Husten,  und  soll  vor  4  Wochen  geblättert  haben. 
Bas  Kind  war  matt,  die  Geaichtazuge  leidend,  der  Kopf  hma; 
dfinner  wässeriger  Durchfall;  Athmen  durchaus  stark  Tefikular, 
rerknesionsachall  nonnal,  Bauch  eingezogen,  Pula  klein,  160; 
Lippen  und  Zunge  trocken,  Dnnt  Teraiehrt,  Haut  warm,  tcodtea; 
MiinKegen,  ohne  zu  schlafen.  Im  weiteren  Verlaufe  traten  gelblich 
•nimische  Entfärbung,  Sepor,  AaTschreaen,  PemphSguSt  Deeubitue, 
Brand  der  geosaea  Schnainlippeji,  ttehrieehtfider  Athem,  ruaaif« 


all 

NmiMm,  IbtoorkMft  «gl  umdA««  Delhitft  «tau  BOf  Tag» 
QMk  ihfer  Aiftiahwo  fUrb  lUe  Kleioe  gau  nikig.  —  Wu  dit 
SrirUo«  trgak,  radbtfartigU.  yallkonMi««  die  iai  Labea  gatUllta 
BiagtttM:  Dk  Laiche  2  Fn»  1  Zoll  hag^  Hasl  «nd  Msakak 
hlaae;  QMruiIug  dea  Keplea  9Vt  Zoll,  LingeMUüfaag  lOVa 
Z^  SdiettetfeBlaiieile  tter  die  Norm  anagedekiil,  Schidelkie- 
tkam  Miglaick  dkk;  Dipioe  Uatnleh;  swiachatt  dea  HernngeB  vad 
im  d«B  VoBtrlkalii  alwaa  Uaaaes  SenuB;  Dwa  matcr  Uaaa  (a« 
SaUdal  angakaftal),  Ib  dea  Siana  diaaaa  Blal;  GeliinBiaiaa 
wiaaaHg,  blvtlaer,  1  Pfd.  19  Letli  wiegend;  Laagea  Uaaagelb» 
aMMieffirt,  Ueia,  aahe;  rockte  Laage  elvaa  ddematda;  Thyaiaa- 
driae  kleki  mad  klaea;  iai  Herabeatel  weaig  Seraai;  Hon  acklai; 
bhaagalbv  aBagodehat;  rechte  eia  aalaig  gelbea^  liaka  aia  gnuad* 
aea  Qeriaaeiil ethaltaad;  Feramea  oTale  iregaaai;  Bieachiea  blaaai 
Byiglettia  kreidewaiaa;  Oeaof  hagaa  Uaaa ;  Leber  derb,  bl  a a s g e  1  b, 
Mtig  entwiat;  Galle  wie  waiaMr  ScUaim}  Mib  derb,  blaaai 
Magea  aaagadehBt,  faltanlaer,  die  ScUeindbaat  enreichl,  eiae  aaaer 
Mckaada  Häa^i^eit  eathalte«!;  Cedtatt  toU  Uft,  bkaa,  dfiaa, 
vakh;  im  Colea  dcMmdeaa  die  SchWmhaBt  brtaaUchftlh,  kM- 
UN  aad  anraiehi;  dar  Maadarai  «alhiaH  atae  daakalgraae  Flüa- 
aifhelt  aad  lechig  griaa,  acblelMige  Fttalaiaacea;  Paakreaa  derb; 
Hiere  Uaaa,  derbi  Blaae  Uei«,  «uaaaiseBgeaogea ,  etwaa  Mle» 
Hani  aathaltead. 

Wihiaad  bat  der  la  Felge  tob  BamatropUe  iai  arata«  Le- 
beaealler  ealetaadaaaa  allgaMeiaOB  Aaiaiie  die  Leber  Uatreidi, 
taa  daahaUdrachrothar  Farbe  aad  derbar  Teztar  gefaadea  wird» 
gakirl  aa  la  daa  gewdkaUcliea  SektianaergebBlaaaa  animiMhor 
Kiadev  i«  ifiterea  Lebencaltar,  daaa  die  Leber  fettig  atrophirt 
aad  ToUkeaMBea  aalaOacb  iat.  Ob  dieaea  Uraache  oder  Wirking 
dar  aUgeaMiaea  Kraae  aei,  lat  achwer  aa  eatacheideB.  JedeafliUft 
ecrdaaat  dieae  aa  hiaikge  Abneraatit  der  Leber,  welche  bmb  bei 
daa  YaMkiedaBaAea  oft  daablen  KiaakkeitaforaiaB  fiadet,  die  toU- 
attilafaiarkatMikeit*)  Kiader,  die  dut  MaUbrel,  RoTalaata  oder 
dergletehaa  abaiffttert,  oder  Torzeitig  eaiwdhnt  wardaa,  ackraa- 
hm  nA  naler  Eraekeiaa^gaa ,  die  kaia  beatimaitaa  KraakkaitabiU 
gabaa.  Sie  kaatan»  wikread  die  Laagea  gaai  aonaal  gefaadaa. 
weidea  (Taaria   aaacariceraBi)  i  bald  Uegea  ale  aiAaeperSa  aal 


*)  Was  M ecket  darQber  in  neneater  Zeit  in  den  Aani^n  dea  Cba» 
riläkiankeakausea  nllgetkeill,  nt  von  hteketann  Intareeso^ 
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bhMeii^  gedufeiMtt  Gesidite  dahli,  bald  ritMii  «i»  wiiibr  snltr 
im  Bttte,  die  DtniMUffe  «lud  veieggelb,  sauer  Ti««lNiid ;  derlMn 
ist  wiMerig  und  wird  in  grosser  Menge  gelassen  ^  der  Fnlt  jagt, 
und  docli  wt  die  Temperatur  der  Haut  nicht  erMht;  die  Kinder 
^brechen  saure  Massen,  haben  zuwailen  heftigen  Cardiepalmus, 
und  Terkeuehen  sich.  Später  wird  die  Gesichtsfarbe  gelhlidi,  dar 
Aussehen  gani  leulLlmisch ;  sie  fangen  an,  im  Schlafe  su  schwitses, 
der  Schlaf  ist  leise  mterbrechen.  Babel  haben  sie  Appetit,  wol» 
len  beständig  essen,  besonders  Saures  und  Gesalienes,  die  Zunge 
ist  jedoch  belegt,  der  Mund  toII  «Schleim.  So  geht  es  Wochen 
lange  fort,  und  erst  unter  dem  Einflüsse  reiner  Landluft,  nachdem 
mehrere  Zihnchen  lum  Vorschein  gekemrnen,  erholen  sich  dioso' 
Kinder.  Dieser  ganze  Sfmptomenkomplex  scheint  diosem  Leber- 
kranirsefn  anaugehdren,  wobei  Entwickelungs-  oder  Dontitions- 
andmie  an  Grunde  Hegt.  Es  kommt  dieser  Zustand  nkht  aUetn 
bei  Kindern  der  inneren  Klasse,  sondern  auch  in  besseren  SUndea 
T«r,  wenn  man  ihnen  aus  Aengstlichkeit  au  wenig  Nahrung  gibt 
und  sie  nicht  will  satt  essen  lassen,  oder  sie  bis  lum  dritten 
Lebensjahre  und  oft  noch  llnger  auf  Milch  und  Zucker  beschränkt« 

Eine  aiidere  Form  ton  Animie  der  Kinder  verdient  audi  be* 
sondere  Aufmerksamkeit.  Ea  kommt  nimlich  sehr  oft  Tor,  das» 
früher  gesunde  Kinder  um  die  Zeit  kränklich  werden ,  wenn  sie 
anfangen  die  Schule  zu  besuchen. 

Wenn  nun  auch  in  Besng  auf  dio  Schullokalitälen  und  der 
Art,  wie  in  denselben  geistigea  Leben  gehegt  und  gepflegt  wird, 
oft  Manches  zu  wflnsdien  ist;  so  liegt  doch  nicht  immer  darin 
rilein  die  Ursache  dieses  Krinkelns,  da  Aehnliches  auch  bei  Kin- 
dern gleichen  Alters  beobachtet  wird,  welche  diesen  BinfltsMtt 
nicht  ausgesetzt  sind.  Die  Quelle  eben  dieses  Kränkehs  liegt 
vielmehr  in  der  rarcheren  kdrperiichen  Entwickelung,  die  mit  der 
Zeit,  in  welcher  die  meisten  Kinder  anfangen,  in  die  Schule  tu 
gehen,  zusammcnftlUt.  Zwischen  dem  sechston  und  riobenten 
bhre  beginnt  nimUch  der  Zahnwechsel;  das  Wachsthum  und  dio 
Entwickelung  des  Körpers  erfolgt  mit  einem  stärireren  ImpUlso, 
das  Kind  wird  dabei  magerer  und  reizbarer.  Wenn  e»  ihm  nun 
in  dieser  Zeit  an  Nahrung  fehlt,  wie  dieses  ia  den  ärmeren  Klas- 
sen oft  der  Fall  ist  und  au<äi  in  wohlhabenden  Famyien  aus  oiner 
flbertriebener  Aengstlichkeit  nicht  seilen  geschieht ,  oder  wenn 
schUlicfae  Einflfisse  die  Nenren  des  Kindes  fiberreizon  und  er- 
schöpfen^ welches  namentlich  durch  anhaltende  geistige  Anstren« 


ai3 

r^^^iir  tar*  Oante  kmMi  wri«»  kuM  (te  Itite  «iv 
4mi  S^taUEMim  tüAi  MÜta  kl)»  dMw  wM  idmMk»nU  M»* 
iMate  n  f Inar  Blatv«Miw(^  V^S^k«». 

^  ÜMUtB,  bwuitt  S<li«lli  adhr  ikMif,  v^  «•  p*. 
gfMMire  MBtwiiyfcw  dM  BhuUtM  «It  te  Sftlwkinlnf  *§ 
OfgiMMiü  pmlM  mi  »kthi  m  iMlgtr  Boitluu«  aü  dmelUn» 
iMbii  mdk  4lf  WkkufMi  4ts  Bfalfs  ab  K«iMt  aDtr  IUUiag«i 
im  der  £4ifeMitfvickflaBg  iberiuapl  fthpitgtlii,  wd 
d«E  BteiUMug  Hkr  Md  M  den  6t«ff«i«M  dM 
•H  akh  knd  g«k«a/^  ^) 

HiA  ist  iü  MMttor  Ztit  m  gtwihmi^  jadw  dniikk  Knalp- 
MtehiM  Mf  TyphiM  iritr  TtWrkalMe  Mi  benahM»  data  mm  g« 
akhl  daran  dankt»  walch  groMa  Roila  ]lar?an-  «ad  BladabaD  m 
dar  Zait  daa  laaeharan  Waahatkuiaa  amf  Enavgniig  aakhar  krank*- 
haftar  Znaliiide  kakan,  dia  lang a  «kaa  nacbveiabaraa  arganiackat 
Kraabain  baalakaa  kteaaa.  Kia  aakker  fall  war  §•,  dar  aiaat 
ivai  dar  etatan  Itaktikar  Wiaaa  aai  Kraakaakatla  alaaa  gaialh 
rakkaa»  kackgaatalltaa  Kaakaa  aatswaita;  dar  Eiaa  aridirU  Ot 
IffkwB^  wtM  dar  Aadaia  lir  lalwkkalai^idkraBkkait  kieH.  Hfit 
dan  Darckkradia  dtf  4  lakHaaBackamikaa  ward  dar  Zweifal  gaUat. 

Daa  ackaMadaaka  BiU  diaaar  Eatwiakaiaagaaniaia  iatfalga»- 
daa:  Daa  Kiad,  6  bia  9  Jakra  all,  leiaatg»  ^kig^ig^  gakt  gata 
ia  dia  Sckab^  kai  aaaaardam  aadara  Lakiataadaa,  wiakat  aalt 
aWgar  Zait  aaffaUaad,  wird  aiagarar,  araiidal  latakt»  kaaa  ibar 
dia  gariagala  KMaigkait  waiaan,  bat  alakeada  Sckaiariaa  in  daa 
Baiaaa;  aaaaar  dam  Batta  alakt  aa  klaaa  aaa  aad  fraaUlt,  im 
Balta  ^wbl  maa,  aa  fakla  ikm  aickla,  aa  Migt  kaiaa  Baaiaal, 
kiagagan  abar  baaaadara  CMbiala,  aack  föckaliaiaak,  Sckiakaa, 
Bnd  aad  dargl.  Es  laid^  an  HaraUapfiui^  kat  laitwaiaa  ffitia, 
Matelt,  dabai  iat  im  gaaian  UanCaaga  daa  Braalkaataaa  aarmalar 
FaikaaaiaaaaakaU  aad  paarilaa  Atknun.  **)  Dar  Drin  laigt  niakia 
▲knafemaa,  w^gegaa  dar  Slaki  aatagalmiaaig  M.  So  gaki  aa  wa^ 


*)  Uebar  die  Veijüagong  des  menschlichen  Lebens  S.  242. 
♦•)  Bei  diesem  Huslen  anämischer  Kinder  föllt  es  selbst  den  Eltern 
auf,  dass  er  im  wannen  dumpfigen  Zimmer  stärker  ist,  als  in  der 
freien  Lull,  am  stärksten  aber  in  der  Bettwärme.  Emollientia, 
Antispasmodka,  wie  Hyoscyamns,  Opium,  leisten  nichts^  wogegeh 
Kermes,  Salmiak,  selbst  Goldsebwefel  oft  aufTallend  got  Vrhkeii. 
Je  mehr  man  die  Kinder  kasteiet,  desto  schlechter  'wird  es  mit 
dem  Hasten,  bei  guter  reizloser  Nahrung  hosten  üe  dagegen  wenigar. 


dMBiMig  ioti,  d«  Kind  M  riMl  t^dH  gMüiil  Md^tfiRkl 
kninL  WM  A^  dieür  ZuUad  nicht  g«kdif|r  ImMH,  <te 
Kind  immerfort  geistig  aufeilMigt,  «da»  liüi  eieh  der  «m  1»* 
befragt«  Int  veg«ii  «iser  Uifitteii  PdtrfteqüeM  ««d  'iürkeren 
B^raddages  TerieiUn,  «ine  atraige  DM  awwwwiiie»,  daaAMgek 
Imi  «a  ?efMet0Di  kfliileiidep  Salze  i»d  Pargantia  x«  Tefaeliniilieii, 
da»  kann  «llerdtng«  tnltlsl  ei»«  bt ttimHite  KrankhtikBtbrVi  dMMa 
entaleheB.  Bio  ZiiBgo  wird  min  dioht  belegt,  «•  totgeii  nick  Di«- 
MMHifebwolltttigen  am  Habe  «od  «  den  Loistotit  di«  PttkfreqttOtti 
nimmt  zn;  et  zeigt  sich  Schlaflosigkdt,  NiodorgeMklagenhoil» 
Siteedhaftigkoil^  snnehmottde  Süsse  «nd  ScUaflieit  *ir  Hant, 
«ad  in  Foigo  ktrterer  Pvolapsns  und  HeniieB.  lo  blkorem  Civadb 
wird  der  Puls  «nd  Herssohlag  schwirrend,  nnd  oelhot  In  den  Vo^ 
non,  namentlich  in  der  rechten  Jngataris,  wird  ein  Bransen  bir- 
har,  das  man  zum  Untendiiede  von  de«  Arltffieiigerinacht  Ter- 
«chwinden  machen  kann,  wenn  die  Veno  oborbalk  dos  SleMi«akops 
komprimirt  wird,  wobei  das  in  der  Arterie  ferhandette  Sdiwirren 
ivrtlMstokt.  Von  dem  G«ado  und  der  Sehnelligkeii,  n^t  der  min 
die  BlatTerarmang  annimmt,  hingt  es  ab,  ob  in^  Volgo  detnetben 
irtirmische  Erscheinungen  imNerroD*  oder  Blntsystomo,  alt:  fion<- 
▼uisionen  undSpktfolus  auAretni,  #der  ob  ein  der  ■^torie  oder 
Hypochondrie  IhnHches  habitueUes  Leiden  daraus  faerrergeho. 
Nicht  aalten  pMt  anf  «olche  mit  habMnoUer  Anamin  behaftete 
Kinder  des,,  wns  Wunderlich  wwtk  einer  gawisnen  Anämie. dns 
npileren  Alters  ngi:  „Mager  und  dfirftig,  klagen  dinae  Kranken 
tber  alle  mögllohea  Sehmerzen  und  Benchwetden ,  ohme  dnea  ein 
•rtlidies  Lsiden  angefunden  werden  ktante,  Mhten  sieh  das  halbe 
Jahr  hindurch  ki«nk,  jede  unbedeutende  Srankheitsutsache  wndit 
auf  sie,  nn  jeder  Seuche  nehmen  sie  ThoU,  jeden  Tag  sind  ihre 
Klagen  andeta  und  steht  ihnen  ihrer  Meinwig  nach  eine  neun 
Ktattfcbeit  barer;  ron  Neuralgin  der  Teiuchiodenstett  Art  wurden 
sie  geeinigt,  tu  KrimpHin  und  Ohmnacht  jeden  AogenbHdc  ge- 
neigt, und  aus  jedem  noch  so  geringen  Unwohlsein  erholen  sie 
sich  iusserst  langsam.  Besonders  hiofig  leiden  sie  an  Herzklopfen, 
und  oft  kann  die  Meinung  einer  organischen  Herzkrankheit  bei 
ihnen  entstehen,  sie  siechen  dahin,  wahrend  die  objekti?e  Unter- 
suchung und  die  Obduktion  nirgends  einen  genui^enden  Grund 
ihrer  Leiden  leigt«'  *)     Solch«  Kranke  aind  wohl  auch  su  lyphua 

•)  1.  c,  Pftg.  7«. 
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MMmlHi  All»  iktmm;  w%m  •§  am  im  T^  4Mm 
MT  Avtoiä«  knm^  Utihi  iiMh  ummt  «0  fm^  oft«, 
•i  4a»  «Ae  Mlfff  «ii^MALddtB  teiab  seh«»  TochasiNi  gewtaMiy 
•It  «dl  im  Kial*  die  tnUn  Wirinugen  der  «uiAf«l]|tlUtt  Blat- 

4mm  Imirf  gvgekM  liakes.  In  Tiriea  Filka  fiad  mIM  iwartift 
«i^aiftho  r«iAdtriiBfm  nicht  im  elnta  la  hokoi  Cradt  vailM#- 
daii)  vAi  dan  latluleA  Aaigaag  s«  lachMarligiaa^ 

Oia  Aniaia  luwi  akar  aask  aa  wd  fw  aidnnai  Tada  fiik- 
rtA,  «ad  dann  Aidal  aan  dia  naiatan  organiadiafi  Yarandeniactt 
M  dar  Laber  «ad  in  der  Mila,  via  diaaaa  aaa  folgeadaai  Falle  a« 
anahan  iat. 

Bin  Sjihiigaa  MadchaB  lebte  «1  Banaa  miteff  dea  diirftigatea 
VeakiHnaaea  aad  balaad  aidi  ackaa  aeifc  mabrarea  Maaatea  aichl 
gaaa  woU«  beaadita  jedaak  iauaerfart  die  Schale,  in  letiterer  Z4f 
hefcaA  aia  Dianhoa,  and  da  die  Kleiae  dabei  lagiich  aiagerer  and 
achwichar  war^e,  aahm  ich  aia  ia'a  SpiUl.  Bei  dar  Dnteiaadiaag 
kaanta  gar  heia  Orgaaleidaa  aalgefaadea  werden.  Aai  5«  Tage 
aach  ihrer  AaCBabme  bekam  aie  pldtalidi  blutige  Stahle,  Son?al«- 
aiaaan  aad  verachiad«  Bei  der  Sektiaa  fandea  aich  die  Laage« 
yaUkaauaen  geaand,  gaaa  blaftleer,  daa  Gehirn  vieaeng,  daaQer^ 
laar,  walk,  ia  daa  Gafiaeaa  dunaea  BhU,  die  Leber  gt9^B^ 
weich,  lichibraaarelh,  die  Mili  breiig,  die  Gaduma 
gathUch  weiaa,  weich,  ¥oU  dänaar,  eahaaiuger,  liahtgelber  Flaaaig- 
katk,  taa  Maaldama  die  Schlcimhaul  reih  gaatraift,  aa%eUakert; 
XaaantarialdiiaaA  aanaal;  Blua  leer. 

Wa^  aaa  wie  hier  die  ahjektiTe  Uataraachaag  aad  die  Ob^ 
daküaa  airgaada  in  dea  featan  TheUea  den  ganügandea  Grand 
dea  tddtllchatt  Aaagaagaa  darthat,  kaaunen  doch  anch  oft  gen^g 
in  Folge  von  Aaimie  BtateaUniaehaagaii  ?or,  die  daa  lethala  Ende 
aar  Geaiga  erklären.  So  gehören  dia  sfhaseleeiirenden  Zellgor 
wabaentaiadaagea  in  daa  achrecklichataat  Md  leider  aicht  aelta- 
aea  Falgaa  der  Blaifaranaaag,  aad  die  unter  dem  Naaua  Noma 
bekaaaia  aigealhimUche  Form  dieser  Entiöndang  acheint  deahalb 
¥en  Jahr  la  Jahr  hftaiger  fonabiauaear  weil  eben  jeUt  die  ant- 
mtache  Blalhaechaffeaheit  aum  atatlooaren  Krankheitacharakter  ga- 
wardaa  iat.  ~  Ebeaao  bediagt  die  bei  der  aaämiachen  Kraae 
▼aihaadena  Neigung  aad  Leichligkeit  dea  BlulzerCallea  in  seine 
ainaelnan  Beatandiheile  auch  die  Häufigkeit  der  |etat  oft  gaaa 
ayalptoaMiloaen  krupösen  Praaeasa  in  den  ScUeiaüiäatan  bei  Kin- 
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lim,  wogegen  d«rbi,  daü  dtr  M14w{f«likk  M  dir  jelsfgMi 
•AimiadMii  Generatfoii  nidil  so  AenrtogtBd  iai,  fieMcht  M 
Gnind  liegeii  mag,  d«aa  demdeii  bei  Kindam  WmDbiKhiBg  wirk«* 
lieh  aelteaer  ab  leiiat  iat. 

IMe  atete  Taberlmlaae  endlieh  wird  iwar  neiei  ▼en  Milililii 
dto  betreffenden  Organe,  namentlieh  der  Lungen,  begleüel,  aber 
nidit  aelten  findet  man  aneh  im  ToUkemmen  animiBchen  «nd  em* 
phyaematöaen  Lungengewebe  lahlloae  perlgraue,  rohe  Miliartuberktln 
und  nebenbei  irgendwo  eine  inbedentende  Ülere  tubeikuldie  In* 
filtratlon,  am  hiufigaten  in  den  BronehialdrilMn ,  und  in  der 
•  Ifilx  nebenbei  Fetlleber  und  Atrophie  der  Darmhiute^  In  diesMi 
Fällen  iat  ea  wahrscheinlich,  daaa  die  Blutrerarmung  der  nkattn 
Tuberkelablagemng  Torauagegangen  iat,  und  daaa  letstere  hatte 
▼erhütet  werden  können,  wenn  daa  animiache  und  alcrophuldae 
Kind  gut  genihrt  worden  wire,  auf  dem  Lande  in  geaunderLuit 
gelebt  bitte,  und  wenn  bei  Zeiten  die  geeigneten  Arsneimiilel 
ttla  Bisen,  Leberthran  angewendet  worden  sein,  würden.  Wh* 
müssen  es  ala  eine  wichtige,  hdehat  beachtenswerthe  Thatsache 
hervorheben,  dass  die  Tuberkulose  und  die  Skrophuloae  ebenso 
4urch  hyperimische  ala  durch  anamische  BlutbeKhaibnheit  «ng^ 
facht  werden  kann,  eine  Wahrnehmung,  die  für  die  Fnxia  Ten 
grossem  Belange  ist.  Uebrigens  hat  bei  dieaer  fintwickelungaani^ 
mie  des  reiferen  Kindesaltera  die  Erfahrung  gelehrt,  daaa  der 
Sinflüss  der  mütterlichen  Blutrerarmung  auch  hier  nicht  aeltaa 
im  Spiele  iat,  indem  gewöhnlich  soldie  Kinder  dieser  Andmie 
unterliegen,  deren  Mütter  animiaeh  oder  chlorotiseh  sind.  Son- 
derbarerweise gibt  es  Familien,  wo  Kinder  anSmischer  Mütter  In 
den  eraten  Kindesjahren  blühend  auasehen,  wahrend  sie  erat  um 
die  Zeit  des  tweiten  Zahnterchbruches  in  Anämie  verfallen. 

Nebst  den  hier  besprochenen  Arten  von*  Anämie,  der  ange- 
borenen nämlich,  und  der  Entwickelungaanämie  gibt  aa 
noch  bei  Kindern  Btutverarmung  aua  einer  Menge  anderer  Uraa- 
chen.  Wir  erwähnen  nur  der  Blut-  und  Sifteverlusle  durch  künal^ 
liehe  Blutentleerungen,  durch  Miaabrauch  von  Abführungtfnrtttoin, 
von  Jod*  und  Quecksilberpräparaten;  endlich  der  Blutveradnung, 
welche  in  Folge  ron  Typhus,  Vsriola,  Cholera,  Intermitlens,  Schar- 
lach, entxündlicher  Exsudationsproxesse  mit  massenhaften  Ablagerung- 
gen  und  chronischer  Dermatopathieen  im  kindliehen  Alter  ao  hau- 
*fig  vorkommen.  Es  gibt  aber  der  Kombinationen,  von  denen  diese 
konsekutiven  Anämieen  abhängen^  so  viele,  das«  eina  DinlaU«Q|f 


«RMibeft  M  wil  «kreii  vMt.  Btfcttnliidi  M  jt  iiriMfa  fatt 
iMMr  4af  km»  CMied,  mi  glddMn  fcr  SchhEM  dicr  alnfUft 
mii.  ckranitdifii  KniiUialteB,  «ii4  wenn  asdi  oll  ml  Ü0  mMm 
otor  »ktrbvtiMhe  Dialhate  de»  T»d  h«rb«ifikrt,  fo  iCet^tn  «Mh 
in  der  MtknaM  der  Filb  alle  denHigts  KraakvA  ackos  in  dtt 
ABtota  ab. 

WaadiaBahandUBg  dar  aninisthan  Bvatiada  dar 
Kinder  betrül,  ao  gehM  aie  all  n  des  ai^wierifalaB  Aafga« 
ban  dea  prafcllachen  Antaa.  Er  hat  dabei  keine  graaaa  AnavaU 
an  MedlkaBieBlan,  nnd  wenn  er  aclinell  der  allf  amelnen  Mitrer* 
arawy  entgegen  wirken  will,  beaitit  er  kainea,  nnf  daa  er  aick 
atMen  kannte;  denn  alle  wirken  langaani,  md  aind  ackwer  aail» 
MilMar.  bekanntlich  aind  aniniiaehe  Kinder  mehr  ala  andaea 
lakakn  Hyperteieen  nnd  heftigen  Entrihidnngen  nntaiworian,  wa- 
bei  die  Reaktionaeracheinvngen  oft  ao  abnenn  aind,  daaaeannga* 
Mein  aehwer  ist,  den  rechten  Weg  in  finden. 

Aber  aelbat  wenn  gnt  konatttutionirte  Kinder  ran  entefindr 
lidian  Krankheiten  befallen  werden,  tritt  aahr  oft  der  Fall  ein,  wo 
ea  nothwendig  ist,  gegen  die  Anämie  in  verlihren.  Die  richtige 
Bcfaaanng  dieaea  Moa^ntea  iat  Mr  den  Kinderarat  fen  »Nmaler 
Wichtigkeit,  da  Kinder  nicht  ao  lange  wie  Brwachiene  einen  rar- 
anntMi  Znstand  dea  Blntea  ertragen.  Ba  gehirt  fiel  Takt  nnd 
BrMmnig  dam,  nm  die  firenilinie  richtig  sn  treffen,  wo  die  ent- 
lindiiche  Reisnng  bereiU  ao  weit  erloachen  iat,  daaa  der  Heber* 
gang  sn  einem  nihrenden  nnd  toniairenden  Heileerfahren  mit 
Sicherheit  gemacht  werden  kann.  Denn  troti  aller  rfihmBdMn 
Beatrebnngen,  die  Heilknnat  in  Terr^atindigen,  nnd  anf  Mchaee 
Priniipien  sn  baairen,  wird  ea  dach  nie  möglich,  fiber  diaae  Frage 
eine  feaU  Aagel  anfknateOen,  weil  eben  daa  Heilen,  wie  daa  Ma^ 
len,  eine  Kunst  iat  nnd  ewig  eine  Knnat  bleiben  wird.  -^  Uebri* 
gena  iat  es  ein  böses  Zeichen,  wenn  Kinder  in  den  ersten  Tagen 
heftiger  Bnisfindnngen,  beaonders  ton  Pnenmonioen,  schon  animiach 
werden.  Wie  oft  findet  man  bei  Sektionen  die  Bniafindungspro- 
dnkte  so  weit  in  Rückbildung  begriffen,  daaa  man  eher  eine  gfin- 
atigo  Lösung  der  Krankheit  bitte  erwarten  können,  dagegen  aber 
in  allen  Theilen  dea  Körpera  eine  aolche  Blutleere  und  Blut* 
dtonheil,  dasa  man  nur  diesem  Umstände  den  tödtlichen  Ana- 
gang  baimeasen  kann.  In  aeichen  Fillcn  gelingt  ea  »weilen  noch, 
bei  leitiger  Anwendung  einea  leicht  löalichcn Bisenpriparatca 
daa  Kind  su  retten. 
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iü  Wniyyhtt  te  ML  imk  4ildtt«lfe«M 
ZtÜpuhi  diB,  wo  aan  krlAifMrf  tiAvirkfft  mtM,  wa«  b«i  4mi 
jtM  10  balMtea  ex^ektativM  U^hnHtänm  wmki  Ttnimil  wM, 
iih0r  hA  «am  in  dar  Leicka  aichl  «ia  typhten  PfvAikti,  ata* 
teD  dia  Hnlbeaahalmlieit  ab  Unadia  Am  Tadaa  arwaiat  b 
aolckan  FiUan  hal  mir  Biaen,  beaoadan  daa  ckininaaiira  Eia«»  — 
Chiuimai  famdinlin  ta  2  bia  3  Gran  pro  dia  —  traflicha 
JH^n^  galaiatat.  GlicUtdMnraiaa  laiff  klar  da«  Ante  dar  im 
kraskaa  Kiada  ao  raga  wid  rfchtiga  laattokl  da«  rächte«  Waf. 
Idi  warda  aa  aia  vergeaaeB,  wia  aia  finQihrigaa  Midaliatt  Im 
Folga  Tan  bteritia  typhaaa ,  anf  daa  Aasaaarata  harabgaki— ao» 
nao  aoflobte,  ab  ick  Um  ata  Paar  Slockckao  Wauabrod  In  Kolk- 
wain  getaocki  raickte,  dia  aa  aekolickat  yarbogk  kat  Nadbdaa 
daa  Klaioa  diaaaa  makrera  Mala  oack  ainandar  arkalten  kattai  oakaa 
dia  Kraokkdt  aina  fÜcklicha  Wandoof . 

Waa  dia  Animia  dar  Naogeboranen  anbalangt)  ao  bo-» 
attsan  wir  gegao  aia  io  dar  Milck  einer  geanndan  kriftigan  Anuna 
ain  wakrkaftea  Uniraraalmilte].  Sa  iat  tranrif ,  daaa  Taooanda 
ran  Kindern  so  €h«da  geken,  weil  aia  dieaea  Mittel  anlkakran 
niaaeB«  Ick  kenne  dbrigena  keine  Art  von  Aniniie  bd  Nengo* 
baranen,  wo  nickt  die  Amnienbniat  nfitian  konnte.  Ea  wird  nno 
dieaea  lelcbt  erklirUcli,  wenn  wir  bedenken,  daaa,  wie  HarTienx 
gani  ricklig  nackgewieaen  kal,  die  Aniniia  bei  Neng eboraon  oahr 
kHflg,  nickt  allein  ab  Folge  anderer  Krankkeiten,  aonder»  ob 
aelbatindige  Krankbeit  Torkdaint  * ) ;  nnd  daaa  eine  acknalle  Bar» 
atellnng  dar  normalen  Nntmenge  nnr  dnrck  die  Zonberkraft  einer 
paaaenden  Ammei^nat  enialt  werden  kann,  dia  daa  Uabal  «n 
der  Wnnel  erfasat  nnd  anarottet  Ick  mischte  daker  in  dioaer 
Beaieknng  ab  Regel  featatellen,  daaa  der  Ant  immer,  wann  dio 
SHern  krinkück  oder  abgelebt  aind,  daranf  dringen  aoUe,  daaa 
daa  Kind  eine  Amme  erhalte,  nnd  bia  an  Snde  4tB  eraten  Lebona« 
Jakrea  geatilh  werde,  Toranageaatzt,  daaa  dia  Bitem  itt  der  Logo 
aind,  ein  aolckaa  Opfer  in  bringon. 

In  den  jetit  ao  känfigen  Fallen ,  wo  die  Anämie  im  Nengo» 
borenen  dorch  Sjphilia  bedingt  iat,  kann  man  anck,  §o  longo 
letatere  latent  iat,  nickte  Anderea  tknn.  Die  Amme  hat  nicht 
sn  fiirditen,  angeateekt  an  werden,  wenn  nock  keine  hraWmmte 
Form  dea  Krankaeina  anmVorachein  gekommen  bt.    Sobald  dfteno 


*)  Gasette  m^d.  1854  IX  Nr.  25. 


Itt  hmttkm  iA,  dw  U  m«  18  Jdrna  te  dir  f^pUMs 
4»  mH  kHl«  Srf^ig;«  dta  MtraviiM  tehUlfe&akMU  mmu^ 
vttt  ^/^  GciB  pt»  dk  Mf^itaifNi  iHiwM^  «du  Ibgin  M»  m 
Vi  Ckitt  iltifeBd.  M  djiptplMMii  Z«fillni  veited»  kli  Mm 
«Ht  «lirM  Magnena  cnkMiica,  M  Bivriii«  ■■!  ipMacaiall«. 
Jfar.  vf DB  dar  iwera  CSabvaadi  dw  Mcakm  d««dM«s  wUki  wm- 
tragas  wird,  wende  ich  c ine  Art  Sihwiiiiriii  wau  Iih  laaaa  wimh 
lieh  10  Gran  bia  1  ScrapL  Ungf .  dnartu  auf  tinan  lingliahen 
Lainli^pen  atreickan,  diaaan  vai  den  Obarkandi  lagen  ud  alt 
einer  Binde  befeatigen;  da  man  gevökuilich  wegen  daa  Varkan* 
denaeina  aypUlillaclier  Empüonen,  Exkoriatienan  und  Vberatianen 
an  den  Extraattaten  keine  Einreibnngen  daaelbak  Madien  kann. 
Gegen  alle  Arien  aTphlÜkiacfaer  Geadiwüre,  wie^  aich  gegen  die 
nmkaaen  Tnkariiain  am  After,  an  den  Genitalien  nnd  n«  den 
Mflid  wirkt  «ickta  kcner  ala  SnUisat  in  Selnlian,  1  Ua  8  Gm 
fnf  da»  Unna. 

Dia  Pflege  der  Harnt  erfordert  bat  aniiniaehan  Kivlefii 
beaendere  Riekaichten.  Sie  mfiaaen  im  Winter  feine  FianeWMid- 
chen  anf  blosem  Leibe  tragen,  in  den  anderen  Jafcreaaeiten  ge* 
nfigt  Fenlard  aia  reker,  nngefarbter  Seide.  Wegen  dea  geringen 
Gradea  ihrer  Eigenwirme ,  und  da  sie  nberhavpt  fcatarrhaliadien 
Ldden  aehr  unterwerfen  sind,  aollen  aie  anch  nicht  xn  oft  geba- 
dü  wwrim,  nnd  nie  Ungar  ala  V4  Stunde  kn  Bade  Torweilen. 
AM  /ffihMttiga  Abhirtnng  dea  Kftrpera  Audi  kdta  WeadinnfNi 
mmm  hier  twaichlet  werden;  aie  nnterliagen  gar  laicht  aalchen 
Ahhartnngayeranchen.  in  dieaem  frohen  Altar  paaaen  iir  aniad- 
iahe  Under  nihrende  Md  stiikende  B&der,  aplter  kann  aHefdlnga 
lintanekan   nnd   daa  Ahwaachen   mit   kaltaa   Waaaer  anprieaa- 


Bai  Kindern,  die  wihrand  der  Bantitfon  anUiadi  wan- 
den, iat  ahenidia  Nabrang,  Lnfik  nnd  Han^iege  die  HaAptaacha. 
Vor  AMem  dMen  de  nicht  entwihnl  werden ,  wenn  de  an  der 
dnd;  die  Stillende  werde  gnt  genihrt,  nnd  erhalte  Wein, 
de  daran  gewöhnt  iat,  nnd  ihn  gnt  Tertrigi. 
Kdnatlich  anfgefntterte Kinder  iollen  Yon  geannden  Kihaa 
oina  gdte,  vnahgemhnite ,  mit  etwaa  Waaaer  yerdinnte  MHch  ala 
«•tdnk  erhalten.  Audi  Sappen  nnd  Panade  nut  El  iit  an- 
MgUdi. 

Kiadar  bakonuMi   wihmnd  der  DentaUoii  sMt 


•tlte  TMnMkMti»  iifs«a4«  ehtottSfcft«  ItatauMUlH^/k«^ 
MAiM«  Sbm.  Dk  cfevMmlichf  Kthaadliuv  4«nMlb«li  aÜ  hat- 
tai  ÜMichli^Mi  «dtr  Inlteii  Ib««h«n,  irtlAft  )>ti  Enraihiiima, 
wd  bei  gMiBd«ft»  krUttfen  Kladwn  tnpruMUch  iü,  tenäilteF- 
«trl  kier  du  Uebd.  Die  Btitclamg  dwielbaii  mü  Baimnr«ll- 
•dtr  S«id«ftwall«  wirkl  dag«|fen  TOrtrafUch.  An  SlfUn,  wa 
Man  diaaaa  ntabt  anwandan  kann^  wia  i«  B.  mm  Kapft  adar  in 
CMcbto,  niUt  falgenda  Salbe: 

Rp.   Cetacel  Dr.  sex 

Cerae  alb.  Dr.  dnaa 

Mercur.  praedp.  mbri  Gr.  decem 

Ol.  oÜvar.  apt.  Unc.  nnam  et  semis. 

H.  f.  leni  calore  ungtam. 

•    • 

lonerUah  nitzte  daa  Nnaabllttarextrakl  in  VerUndimg  mit  Rbama, 
varon  iab  in  aeichen  Fallen  beaaere  Wirkung,  ala  tob  Leber- 
thran,  gesehen  habe,  da  ihn  derartige  Kinder  eft  gar  nicht  ▼ar- 
tragen, twd  den  Appetit  Terlieren.  Ich  bediene  midi  folgender 
Farael: 

Rp.  Extr.  fol.  Jngland.  akoh.  Drj. 
Tinet.  Rhei  aqnoa.  Unc.  nnam. 
Mise.  S.    Täglich  2  Kaffeeldffe!  toU. 

Die  Priparate  des  Uiabarbera  aind  iberhanpt  bei  aUen  Artan 
animiacher  Leiden  im  kindlichen  Alter  Ton  nnschattbarem  Werihb. 
•Die  Antapsie  lehrt,  dass  kein  Organ  van  der  nnämiachea  Bhlb*- 
«chaffenheit  mehr  nnd  eher  als  die  Leber  xn  leiden  habe;  den 
wibend  man  im  Gehirne,  im  Henen,  in  der  Mihi,  nnd  nicht  aal- 
ten anch  in  den  Longen,  Irota  allgemeinen  Bhtmangala  alels 
mehr  oder  veniger  BlntfftUe  findet,  ist  die  Leber  immer  hei  anl?- 
miechen  Kindern  vollhommen  inirohirt.  Da  nun  Rhabarber  daa 
wahre  Tanicim  tkt  die  L^bor  tat,  ao  ist  es  auch  begreiflich, 
warum  der  lingere  Gebrauch  desselben  anämischen  KkidoTn  so 
ansagt.  Ich  habe  anämische  Kinder  gekannt,  die  Rhabarbervn^- 
sei  instinktmissig  kanten,  ja  wo  sie  welche  landen,  damn 
naachtan* 

Wenn  der  blase  Leberihran  von  den  achwachen  Verdpnnng»- 
hraften  eines  solchen  Kindes  nieht  rertragen  wird,  wenn  es  ihn 
entweder  erbricht,  oder  mit  dem  Stuhle  unrerändert  antiaerl, 
dann  bediiene  ich  midi  nndi  Umatinden  Mgandar  loimal« 
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Maoil.  giiWB.  mb. 

Synip«  eoit  Avant,  tna  Uii<. 

Iqii.  ilor.  TUift»  Ujic.  nnm. 

M.  D.  S.    Tigllck  3  bis  4  KMAfriaffol  v#U. 
Auf  diefe  W«be  ndMien  ihn  die  linier  gerne  |  man  welM» 
wie  Tiel  ile  knnen»iren,  nni  sie  rerdaven  gnl. 

*  Gegen  4ie  Tindsen  Staeen,  denen  animiiciie  Kinder  eehr 
vnteriiegtn,  nnd  die  rieh  bdd  als  Kjmose  (Heraelaee)^  bald  aln 
Affhyjia  periodiea  (Lvngenalase),  oder  als  perieditehe,  Ueniaehe 
nnd  Uniaeke  Krämpfe  (Gehirn-  nnd  Spinal -Hyperimie),  endlich 
bei  kapillarer  Staae  in  der  InteatinaNSehMmhant  ala  hellgrttn« 
blinlichea.  nnd  brannrothea  Blvtplgmenl,  daa  mit  dem  ShAle  ab^ 
gehl,  an  erkennen  geben ^  kenne  ich  ana  yieljikriger  nnd  riel* 
lUUger  Sffakmng  nickte  Beeaerea  nnd  Wirfcaamerea  aU  daa  Aei« 
dnm  enlphmicnm  difailam.  Die  Kinder  nehmen  ea  in  folgender 
ForBMl  am  liebeten: 

ap.  Add.  anlph.  dU.  pnr.  Gnit.  X. 

Symp.  aimpL  Unc.  nnam 

&  KaCeeUfelweiae. 
Ueberhanpt  Inda  ich,  daaa,  wibrend  man  die  Alkalien  ab 
ainretilgendo  Mittd  in  der  Kinderpraiia  Itegit  kennt  nnd  mit 
llechi  aektet»  mM  den  Werth  der  Sinren  in  Kinderkrankbeüam 
noek  tM  m  wenig  berückalchligt.  Bai  nnUackbarem  Bnrale,  ir# 
dnrch  daa  atete  Singen  daa  Hebel  ateta  noch  ▼eroehMmmeit  wird^' 
kenne  ick  a.  B.  wkAU  Bemerea  da  obige  Formel,  nnd  ao  glbl^ 
ea.  noch  viela  andere  Znalinde,  vo  Sinren  treMch  iHrkra;  na« 
montUak  ieiatele  mir  in  mancken  Kendikaaten-Epidemieen  obign 
lonnel  treiFliche  IMenate. 

Wihrend  die  Intermittena  hinfig  Blntmangel  inr  Folge  ka^ 
bakommmi  anderecaeite  animiaeka  Kinder  nicht  aelten  intermitti« 
ianda  Fieberanfille.  Dieae  Parexyamen  beieicbnelen  awar  mefat, 
nrenn  oa  anr  Antopaie  kam^  den  Anfang  der  ana  der  Animio  alcb 
entwickelnden  tnberknldsen  Kraee,  indeia  gelingt  ea  dock  snweÜaa 
dnach  Chinin  ^  beeondera  wenn  daa  Kind  inzwiachen  anfa  Land 
gebracht  wird,  dieaea  tranrigo  Bndo  hintan  an  halten,  indem  an- 
glokk  die  Üeberaafillo  anfkiren.  Man  laaie  eich  in  aolehen 
FIHan  aolbat  bei  dem  Vorkandenaein  Ton  Athembeachwerden  nnd 
Hiateln  ron  der  Anwendnng  dea  Chinina  nicht  abhalten.  Alle  dieao 
ZflOUlo  hiftn  oft  dabei  anf ,  wikrond  mai  üit  den  InmUeiMan 
nickt  weiter  koaunt. 
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Ob^eidi  idi  mich  dwch  Krftbm^  ikmigf  ImN,  in§ 
kalte  WaMhuigeii  und  kalte  Bider  aulHMieii  Smlera  schadea, 
während  genmde  dadvch  crfoifieUh  geatiikt  ud  ahgehirtet 
werden,  bin  ich  doch  sehr  dafür ,  data  man  ao  frühieitig  als 
nöglich  anf  pasaende  Bekbug  und  Slirkiuig  der  Masknlarthi- 
tifkeU  hinwirke.  —  In  Folg«  dea  BhihBangeb  sind  aniaisehe 
Kinder  matt,  träge,  und  w^en  iaMser  her— gelraga»  werden. 
INrth  dieses  sasaaunengehickte  Sttien  anl  dem  Arme  entstehen 
iehr  leicht,  bei  der  gMdbaeitigen  SchlaMheit  der  ligtment^MD 
Apparate,  Krämmnngen  des  Rückgrates,  die,  wenn  dnrch  elao 
dem  Alter  des  Kindes  angepaaate  Gymnastik  die  Mnskelkraft  go- 
atirkt  wvdy  oft  ToUkommen  beseitigt  werden,  während  jede  Arl 
¥ett  orthopädischem  Mieder  das  Debel  nur  Terachlimmert. 

Bei  der  Entwickelnngs-Anäoue  um  die  Seit  des  Zahn- 
we^haels  gelten  im  Allgemeinen  dieselbMi  Btcksl^ten.  Bin 
AlisanlisBca  dea  NevfM-  «id  Blntlebena^  weiche  in  diesem  Zeil» 
ranme  eine  so  wichtige  Rolle  spielen,  sind  kniaenweges  immer 
dnrch  das  anatomische  Messer  nachweishar,  mid  niAt  Alles  ist 
Tnberkalose,  was  man  dafür  hält.  Dem  praktischen  Ante  kom- 
men in  diesem  Alter  eine  Menge  Storangen  des  Beindens  ror, 
thme  daas  man  im  Stande  wäre,  irgend  eine  enAiente  ergani- 
Hbn  Verändsffing  als  Ucaache  anfinfinden.  Wie  oft  hM  mmi 
Mgeade  KrankheiUgeschichtei  Bin  djährigir  Knabe,  nagemein 
Imssif  und  dvgeiug,  üt  nebst  den  Schnlstnndea  anch  sa  Haaae 
mM  Prifataalerricht  beechäftigt,  wachet  seit  einiger  Seil  aaffal* 
kmi  sehncU,  wird  dabei  mager,  blaaa,  nad  eehr  rebbar.  Her- 
amiiehaade  Schmenen  in  den  Beinea,  BMIsteln,  MaUigheitsge- 
au,  Mangel  an  Eashist  and  Yeriaagea  nach  bestiaMaten  Bpeiaea, 
Hüsteln ,  Henklopfen ,  träger  Stuhlgang.  --  So  geht  es  MeaHa 
Ung  lert,  das  Kind  ist  nicht  recht  gesand,  and  doA  nach  nidit 
ktoak  —  GeisUge  Rahe,  Laadaafenthalt,  aad  der  iaaere  Q^ 
knmk  irgend  eines  Eisenpräparates  stdit  es  wieder  her.  WM 
«hti  dieaea  ? erabsäamt,  dann  kaan  es  aHerdiags  lar  Eatwickeiaar 
to«  Tackeln  kommen. 

Wie  daa  Biaen  in  der  Anäaiie  wid^t,  h«Hi  mka  aieh  bis  aar 
Stande  aech  niAht  erkläroa.  la  neotaterZeit  hat  Haaaoa*^)  ia. 
Abnide  gestellt,  4;^  Emea  ühedheapt  ia'a  Bht  aafgeaommea 
^erde,   da   hekanatlich  der  Kiseagahab  des.Bktes  im  KeraHdmH 


•>  JReiftNArift  der  k.  k.  Geaaüsclall  der  Aöila  it  Wlea,  X. 
gang,  8.  n.  9.  Heft  1854,  p.  284.- 


iluide  iMkc4a«teii4  Mi  wdl  Mm  fMmmh$  um  lÜßm^iOfn^Un 
im  gHMte  Theil  derselbea  mit  dies  K«liiil«leB  tb  SAw^ltleUt» 
ttVfeht.  Anch  hat  D.  Kletschinskj  «u  sick  Mlb»l  ih  Brbhr 
ruBf^  feBBckt,  «laia  durch  GenuM  Ton  Sittaprlj^titon  ilk  Ja  30 
Sluidtii  8  Ctstigrimoi  im  Miltel  betragml»  SifeMin(iikr  iraiuf 
tdar  fir  iiifihl  TMriodcrt  unirdf  *)•  Träte  ilUm  Ihm  mfiHM  wii; 
uu,  da  ikar  dia  biadiamiadia  Wirkugaweiaa  dar  Anaaikifpav 
fibariai^  Boch  aa  waMg  faatalaht,  a«  dia  xa.Giaalaa  daa  Biaana 
itt  der  Animio  last  aprackeida  Erfahrang  kaltea.  Piaaar  sat 
Ulffft  aiad  dia  loallehaa  EiaaaaaUa  virkaamar  ala  dialiiM« 
Inra  Martis.  Bei  Kindern  wende  ich  nadi  Vmaiiadan  dia  Tiaa-« 
tara  Feni  mariatici»  dia  Florea  Salia  aaHB#niaci  maftfalia,  dia 
Tiact.  Halalia  fern,  daa  Ladaa  farri  anl  daa  Chiainam  ferrai* 
ailratam  an.  -^  Mit  aiaar  Graupe  ?aa  orgaalaehaa  Staffta  T«r- 
baaden,  dia  im  Thietkaipar  Torkandaa  aiad,  waada  Ich  aait  mak* 
raraa  JabNa  daa  im  Waaaaabada  abgadampfta  Oahaaablal  aa* 
la  diaaet  Farm  lat  daa  Eiaaa  aicht  aUiia  rtaarftiana'*«  aandaiv 
•aah  aaahnilrtioaaflhi|ir>  (ieichaam  aia  diilatiacJiaa  Siaaar 
priparat,  djcm  gebratenen  Fleiache  und  anderen  IhnlicliaA  Nlbfn 
atoffaa  aatlag.  Nach  Baraallaa  **)  iat  im  dar  Aicha  voa  ge- 
trochaatem  Blatrath  (^71  Fmeat  Eiaeaaijrd.  Oarch  Aaf 
Abdampfen  des  Oehaenblvtes  im  Waaaeabada  gahaa  78  Fra^ 
zent  Tcrloren,  das  Extrakt  gibt  ala«  23  Froaant  des  füacigen 
Blales,  and  in  damaelbeo  befindaa  aieh  133  ProMnt  Blatrath« 
In  100  Theilen  dieaea  Blateitraktca  aiad  nach  gtaaaer  Analjaa 
0,433  Prosant  Bfaaaa^rd  aath^taa.  Anaiherangaweiaa  ba- 
fiadat  alch  alaa  in  1  Loth  Blateitrakt  1  Qraa  Eiaaa- 
•xgrd,  von  denen  Dasein  ich  mich  dnreh  die  gaeignalen  Reagantiaa 
ibariaagt  haba*^*"^).  Es  iat  wohl  nicht  in  liagnen»  daaa  daaBIvt 


*)  Lehrbuch  der  Chemie  Bd.  0  S.  81. 

**)  Zeitschrift  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  zu  Wien  18S4  S.286. 
Daselbst  heisst  es:  „Was  nicht  resorbirt  wird,  das  kann  wundg* 
lieh  assimilirt  iverden,  folglich  ist  von  all'  den  zentnerschweren 
Massen  von  Eisenpräparaten,  mit  welchen  man  im  Laufe  der  Jahr- 
hundertc Anämische  und  Chlorotische  gefOttert  hatte,  nicht  ein 
einziges  Bhitk5rperchen  gebildet  worden. 
***)  Fein  pulverisirtes  Extr.  Sanguinis  werde  durch  Zusatz  von  elwa& 
Salaaaare  in  Wasser  gelöst,  ftltrirt,  und  Aounoniak  beigesetzt, 
wodnreh  dia  Fiatainmaaaea  pcäz^lirt  warden;  6ltriit,.  diueh  hy« 
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keiA«tveg6f  «in  fo  TMrtmflichei  Nihnmgtaittel  iit,  w&t 
tom  tkeeretlsdi«!!  Standpuiikte  aat  glauben  sollte.  Die  gtronfte» 
nen  FaeeratoffinMseii  mögen  einigermaaeaen  die  Aasimilatioa  des 
Biotes  enchwerea.  Bekannt  ist^  daas  i.  B.  Blatwürsie  keines« 
Weges  leicht  in  yerdanen  sind.  Anch  habe  ich  yooi  Blntextrakls 
in  der  I>annatr<^hie  kleiner  Kinder,  wo  die  Verdauung  ebenfalls 
darniederliegt,  keine  glftnienden  Resultate  gesehen,  un4  alle  giar 
stigen  Erfahrungen,  die  ich  in  diesem  Journale . luerst  yerofent^ 
tichte,  betrafen  Kinder  des  spfiteren  Lebensalters,  welche  an  Anä- 
mie nach  Typhus,  oder  in  Folge  chronischer  Diarrhöen,  oder  pro^ 
fiiser  Eiterungen  litten. 

Das  Resultat,  welches  D.  Kletschinsky  über  das  Extmut. 
Sanguinis  bovini  mir  mittheilt,  spricht  übrigens  dsffir,  dass  das^ 
selbe  rem  Thierkörper  schnell  assimilirt  werde.  Ich  theile  um 
Sdihisse  die  Analyse  desselben  wortgetreu  mit« 

In  der  Tfaat  habe  ich  audi  bei  Kindern,  die  das  Ochsenblst 
Wochen  lang  genommen  hatten,  wenn  es  sur  Sektion  kam,  in 
ihren  Oedirmen  meistens  nur  kleine  Quantititen  des  Friparatos 
gefunden. 

Gewöhnlidi  nehmen  es  die  Kinder  gerne,  besonders  in  Pul-* 
f erfonte  mit  Zucker.  Audi  lasse  ich  es  in  Zeltehea  gebrauchon» 
nach  folgender  Formel:  .     . 

Rp.    Sanguinis  borini  depur.  Gr.  tria 

Cioccoladae  Or.  sex,  M»  f.  1.  a.  cum  HuciL 
Tragacanth.  trochisc.  N.  j. 

Schnelle  Wirkungen  sind  jedoch  ron  dem  Mittel  nidit  sn  er- 
warten,  geschadet  hat  es  aber  noch  nie,  manche  animische  KiD-^ 
der  sind  dagegen  bei  lingcrem  Gebrauche  ron  1  Drachme  pra 
Tag  auffallend  besser,  ja  selbst  ganz  geheilt  werden.  Ob  dieaas 
auch  ohne  Extract.  Sanguinis  geschehen  wäre,  ist  eine  Frage, 
die  man  bei  jedem  Medikamente  stellen,  und  bei  keinem  mit  apo- 
diktischer Gewissheit  entscheiden  kann. 

Analyse  des  Mauthner'schen  Blutextraktes. 

Das  Blntpulrer  enthält  er.  koagulirtes  Ei  weiss  (yiellelcht  auch 
I*ibrin,  was  sich  nicht  bestimmen  Hess),  ß.  koagulirtes  Hämato- 
globulin,  y.  Fett,  und  swar  an  rerseifbaren  mehr  als  an  den 


droChionsanres  Ammoniam  entsteht  nun  ein  fichmutzig-gelber,  bei 
gelinder  Wärme  schMrar2  werdender  Mfederseblag. 


LiRoMia,  te6uneiiO;27V.,  6.  all»  Sktlett-  «tti  Atehea* 

salie  4ci  MvIm  «iid  Kiffptn,  so  weit  «•  ui  dbr  «Wfeitdbtt^ 
ItA  MieBge  dvrdi  dia  Aiialyie  erreiclibar  vam:  MOMBlikli  dral* 
katiack'^lioif haratsrea  Naira»,  kakleaaavrea  Ha* 
troB,  Ckiarnalrtiia  nwi  Cklarkalian,  ^kaapkaraa«« 
rar  Kalk  wni  pkaa^karaaara  Mafiiesia,  Salfata  im 
Alkaiiaa  (VarkrtaiimgapfaMtla),  Spmaa  raa  Flaarvtrki»- 
AiafCB  (Mallwfrdcn  der  GlaaUfd  ibar  den  aüt  60'  HO  ar- 
wimrtatt  Aackaabraia  raa  c  10  Gfanaea  d.  Palv.).  e.  Bia  Aacka 
aatkilt  Siaenaijd:  md  iwar  aaf  daa  trackaM  BhUfalrar  «i«» 
faracknal:  034  V«  aattiprackaBd  0^24 %  Kisan,  Mebaabai  ctvaa 
MaJifatt  kai  Prifeag  nil  RO^  «iid  PkO^.  Haek  atatififan  rü* 
ig aat  Faatatt  w«rda  daa  Prtparat  eiaa»  Maanckvateckaa  eiagH' 
krackt;  a»  aadaraa  Taga  sack  36  Stafedaa  war  ui  da«  Magea 
daa  i^Htalaa  Tkiarckau  ekan  ta  waatf  wia  ia  daaaca 
kaaala  irgaad  wekka  Spar  dea  ratkkaaaaaa  adar  ia 
▼atflrktaa  Bhitpriparatet  m  aatdackea;  ••  f  ekftri  aaaiit  ■« 
daa  Tardaaliekaa  aad  aaaiaiilirkaraa  aitaaffikraadaa 
Mitlala. 


Torlesnngen  über  die  Missbildangen  des  Herzens, 
gehalten  im  St  Thomas -Hospital,  von  Dr.  Tho- 
mas B.  Peacock,  Assistenzarzte  des  genanntem 
Hospitales« 

(Das  Stadian  der  Abweickuag  dea  Henena  raa  der  aarma- 
len Bildaag  hat  nicht  nar  ein  ph jsiologiachea ,  aondera  aack  ein 
groaaea  praktiachea  Interesae,  beaondera  fdr  die  Kinderheilpflege, 
da  die  angeborenen  Fehler  dieaea  Organea  gewöhnlich  achon  aekr 
frSke,  entweder  gleich  nach  der  Gebart,  oder  doch  wenigatena  ia 
der  Kindheit  aich  kond  than  nnd  den  Ant  in  Ansprach  nehmen. 
Bie  hier  angegebenen  Vorlesungen,  welche  im  OriginaU  in  der 
London  Med.  Timea  enthalten  aind,  werden  deshalb  ganx  gcwiaa 
den  Leaem  unseres  Jonmalea  willkommen  sein,  sumal  da  nirgenda 
dieaer  Gegenstand  sjstematiach  and  mit  Kückaicht  anf  daa  prak- 
tlacke  BedOrfnisa  abgehandelt  aich  findet.) 
Erate  Vorleaaag. 

Bia   raracUadaaea  Miaskildangaa   dea  Hanaaa  larfaUan    ia 
XXIV.  laaa.  15 
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•oltlie ,  .weleht  atf  Ac  Fimbioiieii  dietea  Ofginet  «tl^resd  ein- 
wirken^  und  solche,  irdcbo  niebt  noibFendigenreise  direkUn  Naeh« 
Ibeil  bringan,  ab«r  den  Grand  sh  spftteren  Krankheiten  U* 
gen.  Die  ante  nnd  wichtigale  Klasee  kann  in  drei  Gruppen  ge* 
Ibeilt  werden:  1)  dlejonigen  Fälle,  in  denen  der  EntwickelongS4> 
proxeaa  aehan  in  einer  frfikercn  Periode  dea  Fdtuslebena  aiifgeh»U 
tttt  werden  iat  and  daa  Herz  diejenige  Beaehaffenbeit  behalt,  die 
Him  in  den  eraten  Monaten  dea  Intraintcrinlebena  iifeannit  2)  Die-* 
jetiigcn  Fälle,  in  denen  da«  Heri  twar  während  dea  Intrauterin^ 
kbena  aicb  vollkenimen  entwickelt  hat,  aber  nach  der  Geburt  meirr 
•der  minder  aeinen  Folalxustand  beibehält,  oder  in  denen  irgend 
eine  F4»rtion  des  Herzena  während  dea  FStallebena  der  Sitto  einer 
Rrankbett  gtwtrden  iat,  weiche  ea  unfähig  gemacht  hat,  die  n«cb 
4er^  Gebart  nethwendigen  phyviologiachen  Verändeningen  wa,  er- 
leiden, fiadlicb  3)  diejenigen  Fälle,  in  denen  die  &itwiekelung 
dea  Herient  und  der  groaaeci  Geläsae  einen  unrege) wäsaigen  Gang 
genoniMen  hat. 

IndMn  wir  dteaer  fiiatlieilung  feigen ,  aind  wir  im  Stande^ 
das  Heri  und  seine  Missbitdungen  von  dem  frühesten  and  ein* 
fachaten  Zustande  bis  zu  seiner  grössten  Reife  und  den  kompll- 
sirteaten  Folgen  durchzunehmen,  und  wenn  ich  auch  nicht  rer- 
snchen  wUi,  alle  die  bisher  bekannt  gemachten  Abweicbungen  de« 
Herzei|a  von  seiner  normalen  Gestalt  hier  zu.  schildern,  so  werde 
ich  doch  bemüht  sefn,  die  Hauptyarietäten  vorzuführen,  und  musa 
für  mehr  in's  Einzelne  gehende  Punkte  auf  systematische  Werke 
über  diesen  Gegenstand  und  beaonders  auf  die  Aufsätze  Ton  Nor- 
man Cheyera  verweisen*). 

Erste  Klasse. 

Herz  mit  nur  zwei  Höhlen.  Fälle,  in  denen  das  Herz 
|inr  aus  zwei  Höhlen,  einem  Vorhofe  und  einer  Kammer  besteht, 
mit  einem  einzigen  Gefässe ,  welches  sowohl  die  Pulmonar-«  als 
die  Körperarterlen  abgibt,  kommen  sehr  selten  vor.  Rechnen 
Fir  die  1676  und  1690  von  Pozzi  und  Lanzoni  erzähltef 
l^älle  aus,  welche  zn  unvollkommen  beschrieben  aind,  um  einen 
sicheren  Schluss  zuzulaasen,  so  findet  sich  das  erste  Beispiel  die- 
ser Missbildung  in  den  Verhandlungen  der  Royal  Society  für  1798, 
mitgetheilt  von  Wilson.     Ein  als  ähnlich  erachteter  Fall,  wel- 


*)  DiA  eheniaU»  im  Jourau  f^  Kind^rkr.  fieüh^mitgetbeiU  worden  sind. 
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eher  Ib  dicr  Praxi«  dUt  Dr.Cembo  TMrgebMMMi  var,  wv4»  4«^ 
•elbtn  GteelkchafI  1805  ron  St« ädert  mitgelhetll,  mai  eeiUea 
•i«d  FÜle  rea  iweybikligeD  oder  Bileiwlerkene«  f»B  Ferre 
(Mel-fennatione  ol  tke  heerl  1814,  p.  2.)«  Heu  res  (FMedelr 
fhie  JoutmI  of  med.  ead  pkje.  Seienee  1827,  XIV)  «ad  B ri- 
echet (Aepert.  d'enetomie  ei  de  pbjrfeL  II.  9.)  berichtet  venUa 
•nd  im  Mre  ISfl  varde  aodi  vaa  Forater  der  Loadeaer  pa-- 
iMogiechca  Getallechalt  ela  derertifCB  Friperat  Torfeieigt. 

la  dem  voa  Wileoa  berichtetea  Falle  war  die  Han  eelv 
▼eraekeben ;  ee  lag  aimlieh,  in  Felge  eiaee  Defektea,  im  Zaetcih- 
lelle  aaf  der  konrexen  FUebe  der  Leber  ja  eiaem  ßacka,  der  Tem 
Braatbeioe  bia  xar  Hitte  dee  Baachcs  kinabragte.  Daa  Ben  ber- 
atend aar  aaa  etaem  Vorhofe  aad  eiaer  Kaaimer  and  g*b  ein  Ge^ 
laaa  ab,  irelekee  aaeh  Abeeodaag  der  Folmeaararterie,  aach  Torae 
«aler  der  Thjrmaadrfiee,  kiater  dem  Brialbeiae  rerlicf  aad  daeelbet 
aick  in  aeiae  g ewibalicbea  Aeale  theiile.  Bio  P«lmea«fartarte 
var  rtel  kleiner  ala  die  Aerta*  Daa  Kiad  war  eia  eaagetrag enea^ 
lebte  aieben  Tage  and  war  aar  daaa  aad  waaa  Meulick  gewcaea, 
meiateaa  aber  biaaa ;  ca  atarb  an  Ulieratioa  der  Wiade  dea  Sackea; 
dUr  4«e  Herx  cnUitelt. 

la  dem  Falle  ron  Ferte  war  das  Kiadi  bei  der  Gebart  roll«- 
kommea  aasgekildei  qadi,  obwohl  ea  mit  eiaigcr  Schwierigkeit 
athmete  und  etwea  blealich  eaaaeh,  ee  ackieo  ee  deeh  in  dea 
aretea  48  Sloadtn  sich  Tollkenmea  geeund  aa  befinden.  Sa  hatte 
«ia  maaterae  and  lebheltea  Anaehca,  eiae  warme  Haat  uad  aahm 
eifrig  die  Braat.  Daaa  aber  begann  ea,  beaehweclich  aad  caffal«- 
lead  echnell  ca  ethmen;  dee  Hera  adilag  heftig  aad  dee  Geacbrid 
dke  Kladea  drAcfcte  Angat  aaa;  die  Haut  warde  bleaa  aad  katt» 
am  HaadgeUake  konalf  4ar  Pule  nicht  gefühlt  werden  aad  79 
Slandea  aaeh  der  Geburt  erfolgte  dar  Ted.  Dee  Herx  beetaal 
aar  aaa  eiaem  Vorhefe,  eiaer  Kammer  uad  einem  Arttrieaatamme; 
beide  Hohlreaea  öiTaetea  eich  ia  den  Vorhof  aad  die  Pulmener- 
^aea  io  den  Appendix,  der  voa  dem  Siaaa  deutlicher  geschiedea 
wer,  ab  gewöhnlich.  Ea  war  aar  eia  Auagaag  der  Kammer  tot»* 
headen.  Aua  der  Kamaier  eaUprang  eio  Gefaee,  welchea  aoerel 
die  heidea  PalmoaarftaU  aad  dann  die  gewöhaliehaa  Kdrperarte- 
rien  abgab,  aaeaerdem  aber  noch  ein  Geflaa,  welchea  aum  Harxea 
ealber  giag  and  alatt  der  Koroaarerteriea  diente.  ^-.  Gans  iha<- 
lieh  war  der  Fell  ?on  Fo rater,  niehi  nar,  waa  daa  Paaeia  eiaee 
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einiifta  GeBifaUMBes  betrifft,  fondeni  avch,  hiDsidillldi  der 
Art  «ad  Weise ,  in  irelcher  der  Lungenkreielaiif  yenelien  war ; 
tvcli  die  Koronararterien  kamen  Yon  einem  einseinen  Aate  a«a 
der  KonkavitHt  des  Aortenbogens.  Das  Kind  war  aueb  bei  For- 
'st er  s«r  Zeit  der  Geburt  anscheinend  ganz  wohl  entwickelt;  e» 
nahm  jedoch  die  Brust  nicht,  wurde  kalt  und  bläulich  und  stsrb 
nach  mehreren  Aihnungsni^then  lo  Ende  der  78.  Stande. 

In  Jedem  dieser  Fllle  befand  sich  Jas  Hen  in  einem  seiyr 
mdlmentdeen  Zuitande  und  der  eigen IhQmliche  Ursprung  der  Ko- 
ronararterien scheint  ansudeuten,  dass  die  eigentliche  Theilung  dea 
Bulbui  arteriosus '  noch  gar  nicht  begonnen  hat.  In  den  Fillen 
yon  Combe  und  Hauran  hatte  das  Hera  schon  eine  etwss  wel^- 
tere  Stufe  der  Entwickelung  erreicht.  In  dem  Combe' sehen 
Falle  ntallch  lebte  dss  Kind  10  Tage,  war  fortwährend  sehr  kja- 
notisch,  obwohl  die  Respiration  und  Nutrition  ganz  gut  Ton  Stat^ 
ten  lu  gehen  schienen.  Durch  die  G«te  des  Dr.  Kam  ab  oth  am. 
In  dessen  Besitze  das  Präparat  sich  noch  befindet,  hatte  ich  60* 
kgenheit,  es  genau  zu  unterauchen ;  ich  finde  an  demselben  «w«l 
geschiedene  Appendices  des  Vorhofes,  und  die  Theilung  des  leti'^ 
teren  ist  durch  ein  Muskelband  da,  wo  sich  sonst  die  Scheidewand 
lu  befinden  pflegt,  angedeutet.  Die  Kammer  ist  gross,  Ton  etwas 
▼ierkantiger  Form  und  gibt  die  Aorta  ab,  aus  welcher  die  Ko» 
ronararterien  auf  gewöhnliche  Weise  entspringen.  Vorne  an  dem 
Ursprünge  der  Aorta  findet  sich  ein  kleiner  Blindsack,  welcher 
theilweise  ron  der  grossen  Kammer  geschieden  ist  und  offenbar 
das  Analogon  der  rechten  Herskammer  daratelit,  obwohl  er  mit 
keinem  Rudimente  einer  Pulmonararterie  rerbunden  ist.  Dem  Be* 
richte  zufolge  wurde  diese  letztgenannte  Arterie  durch  den  Ductus 
arteriosus  yersorgt;  am  Präparate  ist  das  nicht  mehr  zu  sehen. -^ 
In  dem  Mau  ran' sehen  Falle  hatte  der  Vorhof  ebenfalla  zwei  ge* 
sehiedene  Appendices;  die  Hohlvenen  mündeten  sich  rechts  hinein, 
die  Pulmonaryenen ,  deren  nur  zwei  yorhanden  waren,  dagegen 
links.  Der  Vorhof  öffnete  sich  mit  ehier  durch  eine  Trikuspidal*- 
klappe  geachützten  Mfindung  in  die  einzige  Kammer.  Diese  Kam- 
mer gab  die  Aorta  und  die  Pulmonararterie  ab,  aber  die  letztere 
war  gleich  an  ihrem  Anfange  yerschlossen  und  der  übrige  Thotl 
derselben  sowie  ihre  Aeste  empfingen  ihr  Blut  aus  der  Aorta 
mittels!  eines  sehr  weiten  Ductus  arteriosus.  Das  Kind  war  bei 
4er  Geburt  zwar  klein,  aber  es  erschien  gesund;  wenn  es  bewogt 


wtaiitj  Ttrtii  m  In  AtliM«Dg«Aotli,  vtbn  m  ein«  blMidi«  FarW 
^•k»u;  in  thitBi  tolcktn  AnUlU  starb  et,  nadideni  ••  10  Vi  Mo» 
nate  gtitbl  halt«. 

In  den  Fillen  Ton  iweiböUigen  oder  Biloknlarhanan  wird, 
glanba  ich,  die  Beacbaffenheit  dea  Organet  ▼aU  imnier  ao  aein, 
wie  in  den  eben  baacbriabanen  Fillen ;  —  Indeninngan  einer  Sckei« 
dvng  Innerhalb  des  einsalnen  Vorhofee  oder  der  einielnen  KamBier 
werden  akh  bei  f  enaner  Untersnchong  mehr  oder  minder  dentlich 
bemerkbar  machen.  Mir  afnd  einige  Priparate  gaieigt  worden, 
In  denen  daa  Hers  angeblich  nur  ans  swei  Hdhlen,  einem  Vor- 
hofe nnd  einer  Rammer,  beataiid,  wo  ich  aber  bei  sargfiitiger 
Prüfnng  einen  Tiel  hdheren  Grad  der  Entwickelang  erkannte. 

Ich  will  jedoch  bei  diesen  Fillen  nicht  langer  stehen  bleiben, 
aondem  an  einer  Gmppe  Ton  Missbildnngen  übergehen,  die  eino 
hdhere  EntwickeTangsstnfe  des  Heraens  bekunden. 

Heri,  bestehend  ana  drei  Hdhlen,  nimlich  awei 
Vorhifen  nnd  einer  Kammer.  Bei  dieser  Missbildnng,  dio 
gewiss  nicht  seltener  ist,  ala  die  eben  erwihnte,  findet  lich  nicht 
nnr  eine  mehr  oder  minder  Tollatandige  Scheidewand  ifwiachen 
den  beiden  Anhingen  nnd  Sinns  des  Yorbersens,  sondern  es 
sind  auch  swei  geachiedene  Anriknlo-Ventriknlarmfindangen  Tor^ 
handen,  oder  wenigstens  die  Andentnngen,  dass  solche  swei  009* 
nnngen  nrsprfinglich  bestsnden  hstten.  Ein  erstes  Beispiel  dieser 
Art  ist  Ton  Cheminean  1669  (Hiat.  de  TAcad.  des  Sciences, 
p.37.)  ersihlt;  ein  sweltes  1815 Ton  Fleischmann  (MeckeTa 
ArchiT  für  Physiologie  I,  284.);  dann  FiUe  Ton  Tiedemann, 
Hein,  Wolf,  Rreysig,  Wittcke  nnd  Thore  (Arch.  g^n^r. 
do  midecine  1842  p.  316).  Vor  Kurzem  wurde  ein  Fall  Tom 
Professor  Owen  ans  der  Praxis  des  Herrn  Clark  (Lancet,  1848, 
n.  664.)  beschrieben  nnd  ein  ihnliches  Priparat  Ton  Crisp 
spiter  der  Londoner  pathologischen  Gesellschsft  rorgelegt. 

In  den  Fillen  Ton  Cheminean  und  Clark  lebten  die 
Kinder  nicht  lange  nach  der  Geburt.  In  dem  Falle  Ton  Crisp 
lebte  das  Kind  10  Wochen;  in  dem  ron  Fleischmsnn  21  Wo- 
chen;  in  dem  Ton  Thore  4  Monste  und  in  dem  Ton  Tiede- 
mann orsihlten  Falle  wurde  der  Knabe,  der  fortwibrend  an. 
Blausucht  litt,  11  Jahre  alt.  Das  Subjekt  des  Hein'schen  Fallea 
(de  istis  cordis  deformationibus ,  quae  sanguinem  Tcnosum  cum 
sTterioso  miscer!  permittunt,  Diss.  inaug.)  litt  ron  Geburt  an  an 
Athmnngsnoth  und  Blausucht  und  starb  Im  16.  Jihrs  an  Phthisis. 
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kl  dtmFalk  toft  Rr^yeig  (KtifiUKitea  dfes  Hmelii  Vi.  280.) 
wurde  d#r  jingiB  Munn  22  J«lire  und  In  ii^m  FaHe  t«d  Wiltcki 
•o§^ar  24  Jahre  alt.  Die  Beschaffenheit  des  HenoM  in  alleii  dk- 
gen  Fallen  irar  «ich  tieoüich  ähnlich.  Es  bestand  aus  iwei»  mehr 
oder  minder  yoNi^mnen  geicbiedeBen  Vorhöfei,  die  beide  twir 
weder  mit  einer  durchats  «infacheA  oder  mit  «kicr,  mü  sehr  nn 
diment^er  Scheidewand  versehenen  Kemmer  kommunteirlen.  Dia 
Kammer  gab  ein  einzelnes  Gefisa  ab,  mm  welchem  aawohl  die 
Pnimoiiar-  als  die  Koq^rarierien  hervorkamen ^  wie  in  den  drei 
eraterwihnten  Fillen ,  oder  beide  f  eacbieden  heraustraten  y  wie  ui 
den  anderen  Fillen.  Der  Fall  von  Crisj^  lai  dadurch  van  U- 
teresse,  daaa  er  den  Uebergang  von  der  einielaen  Höhle  in  die 
Dojppelhöhle  daratelR;  die  SUhis  und  Anhange  des  rechten  Vor- 
hafes waren  aehr  gross,  während  der  linke  Vodiof  aehr  klein  war« 
Beide  Yorhöfe  waren  durch  eine  rudimentöae  Wand  geachieden 
md  beide  5Sfiet«n  «ich  in  eine  grosse  Hoble,  welche  eigentlich 
die  rechte  Kammer  war  und  dieae  kommuniairte  eben  und  Bach 
links  bin  mit  einem  iweiten,  kleineren  Sacke,  ans  wetebeni  die 
Aorta  hervorkam.  Die  Aorta  gab  die  Pulmeoaräste  ab,  wie  ea 
schien,  mittelst  des  Ductus  arteriosus,  worüber  jedoch  etwaa  Ge- 
naueres sich  nicht  augeben  läset,  da  dieae  Gefässe  am  Präparate 
aich  nicht  mehr  befinden.  Die  kleine  Hoble  an  dem  Ursprünge 
der  Aorta  in  dieai^m  Falle  ist  offenbar  das  Radiment  der  linkeu 
Kammer  und  die  rudimentöae  Pi^anararterle »  die  ohne  Zweifel 
ihr  Blut  vom  Ductua  arterioaus  empfing,  kommuniairt  nicht  mit 
der  grossen  Kammer,  aondfrn  ist  an  derselben  verachlosaen.  In 
dem  Falle  von  Thore  scheint  der  Yorbof  zwei  geschiedene  An- 
hänge oder  Ohren  gehabt  zu  haben  und  nahm,  wie  gewöhnlich, 
die  Pulmonar-  und  die  Körpervenen  auf$  die  Kammer  gab  iwfi 
Gefässstämme  ab,  welche  thejiweiaa  durch  eine  Muskelsäfle  von 
einander  fr^trennt  waren;  die  Pulmonararlerie  war  viel  kleiner  ak 
die  Aorta  und  an  ihrem  Urapronge,  rechts  an  der  Kammer,  fand 
sich  eine  kleine  Höhle,  welche  ein  Radiment  der  tricblerförmige« 
Portion  darstellte;  ein  Ductus  arteriesna  war  nicht  vorbanden. — 
Im  vorigen  Halbjahre  zeigte  Herr  Haie  der  pathologischen  Gesell- 
schaft in  London  ein  ebenfalla  in  dieae  Kategorie  gehörigea  Prä- 
parat. Daa  Kind,  von  dem  ea  genommen  war,  wurde  19  Wochen 
alt  und  hatte  während  seines  Lebens  keine  Spur  von  Blauaucht 
gezeigt.  Daa  Herz  war  groas;  es  hatte  zwei  geschiedene  Vor- 
kammern, aber  mit  sehr  offen  stehendem  Foramen  ovale |  unreine 
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niwifi  ifi— lir  .irar  ftrh^dn,  wM  welcim  di#  %eU««  VmUA» 
aaf  gewöhnliche  Weise  koiBiniiiiisirteii ;  die  beiden  Verkofimin* 
dnftgen  varen  dsselbei  gant  nerm«!  geetaltel  und  mii  Ihren  ge« 
hnrigan  Kiaj^pen  Teraehen;  die  Kammer  hatte  nicht  elniMl  ein 
Undinent  Tan  einer  Scheidewand,  aber  sie  gali  awei  gaechiedena 
Gefisaalimme  ab,  eine  grosse  Pulmanararterie  und  die  Aorta,  dk 
Ueinar  war  als  eratere.  —  Im  Huaeum  des  St.  Thomaa*^Boaf  itala 
fndet  aich  ein  Präparat,  das  eine  gana  ahnliche  Geataltnng  dar- 
hiatet,  deaaen  Geachichte  jedoch  nicht  aatirt  ist;  das  Hera  hat 
iwei  VorhÜa«  aber  die  rechte  Aurihulo-Ventriknlaroffnnng  iai  foll» 
kamnien  Terschloasen,  ao  daaa  alles  Blut  durch  das  weil  offen 
alahende  eirunde  Loch  $U8  dem  rechten  in  den  linhen  Vorhat  nnd 
van  da  erat  in  die  Kammer  halte  seinen  Gang  nehmen  müssan| 
die  Torhandane  Klappe  gleicht  in  ihrer  Form  mehr  dar  Mitral-^ 
ab  der  Triknapidalvalf el ;  die  Kammer  iat  eine  einaige  Hohle,  hat 
aber  eine  Andeutong  Ton  einer  Scheidewand  in  Form  einer  dicken, 
(aiaehigan  Sinle,  welche  eich  bis  inr  hinteren  Wand  hinab  eratreckta 
«ad  zwischen  den  Ursprüngen  der  beiden  Gefassa,  nimlich  der 
Aorta  und  der  Fulmenarterie ,  aich  befand,  die  ans  der  Kammer 
harrorkamen,  und  an  bemerken  ist,  dasa  das  erstgenannte  Geflaa^ 
nimlich  die  Aorta,  an  der  Yorderaeite  der  Kammer  herrortral« 
wo  aonat  die  Fnlmonararteria  a«  entspringen  piegt,  wogegen 
dieae,  die  groaaer  war  ala  erstere,  ans  dem  hinteren  Theile  dar 
Kammer  herauatrat.  —  Ein  fast  identischer  Fell  ist  Ton  Thara 
berichtet  (Areh.  gdner.  de  medecine,  1843),  wo  nimlich  eben- 
Calla  zwei  getrennte  Vorhöfe  mit  einem  offenen,  eirunden  Loche 
eich  befanden,  dar  rechte  Verhof  in  seiner  Oeffanng  sur  Kammer 
TetacMaasan  war  und  eine  einaige  Kammer  existirte,  mit  einer 
rndimetöaen,  nnr  angedeuteien  Scheidewand  awisehen  den  Ursprnn"« 
gen  der  beiden  Arterienatamme $  daa  Kind,  Ton  dem  dieses  Fri» 
pMWt  genemmen  war,  befand  sich  im  Findelhense  in  Paris  und 
iat  11  Tage  alt  geworden ;  es  hat  an  Athmnngsnoth  gelitten  nnd 
iat  biaweilen  unter  Ersiickungsanfällen,  namentlich  ?on  Verachlnckem 
der  Flnaaigkeiten ,  blaulich  geworden. 

MiasbiUnngen  dea  Heraena,  wie  sie  hier  erwähnt  sind,  ob- 
gleich Torangsweise  in  einer  gehemmten  Entwickelung  bestehend^ 
aind  aehr  hiufig  mit  Transposition  der  Eingeweide  Tcrbundan, 
und  ea  aeheint  fast,  als  ob  eine  Transpo«ition  der  Arterienstlmme, 
wie  aie  in  den  letatgenannten  Präparaten  deutlieh  dargeatellt  iat^ 
daTen  den  Anfang  oder  TieUefcht  den  Grund  bildet  und  dass  diami 


m 

TnmgpouUkm  iler  Art^rieMtinni«  vitder  wn  ehifr  «BMgtl 
g9B  TheiliiDg  des  Baibus  arteriosus  abbin^g  ist.  In  dem  aebr 
interaasanten  Falle  tod  Clark,  den  Profeaaor  Owen  baacbriebeA 
bat,  beaiand  das  Hen  ana  swei  Vorhöfen  teil  geachiedcnen  Aa* 
hingen  nnd  einer  Kammer,  aber  die  Oeffnnng  dea  linken  Vorhofai 
in  diese  letztere  war  Terachloasen,  ao  daaa  der  eben  genannte  Yor- 
hof  nnr  vermittelst  des  eirunden  Locbcs  and  dt$  rechten  VoriMfea 
mit  der  Kammer  kommunizirte,  vnd  daa  Priparat  ist  noch  dadnrch 
merkwürdig,  dass  die  Koronararterien  mittelst  eines  gomeinaamoB 
Stammes  ana  der  rechten  Arteria  aubdaTia  herrorkamen. 

Hers,  bestehend  ana  zwei  Vorbdfen  nnd  iwoi 
Kammarn,  die  aber  nur  durch  eine  unTollkommono 
Seheidewand  getrennt  sind.  Hierin  erkennt  man  8ch«a 
eine  nm  eine  Stufe  weiter  gehende  Ausbildung  des  Henona«  Dia 
ünvollkemmenheit  der  Ventrikularscheidewand  kann  ao  weit  g^otti 
dass  sie,  wie  in  den  zuletzt  angeführten  Fillen,  nur  durch  ein  in 
daa  Innere  etwaa  herrorragendes  Muskelband,  gleichaam  dnrch 
eine  Art  Balken  oder  Leiste,  sngedeutet  ist.  Im  Gaganaatzo  kann 
aber  auch  die  genannte  Scheidewand  schon  so  weit  sich  anage* 
bildet  haben,  daaa  aie  in  ihrem  oberen  Theile  nur  noch  eine 
Meine  Oefnnng  darbietet  oder  dass  die  Hdhie,  ana  welcher  dio 
Aerta  entspringt,  sich  theilweiae  von  dem  grösaeran  Theiie  der 
Kammer  als  kleine  Kammer  abgeachieden  hat,  wie  s.  B.  in  dem 
Cri sprechen  Falle.  Ist  die  Kammer  unvollkommen  getheill,  ao 
kann  daa  Herz  iusserlich  seine  normale  Form  haben;  hiuilger 
aber  ist  es  dann  grösser,  als  gewöhnlich,  so  dass  es  in  seiner  Fignr 
dem  Schildkrötherzen  gleicht.  In  einigen  Fillen  der  Art  findet 
man  die  kleinere  Kammer  links  etwas  hervorragend  nnd  von  dar 
gröaseren  oder  rechten  Kammer  durch  eine  mehr  oder  minder 
deutlich  markirte  Spalte  geschieden.  Aach  hat  man  die  Spitze 
des  Herzens  zweitheilig,  d.  h.  durch  eine  Furche  in  zwei  Spitzen 
•der  Gipfeln  geschieden  (Cor  bifidum)  angetroffen,  ohne  dass  dabo! 
eine  andere  Miasbildung  existirte,  —  wie  in  dem  von  Barth o- 
linua  berichteten  Falle  und  in  einem  anderen  Falle,  über  wel- 
dien  Farise  der  anatomischen  Gesellschaft  zu  Paris  berichtet 
hat.  Diese  Gestaltung  dea  Herzens  ist  analog  der  dea  Dugong 
(Seekuh). 

Ist  die  Scheidewand  der  Kammern  mangelhaft,  so  exlatirt  dia 
Unvollkommenheit  meiatena  an  der  Basis,  wo  wahrend  dea  Fötus- 
lebena    die   Scheidung   der  Herzhöhlen   zuletzt   hergestellt  wird* 


■ir  i0l  M  im  irrikstwicktkMi  Harns  M 
cte  Ram,  im  wekhea  üe  Kaanara  mmt  durtk  §Mßm 
faschUdan  &md,  i%»  an  jadar  SaHa  tom  EsdakardiaBi  baiaahl 
iat  vi4  aa  iat  iA9U§  gaaa«  avcli  dia  Stalla,  wa  bai  dar  8chii4* 
kiila  aioa  paraMBaata  KannivaikatioB  iwiacliaB  daa  baidf •  Aar» 
taMkaamara  anatirl.  lal  ii«b  a»  diaaar  Stella  im  MasacliaakarMft 
akia  OafMDg  TarlnmdaB ,  a%  kawuuüiirt  dia  liaka  Kaviar  mmi 
dar  Urajpnum^  dar  Aarte  Bit  dam  Siava  dar  racbton  KamMar.  Dia 
faaawite  OaffBUg  kat  kiawailaii  aiaa  draiackiga  Farm;  ikra  K«i* 
taa  mmi  Spitia  aiad  ran  ainam  fibrftaa»  Sama  maiiaat,  aa  val»  - 
akam  «wal  dar  Aartonklapfaii  bafaaligt  aiad,  wttrattd  dia  Baaia 
iaa  draiackif  an  Laakaa  Taa  dar  MaakabvbaUiii  dar  Sakaidawaai 
fakiMat  iat  la  aadaran  Fillaa  aitst  dia  Oafiraaf  dar  Kaamar- 
aakaidawaad  atwaa  tiafer  aad  iat  OTal  adar  ngaraadat;  naak 
dar  liakaa  Kammar  iai  aia  fawdkalick  griaaar«  ala  aack  der  rack« 
taa.  In  dar  racblea  Kammar  aitit  dia  Oafaaag:  maialaBa  dickt 
aaterkalb  daa  Riagaa  dar  racktaa  Aarikala-Vaalrikmlanaiadaag 
«ad  ain  Tkaü  dar  Trikaapidalkiappa  wird  kiaig  daiak  dia  Blat- 
allda,  iralcka  Taa  dar  liakaa  Kammar  wikraad  dar  Syatala  aia- 
atrdaoit,  aa  anraitert  «ad  aaaeiaaadargctriakaa,  daaa  aia  ataaa«dar 
makrara  klaiaa  Sicka  bildet,  «ie  ia  dam  Taa  Tarakam  ia  aai- 
aar  Abbaadlaag  «bar  dia  Aaa«rfamaa  daa  Hanaaa  anriluitea 
Priparala,  vaickaa  aicb  ia  dam  Maaaam  das  Kallafiama  dar  W«ad- 
irsta  ia  Laadoa  kafiadat:  aack  kat  tB  aick  yanaatbUck  ia  dam 
Tan  Prraira  (im  sweitea  Baada  darLoadoa  Med.  Gasalte  1845) 
baackriabaaan  Falla  abaaao  Tarkaltea.  Ia  alnigca  Fillca  jadock 
kat  dia  Oafnaag  Toa  dar  liakaa  Kaamar  ia  dia  rackta  Henkilfla 
ikraa  Sita  abarkalk  der  raekten  Aarikido-Yaabriknlarmiladaaf,  aa 
daaa  daa  Blat  aaa  dar  linkaa  Kammer  ia  dea  racktea  VorkaC 
atrftmt.  Bin  Baiapial  diaaer  Art  warda  Tar  Kanam  Toa  Balby 
in  Haater'ack«!  Gaaallackafl  ia  Laadaa  Torgeiatgt  «ad  kk 
katia  Galagcakait,  dieaaa  Präparat  geaa«  n  «ateraadien. 

Die  Maagelkaftigkeit  der  Yentrikalaracheidawaad  baackriakt 
aick  indaaa  nickt  bloa  aaf  daa  kiataraa  «ad  aberaa  Tkeil  deaaal- 
kaa*  BiawailaB,  jedock  meiner  Untaraackanfr  aack  aehr  aaltaa, 
iat  dia  Sckaidaag  swiackan  der  linkaa  Kammar  und  dar  tricktar- 
Ibrmigaa  Partiaa  der  recktaa  dvrckbokrt,  ao  daaa  iwiackea  dar 
arateraa  «nd  dam  Urapranga  der  Palawnararterie  eine  Kaammai* 
katiaa  atetif  ndat.    In  einigen  Fillaa  fiadea  aick  Oebaagaa  aikar 


.         .  ^  ^f  («MflAlea   Scheidewand  fcöniieii 

JjIjj'^  \    ><ftMite(f  der  V^rhife    ka«xielirea, 

.     ,  ^^£  j«r  MI   ottd   ebtDso   können   aucli 

.    ,  ^.^  ««iMread  die  Ventrikttlarfchiidewind 

Ho  <.  *  ^"^^ 

^m«mmm«  itl  der  Defekl  in  der  larikiritr» 

IT  »     *»* 

r  4*«*«*  y**—''»    *1*  >B  ^*'  VentrikiilaNch«id«* 

^^^  ^MB  aicii   eehr  Tcrscliieden  JMPitelle»;    ei 

_i  imiifcTt^^ — "^  guBS  Mio  und  nur  dts  eirosde 

jia  oder  tt  kasn   dieits  DMmal  durek  die  Klap^ 

*   ,^mx  «^   ^   irifend  eiMr    anderen  SUUa   Aieftr 

*^^  4<ii*  Otffbung  sich  biefinden.    Eiiatirt  diete  UdtoH» 

^'*   ^_^-^  «i  ihrer  Baaity   d.  h.  da,  wa    die   Scheidewand  der 

^  ^1^  4h  der  Kammern  lueammentriffl,  eo  bHdet  eich  eine 

gwiechen   allen  vier  Hdhlen.     Einen   Fell    dieser 


^gl  rhihtrt  beschrieben;  er  betraf  einen  Mann,  der  24  Jahr« 

^  #^dl  ind  keine  Zeichen  eintr  Hersfcrankheit  darbot,   als  Us 

^  tl'^Aen  TOT  seinem  Tode.     Ein  ihalichcs  Priparat  findet  aich 

^  4tm  Museum  des  Borthoiomins-Hoepitalea  in  London   und  vor 

^Iii4|^  Seit  wurde  mir  das  Herz  eines  12  Jahre   ait   gewordenen 

Hidebens  zugesendet,  Aber  dessen  Geschichte  nichts  Genaues  er* 

mittell  werden  konnte;  dieses  Herz  bot  eine  ihnlsohe  Missbildnng 

dar,  obwohl  die  freie  Kommunikation  zwischen  der  unken  und  reeh* 

ten  Kammer  und  dem  Vorhofe  durch  einen  Vorhang  der  Trtkuspi- 

dalkiappe  in  der  schon  beschriebenen  Weise  rerhindert  werden  war« 

Im  Maienm  des  Thomas  «Bespital es    finden    sich  Präparate, 

welche' die  hier  genannten  Herafehler  noch   mehr  eiüutem.     In 

dem  einen  (Nr.  572)  aieht  man  eine  kleine  Kommnnikatien  awi- 

achen  der  linken  Kammer,  nahe   dem  Ursprünge  der  Aorta  und 

dem  Sinus  der  rechten  Kammer,  es  kam  von  einem  Manne,  ^r, 

23  Jahre  sIt,  an  Phtbiils  starb  und  keine  Symptome  des  Hecsena 

dsrgeboten    an  haben    schien.      Zwei    Priparate    (Nr.  1435  und 

1436)  zeigen  Oeffnungen  in  der  Kammerschsidewand  dicht   nnisr 

dem  Grsprongs  der  Pnlmonararterie,  aber  in  Verbindung  mit  nosh 

einigsn  anderen  Missbildnngen,  auf  die  ich  noch  auriickkommen 

werde.    I^a^  eine  yon  diesen  beiden  Pripareten  (Nr.  1435)   kam 

TOtt  einem  6  Jahre  alt  gewordenen  Kinde,  welches  keine  Sjmpleme 

ainea  Heraleidene  dargeboten  hatte,  bis  es,   10  Wochen  vor  dem 


IM«,  «M  BdMriMh  npiiii  w«4i; 

BOTfital  »igte  im  Kn4  Um  Sfm  rm  BIsMKit; 

li^ch  ist  Ol  itmtm  HtnMi  gMcyMWB,   a^r  daiAtr  fiaiflt  mA 

•in  Lack  im  iwt  SdiciiMraM. 

In  de»  iBtenaMBtert«  Fülcs  üü«  Art  irt  aidit  Mr  4k 
K«iiiMtnciwiden»d  ■mgifcift,  Msdan  fit  hat  aach  akkt  acitca 
aiae  akaarMt  Laf  t.  Sie  iai  sa  vaii  Baak  Hakt  g«ackak«% 
aa  iaaa,  wikraad  dl«  Fikaaawartfffia  ikta  narnali  Verkimdaag 
BHl  dar  rackica  KaMMr  kavakrt  kal,  dia  Aarla  gMma  adcr  UmA* 
vaiM  aack  aaa  diawr  HMa  aataftiafi.  Biaveilcs  iaI  uifakckrt 
dia  SdHidawaad  aa  aakr  aack  rackia  gcackakaa;  dia  liala 
Kaauaar  ki  daaa  dia  gariuugara  and  aaa  ikr  aatopiiaft  dte 
Aarta  tawakl,  ab  dia  Palaanafartcria.  Leiataria  iat  aktr  vM 
aalUtaer,  ala  Bfateraa.  Bia  Bdifial  latelgraaaalwr  MiaakiUaBf^ 
v^kea  Hftr  Mar^ckal«  aaffand,  iai  ▼«■  Gialrac  ia  aaiaar 
Akhandlmg  ^ikar  Kyaaoau''  aiMgelkaUt  Diea«  Fall  katraf  aia 
fiai  4  Maaala  allea  Kiad«  wakkat  aaltr  dea  gevdkalickaB  Syapta** 
aMa  eiaaa  Banf«kl«ra  alark*  Dia  Laafanartaria  awakl,  alf  dia 
Aarta  «aUprangca  kaida  aaa  dar  Üakaa  Kaamar«  die  aakr  ga* 
liaaiiir  war,  vikread  die  rackle  Kaaiaiar  aar  nidiaiaBUa  kaataad 
aad  aiit  daai  rackUa  Yorkala  aavaki,  ala  aul  dar  Uabaa  KaBaam 
kaaimaaiiirla$  die  kcidaa  ?arkala  varan  aar  aarollkaiaaiaa  ga- 
aakicdea.  Siae  «igaaiktBiIick«  Miaakildaag,  Taa  dar  Hal-> 
aiaa  ia  Moalraal  aia  Bciapial  eraiklt,  karakt  aach  atbakar  aaf 
aiaer  Akweichaag  der  Sckeidairaad  Taa  ikrer  aarmalea  Ricktaagi 
Eaa  jünger  Haan  aimütk  alark  lo  eiaaai  Alter  tob  2t  Jakraa, 
nackdem  er  aeia  ganiaa  Laken  kindarck  aa  Haraiwckaa,  Atkeaii- 
aatk  aad  Biäalichkeit  der  Lippea  gettttaa  kaita  nW  aalaW 
aaaaficktlg  gewardea  var.  Ba  fanden  sick  keide  VorkdCa  dar  i 
aena  in  Kamnanikatian  nut  der  linken  Kamaier^  dia  rechtaBaan 
aier,  aaa  weicher  die  Langeaarterie  eataprang,  ataad  ia  keiner 
Verkiadaag  mit  dem  recktea  Vorkafe,  aker  wakl  darch  eine  Oeff- 
aaag  in  der  Sekeidewaad  aal  der  liakaa  Kamaier. 

Ea  iat  aack  Taa  eiaigea  Autaren,  aamenllich  von  Banil- 
laad,  bekaaptet  worden,  daaa  die  ia  der  KaBanetaclieidewand  Tor- 
geftindenaa  OeCnangen  nidti  immer  angeboren  seien  aad  ea  kaai 
aicki  keiweifelt  werden,  dasa  aotcka  Perforalianen  aick  wähl,  weaa 
aack  ükeraaa  aaltea,  erat  nack  der  Gakart  bilden.  Filla  diaaaf 
Art  aind  Ton  ATerj  and  mir  dar  patkotogiaaken  (SaaansekafI  im 
London    Torgewieaen    worden*     Ba  iat  dorckaua  niahl  aehwiaaig« 
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iu  Spitxd  d«t  H»neD0  vmi  in  einten  •nderni  wngtm  »iA  mtk* 
rere  Oeffmmg^eii  an  verscIuedtDeii  SUllta  ier  Vifitrikulancleid«'» 
Wtmd»  Alle  dMte  Hingvl  der  genanDten  ScheidsiriDd  könaeii 
mit  einer  unToükemmeiieR  ScheidoDg  der  Verhife  koexietireai 
aber  dieees  igt  oiekt  immer  der  FaU  nad  dbtaao  koiweD  avek 
die  Verhdfe  g^esdiieden  aeia,  wäkreod  die  Ventrikularachetdeinind 
folUtiKdig  ist  Im  Allgremeiaeii  iai  der  Defekt  in  der  larikiriar*» 
acbeidewand  gewöliDlieh  gröeaer,  ala  id  der  Ventrikvlaraeheide- 
waad.  Jeoer  Defekt  kana  eieh  sehr  Terecldeden  iaritellas;  ea 
kann  die  AviifatUrackeidevaad  gaai  aeia  und  nur  daa  eiauadi 
Lech  offen  atebeo  oder  ea  kaan  dieaea  Dermal  durek  die  Klap^ 
gaackleaaeD  aeiii,  aber  an  irgend  elaer  anderen  Stelb  dieaer 
Scheidewand  eine  Oeffbung  eich  hefioden»  Eiiatirt  diese  IJbtoU>* 
kommenbeit  an  ibrer  BasiBy  d.  b.  da,  we  die  Scheidewand  der 
Verbdfe  mit  der  der  Kammern  aneammentrifft,  ao  bildet  sieb  eine 
Kommvnikatian  iwiacbcn  allen  Wer  Hohlen.  Einen  Fell  dieaet 
Art  hat  Thibert  beschrieben;  er  betraf  einen  Mann,  der  24  Jahre 
alt  wurde  und  keine  Zeichen  einer  Henkrankbeit  darbet,  als  hb 
6  Wochen  ror  seinem  Tode.  Ein  ibnliches  Präparat  findet  aieb 
In  dem  Museum  dea  Bartbolomius-Hoepitalea  In  London  und  Tor 
einiger  Zeit  wurde  mir  das  Herz  eines  12  Jahre  alt  gewordenea 
Midchens  zugeaendet,  Aber  deaaen  Geschichte  nicbta  Genaoas  er* 
mittelt  werden  konnte;  dieaea  Herz  bot  eine  ihnlicbe  Misabildung 
der,  obwohl  die  freie  Kommunikation  swiscben  der  linken  und  reeh« 
ton  Kammer  und  dem  Vorbofe  durch  einen  Vorhang  der  Trikuspi* 
dalkiappe  in  der  achon  beschriebenen  Weise  yerhindert  werden  war« 
Im  Museum  des  Thomas  *Boapitales  finden  sich  Präparate^ 
welche  die  hier  genannten  Herafehler  noch  mehr  eriäutern.  Itt 
dem  einen  (Nr.  572)  sieht  man  eine  kleine  KommnnikatioB  iwl- 
achen  der  linken  Kammer,  nahe  dem  Ursprünge  der  Aorta  und 
dem  Sinus  der  rechten  Ksmmer,  es  kam  Ton  eänem  Manna,  dar, 
23  Jahre  sIt,  an  Phthisis  starb  und  keine  Symptome  dea  Heraem 
dargeboten  zu  haben  achien.  Zwei  Priparste  (Nr.  1435  und 
1436)  zeigen  Oeffnungen  in  der  Kammerscbeidewand  dicht  unter 
dam  Urspmnge  der  Pulmonararterie,  aber  in  Verbindnag  mit  noch 
einigen  anderen  Miaabildnngen ,  auf  die  ich  noch  auriickkommen 
werde.  Daa  eine  von  dleaen  beiden  Prapareten  (Nr.  1435)  kam 
Ton  einem  6  Jahre  alt  gewordenen  Kinde,  welchea  keine  Symptome 
einea  Heraleidena  dargeboten  hatte,  bis  ea,   10  Wochen  ror  dem 


fl»d9,  VM  fidifflafli  eiifiiffBii  wwfa;  wüirtsi  scteM  9«mmis  te 
flMftUi  leigto  dM  Kind  kme  Sfnr  ?#■  BkMvtht;  du  «mtti« 
li^ch  ist  öl  diMcin  HtriM  fMckbMea,  aber  dwtber  fiadtt  tkli 
•in  L«ch  iA  der  Seheidtwaad. 

In  den  inkereasanteateB  Filier  diiaar  Art  kt  niaht  Mr  dii 
KanatiBckeidavaBd  nMngeHuilt,  aMidera  sie  hat  agcb  nicht  selten 
ein*  abname  Laf  a.  Sir  iat  in  weit  na  eh  links  |;eachobeii| 
§9  dnaa,  während  die  Pvlnanararteria  ihae  narmale  Verbkidnif 
■it  dar  raehte«  ÜMmer  heiWahrt  hat,  «a  Aorta  g^nn  ader  thail'» 
waiaa  aaeh  mä»  diesem  HMik  anteprinfrt.  Biaweilen  ist  «mgekato 
die  SchaMawand  an  sehr  nach  rächte  gesdMhen^  4ia  linfca 
Kaniniar  iat  dann  die  farinmigere  nüd  ans  ihr  aBtij^gt  dk 
Aarta  sowohl,  ala  die  Pnlmonararteria.  Leiitaria  ist  aber  vM 
aelUtaet,  ala  Eiatere».  Ein  BHepel  letotgenannlar  Misibildnf^ 
wakhaa  Herr  Mar^chala  anffaad,  ist  Tan  Gintraa  in  eainar 
Abbaiidimig  ^«har  Kyanosia''  «ilgelbeiKt«  Dieser  F«H  botraf  ein 
fast  4  Monala  allea  Kind,  welches  nntar  den  f ewShnlichan  Sf niftn** 
■an  eines  Hsrifehlera  atarb.  I>ia  LnugeDarteeie  aawohl  f  ala  dio 
Aorta  entsprangen  beide  ana  der  Unken  Kammer«  die  ssiir  ge* 
■iamiir  war,  während  die  rechte  Kammer  nmr  rndimentds  boatand 
nnd  mit  dem  rechten  Yorhole  sowohl,  als  mit  der  linken  Kammer 
hommnnislrle$  die  beiden  Vorhdfo  waren  nnr  nnroUkemmen  fO- 
aahieden.  Sine  eigenthiimliche  Mieabildnng,  TOh  der  H«l-> 
mes  in  Montreal  ein  Beispiel  eriihlt,  bernht  aneh  olfenbnr  anf 
einer  Abweichnng  dor  Scheidewand  Ton  ihrer  normalen  Richtnnf« 
Ein  junger  Mann  nimüfh  atarb  in  einem  Alter  ron  21  Jahren» 
nachdem  er  aein  ganaea  Leben  hindurch  an  Herapooben,  Athem^ 
noih  nnd  Blinlichkeit  der  Lippen  gelitten  hatte  nnd  anleM  wa»^ 
aeraöcktig  geworden  war.  Ea  fanden  sich  beide  Vorh5Ci  des  Aea^- 
aena  in  Kommnaikatian  mit  der  linken  Kammer  f  die  rechte  Kam« 
mer,  ans  welcher  die  Lnngenarterie  entsprang,  stsnd  in  keiner 
Verbindnng  mit  dem  reckten  Vorhefe,  aber  wohl  dnrch  eine  Oeff- 
nnng  in  der  Scheidewand  ant  der  linhen  Kammer. 

Es  ist  anch  ron  einigen  Autoren,  namentlich  ron  Bo«tl- 
lamd,  behonptet  worden,  daea  die  in  der  KaaHnerscheidewand  rar- 
gefendenen  OeSnnngen  nicht  immer  angeboren  aeien  nnd  ea  kann 
nicht  beaweifelt  werden,  dasa  solcha  Perforationen  aich  wohl,  wrnn 
anch  nberans  aalten,  erat  nach  der  Geburt  bilden.  Fitio  dinaef 
Art  sind  von  ATsry  nnd  mir  dar  pathologiaehen  <3oaell8chafl  in 
London    Torgewieaen    worden*     Ea  ist  dorchans  niahl  schwierig« 
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int  aii|«lrofni«ii  o<itr  raÜlUges  Dnfpnaf  Atser  PefffratU»  s« 
*  «Ateradkf iden ;  entere  emd,  g«»s  abgeiehen  yon  dem  fast  kamer 
gleicbieitigen  VerhandeDaeiB  nock  anderer  MiaabildiiBgeii ,  an  dal 
gewöhnlich  runden  Form  der  Oeffnang  und  ihrer  Kbppen  und 
ihrer  glatten,  polirten  Fliehe  xu  erltenaen. 

Defekt  in  der  Kammeracheidevand,  Uraprung 
d^r  Aorta  theilweiae  aua  der  rechtM  Kammer,  Oh* 
airmktlon  der  Pulmonarmtndung.  Wo  die  Kammeraehei* 
dewand  ao  nach  linke  gedringt  iat,  daaa  die  Aorta  eitae  Komma«« 
aikation  mit  der  rechten  Kammer  erlangt,  findet  eich  geirihnlich 
die  Pulmonararterie  an  ihrem  Urepmnge  oder  nahe  demaelben 
•der  irgendwo  in  ihrem  Laufe  TorachloMen.  Der  erate  Fall  dio^ 
aar  Art  aeheint  Ton  Saudi  fort  1T77  Ter5f entlicht  worden  in 
Min  (Obaerr.  anatomico-patbologicae) ;  er  betraf  einen  iZ^/^J^hw 
alten  Knaben,  welcher  an  Athmunganoth  und  Herxpochen  gelüton 
hatte  und  Ton  aeinem  eraten  Jahre  an  blau  gewesen  war;  bei 
dar  Unterauchung  fand  eich  die  Mündung  der  Lungenarterie  in 
Folge  der  Verwachaung  der  Klappen  so  Torengert,  daes  nur  eine 
aohr  dinne  Sonde  hindurchgeffihrt  werden  konnte;  die  Kammer- 
aeheidewand  unTollkommen ,  ao  dasa  die  Aorta  theilweiae  aus  der 
rechton  Kammer  entsprang;  das  eirunde  Loch  offen.  —  Einen 
ihnikhen  Fall  berichtete  Hunt  er  1783  (Medic.  obaerrationa  and 
Inqniriaa,  VI);  er  betraf  einen  Knaben,  den  er  mehrere  Jahre 
au  beobachten  Gelegenheit  gehabt  hatte,  und  der  Ton  der  Geburt 
an  die  gewöhnlichen  Sjmptome  eines  Henfehiers  darbot;  der 
Kaabe  wurde  13 ^/^  Jahre  alt;  im  Herten  fand  man  die  Hto* 
düng  der  Lungenarterie  sehr  Terengert  und  die  Kammerscheide- 
wmd  unyollkommen ,  wie  in  dem  Sa  ndif  ort 'sehen  Falle;  dea 
ekunden  Lochea  kt  nicht  gedacht  und  darum  mag  ea  wohl  wtr-* 
^  acUoaeen  geweaen  aein.  —  Einen  dritten  Fall  machte  Pultenej 
(Med.  Tranaactiona,  111)  178S  bekannt;  er  betraf  einen  Knaben, 
dar,  13*/4  Jahre  alt,  an  der  Ruhr  gestorben  war.  IMe  Symptome 
waren  denen  der  beiden  eben  genannten  FiHe  ihnlich;  die  Lun« 
genarterie^  war  Terengert,  die  Kammerecheidewand  mangelhaft, 
daa  eininde  Loch  Termuthlich  geschlossen.  —  Einen  anderen 
lall  berichleto  1793  Abernethj  (Surgical  Essays,  II,  157), 
in  weichem  daa  Kind  jedoch  nur  2  Jahre  alt  wurde;  die  Symptome 
traten  wie  im  Hunter'achen  Falle  kun  nach  der  Geburt  her* 
Tor;  die  Lungenarterie  war  dfinn,  die  Aorta  entaprang  aua  der 
raakten  Kammer,  die  Kammerecheidewand  unToUkommen  und  daa 
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eirunde  Loch  veit  offeii.  Seil  der  Zeil  eind  eehr  fiele  FiUe  der 
hier  eben  besehriebenen  MiesbHdongen  des  Benene  bekennt  ge<- 
necht  worden,  und  in  der  That  acheint  Ton  Allen  dieae  Miaa* 
form  an  hiufigsten  yorzukommen ,  wie  aach  Farre  achon  be- 
nierkt  bat.  9 

Gewöhnlich  iat  die  Verachlieasung  der  Palmonararlerie  an 
ihrer  Henmündung  abhängig  Ton  Miaabildnng  der  Klappen ,  de« 
ren  einielne  Zacken  entweder  mangelbaft  und  in  lu  geringer 
Zahl  9  oder  in  su  gresaer  Zahl,  oder  tbermiaaig  yorhandoB 
eind.  Im  letaleren  Falle  sind  4  halbmondförmige  Klappen  gefun- 
den worden,  die  entweder  an  Gröaae  aieh  gleich  waren  oder 
venchiedene  Dimensionen  darboten.  Im  entgegengeaetiten  Falte 
fanden  eich  nur  2  Klappen  oder  aogar  nur  eine  einsige  in  Fem 
eince  Ringes  oder  Qaoerfellea.  Sind  nur  iwei  Klappen  Torhandon« 
ao  iat  die  eine  Zacke  gewöhnlich  yiel  gröaaer  alo  die  andere  und 
neigt  deutlich,  daaa  ate  uraprünglich  aus  iwei  geaehiedonen  Zachen 
beatanden  hat,  indem  aie  auf  der  Seite  nach  der  Kammer  su 
eine  Furche  oder  Grube,  und  auf  der  anderen  Seite  eine  Leialo 
oder  einen  erhöhten  Streifen  gewahren  liaat,  welcher  aich  Ua 
nur  Seitenwand  der  Arterie  entrecki.  Ea  iat  anaunehmen,  daaa^ 
je  mehr  die  Zacken  in  ihrer  Gröaee  tbereinatinunen ,  und  je  ge«* 
ringer  in  dem  eben  erwihnten  Falle  die  Spuren  ihrer  urapräuf» 
liehen  Theilung  sich  noch  bemerklich  machen,  deato  frihor  dbe 
Terwachaung  der  Klappen  atattgefunden  haben  miaae.  Sind  die 
Klappen  gans  und  gar  miteinander  Torwachaon,  ao  bilden  aie  oiM 
Wand,  welche  wie  ein  Qmtwf^W  die  Einmündung  der  Arterie  ver» 
addieaat  und  eogar  in  ihr  Innerea  hineinragt,  und  man  aioht 
dann  gewöhnlich  auf  der  oberen  FUche  drei  Shreifen  oder  M»- 
der,  welche  die  unToUkommen  entwickelten  VaiaalTa'achon  Sinua 
Ton  einander  trennen. 

Die  Einmindung  in  die  Arterie  Tarürt  in  ihrer  Form,  je 
nach  der  Zahl  der  Klappen.  Exiatiren  nur  xwei,  ao  hat  aie  go«- 
wohnlich  die  Form  einer  Sehlitze,  die  Ton  einer  Seile  dea  Go*- 
lisaea  zur  anderen  aich  eratreckt.  Sind  alle  Klappen  mit  einanr 
der  Terwacbaen,  so  hat  sie  im  Gegentheile  entweder  eine  drei^ 
eckige  oder  gerundete  Form.  Auch  in  ihrer  Gröaao  Iat  aie  Ter« 
aehieden,  ao  daaa  sie  bisweilen  kaum  eine  Sonde  durchllaat,  bi^ 
weilen  aber,  wenig  enger,  ala  aie  eein  aollte,  einen  diekon  EM- 
•tili  oder  dio  Spitao  dlsa  Zeigefingers  einlisst.  Gewöhnlich  Iat 
4lo  Btamündung  permanent  offen  oder  kann  nur  aehr 
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MMi  (^«schUtien  wcrl«ii,  qmI  Ü^bm  ht  betonden  dana  der  fall, 
wenn,  wi«  biawcileii  geschieht,  keia  deutlicher  Klappeaepparat 
fsifltirt  and  nichts  weiter  TorhaAdeti  iet,  «Is  eine  D«plikat«r  dar 
inneren  Haut  oder  ein  Bfindel  ron  Mnskelfaeem ,  dae  riagfdnnig 
dk  Mfindung  nmfaset.  In  den  meisten  Fällen  sind  aber  dU  Klap*' 
f«n  niebt  nur  rerwachsen,  aondcrn  «ndi  aa4erw«iftif  «tbr  er- 
krankt; sft«  sind  rerhirtel,  verdickt  und  selten  Mit  friachcn  Fi* 
hrinablageningen  belegt.  Der  Stamm  der  Lungenarterie  ii4  in  eit- 
erigen Fiflleii  erweiteit;  in  anderen  Ideiner  als  gewöhnlich  nad 
«eine  Hinte  aind  gewöhnlich  Terdickt.  Manchnud  finden  sich  die 
Klappen  ganx  wohlgeetaltei^  aber  die  Einmfindong  in  die  Arterie 
ist  ungewöhnlich  klein,  so  daM  das  BInt  ana  detr  Kanuner  nitht 
In  vnllem  Strome  eindringen  kann  und  alle  Folgen  oiner  vollitin»- 
ligen  Vorschlifesnng  hervortreten.  In  allen  diesen  FMleii  wird 
di«  rechts  Kammer  rergrössert  vnd  in  ihren  Winden  derb  nnd 
veidickt;  aneh  der  rechte  Vorhof  iet  erweitefft,  wogegOA  dor  Ifaikn 
Vorhof  gewöhnlich  klein  nnd  die  linke  Kammer  noch  weniger  ge«- 
finmig  ist  nnd  dfinnero  nnd  ecfavichore  Winde  hnt,  als  das  rechte 
Kammer,  Dabei  ist  das  eirijUo  Loch  gewöhniidii,  warn  ansh 
akht  immof ,  nnTollkonunen  geschiosson  nnd  dar  Daotns  aateräa^ 
ans  hanfig  noch  wegsam.  Bieae  Fehler ,  so  wie  aneh  die  «mtoU«- 
knnunena  Besehaffanbeit  der  Kammesschddawand,  mieaan  der  vor*' 
hinderten  Blnteinsirömnng  aus  der  rechten  flenhitfte  wihrond 
4ea  Fdtnslehana  in  Folge  der  Erkrankung  oder  MangalhafygkaR 
4er  Klappen  angeschnoben  werden.  Es  kann  jodach  darans  nicht 
gaschioonen  wetdeA,  daas  diasa  Merkmaie  einer  TerhMertan  Blat- 
ainströmnng  in  die  Lnngenarterie  anch  immer  da  Torhandon  aein 
werden,  wo  die Karomarieheide  nnTottkommen  ist;  im  Gogonlheila 
finden  aiah  Beaepiele,  nnd  ein  s<dehea  hat  Eicherand  mitg«.- 
theilt,  wo  ^ie  Lungenarterie  nicht  nur  gar  kaine  Vcaengernng 
oder  Venchlieasnng  erlitten  hat,  sondern»  wo  sie  sagar  unge- 
wihnlich  weit  gewesen  iat  und  doih  die  Kaatmorscbaideweaid  ga«- 
wisse  Unvollkommenheiten  darbot,  obwohl  das  Hera  aonat  nannal 
fostaltet  war  und  der  Kranke  wihrond  seines  ganaan  Lebens  keia 
Symptam  eiaea  Harzleidena  darbot. 

Im  Mosonm  des  Thomaa-Hoapitalaa  bafindaii  aick  TOMchiedana 
•Vriparata,  welche  eine  Mangelhaftigkeit  der  Kanunerscbeidiwand 
mit  Ohatmktlon  der  PnhnaHnrmfindnng  leagen.  Bin  Hen  dieser 
Irt  (Mr.  1425)  ist  v«i  einem  12  Monafta  aÜ  gawardenen  Kinde 
walchea  van  Gabnrt.  att  an  Athaauioth  nnd  BbMandbt 
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g«Mtt«it  uod  Wlwfig«  KraMfAnfllli«  gehabt  h^$  in  Ltng%m%H0tm 
Mt  Ton  Ueiaeai  Kaliber  a»4  ihre  EiBrnfia^ng  mil  mir  twei  Klap* 
pell  Terselien;  die  Kanciiereolieideva»d  iat  «avellkonimeD,  ao  daaa 
dier  Aerta  mit  der  reciitrii  Hersbilfie  In  Kemmniiikatioii  aUht$ 
4ie  Scheidewand  sviicheii  den  Vorholen  iat  ehtofalla  »aagelhtfi; 
der  Ihihe  Yeffhef  «AToUkemnen  entwickelt  und  dabei  nref  obere 
MohlTenen.  ~  BiA  ihnliehea  Pr^atat  (Nr.  1437) ,  wie  ee 
aeheinl,  Yon  einen  %  bie  10  Jahre  ait.  gewerrdenen  Menacheii^ 
deasen  Geachidite  leider  nicht  notirt  iat,  bietet  diee^be  Mangel* 
hafUgkeit  dar.  —  In  einem  dHUen  iViparate  (Hr.  1439)  findet 
Mch  die  PnhnenanntednDg  aebr  verengert,  nnd  varar  in  Felge 
der  beiden  Klappen,  weniit  aie  Tenehea  iet;  die  Knameracheidiei» 
wnnd  kt  mangeihail  nnd  die  Aorta  entapringi  über  deni  abnerr 
Ben  Loche,  ee  daaa  de  mit  beiden  Kamnieni  in  Komoitinibatien 
»tehti  dae  eimnde  Loch  and  der  Dnetn»  «rtenoann  eind  beide  g»- 
aehleaaen;  daa  Hera  kam  von  einem  Knabeiv,  der  9  Jahre,  add  5 
Honnte  alt  geworden  iat,  und  deeeen  Geaehichto  Fnrre  in  aei»- 
nem  Werke  über  Hiaabildmigeo  des  Heriene  mitgethaflt  hat.  Bdt 
der.  Crebirt  dieeea  Kindea  war  niilita  Ungewöhniichea  bemcrkban^ 
aber  wenige  Ibnate  nachher  wnrde  ea  dnnkclfarfatgei,  und  ala  ee 
12^2  ^^^^  ^^  ▼■>*,  erachion  ee  bUnlich,  nnd. die  bHoiiche  färbe 
eeiner  Lippen  nnd  Wangen  aieigerte  aicb  bei  leidenecfaalüichor 
Ei^giing  nnd  bei  Einwirkung  der  Kilte ;  Ton  dieeer  Zeit  bii  mm 
Tode  war  der  Knabe  immer  auf  iholiehe  Weiae  aiisirt  «nd  nidtt 
ttar  eteigerte  aich  aeine  blinliche  Farbe  bei  der  geriogeten  Ge* 
müthabewegitng,  eondem  anch  aelbet  bei  leichter,  fcdrpoiiicher 
▲nett engvng.  Bhe  er  3  Jahre  alt  wnrde,  yerlor  er  den  Oebrandi 
aeiner  Beine,  erholte  eich  aber  unter  der  Behandhing  dea  Ba. 
Bebingtonf  er  ateti  an  einem  Abeieaee  der  rechten  Hiinhemt^ 
ephäre.  Bteeer  Fall  iet  aaerkwnrdig  dadurch,  daae  die  trichtere 
förmige  Portion  der  rechten  Kpamier  Tor  dem  Uraprunge  der  Lum^ 
genarleeie  eine  Vereogenmg  darbot,  eine  Bildunf,  wovon  Ich 
noch  apiter  aprechen  werde.  Eodücb.  zeigt  noch  ein  fiertee  Frh*- 
parat  (Nr«  1436)  eine  Mangdlhaftighnt  (Lech)  an  der  Baaia  der 
Kammeraeheidewaad ;  die  Aorta  entipringt  über  dem  Loche  und 
die  Fnimouarmundong  iet  nicht  verengert. 

Ia  la^ner  eigenen  Frazfa  habe  ich  anch  nmhaere  FiUe  die« 
aer  Art  Hissbildungen  erlebt«  In  einem  dieeer  Filb  (mitgetlieilt 
Bdinbnagb  Jeumal  eC  med;.  Scieacee,  Vli,  1847)  hat  dea  Kind, 
ete  KnabO),  tun  eeinem  Gtan  MoMte  au  denlliehe  Bla 
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gebtton«  Ab  ick  e«  svmtt  lak,  4  MihmU  tof  mIbcbi  Toi»,  w»  • 
r«B  4ie  Wangeii  ?•&  diUikolrMeoratlier  Farbe,  di«  LipipeA  Uft»* 
lieh,  Hindie  «bI  FisM  kalt,  die  Enden  der  Fisfer  «od  te  Ze- 
ken  kolbig  und  tob  dankelbltiier  Farbe*  Der  Knabe  war  Ten 
iekr  reiibarer  Genftthaart  und  yerHel  bei  Aalregung  oder  irgead 
einer  Anatrengiing  in  AnÜlle  Ton  groaeer  AikMnganotb  bmI  kal- 
ttgem  Henpochen ;  dann  achaltlrte  die  blane  Farbe  dee  Angeaicktea^ 
der  Hinde  nnd  Fdeee  faat  in'a  SehwarBlicke  mnd  alte  oberiick«- 
lieken  Venen  worden  etroUend  toIL  Ein  lantea  Pnaten  und  et- 
wae  rankea  CUrlnacb,  welehea  den  Heneckiag  kegleitete,  kMe 
man  in  den  Prikordien  und  über  einem  groMon  Ranne  dea  Tko* 
rax.  Der  Knabe  atarb  anter  Krimpfen  in  dem  Alter  Ton  2  Jak» 
ren  5  Monaten«  Die  Mtndnnf  der  Pnlmonararterie  iat  überana 
verengert,  Icanm  galten  ibniieb,  in  Folge  der  Verdiekang  and 
Vwwaekfung  der  awei  Toriiandenen  Kian^en ;  die  Aorta  entapringt 
oberkalb  einea  LoebeB>  weickea  an  der  Baaia  der  Kammerackeido» 
wand  aick  befindet,  ao  daaa  dieaee  Gefasa  den  Haaptatrom  dea  in 
die  reckte  Kammer  gelangten  Blntea  empfangen  kaben  mnea;  dar 
rockte  Vorkof  and  die  reckte  Kammer  aind  beide  eebr  kjpertr*» 
fkiack  und  erweitert,  wibrend  die  linken  beiden  Höklon  nngo- 
wdkniick  klein  aind  nnd  Terklltnieamieaig  dinne  Winde  kaben; 
daa  eironde  Lock  iat  rollkommen  geackloaaen. 

Ein  Priparat,  daa  ick  in  dieaem  Augenblicke  Ter  mk  babo, 
neigt  ein«  gani  abnlicbe  Hiaabildung,  nur  mit  dem  Unterackiade, 
daaa  dar  Ductua  arterioana  nock  wegaam  iat.  Daa  Priporat  iat 
mir  Ton  Dr.  Oldkam  lugeaendet  worden,  mit  der  Bemerkong^ 
daaa  ea  Ton  einem  17  Monate  alt  gewordenen  Kinde  genommen 
aei,  weickea  blanaicktig  war  und  an  Ergieaaung  im  Gekkrne  mit 
Taeangegangenem  Ikterna  geatorben  iat  Die  Paimonarmindna^ 
iat  eng  und  bat  nur  swei  Klappen,  tob  denen  die  eine  die  go* 
wSknIiaken  Merkmale,  daaa  aio  uraprfingtick  aoa  swoi  geaGkiede* 
Ben  Zacken  beatanden  kabe,  die  aber  dann  Torwacbaen  aind,  dar* 
bietet*  An  der  Baaia  der  Kammerackeldewand  befindet  aiek  ein 
Lock  und  die  Aorta  entspringt  über  demaelben,  ao  daaa  aie  mit 
beiden  Kammern  kommonisirt,  am  meiaten  aber,  wie  ea  eckoint, 
mit  der  linken;  daa  eirunde  Lock  war  geaekloaaen,  aber  die 
Klappe  aitst  niekt  leat  an;  der  Ductua  arterioana  iai  wogeam, 
Ifiaat  aber  nur  eine  dünne  Sonde  durckgeken. 

Wenn  die  UnToUkommenkeit  der  Kammerackeldewand  aekr 
TonckiedoBo  Grade  darbietet,  ao  iat  daa  aack  mit  ikrer  VorMUo^ 
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Iwf  .«r  ML  Ib  iilirfgMi  Mit A  WHe  na  »tea  saUka  Lag«, 
hm  Ai  AatttMlaiai^  nr  ait  Va  •'•'  V4  Aiei.  Uttfangaa  m 
«a  railta  KaMHar  kiiiaiMali.  b  aniaran  FiUan  aaa»  4k  Aar- 
tmlmOmkihg  gntth  Aar.  a4ar  avf  dar  «nrallkaiMBtaeii  KnaoMr* 
■dMiiawaad^  ao  daaa  aia  in  Mda  Kattmakm  mit  glaidkan  ThaOaa 
Uaaiiiaahavata,  «ad  wtadariii  attdaren  Fillan  hatia  dia  ganaiinit 
Sekaid^Mbd  aina  aoMia  Sttiiatiaii,  daaa  dia  Al^rtanttfindong  gam 
nd  gar  in  dia  lackla  Ktenar  hiBaiiiMickte.  Ein  hiibadiaa  PHL. 
parat  nit  dieaar  llfaabildmBg.  irurda  roa  Harren  Wird  und  Parck 
18M  ud  1847  der  patkologiachen  GaarUBchift  in  Landan  Tar- 
gatatgt.  Baa  Hen  war  Tan  eintlii  Knaban  entsHimmaB,  velcker» 
13  Jahra  all,  an  PDenmonie  geatorben  ntfd  ron  Gabvri  an  blan^ 
aAchtlg  gaweaen  war.  Dia  Klappen  an  der  Pnlmonannündnng 
waren  TarwAehaen,  ao  dase  aia  ein  Qaaerfell  Bildeten  ttiit  einer 
UainMi  Oafiiong  in  der  Mitte.  Die  Aorta  war  Tan  graas^  Ka- 
liber nnd  entaprang  gani  aaa  dem  Sinna  der  redb|en  Kammer; 
diaaa  war  erweitert  nnd  dickwandig,  wogegen  die  linke  Kammer 
nvr  aia  eine  Uäna  Nebenk^kla  eraduen  nnd  in  die  recMe  Kam- 
.aick  ifnele« 
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kh  gaha  in  dar  BaMaktwig  der  HammwigeUldong  daa  Har^ 
ksm»akr  in  immer  gaitegaran  Graden  tber. 

Oklltatitioa  der  Pnlmanarmfindnng  daa  fleriena. 
Bn  aelr  kahar  firad  dieaer  Art  Ton  lUaabildang  leigt  aich  da» 
w»  dia  IHndm^r  •dar  der  Staaun  dar  Pnlmonararterien  Tollkom- 
maü  nawagaam  iai.  Binan  Fall  dar  Arl  bat.  Hanter  an  dem 
acbmi  aawÜmlan  Orte  1783  baaabrieban.  Bia  Kind  war  im  acb- 
iMlianita  dar  ScbwangaraabafI  gakaran»  aebr  bltnlicb,  batte  bei- 
ttgM  Hettpaohan  nnd  ataA  am  13ten  Tage  nntar  Krimpfen.  Die 
Pnimonararteria  fand  aich  ToUkommen  unwagaam  nnd  war  in  ei- 
aan  SMang  umgewandelt;  dia  Kammeraeheidawand  war  Toliatin- 
dig;  dia  Unke  Kammer  graaa  nnd  dickwandig,  wogegen  die  recbte 
Kammer  kanm  neck  ak  Hoble  aicb  bemerklieb  macbte;  das  ei- 
mnde  Locb  ofen  mid  die  an  den  Lungen  ffibrenden  Aeste  der 
Pnlmonararterie  Ton  der  Aorta  dnrcb  den  Dnctne  arterioeue  Ter- 
aeben  worden,  aber  nnr,  wie  man  deutlich  eraehen  konnte,  auf 
buchet  Bparaame  Weiae.  —  Ein  ganz  ibnllcher  Fall  wurde  1812 
(Landen  Med.  RoTiew,  V.  262)  mitgelheilt  und  1814  wurde 
tter  daa  Pripant  dieaea  Fallea,  welchea  Herr  Hodgaon  im  Be- 
xnv.  laaa.  16 
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•iCsa  httle,  Ton  Fcrre  tuCahrlicb  gwyreAent  4lrT«liioMiw- 
arterie  war  in  aineii  unvegaanlea  8tcn|f  ■■ywiaiJlii»  walAitf: 
lu  einem  triltan  «ni  offanen  Dactna  atteiioMlB.  Ührfa,  4»  te 
Verkindnng  ndadian  daii  Aasten  dar  Pttläonaraflarie  wmä  im 
Aorta  Tarmittelte;  in  der  Kamm^raciieidevand  fiehltan  einigt  dfc» 
Mvaicalfaaeni  vnd  die  innere  Hcnl  der  linioMi  Knmnrtr  tiaMa  diai' 
Locher,  se  daaa  eia  aiabfikiiiig  aaaaak;  das  einude  Lech  'war 
weit  offen  und  die  rechte  Kammer  aowohl,  ila  der  EiBgaag  imsL 
der  rechten  Vorkammer  in  dieietbe  war  «ngewMudfcb  Ueis;  da-* 
gegen  war  die  Unke  Kammer  anaserordentlich  groea|  daa  Kiri 
'«igte  gleich  nach  der  Gebart  eine  dunkle,  Utelich -»reihe  Farhe^ 
athmete  schwierig  und  starb  am  Tten  Tage  uter  Krüipfelü 
Farre  Terwies  1814  noch  aif  swei  andere  FiHe,  wekhe  Laag^ 
alaff  erlebt  hat.  In  dem  einen  Falle  war  das  Kind  leAgebef«^ 
in  dem  anderen  lebte  es  6  Monate.  Me  HanI  dieaae  letiteMi 
Kindes  war  immer  ren  dankler  Farbe  and  kllier  als  gewttnllch 
and  taglich  traten  Anfllle  von  Athmongamath  ein.  Nm*  im 
Tode  fand  man  ataaer  det  ▼eUatindIgett  Unwegiamikeftt  der  Lon^ 
genarterie  ein  Loch  in  der  Kammeracheidewand,  aber  iieeit  Ledb 
war  Ton  der  rechten  Kammer  ans  mit  Maakelfaaem  überwadiaen, 
welche  auch  diese  Kammer  ansfullten.  Im  Jahre  1816  reriffenl- 
liclite  Howahip  einen  Fall  (Praetieal  ObaemUene  ki  Svrgerr 
1816,  p.  193),  der  mit  dem  eben  erwähnten  darin  flbnNiMtimte» 
daaa  die  Kammerscheidewand  mangelhaft  war,  aber  die  Aorta 
hatte  ihren  Ursprung  €b«r  dem  Lodbe  and  die  rechte  Kamme» 
war  nngewahnKcfa  weil  and  dtckwandig,  wiblond  din  Unken  bei^ 
den  H5hlen  klein  waren  |  die  Falmonararterie  war  ganc  remafalim« 
aen  and  das  Blnt  in  ilken  Aasten  kam  dorch  den  Diiclan 
ans  der  Aorta,  welche  diese  FldiaiglreU  ona  der  reAlen 
empfing.  Das  Kind,  welches  erst  Sparen  ton  Blaaa«^  seiftet 
ak  es  15  Tage  alt  war,  lebte  doch  6  Monate. 

Durch  Mittheilong  dieaer  Falte  sind  viele  anden  belani 
geworden,  sowohl  in  England,  als  auf  dem  Featlanda^  indeaae» 
ist  diese  eben  beschriebene  MisebMdong  fiel  weniger  hinilg,  •!• 
die  loletat  erwihnte,  wo  nimKeb  irer  die  Mmonarmündang  ?et^ 
adüossen  ist. 

Diese  Obliteration  der  Puhnonarartede  an  ihirem  Bingangt 
kann  entweder  in  einer  Verwachsung  der  Klappen  berahen,  b0 
dasa  diese,  wie  bereits  angefahrt  worden  iai,  eine  Ai«  (^leerfctt 
bflden,  welches  daa  Gefiaa  Ten  der  Kammer  acbeidet^  wihei  er* 


MS 

anderen  FftUen  kann  aber  der  thm  •twAxdt  fleflaaitaM  atUMil 
'm  ümm  gWMemi  «dar  feriaftran  Partiaa  ia  aiaaa  llgamaBtöaaa 
Slvaoif  mmff&wämi^h  lein  und  dkse.ObltteratMA  vtid  Vonraadliiig 
kattB  aich  raa  aainar  Btaia  m  dar  rechten  KaMaer  Ua  wm.  daü 
FtaMa  aralraakaB,  iro  dar  SUbmi  der  Laaguiartaria  aiah  ia  dia 
baldea  Aaala  fhaiil  «od  mi  dam  Ductna  artaiiaaaa  aich  trifiL 
W#  dia  Varaeiiiicfasag  dar  Palmonararierie  an  ihrer  Hanaiiadailg; 
dnadi  Vanraduniig^  dar  Ki^ipao  kawirkl  wird,  da  Cndea  aicb 
diaaa  gairdhiilicii  aehr  Terdickt  vnd  Tarkirtat,  «nd  saigao  in  dat 
Thal  ganada  dia  Baackaffairfieil,  die  ria  In  Folg«  tan  EnUflndosf 
kal  Bnrachaanan  damUatan  pflagan,  no  daaa  wir  dkae  Varia- 
darangani  waaa  lia  anck  in  ainar  frikeraa  Periada  daa  Fdtd* 
kkana  aiagatraian  aiad,  daek  ainam  anliindllakan  adar  wanig-' 
alana  aiaani  dar  EaUiaduig  keiai  gabaranan  Maaackan  fknlickas 
Praiaaaa  naakfaikaa  Mfiaaaa. 

Ua  VaiaakHamaff  dar  PaknaaarmfiadMig  daa  Hanana  (dta  Sin<^ 
gangaa  ia  dia  laugaaartaria)  kiaa  antwadar  ia  daa  anleMa  Ma« 
aalan  daa  VMaaUbaaa,  aka  dia  Bacaaakeidawaad  TnUkaaUttaa  hat* 
gartiiil  iai»  oder  ia  dm  blilaiaa  Moaataa  aack  diaaar  TtUitti^ 
digaa  Hldiag  akk  aaiaagaa.  BnleNa  adufnl  jadMk  «aÜ  Uafr- 
gar  dar  FaH  aa  aaia  ala  LattUM.  Yaa  28  FiUca  daa  «kan  af^ 
wikalaa  BatAkkra,  dk  ick  ganaa  aaganwikl  kaka^  edkrina» 
aar  4,  ailt  Blaaifciaaa  daa  Tta  Haaler  aagafikrlaa  FaDaa^  aia» 
lataNkaag  ia  daa  lateUraa  Mnaniia  daa  Fdadakaaa  aaakiavah 
am,  dmn  aar  ia  diaam  4  var  dia  Kaaanurffkaldavaad  faUaiia* 
dig,  wlhaand  ia  daa  ihrigm  aia  aiakr  adar  aaadar  awagalkalb 
war«  Bildet  aick  dia  Vaaackiiaaaang  dar  Pakaaaaaaüadaag  daa 
lena»,  wAread  dia  Kaaaaerackaidawand  aack  ia  dar  iaisUMaaf 
kagrifen  kt,  ao  wird  die  raakta  Kaaiaar  garinBlg  «nd  krtfti«^ 
and  dk  Aarla  akml  TariaHtekt  dar  Oafamig  dar  gaaaaiUa  Sfik«i« 
dawmd  dm  HaapMraai  dea  Blaka  na  diaaar  Kanuaar  aal»  wtk^ 
read  dia  Rnkaa  kaidm  UUen  Teriiiitaiaaniiaig  klela  kktkank 
Bnaagt  aidi  aber  dk  OUitacatim  jmer  Hiodaag  ent,  aaAdmi 
dk  Baiaack^dawaad  ToHkanuBan  hargaateltl  lil,  so  ferliarl  dia 
nakk  Kammer  aammt  ikrer  BiaaiaafaBg  am  Vafhafa  al  Carla« 
aiigkeit;  aie  TerUaiaam  lick  ia  aakr  badanteadam  Oradiet  frlbrmd 
dk  Uakm  beiden  Höklen  Aber  die  Norm  aick  aaadekaaa.  Ia  lata« 
Falk  kt  aadi  daa  airanda  Lack  nathwmdigarwaiaa  alaai 
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wit$gm  m,  falb  4bt  fmii^mihüiBMml  mmi 
HfW«U«B  giMhlMMB  tAA  Ca^tL 

In  fiit  alltn  FiUni  tm  V^uUmammg  im 
Mpfangtn  die  Liuiftn  ihr  Blvt  iiirdi  de»  Dactu 
dtr  A«rU;  Im  d«r  That  hat  sich  in  20  FlUan  Taa  22  diaaar  Die* 
tu  «it  Beatimmthait  ala  ein  aalchar  VanüttaloBgakaMl  anriaaaB. 
Van  dea  2  laanahaiafaliea  kam  der  eine  in  der  Pnocia  dea  Dr. 
Chamhera  rar  vnd  der  andere  iat  ran  Cha¥era  heaehnehea 
irarden.  Der  Dactaa  arterioaaa  var  geacUaaaen,  der  Slamni  dar 
Pttfananararterie  wegaam,  obwohl  ton  kleinem  Kaliber  and  acUaa 
mit  aeinen  Zweigen  durch  die  Knke  SabklamrarUria  mit  Blat 
reraorgt  worden  an  aein.  In  dem  anderen  Falle  iat  der  Dactaa 
aach  geadüaaaen  geweaen  und  die  Pnimonararterie  erhielt,  wie 
Chevera  annahm,  daa  Bhit  aaa  deraelben  QaeUe.  In  einem  ddttea 
Falle,  der  TonBabington  heralanunt  nnd  deaaen  nach  ChaTora 
gedenkt,  öffnete  aich  der  Dactaa  arleriaaaa  ia  dea  raditea  Aat  der 
Palmaaararterie  aad  aeadete  eiaaa  Eztrasweig  aar  liaken  Laage, 
am  dea  linkea  Aat  der  Palmonararterie  sa  eraataea,  dar  TaracUaa- 
aaa  war;  daaabea  erhieltaa  die  Laagen  noch  einen  Zaachaaa  Tan  Blnt 
darA  Targröaaarte  Broachialarteriea*  Eia  im  Maaeam  dea  LaBda»t 
flaapilab  heliadfichea  Pripaiat  saigt  eiaa  BaaAafMihait,  die,  wie 
klr  ghrte,  aiamg  ia  ihrer  Art  iat:  die  Palmanaraüetfe  aimUchi, 
«a  aich  ia  ihre  gawMaKahaa  AeaU  theOt,  mt  aaaaerardaatÜch 
Uiia  aad  kommaaiairt  nüt  dar  rnchtaa  Kammer  darch  eine  Oaff- 
■aag,  die  kaam  eine  Saada  darchliaat;  kaiaa  8par  eiaea  Dadaa 
artariaaaa  iat  twhaadea,  aad  die  Laagea  artaaea  ihr  Bht  faal  gaaa 
datdi  Targröaaarta  Braaahiaiafleriaa  hakammaa  habaa,  vaa  daaaa 
•wei  aar  rachtaa  aad  eiae  aar  liakea  Laage  fahren ;  die  Aaita 
tat  Tan  groaaam  KaUher  aad  aatapriagt  ohaihaih  eiaaa  ia  dar 
Kaaimaradiaidewaad  betadUchea  Lachea,  aa  daaa  aie  adt  haidaa 
Kammern  ia  Verbiadaag  gr aUadea  habaa  ma»;  im  aiiaada  Ladi 
bt  gaacUoaaaa.  Diaaaa  Piparat  acheiat  daaadka  aa  aein,  waiahaa 
Ramabotham  im  61.  Baade  daa  Med.  aad  Phyaical  Joaiaal  he- 
achriebea  hat.  Ea  war  Toa  etaem  lUddkea  e 
16  Jahre  alt,  an  Schwindaadit  geatarben  war  aad  wihread 
Lebeaa  die  gewähalichen  Erai^inangea  derlHaaaacht  daigebatea 
hatte.  Filla  dieaer  Art  acheiaea  Toa  eiaer  theihreiaea  oder  Toll- 
atiadigen  Verachliamang  dea  Dactaa  ia  eiaer  firflhea  Periode  daa 
Iltadabeaa  abhingig  aa  aaia,  ao  daaa  aar  aiae   Uaiae  llaaga 
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tut  därcii  die  Polmonarartori«  Üirai  Wag  in  di#  Lung^a  «ndat 
«nd  diaaa  Atimt  in  einam  nidiaaiitöaen  Zoataade  rarblaibt    Bia 
Lugen  Irinnen  dann  allerdlnga  nnr  nach  der  Geburt  Tendttelat 
der  Branchialartericn,  welche  nul  den  Aeaten  der  Palmonararterie 
aicfa  anaatomoairen,  mit  Blnt  Teraargt  werden.     Dieaea  Heanltat 
wird  aich  jedoch  dann  nnr  ergeben,   wenn   der  Dactaa  in  ainar 
Irfihen  Pariode  dea  Fatnakbena,  wahrend  die  Brvnchialgalaaaa  noch 
In  dar  Anabildong  begriiren  aind  nnd  noch  eine  genngende  Srwai- 
temng  erfahren  können,  die  Verachlieaanog  erlaidat    FlUa,   wk 
dar  dea  Dr,   Chambera,   haben  groaae  Aehnlichkeil  mit  denen, 
ii  welchen  die  SnbkkiTiararterie  ron  dar  Fnlmonaraftarie  abgeg»* 
ban  lat  und  anf  einer  fehlerhaften  Entwfckeinng  dar  aogenanntaa 
Bronchialbogen,  wahrachainUch  ala  Folge  der  Obatnktion  in  dar 
fiihiiOMrartarie;  bomben.    In  allen  Fillen,  in  denen  die  PmIbo* 
aararteria  rerachloaaen ,  der  Dnctna  arterioana   aber  wegaani  iai, 
nnaa  dieaea  Geilffa  nothwendigerweiae  der  Kanal  rar  Ffihnwg  dea 
Bhtta  in  diel.nngea  werden.   Ich  beaitia  im  Han  ainaa  Knaben, 
der  12  Monate  alt  goworden  iat;  Ton  Gobnrt  an  hatte  er  hinign 
Anfillo  Ton  Anfragnng  nnd  Kreiachen,  während  denen  daa  Atii- 
ttoa  aahr  achwierig  nnd  Anllits  nnd  Cniadaaaaen  tiofÜra  imrdett 
ud  «oao  AnfUIe  endigten  im  Krinpfen.    In  dem  Hetion  f and 
dA  die  Pnlmonararterie  ginalich  rerachlnaaen  und  in  etnon  foaton 
Strang  nmgewandelt,  der  aich  Tom  Honen  an  bia  ra  dem  Pnid^ 
oratreckte,  wo  ein  von  der  Aortn  kommendea  Gefiaa  hiaeintrifllfci 
dieaea  iat  oifenbar  der  Dnctna.  wterioana  und  Ton  da   an  tlieitt 
aich  daa  Gefiaa  in  iwei   LnngeB&ato;  ^e  Vorhöfo  aind  normal 
geataltat,  aber  daa  eimnda  Loch  iat  weit  offen;   die  radite  Kam- 
nor  iat  aehr  gerinmig  und  beateht  faat  gani  ana  dem  Slnna,  in- 
dem die  trichterförmige  Portion  kaum  aich  bemerUich  macht;  die 
Wftnde  der  rechten  Kammer  aind  auaaerordentlich  dick  und  darb; 
die  linke  Kammer  dagegen  iat  klein  und  hat  dünne  Winde ;    jü^ 
Kammeracheidewand   iat  unvollkommen   an  ihrer   Bana  und    ^e 
Aorta,  die  ron  groaaem  Kaliber  iat,  enlaprlngt  über  dieaem  abuov^ 
men  Loche,  ao  daaa    aie   Torxugaweiae   mit  der  rechten  Knnmi^^ 
kommnnizirt;  der  Ductus  nrteriosua  kommt  aua  der  unteren  ^^^^ 
dea  Aortenbogena  hervor,  iat  ungewöhnlich  groaa  und  theUt  ^^^    • 
wie  geaagt,  in  die  beiden  Fnlmonaraate.  Dieaea  Hen  gewih^  ^^^ 
hubachea  Beiapiel  Ton  der  Bildung  der  Obtiteraüou  der  Puli^^^^^^ 
nrterie  vor  der  TolUtindig  geschehenen  Bildung  derKamm«^^^^^^ 
dowaud.    In  dar  letslem   Sesslou  der  pathologisditu  CI«^«U%^j|^|ft 
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taLtniMWVl»  TM  Hare  na  Pripiftt  YargcMlgl,  w^lckM  tat 
Mkenma  F«U,  atelidi  dU«  Vm^tmair  '«^  PriüoMnrttite 
aiA  T«liiUMif«r  BiUiug  4er  tMmmmOkMtmni,  itvkkiH.  Dti 
Hm  ist  Tta  eiBM  9  MonaU  ah  gtwaHMien  EimU  tnlmmmut^ 
«alAea  fit  gtvdhnlidMtt  Charakttre  elnat  HenfaUan  darkat;  dia 
Hafmiadaag  der  Palmaaararterie  faad  aich  aavegaaaii  fia  rachta 
tMmmn  aakr  Uaia  aad  ia  die  Maakalaahataax  glaichaan  aiaga* 
Wliat;  dia  Oaftiaag  xwiachea  diaaer  Kaauaar  aad  ihifM  Vailiafe 
var  aWafalli  aakr  Heia  aad  ikra  MIappe  aaTaOkauaaa;  dagagia 
war  der  Vorkof  ealber  aakr  erwaitart  aad  das  aimade  Lack  zwar 
aÜM^  aber  ro  aag»  daaa  kaa«  kegrailick  bl,  via  daa  Lakaa  aa 
kaga  dakai  kaatekea  kaaaU;  dia  liaka  Kawaar  var  veit  aad 
krillig  aad  dia  Aarta  reiaak  dia  Palauaarartaria  dank  daa  Daa«* 
taa  tftaiiaaaa;  aiaa  Partiaa  daa  Staaimea  diaaar  JUtaria  war  aaA 


Sa  iai  bakaaptol  waNaa,  daaa  ia  allaa  raba«  ia  daaaa  dia 
Pakaa^amteria  Ter eagerl  adar  raracklaMaa  lat,  dia  KaMMr,  dnrdi 
wdcha  dar  Laaga  akraidaaf  aad  aaglaick  dar  graasa  adar  Kaifarkrai»r 
laaf  aaltrkaUaa  wird,  aagewäkaUck  kriftig  aifk  gaatalta»  «ad  m 
wardaa  ia  Maaaaa  Prifarala  aafkawakrt«  ia  deaaa  dia  Xaakalwaad 
diaaar  KaMSiar  rickt  aar  aakr  dick»  aaadara  aia  talkar  aahr  Tar* 
•agaiC  atMkaial,  aa  daaa  lia  diejaaiga  Baackaffaakail  darkialal, 
walaka  aiaa  kaaaaatriacka  Hypartrapkia  dar  Kaaaaar  gaaaaal  kal» 
Sa  iaI  famar  aadi  kaatigaa  Tagaa  kakaaplal  wardaa,  daaa  ia 
gawikalickaa  lÜIca  Taa  HjpartrapUa  daa  Baraaaa  dia  argnlaaa 
Bikia  aatwadar  ikra  aanaalaa  Siaiaaalaaaa  baikakaHa  adar  aiaa 
Erwait«raag  ariaida  aad  daaa  aiaa  aaackaiaaada  Varaageraag  dia- 
aar HftUa  aar  da  kaakacklat  warda,  wa  aiaa  Kaauiar  ail  aaga- 
wikaKak  kriftigaa  Wiadaa  ia  dar  Agaaia,  wie  i.  B.  bei  MdlÜ- 
ckar  Blataag,  riak  gawalUaai  naaauaaagaiogaa  kaka. 

Ick  wiH  gagaa  diaaa  laaicki  aicku  aiawaadaa,  alleia  Mm 
kal  diaaar  kanaekatirca  kaaaaalriackaa  Hypertrapkia  dia  BOdaaga* 
faklar  gagaaikargastaUl,  weicka  aiaa  ikalicka  BaackaCaakeil  dar 
KaaMacf  darkialaa  aad  dia  aiaa  dackalk  wakra  koasaalrlsaka 
flyperlraf  kia  gaaaaat  kal.  Ick  kalU  diaaaa  jedaak  (ar  irrig 
aad  glaaka,  daaa  aack  kiar  dia  kadeateada  Vardiakaag  der  Maa- 
kalwiada  ket  ¥a41aiaaraag  dar  Htkia  aar  sckaiakar  lal.  Ick 
kaka  aMkr^la  calcka  anaagebildala  Hanaa  ml  diaaar  BeackafnH 
kaili  glaick  aadidaai  aia  aaa  der  Laicka  karaaagaaaauaaat  wvaa, 
aalaraacfcti  aackdaai  aia  akar  Buaariri  varaa»  Wa  «a  Maakakfaa* 
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«Wf  Baähgtbütt  lurttt«  l»kite  lidi  ifo  HiUe  wtedtr  n  «fa« 
ültf  ftrioiifvn  Kumer  avi  nad  die  Winde  Teriorcn  in  de»- 
etibeii  VerhiltDiife  an  Dicke.  Der  Anidrnck  „kenientrische  %* 
pettropUe'*  kl  tmA  der  Terdickten  Kukelmbiteni,  velcke  die 
▼ereni^erte  Kammer  nmgfbt,  in  den  Fillen  keigeleft  werden,  in 
welchen  der  BlnUlrom  aelnen  Weg  in  andere  Kanile  genommen 
iiaty  aker  der  Anadruck  paaal  für  dieaen  ZnaUnd  neck  weniger, 
der  in  der  Thal  eher  Atrophie  ala  Hypertrophie  iai.  —  Ba  kam 
molner  Anaicht  nach  keinem  Zweifel  nnteriiegen,  daaa  die  Hjper- 
trophio  der  rechten  Kanmier,  weldie  bei  dieaer  Klaace  ron  Ifiaa- 
bildnngen  gefnidon  wird,  ava  der  Znalime  Ten  Thitigkeil  enb- 
aptingt,  weldko  die  Kaanner  in  Folge  der  an  ihrer  lEnndnng  to^- 
adrioaaenen  Lnngenarterie  n  roUffihren  hat,  nm  daa  BInt  inf 
olneM  Umwege  in  die  Aorta  in  treiben;  keineswegea  iat  aie  dnn 
Von  Berlin  nnd  Bonilland  angenonuncnen  Eintritte  ron  arto- 
Hellem  BlaU  in  die  H»hle  beisnmeasen,  denn  in  £aal  aUen  nikn 
iaI  eine  Znmiachnng  Ton  arlefiellem  BInte  mm  rendaen  gar  nichl 
MMihweiabai^  wohl  aber  ergibt  aich  ein  Einatrimen  dea  Tondaen 
nnloa  In  «on  Apperal  fU  daa  artoneOe  Blnl,  nimlich  in  die  linke 
Mammer  nnd  f^UtJaUM  In  die  Aorta. 

Dia  nichale  Ktaaae  tob  Miaabfldnngen  dea  Henena,  die  whr 
In  Botrachl  an  liehen  haben,  begreift  diejenigon,  in  denen  daa 
■en  normal  wihtend  dea  Fotnalebena  aich  entwickelt  hat,  wo 
aber  KrankhfH  oinHilt,  die  die  nadi  derGohnrt  nottwondig  wey- 
4e«don  Vorinderangen  TorUndert,  nimBdi  die  SchUeaani^  dee 
Loehea  nnd  dea  Dndna  arUrloana. 


Zw  eile    Vorloamng- 
Zweite  Klaaao. 
•        Offenstehen  dea   oirmnden  Lochee.    Im  Jahre  17» 
berichtete  Morgagni  den  Fall  einea  16  Jehre  alten  Madchena, 
wekhee  Ton  Gebnrl  an  krinklidi  geweaen,  an  Athmnngaheadiwor. 
den  geUtten,  ein  bUnlidiea  Gesicht  gehabt  nnd  bei  dem  nach  dm 
Tode  die  Henmündnng  der  Fnlmonarartcrie  in  Folge  selir  hedew- 
londer  Erkranknng  der  Klappen    so  Tcrengcrt   gefunden  worden, 
daaa  aie  kanm  grbaeer  ala  ein  Gerstenkorn  war;  daa  elmnloLaAL 
war  aber  ao  weit  o€en,  daaa  der  kleine  Finger  emdringen  konnte, 
«nd  der  rechte  VorhoC  wnr  groat.    Diewr  FaU  ist  ua^  g^  inUtea- 
eanler  ala  Morgagni  domtttch  die  eigenül Ao  UranAo  deaüftdil- 
vOTtdiloaaonaolna  iw  tirmden  Uchea  richtig    anftonato  mi  «• 


24B 

Symptome,  4ia  im  Leben  sich  knM  getiwii  billMi;  nekr  irWWf 
erkitiie.  Ein  sehr  ihnliclier  tili  wurde  von  Tacc^ni  il«r  Aktr 
demie  der  Wieeenschaften  in  Bologna  1783  milgeilteilr;  ..dieaar 
Fall  betraf  ebenfalls  ein  15  Jalire  altes  MidchtB,  and  aeit  dmar 
Zeit  sind  noch  andere  Fille  reröffenlllcht  worden,  in  denen  dk 
mit  dieaem  Henfehler  Behafteten  ein  hdherea  Alter  erreichten  und 
•fl  während  des  Lebens  entweder  gar  keine  oder  nnr  aahr  nnh«- 
dentende  Symptome  dargeboten  haben,  bb  einige  Zeil  ror.  dam 
Tode  Tielieicht  eral  daa  Uebel  aich  knnd  that.  Daa  Pripamt, 
wdchea  ich  hier  ror  mir  habe,  iat  ren  einem  meiner  Kranken 
entnommen,  welcher  20  Jahre  all  geworden  iat  nnd  im  k.  Frelr 
hospitale  an  Phthiaia  geatorben  ist.  Angeblich  iat  er  bia  iwei 
Jahre  Ter  aainem  Tode  in  gnter  Geanndheit  gewaaan;  ich  habe 
ihn  nnr  11  Tage  beobachtet,  aber  wihrend  dicner  Zeil  bti  er^ 
mü  Abrechnnng  einer  bliaUchen  Schattirang  an  danHinda»  nad 
im  Angemchle,  keine  aehr  markiHe  KTaneae  dar,  aber  er  Jitt  nn 
den  gewbhnUchen  Symptomen  der  Schwinden At  mtt  Nehenacnchat- 
Mngen,  die  anf  einen  Henfehler  denteton.  Die  gjanan  der  In»- 
genailerie  sind  in  dieaem  Henen  aehr  Terdickt  nnd  fast  fann  mÜ 
einander  Tenrachaen,  so  daaa  aie  Tor  der  Binmindnnf  ein  Qnooe- 
MI  bUden,  walAea  in  die  Aittiie  ein  w«^  UneiMngt;  diesen 
ftneerfeD  hat  eine  Oefaeng  in  der  lUtin,  die  einen  dkkm  Blal- 
atift  einliaat;  derStamm  der  eben  erwihnten  Ailerie  iet  aehr  an- 
wckert,  die  rechte  Kammer  gerinmig  nnd  mit  dicken 
Winden;  dae  eirande  Loch  ao  weil  offen,  nm  den 
einnlaaaen;  die  linken  beiden  Hilden  nnd  die  Anctn 
maasig  klein.  In  dieaem  Falle  war  alao  die  Palmoa 
des  Hertens  noch  nicht  sehr  klein;  ia  anderen  Fillen  hatte  die 
Vercngemng  derselben  einen  weit  höheren  Grad  erreicht.  Den 
hndiatcn  Grad  diaaer  Terengcrang,  den  ich  gcaehcn  habe,  bietet 
einPHfarat  im  Hasenm  des  Georgshoipitnles  dar;  diaseeHen  iat 
?nn  einem  10  Jahre  alten  Knaben  entnommen,  der  Ton  Gnbnct 
an  Uanaichtig  geweaen  iat  An  diese  FiUe  ecUieaaen  sich  die- 
Janigen  an,  in  denen  die  Pnlmonarmndnng  dee  Hccsens  offcnbnr 
dnrch  Krankheit  wahrend  des  Intranterinalkbena  fcrengtrt  wardan 
nnd  doch  daa  eirmde  Loch  sich  Tollkommen  gaifhlaaarn  hoL  £an 
Mm^ul  dieser  Art  wnrde  in  der  letatca  Zeit  fon  Hamiltna 
Bno  der  paihologiachen  Geaelladkall  ii 
^^**  w^r  tob  euem  mmum  entammmen,  ner 


^ir  HnMiNi  d^tbol««  Mite,  $U  ,U#.  Mn  rw  ^m•m  l^k 
S«  fftod  sick  diePoliBOBmiiQiidviig  det  H«neBs  upFolgfl  der  Vesr 
wi^liniig  der  KltppcD  m  Tcreogert,  dais  bMiiteiif .  die  S|U^ 
.d«B  Zcigefiageri  Mndiiiigea  ipnot«;  die  rechU  Kanuntr  war  itlir 
liypei$trophisdi  nsd  enreiUrt.  Eioen  fthalldie^  FtU  erxdUU 
Cryigie  aoa  der  Praxis  des  Dr.  Grahaai  in  Edinbiirg;  dar 
Mann  wn  44  Jahre  aU  geworden  und  an  BroBcUlis  gestarbea, 
die  er  sich  durch  eine  laag  danemde  Schwelgerei  angesogen  haue; 
sonst  war  er  aber  gesund  gewesen  nnd  hatte,  elwa  7  Wochen 
Ua  Tor  seinem  Tode,  sein  Gewerhe  als  Schiffer  betrieben;  anA 
hier  war  die  Pnlmonarmiindnng  des  Herasns  so  ▼erengert,  dsaa 
jLanaa  die  Sj^tse  des  kleinen  Fingers  eindringen  konnte.  Ans  ih»- 
liehen  FiUen  ergibt  sich,  dass  die  Fnlaonanindug  gewAnUA 
da,  wo  dae  eirnnde  Lech  gesdlossen  ist,  riel  wen%er  Torengeit 
istr  ala  da,  wo  dieses  Lech. offen  gebUeben,  nnd  ffndet  akk  jene 
llindnng  sehr  klein,  das  letstgenannto  Loch  aber  geadiWaaon,  ao 
iet  schon  darane  an  scUieaeen,  dass  die  Vorengenuig  an  derPnlr 
aenaraindnng  etat  nach  der  Gebnrt  ontataM«»  ^^ 

Die  hier  erwahnUn  Fille  aeigfn  kiidingMeh,  das»  das  Tei^ 
handensein  einer  Obsimktion  der  PnhnMuraindnng  des  Mmwm 
Jtfcht  Jioihwendigerweise  ein  Offeneein  4ea  eimnden  Lodbea  an  eich 
knifft.    Noch  weniger  kann  erstere  in   allen  ffUUn  ela  die  Ur- 
sadke  des  Hichtgeschlossenselns  dieaea  LoAeo  angeeeheii  werden, 
weil  Pille  beobachtet ;  worden  sind,   ia   denen   daa  eirnnde  Lodi 
weit  offen  geUieben^  ohne  dass  die  Pulnaonararterie  lrgendw<^  eiao 
Yerschliessnng  oder  Yerengamng  crUiUn  knU  Ein  Präparat,  wel- 
ches ich  Tor  mir  habe,  gewährt  eia  Beisf  Ul  dieser  Art.   Es  ist  4na 
Hera  Ton  einw  8  Jahre  alten  MndckeB,  das  ich  im  Hospitale  f^ 
Bmstkranke  behandelte.    Die  kleine  Kranke  i|i  inunec  schwichU^ 
gewesen,  aber  niemals  eigentlich  krnafc,  bis  sie  etwa  Tor  2  laVt^n 
Ton  den  Hasern  befallen  wurde;  sie  neigte  indessen  memala)(^^^^ 
.male  der  Blansncbt.     In  diesem  Henen  ist  die  Klappe  Ita  tVt^^^ 
den  Loches  sehr  nnTollkooiaaen,  ao  daaa  nodi  eine  Otftnu^  ^ 
kanden  ist,  in  welche  der  Zeigefinger  eindringen  knmi;  ^^t  x^^" 
tenmnndnng  nnd  die  Aorfcn  sind  klein;  die  Pnlmounm^dxi^       * 
die  Pnhnonararterie  dagegen  weit  grösser,  aU  gewöhnUcli, 

Es  ist  aweifelhnft,  welchen  in  diesem  Falle    die  13tn^   a 
nnTollkommenen   Schliennwng    dea    eimnden  Lochnn    ^^Jj^    -^ 
£a  ist  möglich,  dn«i  din  Kleinheit  der  ^^«»«««diii^!^  J^. 
daron  ilT  .her   an  >i    eheu   -  »«glich,   «M*  ^Cf^^f^J; 
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iftcr  ltrAMUt«uirgtB4fiA6rObitnMMiBiMA«lMiffM>- 
MOBtftrtMf e  kerrorgegangf«!!  iit,  ia  Bvar  der  Stunm  ienetl«!  «r^ 
vettert  nd  dae  ^nmde  Loch  effeii  i^eweeeSy  ftr»  Aeete  aker  eidi  we* 
iilg  wvgiaai  erwieeea  «od  die  LvBgeii  idber  Obetriktleiieii  daitotea« 
Um  eiae  dehtige  Aneehavnng  tob  der  Bedentmii^  dee  OlbiH 
•eine  dee  einmden  Lochee  in  habea,  mUseen  ivrdrderet  die  ün- 
ttinde  ud  die  Formen  deeeelbm  fairs  dargeeUlll  verden.  Bae 
OfenseiB  dee  eiranden  Lociiee  kiBB  drei  TerediiedeBe  TerlliltBieBe 
darbietea:  1)  Die  Klappe  kasB  ffaBs  uad  ^r  Bieht  gebildet  wer^ 
den  seiB,  ee  daee  dae  Lodi  gaBS  of en  aad  tob  der  gewttBlicheB 
llBekeliraBd  BBigreait  iet.  Dieeer  Fehler  ladel  eich  eekr  eettea 
imd  B«r  iB  YerkiBdoflg  Biit  aadereB  bedeBtendeB  WaebfldngeB 
dee  Henene,  wie  nameBtfich  mit  der  echoB  enrihBtea  ÜBToDkoBi^ 
meaheit  der  KaBUBerecheidevaBd,  woren  eiB  Beiepiel  eich  in  M»- 
eewB  dee  Thoenaa-Hoepifalee  befindet.  2)  Die  Klappe  kaan  tot* 
iMBdeB  eein,  aber  ee  riele  DBrcUftchernngeB  darbleteB,  daee  ele 
faet  B«r  ans  offeBen  MaeAen  iv  beetehea  echeiat.  AnA  dieeer 
Zoetaad  iet  eeltea  aad  eatweder  aoch  eia  aageboreaer  BMtagt^ 
Tekler  oder  dae  Heealtat  eiaer  nach  der  Gebart  eingetreteaea  Kr- 
feaaknag.  3)  Die  Klappe  kaaa  gek9rig  eatwiekelt  »eia,  aber  aas 
irgfead  eiaem  Oraade  eich  doch  aicht  ee  aagdegt  habea,  aai 
dae  Lech  la  ediMeeaea,  ee  daee  dae  Zariedieadfanap  TerbleAl, 
üe  TOB  der  Fena  eiaer  hioeeea  Spalte  bie  sa  der  Grtare,  die  db 
SpÜie  eiaea  Zeigefiagere  eialieet,  rarürea  kaaa.  Dieser  Eastaad 
des  eiraadea  Lochee  iet  die  hinfigere  Fena  dee  Offeaeeias  aad  ia 
padioiogischer  aad  praktisder  Besiehaag  die  viAtigste.  Die  er- 
stea  betdea  Fonaea  siad  wirkUcho  Bildaagsfehler  aad  weaa  aadi 
sie  Tielleicht  ihren  erstea  Grand  ia  eiaem  Biaderaisse  derBIatah- 
etrSaiaag  aae  der  rechtea  Kanaier  habea  mögea,  eo  tritt  doth 
dieses  Hiaderaiee  bei  der  drittea  Fona  erst  ia  ToUer  Wichtigteft 
herrer.  Dieees  ffiaderaiss  kaaa  seiaer  Art  aad  seiaeak  Sitze  aa A 
sehr  rerschiedea  seia«  Ia  eiaigea  Fillea  kaaa  eiae  aaTollkoM- 
meae  Bipaasioa  derLaagea,  irelche  dea  freien  Zogaag  desBIates 
xa  iliaea  Terhiiidert,  die  Ursache  eeia.  Ia  aaderca  Fillea  kaaa 
eiae  Vereagemag  der  liakea  Aarikalo^YeatrikalardihnBg  oder  der 
AerteamfiBdaag  eiae  Terschlleesaag  dee  eiraaden  Loches  Terhiadera. 
Es  ksaa  aber  sach  die  Klappe  selber  die  Schald  trsgea  and  swsr 
dadvrA,  dass  sie  entweder,  wie  gessgt,  aaTollkommea  aasgebHdet 
aad  folglich  aafihig  ist,  das  Loch  asdli  der  Gebart  Tollkomaien 
pt  schliessen,  oder  dadarch,  dass  sie  nicht  fest  adt  de»  Baiida 
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iH  UehH  nrwhiM  wi  ipitw  Mk  vfitw  Mkrtp  atldi 
te  YorMfe  fick  tekr  •nreiterL  K«ier  lelstor»  liati», 
liih  aker  4«r  Eiillui  dtr  liakt a  HenhilfU  Ut  im 
it9  iinndtB  L«chM,  Marf  dtr  Edllnuit. 

BekaiiAtlich  vir4  di«  SckUtMiuiii^  de»  gtainiitoB  lodlM  Btdi 
iBT  Gthnti  gewöluilich  der»  auttebt  der  gesteif ertt»  BIvUiffarit« 
tl#B  durch  die  Langtn  bewirkten  fki^efttifcB  Eo«pfe»iea  Ük 
beiden  Yorhdfen  lagcechrieben ,  durch  diese  Kea^ssien  will 
die  Kbppe,  wie  man  enninuit,  mit  den  Istbne  des  eiMnden 
Lediee  In  Kontekl  gebracht  «nd  darin,  dnrch  den  Dmck  ?nn  4er 
ynken  Beile  ans,  erhalten.  Dieser  Theerle  nMge  ist  die  Oraache 
4er  NiehirersAliesinng  des  genannten  Lodies  in  selchen  ViBatti 
w#  eine  Verengarnng  der  PnlmonamiAndnng  rerhanden  ist,  der 
Blnlanhinfnng  in  dem  rechten  Yaihofe  ingeschriaben  werdan,  die 
einen  grieseren  Jhnsk  anf  4m  rechte  Seite  der  Klappa  anaMan 
seile,  4a8a  aia  entweder  ans  daa  Kontakt  mit  dem  lathaina  ge^ 
raihe  o4cr  ger  nicht  in  4ieeen  i^antakt  gelangen  hinna^  inlant 
4aa  Btnt  fortwihreii4,  anch  nach  der  Gabnrt,  enn  den  rechten  M 
4en  ttnken  Verhd  strftnM.  Dieae  Thaaria  iet  ]e4ach  nath  Mht 
In  Iknge  in  stellen.  Ich  habe  gefcn4eB,  4aaa  hi  4an  flvaen  tm 
Kin4etn  einige  Wndien  o4er  Menato  nach  der  Clabnrt  danlUeha 
Mnaheifaaeni  erkanaft  war4en,  vehhe  von  dan  Binlahi,  die  die 
Win4a  4ee  linken  Verhef ee  MMen,  nach  4en  Himem  4er  Uappa 
4ee  eiffnn4an  Iioehea  aieh  eretreekan,  nni  aich  anf  4er  FIMm  41a* 
aar  Klaffe  anambreiten,  nal  ea  tat  klar,  4aaa  4ie  aa  gelagerten 
Mnakeiraaani  bei  ihrer  Keniraktien  hhnrirken  miaaen,  die  Klaffe 
beranimiehen  nnd  die  Hftmer  an  ihrea  oberen  Rande  n  nihecn. 
Hiatans  wird  ee  wahiaehefailich,  4aea  4ia  ScUieaanng  4ea  eimn4an 
Iiachea  nach  4er  Gebntl  ein  akUrtr  Prasess  Ist  nn4  swar  atai 
F^aaea,  abhingig  ran  4er  KonIraktien  4ieaer  IbMteifaaem  nn4 
Ihaila  herbeigafibrt  4nrch  4ie  Traktian,  welAe  4er  Ton  einet 
graaearen  BhUmenge  ensge4ebnta  linke  Verhof  anf  aie  anatht, 
tbaiia  anch  4nreh  4en  grameren  Eeia  Teranlaast,  welchen  4ee  nach 
4cr  Cebnrt  in  4en  Lnngen  dnrchlnfteU  Blnt,  indem  es  dnreh  die 
«eflme  4e8  Hersens  aitknlirt,  in  den  Mnskelfaaem  bewirkt  ht 
dieaes  richtig,  so  ist  es  andk  wahcichainlich,  dass  die  Hichl^ 
ecUieeanng  dea  eiranden  Lochee  nicht  ginilich  ren  derBktiber« 
hinfcng  in  der  rechten  Verkaamer  abhingig  ist,  sondern  »m 
Thatte  dnranf  bemht,  4ese  die  in  den  linken  Verhaf  tretanda 
Btet«fH^  antritt  iat,  na  din  ndthige  leaktian  in  benjrhn. 


252 

Qd«r  in  Im  L«ng;«ii  so  «ntirilkoniiiieB  i«rchhi]n«t  wird,  'um  dth 
ii«thi(f«ti  Reis  auf  die  Muskelfaserii  avefiben  za  köBiMn.  •' Bit 
Fille  sind  gar  nicht  selten,  in  denen  das  eirunde  Loch  gesehlös- 
aen  gefunden  wird,  obwohl  das  Hers  so  beschaffen  warj  dass  ron 
der  rechten  Seite  aus  ein  weit  grösserer  Druck  auf  die'  Klappe 
avsgeübt  worden  sein  musste,  als  ron  der  linken  Seite  aus;  diese 
lilie  wflrden  in  der*  oben  erwShnten  ilteren  Theorie  nicht  ihre 
Irfclftrnng  finden  können. 

f  Wegsamkelt  des  Ductus  arteriosus.  Das  Offialiläi- 
hon  dos  Ductus  arterioaus  ist,  wie  das  des  eirunden  Loches,-  noi- 
atma  mit  irgend  einer  Obstruktion  an  der  Tulmonamindiing  des 
Jlanona  Torbunden.  Die  Verschliessung  des  Ductus  kann  eher 
Mich  durch  Terschiedene  andere  Ursachen  rerhindert  worden  seiii: 
Ich  verda  spiter  €Meg«nhoit  haben,  danuthun,  dass  die  Weg* 
mmkwkt  des  gtnaanlea  Ductus  gewihnfich  mit  Trtnsposillon  der 
Aortu  and  PufaBoaanrtaiit  Terhunden  ist  und  hiuig  auch  du 
fwkaamft,  wo  die  AortMportioii  bis  sum  Urspeunge  derUakua 
8ahUa?ia  rorengert  ist.  Sehr  wahnchaiaU A  ist  auch  untuUkom- 
»sae  Bjyansian  der  Lnagea  nach  der  Goburt  uad  die  darauf  he^ 
iHeouiUBg  des  Blaleiaitrftmoas  in  dteseAen  aus  der  tedi-* 
r,  ferner  eine  FöUlerkrankaag  oder  MIssbOduag  der 
ttMkea  Aurikal«  -  VeatrikularOBiung  uad  der  Aonenmtadhag, 
mdarch  die  Abatrönnuig  des  Blutes  aus  der  liaken  HeithiMe 
gahiaderl  wird,  Ursache  des  Wegsambleibens  des  Ductus  art»rio<- 
aas.  Ich  bia  indessen  nicht  im  Stande,  ein  eiasiges  Beispiel  aa<^ 
saflhiien,  wo  das  OffenUeiben  des  Ductus  arteriosus  der  Btawir» 
haag  der  erstgehannten  Ursache  xugeschrieben  werden  kann;  da- 
gegen, bietet  ein  ron  Heyne  in  den  Yerhaadiangen  der  patho- 
bgischoB  Gesellschaft  xu  Dublin  TcröfentUchUr  Fall  ein  Beispiel 
dar,  wo  das  Offenbleibea  des  eirunden  Loches  und  des  Ductus 
artetiosus  roa  Verengerung  der  linken  Aurikulo-Yentrikularmindung 
ahhiagig  war.  In  einem  anderen  Ton  Babington  derLoadaaer 
pa&oUgischea  Gesellschaft  mitgetheilten  Falle  scheint  das  Offea- 
saia  des  Dactas  raa  Erkraakung  der  Aortenmöadung  die  Ursacha 
gewesen  su  sein,  obwohl,  da  die  Aorta  auch  jenaeils  der  Uakea 
SahUariararterie  vereagert  war,  dieae  Ursache  nicht  sehr  aal- 
achiedea  daateht.  Das  Subjekt,  Toa  dem  das  Hen  geaammoa 
war,  war  eiae  34  Jahre  alle  Firau;  aie  war  als  Siebtamoaatakfad 
gabavaa  aad  hätte  Toa  Kiadhelt  an  an  aagaaaaalea  Henayaapla- 
■M  gdittaai  iia  hatte  «ie  akalaa  BheaaatiBana  geh^i  iia 


mc  «*r  «if  Mi  M  «an»  4m4M  4 
TwhuUm,  wddw  Mkr  c^rwikt  ^mn,  ••  4m»  im  stahl  wm 
itmthMnmt  tm  im  Kmmtt  im  41e  AwU  ate  im*«rMiw  «*. 
g«g«MetatM,  aMidtni  aiidi  4«  RidtMiwi  aidkt  v*ll4Ma«f  tw^ 
Mtoi  kMUrtM.  Pm  AwU  yw  jcutiti  4tr  IMikw  fehkkifar- 
aitaile  Tensgert.  wri  tttMMfc  dtam  FwiklM  Uhkto  «Im  0«f n 
nag,  iwa  4»  UMfng«  tioM  GtaMf«4ecki«l«»,  eia* 
KamMBOMlioB  sviscken  in  A«rU  ia4  PvbMMnrtoti*. 
•  .:  img  Ttrh«B4«i  bH  4mi  ckaa  wvihatM  FilUa,  ia 
üe  PahaMranrterie  lagleii^  etwM  kkiact  «la  gavthalich  «4« 
giailidi  oUiMikt  iat,  «iad  dwjaaigaa,  in  daacn  vihnad  4ca  Fi- 
tallebaaa  4ia  •ndectn  Mfiadaag^a  das  Hentaa  dwdi  Eifcnakaaf 
Tirengart  o4ar  giailicli  gaachbaaaa  wardan.  S»  aiad  Filla  mün 
gatbailk,  in.doMB  dia  Oefiaang  twiachaa  daai  Torikafa  aad  4aK 
KaaiBitf,ia  dar  raditea  «dar  liakan  Hanhilfta  gaacMaaaaa  «an 
VaiB'  dar  antaraa  MiaatfUdaag  kaba  ich  karaUs  iwal  Fllla  w- 
vttatt.B^idiah  4aa  Fallaa  T*a  Thara  aad  4aa  iai  Miaam  4aa 
1lMaM«.-fiM(ikd«s  baiadlichaa  Pri#anUa.  Vvn  dar  latstataa 
Ifinhadaag  hwdtfiahaa  CUrka  aad  Ovaa  aia«a  F«U,  aad 
aiBM.aa4aiaa  FaU  kariAl>t  Pariaa  (ia  Ballaüa  4ar  miUmi- 
Mhea  G«Mlb<hafl  n  Paria  T«a  1837).  Dpdk  dia  Güa  4aa 
Harra  Caataa  Mb  idi  ia  Stoada,  aia  m$A  iataniaaaataraa  Piir 
lant  TwaaaiCgaa,  ia  vaiahwi  dia  AartaaMiadaag  datth  ¥ar- 
vachaaif .  4a(  Kiafpaa  gladieh  gaMhlawwa  iat»  dia  Aatta  «M 
jadMh  ttiaail  Ihtas  Uraftaagaa  vagMM  nd  afiag 
vanailMbk  da«  Dada«  «larioapw}  die  h^idaa  Taihtfo 
iraiar  KtaHupihBUaa  anl  ahtw4ar  «»4  ««  «a<h)a 
FataMahradaria  aihd  aagawth^A  ▼•itS  ^ 
M  Talhliadig  ml  4ia  UakaKaMM*  faat  gaai 
Eimiy  TM  hm  dilMas  Pri#aMt  gaaaaiww,  !*»•  »Taga, 
,rhiia<ad  mw4,  w4»  ahar  4aM  vaa  Kiiiaviaa  bafaHaa,  te 
4aMa  aa  atadk.  BiMa  aahr  ÖmUahÄFaH  anihltTia4aÄa»«> 
4iaaer  FaU  hainf  aia  KiM ,  walehaa  km  aach  dar  Gahart  ataah. 

I*  allaa  diaaa«  BHafialaa  tfi  •««*«  **3*!^*i"  *?•• 
»«■  »dar  MMaasaTaiat  ia  4«  apiterMi  Pahoda  da«  F»l*alak«>, 
aia     atAltia   fr  g«-»««*«Aai4«w«ad   achaa  ralUtladig   a««,^ 
U14^t  war  aad  4ia  Kaaila,   4ar«h  valAa  der  BlaOaaf  TetaBin^ 

w«4aa  kaahla,    folgUah   .*•»  ^!jSl,T*^     ^*~.  ^^^ 
,t,krt«lh»g:Tar  4.r  T.llh— »••••  Aa.bd*»g  dar  EaMi««|,,j^^ 
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Üekii  Ml  ia»  leMa  Mtttf  ükbt  Vtagw  tm/Hm,  4i  M 
Mitlaif  «ngriiMMUr  gevream  Wirt« 

S«  ffthtaltif  •  fiahUesSttOf  4e«  elmiiiiii  Lo«k««« 
Bte  Brifl^tol  Uttfou  l«Helii#«#  ¥ie«t»«ai  ttol  fltt  tttdcrtl 
WItivM  B.  P.  Smith  Im  erstM  BmI«  der  VerbiBdtaftf«>  *^ 
Lonioaav  paUialdgiaekeB  CrenallMhai^  b«adiritl«ii.  Daa  Kiirf  «r-> 
isUaii  bai  dar  Gaimrt  gaamd,  wurda  abar  bakl  bliolkh  md  alaab 
nach  etwa  21  Stimdaii  votar  Krinpfaii.  Daa  aininda  L«ah  wai 
iudi  alua  darbe  Haut  featffeaahloaaan ;  dar  raahta  Vorhaf,  dia 
nahte  Kaaifliar  luid  der  Dactva  artarioaaa  waren  mgairMi&lkh 
arweitart,  wogagen  M  linken  HMiien  aahr  klein  und  die  AnriknU- 
Vantfikniareffnnng  mit  einer  unraHkammenan  Klappe  ?eraahaii 
war.  •—  Ebenao  kann  aneh  dar  Dtictn  artarlaana  TWiaitig,  L  tu 
aehan  während  dea  FdIvalaheDa  ▼eraahlaaaan  wwden.  Chavara 
■ifgta  einen  Feil  der  Art  der  patholdgiachen  Gaaellachaft,  in  wet* 
tham  der  Bnetna  ana^einand  in  einem  Verengemngaproaaaaa  hei 
•inar  alahanmeaatHchan  Fracht  begriffen  war,  die  mir  15  KiMleB 
n»  Laban  hUah.  ^  in  FUlen,  w»  dIa  AarU  nnd  He 
nrtaria  tna  atnam  gamelnatman  Stamme  «dar  ana  einer 
aMten  Idhla  MHipHngan,  iH  oft  gar  kein  Dactna  artarioana  ^vav* 
hiftdan,  eniiredar,  weil  er  aiah  far  niaht  anlwiekalt  hatte,  ndar, 
wirfl  er  IkMiiaiüg  vcAiaimarta. 

-  Alle  die  hier  angaMMen  maahfadeiea  MiaMdmignn  ataba« 
imhr  adar  miwdar  mit  alamidar  in  tarUndmig  md  hernhan  aarf 
Ainar  -ilamaMMg  dea  BntutchahKigapfaMaaaa,  dnrah  den  daa  Haaa» 
daa  niaprtdgftah  nna  alnäm  VoAala,  einer  Kammer  nnd  ainat 
Aitaila  ^teht»  aMmlhlig  an  dem  ftampHtirtitt  Organa  harangvw 
hüdat  wlNl^  irta  aa  dar  Narm  nach  ftaim  Manacban  Tathnndan  aeis 
iaM»  le  nndi  der  Periode  nnuy  ki  welcher  dieaar  Bttdnngapnpiaan 
daa  tMUatand  oder  die  Bamnumg  erbidet^  alnd  dia  Fehler  iw^ 
Mhitfian,  weMa  d«a  Hart  daiMetet  nnd  dio  dann  anch  ilemUda 
genan  feiier  Pariode  entapreahen.  In  einigen  Fällen  und  baaam» 
dara  In  4enan,  wo  daa  He^z  eintaeh  in  aeiner  sweiböhUgen  Ba^ 
admfailMit  gnbliahctt  iat,  wie  In  dam  van  WH a  ob  angaMirtei« 
lUla,  kSnnen  wir  die  Uraadbo  nicht  entdecken,  dev  dieaar  St«'' 
atmiddae  Bstwichetnngaproieaaaa  inanaehrdben  iai$  in  den  mMiata» 
Atfigan  FiUen  aberi  wo  die  AoabÜdang  dea  Hanena  achon  atee» 
hNiaren  «rad  artalciit  hat,  aind  wir  lüolg  im  Stande,  dir  Vr^ 
ancka  Tor  Angen  in  atallan,  wakha  dar  faUkommenen  Anahiidmif 
aMi  amtgagengealelil  hat.  Ea  wird  diaaaa  beaandera  dantUah,  i 


vir  llr;iteMl#  MmAWbf  eütii  jimgUUkakm  CMtf^ 

4«  iL  wtm:  «f r  dat  Ban  ^u  MhMi  «Uhr  T^lÜMMMitA  kb.  * 

Miittt  ffttililifSlit««  ZitlaiMto  tkvMi  Yvifolgta. 

B«i  iidi  alMlidi  «•  Ernrnnrnhäimakü  kmite  ▼oihiiwMy 
gthiUbft  HS«  wir«  ent  naeb  ««mt  BiU«Df  dk  PahaoMttiiriMif 
«IT  SHs  «incr  Erkrukuir«  ▼•^«kIi  ii«  «nOUir  g«n»AI  wlti^ 
imm  BMh  itrCelort  gatUigeitea  Matftrme  in  4ie  LniifMi  «kiali 
hittrekhtiid  fr«ian  Wag  in  gewihran^  lo  wird  daa  amiid«  Lachy 
wia  Hergagai  kataiU  klar  darfvthaa  kal,  ?aiiiiiidart  vatda«! 
■iah  m  aahMaBsaii.  Tiftl  abar  dia  abeninrihnla  Safamfamg  ai^ 
biTar  dia  Kaoweiaahaidawairi  Trilkaaunan  hatgaataHl  Jak,  aa 
vM,  via  Ha»tar  gfseigt  hat,  la  diaaer  ais  Lach  wid  lalglnli 
aiaa  KaaunmiikatiaB  iwiacban  dan  Mdaa  KaouiafB  ratUaiftaa. 
Biaaatta  CraaclM  kaso  wdi  an  (MbnUalbaa  daa  Daatai»  ortt riaaw 
Wvvhaii^  daBB,  kl  wUraad  daa  FMttkbaaa  dia 
dnf  Mkr  TaraBgvrl  adar  giBilidi  gaacUaaMB 
da«  Bkt  BB  das  Lugam  das  Wag  dar*  dia  AarU 
dar  IkMaa  arlinaaai,  fcia  at  alakl  alva  aaak  gaaMaaaiB  ia^ 
VaaliBdaagakaaal  daniaHaa.  AilniMba  WUaagaa 
aiaa  ObaMMaa  faa  Verkafa  dar  Maaiaanatetk  adar 
ia  dar  raiMaa  laaaaar,  via  ia  daa  gMA  aa  anrthaeaiBa  Filkai» 
•i»  ia  «nr  ladilaa  lankak-VaadrikakriBaaiw  inhaa.  Vmg^ 
liAil  wild  4taa  Mataahttaa  ia  dar  Uakaa  HaiaiiiUb,   d.  k  a» 


dam  obaraa  Tkaik  dar  Aorta  dam  BhrtlaA  aiaa  UAtaag  «at 
dir  MiAaa  VarkäiMiar  adar  d»r  Uakaa  Kaaaaar  ia  dk  taaktaa 
ikikka  Bad  tbb  da  datdi  dia  Pakaoaanrterk  aad  daaSaalaa 
ia  die  laila  gaiian,  aa  da»  liiatdaiA  ala  Odhahkiliaa 
daa  airüidaB  Laidiaa  aad  daa  WatBa  Briariosaa  Taraaiaaal  vMt 
Mk  dk  EamaMradwidevaad  aahaa  Talktiadig  gewaaaa,  adir  aa 
aM  UitttA,  ^km  Oaiatag  ia  diaaar  latalarea  aataaliakaa»  waaa 
jamar  EfkriMbaag  ia  dar  Uakaa  StrakUfta  ?^r  dkaar  Zait  aiaga^, 
«Mn  kft.  Ia  dar  Hat  akd  dk  Fakaaaararlaria  aad  die  Aatta 
irrtlkoBrnma  fikig^  anh  aiBaadar  aiaa  Zait  laag  aa  «alaralttialiy 
4  k  aavakl  daa  EUBMUUr-  ak  daa  BlBtkraulaaf  aa  fiiiraiiaaiB 
iad  «aaa  aiaca  der  baidia  6afi«»limma  kalda  Fflaktiaaaa  a« 
itiniikuilia  bat,  aa  ki  dia  aatinraadiga  Foiga  Hy|imttifMi  aaid 
Irarakaraag  dar  ikaaa  anaichit  Bagaktoigaa  BWaa  aad  leoMr 
laad  Taaaagarang  4ar  aadecaa  baidaa  filkka,  walcka 
iairalida  gaw^attea  CMüMlaauaa  «agabdraa. 


ly  ia  vtUmi  «•  OkitmfclidA  SMt  gafaadtn  hit^  TarüMiif 
hl  die  ObitrakUoii  iw  twkadmnk^nt  rot  dtr  TolbliiidireB  Ab*' 
tckflUhmg^  der  beMes  KeBimeni  eingetretea,  se  wird  dieee  Schei- 
demmd  aach  der  liakea  Seile  Un  ireicIieD,  eo  dtee  die  Aorta  ait 
der  rechten  Kianner  in  Verbindiuigr  gttMk  «ad  dann  seveiil  die 
PaloMiier-  th  die  KöifertirlnlaMeii  dorrh  diese  HftUe  Tenug»^. 
veiee  besorgt  wird.  Het  sich  aber  jene  Obifmktieii  nach  der 
VellatiDdigkeit  der  Kenmcraekeidevaiid  gebildet,  so  wird  das  Un*' 
gekehrte  stattfinden ,  d.  h.  es  wird  der  kleine  und  grosse  Kreis- 
lanf.yon  der  linken  Kammer  beaorgt  werden;  im  ersteren ■  FaHe 
wird  die  linke  Kammer,  im  leUteren  die  rechte  atrophisch  werden» 
Aach,  der  Grad  der  Obetmklion  wird  aal  den  Gang  des  Kreis- 
laafes  nnd  anf  die  weiter^  Entwickslvng  .  des'  Hersens  Einflnss- 
ansftben»  Bin  geringes  Hinderniss  an  oder  nahe .  der  Pnlmbnai^ 
mfindnng,  wahrend  die  Kammerscheidewand  noch  in  der.Ansbildnng- 
begiilEin  ist,  wird  hnr  Hypertrophie  nnd  Erweitlnug  der  redilen 
Kamoser  bewirken  nnd  sngleich  nnr  eine  kleiao  KommakAättaii' 
ia  der  KammeraAeUewand  aaterhaltbn.  '  Ein '  höherer  Grad /der 
ebrtrahtioa  hingegte  wird  den  Eatwieketangsp^oieaa  aaAakm 
aad  den.  Emv<^U  des  Kremlaales  in  die  linke  Kammer  waifc% 
die  4aaa  kjpeitr^^ch  vad  erweitert  werten. wiMy  wOrend-rdla 
SMhta  Kammer,  da  yob  ihr  der  Bhltalreni  Unw^ggileitei  tat,  im! 
nrfimeat«sea  Zaalaade^TbiAWbaa  «ad  ghiekeam  aar  mna  Ueiaa 
AahaafshdUe  darstellea  #ird. 

Der  Eiaflies  ataer  Ohetrafclioa  aa  oder  nahe  der  MmMai^ 
nslaMag  oleri  in  irgend  «iaela  aateei  Iheüe  des  Berteaa  aal 
die  IMMkitian  oder  die  Hemtaaag  des  weitarea  Batwiekahaga- 
iat  also  ia  gewiasea  Grade  sehr  Üar,  hber  es  iai  wahr« 
km  daraaa  aach  die  hihetea  Grade  Toa  MfaaUldnir 
berforgalwä  kftaann»  ia  dealea  die  eeae  oder  die  andere  Blhie  flwa 
poipilif«UBgolhdltheitbehiit$  dann  wenn7eiae  wihräid  derA»- 
bildahg  der  Kammerecheldewiad  ehfeftriträde  Olstmktiön  im  Simida 
iat,  dai  Volhtiad%w«rden:deiaelbea  sa  Teihiadera,  ao  darf  aaeh 
gaacMasasa  werdea,  dass,  wenn  dieee  ObatfUdienia  ehMr  aocH 
Mherea  Zeit  herrorMtl»  aie  die  JHldaag  der  KammerschaUewaad 
ihsrhaapi  terhiadem  werde,  ao  dasa  entweder ,  beide  Kamnmm 
ader  beide  Vorkarnnma  aar  ehie  *iatige  HiUe  hadea,  ia  der 
die  Scheidewaad  gaaa  fedt  oder  kaam  eia  Aadhaent  darUelal. 
So  kaaa  ia  Fdgo  dieser  Unm^  daa  Ben  iweihohlig  bkibea, 


w#ttR  4M  ScMdtimfl  iwifcbB  ikn  TöAaHmmi  uad  sirbdbfA 
den  Kammera  «n^eich  vnCerlig  geUiebes  irt,  oder  eg  kiift  drtl- 
hdhlig  sein,  wenn  nur  eine  ren  den  beiden  Sdieidevinden  fehH; 

Diese  Aneiekten  iber  die  Uraache  dee  VeAamna  der  aog»- 
lannUn  Fötalktnile  und  Oeffnnngen  in  den  Hersen  und  tber  die 
Bntftebukg  noefc  bedentenderer  Missbildangeti  dieeee  Organee  ba- 
bea  eeii  ibrer  eralen  Ankindlgang  dvch  Morgagni  nnd  Enwh 
ter  groMe  AnerlLennnng  gefunden  nnd  sind  in  England  naaenfe- 
lieh  Ton  C.  J.  B.  Williame  nnd  Craigie,  nnd  beaonden  Ton 
CboYora*)  noch  nicht  erliatert  worden.  Sa  kann  jedoch  nichl 
beatritten  werden,  daaa  in  einigen  Fillen,  besondere  in  solchen^ 
wo  das  Heil  sehr  bedentende  BildnngsMler  darbietet,  dnrehana 
keine  Spur  einor  Obatraktion  gofonden  wird,  der  diese  Henfddet 
ab  Folgen  ingeschrieben  werden  könnten«  Indeasen  oinss  woU 
daran  gedacht  worden,  daea  das  Nlchtdaaein  oipes  anffdlendcft 
Blndenlaaes  in  der  Zidknlalioa  nach  ekler  sehr  langen  Zeitdmiei^ 
wie  bei  aokhen  Monodien,  die  eine  gnto  Rdhe  Ton  Jahren  gelobt 
haben,  noch  kem  Boweia  ist,  daaa  daa  «■ietnisa  nicht  oxiatiti 
habe,  als  die  Abweicbnng  ron  der  nonnaien  Konfosnation  mMü 
begann,  b  der  That  leigt,  wie  achon  Chorers  belMrict  hal^ 
gendo  doijenlge  Zustand  des  Beraens,  der  im  ersten  A«gonhliAB 
die  GegMithoa  einer  ObatrukHon  dannthaa  acheint,  nandch  IIb 
BfweUamg  der  Puhnonararterie,  bei  niherer  Betrachinng,  dam 
Ao  Zitfarialiaii  irgendwo  ein  mndomiss  esfakm  haben  üiaM» 
wosn  «ich  tiesea  Hiademiss  später  duMkaia  nicht  mehr  ra  onb- 
docken  Ist. 

Ana  den  rorstehenden  Bemerkungen  wird  man  erkennen,  daia 
ich  die  Yerwachauig  und  Verdickung  der  Klappen,  wodurch 
rend  doa  FStualebena  die  Minthuig  der  Puhnonarlerie  oder 
eine  andere  natSdiche  Oeffnung  des  Hersens  Terengurt  oder  yo^* 
flcUooaon  wird,  einer  Erkrankung  bolmeaso,  die  in  analog«  Woiaa 
«mb  nach  der  fiobnrt  rorfcommt  In  der  That  goatatUt  die  Arten 
Hchknlt,  welche  die  in  miaagebOdeten  Henen  glddi  nach  dor  Qe« 
bort  wahrg enommenen  Verinderungen  mit  denen  durch  gewihn- 
Kcho  SaMlndung  horbeigeffihrlcn  darbieten,  kaum  eins  andoio 
Aiinnhmo«  Indoeaen  ist  diese  Annahme  in  -uuuMher  Boiiehnnf 
niehl  auareichend  odir  bat  wenigatens  ihre  Bedenklichkeiten«  Beim 
gokoffofteA  Menachen  besdvinkt  aidi,  wie  man  wohl  weile,  ainli 
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lliiiere  Erkrankang  d««  Heneiig  fast  inmer  auf  seine  Hnke  Hilfta^ 
vnd  irird  die  redhte  ffilfte  auch  ergriffen ,  eo  findefr  ifdi  hier  je«- 
denfallf  der  Krankbeitsprezees  riel  weniger  yorgeediriUen,  als  dort, 
wogegen  bei  dem  Bildnngsfefaler  oder  den  angeborenen  Herskrank- 
keitsn  die  rechte  Herihflfte  die  Tonngsweise  ergriffene  ist  Weranf 
beruht  diese  Verschiedenheit,  wenn  im  Wesen  selber  eine  Iden* 
titit  angenommen  wird?  Die  Verschiedenheit  kann  nidit  darauf 
bemhen,  dass  die  rechte  Henhilfte  wahrend  dea  Fdtallebens  akti- 
▼er  ist  als  die  linke  Herzhälfie,  denn  das  in  den  rechten  Vorhof 
Eintretende  Blnt  wird  ja  auf  gleiche  Weise  in  beide  Kammern 
rerdieilt  und  es  ist  kein  Gmnd  sn  der  Annahme  roihanden^  dass 
die  Klappen  der  Pnimonararterie  einen  grösseren  finck  oder  einen 
frösseren  Angriff  erfahren,  als  die  der  Aorta.  Anch  kann  jene 
VerschiedMihelt  nicht  etwa  davon  abhängig  sein,  dass  daa  dnreh 
Üe  rechte  Kammer  nnd  die  Pnimonararterie  lirindirende  Blnt  rei- 
sender sei,  als  das,  wclehes  dnreh  die  Mke  Kammer  nnd  dl« 
•nfstelgende  Aorta  sMmt.  Soll  in  Aeoer  Botiehnng  ein  Bnilnao 
als  geltend  angenommnn  werden,  ao  mflsste  das  Blnt,  da  ee  ans  dem 
Dnctns  Tonosns  in  die  Hohhnene  nnd  Ton  da  in  den  rechten  Votw 
hof  rtrömt  nnd  dann  dureh  das  eirunde  Lodi  in  den  linken  Vor^ 
hof  nnd  in  die  linke  Kammer  gelangt,  gerade  auf  die  Hnke  tkn^ 
hflfte  reinend  oder  krankmachend  efaiwirken.  In  der  ffbetweisa 
Ml  keine  Unreiehende  EiUlmng  für  die  grössere  HteiigiMit  der 
«ngeberenen  Fdiler  in  der  rechten  Henhilfte  im  Ctegenaatie  in 
Anen^er  linken,  und  ich  bin  no^di  im  Zweifel,  loh  nicht 
relative  grössere  Häufigkeit  eine  nur  scheinbare  ist.  Ss 
nitftt  geUugnet  werden,  dass  bei  Kindern,  welche  mit  ilffem  an- 
geborenen Herzfehler  Wochen,  Monate  oder  Jahre  ah  geworden 
sind,  und  /welche,  weil  sie  von  erstn'  Kindhdt  an  Merkmale  der 
Blausvdit  gezeigt  haben,  nach  dem  Tode  nntersneht  worden  sind, 
nwistena  die  Fulmonarterie  als  der  Sitz  der  Krankheit  befunden 
worden  ist;  es  ist  jedodi  sehr  wohl  möglieb,  daaa^  rnfenn  in  eiaer 
viel  grösseren  Zahl  von  Kindern,  dio  entweder  todt  zur  Wete  f»^ 
kommen,  oder  kürzere  oder  Ungere  Zeit  naeh  4er  Geburt  gesto^* 
hon  sind,  das  Herz  mit  seinen  Hanptgeflesen  genau  nntersnelit 
worden  wäre,  nun  hinsichtUch  der  Häufigkeit  der  Herzfehler  in 
te  redbten  und  in  der  linken  Herzhälfie  wohl  seboni^in  anderen 
Resultat  hätte.  Die  versdnedenen^  tou  nur  nngeiihvten  '»»tsaeken 
ergeben,  dass  Abweichungen  von  dem  normalen  Entwiekelnngspro" 
zesse  des  BMene  in  nUen  Peatoden  dealltaslebeni  nick  eeeignen 


ftUiUn,  tis  im  4er  Ztit»  wenn  dicae  Th«Uil]ig  TpUkonmii»  «det 
mir  puBkieU  g^ftdieheo  ist  IMr&ii  avt  der  im  6tn»eii  nvt  |«^ 
ifaigeii  Zey  det  YerdfentUpkleii  Falle  Schluwe  ge^pges  irerdto» 
M  ▼drde  iiek  danu  ergeben»  daes  die. Qerxf edler  a«  hlmfigsttii 
■ack  yelUEoiMMB  feadidiener  Scbeidnag.  der  Höhlen  ei^h  hüiw^ 
•der  lait  aadereik  Wortea,  laea  die  Erkrankwig  hü  wpiim  hm-^. 
fger  in  der  ep&iei^tt  Periode  dee  F^tvtkhene  einifete,  A)p.i4 
der.  Mheren.  Ein  «oldker  Sckliiee  darl  aber  nieht  i  geiragit  wer-r 
den;  seine  Riditigkeit  Ist.  eekr  in  bosiretfelo*  In  je  frühere« 
Periede  dea  FSftnslebena  der  Entwicktlnogipreveaa  dqa  JSeraeiift 
eine  Stdmng  Erleidet,  desto  grosser .  nnd  bedeuAaamer  wird-,  dei^ 
BlldngaffUeff  eick  dar»tdlen  nnd  desto  wontgtfr  wird  der  Qrgar 
irfaania  im  Sünde  sein.,,  den  nadi  det  CItbnrt.  nothirwdig  ^'M 
trslenden  Vorindenuigen  sisk  anxnbeqnemtn  nnd  desto  wenig«« 
wird  das  Lebon  dabei  erbalten  bleiben«  Vergleiebt  man  nnn  die 
FÜie^  in  wfl<Jion  die  mit  tngnborenen  Bertfeklem  Bdufttt^n 
eine  lingsie  Zeit  gelebt kafcen^  mit  deaM»  die  in. Folge. soMii« 
Banfeklee  es  nickt  yemiookten,  so  vird  man  nnr  ein  sebr  ge«? 
ripges  Ysrhiltniss  keransbekommen.  Parsns  laset  sieb  sker  sdilloe»i 
ssn,  dass  db  Missbildnng  des  Henens  am  kinfigsten  in  den 
ersten  PModandis  Fötnslobens,  wenn  der  Snt^iekekiAgfpitxeiM 
am  tkitigslen  ist,  sick  bilden. 

(SeUuss  folgt,) 


//.    Kritiken  und  Anaiysen, 

IMe  SjrpMIis  der  Neugeborenen  nnd  Bänglinge,  iron 

Dn  Diday  in  Lyon« 

{Trtnii  de  la  Syphilis  des  nouveau^näs  et  des  enfants  d  ia 
ntameilej  par  P,  Diday,  Bx-ehirurgien  en  ehef  de  tJtt^ 
fiMtUe  (BSpital  des  V4n4riens  de  Lygn)^  ouvrtsge  qm  m 
rsrnpHTÜi  ia  prix  uu  etseottrs  de  Bordeaux)^  Paris  i8M» 

(&  dieses  Jonmal  jSeptsmber- Oktober  1854,  S.  251.) 

Zweiter  Artikel. 

IV*     Prognose   der   angeborenen   Syphilis   nnd   der 

Syphilis  der  Kinder  überhangt. 

fi«is  die  SterUicbkeit  in  Fotge  angeborener  Syphilis  .überall 

dne  aehr  grome  ist,  namentlich  in  den  grdaseran  Stldlnny  ist 
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«Im  fmvige,  dtgOMfai  aMrfcaul«  WahiMt 
ÜMe  gTMM  8t«rklidiic«il,  da  i^A  bei  ErwadiMBM  TW  in  Folfi 
TfB  f^hib  Bidit  ••  ibmM  ktaig  M  *)  ?  Bcndil  äe,  vi« 
•brffB  Avtoren  gemtiiil  hAea,  letfgUdi  ««f  dtr  ZvÜMtt  dti  Ati 
Urs  ui  der  dmit  TtrkvndraMi  gerifegm  LebenwAeigk  ?  BerakI 
•k  daravf,  wit  Aadtr«  seineii,  d«M  gerade  ia  tioer  Zeit,  ia  dev 
dia  Sifte  gaai  roniglick  air  Anakildiuig  dar  widrtigalaii  Organe 
dea  Lebesa  Tenrendet  -verdes  mdaaen,  eine  Dyaknaia  oder  aiae 
Terdeibniaa  eben  dieaer  Sifte  eintrill  and  alae  gerade  dadurch 
ae  tiefgreifend  wird?  Der  Verfaaaer  bill  dieae  Annahaie  nich 
für  richtig.  Kr  mint,  daaa  die  Lebenakrifte  iH  Kindea  aeinem 
Alter  angemeaaen  aind,  d.  h.  daaa  Kinder  den  aie  beCattenden  ge- 
wihniiahen  KranlAeiten  gerade  ae  Tiel  Wideratand  entgagenalallen 
hinnen,  vie  Enrachaene  den  ihrigen.  ,,91ndet  aidi  dann,  feagt 
er,  ein  ao  groaaer  Ihitaradiied  iwiKhen  einem  larten  Dnda  nnd 
efaieni  dreiarigjihrigen  lEanne  hinaicbdidi  der  ahnten  Kianhhelteo, 
s.  B*  der  Pnenaenie  f  Keineawagaa;  ea  gibt  aogar  aahr  anal« 
Affebfenen,  deren  Angrif  daa  Kind  nach  Tiel  beaaar  cnahih,  ala 
der  Bnrachaene,  Aiehtienen,  deren  49efahr  im  GegcntbeOe  mH 
dem  Aellerwerden  vichat.  Dahin  gehdren  namntlich  tie  Srnp«* 
ttenafeber  nnd  beaondera  die  Pocken;  dieae  letsteran  aind  hier 
■m  ao  mehr  her?onnheben,  ala  ate  in  iweifacher  Bedehnnf  mit 
der  Syphilia  eine  grome  Analogie  darbieten,  indem  ala  ebenfaÜa 
anf  einem  Vima  berohea  aad  indem  ihre  Xanifeatationen  beaon- 
dera die  Haatdecken  in  Anaprack  aekmen.^^  Wenn  alao  nickt  daa 
Alter  an  and  fflr  aicb,  ao  dock  aber  in  dam  larten  Alter  die 
Scbwickel  Allerdinga  beraht  jedea  Unterliegen  anter  einer 
Krankkeit  melatena  aaf  Sckaräcke  im  weiteaten  Sinne  dea  Wer* 
loa,  d«  k.  daranf,  daaa  der  Organiamaa  der  Krankkeit  nickt  mekr 
Wideratand  in  leiiten,  ikr  gegenüber  sich  nicht  mehr  xa  bebanp* 
tan  Tcrmag,  aber  der  Begriif  „Schwacke^S  in  dieaem  Sinne  ge- 
lemmen,  iat  Ton  gar  keinem  Wertke.  Ea  mam  alao  daa,  waa 
aun  klar  Schwicke  nennt  and  vodnrck  die  groaae  Mertaliül  einer 
Krankkeit  bedingt  wird,  die  bei  Erwadiaenen  dieae  Mortalität 
nickt  aeigt,  nock  niker  apeiÜxirt  werden*  Trfige  daa  sarte  Alter 
and   die   damit  rerbandene  geringe   WideratandakrafI  allein   die 


•)  Im  Hoepital  der  YeneHscfaen  in  Paris  iat  die  Sterblichkeit  1:299 
nnd  im  Hdtel-Dieii  dätelbat  1:9.  Im  Hosi^tal  der  Yeneritchen 
find  nor  Brwacbaeae« 
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Sdndl»  M  müitto  prtarfrt  %|Ui%  waw  Ntagvbtnm  #te  8ii(- 
Hiige  faTW  svfUlig  angftiteckl  viren,  fioMlbe  od«r  efai»  äukg» 
VddtÜdikeit  därbieteii.  Dem  kl  aber  nicht  to.  Wihnii«  die  aa^ 
geerbte  oder  mit  sm  Welt  gebrachte  Syphilia  so  oft  toddich  wir^ 
hat  In  den  aeltenen  Fällen,  in  denen  bei  Udnen  Kindern ,  die 
geennd  geboren  wurden,  die  Syphilis,  die  priinir  Aberimgen  wor- 
den ist,  keine  andere  Sntwickelung,  keinen  anderen  Verlan!  nnd 
keine  andere  Gefahren  dargeboten,  als  bei  Enrachsenen. 

„Die  angeborene  Syphilis,   bemerkt  Herr  D.   gani  richt^f^ 
seigt  weder  den  Verlauf,  noch  dieselben  Symptome  wie  die  Sy» 

(»Ulis  der  Erwachsenen.  Die  angeborene  Syphilis  und  die  syphi* 
itische  Dyskrasie  der  Erwachsenen  sind  xwar  sich  ähnlich,  aber 
nicht  identisch,  und  wenn  ihre  Prognose  sich  nntersdieidet, 
so  liegt  das  weniger  an  der  Verschiedenheit  des  Alters,  als  am 
der  Verschiedenheit  des  Charakters  oder  dem  eigenihtodichen 
Genius.  Eine  Art  Atrophie  oder  Verkümmerung  (rabougrissement) 
in  der  Gesammtheit  des  IndiTiduums  erzeugend,  bevor  noch  eine 
charakteristische  Erscheinung  sich  bemerklich  macht,  —  dann  an 
hundert  Punkten  fast  auf  ein  Mal  herrorbrechend,  In  den  ersten 
Tagen  der  Eilstenx  schon  mit  Störungen  innerer  Organe  lAA 
▼erknfipfend,  die  bei  der  Syphilis  acqnislta  sldi  nicht  finden,  — 

{ans  besonders  ansteckend,    selbst  In  ihren  leichteren  Formen, 
ann  die  angeborene  Syphilis  nur  mit  sich  allein  yerglichen  wer- 
den und  es  muss  weit  mehr  dieser  grossen  Gewalt,  ale  der  Sclrrä- 
che  ihrer  Opfer  der  geheime  Grund  der  gans  heaonderen  Gef ahreji 
lugeschrieben  werden,  die  die  angeborene  SyphilU  in  sich  Uägt."» 
Der  Verfasser  bemfiht  sich,   diese  seine  Anseht  noch  nähet 
Btt  begränden.    Einestheils  Ist   es,   wie   er  glaubt,   die  Art  nn* 
Weise  der  Entotehung   und  anderentheils   sind  es  die  Bedingun- 
gen, unter  denen  die  angeborene  Syphilis  rom  Vorschein  ^^^^ 
worin  jene  Differens  tu  suchen  iet-     Bringt  syphiUtisches  Gift  In 
den  Kärper  ein,    entsteht  konsütnlionette   SyphilU,   ao  enengt 
eich  eine  krankhafte  MUchung  derSille  oder  das,  wu  wir  Dy». 
krasie  nennen;  diese  Veränderung  erzeugt  eich  in  gewähnliclkÄi^ 
Fällen,   d.  h.  bei   lufäUig    erUngier  SyphilU  nur    allmähllg^ 
die  angeborene  SyphilU   aber   hesteht   in  einer  das  game  W^m«a 
der  Frucht  sofort  durchdringenden  Dyskrasie.    Ditst  DyaUn^e 
beginnt  entweder  schon  mit  dem  Eie,  Tom  AugenbUdLo  seinem  ^. 
frnchtung  an,  oder  sie  wird  der  FrnAt  wäW  Attt  Xntwl^^ 
lung  so  Tollständig  eingeprägt,    dass  Jede  Faser  dertelhtn,    j^^,^ 
Molekfilchen  gleichsam    daTon    durcbiogen  ist;   jenn  ttrntr    1,^1 
der  erUngten  SyphilU,  nach  ^«"'^«•«^•j;?;  *^ 
tutionauTsymptomo  «ch  entwickeln,  iO  treteu  «l^  %^  a»  4.  ii^ 


Bftle  HidAtr  imgmm  ote  feiriisamtaiMi  ttnUXm  nf^  ei  liii^ 
vie  bekniBt,  «stir«i«  die  kutaieft  eder  die  imikdeeB  OeUlde^ 
in  welchen  ele  tick  biaerUleh  Macken,  vikiend  alle  fikigett 
Organe  ihre  ffuktlenen  mit  Kraft  tereehin.  Werden  ändert 
Tkeae  dee  Kdq^en  der  Site  der  ajpkailladien  SyMpteiM,  ae  iat 
gewahblick  eine  keaandere  Unacke  yoikandea,  entweder  ein  gana 
keeonderer  Kais,  der  anf  diese  TkeUe  gewlri^  kat,  oder  eine  tot- 
kerrsdiende  and  keaondwa  geweckte  LekenatkiUgkeit  in  denaet- 
ben.  Wikrend  der  Kntwickeinng  im  Uten»  eind  alle  Tkeile  dea 
Kindes  so  aiemlick  in  gleicker  Arbeit  oder  Lebenstkitig« 
keit  begriffen  und  bei  der  Gebart  treten  besonders  die  Einge- 
weide (Langen,  Leber,  Hers,  Magen,  Darmkanal,  Gekim)  in 
eine  eriiökta  Fanktion,  nnd  darin  liegt  okne  Zweifel  der  Gmnd, 
dasa  kel  Nengeborenen  die  sypkilitiscke  Dyskraale  so  rasck  in  m 
wichtigen,  inneren  Organen  nnd  saglelA  in  den  kutanen  nnd 
mukösen  Gebilden  sick  knnd  thut.  Der  Verfasser  seigt  nun,  wie 
kei  der  snfallig  erlangten  Sjpkilis  nack  nnd  nack  das  eingedmn- 
gene  Gift  entwedw  dnrck  Anseckeidnng,  oder  dnrck  Anaeiterang, 
oder  dnrck  eine  assiaülirende  Kraft  des  Koipera  geaüldort  nnd  all^ 
mäklig  abgeschwächt  wird. 

„So  gfinstige  ümstlnde,  sagt  er,  walten  bei  der  Fmckt  im 
■tttterleibe  nicht  ab.  Das  Gift  wird  anf  sie  entweder  dnrck  den 
Samen  ke!  der  BtfreAtnng,  oder  dnrck  daa  Bl  in  deaaen  eigenen 
Beatandthailen  oder  direkt  dnrck  daa  Blnt  der  PiascnU  ibertin- 
fen.  Daa  Gift  tritt  alao  nnndttelbar  mit  in  die  Elamanta  a^er 
Bildnng  oder  in  sein  Gefasssjstem  kinein,  okne  dasa  es  dnrck 
jene  Lympkdrnsen- Digestion  modifisirt  werden  konnte,  weicke  so 
oft  beim  Brwacksenen  die  tranrigen  Folgen  der  sypkilitisdien  In- 
fektion misaigt.  Andererseits  befindet  sich  der  gegen  daa  sjrpki- 
tttlacko  Gift  gans  ackntaloaa  Fdtna  snglalA  okne  die  Mittal,  im 
Wirknng  sn  kegegnen,  denn  die  Sefeetionen  nnd  Eikalationan, 
darck  weicke  die  ackidlickcn  Prinsipien  ansgestossen  werden  kön- 
nen, sind  wakrend  dea  Intranterinlebens  gar  nickt  oder  nnr  im 
rndimentdsen  Znstande  Yorkanden.*^ 

„Kommt  nnn  dieses  Gifl,  welckes  Ton  jedem  Nentralisations- 
bestreben  frei  geblieben,  dnrck  die  nnendlicb  nelen  ncnen  Reise, 
die  daa  Leben  vom  Anganblicke  der  Geknrl  an  kerkeifikrt,  am 
Anabnicke,  so  aMaa  dieaer  Ansbinck  eben  ao  intenstr  in  aalnan 
Wicknngan,  ala  rasck  nnd  cxtensir  in  seiner  Manifestation  aick 
diarakterisiren.  In  der  That  haben  auch  die  Symptome,  die  dann 
aick  bemerklick  machen,  alle  die  Gewalt,  ron  Schickt  an  Sckickt 
sich  sn  Ttrbreiten,  alle  £a  Kontagiositat  nnd  den  aknten  Gioig 
dar  priaunan  ZnfilBa  nsid  dakoi  die  SigOMchnft  der  ktnatitntlo^ 


Organeii  des  Körpers  lieiT«nnbiii««B.*' 

&0f.  miiM  ÜMW  Aasickl  dch  aiuckfifeiMB,  j«<tdi  HÜ  eiiir 
gern  YorMiaite.    Die  ugikmBc  SyphiUt  Mi  «Uerdiiigt  intauiTiiv 
Uiaryger,  anttockeoder,  ah  die  keiMÜtatieiitlle  Ifypiulie  Srvadi- 
ieaer,  ud  ea  acheiiii  in  der  Tkat,   daM  attea  Daa,  waa  bei  B(w 
wachaenen  extenai?  und  inleiiarr,  in  &a«iii  «id  Zeit,   vcau  AaL 
aich  ao  aaadrfickea  darf,  weit  aueiDiader  Uagt,   bei  Nevgebore- 
nea  Bnaammenf eArijigt  iat    Fir  Ref.  adidit   aber   der   Gnmä 
groaaentheila  darin  n  Uegen,  daaa  die  Entwickelug  der  Koipefu 
theile  bei  Nevgtbartneii   eine  Ytel  raadiere  und  gevaUgvre  ial» 
ala  bei  Brwacbaenen-    Sind  letstere  aoagdnldet,    sa   beaebriakl 
aich  die  8«ffibniog  ron   blldeBden  SifUtt   auf  die  Erhdtug  im 
gebüdeten  Organe   nnd  die  Konauntian   oder  AnaadieMang  üAl 
In    gleichem  Verh&ltniaae    inr  Prednktion  oder  Aneignug.    Bei 
Neugeborenen  nnd  SingHngen  aber  nberwiegt  die  Plrodnktion  wm- 
endlich  die  Konanaition;  der  Kntwickehngaproieaa  hat  den  hdeh- 
aUn  6rad  dar  Lebendigkeit,  and  ea  mfiaaea  dennach  die  Folgen, 
weldio  ein  den  bildenden  Stoffen  beigemlachUa  Gift,   acliadUehea 
Element  in  Wege  briagt,   Wel  eatachiadoner,   anageprigter  and, 
am  ein  fremdliadiaebea  Wort  w  gebraachon,    oklatatttor  berro»- 
iretea.    Deaaoch  gibt  oa  aaeh  FUe  Ton   ai^^hortaet  SyphiUe» 
dio   aaf  aehr  milde  Weim  aich  band  Uran  and  ledigBch  teek 
kntaao  Erachoinangon  aich  manifoatiron,  dia  der  Behandlang  oban 
00  leicht  nachgeben,   wie  bei  Erwadttaaon.     Aaff eilend  iai  frot« 
ttch,  daaa,  wenn  die  anhiaen  Hiato,  MMontUch  dio  Sdileiadui^^ 
dea  Mandoa  and  Radmaa,  der  SlU  dar  ayplulitiachon  Erachoin^^ 
gen  iat,   die  Heilaag  ml  achwioHgor  ud  der  Aaag&ag  gewdln^ 
lieh  Tiel  fiUer  iat,   da   hei  SrwacHaanen   mit  deaaelbon  Erttli^^ 
nangen;    alloia   bei   aarten  Kindern    apialt  die  ScUeiahtiit   4|I 
Mandoa  aad  Raehena  bb  aam  ScUunde  hinab,  ao  wia  ^o  >.^| 
rateriache  Schleimhaat  oina  Tial  wichtigere  BoUe  ab  boi  ^  J^ 
oeaen,    weil  ale  die  Bmahrang  Tenmiilelt,    an  d&a  4Lt  ?l^ta»  te 
dieaem  Alter  eina  ao  gawal^o  Anfordorong  Bia<^\.     Btifew^A 
aonen  kommen  in  Folgo  aypiiiUUacker  Dyakraün  Uk^,^.^^  ^ 
Afektioaen  innerer  Organa  tot,    die   *•«  J^n  b^^ 
deatang,  bUwoilcn  todlüd.  alnd     f^^^^  \Si^^  ^^^Sm 
Vofhiltaiaae  aa  der  I^angaamkoii   der  £rnika^^       äw.v,„^*   ^« 
kngaam,   mir  nach  nnd  nack-    Bi.  i#Ut  1^%.   ij"^*"^^'  "Z, 
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«tckl  aÜ  Amfcr  «wgHdMi  Erf.  haittil  4«iibir  mmIi  «M 
keine  bestüninten  Zahlen,  aber  ihm  bt  4och  nicht  en^Vlgen, 
^Mt  Tor  im  Pnbertil  ayphilitiedie  Bydomti«  lurehschnitUich 
viel  rascher  hiflterainander  nnd  a«ch  viel  intenfiTer  Ihre 
Terachiedenea  Phaaen  durchmacht,  als  nach  deraelben,  nnd 
^aa  im  fiteren  Alter  der  Gang  der  Syphilia  dnrch  ihre  TeracUe- 
Jenen  Phaaen  hindurch  nach  langsamer  vird. 

Die  grSaaere  oder  geringere  Lebendigkeit  dea  Nians  fannatt* 
wmM  oder  der  fortwaltenden  Kidongathätigkeit  iat  wohl  derHa^- 
*grand,  weahalb'bei  Nengeborenen  nnd  Singlingan  die  ayphilili- 
ache  Djakraaio  im  Verf^eiche  in  der  bei  Erwachaanan  ao  ibar- 
«ichtig  nnd  anacheinend  ao  intenaiT  herrortritt  Yielieidit  wirda 
nun  anch  einen  ünterachied  linden,  wenn  mo  Indifidnen  ron 
gleichem  Alter,  bei  denen  der  Bildnngatrleb  ein  aehr  reger  nnd 
lebendiger  iat,  mit  denen  rergleicht,  bei  denen  er  langaam  nnd 
-Mge  Tor  sich  geht*  üeber  die  greaaere  Kentagieaitift  der  ange- 
borenen Syphilia  im  Gegenaatie  n  der  der  konatitntienelkn  Sj- 
pkIBa  Erwnchtwer,  waa  ron  dem  Yerfaaaer  ao  entsAicden  bo- 
hanptet  wird,  hat  Ref.  aich  adm  im  ersten  Artikel  anageayre 
chen.  Bot  hilt  die  kenatitntieneDe  Sjphilia  lir  ansteckend  iher- 
•tei^,  jed^A  ^«^  ^"^  einmaligen  Keninkl  oder  einmor 
lige  Peheilaiyfnng,  aeadam  dnrch  lange  fortgeaotiten, 
wiederholten  nnd  innigen  Kontakt,  wie  ihn  nnr  das  Singe- 
gearhift,  «o  linderwirtnng  nnd  der  eheliche  Umgang  gewifact 
Hoch  Bat  Bogt  anch  hierin  der  Gmnd,  dam  die  angebofene  Sf- 
fkOia  anateckendcr  encheint,  als  die  konalitntionelle  SjfUlia  Sr^ 
weO  bei  letaterer  «e  genannte  Bedingmi«  ab  Ans- 
äe, bei  antarer  aber  ala  Bcgal  rofhandmi  iaL 
in  dem  apeaelleren  TMle  der  nregnose  becfncht  dar  Ter* 
den  tiddichen  Bininft  der  Syphilia  anf  die  ftncht  im  Mnt- 
-lerielbe  od«  anf  die  Rncht  nach  der  CMnrt,  nnd  dann  die  Ge- 
fafatn,  welche  Kr  die  Mntter,  lir  die  Aammn  mn^ 
Personen  dsrans  entipringen«  üeber  den  tMtenden 
Syphilis  anf  die  liracht  im  Utwu  ist  in  nenam  Zeit  riel  ver- 
handelt wecden;  Bef.  hat  darnber  in  mehreren  AnMiaen  aiader- 
wtitig  aich  anageeproAen.  in  nencatcr  Zeit  iat  freilich  noch  toa 
Hngnier  in  der  Akademie  der  Medinn  m  Paria  (am  14.  Mi 
1810)  behanptet  worden,    daaa  die  Sypinlia  an  aich  nicht  tidin. 


l«ig  .iftr  ßchwMigwni  eintrete.  Diese  Anelclit  iit  fdmi  16iI3 
ftn  BUgnj  aifgeetelll  worden;  er  ▼ellle  (l'ari  de  giiMr  In 
paltiief  TWn,  p.  265),  daii  mtii  eine-  es^Ulilifche  Schvuigefe 
Bicht  elier,  elf  bie  die  Schwangereeheft  weit  rorgerfickt  sei,  einer 
«peiifiechen  Behandlnng  nnterwerfe,  weil  tenit  du  nocli  xn 
jcliwndie  Kind  der  Binwirhing  dee  Merfaire  nicht  widentehen 
Würde.  In  der  Tkat  ist  diese  Ansicht  noch  jeUt  hei  rieten  Aen- 
im  Huassgebend.  Sie  firchten  sich  und  logern ,  einer  Schwan- 
geren, die  syphilitisch,  nnd  deren  SyiAilis  bereits  konstitntioneU 
Ist  oder  es  sn  werden  droht,  Merknr  an  geben,  nni  dem  Kinde 
keinen  Nachtheil  an  bringen  nnd  nicht  Abortus  herbeixnfihren. 
Diese  Ansicht  ninss  ernstlich  bekämpft  werden.  A  priori  mAsste 
man  schon  schliessen,  dass,  wenn  der  Merkar  wirklich  ein  Heil- 
mittei  gegen  die  Syphilis  der  Fran  ist,  er  auch  heibam  anf  die 
fkncht  wirken  mibse,  und  dass  die  Krankheit  der  ersteren  anf 
letatere  einen  viel  Terderblicheren  Einlnes  ansüben  werde,  ab 
das  xnm  Heibwecke  gereichte  HitteL  Von  Seiten  Derer,  welche 
dem  Merknr  den  erwihnten  nachtheiUgen  Einflnss  anf  den  Fdtns 
xngeschrieben  haben,  sind  übrigens  keine  Beweise  aufgestellt,  wo- 
gegen  db  Zahl  der  Jille  sich  immer  mehr  hinft,  in  denen  dnrch 
Syphilb  allein,  ohne  dass  der  Schwangeren  nnr  1  Gr.  Merknr 
gegeben  ist,  Abortus  bewirkt  worden.  Ja  Ref.  hielt  sich  seinen 
Erfahrungen  nach  für  berechtigt,  fast  alle  oder  wenigstene  die 
meisten  Fille  Ton  sogenanntem  „habituellen  Abortus'*  der 
Syphilb  der  Eltern  beiiumnsen.  Der  Yerf.  stiaunt  diesem  bei, 
nnd  es  hat  aich  dieses  schon  dadurch  entschieden  heransgestollt, 
daas  eine  frfihseitige  und  vorsichtige  Merkurialbehandlung  der 
Sdiwnngeren  als  das  wirksamste  Mittel  sich  erwiesen  hat,  dem 
habituellen  Abortus  ein  Ziel  au  setaen.  Ref.  Tcrwebt  auf  seine 
Abhandlung  über  Syphilis  intra  nterum  (Archiv  für  SyphilU  und 
Hautkrankheiten  von  Dr.  F.  J.  Behrend,  L  Bd.,  Berlin  1846, 
S.  1  u.  S.  233).  In  wie  weit  mehr  die  konstitutionelle  SyphUb 
des  Vaters  oder  mehr  die  der  Mntter  diesen  habituellen  Abortus 
bei  letstercr  terschidde,  ist  hier  nicht  xu  erörtern  $  es  ergibt  sich 
aber  nut  Bestimmtheit  aus  den  gesammelten  Thateachen,  daas  die 
syphilitische  Behaftung  der  Frucht,  woher  sie  auch  kommen  mag, 
der  eigentliche  Grund  davon  ist. 

Dass    die   syphilitische  Dyskrasie  das  Leben  der  Frudit  im 
.Uterus  abschwicht,  sie  todtet  und  dadurch  Abortus   su  Wege 


hrimgtf  «fgftt  tidi  iuck  toi  <•!■  Tef4#ilBcli«B  Bfiitvii«  dh^ 
•«f  KmUieil  auf  die  FrUchU ,  iit  ««gttrag«ii  werden  und  te*> 
bendig  lur  Welt  kommen.  Ref.  hat  in  teiaem  rfrenrlhnlil 
Attfeatse  mid  in  einem  neueren,  welchen  er  in  dem  Ton  ihm 
heransgegebenen  Journal  fttr  Kinderkrankheiten  (J«li  -^  An* 
gut  1851,  S.  17)  TeroiTentlicht  het,  yersneht,  näher  an  er» 
grflnden,  woher  in  einem  Falle  dnrch  die  angeborene  Syphilia 
die  Fmcht  schon  frAhieitig  getddtet  wird,  ohne  data  die  Fmekl 
mr  Reife  kommt,  nnd  woher  in  anderen  Fällen  die  Frucht  bia 
inr  Reife  eich  htit  und  erat  während  dea  Geburtaaktea,  weil  aa 
denaelben  nicht  ertragen  kann,  stirbt,  und  endlich,  warum  wie* 
der  in  anderen  Fällen  die  Frucht  auch  die  Geburt  fiberateht  und 
knne  Zeit  nach  derselben  au  Grunde  geht  oder  auch  noch  längelr 
am  Leben  bleibt. 

Seit  den  neueren  Ergebnisaen  über  die  apeilfiadien  Verän^ 
derungen  der  Leber,  der  Lungen,  der  Thymus  erklären  sich  alle 
diese  Vorgänge  sehr  gut  und  wir  können  demnach  auch  diesen 
ganien  Abachnitt  ibergehen.  —  Eine  andere  I^age  ist,  ob  sich 
die  syphilitische  Dyskraaie  der  Eltern  mit  der  Zeit  ao  abachwäche 
oder  erschöpfe,  dass  die  späteren  Früchte  weniger  daron  heün- 
gesucht  erscheinen,  als  die  früheren.  Simon  in  Hamburg  iat 
dieaer  Ansicht  und  in  der  That  acheinen  die  Data,  die  Bert  in 
gesammelt  hat,  dafür  zu  aprechen.  In  einem  Falle,  den  derselbe 
aufgeiaichnet  hat,  wurde  die  erste  Frucht  im  6ten  Monate,  die 
aweite  im  Tten  Monate  und  die  dritte  au  7^/2  Monat  der  Schwan- 
gerschaft abortirt;  die  ylerte  Frucht  wurde  ausgetragen,  aber 
lebte  nur  18  Stunden ,  die  fünfte  lebte  achon  6  Wochen  nnd  die 
sechste  endlich  4  Monate  ohne  Behandlung.  Ba  wäre  ▼on*  gräaa- 
tem  Interesse,  wenn  sich  diese  Ansicht  bestätigt;  es  würde  daa 
einerseits  ein  Beweis  für  die  Kraft  der  Natur  sein,  allmählig  die 
Dyskrasie  zu  beseitigen,  und  andererseits  würden  die  Früchte  ala 
die  Objekte  erscheinen,  durch  welche  die  Natur  Ae  BUminatieii 
des  dyskrasischen  Stoffes  der  Mutter  bewirkt.  Es  ist  sehr  schwer, 
ein  reines  und  ungetrübtes  Resultat  In  solchen  Fällen  zu  erlan- 
gen, da  eine  Frau,  die  6  oder  7  Mal  hintereinander  aehwanger 
wird  und  selbst  an  konstitutioneller  Syphilia  leidet,  oder  deren 
Ehemann  damit  behaftet  iat,  selten  eine  ao  lange  Zeit  hindnrdi 
ohne  alle  Behandlung  bleibt  und  folglith  der  Einiuas  diaser  Ba- 
handlung,  der  aie  oder  ihr  Mann  unterworfen  werfen  lel^  sehr 
«mstlicb  mit  in  Frage  kottmt.    So  eraählt  LaUemand  (lonrnel 


ttif.  U  mUk.^  ^2T)  «e  flMcUckU  eiMr  Ata»  4to  tm  8»|lt- 
ils  leMtt,  ftif  Mal  Uilminaiidfr  geboren  hat,  «ad  deren  Itai«- 
der  alle,  ndt  SypUlie  behaltet,  mr  Welt  kamen,  so  aber,  dasi 
iprogreisiT  bei  den  spiteren  Kindern  die  Syphilis  immer  milder 
vnd  milder  sich  äusserte,  aber  der  Vater  und  die  Matter  waren 
In  dieser  ganzen  Zeit  einer  mehr  oder  minder  kräftigen,  q|»esifi- 
sehen  Kur,  theils  durch  Quecksilber,  theils  durch  Goldpräparate 
unterworfen  worden.  Wir  müssen  jedoch  einen  Tom  Verfasser  e^- 
xählten  Fall,  der  ganz  Tor  Kurzem  Torgekommen  ist  und  dadurch 
besonderes  Interesse  darbietet,  dass  Vater  und  Mutter  nie  eigent«* 
lieh  antisyphilitisch  bebandelt  worden  sind,  wörtlich  anfuhren« 
Dieser  Fall  ist  Ton  Poyon  und  Dion  in  der  Anticinaille  in 
Lyon  beobachtet  worden  (Gaz.  hebdom.  de  mtdec.  et  chirurg«, 
AttU  1854)- 

„Frau  D.,  46  Jahre  alt,  kommt  am  21.  JuU  1853  mit  der 
Bitte,  ihr  Mittel  gegen  Syphilis  zu  geben,  womit  sie  vor  11  Jähe- 
ren angesteckt  worden  sei,  indem  sie  ein  Kind  genährt  habe, 
welches  auf  dem  Rumpfe  und  auf  den  Giiedmassen  mit  Pusteln 
besetzt  war  und  an  allen  sichtbaren  Theilen  der  Schleimhäute 
muk5se  Tuberkeln  zeigte.  Sie  selbst  hätte  anfänglich  an  ihrer 
Brust  solche  Pusteln  bekommen,  dann  eben  solche  an  der  Vulva; 
dann  hätte  sie  die  Haare  verloren,  Drüsenanschwellungen  im 
Nacken,  am  Halse,  in  den  Leisten  und  in  den  Achselgruben  be- 
kommen; mit  einem  Worte  sie  wäre  allgemein  syphilitisch  gewor- 
den. Ihr  Mann,  ein  Kirchenaufseher,  habe  dann,  nachdem  er 
mit  Ihr  ehelich  gelebt,  binnen  wenigen  Wochen  ebenfalls  syphili- 
tische Pusteln  bekommen^  und  es  könne  das  nur  ton  ihr  gewor 
•en  sein,  da  ihr  Mann  sehr  moralisch  und  gesund  gewesen.  Zn* 
erst  hätten  eich  bei  ihrem  Manne  Pusteln  am  Hodensacke  gezelgti 
dann  Geschwüre  am  Halse ,  und  darauf  noch  andere  Erechelnun- 
gen  ähnlicher  Art.  Diese  Frau  nun,  die  vorher,  ehe  sie  von  der 
Syphilis  befallen  wurde,  4  gesunde  Kinder  gehabt  hat,  von  denen 
noch  3  leben  und  das  vierte  an  Krämpfen  gestorben  Ist,  wird, 
nachdem  sie  und  ihr  Mann  syphilitisch  geworden,  wieder  aehwan* 
gor.  Sie  abortirte  nicht,  sondern  trägt  das  Kind  bis  zur  Reife 
und  kommt  1844  damit  nieder.  Das  Kind  ist  ein  kleines,  gel« 
bes,  runzeliges  Geschöpf  mit  grossen  Pusteln  in  der  linken  Ach- 
selgrube und  stirbt  nadi  15  Tagen.  Eine  neue  Schwangerschaft 
erfolgt  1846;  auch  dieses  Mal  wird  das  Kind  ausgetragen,  aber  es 
Ist  ebenfalls  ein  hinfälliges,  mageres  Geschöpf,  mit  runzeligem, 
greisenhaftem  Antlitze;  dieses  Kind  hält  sich  2  Monate  am  Le« 
ben  und  1  Monat  nach  der  Geburt  erst  bekommt  es  Pusteln  am 
After,  an  den  Geschlechtstheilen  und  im  Munde.  Im  Jahre  1848 
wird  die  Frau  abermals  und  zum  letzten  Male  schwanger;  die 
Schwangerschaft  geht  nicht  nur  richtig  Ms  zu  Ende,  sondtm  das 


Wkif  weM  amh  €tmu  atger,  nfcMt  tkli  aUdi  att  Leken  uj 
.  war,  ab  dieieir  Fall  oiadergaschriabeD  wirda,  5  Jahra  all.  Ea 
aradieint  xwar  gaannd,  aber  es  sieht  sehr  hhifidlig  aosi  uii  man 
hat  nicht  viel  Hoffnung ,  es  xu  erhalten.  Wohl  zu  bemerken  ist, 
dass  weder  Vater,  noch  Matter,  noch  eines  der  drei  letxtgebore-^ 
nen  Kinder  irgend  einer  spezifischen  Kur  nnterrorfen  wor- 
den hU' 

Den  Umstand,  dass  ein  an  allgemeiner  Syphilis  leidender 
Mann  mit  seiner  Frau  zwischen  mehreren  kränklichen  und  elen- 
den Kindern  auch  ein  gesundes  zeugt,  sucht  der  Verfasser  zu  er- 
klären, aber  es  scheint,  als  ob  er  dazu  viel  Kunst  gebraucht; 
der  Ref.  hat  schon  im  ersten  Theile  dieser  Analyse  angedeutet, 
wie  er  die  Sache  auffasst,  und  er  will  deshalb  in  diesen  Punkt 
nicht  weiter  eingehen.  Der  Verfasser  findet  darin  einen  Unter- 
schied, ob  die  Syphilis  der  Kinder  von  dem  Vater  oder  der  Mut- 
ter herstamme;  im  letzteren  Falle,  Torausgesetzt,  dass  der  Vater 
▼on  der  Krankheit  frei  bleibt,  scheint  die  Syphilis  allmihlig  ab- 
zunehmen, so  dass  die  folgenden  Kinder  immer  lebenskraftiger, 
gesunder  oder  weniger  heimgesucht  erscheinen.  Im  ersteren  FaUe 
it^tg^i^i  d.  h.  wenn  der  Vater  an  allgemeiner  Syphilis  leidet 
nnd  die  Mutter  frei  bleibt,  scheint  die  Sifteyerderbnita  in  den 
Eindeni  eher  zuzunehmen,  als  sich  zu  yermindem,  so  dass  die 
später  geborenen  Kinder  elender  und  schwächlicher  oder  minde- 
stens eben  so  elend  und  verkfimmert  sich  zeigen. 

„Worauf  bertfht  dieser  Kontrast,  fragt  der  Verfasser?  Sr 
kann  nur  auf  eine  Weise  erklärt  werden.  Ist  die  Mutter  syphi- 
litisch geworden  und  hat  sie  den  Vater  angesteckt  oder  nidit,  so 
musa  bei  Beiden  die  DyArasie  alhnählig  sich  Yermindem,  weil 
der  Vater,  der  apäteHbin  eine  neue  Ansteckung  Ton  aeiner  ¥nu 
nicht  erfahren  kann  nnd  Ton  der  Frucht  selber  nichte  zu  empfan- 
gen hat,  sich  allmählig  zu  regenerlren  Gelegenheit  hat  nnd  auf 
seine  später  gezeugten  Kinder  nicht  noch  ein  neues  Infektions- 
alement  übertragen  wird.  Ist  aber  der  Vater  durch  und  durdi 
syphilitisch,  so  wird  er  nicht  nur  immer  wieder  die  Frfichte  bei 
aeiner  Frau  Tergiften,  sondern  es  wird  die  Dyskrasie  zuletzt  auch 
auf  die  Frau  übertragen  werden.^^ 

Eine  andere,  nicht  minder  wichtige  Frage  ist  die,  ob  das 
durch  die  Zeugung  Tom  Vater  aus  syphilitisch  gewordene  Kind 
die  eigene  Mutter  anstecken  könne?  Viele  bejahen  dieao  Frage, 
Viele  Temeinen  sie  und  Letzteren  glaubt  Ref.  sich  anschliessen 
zu  müssen.  Der  Verf.  sucht  die  Möglichkeit  auf  theoretischem 
Wege  zu  erweisen,  aber  dieaer  Beweis  nützt  nichta.  Nor  die  Er- 


Mnuiff  kau  Ao  Vnf  eatodbMeB,  albia  «i  W  täte  tckwkri^» 
Mkr  ganaM  «ai  uswdMlufte  Thattachcn  in  eriangan.  ,Daa 
gaateht  anch  Ricord  eis  (Gas.  midie,  da  Paria  1849»  p.  753). 
Depaul  aber  apricht  mit  Entadüedenheit  dahin  sich  ava,  daaa  die 
Tarn  sauganden  Vater  eyphilitiach  gevardene  Frucht  die  geaiind 
fabliabafla  Hntter  wahrasd  daa  AufeBthaltaa  im  Utema  infisiraii 
kdjma.  Spitarhin  hat  auch  Ricard  in  der  Sitnng  der  Akade- 
mie dar  MeditiB  rom  29.  April  1851  eatachiedea  erkllrl,  daea 
diaaea  der  Fall  aein  kdane,  denn  er  haha  gafuidea,  daaa  Firaiae») 
Aa  mit  Männam  lebten,  welche  an  allgemainar  SyphÜla  litten, 
asat  Ton  dieaer  Krankheit  ergriffen  wnrden,  ala  sie  schwanger  ge- 
werden,  so  daaa  aie  so  lange  daran  verKhonft  gebliehen  sind,  hin 
aia  acbwanger  wnrden.    Der  Verf.  erilhlt  folgende  FUia: 

,4)  M.  D.  hatte  rier  Mal  sjphifitiache  Affektianen  gehabt, 
tWBL  denen  er,  wie  ea  acbeint^  nnyaUkammen  gehaüt  worden  Jal; 
Er  Yarheirathete  eich,  war  eiwaa  achwäcblich,  aber  ohne  bemerk* 
bare  Krankheitssymptome.  Etwa  1  Jahr  nachher  wurde  aeine  Fran 
Ton  einem  Kinde  entbunden ,  das  anscheinend  ganx  gesund  lur 
Welt  kam,  aber  in  der  dritten  Woche  einen  sehr  deuUichen,  sj- 
phÜitlachen  pBStelansadilag  xeigte.  Von  dieaer  Zeit  an  begann 
die  Frau  n  krinkeln  und  hatte  einen  reichlichen,  waisaan  Bnai} 
Daa  Kind  starb  11  Monate  alt,  Daa  folgende  Kind,  daa  die  Frau 
gebar,  lebte  nur  10  Monate,  und  4  Jahre  nachher  bekam  die  Frau 
trockene,  kupferrothe  Pusteln,  Fissuren  und  Rhagaden  in  den 
Handlichen.  Wihrend  der  ganxen  Zeit  ihrer  Ehe  hatte  der  Mann 
kein  in  Aa  Augen  fallendes  Symptom  ton  Syphilis  gehabt  und 
falglich  aich  auch  keiner  Kur  untaraogen,  aber  qiter  bekam  af 
iwei  Kuochenauflreibnngen,  daxu  kam  eine  Hamrohrenrerengerung 
und  er  starb,  erschöpft  durch  diese  Leiden  (Troncin,  de  TExtinc-* 
tion  de  la  malad.  T^n^r.  1834).'' 

„2)  Frau  B.  verheirathete  aich  Oktober  1848;  aie  war  bia 
daiin  ganx  gesund  und  bliäh  ea  auch  eine  Zeitlang  in  dar  Eha^ 
Am  30.  Mal  1849  wittde  sie  Ton  einem  kleinen,  ab«  lebhaflaa 
und  wohl  aussehenden  Kinde  entbunden.  Sie  glaubte,  aie  sei  erat 
8  Monate  schwanger  gewesen.  Einige  Tage  nach  der  Entbindung 
wendete  sich  der  Mann  an  einen  Arxt  wegen  eines  alten  Kopf- 
auaadilagea.  Der  Arxt  erkannte  syphilitische  Pusteln  und  sehr 
aharafctariatiache  Syphiliden  in  den  HandÜdien.  Der  Mann  ga* 
atand  nun,  4asa  er  aich  allerdinga  Syphilia  xugexogon,  aber  mit 
Beatimmtheit  mehrera  Monate  yor  der  Hochxeit.     Er  wurde  einev 

?exifischen  Behandlung  unterworfen.  Daa  Kind  bekam,  als  ea 
Wochen  alt  war,  Geschwüre  hinter  den  Ohren  und  auf  dem 
Kopfe;  ea  war  abgemagert  und  hatte  ein  Greiaenantlitx;  efnDureh'^ 
fall  kam  hinxu  uM  nach  wenigen  Tagen  atarb  daa  Klni,  voll^ 
kommen  erschöpft,  ohne  daas  die  eingeleitete  Behandlung  atwp 


tm 

]i0Me.  Dm  Kind  var  eiaer  Amme  fregeb««  w<irdeii,  ak%r  M 
Matter  bekam  nichtsdeilowfeiifger  laUrelck«  Pastdft  o  den  Ka« 

8ei»Adge)ii,  am  Munde,  auf  der  Kopfhaut  und  an  den  Genitalien, 
später  einen  rothelnartigen  Ausschlag  über  den  ganzen  KOrper, 
nächtliche  Knochenschmerzen  und  Geschwüre  im  Rachen.  Eine 
kräftige  Anwendung  des  Quecksiiberjodürs  und  des  Jodkaliuma 
brachte  TolUtändig«  Heilung.  Bbenao  wurde  auch  der  Matto  gt- 
heilt,  aber  etwaa  langsamer.'* 

So  weit  die  Erfahrungen  bis  jetzt  reichea,  glaubt  Kef.  Fol«i 
geirfea  herauai«ttellen: 

1)  Wenn  ein  Mann  an  ayphOittscher  Dyskrasie  leidet  und 
ein  geaundea  Mädchen  aar  Frau  nimmt,  so  wird  sie  lange  Jahaa 
aiit  ihm  leben  kännen,  ohne  irgendwie  lu  leiden. 

2)  Wird  sie  aber  von  ihm  adiwanger  und  das  Klad^  waa 
wähl  meiatena  der  Fall  utka  wird,  r^n  der  aTphilitiachan  Dyakra- 
lia,  als  Erbstick  des  VatMra,  ebanfaUs  haimgesncht,  ao  fingt  dit 
Mutter  Ton  diesem  Augenblicke  an  tu  krinkdn.  Sie  wird  welk« 
hinflUiger,  als  es  sonst  gesunde,  weibliche  Personen  nach  einer 
einfachen  Niederkanft  zu  sein  pflegen»  bekommt  Menstrualkoliken, 
hiurtoackigen  Flpor  ntarinos^  hier  und  da  kleine  Schorfe ,  Toriiar^ 
4ai  Haar  n.  a.  w. 

3)  Je  öfter  durch  Umgang  mit  dem  an  allgemeiner  SyphiUa 
leidenden  Manne  die  Schwangerschafken  sich  wiederholen,  desto 
mehr  nimmt  diese  Kränklichkeit  der  Mutter  zu  und  besonders  ist 
dieaea  der  Fall,  wenn  die  Fraa  die  Frflchte  nicht  bis  lur  ^etfa 
•natrigt,  sondern  ?oneitig  abortirt.  ^  . 

Der  Verf.,  der  alles  Dieses  in  seiner  Erfahrung  auch  eikannt 
hat,  glaubt  hier  den  Grund  darin  zu  finden,  dass  die  Mutter,  wie 
offenbar  daraus  henrorgeht,  mit  der  Zeit  auch  dyskrasisch 
wird,  nicht  direkt  vom  Manne  daa  dyskrasiache  Element  erhatta» 
•ondem  Ton  ihrer  Firudit  infiairt  werde.  Seiner  Ansieht  nach  M 
Ae  Frucht  der  eigentliche  Ablagerungsheerd  der  syphilitischen 
Dyskrasie  des  Vaters  und  von  der  Frucht  geht  sie  auf  die  Mutter 
Aber.  Der  Verl.  lässt  sich  hierzu  vorzüglich  durch  aein  schoii 
felMier  erwähntes  Dogma  bestimmen,  dasa  die  SyphiUa  eongenila 
eine  sehr  lebhafte  Kontegiosität  annehme,  lieber  diesen  Punkt 
hat  sich  Ref.  schon  ausgesprochen  und  er  ist  der  tJeberzeugung, 
dass  allerdings,  wie  er  auch  schon  früher  erwähnt  hat,  die  Fmcht 
Tanngaweise  der  Ablagerungak^erd  der  syphilitia^^en  Pyakraaif 
daa  Vatess  ist,  dasa  die  Mutter  Anfangs  gaaund  bleibt,  daas  Ü9 
mii  der  Zelt  zu  kränkeln  und  dyskrasisch  zu  werden  anfingt,  data 


•  afrt 

Asm  mit  dar  Kdt  snimnit,  dCM>litr  das  djabtaUdw  BltoiMt 
Bieht  von  der  Fracht,  toadem  ihr  nach  uii  nach  Toih 
Manna  dirakt  angeführt  wird.  Wann  Sehwangerachaft  nnd 
Hiedarknnft  diaata  Djakraaiachwerdea  der  Frau  an  leitigen  und 
altataigam  acheint ,  ao  liegt  der  Grand  lediglich  in  der  durch 
dieae  Vorginge  ersangtaa,  aafgaregteren  LahenaaUaBnnng  nnd  dann 
in  der  darch  Geburt  und  Wochenbett  Teminderten  Reaktianathi-* 
tigkait  der  Eran. 

Sin  wichtiger  Ponkt  in  der  Frognoae  iat  die  Uebertragnng 
dar  SyphOia  Yom  Singling  avf  die  Singende.  Leidet  der  Entere 
aa  piiaiirer  Syphilia,  ao  iat  natMiah  die  Uebertragnng  nichl 
weiter  in  beiwelfeln.  Leidet  er  aber,  an  angeborener  Syphilia, 
ao  wiML  die  Uebertragnng  Ton  aehr  gewichtigen  Antorititen  (Hntt* 
tar,  Rtcord,  Cnlieriar  nnd  Anderen)  beatrittan,  von  ande^ 
vaa,  ebenfalla  badentendea  AntenfiHen  (.Kayer,  Coolea,  Coo<* 
por  n.  a«  w.)  behanptat.  Dia  Laiiteren  lihten  samBeweiae  eine 
gmaaa  AniaU  von  Fillaa  an;  dioErateraa  dagegen  orkliran  dteaa 
HHa  entweder  fir  nicht  aathantiach  geang»  oder,  waan  eie  dia 
Aflrthaatiattit  aidit  anrfickwaiaen  kiuien,  bahanpten  aia  daa  rar^r 
ataakta  oder  ibaisaheM  Daaain  piiaiirar  SyphUa»  dnroh  walchä 
dto  dnaUcknng  bewirkt  worden  aei.  Ea  kilaaa,  meiaeo  aia,  dev 
SingÜag  in  aeUaaea  FiBea  dnrah  irgend  aiaea  Zafail  roa  aineni 
aa  priaUrer  Syphilia  leidenden  Manaehea  «igaatadki  wotdea  caia^ 
ohne  daaa  »an  ea  richtig  erkannt  ader  u  gemorkt,  nnd  •$  kiana 
duaa  .van  dieaan  Kiade  die  Amma  aagaatcckt  wardea  aeia,  bat 
dir  daaa  die  frische  Syphilia  anch  viallaicht  aberaehen  wordea. 
Maiateaa  aber  werde  der  naigekehrie  Fall  atattinden;  die  Amma 
aindfch  werde  eatweder  schon  einen  friacben  Schaiiker  in*  dofe 
Bianat  nitgebracht,  oder  aie  werde  aidi  ihn  im  Dieoate  etat  von 
eiaem  Maane,  mit  dam  aia  eich  efngelasaaa,  geholt  nad  so  dia 
flteah«  Syphilis  auf  ihren  Singling  iberlragen  haben.  In  dem 
Oaahaa,  daaa  daa  Singen  aia  vor  Schwaagarwerdea  achitit,  ga« 
tan  alah  Aauaen  aicht  aeltea  willig  den  Umananagea  der  Ittauev 
hateiliah  hin  nad  ea  Uago  daher  dia  MögÜchkait,  dam  sla  aago4 
atoakt  werdea,  aehr  nahe.  —  Diesen  Behanplnngen  gegenttM 
fcemeikt  der  Verl.  oitt  Rächt,  daaa  aia  im  firnndo  .weiter  daeh 
■ichia  sind,  aia  Frtaamtiaaea  über  Prismationan ,  lediglich  nip 
daa  Dogma  an  erhalten,  daas  konatitntionelle  SyphlMa  nicht  $n* 
atackaad  aaL  Savicderat  wardea  doch  faat  überall,  wo  Ammea 
I ,  dieaalbea,  bevor  aia  in  dea  iMaaat  laata^ 
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tn  •ine»  AnU  föiait  baiichttgt  und  bMitfiaat;  imu  tiiid  tfb 
Ammen  im  Dienste  Ton  Hemdiaften  und  im  Dienete  yon  Kiadei^ 
epitilern  oder  Findelhiaeern  gewdiinlich  unter  xa  strenger  Anf- 
sichty  als  dass  sie  so  leicht  Hftnnem  sick  preisgeben  kSsneiL 
Bndlich  aber  müsste  die  primäre  Sjphills,  wenn  sie  allein  die 
Uebertragnng  zwischen  SAngling  und  Amme  Termittelt  haben  ooll^ 
bei  Ersterem  Torzugsveise  an  den  Mundtbeilen,  bei  Letaterer  toi^ 
augsweise  an  den  Brüsten  ihren  Sita  haben  und  konnte  also  bei 
Beiden  der  Beobachtung  kaum  entgehen  und  dann  missCe  nach 
der  primären  Ansteckung  erst  einige  Zeit  Tergehen,  beror  die 
konstitutioneUe  Syphilis  als  Manifestation  auf  4er  Kutis  und  den 
Schleimhäuten  herrorbräche  und  es  müssten  jedenfalls  indurirte 
oder  anderartige  Schankemarben  an  erblicken  sein«  Alles  DIesei 
isl  aber  keinesweges  der  Fall.  Die  leider  nur  lu  häuf  ge  Beobich« 
tung  hat  geieigty  dass  ein  mit  angeborener  Syphilis  behafUlet 
Und)  welches  Rhq^aden  oder  mukäse  Tnberlnln  an  den  LifpM 
oder  Mundwinkeln  hat,  emer  gesunden  Amme  angelegt,  sofort  «n 
den  Brüsten  derselben  gana  eben  solche  Erscheinungen  in  kuraet 
Zeit  erseugt,  das»  darauf  bei  der  Amme  noch  andere,  aU^omialmb 
KnfUle  folgen  und  dass  die  Amme  ymi  ihren  Bristen  aus  di^artlifo 
iiankheit  auf  einen  xwetlen  Säugling,  fielleidit  ihr  eigenee  Kinil^ 
welches  sie  anlegi,  überträgt  und  dass  yon  diesem  zweiten  Säng^ 
Uug  die  KranUieit  femer  auf  dritte  ihn  wartende  und  küssende 
Feraonen  übertragen  werden  kann«  Solche  Fälle  sind  ron  Colloa 
ind  Anderen  aufgezeichnet  und  auch  Ref.  hat  dergleichen  «riebt« 
Zwar  hat  Cullerier  in  neuester  Zeit  sich  darauf  bezogen,  dasa 
in  Findelhäusern  und  anderen  Kinderpflegeanitalten  für  Sänf^inge, 
die  manifest  an  angeborener  Syphilis  litten,  Ammen  in  Dienet 
genommen  wurden  und  diesen  Dienst  rersahen,  ohne  irgendwie 
toüsirt  zu  werden,  aber  der  Verf.  erwidert  hierauf  mit  Redil, 
dass,  wenn  dem  auch  so  wäre ,  ein  positirer  Fall  mehr  beweiett 
als  zehn  negatire  und  Ref.  hat  schon  daran  erinnert,  dees  Ai 
stnnge  Ordnung  und  die  grosse  Reinlichkeit,  welcher  in  sdch«tt 
Instituten  die  Ammen  gewöhnlich  unterworfen  sind,  viel  dazu  bei- 
trägt, sie  Tor  der  Infektion  zu  schützen.  Der  Verf.  hat  dieie 
Frage  sehr  ifeitläuüg  erörtert  und  in  der  That.  ist  sie.  Wie  wie 
später  sehen  werden,  Ton  nicht  geringer  Wichtigkeit,  mich  in 
ferensischer  Hinsicht. 

Kann  ein  ndt  angeborener  SyphÜis  behaftetes  Kind  auf  Ae 
eigene,    gesund   gebliebene  Mutter   die  Krankheit  übeilMg«*' 
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erlief  -hat  üe«  Vmgt  gmidiza  Teniehif$  atttl  der  Tirf.  ww- 
itini  t!e  nad  Usf.  bat  afefi  ebenIMIf  in  dieatni' Sfnm  anagafpro* 
diaa.  Oaitt  atwaf  Aailafas  iai  e»,  vaftii  eine  AmiM,  ■  iraicha 
dwah  .  daa  SlQf an  alBea  fremde»' ayjiMHtiackcii  Kfaidea  ang«* 
Madlt  vM,  danraf  ein  «adereas  gegundea  Kiifd  an  die  Braat  be* 
fcamnitf  dfeaaä  fbreraeita  a&ateckt  «nd  ea  dann  der  eigenen,  ge- 
minden  Mitttar  anrllikgibt.  Von  diaaem,  ibrem  eigenen  Kinde  kann 
die  Untier  aneb  angesleekt  werden,  aber  ea  iar  dann  fremde  Sy- 
pbilia  nnd*  nicht  angeberene ,  die  auf  a9e  ibeirtrag^n  wird. 

V.    Geriaht)icb^-mediain|apheT  TbeiL 

Wenn  ein  Kind,  nrtl>  B^blla  behaftet,  «tir  Wilt  kämmt,  ad 
kann  mdgltcher  Welaa  eine  Eiage  entspringen^  es  kann  &r  Vifter 
«dar  die  Ibrtter  angeachnldlgt  weiden,  die  SyfblMa  in  die  Ehe 
gabaaaht  an  haben  9  oder  ea  iat  danhbar^  dasa  ei^e*  Klage  auf 
(MeidvDg  adar  Trennung  däraiaf  alch  giAndan  k$nne.  Seltene 
daa  Arateawird' hiaa  aehr  «chwer  ein  beatlnwiter  Anaspmch  ge^' 
Hktm  weMan^  UAinatt.  Ea  handelt  fleh  dadi  bei  dem  Vater  odet 
btf  dari  Mnilaa  In  aolebem  Falle  nieht  um  primir»  SypUiii^  die 
dHanfaüb  dambnatnrt  wek^den  las»,  äandern  nm  konalltnliandla 
ffpUlÜ,  deren  InchahMisgaR,  wailn  aneh  In  ihrer  gdanen,  laiigen 
Salgereihe  slearilcli  beathnmt,  d^ch  nfdlt  gana  enüNiiiedin  aU 
aaleha  aich  naeJiwciaen  kaaen»  9a  äetbat  in  dto  Fblle,  we 
gnr  kaiw  Sradicwiingan  «sor^Angen  «treleü,  aid»  nochniaht  iill 
BaaCnutthtIt'aafei»  Idast^  dnaa  daa  in  Frage  atebendelndiTidttim 
f«n  der  ^bUitlaeheii  Vyakhaia  gana  frei  ae^,  aewirdaelbal  dann 
haha  ürtheil  gaflilt  werden  kinnan,  wenn  nur  der  Viter*  oder 
nar  die  Untier  ajrphflitiacbä  Eracbeinnngen  darbietet  x&i  daa  an* 
dcte  MUgKed  der  Ehe  frei  eracheint.  Seibat  daa  Daaehi  oder 
Nkhldaaatn  ron  anIgefAndenen  Schahkanaarben  wird  niehta-  be«* 
weiaen,  da  lange-  Zelb  nadiber,  wenn  die  diarakteriatiicbe  iu'- 
dnaatiein  verachwnnden  iaI,  die  Narben  einen  ao  entachiedenen' 
Chnraklar  nidit  mahrdänbAeten;  nm  ron  ihnen  «Hein  acMleaaenf 
»i  kliuienw  --  Wnal  hftniger  konuht  in  fereaaiaehar  Besiehmif 
fie  FiagA  WM  Sntaeheiihmg,  ob  daa  Kind  die  Amme  oder  dio 
Anime  4kB  Kind  angnalecht  habe.  Einer  Amme  wird  ein  Kind 
ttergtbeft;  naek  einiger  Zdt  bekonmit  die  Amme  geaehwärlgo 
Braalwafsen  nnd  daa  Kindin  gleidier  Zeit  einen  geadiwArigen 
Mnnd  nnd  Anaachlige;  die  Amme  wird  ala  ungeannd  aofoit  «nt* 
laaaen  nnd  rieHeieht  noch  gar  angeklagt  Die  Amme  ibreraeita 
XXIV.  laaa.  18 
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•W,  wdchtf  btb«iipttfcy  gmi%  gtamni  gviNsM  mii  itoni  Ki»l# 
Ai^tleckt  wordtn  »u  «ein,  Ti^rhiigl  BlilMhUigM«;  iw  kwit  moU 
•aUcbeid««»  Tun  wem  ik^  Anstockuig  a«f ^«gwftii»  ob  T«ia  Si«^ 
linge  odtr  t«i  der  AoiHe.  Selche  FMb  «114  vorfekooiMta;  atuk 
Rrf.  iMt  in  zwei  FiUei  «ein  QalftehleA  »beeile«  nfieiea»  LiMl 
•ieh  feeteteUeft,  daM  Viiier  «der  Mi^tf  oder  Beide  m  SfjfkaiM 
iroher  geUlUn  haVe»  oibr  »ftdi  leide«,  iKe  Amwe  eiier  \m  mm 
AvgeiiUidle  4ee  Slvgana  (fani  geeiuid  geveaei^,  ie  iet  Ate  frag» 
leichter  la  entsehetdeii  und  In  der  That  wvdefi  Udtglkb  atif 
diesem  Gmnde  Tom  Tribunale  zn  Tülle  Tom  22.  Dezember  1841 
die  Eltern  eines  syphlHßsehen  KIndee  TernriKeill,  der  Amme  dea- 
aelben  eine  SnlseUUignagr  ren  1000  Fms^  zt  sililaii.  JeAnfalk 
IbuM  te' Vilkki  itt  Art  die  eigene  Malier  Aai  WDd«*  sehr  ganai 
«Alevtfichl  watditt,  ob  »ichl  Ifarhmala  vatiMAdaiier  adlar  varangia* 
gangener  Syphilla  an  ihr  anfiafinden  sei»*.  Paatfalbe  m««i  aM 
andarerseita  mit  dtt  Amme  geeoheben.  Bie  IlMhnnebmg  Aai 
Va^lei«  iai  waliigef  bafcaUiiigayoll)  Hbeaü  matf  4»  ihm  ttaab  Fa0^ 
bandena  oder  alatlgebbble  S^bllia^  ao  lit  dm  iMaaMm«  Jahr 
badentettd»  daat  das  Kittd  Tilm  Ihm  die  Sf^Üis  feaibt  baba.  Ws^ 
acbeiift  a«  aber  von  dar  fifphtta  gaM  M,  aa  ki  dbrate  «oeb 
Biaht  der  emIgegaBgeaatila  ficblnw  a«  aiakea^  daAn^  wia  &irar4 
bamarkl,  tafc  der  geaettdleha  V«ter  nkbt  imteat  dar  aalirtiab« 
V«ter.  Her  AM  warn  m  isr  BaartbeUnug  salebar  Filot  va  aa 
aicb  «m  daa  Wohl  und  Weba  Ton  F^omd  handele  aekr'rmr^ 
aiabtig  aaift.  Er  miea  aadi  aebr  genaaier  llilteratabmig  daa  Snr» 
dea,  daa  aigatan  Malter  demelheii»  d#a  faAarii  sod  dar  Amme» 
deti  CbarAtaa  dar  Torbaadenan  IranbbeHaerftAemingan«  ibcei 
Site,  die  2eil  Ibrt«  Aiahraabea^  die  Cteaaiidhett  oder  die  Tada»* 
all  der  4Ma  torbalidelien  Qeacbwister  daa  Kisdes,  fcmar  die 
Beicbaflalbeil  des  eigaMo  Kibdba  der  Amava  and  andlkb  die 
MoraUII  der  SIbM  ebiaraaite  und  i^  Amme  asAsrerasIta  in  Bo" 
taaAl  aiaheny  iWor  er  zu  eibaM  Urtbeile  aicb  badmiliart.  Sa  aia* 
Fitte  Toagebammeii  and  Gnliariar  «*d  Braabat  babeb  um 
dargMebeii  mllgalbeiU,  wo  MMbir  ami  GlroiBmAtter  elaaa  gaaa»«. 
daa  dUidea.  dcüaelfcea  aln  Mnade  ahMblUeb  damb  AalariUtlel 
Caailiw«re  betgelwacbl  haben,  um  dari  Vctar.dba.Kiadbay  daA 
aeiaa  Fraa  gern  ks  sein  waWe«  der  uaawaaliscftni  Aair4bfan)p 
aad  aamealKch  dar  Sj^dNIfa  a«  beeohalAgin  ^  die  e«  aaff  daa  Mini 
UaHragen  hMle. 
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VI.    Behandlung. 

D!e  Behandlung  zerfällt  in  eine  v-örbengeade  «nd  eine 
heilende. 

1.  Die  vorbeugende  Behandlung  besteht  darin,  daae 
VM  SnigelNing  euwr  Elü  4er  MaBB  odir  daa.Welb  <Kbr  Beide 
VW  der  %^Uia  befreii  «erd«n  oder,  daaa  iieaea  Vilirfttid  d* 
Ehe  ge«<hieht,  berer  Sch#ang«rMhali  eingetreten ,!  ader  leftdSd^ 
dies  die  Sehwangtre  einer  Kuf  «aterworfen  wird,:uli  dn  Kini 
M  achülien«  Ueber  alka  IHeaet  afrrichl  eich  dee  Veüf.  jehr  «la*- 
fAhrÜch  «US  •  und  einige  B«Bierk«n|;eD  Tardfeneii  hiei  wah\  enge» 
fihtt  zm  wankfD. 

-t)  Bincoi  Henathen^)  der  »  prnbiier  oder  «llgaMehier  §^ 
philii  leidet ,  aolhf  aaa  ekreig  daa  Hewaihen  unlefaqpeii ,  wtMi 
er  sieht  aelbai  darauf  konivt;  aiet,  wea»  of  aieh  einef  kriftigen 
«nd  iMil  durehdadiUn^lur  uatcvvoefeiL  and  nach  de?  Mar  aoA 
6  Monate  etva  gewartet  hat,  elwe  daea  aeat  Eaircltelnaagaa 
iMdMgtfotgi  eia^,  hdna  aien  ihn  daa  Ki^geiMB  eiHea  Ehe  gewih- 
na.  SiTf  hiet  fieaafle  gUk  vorii  Manae  aowoUv  tle  Toaa  Weiba 
Uta  «NM  fnillch  gaetehen,  4m$  eine  ZeilMMr  vea  6  bU  8  Mo^ 
nalea,  dia  min  abaailet,  atterdiBge  akM  dcUeaglbag  ist,  da 
Jahre  lang  die  Byafaraaie  lateat  bleiBea  nad  deA  iriedec  Mfuk 
^Oiaebeiae  %omnwa  haa* ,  alleia  eia  TeraNB  MBaa  doah  geatellt  - 
areedeA,  veil  ea  irehl  niaiii  ai^iih  iat,  ia  «Uta  doi  Kllea,  w 
ieaiaad  ?oa  8y|ddia  aageateekl  werden,  daa  Heitelhen.fir  iaanee 
B«-^rMeiea*  Der  Aaztirird  allerdiage  ia  Vaikgenbeit  geaetak» 
weatt  er  aal  aala-  CivaiaaeB  gefragt  wird,  eb  ein  jaager  MaoiB) 
eea  doia  er  weiea,  dasa  er  ajpUliüeeh  geweeen,  aach  gesuade 
Kinder  haben  werde?  -  Der  Ani  muei  anft  gtoaeer  Vorakht  aeioid 
Antwort  eielUii.    Der  Verf*  enählt  felgeadeD  iaieceaeaatea  Falle 

„Ab  ich,  aagter,  diesen  Tbeil  meiaes  Arbeit  aiedeieehriebv 
hatte  ich  eia  aeh^jfeadea  Beiapiel  Toa  der  achwierigea  RoUe,  d(f 
der  Arzt  in  solchen  Fällen  nicht  aelten  zu  spielen  hat.  Ein 
Junger  Mann,  den  ich  ror  zwei  Jahren  wegen  einfachen  Schankers 
and  yereiterten  Bubo'a  behandelt  und  hergestellt  hatt^,  iroHte  bei-^' 
rMMA^  seTa  ktnftiger  Sehwiegertater  wendete  aleh  an  mleh  um 
adntta  Aaekaitft  iber  dca  Creeandheitatustend  de»  jungaa.  Mannee«' 
Da  er  pnich  sehe  drilagte,  mich  aal  Ehre  und  Gewisse^  beachwo% 
ihm  zu  sagen,  ob  wohl  seine  künftigen  Enkel  nichts  zu  riskirea 
hatten,  und  da  ich  in  ihm  einen  ^gebildeten ,  ernsten  und  Ter- 
ntinftig  urtheilenden  Mann  zu  erkennen  glaubte,  so  hielt  idib 
mUk  nicht  luridr,  aende^n  erklarte  ihm,  bis  wie  waH  ev  neaema* 
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WitMBcckaft  (CMteltei  sei,  in  toldiea  Filk»  «int  G«r«»lie  fUr 
eine  geinnde  Nachkommenschaft  fettsvit eilen.  Kaum  halle  er 
Taniommen,  4a0i  es  hier  eine  abaolnte  Sicherheit  nicht  gebe,  ao 
brach  er  die  Unterhaltang  ab,  und  ich  habe  nachher  erfahren, 
daaa  er  die  beabsichtigte  Verbindung  nicht  luliesa.** 

DergieiAen  Filk  m^en  w#hl  Tork«mm«%  aber  «•  kann  «Ue 
Varaicht  nichts  nfiUen,  weil  bei  der  grossteft  AeagsUichkeil  nwhi 
reiUlet  varden  kann,  daaa  nicht  dadi  syphilitische  Dyakniie 
von  dam  fihamanna  oder  Tielleicht  auch. Tan  dar  Ehefrau  in  die 
Bkt  aingefibri  und  auf  die  Naehkarnmenachaft  ubertragan  werde. 
9m  Verf.  hat  aidi  falgamla  Aagah  gemacht:  1)  Wann  daa  In- 
difidunm  nur  Tripper  und  Schanker  gehabt  hat,  wann  dkSehan^ 
ktf  nur  ainfadi  gaweaan  aind,  wann  aeit  ihrer  Basailignng  8  Mo- 
nata  rargingan  aind,  dann  sei  die  Haintk  festaltat. 

2)  Wann  dar  Schanker  gani  friath  iat  und  nur  eine  inaacrt 
Bahandiung  erfaidarl  hat,  dann  mag  dka  Hakulken  adrnn  nnah 
8  kla  12  Wadan  gaalatlet  nein. 

3)  Daaaalha  mag  gaaUtlal  aain,  wann  dar  Schunker  Inteki 
war,  akar  am  nuck  ainar  drei  hm  nanuannliichen  MarknrUlknr 
mitkaUl  wttdai  tahuM  ain  aninua,  allgMutinaa  Sfmflnm  aiifc 
nicki  «ehr  kammHiik  muckt  und  aubald,  aail  voUatind^ar  Bmi- 
«innff  dar  Inteutian,  6  kia  8  Ibnuta  wm^anfen  aind. 

4)  Wmi  uiigamaMa  Sjpkilm  airk  bamarklaek  ffemudil  kal» 
au  aai,  aa  garing  undi  die  Srackainungen  gawaaen  aind»   und 

Kur  unch  rurgauamman  wurden  lal,  dua  Haiialkan  nur 
der  Budingnng  gaatnttat,  daaa  der  üaimtfukandadal 
i  Knr  akk  unterweda,  falla  diu  enia  nnrolblindig  gawa 
ar  fcnar  aina  Zeit  vun  mindealaua  2  Jakran 
,  um  aidi.  in  ikanougan,  daaa  nickt  nana  InllUa  aMrila% 
dnrck  aiu  «ufger^lereu  Lakan»  drk 
,  iurdi  Yatindainng  des  Klimua»  durak 
BenulBung  keiaaer  Sckweftlfuellcn  gawallaam  die  TtruMtkate  Dft- 
kraaie  aum  TarsAeia  lu  kommen  awingen  waUe,  aondrm  dam  er 
fialBukr  das  Natuikeslreben  rukig  abwarte. 

5)  Wann  dia  Djdmaia  ain  Mal  udar  noch  üflar,  dar  u». 
alMgmidalmi  und  baaltn  Kuran  nngiucklat,  wieder  karruüriB» 
venu  aia  aa  tief  aingcwunell  crackeini,  daaa  aia  in  die  tcttiira 
Fkaae  eintutrelen  beginni,  ao  sei  das  Heiratken  nickt  nur  nickt 
gusUttat,  aandem  auck  (ur  immer  gana  absuralken.    Scltcu  wird 
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«Ntr  üflMsrerhMiifM,  t in  WtdMtl  des  AttfMrtbtkee,  #Im  Jährt 
Ithg  forfgcffihrl«  Sütf/taH  efbe  Yrrlfuforeng'  belTormfeii  kdnneii, 
iie  eine  gesunde  Rachkonimenschaft  rerspricht. 

b)  Ist  die  Ehe  echoii  eingegangen,  so  muss,  falls  der  Hanii 
oder  das  Weib  oder  gar  beide  Erscbeiaiuigen  Ton  Sy^ktUs  daf^ 
Helen,  der  Coitos  streng  untersagt  «nd  ttne  irohl  inftldacbto, 
dnrchgreifende  Knr  Tvrgenommen  werden.  Der  Ant  mnss,  um 
seinen  Anordnungen  Folge  zu  yerscbaffen,  die  Ehelente  nicht  Mos 
auf  ihre  eigene  Gefahr,  sondern  auch  aujf  die  elende,  siechende 
Nnehkoanmaschnft,  die  ihnen  m  erwarten  ateht,  anfaarksani 
Machen. 

t)  Ist  aber  schon  Schwangerschaft  eingetreten,  so  rermindert 
JBich  die  Hoffnung,  das  Kind  zu  schützen,  je  nach  dem  Stadium^ 
in  welchem  die  Schwangerschaft  sich  befindet  oder  je  nachdem 
der  Vater  allein  oder  die  Mutter  allein  oder. Beide  von  der  »ffki* 
Misehen  ^skrasie  heimg^sneht  sind.  Es  ist  Mr  den  Ant  sehr 
schwierig,  sfch  hier  eine  bestimmte  Regel  iv  machep.  „Hegt 
man  einen  Zweifel,  sagt  der  Verf.,  so  gibt  es  nur  einen  Plan, 
den  >  man  rerfolgen  knn,  nlmlich  sogleich  eine  aatisyphilitisdif 
Kwt  in  begitfnali  nd  sie  mit  Mm  Kraft  s«  weil  ik  «reihen,  so 
wefl  die  lonsfibtion  der  fVan  sie  linr  tiillsst.  Wir  haben  setkiii 
erwfthnt,  dass  Einige  den  Merktfr  Und  Namentlich  die  methodisch^ 
Anwendung  desselben  Hr  ein  Abortiyum  oder  tut;  ein  frucht- 
lödtandoa  Verfahrvi^  ballen  >  w&hsend  Andere,  die  OillerdiHg»  dan 
Hoiknr  bei  Syfiiifis  der  Sehwangeren  lAr  nMiig  enohtan,  deck 
ihre  AengstRchkelt  noch  so  weit  treiben,  um  an  yerlang^n,  dlsi 
man  mit  der  Anwendung  des  genannten  Mittefs  wenigstens'  warte, 
bis  die  Schwangerschaft  mehr  Torgerfickt  ist.  Zn  diesen  Letzteren 
gohdnbosondersBlogny  (l'art.  de  gudrirla  mabdi v^ndr. p. 365r)« 
INo  Erfahrung  kn<  sieb  aber  hieFflber  Ifegat  wtsehieden.  Dia 
■erkürialkur  der  Schwangeren  ist  das  beste  TerMiren,  die  Yer-^ 
giftnng  der  Frucht  zu  rerhfiten  und  dem  faabttnel|en  Abortus, 
welcher  auf  Syphilia  der  Eltern  beruht,  entgegenzuwirken.  Leider 
hilft  sio  nklit  imm4r;  namentlich  wird  sie  da  nnwiikaam  bleiben, 
wo  ntlfat  der  an  sypiilitisfher  Byskrasie  leidende  Vater  auch  eine# 
anttsjphiHtischen  Knr  unterworfen  wird.««  —  Der  Verf.  spricht 
steh  «her  diesen  Punkt  folgendermaasson  awa: 

„Mein  clgenllichcr  Zweck  untersagt  mir  jede  Abschweifung 
in  die  Lehre,  wie  die  äntisyphilitische  Belmidlung  sdiwangerer 
IMnen  an  Ittitn  soi.     Indaasen   kann    ick  dodi  nkhl  umhin, 
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tiflige  w&m  den  Bfii«h#n  inAig^^i,  wttclM  <Mili  wiriite;  <m 
EJUlI  der  Ki^E  w  TemiMUrn.  So  hdri  «aa  tM  xm  Uli  Mf, 
venu  die  Reixb«rkeit  der  ersten  Wege ,   welche  mit  drr  Schwan«- 

Barschaft  fast  immer  rerbundeii  ist,  den  innerlich  angewendeten 
erfcuf  nicht  gut  ertragen  lasst.  Man  tritt  sogleich  zaruck,  ohne 
durch  fHtfangOB  nnd  wiederholte  Vereuche  sich  tu  bemühen,  iKe^ 
•oll  UoMitaiMl  an  fibarwinden ,  oh&o  daran  iv  danken ,  dasa  mtOk 
miitelat  Einraibni(g*i^>  Rinch^ningen,  Kiyatire  nnd  Merknrial^ 
bftdor  auch  die  Knr  bewirken  oder  rollenden  könne.  Diesea 
Hintansetien  der  gewohnlichen  Vorschriften  lei  Schwangeren  hat 
mich  in  mehr  als  einem  Fafle  sehr  Terwnndert.  —  Eine  sweite 
Vraaeht  dea  Maagela  an  Erfolg  bei  den  syphOtiiciwn  Kami 
Schwangerer  mag  daravf  beruhen,  dast  man  nur  die  Huttar  dnr 
Knr  UBlanrorfen  hat»  Wenn  eine  achvang^r«  Fmn,  dif  ajrphiU- 
tisch  ist,  oich  an  einen  Ant  wendet,  so  glaubt  dieser  fswämlicii 
Tollkommen  genug  gethsn  xu  haben,  wenn  er  die  noUiigen  Mittel 
anordnet  und  deren  Wirkung  überwacht,  bis  er  glaubt,  dasa  das 
fidt  neulratieirt  '  sei.  kid«Men  gibt  es  wohl  in  den  «eiatatt 
lUlen  nach  atwaa  mdir  lu  thnn.  Ea  lat  amdi  dar  Mmm,  i^ana 
ar  ayphililiach  ist,  im  laterease  seiner  Kachkammanschaft,  gaaa 
abgesehotf  Tom  Interesse  aeiner  eigenen  Person,  einer  Merkuriaü 
kur  XU  unterwerfen.  Freitich  sind  die  bis  jetxt  aufgexeichneten  nHe 
noch  kelneawegea  im  Stande,  den  Eintuaa  dea  minnifchea  Samana 
ateaa  m  Sfphilm  laidsadan  MumMb  naf  «a  ni  MultadaAe  wAmk 
imMiana'SpnAt,  vaMtn  Hnntar  «nd  Niahatl  inrnimai 
Mktn,  beatimpt  damthun»  aber  ate  achainan  amr  dock  wm  der 
Art  XU  sein,  um  xu  Verdacht  oder  weniptcna  xu  Zweifd  Anlaaa 
XU  geben.  Was  mich  betrift,  ao  bin  ick  immer,  wenn  eine  I^W, 
iia  alik  «I  «i«li  wandet,  Iratu  mckrfackcr,  mirikriur|inimmensf 
Enm,  imMr  nock  dfukvaaiacka  KMar  »r  Wall  kri•g^  dem  V«i» 
•ckriflan  mn  Callea  fofnigl,  4  h.  ick  käba  nkkl  mnr  die  ¥tm^ 
aondem  auck  den  Mann  einer  antiarfkilitiacken  Knr  unterwaifan. 
Letzteres  that  ick  natiirlick  um  so  eker,  je  deutÜcker  an  dem 
■anue  Brstkeinungen  einer  STpktlitiacken  Drskrasie  sick  kemetk- 
Ikk  macklan,  und  M  saka  gar  katoen  Ctwd  ein,  nmmm  ama 
nMt  nMk  akan  aa  wikre«d  der  Sekmn^umdnll  mi  dar  Aa« 
Tciiikm  aaUte,  da  dia  Zurickkaltnnfr,  wfM»  eine  Sakvas«inu 
ackan  an  und  für  sick  kcabackten  mnas^  die  Kur  aekr  kedeulasid 
nnteratibt.'* 

d>  Varkannuf  amittal  g egran  dia  AlfakllMaa  ins 
Kindaa  wakrand  daa  Geknatauklaa.    Bia  jalal  Mi 

nackgewieaen ,  daaa  ami  aa  akk  «aaaadaa  Kiad  wikscad  4sn  Cc^ 
kaitsaktas  dnrdi  die  GekurtsIkHic  drr  MuHcr  frimir  aagtslccki 
wurden.  Eine  ankka  Aasleckuag^  iai,  wir  ackaa  früher 
gar  akkl  na  hidbl,  nrihnt  warn  aaik  frimiR  Sypkfis 


«ütltallMl  a«f  IfaHt^  ück-MsM^  imivmu  kAnle  4mh  mM« 
A— lidiiiHf   ttMgMi-  iNi4   der  6ob«irtdkctttr-ms8   Mwc  8«vg» 
tMgM,  ilir  tu  Itgtgitfl.    Vir  AMe m  siad  Mbr  die  mköMi  T«- 
Wirkdn  in  IriiiiMnisg^  ■«  Migen,   «K4  tMi  niiüil  u^Hbm  «a  dm 
GtntttliMi   «iaer  Mir  Gebart   gftheadea  ftm  fiadea»  vekk«   dar 
igpfUlitiackeä  Amteckaag  «asgefeUi  geweeea  bU    Ueker  die.  Aa« 
itockaBfrfikfgkait*  der  aMifaMea  Ti4>effkel   iet  mck  2a4ifcl  voc^ 
kaaden;  Rieo^rd  leagiM«  eie,    Mmn  weaa  aadi  tm  Sleff  eiaea 
aabkat»  Akerkel«,  Mrch  kiasilicke  laakaUtiea  Vertagen,  keiaa 
Ptigea  kel,   lo  kaaa  dae  Sekrivt  folglkker  Weise  «af  das  liag« 
ia  4§t  Gctaft  etAeade  Kiad   eiaea   aeekllieiKgea  Siatoie    eilt* 
ikaa«     MMtdie  ilia  ist  es  gal»  etwas  dagegin  la  ttea^  aai 
der  ¥erf.  giki  dea  Aatk»   die  aiakösea  Takeifcela  aal  CUocaaf* 
Idsuogen  and  Anfstrenottg  yon  Kalomel  ortlick  zu  behaaMa  aaA 
ta  glekker  Zeil  die  Geburt  des  Kiades  so  yiei  eb  möglich  ta  be- 
schleaaigeat  feroev,  veaa  die  Gebart  oack  aicki  begeaaea  kat». 
die  WassertPlese  Ue  zaai  leMea  Avgeablidie   slakea  sa  Uesea» 
imdi  der  Aktaes  der  Wasser  kan  tar  den  Voüiickea  dbs  Kepfea 
d«a   giftlgea  Stoff  Ten  dea  Gesekbebtoäieiba  derMattor  abayiile^ 
la  dsa  FaUea>  ve  dr^  Kepf  ia  dto  Gekartetkeila  eäar&eki  aad 
aaA  lM«e  In  deneeikni  sfteiM  bbibi,  sei  der  Gehattohetfer,  #ia 
de^Veil'aill^  sekMi'Hager  4»d«r  euie  diaa«  fttMs  wm  «nraickf 
im  IlfeHkeia  i^egta  ««  iMn^eaden  «elloi  (MMakar  aAer  aaif 
kftee  Tabeckeia)  aaiaelkea  aad  das  Kia«ia«gliekel  gegaa  Aei^  ■»* 
rOkraag  scbfltsen,  aack  aa  dteeeai  Zwecke  eia  kiaig^s  Basprilsea 
▼eai'Oii  oder  SaCeacktea  der  kraakea.  Meiien  ailt  aeaiiwlbea  yor- 
a^kaiea,  «ii  dk  Reiüaag  dee  Kiadertbeile  ««gen  eis  ili  massigaau 
BaAiik  sett  das  iiad,  aaekdem  es  gebeiao  «st,  aakr  scfaaeU  mäk 
sehr  sorgftllig  gewaschen  werden,  aamentlieh  sollen  keseadesa  4kä 
Aagen,  die  Lif pen,  db  Nasentorher,  der  After  aad  die  «cnttallen 
aiftt  fTosfiaa  Fbiaie  gereiaigt  «ad   jede   etwa  yarlieadene  Exka-* 
riHliaa  mit  nWuapieia  kaaterbirt  wasdea. 

e)  Za  dea  abrigea  Verhaiangamitlela  gekört  aaek  aoeh,  daid 
ein  gesaades  Kind   eiae   gesaade  Ainme  bekemaie,  Tind   daaa  «in 
mit  aagaboreaer  SyphiUt  behaftetes  Kind  aack  aickt  eiaer  kctakr 
Kckea  Aaaie  gagebea  werde.     Es  v«rstekt   sich  yea   seÄsl,    4^^ 
die  Arave  anter  slreager  Aafstcfct  »a  halten  sei-   Kaaa  die  eig^aa 
Hatter  das  Kiad  singen,  «o  ist  es  am  bselea,   daae  sie  dei» ü^ 
sckalt  »einchlst,  weil  sie  sseheelicli  dlai^^Gesthah  «it  «r^^ 
GaadsaNikaflagkelt  aad  fciebe  yaraehen  wkd,  ala  wae  gti^lttöieU 


md  #mI  äe  mMmt  weht  iOtki  6«fahi  :laM  IMbl  «to 
liUI*re,  imhm  hthnnwUuk  4»m  wit  aagthareapr  Sf phiii»  JMMflilA 
Kiad  «•  AigMM  IfaMer  mclil  aMtecH  Vm  alitr  auch  Jafir  m 
aaifta,  daia,  «taa  aiM  Atfuae  asfeaawBaii  wM^  aia  M|;iidb« 
atan  6^«li  gagaa  de»  RadbChtil  crh  Aa,  4f  ii  aie  TaB  icoi  MM» 
d«di  daa  Sivgen  deaaalkaa  habaa  kaM,  M«aa  «aft  daa  Umä  9»- 
M«  btaichtifeii  md  aimkaaa  TobcrMB  ader  aatei 
Stdbii  ar  da*  Maadlkilaii  daaaelbaa  aalni  kMlariatotB^ 
aia  ikra  AMtadnogaOUgkail  aMgÜcittt  nrliarejL  A«dl 
Ipne  dia  gnasta  RafnlkUeil  beabaditeii,  irar  ud  nach  jadaa- 
Maligem  Sasg^^  ^«  Bnaiwanea  waachen ,  aul  kltiMto,  kallw 
Maifraaam  badackaA  «od,  fall«  aue  BnMtvatia  v«ftd  'wm  waadaü 
Wgiwi^  diiaaiba  aakaaaB  «ad  aagkidi  Ta«  aiiaai  Ania   bMtlaii« 


Der  Ycrf.  hüt  ea  aDardiBga  fv  eiaa  SaalM  Tarn  giMMr  ■•- 
saliackar  BadaBing,  daaa,  wasB  eise  AauBa  Or  mm 
KiBd  BBfaBaflMaaB  wM,  ihr  daa  gmdaaB  gaaagt 
daa  ihr  pahiiaglalK  ^,  ah  «a  hat  ciBes  aalahaa  KiBda  dM 
BfoBBl  aBDatetB  iraila  aiar  Bichl,  abar  «r  iigt  kiasB,  daaa  bma 
duB  BBdi  Back  B«  gavirligaB  hake,  4M  Aaaia  werda^  wvut  mm 
mk  daah  tetechÜeaatp  das  WaBai  aBiBBthatB,  ihB  BBt.fli^  Wi- 

«MIa  im  daii  üagliBf  «te.  k  diMM  Biaapvi  %w^^mm  HaaBk 
BBd  FaWk  Bri  ea  BS  kaata,.  KiBd  BBd  Amb  aüeBg  $m  Bhar- 
WB^eB  BBd  jadaBfalh  Bicht  aa  a  TetfahccB,  wia  ea  ib 
aa  Tiela  JafeiaheBde  Mada  iil»  «b  die  £llani  aich  Biete 
Beem  is'a  Bbbb  BahMB,  aaBdetB  ihn  UaiBaB  «jagMa^ 
■eüaB  waü  hiBaBs  4b  aiB  Darf  bb  daB  IUmb  achick«  Bsi  lach 


2.    KBratrTe  BahaBdiBBg.    Hiarkai  hai  dar  ¥acf.  bIbb 
TaB  FcagaB  aB^gaaUBl,  dia  ar  rJBiaJB  bb 

a)  Zb  v^elchcr  Zeil  anaa  dia  aUgaaeiaa 
hng  gagan  dia  Sjrphilia  kai  daB  KaagaharaBta  kagauieB  vaidaB? 
Bb  AttgaMiBTB  ■iaeea  hier  dieaalhaB  Ragak  kaMgt  T»daB,  dia 
hei  ErvacheanaB  gcUaBd  aiBd.  Ib  daB  aaÜaBaB  Rliea,  iB  danatt 
fUBire  S^rphiüa  varhandaB  iai,  vird  bmb  aia  «al  lahal  bakaft- 
delB,  bia  bbb  aiehi,  daaa  eBiwadcr  die  lakala  BchaBdlanf  Bichl 
BBirciaht,  «der  daaa  «irUick  achan  firaehaiBBBgM  aich 
ni^a  bbT  aiBaB  DckafgBBg  der  jpriBMrea  Ib  die 
SfphÜia  hiBdaatcB»   b.  B.  dar  iaiaritU  Schaaker.    kl 


mmUamX^  fif^hük  «ntfist  wtAmdm ,  M  w»  tm§A$im  Um 
•flMift,  v<r  M  gäf  k%l»  Cnmd  «nühllkh,  ntl  ehr  Ktir  mnIi  mr 
«tBeA  einifgeii  Tag'  la  trarten.  Ear  erreist  sich  difses  scbdii  da- 
durch, daaa  in  den  Füllen,  in  denen  man  bei  einer  Schwangeren 
amunthmen  Gnud  hat,  daaa  die  Fmcbt,  die  sie  in  ihrem  Leibt 
Irifi,  nt»  S^^lii«  behallet  iit,  «ine  epeiiisc^  Mlur,  we\äM 
man  dieee  Sehirangere  «nterwirfl ,  auf  das  Kind  bitten  eehr  faelt'^ 
iaHien  Einfluta  ausübt.  Wenn  aber  das  Kind  anscheinend  ganif 
gesund,  d^  h.  ebne  alle  in  die  Augen  fdllende  Hanifeetation  ven 
SyihilU  MT  W^lt  kemint,  jedteh.  aua  rerangegangeaen  .<2ebnr|eA 
?Mi  atiner  Hntler,  m»  dem  Befinden  dieier  Vnm  «der  aua  de» 
Befinden  des  Vaten  doch  syphilHiache  Djrekraiito  bet  dem  Kinde* 
w  fürchten  steht?  Soll  mali  ohne  Weiteres,  blos  auf  diese  Furcht 
bin,  daa  Kini  aofor^  einer  spezifischen  Kur  unterwerfen  oder  soll 
uuHt'  warten,  bis  an  demeelbea  ErscheimuigcJi  yen  Syphili» 
•idi  knnd  1iiw>?  Wenn  man  bedenk«,  .data '  fjpUHtiaehe  Eltenif 
biswisilen  unter  mehreren  dyikrasiathen  Kindern  auch  wohl  UM 
und  wann  ein  gesundes  bekommen,  wenn  man,  ferner  bedenkt, 
4f|»  man.  immer  noch  Zeit  bat,,  die  Kur  yorsunehmn^  sobald £r- 
•ebtimmgui  hetyoficete»»  §^  eelUn  mm  mAimm >  daaa  ea  b^ea^r 
aei,  bis  an  ihrem  Herrertreten  an  waKaOi  De«  VerlL  tat  nidb» 
dteaet  Anilckt. 

„Bat,  fragt  er,  die  Irühaaitig»  Anwandung  dar  anlieyfkUitlv 
adMn  IttNl   bal  einem  solchen   Kinde  Gelahrl    leb  glanha  esf 
fliaiit.    Indtm mai  eie  gleiahaam  lur  Varbeagiuig  dea  möglichaa 
AaaknHiiaa  gibt,  /fird  man  aif  iMiav  gana  gawiaa  wir  maaair 
mMranden*    Bann  aliar  -  anah  taelen  die  SaacbaiMmgen  ^f  Mg^- 
boianen  SyphiHa  i»  Allgemeine»  in  Ende  d#e  l.edar  2«:Honalea^ 
aaah  dar  Gabun  heryor  und  ea  wird  dtaae  aua  VorNcbi  yor^anaai^ 
man«  K«*  älea  niehl  riet  über  dSaaen  Tarmte  Unanaauffthren  aein« 
BnAdi  iat  mm  ja  a«ch  nicht  ganmng^  i  i«  aokban  FiUen  di« 
Kar  afehalUn«  Und  dMrgtscb  foHmeeti^n  und  man  knnn.aia«  mit 
Ihr  auAteen  «der  sie  uMetbracban,  aabald  irgend  ein  Zufall  aal«* 
ehea  arbeiscfat.    Hmi  kann  auf   dieaa  Weiaa  Ja*«»  *Wen  Eraig- 
■laaa  begegnen,  und  namentUeb  den  bei  Erwaabaenen  nur  au  bin- 
ügun  Uebaiatand  vatmeidbn,    der  nna  einer  «naeitigan  MerkurM- 
babandinng  ^rrofgabt  nnd  dar  yoiMgawaiaa  darin  beafceht,  daaa 
daa  ZsMeiseh  und  die  Mnndaableimbam  der  Srta  ymi  EntatÄ«. 
dnngen  und  Ulaerationen  werden,  wehcba  die  Wiederanfnabma  dar 
sfu^ebi«  Kur,  wenn  die  konelitulionelle  SyphiUa  »um  Voracbmnn 

komm«,  verbinden."  ,      ^  .   j      «7.  a  v  .^ 

J9i»d  ^Uw.  dia  Gafahte»  dar  bei  den  Kindaoi,  betar  nofU 
inftiUMM  Efaabakrangan  aHb  baMarkUab  gemndft  bekan,  toc^ 
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V#rtbMk  •ms  tfol^ben  Vcrhkreiis  iü  meinet  Aiig«a  Mhr  gf94f« 
Hat  oi«ii  aacb  die  Dyikraftie  nicht  giiullch  dadiurc^  besiegt,  m. 
hat  man  aie  doch  ganz  gewiss  dadurch  Termindert  und'grösaten- 
theils  entwaffnet,  während  man  sehr  selten  Aber  sie  Herr  wird, 
wenn'  man  wartet,  fris  sie  selber  zum  Aasbruche  gekommen  ist. 
Man  kann  (Miliefa  nicht  sagen ,  dass  die  MbMitfg«  Aswcndvagi 
des  Merknrs  gana  sicher  alle  Mamfeatftioaeii  der  Sirphjlia  fAr  die 
Zukunft  yerhiudert,  aber  jedenfalls  wird  dadurch,  wi|i  Ripord 
ganz  richtig  bemerkt  hat,  die  Zeit  ihres  Ausbruches  hinausge- 
schoben. Für  Erwachsene  Ist  dieses  Hinausschieben  ron  nicht 
grosser  Bedeutung,  aber  tob  sehr  grossem  Belange  ist  sie  ttr 
eiD  80  ichwichUcbes  Wesen,  dtaaen  LebcsMenoi^o  s«  MaraM 
gering  ist»  $0  daaa  man  woU  nigta  kann,  daaa  bei  wpm  law^ 
i^philUischen  Eltern  geborenen  Kinde,  wenn  es  auch  bei  der  Ge- 
burt nichts  eigentlich  Krankhaftes  darbietet,  der  Geyirinn  Ton 
einigen  Wochen,  um  welche  der  Ausbrach  der  Krankheit  Terxdgert 
wird,  eine  Lebensfrage  ist.  Ausserdem  hat  man  noeh  bei  dam 
Baginne  dar  Kor  Tor  dem  Berrartntan  der  syphilitMchen  Sfnjp^ 
tarnt  den  Vortheil,  die  Gesammtdauar  der  Kur  auf  eii^e  Tiel  län- 
gere Zeit  Tertheilen,  die  Dosen  sehr  .allmahlig  steigern  und  folg- 
lich die  Empfänglichkeit  des  kleinen  Kranken  schonen  und  mehr 
in6bhut  nehmen  zu  können,  als  es  dann  möglfeh  Ist,  wenn  nfaii' 
dl»  Kur  bis  mt  dem  AvgettUicke  Tarsehoben  hut,  wo  die  CMaht 
mit  aller  ihrer  Kr«ft  barr^iiriAt.» 

„Will  ich  etwa,  daaa  alle  Neugeborenen,  die  Ten  i|rikil||Uad|. 
gewesenen  Eltern  entsprossen,  mehr  oder  minder  in  sich  die  ayphi- 
ntischie  B^raaie  ti^dhieu  tessen,  ohne  Ausnahme  nni  Johne 
Vnteraehe<dung  merkurialisfft  werden?  Nein,  gans  gewW  niehty 
und  um  ao  mehr  nkbt,  weil ,  wie  ich  achon  geaagt  habe ,  biem 
Waweilen  ten  Eltern,  die  neterlach  von  der  «jpbililisahen  DyafanA 
de  heimifesiebt  alnd,  dnrchane  gesunde  Kinder  febnren  wef4eiL 
sieht.  Man  umss  deabelb  beatknnrte  Katag oilean  anisteilan.  Ohne' 
die  Aamaasaung,  dber  diesen  iecb  ganz  nenen  Punkt  cntsabiediBiie-. 
Reg^n  enistellen  sc  mtteii,  w4rde  teh,  gleieii  nach  dnr  Qt^. 
bnri,  eine  spetHiacbe  Kir  vornehmen :  1)  bei  einem  Kinde^  dee<* 
aen  Vater  eder  Muttee  oder  BeMe  .die  l^rpMif  ^battenv  aie  4aü 
Kind  geaeuat  wurde  i  2)  bei  einem  KWe,  ^eaeen  NU$ä  oder. 
Hmer  cur  Zeil  det  Zeuvnng  »nter  dem  SinAuae  einer  ajrphiUti*- 
acben  Djikreale  eieh  befandtn,  welche  4npch  frische  und  nech. 
niebt  speMfisch  bebandelte  konetitufionelle  Sjmpteme  aioh  bniut 
Hial;  3)  bei  einem  Rinde,  daa^  zwar  von  Eltieat  entepaiaete,  die 
niebt  gerade  zur  Zelt  der  Keugntog,  eendern  üafthes  s^cptfUlinoiii 
gewesen»  Aiä^  aber  vor  Tdltettndiger  Reife  gebereo  oder,  wnnn. 
auch  auageiraffeo,  doebrbei  der  Geburt  mit  einem  Te^tuhnmencny 
greiscnsrligen  Aussehen  behaftet  erscheint.  —  Dagegen  würde  hAv 
die  epealische  Behandlung  gleich  netb  der  Geburt  unterlassen: 
1)  bei  einem  Xlnde,  deieenYnter  allein  eder  deeeen  Miller  alWf' 


^itfW9ittn  .gtw9$$n  M}  2)  bei  einem  Kinde«  defsea  Maller  wlh-; 
rtnd  der  Schwangerichaft  einer  TAllständigen  Herkarialhpr  vnter-. 
worfen  worden  fsl,  welche   mindefileus    Tor   dem   6.  Schwaiiger*  • 
•chaftsmonate  begonnen  hat,  und  endlich  3)  bei  einen  Kinde,  daa, 
wenn  anch  von   yerdichtigen   Ellem   entsprMaen ,   doch*  bei  der 
fiebnrt  eehr  robust,  krißi^  vad  gesund  erscheint/^ 

,,Wohl  zu  merken  ist,  daes  in  den  seltenen  Fallen,  in  denen 
glelcli.  nach  der  Geburt  charakteristische  Symptome  von  Syphilis 
am  Kinde  sich  bemerklich  machen,  dasselbe  sofort  unA  ohne  aflea 
Bedenken  einer  anllsrphililischen  Kur  unterworfen  werden  misse  f^ 

'* 

b)  SindsyphiliUadienlKeugebMffiien  direkt  oder  indlfekl 
d*  h.  durch  das  llediiun  der  Saugenden  die  epftSAliftchen  lliUei 
keianbrlngAiil  Haber  diNa  Frsgo  isA  der  Verf«  Ti^l  w^lUäuCtlgerg 
kin  810  es  vefdienU  Es  ha^  eine  il«it  gegeben ,  wo  die  hii^  ge- 
mninie  indirekte Kirmelhode  in  gpeaserGnnal  sland.  CoUrnblec, 
Doublet,  Fagner,  bteeinders  aber  Berlin,  tab^  ihr  das  Wart 
g^redni;  «e  gehen  ron  der  Annabae.aua,  dasa  die  lUUh  der  Sin- 
genden, die  dem  Gabsauelk  des  Jfetknrs  ader  das  Jads  nnlerwar* 
fl»  wind,  mi*  den  Mulekülan  dieses  :HdMmi|lela  layrtguiit  uM 
dasaelba  dem  Kinda  in  ainett  sdion  atwaa  «ref arbeiteieii,  assimiUcr 
laft,  leiikAea  an  ikaarbireadeft  ZnslaMde  ingefiikl  wii^L  9a mc hal 
<atli«t  gau.  baaatfdees  in  aokham  Varfaheii.  Va«  «leren  fiehrilt-r 
statten  waren  fiarnlar«  Astria»  Lavrat,  Fahre,  Bnriaa» 
Kasan  «.  A.  m.  aehr  dattr.  --*•  CUuax  auf  danselben  Annehma 
hartilA  die  Eaiflehlnng  (der  featoildan  Swedianr  das  War» 
radeta),  einer  Ziag«  anf  abraeivle 'fttalian  krif tig « Hertawiabaiba 
ainsnrettan  ind  mil  dar  Mich  das  aa  meitnilalläineii  TUeaea  daa 
Sind  m  nähren.  Allein  die  PrianniGan,  dass  die  Hikk  UMrknfw 
halUg  werde,  bat  aich  Us  jeM  durah  chemiacha  Datanmdbunga^ 
g*  nkhl  ader  nnt  sehr  swaifeUttft  bcalitigt.  Awf  Vanmlasaalif 
Cwllariar'a  haben  swef  Ghamiker,  die  Hrn.  Rereil  ud  Fain 
aanoe,  die  Milch  einer  anter  krifligar  MorkurialkmC  ateheideit 
fitaganden  nntemickt ;  Bnlerer  hat  ga»  nichts,  Letiterer  eine  kenn 
nennenswerthe  Spur  dsTon  gefunden.  Mit  dem  Jod  mag  •§  au'« 
dara  sein;  nadigewiaaen  in  der  Miloh  einer  damit  behandelten 
Bingesden  Ist  es  anch  nach  nicht.  Dar  Verf.  wiU  aber,  dam 
ania  über  die  Darreichung  der  apeaifischen  Mittel  durch  das  M»* 
dinm  der  B&agenden  nicht  gleich  so  nngfinatig  abartheile.  IVacM 
Ref;  stein  sieh  aber  dieser  Funkt  fotgendermaasaen :  4)  Die  Wlr^ 
kmg  dea  Merittirr  auf  daa  Kind  durah  das  Medlnnt  dafr  Sügen«* 


i^fif  mhl*  t\nH  vAiUk'Bfti^n  tM^rto  M  «ise  hMun^  «n^eiMhifte; 
jedcnfalh  sehr  unzuyerlässige  und  entspricht  durchaus  nicht  der 
.Gefahr,,  der  man  an  einem  Kinde,  welche  mit  angeborener  Syphi- 
lis behaftet  ist,  so  energisch  entgegeniatreten  hat.  2)  Die  di- 
fefctf  Anir^nduttg  des  Merkurs,  und  auch  wohl  des  Jeds^  w* 
solches  nöthig  wird,  ist  alloin  als  hdifebringond  ansnsehen.  3)  Ist 
es  die  eigene  Mutter,  die  das  Kind  säugt,  so  kann  es  nur  Ton 
Vortheil  sein,  wenn  dieselbe,  falls  sie  auch  an  allgemeiner  Syphi* 
Ms  leidet,  derselben  antisyphilitischen  Kur  augleich  unterwürfe« 
wird.  Dasselbe  würde  der  Fall  sein,  wenn  so  unsinnig  gehandelt 
irorden  wäre,  für  ein  mit  angeborener  Syphilis  behaftetes  Kind 
nicht  eine  gesunde,  aendern  eine  auch  syphilitische  Attme 
aniunehmen.  4)  Ist  aber  die  Mutter  nicht  syphilitisch,  ae  iet  et 
sehr  ft^glieh,  ob  nicht  die  Milch  derselben  an  Kriftigkeit  und 
NShrsamkeit  noch  mehr  Terlierefi  würde,  wollte  inan  sie  ohne  uili 
Umstände  einer  MerkuriaN  oder  Jottur  otiterwerfen  $  die  gt* 
ringen,  durch'  das  möglicherweise  in  die  Milch  eiilgeheade  epeiÜT 
sehe  Mittel  gewonnenea  Vortheile  fir  das  Kind  würden  durdi  di» 
Naththefle,  veleho  die  Milch  seHier  an  Kttrkraft  und  mmeatMl 
wegen  der  strengeren  Diit,  der  dir  Matter  wihrend  (folcfaer  Kar 
sieh  natevwerfea  nribste,  an  Reicbhaitigkcft  erleid»  wüMe,  seW 
überwogen  werden/  5)  Ist  «her  eibe  gesunde  Amaie  für  das  Ktad 
aagenommen,  #ae  doch,- we  Amnen  etigagirt  -werden,  gewMiidicIl 
der  Fall  ist,  so  tat  es  aiorafocli  ungereehtferligt,  sie  tiaar  ao»  «inp^ 
lireffendea,  wahilieh  nicht  IndiflbreBtea  Kar  ehsia  Waitemi  iti 
wliterwerfaB*  6)  Ganz  abgesehen  von  allem  Diesen  Ist  es  ffkt  ein 
a«  angeborener  Syphilia  leidendes  Kind  von  aNergrösstem  Maaga^ 
dasa  es  eiae  kräftige,  gute  Nahrung  erhalte;  aolche  ist  «har^eia^ 
gate^  angefülschte  and  nngeachwichte  MuttenaÜeh,  und  aa  tit 
ashoa  darum  rlnrerfUch,  durch  eingreifende  Karon  die  Ananear  oAor 
die  säagende  Mutter  in  ihrsr  eigenen  Brnähmlig'  herabsaadzan; 
T)  Am  besten  und  ricütigaten  bleibt  also  die  direkte  MedHcatiait 
des  Kindea  bei  guter  kräftiger  Nahrung  durch  eine  gaaand« 
Frauenbruat. 

Auf  welehem  Wege  sind  ^b  antisyphilitischen  Mittel,  nameat^ 
lidi  der  Merkar,  am  beatea  in  den  Körper  des  NengeiK)penea  iiin«^ 
eintubringen ,  wenn  die  direkte  Behandlung  gewählt  wird?  Der 
Verf.  spricht  ein  Langes  and  Breites  Über  die  Beaoüderheilea« 
welche  die  Anwendung,  des .  Merknra  durch  den  Magen  oier  duralf 
die  Bävt  hai  Naagetersnan  and  $in|^ing«n  :hat.  Bei  lerAuwaav 


4mi((  tetik  im  Mftfffi^  Mrchtet  er  um  h  itßmm  Wvmg  «M 
Sldnift§f-4ir  V<rda<itt»gi«ffgaii#;   Uifcsse«  koMit  .fr  floch  jMibh^ 
AiHmf  hidasBi  daw  dk  iinere  AMre^teng  de$.  Merl^ttCi.deii  V«c» 
ug  T«rdiett^  «nd  dif«  ima  imaiff  noch  auf  die  ioiMfe  Aiurea'-  \ 
.d«ag  desfelibco  nur  Bnrtickkeiiinien  kenne« 

^Wean,  atgt  er,  die  iaoere  Anvefidaiig  den  Hagen  sn  be^ 
Jaetigen  acheiot,  Dnrchfali,  Auftreibung  dea  Banchea»  Wimmeln 
und  einen  leidenden  Ausdruck  jedesmal  nach  der  Darreichung 
einer  Gabe  des  Mittels  herrorruft^  wenn  Erbrechen  darauf  folg't, 
wenn  Abmagerung  immer  denlHcher  henrortriM,  ao  darf  man  nieht 
itooch  mehr  Zafille  abwartea,  «m  die  Art  der  lledikaUe»  m  14Mv 
indem.  Der  £rsaU  der  innerlich  angewendeten  Mittel  durch 
fuaaerlicbe  ist  denn  eine  Nothwendigkeit,  der  man  sich  nicht  ent- 
sieben  darf  und  man  darf  mit  diesem  Entschlüsse  nicht  zu  lange 
kdgern". 

Zu  dM  innert  Mitteln  kann  man  ja  immer  oecb  ft.iirfii;kr 
Muren  eder  me ,  wenn  auch  in  geringem  Verbiltniiaept  mit  den 
teaterliek  engewend^ten  Mitteln  Terbindeni  falb  diea^  örtliche 
ZnOiHe  eisengeti  odii^  aieh  nnwirkaam  erweinea  aallten*  ^ie.F^ft- 
JUft  der  Haii  in  dieeem  A^ttr  iat  keine  Gegi^nanseige  ges^a  dif 
taMtre.ioiwendnng^  Collen  hnt  Ten  den  Mejrknrinleinreibnngen 
hni  Nf|^^«k|«|eplen  nbimaU  KiytiMm  n*  •«  Wt  entateben  aebep.  Ee 
iMt.nnc^  wiikUch  Autoren  gegeben,  die  bei  ao  zarten  Kindern 
gtr  keine  andere  Anwendung  gefitatten  wollten,  ala  die  Einrei- 
hingen )  Petit^Radet,  L  am  ante  sieben  aie  .nnbedin|t  der 
inneren  Anwendung  dea  Merknre  vor.  In  neuester  Zeit  bat  aicb 
Brodie  am.  eifrigeten  Ar  die  äoaaere  Anwendung  dea  Merknrf 
M  Kindena  anegeivrocben.  Er  aagtj  daaa  i en  d^.  Kindern,  denen 
innerlich  Merkur  gegeben  worden,  nur  aehr  wenig  geheilt  i^orden 
eiiid,  idngegen  habe  er  nieht  einen  cinaigen  Fall  gesehen,  wo  die 
ineeere  Anwendung  dea  Mittele  im  Stiche  gelaaaen  bitte«  Auch 
Cnllerier  legt  auf  die  Einführung. dea  Merkurs  durch  die  Heul, 
finen  gron^n.  Wertb,  jedech  ii^  er  nicht  enaaeUieaalicJi  daffir* 

Wae  die  verechiedenen  antiayphilitiachen  Mittel  betrilft,  a^ 
bleibt  doch  bei  Neugieborenen  das .  Jodkalium  nnd  der  Merknr  dae 
RM^biiitteLi  Eriteree  paaat  allerdinga  nnr  bei  aplcb^n  ZnfilUA. 
di^  mehr  den  Chevakter  der  terftiiren  Sjphilia  an  aich.trag^  nnd 
din  der  jSkropbnloeia  nahe  stehen,  alao  bei  geachwürigen  JPrtaen« 
üUManen  Tuberkeln  nnd  Knechenübeln.  De  Tille  lul  dfie  Jod« 
keiimn  anch  bei  eyyhilitiecber  Corjaa  kleiner  Kinder  angewendet« 
finbUr  empfiehlt  daa  Jodkalinm   anch    bei  der  ,e|pbilitiadiei| 


bindnagr  mit  Merim  ;eb#.  Dm  Hci^latttel  bei  d«r  SyphOie  4ir 
'StXigth^Ttfiitfk  Mcibt  in  den  iMisteti  Klkii  jtdkeh  der  Metiv 
tRein  oder  ift  Verkindoiig'  mit  lod.  Stm  imieren  GebravclM  em- 
pfehlen Doublet  und  Berti»  ei»eD  Ckimmleyrup  «m  WtMor, 
12  Theihn  arabischem  Gammi  and  10  TheileA  Zttcker,  worein  das 
Merhurialpräparat  jedesmal  gelhan  werden  solT.  Henriette  em- 
pfiehlt aogar  die  Einftfarang  des  Herburs  durch  die  Nase.  Das 
Kalemel  wird  Tom  Verf.  gefürchtet,  weil  es  vol  sehr  pnrgiren  und 
Aw  Qmeckailherpratofodur,  weU  ea  an  sehr  rehen  kd«Bta.  Er 
hfilt  Tief  Tom  Sublimat,  den  er,  In  einer  Flüasigkell  aufgeldat, 
(ähnlich  dem  van  Swi et en 'sehen  Liquor)  oder  in  Sjrupform 
(ihniich  dem  Beile  t'schen  Syrup)  darreicht.  Wo  der  Sublimat 
nicht  gut  vertragen  lu  werden  scheint,  gibt  erden  PI  enck' sehen 
Heroiriui  gttmmostfs  umd  aHenfallff  d^s  QaedraHb^rcytarar.  Ref. 
hat  jeddch  fast  in  aHen  Filteti  des  KaloAel  mit  Magnesia  i>der 
Kreide,  rerbonden  mit  Zucker,  in  Pahetform  oder  stall  taue» 
das  Hyd^argytum  cnm  €Ma,  im  ein  so  vorArefllieh«»  KfadermMal 
Ist,  nnd  iu  In  keiner  uüaerer  Pharm*kap8«rn  fehle«  aoHia,  MI 
der  SyphÜfs  der  Neitgeboreflen  amfl  SiugNnge  beanrial  Md  laoMr 
sehr  wirbam  und  ansprediend  gefandeii.  Keid«  Pfipafuta  ww^ 
den  ton  Kindern  sehr  gut  ertragen,  reifen  die  Terdatfttnf aergam 
gar  nicht,  bewirken  nicht  ISpefeheUius,  der  iberhaupt  bei  se  klei- 
nen lindern  nicht  ehriittt,  aber  auch  ni£hl  9urchfall,  frila  die 
Kinder  nicht  etwa  nebenbei  uonittierweise  lu  fiel  geffiltM  oder 
erklltet  werden.  Entsteht  nach  den  ersten  Paar  Tagen  der  Mo'- 
dikatlon  auch  etwaa  Durchfall,  so  braucht  man  mit  4em  Iftllel 
noch  nicht  aufanhdren,  sondern  der  Durchfall  verliert  sich  i«n 
aelber,  wenn  das  Ifitfel  weiter  gegeben  wird.  Nur  wenn  man 
•ehr  schnell  einen  SUllstand  bewirken  will,  etwa  da,  wo  groaae 
O^fkhr  toAanden  ist,  z.  B.  bei  Ulzeratienen  im  Rachen  und 
Scbhtlde,  würde  Ref.  rathen,  den  Sublimat  anzwwenden,  da  er 
rascher,  obwohl  weuig^er  nachhahig^,  seine  Wirkung  luseert;  ist 
die  nicfaste  Gefahr  aber  rorfiber ,  so  wfirde  Ref.  wieder  «wm^  Ka-* 
k)Rre(  oder  fllydrargymiü  cum  Creta  ruhig  zinüekMikehreii  ralireii. 
Die  lussere  Anwendung  de«  Merkurs  iel  aller  dinge  ran  gr<^a^ 
se»  B^elange  bei  kleinen  Kindern,  fneofern  sie  die  Verdauung  nieÜk 
im  Geringsten  sldrlr,  aber  es  gehdrt  dazu  sehr  grosse  AufhMksiHar* 
keit  Seitens  der  Wärterin.  Man  hat  empföhlen ,  die  Beine  der 
kbinen  Kinder  mit  grauer  Salbe  einaureibcn;   Brodle  wiM  eine 


ffIttMlIludk,  iie  ««f  ^r  Mtm  S«»«  *ii:  4w  «rMta  MNt  h^ 
UndMü  iit^  Qu  «e  KttiM  des  Uti^n  SiiiflM  iMUgringt  »fc—j 
CBlIorier  vtnrfrft  ditscit  Ort  itr  Amwwinmg^  wM  in  t^nim 
•lek  la  oft  bcBchnttlMD;  er  will,  Amb  die  Aebselgrabta  «nd  d4# 
6«il«iiviiide  dee  Tfcorex  ale  Ort  der  Einrtlbiiif  WA«tit  wefd«li» 
Aii  ytsHfü  ist  wolil  eine  RabellMnde  «Im  Fltfeell  oder  Bgrchea^ 
Mf  eint r  Seite  mit  gpreuer  Salbe  bestriclieii,  mm,  den  Uoaeen  Ltfl^ 
legen  lu  kaeen^  wobei  jedoch  der  NabeiUudipf  mti  eiiieil  tekiea 
LifpebeD  nmiiiillt  werden  in»« ',  dieae  Nabdbinde  wird  taglial^  aril 
«teer  ffiaeh  gvetricheAea  geweehaeli  uttd  dieiea  lo  linge  fovlge^ 
•etat,  bia  entweder  Heilang  geaehefaen  iat  edeir  ein  Eryihen  akk 
g«badcl  bat.  Im  lelaleaeB  Fnlie  kann  na»  die  SieUr  retnlf^ 
laeaen  imi  efnen  anderen  Ort,  etwa  die  Imat,  für  die  Binreibtttg 
wlhlan  «der  atalt  ihrer  den  Metkar  inneriiek  anweaden. 

Baas  uvd  wann  mfiaaen  die  Einreibungadlaikn  mK  Seifen^ 
ii«aala  abgewnaahaft  wetden«  ^  Was  dia  IhikwialbMai  MifMD^ 
in  biile»  äc,  wie  dar  Verf.  aneh  aagl,  ein  gnUnBAUMlIal,  ufe* 
'varlaaen  kann  man  aick  mt  ihit«  HeOkiaA  kkht  wid  lef.  M 
gafMtdan,  dam  der  goringn  Yatthett,  den  aie  gewlbren^  #it.nkdrt 
tei  ydlMnleaa  m  den  0roai#n  UmMAideB  atahen,  die  eia  Mf 
aiih  Mkaaib  -^  Wa»  die  B«ain  d^ar  Mi«i4l  katliil^  a»  iit  abi 
fBskt  Im  Yorais  für  alle  KWa  la  baatteHaMk.  Mm  üne»  ea  alA 
iai  AUgeiieiaan  aar  Kcgal  maaken,  mit  einer  Uainea,  dam  iltar 
nagamaantnaa  I>eiia  an  bagiaaan  aad  albttikiig  aa  atef^en.  Dia 
gteigaeang  aawell,  da.  dt^  BaMr  dar  Kur  «karhbnpi  iil  in  jedaln 
MIe  Tenckiadea  and  Saeille  dea  bekdbdeladea  Joatea.  ia  di# 
wettliaftigen  Aagaben  dea  Verf.  hknUktliA  allar  dieaec  FaiMl 
kianan  wie  aaa  nben  ao* wenig  elniaaeea.  — 

JÜA  baaieiki  aar»  diaa  dr  aatbef  Katomal  za  Va  Oi^  Pd« 
daai  fai  Pahrtrfliroi  and  liDgeOkr  in  dennlbea  Dem  .aaflii.d4aily<t 
daaiy«  aakr  firets  Tarordaet  and  da?on  Anfangs  Morgend  väi:  ftbiada 
ein  Pulver  gibt  and  allmihlig  mit  der  Dosis  hoher  gekty  wenn  er 
eine  innere  Behandinng  yornimmt.  Der  Sublimat  muss  in  yiel 
geringerer  Dosis  gegeben  werden;  Bert  in  beginnt  mit  Vi  4  bia 
^/i2  Gran  tiglich;  L  am  eure  ist  kfihner,  will  jedoch  nicht,  daaa 
man  über  ^/^  Gran  für  den  Tag  steigt;  Bertherand  beginnt 
mit  '/12  Gran;  Cullerir  mit  ^/|«  Gran;  Bauniea  mit  ^/^^ 
bia  1/20  Gran,  steigt  aber  bis  auf  ^/g  Gran  täglich.  Basserean 
will  Das,  was  vom  Merkur  Erwachsenen  gegeben  wird,  bei  Nea- 
geboreaea  aaf  1/4  oder  ^^  herabgesetzt  wiaaen.  —     Gegen  die 


r«fi«»fft  w^dtii,  eMpiAlt  49t  VmL  VkglUk  5--6  i 
«Ü  «ioer  tehwadiMi  SiM«uta«i9Miif  ^  fmifr  EfsMawii  tob  Kt- 
kto«lpd¥ir  o4«r  g«^itlf»rliM  Clilorlralke  mni  catfich  SififiiMlB 
#lMr  mil  Kaimel  «^tr  geltan  Jodqiecktiller  bereiMra  Mk$ 
iMB  Abirdchen  4cr  Sdborfo  (1  — 2  Th.  Kalonel  o4fr  Vi  M 
IV2  Th-  ProUjolir  «nl  30  Tb.  FeU).  —  Dkke  Schttllt  tmi 
AngMicbto  worden  dinh  FeUeiBreibuB^  und  KaUploMtotn  «bgo* 
«oicüt  nnd  dit  lUückgebliebeMii  Geidiware  nit  einer  Prodejcdir- 
lalbe  (Vs  Ue  1  Tb.  gelbet  Jadq«eckiilber  •«£  l&Tb.  Foll)  voy 
bmden.  —  Gtidiw«rige  Stellen  im  Monde  tollna,  na  iknnn 
Mire  ktntagiiic  Bgenocbofl  ecbnell  zn  nehmen ,  mit  einem  Salin 
nne  1  ble  2  Th.  Schwefclfänre  nnd  16  Tb.  Bonig  befiianell  ndor 
noch  boioor  mfi  KolionoUin  betupft  werden.  Dieoeo  mnoa  nlb 
iwol  Tage  gooehehon.  ^  Aneeehligo  oder  Hantgnschvii:^  am 
lUimffe  noHon  wAwJhrt  and  nnr  im  HotUaUe  mit  Sivlart.  4n 
4Kgo  bodockt  woedon,  ~  Goochwire,  besondere  mnfcSao  TnhoT'^ 
Mn  «m  After  «nd  den  «enitaüon  ooHen  iwoimal  Ugich  mll  ni«^ 
libr  AnHunf  von  CUomalron  hefavcbtot  nnd  dmin  mitKok«olr 
^er  bepndert  worden.  ftoL  betnpft  die  Steümi  mit  BMMmlohl 
tmd  befMcUol  ale  dam  mehrmdo  tfglioh  mit  Aqn.  yhngoiaonidn 
nigra«  — ^  PempHigniblaMn  nBd  dio  daron  znrtckgoyidbono  Ohn^ 
tnHon  aoUon  mit  tiner  sehwadien  SnbUmatanMenng  befonthtnl 
werden;  Flamctn  nnd  Rhagaden  iwiacbMi  Jen  Fingern  «ad  E^mi 
alnd  mil  oügof  Pkviejodireaibo  m  bedockoa;  EnoohenamMhwnl» 
langen  sind  mü  einer  Salb^  ant  SSTb.Ung.  cineronm  nnd  4  IIb» 
MIadonnaeitrakI  einznrolbon.  —  Gegen  Anachirellnngen  oder 
Affekttonen  der  Leber  Merknrialeinreibnngen  mif  daa  orate  Hypn:^ 
ohondttan  tfnd  daa  Epigastrinm.  Bei  LnngeneitorttigeB  wfll  Verf. 
Ziniioborfinoheningen  Terencht  wiesen ,  die  bei  kleinen  Kinder«^ 
MMnoBAUch  bei  Nengeborenen ,  doch  gewiss  anch  dnnhnuCliunfc 
aoin  werden. 


UL    Bericite  uu$  KHmiJkeu  unH  Ho9p%täl4m. 

Jahresbericht  über  die  Pflege  der  'Gesunden  und  Kranken  im 

altgemeinen  Kinderhause  zu  Stockholm  im  Jahre  185«i,    von 

Dr.  U.  A.  Abeiin,  Oberärzte  des  Hauses*). 

0er  Bericht  des  Dr.  A  b  e  i  i  n  serfAllt  in  zwei  Abtheilaii|^en ;  die  erste 
AbtheilfiDg  beschifUft  sich  mit  dem  Oekonomischen  und  Administritiveo, 
wovoo  wir  nur  Dasjenige  hier  aufhehmen,  was  ans  fflr  die  Leser  dieses 
Journales  oder  fflr  das  Yerstfindniss  des  Folfrenden  von  Interesse  erscheint. 
^^g^%^^  nehmen  wir  die  sweite  Abiheilung  unverkQnt  auf,  nnd  lassen 
die  Tabellen  vorangehen,  auf  welche  mehrmals  Besug  genommen  wird. 

Ana  der  ersten  Abtheilnng  verdient  erwihni  vt  werden^  dait  • 
im  Anfange  dea  Jahres  44  Kinder  nnter  1  Jahre  in  der  Anstalt 
aich  befanden  und  im  Laufe  des  Jahres  198  eingeschrieben  wor- 
den. Von  ditsen  wurden  44  sofort  wieder  heransgenomnien,  130 
wurden  von  den  Ammensilen  als  gesund  ausgeschrieben,  ß4  Star» 
ken  und  34  bebndon  sich  am  Jakresschlusse  in  der  AostAlt.  Herr 
Abelin  hat  Im  Gegensatsa  zu  der  bis  dahin  befolgten  Praxis  alle 
diejenigen  Kinder,  welche  sofort  entlassen  wurden,  von  ddr  Summo 
der  yerpflegten  Kinder  abgesogen  und  er  hat  in  Folge  davon  des 
wirkliche  MortalititeprosenC  in  der  Anstalt  angegeben,  las  daher 
um  2  bis  3  Prozent  das  fibersteigt,  welches  nach  der  frtheren 
Berechnung  sich  wfirde  ergehen  haben.  Das  ziemlich  hohe  Hör- 
talititsverhiltniss  bei  der  geringen  Anzahl  Ton  Kindern  wird  aua 
verschiedenen  Umstanden  crklirlich.  So  war  die  mittlere  Zeit  des 
Aufenthaltes  eines  jeden  Kindes  in  der  Anstalt  über  56  Tage,  und 
meint  Henr  Abelin,  diss  ein  solches  langea  Verbleiben  faiderAtt- 
stelt  immer  schädlich  auf  die  Gesundheit  der  Kinder  einwirken  müsse. 

Ferner  trugen  zwei  Epidemieen -->  eine  im  April  und  die  andere 
im  Oktober  1852  —  nicht  wenig  zur  Mortalität  bei.    Endlich  wirkte 
ntsh  der  Umstand  nachtheilig,  dass  die  meisten  der  aufgenomme- 
nen Kinder  von  Hflttern  geboren  worden  waren,  welche  entweder 
krank,  oder  geatorben  oder  in  Gelingnissen  beiadlich  waren,  und 
die  aus  Mangel   an   gehöriger  Pflege   In    den   ersten  Lebenstagen 
schon  bei  ihrer  Aufnahme  schwach,  mit  Krankheltaanlage  behaftet 
oder  wirklich   krank  waren.  —      Die  Zahl   der  kranken  Kinder 
unter  1  Jahre  betrug  im  Jahre  201  und  die  der  Krankheiten  735. 
Da  von  jenen  ein  grosser  Theil  nur  unbedeutend    litt,    so  meint 
Herr  A.,  sei  anzunehmen,  dass  jedes  kranke  Kind  4  KranUieiten 
gehabt  habe.  —     Vom  Jahre  1851  waren  18  lUere  kranke  Kin- 
der übrig  geblieben,   zu   diesen  kamen  im  Laufe  des  Jahres  202, 
so  dass  220  behandelt  wurden.      Von  diesen  wurden  geheilt  ent- 
lassen 190,  gebessert  3,  es  starben  20  und  blieben  für  dae  fol- 
gende  Jahr  übrig  17.  —     Das  MorUlltItsprozent  war  unter  den 
behandelten  Kranken  9"/,,»  geweaen,  und  unter  der  ganzen  Zehl 
der  verpflegten  gesunden  nnd  kranken  Kinder  ©••/„j,    gt^mger 
als  in  irgend  einem  Jahre  der  letzten  Dezennien,  was  Hr.  A    der 
besseren  Bekleidung,  den  gesunderen  Lokalen  und  der  im  Allge- 
meinen  sorgfiltlgeren  Gesundheitepflege  zuschreibt. 

•)  HitgetlieiU  von  Dr.  G.  von  dem  Busch  in  Bremen. 
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Nr.  2.     Tabelle  Aber    die  bei   den  LeicheQÖffnnDgen   der  Kinder 

unter  einem  Jahre  foiYefniidenen  kraiilEbaften  Verindernngen  nacb 

den  yeracbiedeiieii  Organen  yerlheill. 


Krankheiten. 
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B 
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Hyperaemia  cerebri  et  menin- 

gum 
Haennorrhagia  cerebri  c.  emol- 

litione 
Anaemia  cerebri  el  meningom 
Oedema        „      „         „ 
Emoliitio      „      „         „ 
Meningitis  exsndat.  sioiplex 
Hypertrophie  rerebri 
Hydrops  ventriculoram  cerebri 
Hypertropbia  Thymi 
UIcera  laryngis 
Bmphy  sema  pnlmon.  vesiculare 
„                „       inter  lobu- 
lare dcxir. 
Buiphysema  pulmon.  interlo- 

hulace  sittistr. 
Emphysema   pulmon.  interlo- 

bolare  bilateral. 
Tracheobronchitis 
Bronchitis  capillaris 
Ateleclasis  pulmonum 
€angraena          „ 
Pneumonta  lobularis  dextra 
„         sinistra 
„        bilatera- 
lifl 
„          lobaris   bilateralis 
Hyperaemia  pulUMmdm 
Oedema  pulmonum 
Haemorrhagia    capillaris   sub 
pleura 
„                 „pulmonum 
Pleuritis  dextra 
„         sinistra 
„        bilateralis 
Pericarditis 
Peritonitis 
Gastritis  acuta 

„       chronica 
Emoliitio  et  Extenuatio  muco- 
sae ventric. 
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Krankheiten. 
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Transport 
EmolUlio  geUUfiosa  fundi  ven- 

tricttii 
£ro«ione8haemorrha|ricae  ven- 

tricQÜ 
Haemorrhagia   mucosae   ven- 

trlcüli 
Ascaris  Lumbricoides  ia  ven- 

trteiilo 
Haemorrhagia  intestinalis 
Bnteritls  villosa  acuta 
y^           ,)       chronica 
^       follicularis  chronica 
EmoUitJo  et  Extenuatio  mu- 
cosae intest,  tenuis 
Colitis  follicularis  acuta 
„             „        chronica   et 
Hypertrophia  fioll. 
„    9,    chronica  ulcerosa 
Emollilto   et  Extenuatio   mu- 
cosae intestini  crnsst 
Adenitis  meseraica  chronica 
Hypertrophia  hepatis 
Atrophia   et  Anaemia  hepatis 
Pimelosis  hepatis 
Absoessus      „ 
Hepatoperitonitis 
flypertrophia  splenis 
Emollitio  splenis 
Bplenoperitonitis  (non  tuber- 

culosa) 
Nephrolithiasis 
Transplantitio  S  Roroani 
Arteritis  umbilicalis 
Tuberculosis  meoingum  c  Me- 
ningitide 
n         pulmonum  cruda 
„                „    c.  emolli- 
tioiie 
,y         pleurae  c.  pleurit. 
exsudat. 
„  glaadul.  bronch.  croda 
„    „     „    emollitione 
„         hepatis 
„         lieais 

„  „  c.  Splenoperitonitis 
n         renum 
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Krankheiten. 
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Trnnaport 
Tubercolotig  intestini  tennif 
„  „      crassi 

„glan<lu].mefteniie.eruda 
„    „    „  c.  enollitione 
Visci4itii8  »emliran.    terotor 
Malacia  oasinn  aranii  c  4e- 

fecL  parliai.  MbflanUae 
Atrophia  el  Anaemia  splenia 


24  45 
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Summa     |27|51|80|S9!27|20|25j28|22,— 124|21   41 

Nro.  3.    Tabelle  Aber  die  onter   den   Kindern    über  einem   Ja4f< 

Torgekonmenen    Krankheiten,    beatimmt   nach    den   Symptomen 

welche  bei  Lebzeiten  beobachtet  wurden. 


Krankheiten. 


Sgl 


Meningitis  granulöse 

Hydrops  Yentric.  cerebri 

ParaYysis  extremit.  laleris 
sinistri 

Paresia  extremiU  inferior 

Leryngo-tracheitis 

Laryngitis  exsudativa 

Bronchitis 

Pnenmonia  sinistra 

Flenropneum.onia 

Coogestio  pulmonis  sini* 
siri 

Flenritia  adhaesiva  chro- 
nic, sinist. 

Stomatitis  ulcerosa 
y^        gangraenosa 
(Noma) 

Caries  maxillae  snperioris 

Angina  tonsillaris 

Gastricismus  febrilis 

Diarrhoea 

„        dysenterica 

Cholera  et  Cholerina 

ProlapsQs  ani 

Peritonitis 
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Febris  f  astrica 
„      nervosa 
„      internittens 
•Hypertrophia  splenis 
Inconlinenlia  urinae 
Airophia 
RhachiUs 
Coxarthrocace 
Uydrocele 
Tuberculosis 
RbeunatiaBBvs 
Conjunctivitis 
Ophthalmia  scrophulosa 

,,           catarrhalis 
Corneitis 
Leucoma 
Nyctamblyopia 
Otilis 
Otorrhoea 

Synovitis  genu  dexiri 
Blennorrhoea  vaginae 
Abacessns  capitis 

^        colli 

„         dorsi 

1,         femoris  dextri 

„               yy    ainialri 
Vulnera  contusa 
Uleera  lonsilL  sinist.  (sy- 

phililic.  ?) 
„  fistnlosa  colli 
„  cruris 

yy  in  ano  (syphilit.?) 
Soarlatina 
Varicellae 
Erysipetas  faciei 
InlerlriKO  pone  aurts 
Scabies  et  Ecseaia 

lai^tifo  et  Ecthyaaa 
Fnruncnli 
Favns  capitis 
Fenuonea 
Fractnra  davicvlae 

^        olecraai 
Diatorsi«  pedis  sinislH 
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Hr.  4.    Tlbette  thtt  Me  bei  den  Lefcheii9fliii]i;Hi  der  Ktito 

über  cinrnn  Jabre  Torgefnndenen  krankhaften  Verindernngen  nach 

den  Terachiedenen  Organen  vertbeilt. 


Krankheiten. 

s 

3? 

er 

i 

ao 

4^ 

e 

£- 

> 

e 

-3 

1 

71 

0 

1 

r 

s 

xr 

st 

i 

i 

3 

Hyperaemia  rerebri  et  oie- 

ninguiu 
Oedema 

Emollitio  cerebri 
Hydrops  ventric.  cerebri 
Emphyseme  pulm.  vesicu- 
lare 
„        pulmoois  sinist. 
interlobttlare 
Bronchitis 

Pneomonia  lobaris  sinistra 
Gangraena  putmonis  dextri 
Hyperaemia  pulmonum 
Pleuritis  biiateralis 

,,        adhaesiva  vetus 
Peritonit.  perito*  et  entero- 

exsudativa 
Gastritis  chronica 
Erosiones    haemorrhagicae 

ventricuU 
Enterocolitis  acuta 
Enteritis  follicularis   chro- 
nic. 
„        „        „    ulcerosa 
Emollitio     et    Exteouatio 

mucosae  intest,  tenuis 
Colitis   follic.   chronica  et 
hypertroph,  follic.  ulce- 
rosa  c.  defect.  Mucosae 
Atrophia  hepatis 
Anaemia       „ 
Pimelosis     „ 
Uypertrophia  splenis 
Atrophia  splenis 
Anaemia       „ 
Nephr.  lithinsis 
Tuberculosis  meningnm  c 
Henigitide 
„          pulmonum 
„               „    c.  emol- 
litione 
„          pleurae  c.  Pleu- 
rit.  exsudat. 
n  glandul.  broach.  cruda 
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Krankheiten. 
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Transport 
Tuberculosis  gland.  bronch. 
c.  enollitione 
3,        hepatis 
„        lienis 
„            „   c.  spleno- 
peritonitis 
,3        renum 
„        intestini  tennis 
n         ^     „       crassi 
„        Gland.     mese- 
raic.  cruda 
3,          „    „  c.  emol- 
litione 
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Nr.  5.     Tabelle  über  die  Krankheiten,  velche  bei  den  von  Seiten 
des  Poliklinikuma  behandelten  Kindern  yorkanen. 


Krankheiten. 
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Congestio  cerebri 

Hydrops  ventric.  chronic. 

Convulsiones 

Cephalalgia  chronica 

Cephalaematoma 

EpUepsia 

Paresis   et    Paralysis    ex- 

tremitat 
Catarrh.  bronch.  acutus 

„            „        chronic. 
Bronchitis  capillaris 
Broncho-Pleuropneumonia 
Tussis  convulsiva 
Phthisis  pulmonum 
Atrophia 
Apbthae 
Dysodontiasis 
Stomatitis 
Gaatricismus 
Yomitus  habitnalis 
Diarrhoea 

1 
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1 
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1 
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Krankheiten. 
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TraDsport 
Diarrhoea  dyaenlerica 
Obslroclio 
ifelmintbiasis 
Cholera  et  Cholerina 
Colica  aatttlenta  (ex  indi- 

gestione) 
Prolapsas  ani 
Albuminaria 
Dysuria 

Lithiasis  vesicalis 
Syphilis 

Gangraena  vnlvae 
Oedena  praeputii 
Febr.  intermiUens 
Rhachitis 
Scropholosis 
Lordosis 
Coxarthrocace 
Ophthalmia  scrophulosa 

„          catarrhalis 
Ophlhalmo-blennorrboea 
Blepharo-adenitis  chronic. 
Otitis  et  Otorrhoea 
Mecrosis    proe.     mastoid. 

ossis  tempor.  sinist 
Caput  obstipum 
Panarltium 

Adeaitis  et  Abscessns 
Heroia  umbilicalis 

M      inguinalis 
(Jlcera  scroU 
Variolae 
Varicellae 

Brythema  Intertrigo 
Erysipelas 
Pityriasis 
Ichthyosis 
Herpes  et  Eczema 
Scabies  et  Ecthyma 
Impetigo 
Pemphigas 
Foronpuli 
Prurigo  favosa 
Teleangiectasis 
Fractura  anlibraehii 
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Der  Asieife  oach  wtren  gestorben  an ; 

Bronchitis  capillaris  1 

„         chronica  2 

PteuropDeunomie  1 

Tnberkulosis  1 

Atrophie  2 

Gastro  -  entero  -  coliiis  1 
Aphthae  et  Ophthalmo-blcnnorrh.  bilateral.     1 

Syphilis  3 


Samma  12 


llediuiU8€ke.AMeilng. 

1.    Junge  Kinder. 

Die  Tabelle  Nr.  1  ergibt  daa  Verbfiltnisa  der  bri  Lebseiten 
der  Rinder  unter  1  Jahre  Torgekommenen  Krankheiten. 

Die  Hirnentzfindong  (Meningitis  exsadatiya  sini- 
plex),  welche  in  mehreren  der  Torbergegangenen  Jahre  epidemiach 
Torkam,  hat  sich  im  yerflossenen  Jahre  besonders  selten  gezeigt. 
Es  dürfte  sehr  schwer,  ja  unmöglich  sein,  irgend  einen  bestimm- 
ten Grund  für  die  Fluktuation  in  der  Häufigkeit  der  Krirnkheit 
aniugeben;  es  ist  indessen  nicht  zu  bezweifeln,  dass  Ueberrölke- 
rung  im  Kinderhause  und  herrschende  Puerperalfieberepidemieen 
unter  den  Wöchnerinnen  des  allgemeinen  Entbindungshauses  zur 
Henrorrufung  desselben  beitragen.  — 

Um  ein  Bild  sowohl  Ton  dieser  als  auch  einigen  anderen 
liier  weiter  unten  aufgenommenen  Krankheitsformen,  wie  sie  im 
Kinderhause  Torkommen,  zu  liefern,  sind  nur  einige  Auszöge  aus 
den  im  Kinderhause  geführten  Journalen,  sowohl  über  die  bei  Lcb- 
xeiten  beobachteten  Krankheitserscheinungen  als  auch  über  die  Er- 
gebnisse der  Leichenöffnungen  mitzutheilen. 

Daa  junge  Kind  W.  219,  geboren  21.  Okt.,  aufgenommen  5.  fiov,  52. 

Von  der  Zeit  der  Aufnahme  dieses  Kindes  an  bis  zum  24.  Not. 
brach  dasseiße  bestindig  ungeronnene  Milch  aus  und  wollte  die- 
ses Erbrechen  den  gewöhnlichen  Mitteln,  wie  Sauren,  Sinnpismen 
und  der  Höllensteinsolution  in  Dosen  Ton  ^/g  Gran  nicht  weichem. 
Um  die  genannte  Zeit  trat  jedoch  Besserung  ein,  die  bis  zum 
14.  Dezember  fortdauerte.  An  diesem  Tage  ist  im  Journale  Ter* 
zeichnet  worden:    „am   gestrigen  Abende  war  das  Kind   unruhig. 


am: 

MMte  bei  Hacht,  hctt«  m%mf  im  K«f f«,  fdiiMiet  lrlM«di¥B,  ur«l 
Man«  StuUaiirieerinifeB,  gftIMe  B«sltii«Bfill«/< 

0«s  Ftebar  dmierfc  lorl^  tkeaso  lie  HHm  d«t  K^rfef ,  lock«« 
re»  Mmortt  Rattelii^  giHcr  P^rlmstloMlMi,  LtAh  w$idk^  sieht  e»* 
pite4licli;  d«»  Kiiid  «angC  nlcbt.  (V«rordii«t:  Bliumschlaf  «rf  d«tt 
Kopf,  waraieo  Bad,  Oh  Riciai  mit  Salopschleim.) 

Am  15.  D« selber.  Wibrtnd  der  Torigen  Nacht  var  das 
KiBd  helis  fovefon,  hati«  »it  den 'Extro«Hfiteii  gasnckt  «id  fo* 
sogon  «nd  ohne  Veranlasauig  tflcbtfg  gascbrieaii;  dana  und  waaa 
batto  ta  dio  Avgon  baatig  geMiiet  «nd  ea  mnrde  aBgagobea,  dM 
ca  aicb  biawoilas  (j^cm  slaif  genacbt  und  dni  Kopf  dabal  biiiliii-^ 
ibet  gobogen  bitte.  Seit  geate»  hatte  ob  eich  einmal  erbvocboA 
«Bd  «weimal  Oeffnimg  gehabt  —  Daa  Fieber  dauert  fort ;  weiM 
«lan  die  Lage  dei  Kiiidea  verindert,  ao^Ahrt  ee  laaammeD,  acbreft 
beftig  «ad  schielt  Torfibergehettd  mit  den  Algen;  die  Pq»ilie« 
aiad  gebdrig  beweglich,  der  Blick  aber  iat  aUrr.  Brast^  UBdU»« 
terleibaleideti  eind  nicht  in  entdeehei«  (Verordnet:  Am  Morgen 
Z  KalomelpnlTer  von  ^j^  6raa;  dann  iUsiimschlag  auf  den  Kopf$ 
alle  3  Stunden  \'4  Qi«ii  Kalomel,  heiioea  F^•abad,  Phoaphefiiwe 
In  Selep  ale  Getrink)« 

Am  1&  Desomber.  In  der  Kacht  hatte  daa  Kind  keine 
Rnhe  gehabt;  ei  waren  inm  Oefteren  iLonTnIsiTlaebe  An^Ue  mH 
Zacken  und  Ziehen  der  Extremitäten  und  heftigem  dnrcbdringan» 
dem  Schreien  eingetreten.  Der  Kopf  wer  Hoch  immer  beiae,  die 
NasenapitM)  aowie  die  Hindo  und  FAeae  waren  «ber  kalt;  Unter- 
mdgen  m  aangen  und  erachwertee  Schlingen;  einmaligea  gelbll« 
ehea  Erbrechen ;  der  Lnb  iet  welch ;  es  eind  2  grüne,  lihe,  ati»* 
bände  Stnblaniieerttngen  erfolgt.  Ble  UrinabsoBdening  war  nieU 
krankball;  dea  Kind  wtaaelte  fast  anaufh9rlich.  — 

Am  17.  Gestern  Nachmittag  hatten  sieh  konfnlslTiacb* 
Ineknngen  in  der  reabten  Seite  eingestellt,  nach  webhen  da  Za* 
atand  Ton  Betinbimg  faigte;  wibrend  der  Nacht  trat  wieder  olli 
Anfall  vwi  Kenfnlsieben  und  hiemaoh  obeofalls  Betivbaag  ein; 
fegen  Morgen  war  dreimal  ein  heftigee  grünliches  Erbrechen  ein- 
getreten nnd  bnn  nachher  war  daa  Kind  gestorben. 

Leichenöffnung  30  Stunden  nach  dem  Tode. 

Ihs  Kind  war  gehirig  bei  Fleische.  Das  Gehirn  war  aage-^ 
schwollen,  platt  gedrfickt ;  seine  obere  Fliehe  war  mft  eaaem  pa* 
ralenten  Exaadate  bedecfcl»  welehea  besonders  aach  voiue  la  eebr 


tnAUA  war  mi  la  4i#  Mci  MeifyidM  diiiif .  PN  Fi« 
war  im  Ganxea  Uiifarni,  Uekb  toa  Farbe  wmi  aar  «a  «laMlaM 
SttlldD  d«fMtten  faadea,  aicli  «aige  kkiao  luiftfUifft  lajaktioata; 
4k  Hiraaubataai  war  weich,  teifi^,  ia  eiaeaa  Zaelaale  Yen  Brr 
wetchanir.  Die  Hirniiölilea  aicki  BMrk|ick  easgedehai,  ilir  lakall 
aichl  in  der  Quantitil  Termekrt^  aber  fribe  epiiielrea4  Bei  4er 
Bikreekopiacken  Uaterauckang  faadea  aich  BüetaeUea  ia  detteelbea. 
Die  PUx.  choreidei  warea  Ueick;  dae  Bpeadjaia  aad  die  uaife* 
keade  HimBiaeae  war  tiark  erweiekt,  ekae  Verladeraag  der  Farbe. 
Ale  dae  Gekira  keraasfeaenaMii  war,  faad  Maa,  daaa  dae  para» 
leate  Ezivdel  die  gaase  antere  Fliehe  deMelbea,  ee  wie  dae  kkiae 
ficktra,  die  Pooe,  die  Madalla  ebloafaU  aad  das  Riekeanerk  ee 
weit  wie  Maa  eehen  keaote,  einaahm.  Die  Foeeae  Sfhrii  warea 
aaeaaimeageklebt,  aber  ebne  Spur  tob  Gcaaalatieaaa.  Die  Laa« 
yea  warea  mit  AaaaabaM  eiaee  partieilea,  ▼eaikaliiea  Eaipkjeeaee 
ia  dea  rorderea  Riadera  geeaad.  Die  Plearea  aad  dae  Perile- 
aeam  füklten  eiek  klebrig  aa,  leiglea  aber  keiae  Spar  Tea  Kai« 
sfiadaag  eder  Aaeeckwitaaag;  daa  Blat  war  dfianflfieaig«  klebrig; 
Sparea  tob  Tuberkeln  Caaden  eiek  ia  keiaea  Orgaaea»  — » 

Waa  die  BekandluBg  anbelangt,  ee  eiad  Teracbiedene  Mittel 
tereacbt  woidea,  aber  Toa  keiaem  kat  naa  eiae  beetimmte  Tor- 
Ikeilkafte  Wirkaag  geeebea  aad  kana  daker  keiaea  Toraagiweiee 
empfoliiea  werdea« 

Unter  dea  Braelkraakkeikea  war  im  Terloeeeaea  Jakre,  wie 
dieeea  immer  der  Fall  geweaen  lat,  die  kapilllr^  Bronckitie 
dfe  am  meiaten  t^dtlicke.  In  29  Filiea  iek  eie  bei  LebaeiUa 
beobachtet  werdea  and  ia  26  Fillen  wurde  eie  aack  dem  Tode 
koaeUtirt.  Alee  habea  nur  ia  3  FUlea  die  kleiaea  Kraakea  dea 
Sieg  fiber  dieeea  grftaatea  Feind  dee  serleetea  Altere  dOToa  ge-* 
tragen*  Ee  wird  genAgen,  einen  Auesng  aaa  dem  Jonmaie  fiber 
eiaea  Toa  dea  geneeenen  Fallen  mitsatheilea«  Daa  Joage  Kia< 
Be.  aoa,  gaborea  am  20.  JaU,  aufgeaommea  am  28.  Oklekei 
ifiS2,  war  bei  der  Aufaahme  gut  bei  Fleleck  aad  geeuad. 

Am  7.  Not»  Nachdem  dae  Kind  geetera  Abead  gehaettl 
and  Schaum  Ter  dem  Mnade  gehabt  hatte,  fand  aick  keate  eiaa 
bedeutend  gestörte  und  stark  diaphragroatische  Respiration  Ter; 
das  Vesikulargerlusch  fehlte  xngleicli;  das  Kind  war  unruhig  und 
aehrie  Tiel,  Fieber  war  nicht  la  bemerkea  (Vcrordn.  Tart.  elibiat. 
ia  wiederkotten  Dosen  $  Nepiaaagirlel)» 

Am  &    Nach  wiederkeltea  aad  Ter atirfcten  Doeea  des  BraiA-i 
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v«iMl«iB8  vir  ktiiit  Brechwirkuiig  entslMidai.  1km  KM  iNir 
f#rtirihrelid  minihif  uiiil  scbrifend;  wihrend  dier  Ntcfaft  liaU«  sick 
Fieber  mt  k«ll«n  SchweiMa  «ad  itarker  Djipiwc  eiaj^fmdeai 
die  sieb  bin  rer  dem  Beraeht  bis  su  einem  EretkkaiigetiiftMe 
mt  attigpekobeBer  RespfralioMibitifi^eil  geatelgirt  hatte}  allge* 
AelBe  firadilafiing  und  kyanolische  Havlfarbe.  Nach  einem  Bade 
vsrde  dai  Kiad  etwas  rakii^er;  Brechwirkmig  hatte  nck  tber 
■Mh  nirht  eiBf^etteUt^  ebgfleich  nach  ferner  2  TheelMel  ▼•tl  toi 
einer  AoflSsnn^  Ten  Vg  Gran  €«pr.  eulph.  fegeben  waren.  (Ver* 
•rdttet:  WarmeaBad;  Cnpr.  enipiar.  Tartar.  etibiat.  doai  refraeta; 
heiaae  Oeltfteher  anlnlegen.) 

Am  9.  Ungeachtet  der  dfter  wiederholten  fiaben  tob  Cnpr« 
tvlph.  war  wihrand  das  Tages  kein  &breeh#n,  wähl  abar  elB 
gtlhider  DnrcblaH  eingetraten,  der  jedach  avfkdrla.  Wahrend  der 
Natbt  war  das  Kind  rahiger  gewesen,  hatte  abar  oft  ohne  Vei^ 
aaUsssBg  die  Arme  bewegt;  der  BieapirationBakt  war  basaar  ga^ 
worden;  bei  der  Asekuitetion  lidrte  man  abwaebaalnd  ein  troekeN 
tm  Pfeifen  und  ein  f^chtes  Rasaaln;  SkUlfrigkait.  (Terordnats 
Moschas,  Cnpr.  salpbvr.)^^ 

Am  10.  Naahdeih  *  »erst  ein  TheeMiTal  toII  des  Jalep  e 
Meseho  eine  halba  Binnda  yor  dem  Eingeben  des  Cnpr.  snlpb. 
geraichi  worden  war,  entoUmd  hiernach  Brbreehen«  Die  Nacht 
verging  rvhig,  dar  Zuatand  ist  heute  besser,  obschon  die  Respir»* 
ttan  noch  baachlennigt  Ist  Daä  Eind  isi  weniger  scblälrlg,  es 
iat  reichliches  katarrhalischea  Rasseln  Torhanden;  das  Kind  savgt 
nnd  hustet  stirker  anf.  (Die  Mittel  werden  ansgesetit  mad  aa 
wnrda  Pulf.  gummös,  atib.  rerordnet.) 

Am  11.  Der  allgemeine  Znstend  war  bodantend  gebeaaerl| 
dar  Hnsten  halte  sich  Termehrt;  das  Rasseln  war  reidillchar  nnd 
lockerer.  Am  6.  Des.  wnrde  das  Kind,  welches  wieder  gnl  bat 
VIeiach  war,  aufs  Land  gegeben.  Sowohl  tums  ^diaaem  FaHa  ala 
«leh  ana  einigen  anderen  sdwint  herronagehen,  daaa  man  mll 
Gmnd  annehmen  kann,  dass  öftere  wiederholte  Brecbmltlal,  M^ 
adnii  ttBd  warme  Bider  die  wirksamsten  Mittel  gegen  die  kapil- 
lifw  Brancbitie  sind.  Terpentin  nnd  Antimonialien  In  ktetnen 
Daaen  verdienen  asch  Beacbtnng.  Das  ChloraforA  ist  andi  far- 
sucht  worden,  jedoch  Tergebens.  Aeussere  Mittel  wie  der  Nep« 
tm'sgirlely  bcisse  Tarpanlinlücker  and  Oelticher  n»  s.  w*  sind 
idcbt  %m  fanuchiisaigan.  Von  Brechmitteln  dtrfle  das  Onpr.  swl- 
^nricwi  Im  Ailgepieiben  wabi  dem  Tartar«  stibiat«  vonvaiahaii  acin^ 
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urelchcr,  wenn  er  all  wie4erholi  wiri,  ta  tabr  die  KrUlt  dar 
Kindtr  iierab  brtBgt  und  ao  laiabi  UaterlaiMaidaB  amfft, 
waleha  faat  eban  ao  naihthaiRg  wardaa  kdonaii,  wfa  dfa  iinprili|^* 
licha  Kraakbait.  Gagan  dan  ibertriabanan  €iabrattch  diaaaa  MilK 
lala  kann  nan  dabar  Bicbt  ganvg  warnaii,  basoadara  Urann  achoa 
Torber  Dmrcbfall  Torbandaii  war.  In  den  Tillen,  hi  wakhan  anoli 
Breebmitteln  kein  Erbrachen  erfolfen  trill,  iet  ••  aft  galnogaa^ 
daaealba  herronnbringen ,  wann  man  aina  balba  Stnnda  var  dati 
Bretbmittal  1  Tbaaldfel  toH  Jnlap  a  lloscbo  raichta. 

Leider  wurden  die  jungen  Kinder  km  Lanfa  daa  Jtbraa  .▼«« 
iwei  Keuchhustenepidemieen  baimgaineht,  tob  waldioB 
die  eine  im  April,  die  andere  aber  im  Oktober  Torknm«  DIaaa 
Krankbeitafiarm  iat  glftcklicharweiae  nur  aIna  aaltaB  unier  gaas 
jungen  Kindern  Torkommende,  und  waren  auek  die  Fill«,  waleha 
wibrend  dea  Jabrea  unter  danaalben  aiak  aeigtan,  abaehon  Blaua* 
lieb  ittieBkiT,  doch  nicht  beaondera  xablrelcb.  In  der  entan  J^ft* 
demie  kamen  nimlich  nur  10 »  in  der  swailan  aber  nur  6  Fillu 
Tor.  -^  Die  kranken  Kinder  wurden  ao  viel  wie  möglich  aofbat 
▼an  den  gefunden  getrennt. 

Von  dan  Tialan  Terachiedenen  Ifittaln,  welche  gegen  dan 
Keuchhusten  angewendet  wurden,  unter  welchen  sieh  anah  dM 
fun  Vielen  empfahlana  Kochentlla  bafbad,  achian  dia  baata  Wir- 
lamg  dar  Gabrauch  der  Emulaio  hjdracjaniaa,  in  Dosen  Tan  5 — 10 
Tropfan,  einige  Male  tiglich,  in  einem  Linctus  elaosua,  su  habaiu 
Auch  die  Sdiwefelaiuia  wurde  Tcrsucbt,  jedoch  ohne  besottderaB 
Mntaeo. 

Besser  xu  behandeln  waren  die  ▼ielen  Fälle  von  Entaünduaf 
der  Behleimhaut  der  gröseereu  Luftröhreniete,  welche  in  der  Tabelle 
unter  der  Bünbrik  Trachao-Bronchitis  aufgaffihrt  eind;  dia 
meieteu  Fille  der  Art  wurden  gut  geheilt. 

Pleuropneumonieen  kamen  glücklicherweise  nur  aaltaB 
TOT  und  faat  nur  allein  ala  ein  aafcundivaa  Leiden  nach  BcondUlln 
oder  Kauchhuatan. 

Spasmus  glottidis  wurde  in  3  FUlen  baabachtat.  Vob 
diaaem  lief  ein  Fall  sehr  schnell  tödtlieh  ab ,  und  wird  ein  Abb* 
rag  aaa  dem  Jaurnala  über  diesen  Fall  wohl  einigea  iBtareaaa 
gewibran. 

Das  kleine  Kind,  No.  157,  geboren  am  30.  Juni  «ad  n«f<> 
gaBammen  am  3.  Juli  1852,  war,  ala  aa  uufgeBomBKB  wurde, 
UeiB  und  aebwach»  wuhneheinliah  nicht  rilUg  anagatrag^B;  ^ 


KMdm  v«f  «•  5  Mu^ 

Am  27.  Amg.  Dm  KIb^,  w«IcIim  pil  gtdlA  «i4  Witte- 
4ig  9«M^  g9W99mk'  war,  iag  aadi  Angab«  ditr  Amm#  gcsttm 
•Ak«B«l  an  naraliif  wm  warien,  iMkt«  naga^aUig  üa  SakallaaB 
•b4  drclila  das  Kaff  liialeBiber,  iPakai  ea  elna  garamna  W^h 
•kfct  alhaiaa  kanata  «ii4  daaa  bia«  im  Angaaidite,  aavia  aatt 
■od  sclilaff  warda.  Ea  wmrda  aafart  aina  Kljitir  «ad  aia  waraMa 
Bad  gegebaa;  aa  warda  aiit  kallem  Waaaar  keapraagt  «ad  arhielt 
aia  B^aaliiaittal  yvm  Capr.  aalpkaricaai,  jadacli  bliab  diaaaa  ahaa 
Wirhaag.  Dia  Syvptoaia  ataigartaa  ai«k  aad  aa  atark  daa  Kisd 
kaiaila  aai  Mavgaa. 

Bai  dar  atwa  32  Slaadaa  aack  daai  Tada  Targaaaaaaaaaa 
LatakaaÜaaag  iaad  aick  aaaaar  aiaar  garlagaa  Hypariada  ia  daa 
BfaitlaiUfa  daa  Gakkaa  aad  aiaan  Taatkalataa  Eaipbf aaaM  ia  daa 
vardtraa  Lvagaartadara,  aiaa  iajakliaa  dar  SckMadiaat  iai  V»- 
kniaa  dar  flÜMaritM,  aavia  aiaa  TkywHdrfiaa,  wakka  aadartkalk- 
-■al  grftaiar  «ar  da  eiaa  Niare  daa  Kiadaa,  laat  2  Lotk  wag, 
aiaa  feckare  Koaalalaas  balla  aad  aiaa  dicka,  aülckikaüdia  füa- 
aigkaii  aalkidt.  Dar  akara  Tkeil  daa  Hanbaatcla  aad  dia  Torda- 
raa  ftiadar  dar  Laagaa  waraa  Toa  dar  Driaa  badaakt  Dia  ikika 
UlAa  daa  Harxaaa  war  laar,  dia  reckia  Hilfla  aad  dia  dakia  ga- 
kaadaa  Gaflaaa  aalkicllMk  aia  daaklaa,  flilaaigaa  Blal  akaa 
libriagariBBaal. 

Apktkaa  kuaaa  wia  gawdkaliak  aakr  liteig  var;  alla  dia 
SDFflle,  welcka  baobackUt  wardaa,  wardan  aMaia  drtUdi  bekaa- 
4^lU  —  Daa  nrariiaaigat»  Mittel  kai  daaaalben  iaI  akaa  Zwal- 
fai  aiaa  Aafl^aaag  Toa  Argaat  ailric.  gr.  X  ia  1  Uaia  Waaaar, 
iraaut  dia  vaa  daa  SckwiaHBckaa  kadacktea  Staliaa  twai  kia  drai- 
aMl  iiglick  k^iaaall  werdaa.      Wam   die  Sckwiauackaabiidaag 
akaa    Bakaadlaag  Uagar    fartgadanart  ka,   aa    daaa    dar  Dalag 
dick  iat,   ao  wardaa  dia  KraaUn  aaaral  aut  eiaam  feiaaa  SptUl 
odar   darglaickaa   waggaaoaiaian   aad    daaa  watdaa    dia    Staliaa 
kaaiaaalt 

Uatoff  «kr  gemeiMdMiaicfc«!»  Ä«bilk  DUtrho*    il»4  i». 
«•  nnMUtnn   «owohl  «kuten  •!•  dawUck«  Vwmn  imA- 
ktn  •algwMinaen  wttitm.     Sar   «»jeiüg««,  ▼•Wke   «in«»  itekt 
•4er  «iader  cfcol«r««rtig«n  Ch«r«kUt   mg*wmm»u  k»tUn,  «rt 
uter  im  ftnkrik  Cholera  «a4  Ck.Urine  ««fc«f«hn  ^ette». 
Amk  4ie  in  4e»  Irthm«  »•fidrt«  veifce»««!*«  Ä»krik  l»,»«*- 
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(t«xU  ist  mit  aa4ffa<M#«Mi  ud  itel  4U  FlHe«  w«bh«  44ndhtli 
Tielleicht  angehört  haben  konnten,  zur  JMMrfiae  faslU«.  £0  lANt 
iiih  dleae«  um  00  eher  jFeralilirorteD,  iM  die  diM  lorm  ftftmak 
tu  4ie  andtt«e  Vergebt  oder  auch  öfter  gkiikmtiUg  w^gkmmiy  m 
.fhaa  iie  dlfferenlÄilk  fiiagwM  iu  Mnehtti  ^aUtft  sdiimr,  In 
elilKeu  nmnd^lich  zu  beatfaMuc^  M.  Attaiecdem  iat  00  aodi  irM 
T0fth«ilk0ft,  iu  dar  Xabfdle  mkdki  mhr  Robiikett  taCatmekoieB, 
«I0  ttiran^iiigUch  ndtWg  uFarm. 

«Wm  njui  die  Behflttdlwng  dtf  DnncMlU«  aabciiattgt,  «0  w«r 
0i0iiaiMiflherif;«i8e  4er  ]reir«cbiedflUfurtageu.B6s<Mreiiheil  der  Ermkr 
hau  ang ep«Mt,  allei«  de  lUgel  |ftr  laHo  tamm  Übet  «ieh  m- 
nehmen,  dass  beim  ersten  Ausbruche  derKranhMl  iU00Mre  llalUl 
<If«f*umigüfM,  Teveütotiehor,  fieafplafller  aHUl  warme  Grfifcs- 
nmsahlige)  mul  merlioh  (Maeaa  und  Mucihgwwa  wiMer  TeiMi* 
Oiet  jvucdeii  /und  jaiemeJe  lOhue  Hutuen.  Umtut  das  Mitfceiii,  wekhc 
im  eiutm  jfiitanett  Stadtnm  «und  au  äantiuMokigarea  Fillen  orit  Ver- 
4bail  giehmucbt  wurdiiA,  «rmdifeuen  geiiHwt  .au  wandaa  die  Kaafcur 
J9U0,  Bjktanhia,  llucilag.  aetaoea,  fimnlaie  Cerae  a«  0*  ▼.;  ««r 
^yieu  Dtuge«  «her  das  .Qpi«n,  wekheo  am  Itiu^rten  im  KfyulAre, 
5  bM  6  Tropfen  der  Tiulltur,  iu  VerbiiidMiif  mit  ArnfkNa  aigv^ 
mmitt  Tucda.  Dieses  (elsts  Mütei  wurde  immer  In  den  echve^ 
«Dfen  FÜleu  aag^weaukit  uul  immer  mM  Ventheii.  Sdlte  eau  g«- 
UnißT  tfadcolsemue  «inlastai.,  so  achädist  eekher  sieht;  dmieit 
derselbe  aber  langer  als  wünschenswerth,  so  lasst  er  sieh  lekht 
«torch  fiK^faa,  dmtch  deu  Hund  oder  alsü^stir  gegeheu,  beedtigen. 

In  nUtfi  Ten  Colitis  frenlimien  die  Klystire  ymn  UUenr 
#0ia  die  gröeete  Beaahfcung*  Zu  dner  Auflösung  Ten  1  hie  5 
.ChwB  fn  mner  Unue  Wasser  $  (ye  nmk  dem  Alter  dos  ittniao  und 
4er  BeechefleidMit  der  Knmhiidt  naraehieden)  mneo  aaun  voU 
fhvas  MurMbi^  ra4«  Ailhaene  oder  &em.  Lini  nnsetsen,  nnd  wenn 
fMtt  die  sehnrichtfre  Auflösung  anwendet,  so  shmo  daa  Kkyutir 
2  ine  3mel  tigüch  wiederibeit  arerdan;  wende*  mno  aber  die  etir- 
iwe  Solution  nn,  eo  wird  ee  nur  einaul  afijpUzirt. 

Bei  Neigung  zur  Dissolutio  sanguinis  wurden  Unren, 
Wie  Sdbweld-,  Phosphor-  und  Hoinfturo  uut  ¥ortbett  angewendet. 
In  den  16  FiUen  ron  Ciiolern  und  Chelerine,  weicbe  T«rkn- 
men  und  welche  eich  ajuh  aUe  durdi  die  dMleraartigen  Aneleerungen 
maeh  oben  und  nmUm,  den  raedi  eintreienden  KoUupsne  und  die 
gmmnbfnn  Temperatur  diarakterisirlno,  hat  sieh  der  fiampiMr  thnik 
mit,  «iieile  ohne  Apaun  asdiltkilig  erwieeen.    Ale  ein  wirkeanee, 


FMett  Mitli  dl»  SMifbiiler  enpfohUa  weiden  kdontii. 

U«  im  Mbesten  Aller  verkomnenden  fiianibfelLenUliii. 
düttf^u  tiftd  geir^Micb  Folffen  tfoii  •BdeNnXFMkhtiteii,  i.  i. 
MntT  Siili€nd«i|f  lo  dien  NslwIffffilsMii ,  des  Erfefpdae  «.  s.  v. 
Jai  KlBdedMiiiM  k«nint  jedoeh  nidil  seHeB  eine  von  4iw0n  «i»b^ 
Miigif •  FoTM  vor,  ir^be  iriedenHii  4n  eiiicm  bvefehiiuteB  VeHittlh 
Bie«e  ftu  dem  OeeoadheilMmetaBde  der  UAIIer  bei  ikr  6eb«rt  BU 
•tBäen  aefaeiai.   Zim  Pilk  <kr  itrl^kamfea  im  LtBle  «Aee  JriirM  T«f. 

Das  JBBg«  Kted  No.  104,  feboreB  am  18.  Uän,  'aitfg^aeM- 
«MB  «m  23.  Mira  1852,  deseeii  Hotter,  wAäkt  im  «KbirliaBsa 
•■IbBBfkii  wwde,  wiTorbelrBlbet,  36  J^abre  alt,  TorlMr  2  «kider 
gthabl  ImMe,  TaB  ireldien  ^a  ein«  leble,  daa  andefe  im  11.  He- 
Mle  gealetbeB  mt}  die  Mutler  «eHwr  trkraBkte  am  2.  Ta|^  lm^ 
4m  IniyndBBg  «n  Metroperite«ilii. 

Daa  Kind,  welches  theila  Ton  anderen  Frauen,  Iheils  UMM^ 
Heb  d^nihrl  worden  war,  war  bei  aeiner  iAfnaliaw  (ffavnk  und 
feMrig  bei  Fleiiali. 

Am  28.  Mira.  Ea  wird  anfegebeii,  daaa  da«  Kind  acfl 
einigpen  Tagvn  angewMinlidi  eebllMg  gewemti  «ei  und  daaa  ^ 
gertoTB  AbenA  und  heute  früh  iwei  Eratiokangsunfalle  gehabt 
äahe,  bei  welchen  die  Saut  blaru,  die  Kinniaden  JfcrampAaft  aa«' 
«ammmagelEBiffen  w«rdeB  «aid  das  Angealeht  eich  ¥enirrrte.  Dbb 
Kind  wiU  die  Bruat  nichl  Behnen,  scblBckl  mit  Schwierigkeit; 
Ellfeehan  lat  nicht  voriiaiiden,  ab««eoweBig  harn  koB¥alsi7iaohea 
Zacben  ror;  gieringe  dunkle  StahfoualeeruBg. —  (Verofdiiet:  Mev^ 
.bttriattaimn^  wanwe«  Bad,  fcalNa  Beaprengen,  Phoapborsli«re  in 
Salep.) 

Am  29.  Sa  iat  kein  IratickuigBaofall  beute  em  Tage  Tor- 
gabeaiaaen;  dieaaibe  Sablifirigkelt,  keine  Zuckungen,  wohl  aVer 
heaaeikt  man  mn  Toribergebetidea  Schielen;  die  Kinnladen  aintl 
-bBeUndig  krampfhaft  aueaMmengeknlffen ;  die  1Wm|>eramr  iat  ae- 
wohl  am  Rumpfe  al«  am  Kopfe  erbdht;  beule  Morgen  hat  «daa 
Kind  etwaa  geaegen,  nichl  aber  fn&er  oder  spiter;  es  sAluckl 
ordentlich;  die  Dwmawrieerungen  aiad  dunkelgrin,  Becker;  dar 
Rftekeii  acfaeint  etwaa  hinten  «bergebogen.  (Verordnet:  Bad; 
Phorapheraimre  adt  Salep.) 

Am  30.  Bei  Nacht  hat  daa  Kind  ruhig  geaehlafen;  ea  alelb> 
ten  aiefa,  nur  wenn  man  daa  KÜad  ans  der  Wiege  nahmt  perle^ 
diach  Krampfanfälle,  die  aich  theila  ala  Triamua,  theila   ala  Stei- 
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figkdt  im  Kadien  «ad  in  i^u  txitttOMni  ^mmt^m^  «n;  wMr 
unter  Schielen»  Pupillen  norinel,  kein  FarbenwMliMl;  im  Teap«- 
ratnr  am  Kopfe  nicht  erhöht,  die  Zcicbra  «inee  Bnielleid«nt 
fehlen;  et  eind  2  grtsgrfine  Darmaasieerni^ea  erfolgt,  an  Mitf» 
gen  hat  sich  ein  gmsgrfines  Erbrechen  eingeCunden,  der  Leih  tat 
aofgeseh wellen»  wohl  etwas  beim  Drucke  tmpfndlifih;  hastindig 
wird  ein  grasgrüner  Stoff  au^estoasen;  der  Urin  iat  braun  Wid 
finden  sich  xiegelfarbige  Flecken  yon  feinem  Griea  in  dem  Wickal- 
tnehe«  —  (Verordnet:  Die  bisher  gebrauchten  Mittal  worden  nua' 
gesetzt;  Vin.  Liquirit*  theb.;  Cataplasma  auf  den  Leib») 

Am  31.  Die  Nacht  war  liemlich  ruhig,  ohne  Scbielan,  ohno 
Trisnms  und  ahne  kouTubivisrhes  Zucken  Terganfj^;  oa  wann 
2  grüne  Darmaualeerungen  und  ein  Hai  grünea  Erbrechan  erfolgt; 
der  Leib  war  ?om  Nabel  aufwärts  nach  der  Lehargagend  hin  bnrt 
anzufühlen;  der  Urin  wie  gestern.  Um  6  Uhr  früh  atart  4^b 
Kind. 

Leichenöffnung  32  Stunden  nach  dem  Tode.  Die  Hirn- 
hinte  und  Hirn gefasse  waren  sehr  stark  mitBlttt  überfüllt;  diaana 
war  auch  ausgeschwitit  nnd  hatte  sich  im  Umkreise  der  Gafaaaitimne 
verbreitet  Die  Lungen  waren  blutreich;  in  den  Plenraaickan  fand 
aich  etwas  blutig  gefirbles  Serum  yor.  Die  BaucUdUe  onthtalt 
dn  reichliches,  theils  schwach  blutig  gafirbtee,  theils  gelbiodigta 
Exsudat;  Terschiedene  Schlingen  der  mraijrairtM  Diima  waren  us- 
tareinander  yerklebt,  und  dadurch  war  wahraahainlich  die  Biffta, 
welche  man  bei  Lebzeiten  am  Leibe  bemerkt  hatte,  aniatanien. 
Die  Schleimhaut  des  Magens  war  stellenweise  kapillir  iojliirt; 
(die  Milz  war  klein  und  welk;  die  Leber  ftussarat  walk  «id  mürba; 
in  beiden  Nieren  fand  sich  ein  feiner,  pulverförmiger  Griea. 

Das  junge  Kind,  Nr*  162,  geboren  am  &  Juli,  anfganAmmen 
am  12.  Juli  1852;  steine  Mutter  war  im  Gebvhaase  «urtbiindeB 
w^den,  30  Jahre  alt  nnd  hatU  schon  variier  ein  Kind  gelMht. 
Sie  war  voiher  gesund,  erkrankte  am  2.  Tage  naah  der  fintJbm- 
4nng  an  Metroperltonitis  nnd  starb  am  16.  Juli« 

Das  Kind  war  bei  seiner  Aufnahme  nicht  abgemagert,  batba 
alne  gesunde  Mundschleimhaut  und  litt  an  Icterus. 

Am  22.  Jn II.  Während  der  leUten  Nacht  war  daa  Kind 
heiss  und  unruhig  gewesen,  halte  sich  viel  geeckt  nnd  kafitig  f  a* 
achrieen;  die  Temperatur  des  Kopfes  unbedeutend  erhobt;  g^^ 
ringe,  gelbgrüne  Darmausleerung;   die  Amme  gah  an,   daea  daa 
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MlAd  ftü  «M^en  t^g^^  tekhMchtig:  gewM«ii  «ei.  (Vareriliiet; 
Lixaet  mtn^tritle.    Eitamschlag-  avf  den  Kopf.) 

Am  29.  Bie  Scblifrri^keit  und  das  litHiff«  Schreien  daven 
fkt;  dit  TeMperatnr  ist  in  All^meine«  erhöht;  es  d«1del  dett 
Eisvmschlsg  nicht;  saugt  nicht;  sein  Leih  ist  beim  Dnilce  em- 
pindlicb,  hatte  2  graviiche  kömige  nnd  schleimige  Dvrmavslee- 
rangen.  (Yererdnet :  Kalomel  «n  */^  Gran.  Einreibung  ron  Ung. 
^fdrarg.  auf  den  Leib,  sowie  Katsplasmen.) 

Am  24.  WÜHrend  der  Naebt  war  das  Kind  nicht  so  beiss 
wild  stemHeh  ruhig  gewesen,  die  Temperatur  am  Kopfe  ist  aber 
doch  noch  erhobt;  es  hat  einige  Male  die  Brust  genommen  und 
gesogen;  seit  gestern  Nachmittag  hatte  es  nicht  eher  wieder  Urin 
gebissen,  als  bis  heute  nach  Einrefbung  Ton  Kampberliniment  und 
Auflegen  T«fn  Kataplasmen.  Heute  Nachmittag  schrie  es  heftig 
nnd  anhaltend;  der  Leib  war  bedeutend  angeschwollen;  der  Per- 
kntsionsten  wsr  tiber  dem  Colon  ardscendens  matt;  es  hatte  Tier 
geringe  gaHertihnlicbe,  grtne  Darmausleerungen.  (Verordnet: 
Optem,  Neptunsgürtel.) 

Am  25.  Gestern  erfolgte,  gleich  nach  dem  Anlegen  des 
NeptunsgÜrtels,  eine  starke  Darmausleerung  und  reichliches  Er- 
brechen einer  grünlicher  Flüssigkeit,  wonach  sich  der  Leib  weniger 
gespannt  anfihlte.  Am  Abende  erhielt  das  Kind  '/|g  Grsn 
Morphium,  wonach  es  ruhig  geworden  war  und  in  einem  betfu- 
bnngsihnlichen  Zustande  mit  lusammengesogenen  Pupillen  gelegen 
hsftte;  die  Temperatur  war  reranderlich ,  die  rechte  Hand  jedoch 
immer  kalt  gewesen.  Darmausleerung  und  Urinabgang  waren  nicht 
«rfclgt;  das  Kind  saugt  nicht,  schlingt  mit  Schwierigkeit;  der 
Leib  ist  weniger  empindlieh,  aber  noch  eben  so  gespannt,  und  ea 
ergab  die  Petfnisslon  noch  immer  denselben  Ton.  -—  Daa  Kind 
starb  in  der  folgenden  Nacht. 

Leichendffnung  36  Stunden  nach  dem  Tode. 

An  der  unteren  Fliehe  des  Gehirns,  besonders  in  der  Fossa 
SyffH,  ftmd  sich  ein  schwaches,  opalisirendes  Oedem  (Exsudat?); 
die  Lnngen  waren  dem  Afusuehen  nuch  gesund ,  beim  Durchschnei-- 
den  fsnden  sieh  aber  einige  Stellen  in  der  N8he  der  Bronchial«' 
drfsen  im  Zustande  ren  Gsngrln.  Die  Leber  und  Milx  waren 
lileioh,  die  letttero  im  Znstande  von  Aufldsung;  die  Magen-  und 
Darmschleimhant  war  gesund;  die  ganze  Bauchhöhle  war  mit 
eiiem  pumloilon  listtdate  angefüllt,  welches  theils  Tiele  Flocken 
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«atbifili,  Kieila  sasMii.  aolche  ni.  «be  P4ritqDe«II|eUeMM«:  «b«  IMi 
Därme  waren  theils  unteveln ander,  theilii  mil  der*  Leker  «nA  Xita 
4i|CQb  PaftBdftmiiDibrafieii  TerkleU.  Baa  Lii^atteBltiii  lerea  liepatia 
und  dia  Arlaniae  umbUicalaa  vjirdeB  ab^enCaila'  nttiaaaiidlt ,  jejtdl 
ntelita  KraoUafiea  darin  gafundfa» 

nia  Oi|h,tka.liiioblaBiioTrhoai  geborle  zn^dan  Kwikbaf* 
tau,  if^i:ha  am  hiafigßtaa  YorkaAen.  Nushl  aaltaa^  var  aia  tab 
aebr  schwerer  Bescbaffenhait,  indeaaaji  gelang  ea  4«ck  immar,  ala 
XU  beaeitigjBii,  so  daaa,  wann  Ah  iuagftpM  baun  BeginAe  dar  Ba- 
baadlfjig  nUbt  affizirt  war,  kaine  Spur  vaa  deraelbatfi  urilakblM»« 
In.  den  achwareran  Fllkn,.  tn  wakhen  hadentanda  GiNKAwiibl 
itijs  Augenlider  und  reichliche  GranniailoBm  auf  der  lLon|iinktiTi| 
Torhanden  war«»,  wurde  die  inner«  Seita  der-nagaaUHplm  Anfang 
lidar  inuner  n|it  einem.  Stift«  Hallenateinr  batnilffc;:  in  drorgalindaraii 
Fdlbn.  wurde  eine  Solution  Ton  10  Gaan  d^raalhen;  Mif  1  Ufu« 
Waaaar  eingetröpCelt.  Zwiadian  den.  Baliq»f«ng)pni  wundan.  knUd 
Kompreaacm  auf,  dia^  Augen,  gelegt,  und.  wurde  dA  Eäto,  walfiban 
aicb  dennoch  unter  den  Augenlidern  ansammaltiri,.  fluMK  w«gig»*- 
sjp^tlt.  Dieaa  Behandlung,,  volche  yielleichtt  toh  Denn»  d)a  ala 
niioht  varsQcht  haben ,  für  aebr.  aingreilMid.  gahdten  nwidan  nM^ 
bann*  dennoch  nicht  genug,  empfohlan^  werde»» 

Die  Hr&tza  wurde  auaacbliaMlicbi  und*  mit.  grnaaifBi  Y^cihaila 
nulti  dar  Salba  tdu  Bebra  behandelt. 

Eine  Fraotura  hnmeri,  bei:  walcheri  der  Klalatnrrarbaad 
angewendet  wurde,,  war,  wie  dieaea.  bei|  jnngen  Kindi^rn  gavöhn- 
Uab  gf\adiiabi,  in'  14i  Tagen  gabailt. 

VnUx  dia  ftubrik  Bronchitia  caipiiUriA,,  irelche  in  dna^ 
%,  Tahellf^  anfg^übrt  iat,  aind  vw^i  kaankbufU«  Verlndei^ngan  im 
i/^  inngen,  welche  oft'  mit  derpnlban  TCBbnndfm^  aiM »  vnd.  laat 
immer  auf  ihr  beruhen,  gebracht,.  nAnMicIk«  dar.  Kollapa^  dar. 
Lungenaubatanz  und  die  lobuläre  Eiter  Infiltration. 

2.    Weitere  Kinder.     . 
Die  3.  Tabelle  zeigt  wie  e«  sieht  mU  den.  KraaifchtiM». 


den  wahrend  des  Lebens.  wahrg^nommeiiMi  S^^pAnnMMi  boataninat^. 
nntef  de«t  älteren  Kindern  rerhielt^  Die  Snnwia  dar;  KranUleilaa 
beträgt  nach  derTabella  282;  dwnihanmait'abanwwnigatonainniah. 
18  oder,  diejenigen  Krani^haitan«  aa  weitbett  di«  16:Tom  Jldir^ 
18S1  in  der  Ajiatalt  verbliebenan  kranken  Kinder  littMi«  D«.  1«* 
daaa«ni  fber.  dia  älteren  krunkan,  Kinder  erftti  aoi  AnfaAl^  d#a  iahr 
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fM  t&Sß  «iiui  rMHIMkff  JMrmlMmii^  liegbiiwMP  hin«,  M 
bittti  Ae  lM«miM  fir  lü«  yoni  Jtlir«  föSl  Barfick|fMM«a#il 
■MnftktileB  afekt  att«(f6fMlt  weMlVii. 

Mk  TaMl«  «IIIIMM4  Filh  t«li  Meülng'ftit  grrii^'«I<»«'< 
iTtofcht  M  Lehieileii  diapiovtftifrt  wut^  und  cisMi  aolMieii  Pill; 
dlff  ^ili  Jihre  1851  hetttifirta,  so  dhH  im  GiBitii  5  KrMie  4ar 
Arif  behanlalt  mirdan.  AHt»  dleae  f ftlla  Ifefm  tMIHel  äV'  aMi 
iruHa  die  lUciill)^aft  der  Bia|p>^>^  ^^^  ''*  LeitlMIAiMgeii 
kMtMgV. 

Di^  baokachleten  FUlB'komtiieti,  aowaU'  ümn  dftf  By^n^icmi 
irMreUd  6tw  £^«ifa,  aU  wato-  i4e  Bi^flüHlnMt^n'  in-  dtftt  L^lük^K 
M  iaiffeniMriatt  abbakii(tf ,  TonkAmmaii  Mfir  dali  Bai(A\rdkiln(^ili 
^llcBa  di^  mviatan  9diHfl*talllyr  eidatiiniiiif  «bar  dh^  KratikHef^ 
^eKafatt  bäkM',  ftbaitiii.  Waa^  dfa  Babaridllittg*  aiikalkifgt\  tftf 
riaktetr  dta  dna'  Hafkoda  ifbetl'  ao  wanlgr  atta,  nid  dir  anAM.  S(r 
#enlaii  wokl  aar  waniga,  wann  4bat4i«ilpf  irgtUd  WaMia,  a^fo', 
iralalra  kabakplto  woHtsn ,  daa^  a^t  dhtth-  HitWfiMitif  v^n-  ifeif^M 
iif*akkaif  ancAamcban'  VAfMh  dia  VbrHift-  aiiMibhdtn^  tfiid  djtf 
Kt^illlHeft  kal^wrHiferidiBn  CK^tfalbtfonaA'  aiir  Akacfrtithinl  ^IfAral^lft 
haVan ,  und'  daat  tn-  Anan'  ad  g^ftingviil  aafV  dib'  IrKnkbattr  ^ 
keffanl  Dia  Arfiiktiiii|r  ka^nna  ittdteaan  fifalabH,  ^ksB  dia'  zWai' 
ifllgamaifl  empfolflHia  atatka^  MtfpMogfiMfbtlia  BbkälAHttngf  dnftl 
MatanlaiahiiBg^tt  und  anhaffand  gebfinidita'Kat%M»tiata  dni^ana 
kdhaif  »daran  l^itUafl-  ^aVikfii,  i^la  dka*  aia*  dan' intfiafei'' atfi^N 
g^nden  t5dtMchan'  AHaganif  kastklmiigi:  In  airfig(tte  Fllliah  ktMi 
wir  aihtf  ent(fegaiigaaama  Belrandtuilgf  mit  Waln,  Raitmf tt^lk' nnd 
ainar  nikrandan  Diit  Taranckt,  und  aind  dadnrck  makr  brfHrftgt 
Wdrdan:  Ihn  aollta  nfntflieh  arWfigvn,  daaa  Üd'volri  dtaatt*  Krank* 
Vdl  ergriff^an  Kinder  rarangawalfle  aahwa^ka  Kinder  aind',  utli 
daaa  aia  in  Folge  dar  gleioklieitlg'  rorhandanan ,  oft  in(  andW^ 
Organen  acbon  weit  torgeackritlelian  Tukarknlbat  makr  aia*  gb^ 
wöhnHcii  afttagamargalt  sind. 

Larfngitia  axandatlya  kam  swefayar  vor'urid' ifitag  ht^i^ 
WkVt  in  Geanndbeit  tbar.  Dia  afna  Kraifk#,  ein  ÖjIMigea  Hld^ 
dien,  J.  D:  Jacobaen,  bei  dit  die  gew6bnlleken ,  allgemein  Ve^ 
kannten  9)rmptoma  rörkandan  wuren,  bebandaften  wit*  mit  Cnpr; 
attipbm'ic.  in  wiederkoU^n  Doaen  Ton  1  Gran,  bia  mebrttaligee 
refeklicfaeii  Erbredien  erfolgte,  nnd  mit  Kaflomel;  attsaerdem  nocU 
Batifpfftn  im  Larynx  m\t  einer  Avfl^aung  ron  10  Gran  Argent. 
nitric.  in' 1  tnte  Vaaaer,   Umtegen   dea  Meptnnagilrtala  limdetf 
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Skis,  unil  9ii4Ucb  tun  Ve«ik«tQriw.  BlüUvIwI^iig  WHMb  aiAft 
Mgawendet.  •—  Den  xweitca  Fall,  den  eine»  iiükiigßn  Knabesi 
P.  A.  Erikson,  wollen  wir  elwae  «nefähclicber  $utihB9J^9  Iblllf» 
well  die  Symptome  etwas  abweichend  waren)  tbeiU  iregna  der 
Bebandlung,  die  nicht  ganz  die  sonst  bei  ans  gebrinchlifhe  war* 

Am  20.  Jali  brachte  die  W&rterin  den  Hoabtn  in  'di|#  J{r«n- 
keoiimmer  und  gab  an,  dass  denelbe  schon  einige  Tags  einfp 
bellenden  Husten  gehabt  habe  und  in  den  beiden  letztem  Ttgam 
so  heiser  geworden  sei,  dass  er  nur  mit  Muhe  sprechen  k^ttae; 
Das  Allgemeinbefinden  .war  übrigens  nicht  sonderlich  gestört  ge- 
wesen, das  Kind  hatte,  mit  den  Uebrigen  die  Schule  besucht  imd 
sein  gswohnliches  Essen,  obschon  nicht  mit  den»  gewöhiiiicheün 
Appetit,  genossen»  Bei  der  Aufnahme  in  das  Krankeaziiuntr' war 
der  Zustand  folgender:  Das  Angesicht  etwas  aufgetrieben,  der 
Ausdruck  desselben  ängstlich,  Dyspnoe ;  die  Respirati<^n  bescUeu- 
nigt  mii  Terlängerter  Inspiration,  bei  welcher  ein  aischendes  Ge- 
räusch ,  yernommen  wurde ;  die  Venen  am  Halse  waren  ukge^ 
schwollen;  Empfindlichkeit  bei  der  Berührung  des  Laijnx»  Bei 
der  Auskultation  der  Brust  hörte  man  neben  seinem  YesikttUirge- 
riusche,  das  obengenannte,  mühsame,  aischende  Reipirationagt- 
räusch  von  der  Trachea  konsonirend;  Langen. gesund;  Pnls  8cbn«U^ 
ToU  und  hart;  die  Zunge  an  den  Rändern  roth,  in  der  MitI« 
belegt;  der  Leib  nicht  empfindlich;  gehörige  LeibesöSnung$  HanI 
trocken  und  heiss.  (Verordnet:  Neptunsgürtel  um  den  Hals,  Be-* 
tnpCen  des  Larynx  mit  der  Höllensteinsolution  von  10  Gran  nnf 
die  Unte;  Cupr.  .sulphur.  zu  1  Gr.  in  wiederholten  Dosen  und 
^alomel.) 

Kaeh  zwei  Tagen ,  •  während  welchen  der  Zustand  ununter- 
brochen dersfdbe  blieb,  sich  keine  Remission  f»der  Eiazerbalion 
bemerklich  machte  und  nur  ein  einziges  Mal  ein  Huatenanlall  mit 
Krnpton  bemerkt  worden  war,  stellte  sich  eine  bedeutende .  Besao-« 
rang  ein,  indem  sich  das  Fieber  minderte  und  die  Be8|(ira(ion 
mkiger  und  weniger  beschwerlich  wurde.  Während  des  folgenden 
Tfigos  wechselte  der  Zustand,  bis  am  24.  um  Mittagazeit  eine  .ao 
bedeutende  und  plötzliche  VerschUmmerung  sich  leinstelltiie ,  daan 
Erstickung  einzutreten  und  dem  Leben  des  Kranken  ein  Ende  zu 
machen  drohte,  weshalb  sofort  zur  Tracheotomie  gef chritten.  wurde. 
Das  Angesicht  war  nun  im  höchsten  Grade  kyanotiadb  und  anf- 
getrieben;  der  Blick  stier  und  matt;  der ^ Puls  äueserst  aehnell, ' 
klein   und  schwach;   Orthopnoe;  reichlicher  kalter  Schweias    ba- 
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4iMktf  4»  l(ti9«i;  i%«i««iM  Sckl^eil.  Nach  TTo»gt»au'g 
»g«f«li«iiM  Hetliod«.  wrardo  ü«  Operation  aHsgeföhrt  und  dia 
KacUelMAdlaJig  asgaontaul.  Aia  dia  Liillrölira  dngaaahiiUtHi 
luif,  4raiigaii  Hakan  ainar  gamfan  Maaga  Blul  und  ScWaipi 
gPRaaaa  Stdcka  ainar  fastan,  ladarartigan  Membran  h  error«  Ab 
der  Oparation  keandigt  nnd  die  Röhre  aingelagl  worden,  war,  Tis* 
iaderftf  aich  dar  Znatand  faajt  «uf  ein  Mal ;  die  Respiration  wiyrdf 
mhig,  dia  Farba  daa  Angeaiehtaa  wurde  labkaft  roth  und  der  Gt* 
aiditaawdriiak  raUg;  fa  atellla  aiah  Schlaf  ein  und  hielt  4eraalk#9 
die  kjiiriea  AngenUieke,  welche  znr  Reinigung  der  Rohre  Toa 
SchlaiBiund  Sakral  arfardarUeh  wareUi  abgerechnet,  fast  l^i  Tag 
an;  abenaa  fand  sich  ein  raiehlicher,  wamar  un4  allgasiekpbef 
Scbwaiaii  ein«  Ka  wurde  aut  kleinen  Doeen  Kaloael  und  myt  Be- 
tiq^faa  Ton  HfUenateinaolution  fortgefahren.  Der  Zuf tand  h#l^erl;a 
iiah  immer  mahf  und  acboA  am  10«  Tage  konala  die  Röhre  hat-' 
aaaganommeii  upd  die  Oefinnng  gaadü^aaen  werden*  Nach  noch 
einigen  Tagen  war  dia  Wunde  geheilt  und  der  Knabe  Töllig  har- 
gaatallL 

Die  Tfrachiedenen  Formen  Ton  Lunganentstndung  wnr-: 
den  immer  ohne  alle  Blnteatxiehungen  upd  mehr  exapektaii?  ab 
stark  eingreifend  behandelt  Wurde  irgend  ein  Qneckeilbei^ri* 
parat  angewendet»  ao  war  ea  gewöhnlich  Hydrarg.  cum  Crela,  das 
mildeste  Prq>arat,  welches  am  besten  yertragen  wird;  ibrigena 
wurden  auch  noch  Antimonialien  und  Terpentin,  sowie  die  ga-f 
wohnlichen  iuaseren  Mittel  in  Anwendung  gesogen.  Wir  haban 
durchaus  keinen  Grund^  diese  milde  Behandlungswebe  zu  bmuanii 
sondern  glauben  yielmehr  aus  guten  Gründen,  dasa  sie  im  Kin« 
deaalter,  waiugstana  in  unaarem  Kinderhauae,  den  Vonag  ¥ifi^ 
diente  *). 

*)  Dieselbe  Bebandlnng  def  Ptaeumonfe  ohne  BlntentziebuDgen,  mit 
Anthnonialien ,  Hydr.  e,  Creta  und  Terpeatin  wird  von  den 
Aeraten  das  Sarapbineriaia^ethea  der  Herren  Buss  and  Malm- 
st an  seit  Bebreron  Jtfhreu  mit  bestem  Erfolge  bei  firwaab' 
•aaen  angewendet  und  besonders  gelobt.  Bluteotleeraogen  ge- 
brauchen dieselben  hochBtens  im  ersten  oder  im  Stadium  der 
Kongestion,  niemals  im  Stadium  der  Hepatisation)  in  welchem 
sie  dieselben  für  durchaus  nachtheilig  halten.  Auch  andere 
schwedische  Aerzte  loben  dieses  Verfahren  und  besonders  anch 
die'Wfrknng  des  Terpentins  im  letzten  Stadium  zur  Auflösung 
des  Exsudates,  Beförderung  der  Expektoration  und  Hebung  dar 
Mfilfto.  V.  d.  Busch. 


Mei*  «in  itibii«iid«F  €hMoli  Mis  4eiiF  Mimde  und  «iiü»  N«l(faig« 
in  6iiigri)i>  übeiMgtfli^tis  bekoüiterf  irtf  MMMIto  Juni ,  roiliHrfW^ 
M^lllfte),  Welebe  aiiMiAI9taillA  «tt«  jtfdimieiV  iftft^gi^MMMi'NHtMr 
iiqfeveiidVV  wiiHTM',  i^arl^il :  ItoneHikh  idlIoriailMl>  KM  in  WiM0» 
anf^eldalf  und  mit  Syrap  Ter^at  id  BoaM  Tao  9  fkr««»  Airf^  IHv 
Yleniial  tiglklk  fir  ein*  Kind  yoii'  3  SAttm  od«t  5  Grau  Hr  «M 
Kind  TOD  5  bla  6  Jabreii  und  dai^ller,  adar  abar  flu  Inflia«  CiiH 
akviiae  mit  einem  Ztaiatlraf  Von  ir^if^iid  ef Bier  Südr^  AiMtlttli*  wttr#9 
Afr  dka  finYrtn  mit;  TerdknMar  ShtetoM  dM-*  Mir  TiVrMar  tig^ 
MoM  Yorgeiionimeii.  Bine  giit%,  tftbrend»  DMV  bt'  tt^  di^'  at4iiielli 
ttiit  akbere  Kxtt  af>et  beaondtfra  wiehtigf: 

Wfiht^nd  dir  Monate  Juli  und  A^gUftV  katf  ei«B  Bpfll«aii# 
taurtthrartiger  Diavrlioe  vor,  wc^tli«  alell  dvrth  «tfiilMid^« 
bhttge,  mit  Scblefm  und:  Aitef  gemiadite  DlitWatol^Bt^nlnreli^,  dfw 
miV  gnmliehan  j^rtrarn  ttwmtongt  nuMn,  ebifrlikttotftim,  nild  ifH 
MliBhai'  MliH^lteti  Tedaamtla  und' Schmefa  rdrfiandlin' iNrrdn ,  Met 
auch  wohl  fehlten.  Die  Kräfte  aanken  raach;  daa  Angeaicbt  Matt« 
einen  ieidhid%n  Auatfhick;  die  A«jfM'  wMrm  dh^iftfUfctf;  die 
ftng^  ira)r  tHicl[tfti  tttad'ÜbiadtflitVtg;  d^rbeibf  iliellfc*  odet'  Wenig«!' 
empfindlich ;  bla^eilen'  kam  Prolapaua  akii-  ror. 

Die  Behandlung  Mrde  mit  d^n  g^ufH^HtliiAeti  iillleiM  HiUelitf 
eingeleitet  und  wurden'  liinerneh'  OHfoai  und  Muefibgfnoaa,  diratif 
abar  ein  I'nfba.  Iperar.  mll^  it^nd'  einer  SRure^  itmUlalö  Cerae  untf 
fcrgleiched,  hauptbfitUliolf  uttd^  immef  ai^r' Aa'0)ifliftti  theila  dUltH 
*eh  Hiind^  IhelHr  iW  Kl^fttlH)  mif  Amyhm  atfgeiTMd^t  Aitftfv 
Klyvtin»  aua  ef ner  Aüffdaiing  di^r  Arg^nt.  tfHH<^.  fhMkfü  Mt  Vat^ 
iHeB  gebrauch^  und*  aVA*  Gcftrinlfe^  ittttüe  Salepdi)lM(if  null  etViiir 
S2ure  und  Reiawaaaer  gegeben. 

In  den  drei  Fftllen,  welche  Udtlich  abUefen,  waren  die  Er- 
achaioiuigeQt  bei*  den  LeicheAöffaufigeii  in«  dar  Haup jtaacba'  öberein- 
atinlmeni  und-Mgeodr^c  ein  geUmWnOedem  iwiadfanidaiii Hintan 
<ea  Oehirnea ;  die  Schleimhavf  dev  Dtonaiiairmc«  gelind«  injixirt, 
Ton  einem  fein  granulirtto  Auaac^ien ,  g^g^li  d«n-  DieMimn  hin 
Terdunnt;  der  Darminhalt' ddtin ,  Wäsaerlg,  an  Stdibn  im  Unteren 
Theile  dea  Darmea  achwach  bliitlg  gefärbt.  Die  Schleimhaut  dea 
Dickdarmea  fehlte  im  unteren  Theile  (Im  Itaatdarme)  durchana, 
im  oberen  Theile  aaaa  aie  noch  atfickweiaefeat»  hier  wtr  aie  aber 
ubenrt;.  die.  Mil»  war  loeker  und*  aaklaiL 

Anaaer   den   in   der  Tabelle  3   aufgenommenen   aelntereroa 
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d^bam«'  wiimiid  *Mr  helMculMr  goüawuieHito  lAiKMIRe  i» 
mNp  öden  mkdn  giAim^m  OhiA  t^;  «ml  dk'  wi^  bittHMM  m 
flndi«  gitiblts,  diM  MMer  üflHnM^nndM  Mf  d^n*  Vaf «m- «^ 
kMBMeiv^  «II  w»kk«ii  fi#  tvm  FiMiMcIte  dhr  iOi^ehtfimli'  Bf«r^ 
•«nw  erihiiüei)  i#  imtd«^  «MMr  deiMibatr  Kdski^  ifc^tof^  urt«* 
iMh'  ilklf  dk  MU»  d%»  KbMMdhiitgMi  MMMMd  mfodlfrltei 

Dibi  Mdidi  FiH»  fOM*  Pt»tili^iHTOI  ^rMrcfon  iiHi«4idif  Mit 
•^«•«Aer  K»v|ibraii»  HhüDdlrR;'  iftMirIftil'  wiilA  Vngn.  mtf^ 
cvrlili  mf«  Exto^  ■MtlMii  itiii  Bfliftilteii  id  dHa  £«lb  tnd*  dbf 
NvpUiiMgilrt^  (r«br«Nltü  M d«<  Ml«'  U#ta'  WdllM*  ab.  Ur  M^ 
dbB  Ntfon  ftMd  oMM^  bef^  dbr  LMÜleAdfmn?  fA  d^  BbnlffilMlb 
•te  Ib^ihi  flüMlgrei  fSMilMrtM^  tMti  etii'fe«M.K»«dbt,  trodUMb 
di«  DvnnwiodMgeif'iiAd'  dtb  f^nchMbilMi' 0rgiiii«r  dnt'ei^iiDlttd^f 
TOkMf  vtfren. 

AnsBcbltgskrankheiteii,  besond^lli  dfb  itMtV«,  Uä^ 
men  aebr  biufig  Tor.  Die  57  Fälle  Ton  Kritze  wurden  aimmtlicb 
mll  Nutzen  mit  der  Salbe  Ton  Kebra  bebandelt« 

Geg^cn  Tinea  faroa«  baben  wir  kein  baaaerea  Mittel  ken- 
nen gelernt  9  ala  die  Ton  Altera  her  wobl  bekannte  Pechkappe, 
mit  dar  JI]^iillMtig|  bat.  d^r  lnwiMfa««^  daM^  oAr  dft0.¥tejll4 
an  welchen  rieh  der  Auaaclilag  xeigte,  mit  den  Pllaataratreifen 
bftdeckt  nod  hier  die.  Bjiara-aaa|fe«Dgm  w<ardMi» 

Die  4.  Tabelle  gibt  die  nach,  dem  Tode  Torgefundonan 
krankhaften  Verindeningen,  nach  den  Terachiedenen  Organen  yer- 
theilt,  an. 

Indem  wir  dieaen  Bericht  achlieaaen,  wollen  wir  noch  in 
«Her  MfifW»  Bfnigea  übtr  üh  potffKniatlre'  Au^rtalt,  weklie  aelt  dem 
13.  Des.  1851  ili  KinderUanao  beatdlt,  miHheilen. 

Vom  13.  Dm;  bla  1.  Jan.  189?  wtird^n'  27  frank«  angemeldetw 
Vom  1^  Janwor  bfi'  Jtbreaachht««  bethig  dfe  ZSilir  313  kranV« 
Kfnd»r,  weiche  an  376  Krankheiten  behandHt  wurden.  J\Bder 
Hranke  erhielk  3  hh  4'  Bhmehe,  t/t  dea«  dl«  IM  d^elVen  etwtf 
MM  betmgj  —  ZwMT  von  den  B^handbitVn  wttrdbn  ata  g«- 
at«rbeii  angeaergt-,  allefnea  lUiat  rieh  hiit  G^WiiabeU  annehmen; 
d«B»  rine  gleklle  oder  grOäaer«  Antahl'  ronOtatortfetiett  nieül  att'^ 
gtwetgt  wofd^.  M«  bri'weitrm  grdkate  Zriil  ^nndk  jildocb  thrilür 
all  ff^neaon  ang«ieigt,  tbeila  beaserte  aielf  INr  Züatimd;  wlH  wli* 
dieaea  adbal' wnkmahmen.  Obattion  diese  Biivichttittg  ala  Krin- 
lraiifnrprfl\igttnga«ii«falt  ihr«n  groaaen  Wertb  htft',  aowttdf 
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sie  «W  «fwh  wtlincbiMUk  di.G9iii«4b<it«Tfr]^flif«iir*" 
anstalt  Mildie  j^fiigwlieh«  Ceselbduft  eine«  gtottett  «nd  fnidbi** 
l)rmgtnfi«n  Einlusa  ««sfiUn»  Mfitter  nad  PlegeMIkri  veldM 
dUielbt  mit  ihren  Kiftde^n  baücheDi  erhalten  ntolieh  Vorechriftan 
^fi^er  die  zweckmase^eta  Weiae,  die  Kinder  in  kleidan,  in  wavtnM 
und  anfsufftttern,  um  lo  ml  als  möglich  Krankheil  ai  Tarhntany 
und  venn  diese  Voracbriflen  und  Bathachiige  aUgemainer  bekanni 
und  TölUg  befolgt  sein  werden,  §9  wird  man  mit  Gnnd  hoffen 
können,  daee  die  groaee  Aniahl  Ton  Kindern  1  ifekhe  aUjihrUeh 
4nrch  Krenkheiten,  die  dnreh  VemachUiaignng  und  untat^ 
nfinftige  Wartung  eraengt  werden,  ui^kommt^  aleh  eahr  bald  ba- 
demtend  yarmlndern  wird«  Wenn  es  alch  dupdi.Itivat-  ad^  all- 
giemaine  WohUhMgfceit  in's  Werk  richten  liasee,  daaa  den  Imen, 
welche  die  Anstalt  besuchen,  freie  Annai  ?erliehfn  wirda;  an 
sind  wir  übereeugt,  dass  sich  die  Nützlichkeit  derselban  in  knfsar 
Zeit  Tcrdeppeln  wurde. 


IF.  Geiekrte  GeseUschaften  und  Vereine. 

Gesellschaft   schwedischer  Aerzte   in   Stockholm. 
'  (yerhandlungen  in  den  Jahren  1853  bis  1854.) 

Syphilis  bei  kleinen  Mädchen. 

Am  27.  Juli  erwähnte  Herr  Carlsson,  daaa  ein  aeeha- 
jähriges  Mädchen  im  Kurhause  aufgenommen  worden  aei,  welches 
groeae  Schanker  an  der  äusseren  Seite  der  grossen  LaUan  und 
an  der  Commissura  superior  habe;  die  Vagina  stand  fast  gaas 
offen  und  waren  die  Theile  sehr  geschwoihn.  Man  hatte  ernitt- 
telt,  dasa,  nachdem  sich  das  Mädchen  die  Anstaakang  durch  ainan 
Tersuchten  Coitus  zugexogen  hatte,  es  den  Beisclilaf  mit  3  adaa 
4  anderen  Mannspersonen  ausgeübt  habe,  weshalb  daTon  aina 
Anzeige  bei  der  Polizei  beb  Arde  gemacht  worden  ed.  -^  Hr.  C. 
bemerkte ,  dass  junge  Mädchen  nicht  selten  syphilitisch  befnndan 
warden  und  sei  dieses  Tielleicht  eine  Folfe  Tan  dem  Volkaglanbani, 
dass  die  Jungfernschaft  ein  renerischas  Uebei  wegiuschaffan  rar-* 
mS|gjD.    Das  jüngste  Mädchen,  welches  sc  bis  dahin  in  IJolfa  daa 
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CMMi»  a»  »yphWi  ang^süiM  hdu%i§n  bab«,  Ml  10  lahre  «k 
-ftwMi»,  «ai4  iMbe  «r  fchr  oft  roatritelle  VeM  b«i  joBgea  Mfti^ 
cliea  i^efnndeD,  weleiie  auf  den  Strassan  oder  in- den  Hivaeni 
Sachen  sum  Verkaufe  nnd  dann  anch  sich  aelbat  ansbieten«  — 
Herr  Landberg  hat  ein  achtjähriges  Teneriaches  Midchen  ge- 
•ahan^  nnd  benerkf,  daaa  alte  Weiber  nichl  eellen  jnnge  Midchen 
••f  den  Straaaen  anbieten,  nnd  die  Kinder  wahrecbeinllch  fffr 
aolche  Zireeke  in  die  Plage  nebaMn.  -^  Aerr  A.  Retilns  ba- 
HMiMa,  man  mflaae  bei  der  Beaichtignng  der  Genitalien  jnnger 
MAdchan  nicht  Tergaaaen,  daea  ein  normalea  Hymen  bei  denselben 
haiTQffatnhand,  ihnlich  einer  Büta  und  offen  iet,  und  daaa  ea  erat 
in  efnan  gawiaaen  Alter  die  bekannte  Form  bekommt,  woron  or 
sich  durch  Tiolliitige  Untersnehungen  im  Kinderhause  und  auf 
der  Anatomie  übersengi  habe,  und  reraichert  es  Herr  Carlsson, 
<dnaa  auch  er  diaaeiba  Beobachtung  gemacht  habe« 

Monstrum  duplex  monomphalicum. 

Am  9.  September  berichtete  Herr  A.  Retiins  über  iwei 
inaammengeirachseno  Kinder,  irelche  in  Noreland  Ton  einer 
iWjihrigen  Binerin  labend  geboren  waren  nnd  aeigte  eine  Zeich- 
nnng  davon  tot.  Dieaolben  wpron  etwa  19  Zoll  lang,  hatten 
2  Köpfe  Ton  natürlicher  Gröaae,  2  wohlgebildote  Gesiehter,  wel- 
che lioriiontal  gegeneinander  atanden,  2  Brusthöhlen  mit  alnerii 
in  jeder  pulairenden  Honen,  4  gehörig  gebildete  Arme,  einen 
f  emeinachaftiichen  iwiachenBogenden  Magen  und  einen  Nabel  all 
einer  Seite  daa  Hagens.  Vom  Oeaäase  gingen  auf  der  einon 
Seite  2  achwaeh  gebildete  Lenden,  Beine  und  Füaae  ans,  und  an 
dar  anderen  Seife  nur  ein  dickeres  Bein,  welches  dem  Anacheina 
nach  durch  2  auaammengewachsene  Schienbeine  gebildet  wurde, 
und  an  dessen  iuaaerstem  Endo  sich  10  gegen  einander  gerich- 
tete Zehenspitaen  befanden.  Es  fanden  sich  2  nshe  bei  einander 
liegende  After  und  2  ebenfalls  dicht  zusammenliegende  weibliche 
Canitalien  Tor.  Die  xusammengeiwachsenen  Kinder  athmeten  wech- 
oalawebo  und  nahmen  wenig  Nahrung  au  eich,  besondere  der  eine 
Mund  nicht«  Die  Bewegungen  der  Extroaaitftten  waren  schwach; 
dar  Blntnmlauf  achten,  ungeachtet  der  Fdsationen  der  beiden 
Heraen,  ein  gemeinachafllichor  an  aefai.  -*-  Herr  R.  erwUmto, 
daaa  dieae  Miasg^burt  au  der  Klaaae  „Monatrea  dublaa  mo^- 
•  omphalea««  yon  Geoffr.  de  St.  Hilaira  und  der  Unterak- 
ÜNÜnnc  UhUpa^i   gohöran,  den  AkbÜdiui^«  aokher  IBaago- 


VurlMi  kl  fcsMi  W«k  jHäf  fUichtn.,  «nd  im  dfate«  aMbid:#, 
4u«  4i»  Mfltiir  «tck  ki  dt«  Atooimilitea  ffwMst  beatioMite  fl^ 
00Ue  faefalg«. 

Hastdarmgeschwiilst  bei  einem  kleinen  Mädchen. 

A.m  21«  OktQhti  B«ifi0Pf#f.$Ai4«.8a'»ii  «iae  fioeckirakt 
Yor,  die  »UldUt  eimi  Ia«|^n  SÜele«  iMi  der  fMktea  SsÜe  iAm 
Maaldarmet ,  etra  l^/,  2oU  ^^mi  4er  AAermiadjuig  Mlfifrnt»  M 
lAinem  10  jfthrigeii  MldehAii  Tdcgekomattn  «ndwm  ihmmtggtMomt- 
meo  war.  Sei  Aor  0|ker«Uao  4eh»le  er  dM  Haatdftfü  OMt  4aft 
.Speenlum  ana^  liier«i]<  %9^  er  dii»  <Crwehwiilat  heryplc,  am  «b  ak^ 
«iBclHieiiden  wd  dann  tdi»  Wmd#  «u  ikete^fan.  Ana  eaaUa  Eib- 
jadineiden  enta^tad  aber  icoiie  m  frofise.,  tacteritlle  Blutvnf, 
Aaaa  er  akh  g«aw«qgeii  Mb«,  «berhaJb  dM  Wivttde  Velp«««'« 
Klemmzange  uad  abechaU»  dieaer  leiika  Upslur  >aMaltgeaj>  wakili« 
nun  logleich  ala  Abldaungamittel  der  Geachwulat  diente.  Daa 
Mädchen  war  in  8  Tagen  geheflt.  Oie  Geadiirdrt  beatand  ana 
jkkkofft,  nach  eimrärla  vi  koMergiMtidMi  bobiiianttnien.»  areiche 
mter  (dem  HilpwakefNe  «kh  «üb  ^ly^wUtnafliiadie,  aaiMMre  IMmb 
«U  jeidkUobem  Spijiheiiabihalfo  ^gtkt^  Airf  Aainpi  aea 
Herrn  MnJjtiaU^,  irelaha  SguiptonM  hai  1er  ItraaiDaB  ywngt»- 
kammen  viren,  •enrideri«  Br.  5.«  daaa  «dinMlbe  niomala  am  After 
irocben,  «oftdem  d^«aliniig  von  einer  bafckig  vm^eiideB  Fmithii^ 
luit  naaa  ffflraaen  .««u  — *  flerr  Serg  iMnenkle,  idaaa  ler  «abrerr 
mia  fian  aafehtn  OradbifilBfam  M  Süikdaon  bAabadiM  ksbi^ 
ivieUie  ahne  'ehirnffiadie  JUUia  gdbaüt  wjindeA,  daaa  er  In  dtacas 
filkn  daaaelhe  heahachtat  liafate^  irjs  Hr.  fi.  angapehen  halte, 
•bar  a«aaendc«i  noch  Blitwig  «nd  «iaaii  Jiäu%aii  Baang  ami 
SlnUgaage.  Biaweilien  iraren  die  fiaaiohiralata  «icbtbtr  fgewnui 
4iiid  hiatiett  Idawai&en  einen  Barmvor&ll  TarnfMiiit. 

Meningitis  bei  Kinder«. 

Ab  23k  Okt4)l)er  bemerkta  Harr  fiatg  bei  CUagianlMil 
der  Vonaigiuig  dea  Gahirnea  eiaer  Paraaa,  die  an  Meainfilaa  ge^ 
jiMbea  war,  daaa  er. «ehr  «la  100  Leiehen  «on  Kindern,'  die  en 
&itaflndieng  der  Bie  aater  g eciorbeii  waren,  «ateraluht,  und  daM 
JflMMT  gf fanden  habe ,  daea  die  Amcfaneidea  nnr  eeknidär  dsrdb 
Inhibition  gelUlen  hatte,  biaareiften  opaKahnnd,  hiawatfen  wm 
nnlarttaganlen  fiiter  gcAh  gefärbi  gaweaea  eeL  Nor  ein  elpMigae 
Mal  lletfee  et  einn  whUkhe  AenchniftM  «aaf hai^  ^inUob  bp 


im 

Falle  T4ik  U9ilß%fißiM^  ^twni ,  ,19  wttfkm  4m  gfm»  Artdi- 

Doidaa-^ack  yerdickt  mtd  weiss,   und  iu>n  dper  (rotten  Meng;» 
Flnwigkeit  angefüllt  war. 


K    fFis»en9werthes  aus   fieütsehri/fen 
und  W^rken^ 

Bemerkungen  über  dieS^f^lulis  der  Neugeborenen« 

In  letiKn  -inr  Prenbewefbvng  niKh  Bofdeanx  getendelen 
AtAiandlviig^ni ,  Ae  swat  nidit  den  Frda  'bekenmen,  aber  elireii- 
tcAl  erwMmt  worden,  %il  9err  da  fönt  fi^vii  altfh  «ntochietai 
für  die  AnifcMen  ron  Rieord  aufffeaprocben ,  der  %ebiniilll<4 
der  konttttiiffoneHen  'SjfhÜlii  jede  Aa«teckai^rfifcfgk«ft  «bfftreftiPt 
«nd  folgfieh  auch  iler  angverkten  'Sffkftia.  Vm  «n  -erprol^en,  0% 
4Üe  Mftg*enannte  (Syphilli  ansteckend  eei ,  %at  er  «n  afth  w4hivt 
InpiVeravclie  femacbt.  „Ick  hake,  sagt  er,  4le  Yomclie  drefttid 
-an  mir  aidbor  gvmaeht,  'weH  ick  weias,  daaa  «an  daa  ViaaUngen 
Mer  Inoknlationen  adaindirvr  Syphilis  da?on  akgeleiiet  lial,  dass 
«an  diese  Versvclio  an  4en  flauen  Kranlkefn  oder  avch  an  an- 
deren sypkflilfsdien  Kraulten  Tornafhn.''^  Man  konnle  nnn  sehr 
veM  die  Efaiwendnng  etfieben,  dass  Att  Orpnfsmvs  sdion  inflint 
«ei  wnd  folgliA  eino  neno  Ififefttltm  nickt  haften  könne;  allein 
41«  Impfnngen ,  die  er  an  siA  selber  gemacht  9iat,  %Meben  aneh 
4nrcha«s  erfolglos;  ^ie  Impfstiche  heflten  ohne  Spar  yonliterang 
iHe  am  Tieften  o4er  ftnften  Tage.  Kurt,  ffr.  €r.  spricht  afth 
mit  Kvlachiedenheit  gegen  die  Ansteekmgsfahlgkett  der  angebiH- 
renen  Syphilis  a«s  vnd  behauptet,  dass  In  allen  den  VMIen,  fn 
4en«n  man  eine  Anstecfatng  bemerkt  ui  haben  glaubt,  man  ge- 
tischt werden  sei,  rnid  «m  diese  Ttnseknng  zn  beweisen,  enihlt 
er  einige  FMe,  die  freHieh  nicht  entschieden  als  Beis^ele  ^^^ 
brancht  werden  können,  da  sie  sich  nfrfit  a«f  die  üebertragung 
der  SfpMKs  Ten  Kindern  aaf  Ammen  vnd  tosi  Ammen  anf  Kin* 
uer  veifeneB. 


^^_  ^  m^6Fer»tiün  ^t  HascDScharte. 

^^^  ^LondoB  flondon  Med.  Timcg  yom  25.  Mtrz) 

"^^^^^^^ll^nkTtieh  uch  entschieden  für  die  Früh- 

,   •  ^^*^cftjirt#  «MgwpPO«hen  hat,    während   man   in 

^^tl***!"*  te  rf««««  *''•  ÖP*"*'^^'*  "^'^^^  •^^^  Y4)mehmen  irlU,  als 
^!%tei^  Ibaato  iw«h  der  Geburt,  weil  man  Ton  der  Frühopera- 
UM  Gefahr  fürchtet.  Ihm  sind  aber  eine  grosse  Zahl  Ton  Fällen 
rorreionmen,  ^9  ihn  zu  der  üeberzeugang  gebracht  haben,  daas 
^10  FHIhoperotion  im  Allgemeinen  vor  der  Spatoperation  den  Vor- 
lag Terdiene.  In  gewissen  Fällen  ist  es  sogar  dringend  nothwe n- 
dig»  miiglichst  früh  die  Hasenscharte  zu  operiren.  ZiySrderst  ist 
•aanegf macht,  sagt  Hr.  Snt,  dass  ein  mit  Hasenscharte  gebore- 
^pfli  Kind  nicht  bequem  genug  die  ihm  gereichte  Nahrung  nehmen 
kann,  seihst,  wenn  dies«  ihm  Icünstlich  beigebracht  wird.  Ang»- 
ntviMA,  es  gelinge,  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Geburt  die  Ha- 
lf nacharte  zu  .heilen,  so  kann  das  Kind  die  Brust  der  Mutter  oder 
jiJuBttr  Amma  gebrauchen  und  es  ist  dieses  dann  ohne  Zweifel  ein 
sehr  bedeutender  Gewinn  für  dasselbe.  Dann  ist  auch  wohl  nichi 
lU  leugnen,  dass  die  Deformität  des  Kindes,  so  lange  sie  besteht, 
janf  die  Gefühle  der  Mutter  einen  höchst  peinlichen  Eindruck  ma- 
chen mnss,  und  daas  es  in  der  That  nicht  ohne  Wichtigkeit  ist, 
4ie  Liebe  der  Mutter  und  der  Angehörigen  dem  kleinen  schutz- 
losen Wesen  nicht  abwendig  zu  machen.  Die  möglichst  fruho 
Beseitigung  der  Deformität  ist  natürlich  dazu  am  wirkaamaten. 
Bin  drittes  Argument  zu  Gunsten  d«r  Frühoperation  besteht  darin, 
dasa,  ireil  in  der  ersten  Periode  des  Lebens  das  Wachsen  am 
stärksten  geschieht,  die  gespaltene  Lippe  zugleich  mit  den  an- 
deren Sthikturen  des  Körpers  immermehr  entwickelt  wird  und  dass 
folglich,  wenn  die  Operation  sehr  frühe  gemacht  worden,  dies« 
Entwickelung  dazu  beiträgt,  die  yorhanden  gewesene  Deformitit 
immermehr  zu  yerwischen,  wogegen  diese  bei  unterlassener  Ope- 
ration gerade  sich  yermehrt.  Es  sind  aber  yorzugaweise  diejeni- 
gen Falle,  wo  die  Hasenscharte  mit  einer  mehr  oder  minder  aua^ 
gedehnten  Gaumenspalte  komplizirt  ist,  die  einer  frühzeitigen  Ope- 
ration bedürfen  und  in  denen  diese  sich  ganz  besonders  wohl- 
thätig  erweist.  Fergusson  und  Druitt  haben  zwar  in  ihren 
Werken  die  Frühoperation  der  Hasenscharte  empfohlen,  aber  sie 
haben  den  Hauptgrund,  auf  den  hier  hingedeutet  ist,  nicht  an- 
geführt. 
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/.  Abhandlungen  und  OrtginakmJkäi%e. 

Ueber   die  Ernähriing   eatwöhnter,    ood   der  zvr 

Entwöhnung  vorzubereitenden  Kinder  von  Hofrath 

Dr.  J.  Gnmprecht  in  Hamburg. 

Ich  TerOffentlichU  Tor  mebrertn  Jakren  in  dietem  Journal« 
•taea  Aufaali  iber  den  Natsen  dea  avagcpraaatott  Saflaa  dar 
Hohrrftbaii  mit  Zaaati  atirkam^lhalHger  SvbataDicii  lur  EmilH 
wwkf  der  a«»  Entirdhnen  yorsubereiteiideii ,  iria  dar  bereita  eat- 
vdlrtitaB  KiBder«  Die  Brfahnmg'  bat  dieaea  ao  nftde  «nd  leiAt 
TerdavHche  Nibmittel  bereHa  ala  aeinem  Zwecke  eBtaprechend 
mckgewieaen  «nd  bewlhrl;  allein  wenn  daaaelbe  aick  «vck  für 
die  grtaere  MehnakI  der  bieker  gekdrigen  FlHe  eigBet,  ao  tritt 
doBBOch  ein  Bedeaken  gegea  die  Amrendvag  deaaelben  bei  doB* 
joBigeB  Kindern  ein,  welcke  entweder  Ton  Natur  eine  ackwacba 
Verdaunng  mit  Naigung  in  DurckflllleB  haben,  oder  eine  aolche 
Diapoaftion  durch  frühere  unaweckmigaige  Fütterung  oder  Ter- 
Mchliaaigte  Zahndurebfille  iberkommen  haben.  In  aolcben  FlUan» 
Iro  die  Verdauungakrifte  an  aick  aekr  damlederliegen  ^  and  dio 
Ptanxeakoat,  welche  durch  die  bei  deraetbea  erforderliche  Ubh 
wandiaag  ia  Gummi  uad  Zucker  eiae  normale  Aktion  der  Vor- 
daauBgaaifte  Torauaaetxt,  ia  ihrer  Verdaultcbkeit  eine  woki  in 
beachteado  Modifikatioa  erleidet,  —  ia  aoicken  Fällen  alao  be- 
dirfen  die  Kinder  einer  Koat,  welche  durch  ihre  elementare  Aaa- 
logio  mit  dea  Bildungaelementen  dea  kindlichen  Orgaaiamua  eluo 
m((glichat  raache  und  darchgreifende  Aaaimllation  luliaat,  ohno 
Torherige  lingere  Hetamorphoae  dea  uraprnnglicbea  Nihratoffta 
und  ohne  uBTcrdaut  bleibende  Ueberreate  xu  biaterlaaaen«  Ich 
XXIV.  laaa.  21 
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Mg  Mf^fderst  dai  Folgende  in  Brwlgnng:  Man  bedient  eich  ke- 
kenntlich  mr  Ernilirung  dieser  Kinder  der  yerdfinnten  Knimtlcli 
und  der  stärkemelillialtigen  Snbelanien,  des  Arrowmeliles ,  des 
fiftlepa,  des  Leipiiger  Grieses  u.  s.  w.  Bei  dieser  Ernikmitgs- 
weise  rergass  man  indessen  Folgendes  za  heräckaichtlgen :  Daa 
Stärkeneiil  löet  sicli,  wie  Knapp  berichtet,  sogar  in  der  Sied- 
hitxe  und  mll  yielem  Wasser  behandelt,  nicht  Tollkemmen  in 
Wasser  auf.  Die  Süssere  dichte  Hülle  geht  nicht  In  eine 
wirkliehe  Anfldsnng  über.  Wenn  man  diese  dnrch  viel- 
bches  Fliesspapier  filtrirt,  so  bleiben  die  erwähnten  dichtertn 
Hüllen  anf  dem  Filtrnm  xnrück  vnd  das  Filtmm  hinterlisst 
bei«  Verdunsten  einen  der  im  Vorhergehenden  erwihnlen  amo^^ 
phen  Hasse  ähnlichen  Rückstand«  Schneller  als  durch  einfa- 
«bes  Kodten  mit  Wasser  unter  gewissem  Luftdrücke  geht  die 
Auflosang  des  Stärkemehles  ror  sich^  wenn  das  Erhitzen  im 
Papinianischen  Digestor  oder  einem  ahnlichen  Schliesskessel  bei 
einer  Temperatur  von  150 — 160°  Torgenommen  wird.  Eben  so 
wird  die  kohirente  organische  Struktur  des  Stirke- 
fiehles  serstörtt  und  dasselbe  in  Wasser  aufldslich  ge^ 
macht ,  wenn  es  in  lufttrockenem  Zustande  auf  eine  sweckmisaif • 
Weise,  etwa  anf  einer  gelind  erhUaten  Platte,  oder  in  einer, 
4er  Kaffeetrommel  ähnlichen  Vorrichtung,  erhitit  wird,  bis  e« 
anfangt,  gelblich  xu  werden.  Es  Terliert  hiebei  swiscken  16 — 
24  Proi.  tn  Gewicht,  und  ist  nun  in  Wasser  anfldalicb.  Dm 
eben  erwähnte  Verfahren,  um  das  Stärkemehl  in  Gummi  und 
Dextrin  zu  Terwandeln,  und  um  die  Hüllen  Cdie  kohärente  orga« 
niachf  Struktur  des  Stärkemehles)  zu  serslören,  dasselbe  in  Was* 
ser  anndslich,  und  dadurch  für  dM  aarten  Digaationaorgane  der 
kleinen  Kinder  digeatibler  zu  machen,  —  muss  daher  in  An-» 
Wendung  gebracht  werden  t  wenn  man  stärkemehlbaltige  Suh- 
atanzen  zur  zweckmässigen  Ernährung  für  entwöhnte  und  zuf 
Entwöhnung  yorzubereitende  Kinder  benutzen  will,  weil  man 
sonet  befürchten  muss,  daas  die  unaufiöslichfA  Hüllen  und  ein 
TbeH  des  ungerdsteten  Stärkemehles  unrerdaut  mit  den  Ezkre« 
BMUten  abgehen,  oder  längere  Zeit  hindurch  im  Darmkanale  liegaa 
bleiben,  und  dadurch  nicht  selten  Verdauungsatöruiigen  vefur^- 
aaichen.  Ein  französischer  Arat  hat  sich  bei  Sektion  lon  Kin- 
dern, im  Pariser  Findelhause,  welche  mit  stärkehaltigen  Subatan- 
«en  ere^lhrt  wurden,  toa  der  Wahrheit  des  Obigen  oft  zu  über-» 
Z0i|gei^  Gelegenheit  gehabt« 
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Riwili  in  BratUu,. der  die  Vera^dtniQgeB  luilerfHckt  ktt, 
weUhe  die  FormeleaenU  der  gebriuchlicheti  NtbrangsmiUel  auf 
Ibren  Wegfe  durch  den  Dennkanal  «rleiden,  berichtet  in  der 
Schrift:  „lieber  die  einfacbeii  Nahrvogsmittel.  Eil  Beitrag  av 
ratlosellen  Difiteiik,  Breelan  1816'*  ii  Betreff  dea  StarliemeUea 
durch  die  Digeatton  dea  gansenDarmkaiialeay  Seite  67  Folgendea: 
,^ie  PareDchynaeile  irigte  aich  als  Pflflaaejimarkaelie;  Ainj«- 
tumaelle,  CUerophyllzelle ,  und  Pflenienze]]e.  Die  Zelihfille 
blieb  Ib  den  melateu  FiUen  unyerindert,  so  daaa  diaeelbe« 
hliilig  in  mehr  oder  weniger  TollkenBiener  Aneinanderordiivnf 
•uaanMienhiiigaa,  die  Amylnmaelle  hatte  nur  sva  Theil 
ihran  Anylvmgehalt  verloren/* 

Ana  den  Obigen  geht,  vie  ea  mir  acheint,  herror,  daea 
aa  gewiaa  iw^chaiifaig  aei,  bei  dfer  Ernihmag  kleiner  Kinder 
iaa  gerdelete  atati  dea  nngerdeleten  Stirkemehlea  in  Amrendnng 
si  bringen.  Daa  entwöhnte  Kind,  wekhee  im  Wachathnm  be^ 
gfifrn  iat,  bedarf  indeeeen,  wenn  ea  gedeihen  boU,  nicht  nnr 
dar  etirkcmehlhaltigen  Subitanien,  aondern  auch  des  Eiweiaaea 
im  richtigen  Verhiltniaae ,  da  (wie  Hoiaachott  in  aeiner  Phy 
alologie  der  Nahrnngaouttel  Seite  156  eehr  richtig  bemerkt)  der 
Organiamna  Sake,  Fett  nnd  Elweiaa  enthalt  ala  integrirende  Be- 
atendtheila  aeinea  Blntea  nnd  aeiner  Gewebe,  und  da  Salsa,  FatJt 
«ad  Eiwaiae,  ader  auch  Sebe,  Zucker  und  Eiweiae  die  dreierlal 
Baatandtheile  aind,  welche  sur  Ernihrung  dea  Kerpera  unerliaa- 
Ifab  erfordert  werden.  Ferner  segt  derselbe  Seite  161:  „Daa 
fther  die  Unzulinglichkeit  einer  einiigen  Gruppe  Ton  Nahrunga- 
mittaln  Gelehrte  fährt  una  bereite  yon  phyalologiach-chemiacher 
Safte  itt  dem  Hauptechluaae ,  daaa  der  Menach  auf  gemiachte  Nähe- 
rung angewieeen  iat/^  Der  ala  erfahrener  Kinderarat  bekannte  Prof. 
Wandt  spricht  sich  in  seinem  Werke  über  Kinderkrankheiten, 
1826  S.  19  in  Betreff  dar  Ernihrung  der  entwöhnten  und  aur 
Entwöhnung  yorzubereitanden  Kinder  folgendermaaaaen  aus: 

„Der  früher  herrMhende  W^ahn,  daaa  Kindern  unter  einem 
lahre  keine  Fleiachbröhe  gegeben  werden  darf,  machte  diese  Er» 
•ihnmgsweise  (die  Wasserkost)  noch  yerderblicher'S  und  S.  21: 
„Bai  der  epateran  Beköetigung  der  Kinder  ist  eine  Waaaerkoat 
•benfalls  höchst  nachtheilig  $  daaselbe  gilt,  wenn  Kinder,  nach- 
4aa  aia  entwöhnt  eind,  nur  Gemfiae  und  Obstspeisen  erhalten« 
Der  Mensch  scheint  überhaupt  an  das  Fleisch  gewiesen  zu  aein«^ 
Vamer:  „Bai  der  Ernihrung  dar  Kinder  aellten  die  aua  Fieiack 

21* 
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bereiUttn  leiditeii  Brikett  nicht  fehlen.  Pas  entwohnU  Kind  er- 
hält eine  festere  Nahrnn; ,  als  die  blosse  Milch  war;  doch  ist 
es  yerwerflieh,  es  an  der  Kost  der  Erwachsenen  Theil  nehmen 
Ktt  lassen.  Bei  der  Emlhrvng  mit  stirkemehlhaltig^en  Nafanings^ 
mittein  ist  besonders  in  Erwihnung  zn  liehen,  dass  es  Erfah- 
rungssache ist,  dass  Fleischnahrnng  leichter  löslicli 
und  assimilirbar  ist,  als  Pflanxennahrung,  und  dass 
das  Stärkemehl  auch  deawegen  schweryerdaulicher  ist, 
weil  es,  ehe  es  yom  Magen  assimilirt  werden  kann,  rorher  in 
Gnmmi  und  Zucker  Terwandelt  werden  muss.*^ 

t.  Russdorf  sagt  in  der  Schrift:  „PopuUre  Vortrige  »ir 
Förderung  der  Gesundheitskultur'^  S.  88  Folgendes:  „Bio  nahr- 
hafteste und  im  Allgemeinen  gesundeste  Nahrung  ist  das  Fleisch, 
und  der  Irrthum  ist  gross,  welcher  es  für  schwerrerdaulicher  hall, 
als  Vegetabilien,  denn  das  Fleisch  wird  schon  im  Magen  rer- 
daut,  d.  h.  aufgelöst,  und  bedarf  keiner  erbeblichen  chemischca 
Umwandlung,  um  assimilht  su  werden,  während  die  mebrsloii, 
Tfgetabilischen  Nahrungsstoffe  erst  im  Dtinndarme  ysrdftut  werdeiL, 
und  chemische  Metamorphosen  erlangen  mftssen.*^ 

Ich  stimme  im  Allgemeinen  der  obenerwähnten  Ansicht  We  n  d  t'  • 
bei ,  bin  indessen ,  gestützt  auf  meine  Erfahrungen ,  der  Meinung, 
dass  statt  der  von  Wen  dt  empfohlenen  aus  Ochsenfleisch  bereite^ 
ien  leichten  Fleischbrühen,  das  rohe  Ochsenfleisch  yom  beste« 
Filet,  yon  allem  Fette  befreit,  und  fein  xu  Brei  geschabt,  wo^ 
Ton  dem  entwöhnten  Kinde  in  24  Stunden  etwa  2  Essidffel  roll, 
oder  nach  Befinden  der  Umstände,  in  4  Mahlieiten  geiheilt,  go- 
reicht werden,  oder  die  nach  Liebig*a  Vorschrift  bertitolu 
Fleischbrühe,  beide  yerbunden  mit  Suppen  aus  gerösteten  stätke- 
mehlhaltigen  Substanzen ,  am  zwecbmässigsten  zur  Emährung  d«r 
entwöhnten  Kinder,  ganz  besonders  derjenigen,  welche  eine  Nei- 
gung zum  Durchfalle  haben,  benutzt  werden  können. 

Es  ist  Erfahrungssache,  welche  von  yielen  Aerzten  bestätigt 
wird,  dass  das  rohe  zu  feinem  Breie  geschabte  Muakelfleisch  des 
Ochsens  in  passender  Quantität  mit  Zucker  bestreut  oder  ohno 
Zucker,  oder  auch  in  die  Suppe,  aus  stärkmehlhaltigen  SubaUnson 
bereitet,  eingelegt,  das  beste  Mittel  ist,  um  die,  oft  so  hartnäckige 
und  allen  Mitteln  widerstehende  Diarrhoea  ablactantium ,  und  In 
Verbindung  mit  anderen  Mitteln,  die  Atrophie  infantum  zu  heilosi. 
Wenn  nun  dieses  diätetische  Mittel,  wie  zahlreidie  Erfahrungen 
fcewiesen  haben,  sogar  yon  den  Bigestionsorganen  deijoBigen  6ttb- 


ntMhftlMi  Kllider  gut  T«rfi«gei  md  T#r4««t  wird»  irekhe  (wh 
M  der  Diarrlioe)  an  tlner  Krankheit  leiden,  Wi  der  ein  bank« 
kaft  gereititer  Znatand  der  Darmachleinikaal  Torkanden  ist,  ae 
darf  Man  darana  doch  wohl,  naek  meinem  Dafirknlten,  den  Sckioae 
tithen,  daii  das  reke  su  feinem  Breie  geechaUte  Mnekelfleieck  yon 
Ochsen  eich  anck  »ir  Ernihninf  der  entwdknten  Kinder,  namcAt*- 
iich  der  eckwicklicken  und  lyn^katiach  skrofdivldaen  (vnd  leider 
gehört  ein  grosser  Theil  der  entwöhnten  Kinder  in  diese  Kate^ 
garie)  sieh  eigne*). 

Da  kei  der  jetal  gebrinchlichen  Ernihrangaart  der  entwok»' 
tau  Kinder  ao  leicht  Durchfall  entsteht,  welcher,  wie  bekanni» 
der  Gesundheit  derselben  so  sehr  narhtheilig  ist,  ao  acheint  U 
mir,  daaa  durch  die  Ernihrnng  mit  rohem  su  feinem  Breie  ge- 
achablen  OckeenSoische ,  rerbnnden  mit  Snppen  ans  gerösteten 
stirkmehlhaltigen  Substanaen,  dieser  dem  Gedeihen  der  entwöhn» 
ten  Kinder  ao  groesen  Schidlichkeit  rorgebeugl  werden  könne. 

Das  rohe  Fleiach  ist  ein  Nahmngsstoff,  welcher  den  weaoni* 
lickon  BlntbeatandtkeÜen  ibniich  genng  ist,  um  sich  durch  die 
Verdanmig  in  dieselben  nmmwandeln;  und  je  leickter  ein  Nak« 
mngeotoff  in  den  VerdannngsJiiMsigkeiten  gelöst  werden  kann, 
(wie  dieses  hei  dem  rohen  Fleische  der  Fall  ist)  dm  ao  grösser 
Ist  seine  Verdanlickkeit. 

Rawiti,  welcker  (wie  bereits  erwöhnt)  die  VerindeningsA 
«aterendit  hat,  weldie  die  Formelemente  der  gebrincklichen  Nak^ 
rnngsmittel  auf  ihrem  Wege  durch  den  Darmkanal  erleiden,  ke« 
ricktet,  dass  die  animalischen  Nakrungsaloffe ,  Temgsweise  die 
Huskelmasse  wegen  ikres  leickteren  Uebergangea  mit  dem 
köckaten  Grade  der  Assimilationsfähigkeit  begabt  aet 
Die  gleichartigere  und  allgemeinere  Umwandlung  derselben  be« 
wirke ,   dass  ikr  indlriduelles  formelles  Sein  in  der  Lösung  über» 


•)  Die  obenerwihnten  Erfahrnnfeil  stimmen  mit  folgendem  physlo* 
'  logisohen  Lehrsaue  obereia.. 

Um  zu  bestimmeo,  welches  NahrangsnitM  ein  yolUomroenea 
und  lugteieh  ein  leiebl  yerdanliches  ist,  mfks  man  Folgendes 
erwSgea:  Die  Stoffe,  welche  der  Henseliiin  seiner  Nahrung 
erhalt,  sind  entweder  als  solche  in  dem  B)nte  vorhanden,  wie 
im  Fleische ,  oder  aber  sie  roflsscn  eine  bestimmte  Reihe  von 
Veränderungen  erleiden,  wenn  sie  den  Blntbestandtheilen  ahn* 
lieb  werden  sollen,  wie  üe  sttrkmehlhaltigen ,  ond  die  Vego* 
tabiUen.  Diese  Verwandlungen  erfolgen  nun  unter  dem  Einfliuse 
des  Verdaunngsprozesses,  dessen  Endresultat  eben  die  Bildung' 
des  Blutes  aus  den  Nahruagsinitteln  ist. 
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f^9.  fir  bemerkt,  diu  ins  Aen  RMdUten  Mioer  Uiilenncli«ii* 
gen  ersichtlich  eei,  dies  animaliecbe  Koet  T^r  der  Tegetabili« 
icheB  (und  folglich  auch  der  stiileinehlhaltigeii) ,  den  Vomg 
lekhtet  Ldalicbkeit  «nd  leichter  AMimilationekraft  habe;  ein  üa- 
•tand,  welcher  bei  der  Eriiihrang  der  entirdhoten  Kiader  nil 
rohem  geechabtem  Fleische  sehr  t«  behenigen  iel. 

Holeaeholt  sagt  in  der  Phjeiologie  der  NahrvngsmiCiel  !■ 
Betreff  der  Bestandtheile  des  Ochsenfleisches  Folgendes:  „Dua 
Fleisch  ist  bekanntlich  eine  morphologische  sehr  naammengesetitt 
Stbatanr,  Indem  die  Muskeln,  ausser  Ihren  ch«rakteri8tiichen  Ele- 
mentarformeii ,  Nerren,  Gefisee,  sogenanntes  Zellgnrebe,  Feit, 
Mut  nnd  auigeschiritaten  Nahmngsatof  enthalten«'^ 

,)Wenden  wir  ans  also  in  den  Svbslanien,  die  dss  Mnsfcil** 
teiceh  der  Sängethiere  entbllt.  In  dem  Nabrnngestoffe,  r^n  den 
die  M Oflkeln  durchiogen  sind,  finden  sich,  neben  IMiehem  Ehreiese 
und  Fetten,  Kreatin,  Kreatinin,  Miichslure,  Ineninsänre,  phosphor- 
eavres  nnd  schwefelsaures  Natren,  Chlornatrinm,  ToraÜglich  Cbler* 
kalinm,  phosphorsaures  Kall,  phosphorsaurer  Kalk  «nd  phosphor^ 
sanrt  Magnesia,  sowie  mehrere  in  fester  Form  Torkommende  Stoffe ; 
dahin  gehdrt  vor  Allem  die  eiwdsurtige  Substanz  der  elgtnl^ 
ttcheo  Muskelfasern/' 

„In  den  Nerven  kommt  die  eigenlhümliche,  halb  mechaniadio 
Verbindung  yon  Eiweiss  mit  Fett  Tor,  und  in  allen  diesen  Stoffen 
treten  die  bekannten  Bestandtheile  dea  Blutes^  welchem  die  Moa«* 
kelfasem  ihre  Farbe  rerdanken/* 

Ana  dem  Obigen  iat  ersichtlich ,  daas  das  entwdhnte  KIni 
iü  dem  rohen  Ochsenmuskelfleische  nicht  nvr  alle  wirksamen  Be» 
etandlheile  desselben  unrersebrt  erhalte,  um  daraus  Blut  nnd 
Mmskaltt  bilden  au  können,  sondern  dais  letsterea,  in  dieser  Form 
gereicht«  auch  leicht  rerdauHch  und  assimilirbar  sei. 

In  Betreff  der  aus  slarkemehlhaltigen  Substansen  bereiteten 
8«pp«n  erlaube  ich  mir,,  nocbmaU  darauf  aufmerksam  au  machen, 
eich  zu  diesem  Endzwecke  nur  der  gerösteten  stirkemehlhaltigen 
Substanzen  zu  b^Uhen,  weil  (wie  oben  erörtert  worden  ist)  in 
dem  gerösteten  Stirkemehle  die  ft^ssere  dichte  HuUe  desselben, 
(welche,  sogar  in'^iedend  hctsscm  Wasser  gekocht,  nicht  In  eine 
wirkliche  Auflösung  übergehl)  —  durch  die  Köatung  leratört, 
und  daa  Stärkemehl  in  Gummi  und  Dextrin  (auflöeliches  Starke- 
mehl) verwandelt  wir^,  und  auf  diese  Weise  für  die  Digestions- 
organe der  entwöhnten  Kinder  dig aaühel  gowosden  iat 
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Auch  müssen  die  Mfitter  an^rewiesen  werden,  die  ans  gerostt- 
leh  «tifteiDeUlabii^eD  Sibstanzen  bertitetoii  Stippen  mitSorgfaft 
lu  bereiten»  I>ie  etflrkemehlhaUige  Substanz  muss  nämlich  zn^ 
Törderst  mit  kaltem  Wasaer  angerührt,  alsdann  die  Quantität  des 
kochenden  Wassers  zugegossen,  und  anter  öfterem  Umrühren 
hinlänglich  fange  gekocht  werden. 

l>äB  zweite  diätetische  Mittel,  welches  ich  zur  Ernährung 
der  entwöhnten  Kinder,  welche  Neigung  zum  Durchfalle  haben, 
Wirksam  befunden  habe,  Ist  die,  nach  I  i  e  b  t  g '  s  Vorschrirt  bereitete, 
iehr  leicht  Terdanlicbe  Fmschbrühe  mit  oder  ohne  stärkemehlhal^ 
Hge  Substanzen.  Letztere  wird  aus  klein  gehacktem  magerem 
und  fettlosem  Ochsenfleische,  in  der  Art,  wie  man  Odisenfleisch  zÄ 
Würste  zerhackt,  bereitet.  Man  nimmt  ein  Pfund  sdlehes  Heisch, 
rermischl  es  mit  der  gleichen  Quantität  Wasser  und  etwas  Koch^ 
salz,  und  setzt  es  übet  daa  Feuer.  Man  läset  dasselbe  ^2  Stunde 
hfndnreh  unter  öfterem  Aufwallen  kochen,  und  seihet  alsdann  da« 
CremisCh  durch  eine  Seryfette.  Auf  dem  Filtrum  bleiben  dasFetIv 
das  geronnene  Elweiss  und  der  J*aserstolf  zarück,  und  dies« 
Fleischbrühe  enthält  alsdann  nur  die  riechenden  und  schmecken» 
den  Stoffe  des  Fleisches,  das  Kroatin,  das  Kreatinin,  die  Milch- 
»äur6,  Inoninsäure  und  die  löslichen  anorganischen  Stoffe  dei 
Fteisehes,  also  vetiugsweise  das  Chlorkalium,  Chlornafrivm,  pbo«^ 
phorsatfre  Natron  etc. 

Ich  fa»be  im  J.  1849  in  Caaper^s  medfz.  Wochenschrift  einen 
Aufsatz  über  die  Wirksamkeit  dieser,  von  Fett  und  geronnenem 
Eiweisse  befreiten  Fleischbrühe  bei  der  Dyspepsie  veröffenUicht, 
und-  bewiesen,  dass  dieselbe  wegen  der  darin  enthaltenen  ebener» 
wihnten  Beitandtheile  und  wegen  der  leichten  Tetdaulichkeit  siel 
ganz  vorzüglich  zur  Anwendung  bei  Verdauungsstörungen  eigil«, 
und  ich  habe  gefunden,  dass  solche  auch  zur  Ernährung  der  ent- 
wöhnten Kinder  aehr  zweckmässig  benutzt  werden  könne,  leicht 
rerdanlich  und  assimilirbar  ist. 

Für  die  unbemittelte  Volksklasse,  welche  sich  einer,  nach 
Lieb  ig' 8  Vorschrift  bereiteten  Fleischbrühe  z«r  Emähfung  dw 
entwöhnten  Kinder  bedienen  wil!,  bemerke  ich,  dass  letztere  an 
Orten,  wo  Pferdeileischschlachterelen  errichtet  sind,  eben  so  gut  «uk 
ffeihPferdeflefsdiewfe  aus  dem  Ochsenfleische  hergestellt  werden  kann. 

Diese  aus  Pferdefleisch  bereitete  Liebig' sehe  Suppe  Mit 
gerösteten  stärkemehlhaltigen  Substanzen  eignet  sieh  inich  zu^ 
iBmlhrung  ikrcfphitlöser  und-  rhaehltlsdier  Klndeir'  atwer  Lbute. 
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Leichenbefunde  ans  dem  Kinderhospitale  sn  Frank- 

fnrt  a.    M«,    von   Dr.   Friedrich   Stiebe!  jnn., 

Arzt  an  demselben. 

(S.  dieses  Journal  Band  XVI,  Mni  —  Juni  1851,  S.  d«4.) 

II.  Hirnlaberkeln. 

Dat  Kapitel  yon  der  Hiratuberkttloae  iat  BOck  ao  weit  tob 
aeinem  AbBchlosse  entfernt,  daaa  ich  ea  nicht  ffir  aneraprieaalich 
halte,  einige  Falle,  die  aich  im  Kinderhoapitaie  dargeholaa  habaa« 
hiemil  der  Oeffentlichkeit  xn  über^ben. 

Ich  mnaa  tob  Torneherein  bekennen ,  data  ich  Bidil  gbahe;, 
dieaelben  Verlan  ein  nenea  Licht  auf  dieaen  ao  dnnkelen  Gegan* 
atand  werfen,  bin  aber  der  Meinung,  daaa  nur  durch  Vergleichvaf 
und  Sichtung  einea  mdglicbat  reichen  Materiales  eine  andlich« 
Klarateilung  dar  Symptome  und  deren  VerachiedoBbeit  }•  Bach 
dem  Sitae  und  der  Entwickelnng  dea  Aftcrproduktea  arsialt  war- 
dan  kann. 

Ich  hebe  mich  bemüht,  nach  den  Torlieganden  Tageabariah- 
ien  die  Krankengeachichten  anaführlich  zu  geben;  denn  wean 
uneh  groaaer  Wertb  in  der  Zahl  tob  Beobachtungen  liegt,  ao  iat 
bei  einzelnen  genauen  Erzählungen  oft  einem  apitaran  Foracbar 
etwaa  wichtig,  was  wir  aelbat,  der  achelBbaren  Gerlngflgigkeit 
wegen,  gern  übergaBgen  hattcB. 

Ich  h&tta  aogar  Manthes  dar  Art  aua  der  Erinnerung  nach* 
geholt,  allein  Ich  wollte  Dinge,  welche  mir  erat  apäter  aufge- 
fallen aind,  lieber  bei  könfligen  Fällen  In  Anaaicht  nehmen,  ab 
an  dem  einmal  Daatehenden  nachtriglich  etwaa  modeln* 

Ich  gehe  sogleich  zu  den  Fällen  fiber: 

Erster  Fall. 

G.  A.  Spengler  wurde  am  13.  Oktober  in  das  Haapital 
aufgenommen«  Er  ist  5V2  Jahre  alt,  seine  Eltern  und  Goi» 
achwiater  alBd  geaund,  er  aelbat  aber  war  bis  zu  V«  J«h* 
ran  ein  schwichlichea  Kind»  soll  splter  an  Kcnehhnateii  und 
Krimpfen  gelittcB  haben,  doch  iet  über  die  Art  deraelben  und 
die  Zeit  ihrea  Auftretens  Bichta  Beatimmlea  zu  erfahren«  Der 
Grund  aeiner  jetzigen  Aufnahme  iat  eine  heftige  Auganentzüa- 
düng  und«  ein  Anaacbkg  im  Geeichte,  welche  beMe  um  &  SoTeok- 


b0r  «b  g«WH  «UMthtB  wmn.  Ai  ditiMi  Ttg«  klag te  1er 
Knab«  inm  enteii  Male  iber  Ka^weli  «ad  Ohrenacbflunen  auf 
dar  lijikan  SatU,  ohne  daaa  im  Gchörf aaga  irgaad  «twaaAknor* 
aaai  a«  antdacken  gaweaea  irira;  iin  Schlafe  aall  er  oft  nil  daa 
Ziknea  kairschca.  Weaa  die  Kopfachmarian  Torüber  warea,  ffiklta 
eich  der  Kaaba  dea  folgendea  Tag. müde  «ad  akgaapaaat.  Dta- 
selkea  wiedarholtea  Bfch  ia  dieeeai  Maaaia  aoek  aweiaial,  kfkrtaa 
akar  daaa  aichi  wieder,  ea  daaa  er  aai  21.  Jaaaar  ala  gehallt 
eallaaaeA  waidea  kaiiaU. 

An  28.  Falwttar  mirda  der  Kaabe  aber  wieder  ia'a  Haapital 
gabrachi,  ala  aa  epileptiachea  Zafallea  leidead.  Daa  Kiad  iai 
achwächer  gewordea ,  hat  am  liakea  Okerecheakel  aad  am  racklaa 
Okarar««  volar  der  Heai  taabeaeigroaee  GeeckwAbUf  diaaidit 
laklairea,  TeracUebbar  aad  darekans  vaKkaiarshaft  eiad*  Sr  er- 
hält Femua  Jodat«  cam  Sacckar«,  gr«  VI,  tiglich  sweima)  eia  fahrer. 
Am  6.  Mira  erbriekt  der  Knabe  alle  Speieea,  hat  Naekautta^i 
etwae  Fieber,  Dienhae.  £a  hebt  tick  dieaaa  .{ieidea  aack  lafaa. 
Calaai.  aroflk  [•  SÜ]  !▼•  —  Am  23.  Min  IrUt  wieder 
Diarrhoe  aad  Leibachmeraea  eia;  am  25*  geriafer  SecabUaa; 
doch  geht  diesea  Uawokleeia  eckaell  yorfibec 

Am.  4»  April  hatte  der  Kraake  mehrere  Aafalle,  die  eich 
dahia  iaaaerlaa,  daea  er,  ruhig,  ohae  Bewaaalaeia  dali^end»  dia 
Aagea  rerdrehte  aad  die  eberea  Eztremitatea  krampAall  kawegta. 
Jeder  Anfall  dauerte  10  Miauten.  Auch  auaaer  dea  Aafilka  be- 
merkte maa  aa  dem  Kaabea  ifter  ein  Zittern  der  liakea  oberen 
Extremitit.  Da  diese  Aafille  epilepliacker  Natur  tu  aeia  schie^ 
•ea,  ao  wurde  rererdnet  Flor.  Ziaci  gr^^/^^^lmal  liglicht  Die  Aa- 
fille kekriea  am  .13.  29.  April,  am  7.  Mai  wieder.  Aafaaga 
Jali  bekam  der  Kaaba  okae  iuaaere  Veraalaaanag  eiae  Parotidea- 
Geachwulet ,  ia  der  Mitte  deaaelbea  Moaatee  eiae  Ophthelarie,  di^ 
alah  aadi  karxer  Zeit  beaeertea  aad  geheilt  waren. 

Am  Aafaag  Oktober  bildete  sieh  am  Os  saerum  aii^  6ar 
ednrulat,  ihnlieb  deaea,  die  daa  Kiad  aa  dea  Eztramitatenhalta; 
aia  ist  aicht  echmerahafl,  beiss,  wird  nach  and  aach  weich,  bif 
ata  am  13*  NoTember  durch  eiae  kleiae  Oeffnaag,  die  atwaa  er«- 
weitert  wird,  zismlick  w\  gut  ansaeheadea  Eiter  eatleert.  Aaa«- 
aerdem  ww  dar  Gesuadl^aitaxuataad  dea  Kaabea  befriedigaadi  i^ar 
litt  er  Ml^ta  Oktober  mekrmala  aa  aekr  keftigeai  NaaeabhiteB^ 
aait  aa^^aufgekeadea  Kapfachmenea. 

Ia  der  Mitte  dea  Desembera  begaaa  der  Kaaba.  Abal^.  aiaaur 
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feAeii)  ift  TerdrieüHcii ,  «pathiscK,  wirA  Mliir^harf(r*  SdA  Ap- 
petit ist  flcblecht,  er  klagte  fiber  heftigei  Kopfreiascn,  doci  »iiii 
tdne  Verstandeskfifte  gut ,  auch  geht  er  heeaer  wie  frlLher.  Ge- 
gen Sndr  dea  Monatea*  aber  Behmen  die  Krift^  snaebeoda  ab,  der 
Appetit  acfa^irindet,  die  Kopfacbmerzen  werden  heftiger,  die  Schwer«- 
hdtigkeit  bedfvtender  und  er  stirbt  komatös  am  1.  Januar. 

Leichenbeacban  18  Stunden  nach  dem  T6de. 

Greate  Abmagerung;  rbachitiacbe ,  atark  gekrihnrnte  Unter- 
aehenkel,  am  rechten  Oberarme  und  linken  Untetacbenkel  Vnter* 
haultubei^l,  am  Kreuzbeine  eine  gut  aussehende  AbaieaadAiung, 
Tedtenflecke  am  Rücken ;  ein  kleiner  Decubitus  am  Iffnkeki  Ober- 
acbenke!« 

SehidelbShle.  Die  Venen  auf  der  OberUehe  des  Oe^ 
hirnes  sehr  blutreich;  keine  Tribungen,  noch  Granulationen  auf 
der  Aracbnof dea.  -^  Beim  Herausnehmen  des  Gehinies  springen 
aus  der  4.  Himbdhie  in  einem  Strahle  etwa  9  Unten  klarer  Ftils-^ 
^gkeit.  Der  rechte  Seitententrikel  ist  sehr  bedeutend  ausge- 
dehnt, und  mlsst  Tott  vorne  nach  hinten  6  Zoll;  dabei  aind  die 
iflngebenden  Hfrothetle  in  Farbe,  Struktur  und  Konsiatenx  nor- 
mal. Die  Hirnmasse  der  ganten  rechten  flemiaphlre  hat  in 
(lirer  grdssten  Stlrke  die  Dicke  yon  ^/^  Zoll.  Der  Tentri- 
euttts  septi  pelluridi  von  Wasser  ausgedehnt.  Ebenso  verhilt 
«Ich  die  linke  Hirnh&lfte ,  nur  dass  hier  die  Hirnsubstanx  nicht 
so  stark  komprimirt  und  die  Settenrentrikel  nicht  so  bedeutend 
ausgedehnt  sind.  J>it  bei  den  Seitenrentrikel  enthalten  noch  unge- 
tihr  3  Unzen  Wasser,  so  dass  also  die  ganze  Menge  der  in  den 
Hfrnhfthlen  enthaltenen  Flüssigkeit  etwa  ein  PAind  betflgt. 

Der  Wurm  des  kleinen  Gehirnes  und  die  linke  Hemisphire 
sind  normal.  Das  Herausnehmen  der  rechten  HemisphSre  des 
kleinen  Gehirnes  konnte  nur  mit  Hülfe  des  Skalpelle«  Statt  haben ; 
die  Dura  mater  war  fest  mit  dem  Knochen '  einerseits  und  mit 
der  Airacbnoidea  andererseits  yerwachsen,  so  daas  eine  Trennung 
itf  Duramater  ron  der  Arachnoidea  unmöglich  vom  Knochen 
iktr  mit  dem  Hesser  stattbaft  war.  Die  ganze  rechte  Hemisphire 
Ist  In  eitle  homogene  käseartige  Masse  verwandelt,  von  demset^ 
ben  Ansehen,  wie  diejenige,  die  man  oft  in  tuberkulSs  entarte- 
ten Bronchial-  und  MesenterialdrÜsen  Ündet.  Diese  Maaae  g^M 
tä  gleicher  Kohaistcnz  von  der  Peripherie  nach  dem  Centrnm, 
so  dass  nur  nach  dem  Wurm«  zu  eine  Spur  von  nrnsubstant 
noch  ZV  sehen  ist.    Sin  Uebergang  ron  itt  tubettuloseti '  tn  die 
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feMftl«  lltiM  ttmA  dirckm  rnUkt  flUtt ,  Midi»  k«U«  trgm 
tflreng'  ?«n  •  einander  akgepfeal* 

Brnslh^hle.  Dh'  llske  Liiii|(e  an*  der  9pitM9  hMbt  tmI* 
Nachteil,  eine  BronehitUMae  tuWrkalda  anlarM.  BeMe  Luftgm 
dütekaua  normal  ahne  Spvr  Tan  Kfiataaw    Ben  geaaad. 

BaaihliSlile.  Leber  aatml^  al»er  feal  iM  dem  '•vIMp^ 
alaldbersttf  der  Bwachdacktn  retwaehaaii »  der  Uabentf  ä$f  h^ 
ber  ttü  iifraekomgrouas  Talarkala  ilieraiel.  Hb,  NIeraii,  Pmi^ 
kraaa,  Mafea  tnd  Darakaiitl  raNkeMU»  nafBaU  Der  ferlt»» 
Btalakenag  der  Ckdime  «nd  der  Blaae  mil  ktehieai,  Üiailwelaa 
Bit  aclnranaai  ngneate  ttarsogenatt  Taberkeb  ikaMll;  im  dar 
NIker  in  fhxora  alfoialdea  aln  grftaaeree  Kon^ovtMt  ia  Bv^ 
welchmAg  bagriffanar  Tnkerkah. 

Wir  treten  In  dleeem  falb  die  meiale»  SyttptaaM  terelilfl^ 
weiche  Gehirntaberkeiii  antiradar  etoüln  ader  tenehledeii  AmAK 
wAti  herfarstmfea  pflegan;  Der  Kopfeckaiin,  der  üdi  oedi  An-^ 
gäbe  aller  AvIoreB  basondere  bei  Taberknloaa '  dea  kleines  Oa^ 
kirnea  fast  immer  zeigt  (naeh  Andre  l*)  nntar  2ft7i)leii  tTmai) 
war  hier  In  avagezeiahnaten  Grade  revhaiidan.  Er  aetgl«  siek 
14  Hanate  var  dem  Tada  mm  eralen  Mala  a«f  der  ^nkm  Saila^ 
km  in  vabaalimmten  InterraUen  wieder  nndkiatarlteia  eiBUebet*> 
baiadan^  dia  malet  einen  Tag  anhiall;  In  der  Swiaebanaall  war 
dar  Kranke  TolIkomoMn  i$iW4>n  befreit  nnd  relatiT  wohl.  Bttaie 
Kopfeebmenen  zeigten  eich  in  gHleater  Heftigkeit  beim  Begimia 
dar  Krankheit  md  gegen  daa  finde  daraeiben,  wo  «ie  ^  inter- 
■ultireBdaB  Ckarakler  verlaren  und  mit  gleiebar  Stiaka  andaiM 
artan. 

Das  Symptom,  welcbea  nach  dem  Auftreten  der  Kopfadimev« 
lan  die  Aafberkaamkeit  am  maiatdn  in  Aneprtek  nakm,  waren 
dia  konaalairieeheB  Anfitia,  die  9  Mo«ate  yor  dem  Tada  lamef^ 
alaa  Male  beobatktel  wurden.  Ob  dieealbea  sekon  fipiier  in  daN 
aalben  Art  eziatlH  hatfea,  konnta  Ten  dea  Aagek6ri(|eB' aiiM 
aiairt  werdea,  ebeiieowanig  genau  die  Zeit  iHrea  eralen  Erackai« 
aeai;  dbok  m9gaa  die  Kriwpfe,  an  denen  derKaaba  tot  aainett 
BiaMt  in'aBaaptole.  gelitten  haben  aali,  in  die  Zaknperidda  ge* 
fallen  und  rarübergehend  geweeen  sein.  Die  Anfalle,  welche  er 
in  längeren  oder  kürzeren  lalerrelUn  im  Hospitale  bekanji,  halten 


•)  Kranliheiten  der  Ifetyeiiheeftfc'd.  2t4. 


lAeft,  ift  w^  iWifA«  Krtapfc  fcrofce- 

pelil  iftt  wH'  y^i*^#riiiiUeiiif,  «in  S^mpt«», 

seine  Vew*  ^,.,0^^^^^^  ^^  HitBluberkttloM   tnftfiilirt 

gen  finae'  ^^JÜS^  ''W'««  ^^  ««»•  "^•*  Tafcerkeln  4er 

Appetit  '^JS?^  jS^^  *^*  '"*•**  •**  ^"^'^ 

hdHel  ^  ^"^fi  n^rlMiml.    Sd  gedenkt  ihrer  Mtnlh- 

^'^'''^^i^^^  m»^^  Knnken  nack  4«  ersten  k«nynl- 

'^  f^  />*^^rfe*<^  ^^"^  ^■'  ^^^  **  ^^  >°  seinei»  Bnde  f«rt 

7  Jll^0^'ßjg0eiorg»n$n  scheint  nnr  4tB  Gehler  befallen   g«- 

^fV  ^'l^   j)i0  Pupillen  Teriueiten  sich  n^rnMl;   es  wBrem 

^000  f'^m  Verhiltttisse  in  4«n  HMtnenren  Torhanden,  v«4er 

^»  '^!^f  »®^^  Anisthesie.      Die    SdiwirkMgkeit   Int  in 

fff^J^^  der  Krankheit  anf  und   sUlgerte   sich   kis   mm 

)ß^      00  sie  mit  dem  Koma  anaanimenilel. 

^^^^^^•^   Erscheinungen,   die  nach    Rilliet  «nd  Bar- 

t«*)kei  Tuberkeln  des  kleinen  Gehirnes  so  hlufg  sind,  wa* 

***ficht  Tothanden. 

^  Wenden  w\x  nns  ftn  deai  Resultate  der  LeiehendCrHinf ,  an 
asden  V*'  ^^^  normaler  Arachneidea  einen  beJentenden  Wasser- 
^^gi,  der  aber  erst  aehr  kura  Tor  dem  Tode  au  Stande  fekMs* 
I0t0  au  sein  acheint.  DsCfir  spricht  wenigstens  der  Umstnnd, 
1^  die  Winde  der  so  bedeutend  ansgedehnten  Ventrikel  in  ih* 
9sr  Konsistenz  nicht  mindert,    nicht    enreida  waren. 

Was  das  Tuberkd  selbst  betrift,  so  war  ea  feat  mil 
dar  ffirnkant  vorvachsen  und  scheint  Ton  deraelkon  -anagegan- 
gen SU  sein,  und  das  kleine  Gehirn  ror  sich  her  gedringt 
M  haben* 

Die  Gohimsubstanz  war  in  der  Umgebong  dea  Tuberkels 
niehi  erweieht,  sondern  nur  durch  den  Druck  desselben  atro- 
phirt;  daher  auch  die  im  Verhältnisse,  lur  Grüsse  des  AfteipnH 
dnktaa  geriiq;en  Erscheinungen*  Auch  in  dieacB  Fdla  wie  an 
hinflg,  entsprach  der  Sitz  dea  Tuberkoia  dem  Orte,  an  den 
Schmer^  empfunden  wurde,  nicht.  Auffallend  tat,  dass  bei  dem 
Terbreiteten  Tuberkelproseaa  die  Lungen  Ton  denmelben  Tonckonl 


*)  Journal  for  Kinderkrenkheten  XIH,  322. 
••)  Ebeodai.  XXII,  209. 
***)  Trau«  des  maladis  ^ee  Bnflmte  )U,  f^. 
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gMMtn  iiB4.  —  9ai  Aifmogt  Min  •Uttfehakü  Krimdicii  md 
Abureichen ,  kalte  w«hl  aalBfii  Gnmd  ia  den  x»  dkaer  Zeil  ge* 
•ekeheneB  Tnbeikdamsbracbe  der  Uiilerieikiorgwie. 

Zweiter  Fall. 

Bmilie  Wiegfand,  2V)  J«kre  4II,  daa  Kisd  einer  a»  Phlkiiie 
palmoBom  geetorbenen  Mvtler,  war  bei  der  CrebttrI  krlMf 
«id  estwlekelle  eick  g«t,  kiiite  in  IV«  J«kr  laBfei^  wU 
tremack  Aueage  der  Pflef er  bie  rer  3  MoBeten  ffwomüß  ¥eB 
dieeer  Zeil  aB  kvelele  ee,  wurde  eekwickÜck,  ao  daaa  ee 
Biekt  fliekr  laBfeB  keBBle.  Sie  kai  elB  avfgedBBaeDea,  Uei'» 
ckea  GeaickI,  dickeB  Kaeek,  abgemagerle  EitrenrilileB.  IWt 
Tkerai  iil  aekmat,  die  PerkneeiöB  betdereelta  etwas  mall,  mekr 
nack  ebea.  Die  AuekultatbB  ergibt  eelMr  yetbreüetea :  leriecklaf 
WBd  weebe^Bde  RaeeelgerlueAe.  VemrdBet  wurde  FteiackaakeBBf 
WBd  Pah.  Gellle.  gr.  t,  Lhb.  Mari  gij  iweiitO&dldi.  Aveeer  deai 
Bvelen  bemerkte  meB  aB  dem  MidckeB  eiB  leieee  Zilleni  iB  deB 
HlBdea »  Bementlick  in  der  reckten ,  welckea  eick  steigert ,  weBB 
es  IB  Affekt  gerltk. 

Hack  14  tägigem  Anfentkalte  im  Hespllale  irt  das  Klsd  am 
Kdrper  bedeutend  abgemagert ;  das  Gesiebt  ist  toII  ,  kat  aber  ei- 
nen stupiden  Ausdruck ;  die  Haare  am  Hinterkopfe  geken  aBs,  der 
Hnsten  ist  Termebrt,  Puls  156. 

Is  stirbt  am  aektxeknien  Tage  langsam  einseliiafeBl  ekne 
TCfliergekeBde  Konyulsionen.  Das  Zittern  der  eberen  BitrenülileB 
katte  bis  zum  letzten  Tege  fortgedauert. 

Leiebenbesckan  17  Stunden  nack  dem  Tode. 

Keine  Tedtenstarre.  Die  grosse  Fontanelle  in  dev  CWsee 
eiaer  Brbse  offen.  Beim  Darcksigen  dee  Sckidels  endeeren  sM 
nngeflkr  1^/,  Unzen  einer  serSsblutigen  Fliasigkeit.  Die  Seiten* 
rentrikel  sind  bedeutend  ausgedeknt,  die  Gefisse  der  Araeknoidea 
mit  Blut  überfillt.  Die  Substans  des  groeeen  Gekimea  ht  nernuil. 
Im  kleinen  Gekfme  auf  der  linken  Seite  des  oberen  Wuroies^  ae» 
wie  an  der  blnteren  Seite  des  oberen  Lappens  beider  Hemiepbiren 
▼ier  nvssgresse  Taberkel,  die  ron  der  HImkaBt  ansgekenA  aiek 
in  die  MHie  eretreeken  und  die  HimsBbsUns  tot  aiek  kwdringea« 
Die  Konsistem  und  das  Ansehen  ist,  wie  die  speckige  Tobetkel* 
messe,  die  man  in  entarteten  Bronckialdrieen  indet.  Bin  Ueber^ 
gang  der  Tuberkeln  in  die  Gekirnfabslani  ÜBdet  tberall  BickI 
Statt)  aoBdern  es  sind  dieeelben  sckarf  begiinit 
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Ldiigra,  WUr  «i  dtr  liiitereii<A«i|e  nR  d«r  ISeiirt  <o«t«lM 
Ttnridnea,  durck  ond. durch  ttit)K«T|tfBfii  «md  kr«den  Tnhirkeki 
dnrchietzt.  —  L«k«r«  be|riMfAde  Fettl#kn  Ni«r«D  gttttad.  D«r«h 
den  giDien  Dirm  die  peripheriiehen  Drüsen  tuberkvlöe  infiltrirt 
«od  erodirt,  beioodera  in  der  Gegend  der  ValTvIa  Bauhini. 

Olwohl  IPV  in  dfeseai  Fall»  den  Sita  in  Tnberkeln,  «ie  bei 
dam  Torig^ai,  fan  kleinen  Gehirne  aeken,  aa  aind  d«ch  die  Erachei- 
nugen  darchana  Teraebieden.  Wi«  aehan  weder  KopCiahMentflii 
neA  KonTiilaionen,  «ondena  die  etniigefe  md  Gehlraleidan  kia^ 
veiaendcn  Sjmplonu  aind -der  Tremor  der.eberen  Extreaiifeiten  nad 
dar  theünahaleae  «nd  alipide  Gaskhtaaaadnick.  Auch  bei  dieaeM 
Kranken  wat  die  Tnbetknltaa  dea  Uai»en  Gehlrnea  nicht  nrifc 
peralTtiachen  firacheinnngen  Tevbnnden.  Freilich  waren  die  Zei- 
chen der  lungentnberknleee  refaleohend  genug»  nm  feichte  Gehicn* 
aympleau  in  irerdecken.  Der  Ergnie  in  die  Ventrikel  iai  weU 
■nah  BMhr  eine  Folge  der  durch  daa  Allgeineinbiden  bedingten 
BtatoMachttttg,  ala  der  zkniUch  indifferenten  KieingehiMtnb«'keln«  -^ 

Ich  laaee  non  einige  Krankengeaehbcbten  fnigen,  in  dennt 
nicbta  daa  Vorhandenaein  yon  Aftergebilden  im  Gehirne  verrteth, 
tretx  deaaan,  daaa  dieaelben  in  nicht  gieringem  Gcade  gefunden 
werden» 

Dritter  Fall. 

Nikebaa  Hillav,  IV^  Jahre  alt,  wird  a«  3.  April  »a  daa 
Ibapilal  anfgenemmen.  Seine  Ifntter  iat  der  Lnngenachwindr 
aucht  erlegen. 

Es  iat  ein  atrafibiachta  Kind  lüt  alteni  GeaichU,  atark  ivfge- 
Meheneni  Leibe,  aehmntaiger  welker  Bant$  dvrch  die' Bauclidecken 
dnteh  leaatai  aidh  einaelne  knetige  Anachwelilingend«rehlii|]e«i. — 
P«ia  Mein,  150  Schiige. 

(Ordln:  Ferr.  jedct.  4  Gr«n  ligÜch). 

Die  Schwiehe  nimmt  an,  daa  Kind  atirbt  naich  4  Tagen  okaf 
andere  Sgrnpteme,  ala  atwaa  Hnaleni  ebne  Ken^ntaieBan  und  Tremer. 

Leichenbeachan  20  Stunden  naeh  dem  Tede« 

Gehirn  fen  dermaler  Kenaialeni,  etwae  miaaig  inftltrirt}  In 
dar  linken  Hlcnhöhle  eine  halbe  Unte,  in  der  rechten  ein  Thee« 
Mbl  Fiibaigkeit.  An  der  nnteren  SeiU  der  rechten  Hemlfphira 
dta  kleinen  Qehirnea  allst,  mit  der  Arachneidea  Terwaahaeli  und 
tat  die  Hinkanbttanv  hineinragend,  eia  Tnberket  Toft  der  Gräaee 
einer  Huakatnnaa«     Lnngen  arit  Mülarlnberkeln  dnrehaatat,    dia 


au  besteht  tm  einem  ▼«HnuMgroseeB,  der  kleine  aas  eine« 
liMehvfignMisen  TnbetkeL  Bin  normal,  ekcn  $q  It^ber,  Uih 
nnd  J^ierea. 

Die  HesenUrialMsen  sind  in  eine  zwei  FinsU  frotse,  »il 
ibrlMa  Gevebe  dnrcbiegene  Tnberk^lmasse  Tenrandelt 

9amfcanal  blnlleer  normtl. 

Vierfcfr  Fali^ 

CS«iUt  LWenstein»  2Vfl  Jtkr  aH,  bal  am  13«  Ibl,  als 
er  in  das  HespiUl  anliren«nNnen  wurde,  felgenda  Srsebei* 
nwigen  den  Er  lef  baimasUosi  aüi  halbgebrechanen  Angeiii 
Ukbr  Hani,  [ferd^Men  Wanfen  da^  Der  Leib  war  pappif  nnd 
f  ingasogen,  der  Pols  klein  nnd  langsam.  Die  eberea  EilremilHan 
wurden  Ten  Zeil  an  Zeit  Ton  kenynlsif^s^iien  Erschilt^ong an  ar- 
griffen.  Den  folgenden  Tag  nadi  Apfükution  mehrerer  Stnra^ 
bider  war  der  Pols  etwaa  mehr  geheben;  diePnpilltn  aber  gegtn 
liuseran  Liahtreia  ToUkommen  nnem^dlick,  wihrrnd  daa  Kind 
im  üebrigen  gegen  inaaere  Eindricke  reagirte.  Dieser  Znstand 
httab  derselbe  bia  anm  17«»  dem  ylerten  Tage  seines  Einiritles  in 
im  Hospital,  indem  allgenteiiio  KonTulalonen  eintraton,  nnter  danan 
der  Tod  erfolgte,  Eingoiogono  Krknndigniigott  besagten,  daso  dar 
Knabe  frdker  nie  krank  gewesen  md  erst  seit  2  Tagen  leidend  sei» 

Leichenbesehan  19  Standen  nach  dem  Tode« 

Keine  Todtendarre.  An  der  Baais  carobri  und  swar  am 
Chiasma  nerrorion  opticomm  nnd  weiter  nach  hinten  dicken  grin* 
gofirbtei  tnbevkullkes  Esaiidat.  Die  SeitenTentrikal  enorm  flnsge-» 
dehnt,  SVnaen  Fldsaigkeit  enthaltend;  Fornix  nnd  Septum  palln- 
cidnm  rahmartig  erweicht*  —  Die  Hirnbiate  waren  nicht  brsonr 
dory  blntreicht  An  dar  linkao  Hamisphire  des  kleinen  Gehirate«^ 
noch  unten  und  auiaen  oinea  bohnengroasen  Tuberkel^  welchen»  fott 
der  Aracbnoidea  ausgebend,  die  Bimaubctann  ?erdringt»  aber  intafci 
galaiUn  hat* 

Lungaa  und  Hera  noimal.  Der  Periienialilbarug  der  Lehsfr 
und  der  doraelben  entsprechende  Uebertug  des  Zwerehfaües  ist  aüt 
atner  Menge  thailweiee  erbsengrooser  Tubarkel  bodnekt.  DM 
Lebersubatana  selbst  int  mit  Tuberkeln  too  kleinerem  Umfang« 
dwrchsatil«  Dieaelben  lind  gelb,  kisig,  etwas  hart;  Ebenso  ist 
dio  Mila  mit  Tuberkeln  durchschossen.,  die  besonders  an  dar  frber^ 
fliehe  sehr  gross  sind.    Der  Peritonialfibwailg  au  der  Mikaaite 
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iit  iiomal*  —  G«far9sMieii  nadl  Oandcanat  sind  normal,  in  49m 
rtehUn  Nierenbecktn  etvai  CMm^ 

Ib  den  bMer  enthlttii  FlUI«ii  var  d«r  SiU  4««  Aflvtft^ 
4okte8  in  dem  kleinen  Gehirne;  ick  lasae  nnn  noch  einige  Kran- 
keageechichten  folgen,  vo  der  Krankheitiproieee  eleh  in  andere 
Partieen  der  Centralergane  ilxirt  uad  eben  eo  irenig  Bri cheinoBf en 
irgend  einer  Art  herrorgerafen  halte,  ala  in  den  beiden  letiton  Fillon« 

Ftnfter  Fall. 

Carl  Stroh  wnrde,  2  Jahre  alt,  am  12.  Min  In  daa  Ho- 
apital  aufgenommen.  Er  vor  tob  Gebart  an  aehwiehtick  ge- 
ireeoB,  krinkelte  aber  besondere  roa  eeinem  dritten  Monate  an. 
Ee  iit  ein  Kind  ron  reizbarem  irgerlichem  Tempermente,  bloiehar 
dareheichtiger  Haat,  grossen  blauen  Aagen,  die  gegenirirtif  etvaa 
entiindet  sind.  Aaf  der  linken  Hinterbacke  eine  kleine  Verbir- 
lang,  TOB  eiaem  Oeschwtre  zarfickgeUieben ;  an  der  Inneren  Flioha 
des  Oberschenkels  ein  ziemlich  grosser  Absiess,  ebenso  ein  kleiiio^ 
rer  auf  dem  Rftcken  desselben;  starke  eiterige  Absenderang  aaa 
dem  linken  Ohre,  dessen  Masehel  gerdthet  ist 

Er  nimmt  Calcarla  phosphorata  mit  Eisen  and  beSndot  aldi 
dabei  im  Ganzen  recht  irohl;  die  AbszMse  schliesaen  sich,  mn 
aoaen  Platz  zu  machen ;  die  Oterrhoe  dauert  fort«  Im  Seftomhor 
macht  er  den  Keuchhusten  dnreb,  ohne  daram  bedeatend  angt'* 
griffen  zu  werden;  im  NoTOmber  bildot  sich  ein  Abazoas  am 
SHbogen,  wekher  am  7.  Mdrz  erofiiiit  eine  Masse  Kiter  OBlIeert. 
Pttlslidi  zeigen  sich  am  16.  Mfirz  am  Penis  und  an  den  Beinon 
eine  Menge  yon  Gesehaüren  in  der  Haut,  mit  rothen  Rindora, 
aiemiich  tiefem,  eiterigem  Grande,  meist  regefaaissif  rander  Fam 
taa  fast  syphilitischem  Aassehen.  Am  folgenden  Tage  ist  daa  Ga* 
fleht  gedunsen,  am  niehsten  Anasarca  und  Ascites  aufgetreto«. 
Me  C^cfawüre  haben  schlechtes  Aussehen  and  Geruch.  Bin  Sar« 
saparillandekokt  aiit  Baee.  Janiper.  indem  den  Zuetand  nicht;  dfa 
Urinabsondemag  ist  sehr  gering;  kein  Eiweiss  dabei  fan  Harna. 
im  2a  Mira  wird  beim  Gebraache  der  Sqailla  ( V.  Gran  ottod- 
Beh)  die  Wasseransammlang  geringer,  aber  nur  Torflbergehend. 
Bio  Stimmung  des  Knaben  ist  reizbarer;  der  P^ls  kleiner,  dfa 
Bshwiehe  bedeatender,  durch  Chinagebrauch  nicht  gehessort. 

In  der  Mitte  des  April  wird  das  Kind  stille,  theilnahmloaar, 
der  Asdteo  dabei  geringer  und  der  Tod  erfolgte  ohne  heaondora 
Sjrmptome  am  21.  Apitl. 
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L«tcli«iit##*cliatt  24  Sliindftii  bAcIi  4om  Tftdt. 

Wltffltrite  InllMti^B  .«»ttr  dn  Pia  malrr.  Tidb^htUwi 
iliuvjal  Itegi  4Mi  Siiivt  iMigUtdiBilit^  eUhaa  in  der  Barit 
«viadieii  ikm.CUaaaMu 

Id  dar  tinten  HaMia^^ire  dea  ftäsam  GeUniM  saali  Tana 
ein  TttlTf rkal  t#a  der  Gfdaaa  cintr  a larkaii  Kiracha  ran  der  Araah- 
aaidea  ausg^ehend;  die  HifiiaiibslaRa  in  der  lJiiig«baiig  geaiiiid. 

Daa  Toib^ikel.ailkat  ilach  avaaea  bttt»  «ack  inn«  ein  er- 
waiahUf  Kf tte.  Dia  Sailaoraiilri^al  auaged^btt,  ibra  WAida  arwairhl. 
Kleinaa  Gahirii  »amal,  Uuigta  gaannd,  kki  airfainiga  Adkiaiosan 
linker  Seite,  wo  aneh  dia  Pkwa  pnimaiialia  Tefdicki  ermheisL 
Hau  JMirinaL  Leb«  'gr^B^  blatreUK,  9»Tm  gesimd.  Nieren 
Uttirdch^  in  der  ganaen  miUkren  Sebicbl  die  IWMaranbslaftz  Tee* 
aebviuidaii« 

j  .  Sechiter  Fall. 

h  W.  JttUer,  aV«  Jtbr  all,  wilde  Tan  da»  b^aAdelndan 
Aitsta  «m.iZ.  OfclobeK  nii  dar  IMigaale  Tuberenlaals  ^k»annM 
in  daa  Haapilnl  § aidttckt.  i 

JBa  Ut  ein  nlrt«abaAlaa  Kind,  bland,  mii  Mner  Hanin  dU 
BenM  Unft  nacft  eben  alwnaitpiu  an»  die  ScKnlterbllller  aleba« 
üifallannif  Tor;  die  Wjrbnbinla  M  dnrch.Abinafamiig  vnrapiter 
faml;  --  Dia  Fafknaeiai  tad  der  recbken.Sntta  nofmai»  dM  Mbrns 
nkanaa^. linka  dal  PerbUiianttan  beaandeta  i^ek  oben  ffptU  kean«- 
lidaba  Atfcmeii. 

Aaa.lUail  Wa|t  «ber  hafUga  KaiJacbaariaii  in  4ee  Stiffn^ 
«Mrt.die  KaaU  jiiahi'giMblaCan,  faMabomd  gidanwieffl»  nifMe 
Canonmt  Jt$  kMfiL^  vledeibill  Ukina  P»rtliaaap  9dMim.  9m 
Pnit  M  klein,  70  Schiige;  die  HanlkübU  Wegen  dea  ^br^fbfW 
ud  Haatana .  ntnnda  gafeben.:  U^ntfr  Aninab»  ania«  6  Tfapfen 
alfindlt^». 

.  :  i»  13.  bfi^dti  sMi  daa  KM  dach  in  dfflipiellien  7na(ande| 
daa  Erbre^en  nnd  die  Kapfachmersen  daner,n  fort;  dielfaebt  wer 
nmlUg^  kebi  Ippam»  .Puia  Sß».  9ß  bkt  badt«^i|flan  Dnn)^  em- 
pIMlkben  £etb^  aett.a«r4t.T4gen;.lMiiia  ^MTnvng*  *-  Äi»  Abend 
diHaef  .7ag!i»  da»<f  die  heftigen  Kopfachmergen  farl«  drrj;n^)ff 
tA  aiiahlwfcr  «ibaaiten  nndianf  cinlUyiiUr  f«aa  Qß^wm pkairr- 
.1  • . .  Ate  lltcbi  altf  idM  14.  war  .anbr  nnunhag  i  der  SoUaf ,  nni^ar- 
kffrcMü^iaWlitaiilalchtaafbefilaaiftHi.  Dia  Klafen  «bar  beft^eii 
Knpfartitum  jW^rfea  aia4h  aUttter;  daaiBebtaalM  nnd.dta  SafffinA^ 
XXIV.  laa».  22 


ti^Us^H  4$4  Uih0  hdkm  Mff  AM.    HtM  im  Btoi  jrtil  nf- 
Km4mmin  und  mt  1$%  km  fciHs»,  ••  HM  t»  4m  K«|ff  mC 

iM#  fM(i#  »luken^  MummA  WnAmnfamg  md  liimfca  ▼••  | 
fffiUfUfm  W«M«f  mit  «üterwiMfcUa  ScMciMMba; 
lfN»4  4«M  UMiifth  '^  ibm'  'et  KMm  üatid  «e  Mn.  Die 
A«#lf«n(«il#»M  ffl^ilpl  reciilf  liiiitf«  ftwfoi  IbriMlrfalM  Alksoi; 
hiU  UMb,  Hl  »ililtfgt,  4<f  Leil  w^tk. 

IH«  iiffti((«ii  K(r^fMlmmeii,  dJM  Brlmhtn  Itte  Aafriditeii, 
4#f  M«iM«i  l«i»KHmf  P«lf,  d#r  pappig»  Ltib  bawii  die  IlMfMM 
mit  »t#«iUbff  «lekiriMit  inf  HydroceplMluf  aralns  «tfUett«  E« 
tifrf  4«ff|iff1li  «rtn  VMiMüf  4i«r  den  Kopf  gtlegt. 

Am  lA.  ktbaii  A«  KopffchmersMi  aadigehMea;  das  Kiiid 
Itfffi  iNif  dfRi  hdelMn  mit  a4«rk  nadi  biBks  gebaugten  Kopl«. 
Am  Kl.  diriilb«  Zuittnd)  b«i  ruhiger  Lage  kein ErbrcdM»,  ftÜB 
ton  (lU  Nehllgini  leer.  Dt  die  Blaie  nicht  gezogen  hat,  irird 
eine  neue  geielit,  und  da  am  18.  auch  dieee  nicht  gewirkt  hat, 
•In  Ptlaeler  ron  Ungu.  TaKarl  ettb.  und  Empl.  «ittin.  ana  auf 
4i«M  iltlie  gelegt.  «^  Am  20.  bat  daaecN^a  ttark  ««lafen,  «et 
Xuetand  dee  Klndta  alch  aber  keineewegee  feheaaeK;  «t  hat  ga* 
iMNitfhini  »I  oA  H  etiraa  au  aieh  ganemaaen  büt)  der  Pala  tat 
1H«  -  A«  t».  bat  daa  Kind  mabriaali  heftSga  KanTnU»- 
UMii  die  B«ir«eaUein  I  daa  bie  jttal  vagaaldtt  gewcaen  var» 
IH  am  *A1<  vevaebwalMi)  «a  llrgl  mT  4«n  MkiCen  aiH  alaaavr 
INipMla«  Pale  HO  SebMga,  ~  Am  24.  bat  akb  dar  Pnb  gMi 
YfV«adHt«  ar  toi  raU,  jagand»  IGO  Sdilftga,  daa  Kted  Kcft  «tf 
4bMl  KMaa«  dta  Mta  tSfaicMabilfla  mcH  lartailaaM^  dar 
va^Aia  Awa  gaMnaai«    aPia  ivngai  aHM  aiav^  waaaMi 
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MwpämUitmh  taHrkkUt^  rtikU  hioteA,  nid  Hakt  ▼»rwv^MM- 
tend;  die  Hantrenen  an  der  rechten  Seile  du  Kiyln  iltrk  tMigv- 
echwellt. 

j)ie  Beweguiiir  ^  Crlieder  itl  nomtli  eie  eM  auf  EeUe 
«ttipfindlleh.  Er  liegt  meielaiit  fclddiiiuiigrtlR  Aoedmcke  da,  dk 
kleinen^  aker  yoratehenden,  blaatklaiieii  Aagen  iiack  oMa  g^etitli- 
tet,  lacht  nie,  schreit  saveilen  grell  auf  ohne  VeiaahwittDgy  ike- 
rahigt  eich  aber  teieht  wieder.  Starke  Schwafiie^  gierifea'Eaaen, 
Abweichen  mU  YeralopfuDg  weehaikid« 

Zuweilen  aeigen  aich  eigenthümliche  liuatenanflUe,  die  an 
Laryngfsmna  atridulua  erinnern,  nnd  mit  den  bei  weichem  Hinter- 
kopfe Torkommenden  Aehnlichkeit  haben.  Dabei  achnaabt  er  hef- 
tig darch  die  Nase  and  kommt  lekht  krinlar  den  AilaaL 

Am  16.  Aagaat^at  ev  fieberig,  trinkt  ?iel,  bekomttl  aeiae 
Bratf^kang  drohenden  Huatenanfille  hlafiger;  Haat  htiaa  aari 
'tretken.  'Am  feigeaden  Tage  iat  mil  de»  Aaafaraehe  dar  Harkilr 
lein  ^me' heftige  Broacho^eamtaie  «af  kaiden  Saitea  aaljgelceteK, 
weleher  er  mH  groaaer  Abmagerang  am  27«  Aagaal  arliegt. 
Dem  Tode  gingen  klonische  Krämpfe  teraaa. 
Lefekenkeaciiatt  ü  friaadea  aa«h  dam  Tode» 
B#i  Bröfaang  dea  Schldela  Aieaii  Tiei  Senim  aaa;  iaa  €k^ 
«ita  dringt  afch  iber  die  «ekadeidedie  imr,  iat  kypiettophiMih. 
"-  In  der  welaaen  Bakald&x  .der  liiA^  HnlapMre  fiadea  aidi 
^  haalkbragreaae,  aicht  eiac^kapaelte,  gnNigatoe  Tbharkila,  >A 
^h  inar  dareh  daa  Ceflbl  ^en^  der  I&^aabatibia  aatanlchtfdeai 
laaaen.  Die  mikroskopische  JUntersadiaa)f  «rgibt  dia . 'Slamabta 
dea  Tabarkfk,  besondere  Wele  ruadlicfae  Kera^  la  die  HoMular- 
aMaas  elnfeatraat,  Iraiea  Fat,  aad  einxahe  MMieilumftn.  Dar 
rächte  Seiteareiltrtkel  M  aaegoAshat  and  aathili  FÜkai^t.  la 
beiden  Langen  oben  atarkea  Vesiknlarempkjaeai^  rMha  Hspatkaa^ 
ikk,  atail»  Rithaag. dar  fomiahialaeUeiHhaat,  tad'AaüUuag 
derBronchi^n  aril  l)latigMbiamftem  Sekrete.  ha^Barxbeiael  a(ae 
Unse  Wasser,  Here  aarmal.  Danakaaai,  Siiare  aad  lUa  abiaia^ 
Leber  blntreich. 

Wir  aehen  also  in  diesem  Falle  bei  bedeutend  kleinerem  Af* 
terprodakte  einen  rlel  grösseren  Einflass  auf  den  ganien  Organia» 
mas.  Dio  kdiipetllckia  BatmiAAia^  ^4da  Hbmäm  M  intiJhaxea 
aehi}  itariekgehMebaäk,  ;adMie^  gaUtigm^  FlUgkaitoa  ->  gar  |ii«M 
eatwiokaltv  dar  Kaaba  htfel:  aib,  .aaadmi  lieglrmaiil  mü  bM^ 
iiiüiif  eai  AuidfQcka  daj  tM;aichiaiitiBpiaiaiig  ia  «eiahiiMgaai 
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Mn '^  eiiNBAnNHilflBDQäk  TirlmMii  g«MfCil,  i»  tsl  .kwi  Zvci* 
Mf  ilan  ttstlleii  tM  btibvteiilet«  Vcilitf6fiui|feli  !» *  d«r.  psyv*' 
«kildMi  «^re  Jienr#rg«ni&B  UMra^  ab  hei  liiieiii  Mind*^ 
IT»  M  N^roMleb  die  gHMgM-  StettioniB  hock  nhkt/tcfctiC 
fviidf  eiilFicktll  iM,  ««  dit  abB#fm«ii.lbirticlHiiigett  kaftd  %ü 
g^n.     .  •   ' 

Ifakh  du  iadere*  lati^ene  bittet  ditier  Fdl  fitfidi  dam 
Mnftaii  dar,  nimliah  dta  iaolMe  AoAntes  dar  Tsbarkal  im  6e^ 
Une.okMt  Tidmkuloaa  aiiierev  Org^Be«,  Saflh  Maiiihvtf*> 
kMNfei  dlBMi  «ntar  32  Billen  nurietai  ehia%fii  Hai  T^r/    . 

•  i  Wtam  irir  Tnbaikdii  in  den  CentMUrgniea  des  Nerrenajr'« 
atenta  mmh  dam  Toda  antraffen,  oIim  däaa  diaadbaoi  Mrah  Ea»< 
acketmagM  iift  L«ba&  alth  kmA  gt^ebaa,  tnd  wir-aehniy  dak» 
diaaalkeii  nickt  tnrticki  wnren,  die  HjriiBafaitanx  in  ikrarUm* 
gebvnf  niakt  vaiindaat)  ao  aagen  wir:  Takarkäl  im  fiSvkSrke Hünen 
dban^aakv  knya  beataken,  okna  erkaimbaffe  JSymptdma'birrafau-« 
bringt  n(&d  aa  iat  imkraainliek  y  daia  de  maiat  anr  Im  Znaland» 
dar  Etiraickiinf  gegas  daa  NarranajMam  raagirati  nnd  dann  erst 
dnrck  dia  fealOrta  Fmdrtitk  dar  Nerven  aitf  ikren  Stts  acklieaaan' 


Der  nnn  folgende  Fdliaallmw  aber  anck  dieaaa  Troal  nak* 
men  nnd  bewataen,  daaa  anreickte  Tabeikial,  die  ikre-  Umgebung 
BiH  kl  den  Er^aifkungapreaaM  kineingeiogen  haben ,.  ebenfalla 
dmä  Bnckainvngen  irgend  dier  Art  beataken*  ktanea* 

Achter  Fall. 

äAgfni9  Jahr,  2  Jak^e  dt,  warda  am  25»  OI[tober  in  daa 
■aapiUl  giabfadit.  Oaa  Kind  aoll  wikrend  dar  9  Hanaia,  In. 
daken  aa  geatillt  ward^  ToHkamman  widii  geweaen,  ron  der  ZeM' 
■n  aber  snnfcekgef allen  ada,  beaandera  In  der  Idatea  ZaR,  wo 
ea  anfliMe,  za  laufen,  liaea  aatfdlaadan  dicken  Leib  beiuim, 
mregalmiaaigan  Appditaad  OaÜDUng,  Aaaachllga  na  Geaidita 
uad*  am  Körper. 

Ea  iat  ein  blaaaea  Kind  mit  atwaa  trtben  Augen,  gadunaa- 
nam  AntÜtae,  troAeaan  riadgaa  Li^ea,  dickem,  trammalfdrraigem 
Laika,  der  in  bdian  Hypockandrian  wdtkin  matten  Ton  bietet.  ^ 
Wa  Bfiaiten  afnd  dünn,  welk,  die  Haut  acklaff,   einige  Haat- 


*)  «aWrakanikhaiM»  «er  Ki^dar  p. 
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Es  wurde  yetfrfaefr:  Syni|).  P«tf.:j#dMi-ö^  wiAr%nqpu  sii^.*|jf 
MorgeiM  Mad  äbtmh  1  Kaffetteffel  Till.  KH h  dHi  VkgfM^.wilH 
rend  «elclMr  da»  Hind  ▼erdrtiMft  var,  ?i»l  achrie^  Mar  aai  Abu 
ifnlgan  Lippen  blnteta»  kaiilä  aaak  der  Ztaland  hi  afehl»,  rarw 
indert,  ab  daaa  die  FAaee  elwAi  ideoMlda  vnrAiB«  Ba  aeii  dd 
Staaden  keiae  Oeffaang  erfolgt  war,  wardea  eiaige  KaleaMlpd* 
ver  gegebea,  die  OdTaaag  la  Wege  krathtea,  ekaeaat  4ttA  Za- 
ataad  eiaea  Eialaia  aaasvilea.  lai  GegetttÜeile  wtarea  if»  Tol- 
geadea  Tag  die  PabicUige  wttmthui,  die  aeek  oSmü  gieaea 
Foataaelle  palaiste  heftig,  die  Lippen  waren  aehrtoacken,  btatefcin 
^,  der  Dwrat  aad  die  Unnihe  groea,  Schlaf  :weaig.  Ski  IIa- 
rabe  nahai  in  der  niehatea  Nacht  xu,  dabei  Beaten  nnd  An£» 
aehtecken  aaa  dem  Schlafe.  ( Verordnet :  Faly.  herb.  Digitri.  ^r.  ^/,  ^ 
aad  Caiaphor.  tril.  gr;  Va  K*  »tfindlidi  ebi  Palyer.) 

Am  fei^ndea  Tage,  dem  7.  aach  aelae»  AaifiBalala  ta  dae 
Hoapital,  iai  der  Pab  aaf  60  Schiige  geaankea;  dae  Kini  ecUifl 
riel^  fahrt  aber  aaa  dem  ScUafe  oft  etf,  friaki  gern;  dae  Aagem 
aind  im  Schbfe  halb  gcöfaet  aad  aach  eben  gekehrM  die  P«pil^ 
lea  Ton  aormaler  Weile;  keiae  KonTafaienea,  aach  aichi  dlrehi 
Tor  dem  Tode,  der  in  der  Nacht  erfolgte.  Der  kan  Tor  4eBa 
Tede  gebaaeoe  Urin  aeigle  kehk  Eiweiaa» 

Leiaheabeacbaa  13  Sianiea  naah  dem  Tode. 

Keine  Tedtenalarre;  rlel  TodtMaleehea.  -^  Unter  der.Kopf^ 
achwarte  nach  hinten  elwaa  gaüirttriigea  Siandat,  naebtame  aefar 
atarke  Hjperimie.  Groaae  Foatanelle  eiaea  QaadraUoli  weit  offea; 
Dara  awter  feat  am  Schädel  anhingend.  Arachaoidea  ateliweiae  trfibe. 

Geltadea  Oedema  ccrebrl;  wenig  Waaaer  Ja  iea  Seitaferen- 
tiikeln,  kaam  eia  Thaeieffel  yoIL  Daa  gteiie  and  UetaeOehim 
normal,  nicht  aebr  blatriuh,  aber  die  ganze  graae  Sabstont  dei^ 
Pena  Varolii  darch  eiaea  käeigea  ia  der  lllitte  ei*ae  erweiditem 
Taberkel  eraetit.  Die  deaaelbea  amkbidende  Sabatani  der  Pena, 
deven  Dicke  nicht  geai  eine  Linie  betrag,  war  nach  ianen  etwan 
erweicht  aad  gelblich  gefärbt.  Nicht  dnrchachnitlen  wer  daa  A»* 
blbk  der  Bracke  eia  daichaae  aormaler. 

Die  Thjraum  bt  taberkalda  enlartet.  Im  aboNn  Lippen  dbr 
rechten  Laage  fladen  aich  eiaielne  aaerweiahfta  Tnberkeh^  Ter* 
achiedene  lebalire  Pneaaionben  ron  aebr  geringem.  |}mba^,  welche 

letalere  aich  aach  in  der  liakea  Lange  finden.    Hers  geennd.  

Leber  Tergrdaaert,  mit  MiUartaberkela  darcbaiel.    MHa  Mbolend 
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NMOff»  •bfi  iMi  UikfikiiBa.  ^  MitriA  «#riML  «^  M^ 
««4  DwskMtl  a^wid.     #  '  . 

fei  4»»  biihM  tnAlkn  fiUm  mr  ihr  Siu  te  Takerfbl 
•»IfWiltt'  ^  HkiuivbtliD«  :tUiiii  Mkr  4ieifltt6tt  waMii  yon.  dM 

^  fkh  fMüe  I«b«tkeiii  t««i«lil  i»  4«v  S«btia»  4«#.  fNWMii 
Hn4  Udnen  Gekirae«,  •!•  avf  der  Oberfliche  deiselkan,.  i«f  dii 
wekheii  HiralMt  «vfriUeal 

Neunter  Fall. 

Emn«  RliM»,  2  Jdbre  alk»  Mtd  m  IL  EOmmt  ia  4m 
H«fplUl  tvfgfBomveiu  .Si«  bat  midi  foiiC  GtHkwiiler»  welche 
sich  alle  etin?  bUhfuAeii  Glavadhett  «rfireMoi  «Mb  baide  ElUrn 
ahid  g»e«ad.  bi  biebcnUn  Jttonate  der  Schvai^rairball  Will  die 
Malier  ei«aii  giaeva  Schfackm  jiUdarch  fdbabt  htbts»  d«M 
eia  Kind  di«  Treppe  . herabfieU  Pae.lUnd  w«r  eckr  aiaik,  ab 
ea  aar  Wali  hwi  «»d  4fo  ]bi»t«r  wUi  in  den  aralM  Wecken 
nichlt  AvffaUendee.  an  denuelben.  beoHrfcl  bab^«  £e  saugie 
güif  ohne  abfnaelaeo*  Ali  ea  tiar  Wochen  ali  var»  bekamt  ea 
ptf^itKch  unter,  dejn  Trinken  Zaehnngfa,  ir<ui$ch  aa  aifchdpft 
eineekÜef  und  fast  den  ganaen.  Tag  scblaMOerle,  Sakan^  dQige 
Sau  f»rksr  wiur  bcaierhi  werdaii ,  daea  daa  Kind  *  aiit  dem 
Ktpla  in  den  Kiaaan  bahf»,  Dieaa  Krin^fe  iriedtrbalten  silh 
8  WaAen  iang  aabr  aft»  blieban  dann  ans  ^  bis  aia  sich  vav 
2  Manaia«  wieder  s«igteo»  JHp  Oeffawg  sei  Ten  J4jier  aahr 
Irifs  gawsnen,  h^  Sangao  fial  SpcMiai  «os  de»  Mnibda  f«r 
iaasan» 

Der  Znsiend  dea  Kindea  hei  aeiner  Aufnahme  ist  falgandes^ 
Htf  Ketf  i<*  i>Q  Gannen  mehr  hoch)  ala  breit; ' —  der  Hin* 
iatkapC  sehr  WMig  herraif afend ,  keine  dautüche  Proinbaranlia 
accipllalia  eilende  tn^ffiUen;  daffir  swei  Tubera,  dfn  Aaiilaan 
derMnaanli  kirsnim»  tnispreclienii  Oias«  Blnkeln  saliMt  sind 
ank»  aUtk  enliricbiU  und  lassen  awiarkcn  nick  eine  tkfe  Grnka, 
in  deren  Glnnd  «Ick  der  Procamus  spioosaa  Epialrapbei  ffihlat 
liaat.  Die  starke  Entwickelang  der  genannten  Muskeln,  sam 
dea  kiide»  MH«  aftwiiaeleldomastoidei  kai  Termnlbliak  ihren  firund 
ia  det  mnngehiden  Schwere  «nd  ungswahnlichen  Kleinheit  ^ 
HinMrkitfea  im  YtAütmkBp  «km  V^üdarkepia,  Indem  sia  aiili  mtkr 
ab  amml  «naüanc«»  muaaan,  daa  Ktpf  aacb  hiüta«  sa  hidt«» 


SM 

Wd  M   Müifirfii.    Mu  Urit^  A»  ▼#•  4fr  MIU0  4«i 

•li  bim  f f MtJtii  Kl0j#  «ii4  Ur  WMel,  4«»  4«  «Ü  Ür  «eahü 
l»llll#ii  k^kH  Uf  WMtliHlt  mdl,  vifl  wfiiwm.  Xm  «er  «Htm 
IM  4«r  •lr#rf  ThfU  fltl  fc«fr#rr8fiB4«r«  ab  im  Kagto  ttfprMvIl^ 
liili.  Dm  Otiidil  ImI  tiSMi  ff#r»dügM  Vmbmg^  ei  Miifvll 
Nnh  •«  A«idmk  «iii  Bfir#fliclil»H,  «e  Ea«lMi  MageD  ethik« 
bffttHUr. 

Dil  Koffmeniie  nach  Parchapi^a  alad  fo1|»etti«: 
1)  aera4rrDiirebmeMer  (tob  der  Glabella  sur  Prota- 

baranlia  occipilalii) SV«'' 

K)  tiaier4«rchA«Mer    (diekt  M#r  der  Oefnwf  dca 

Mealiia  andllorlite  eiUrima)     .....*.      i^l/< 
U)  Vpwk%  anMro-peetdrlciire  (Uafaiig  feii  der  «Ha* 

bella  auf  Prolnb.  oectp.) •    »    lOVe^ 

4)  Cenfbe  laUraU  (tob  der  GiabelU  aar  Protab.  oe- 

elp«  leilllck  RemeaeeB) lAVe"" 

A)  l^ourbo  aBUrleart  (fem  Meal.  aidH.  est  im  bb- 

deroB  Aber  die  Stlrae) 8»/i'' 

<^)  (NiBrbo  poeldrteBre   {rtm  Mtat  BBdil.  a««  aade- 

roB  iber  daa  »BltrbaBpl) 1^1^^ 

t^  UüfaBt  dee  K^pfba 1«^ 

Ma  Küepebe'veii^tMftB  dta  KMea  eted 
el«eBlb«adMk  Der  Ktpf  bte|tl  aieiel  bbT  «e  alM 
MH  ^^TimBttveiat  BBt  die  Üabe«  via  ea  ariMimt)  Bad  vM  bs- 
artMeB  att  alB^  aoBderbaia  Art  Üb  wrf  kegaBAliBdiit  Bei 
tMai  asaaweeaawaiwe  %  aia  hw  aeaa  ^ibbo  ^ai^eaaaaR  v^v^Vm^  «aHB 
aMk  loemyaweie»  daa  liBka  Bei»  BBMli|r*  der  luaka  Idb  M  a»- 
»eHiai  BMI  el»ft>efe»eaa  BaBaaiB  BaA  avaaeai  iie^ato.  WM 
aB  eÄi  ewa  ^aewai  ||feaMai%  bb  btiiä  ob  brb  i 


Mba  IlMal    Ibaa  KBid  fei<eal  deai  fwais  1^: 

<n^  JlBfaai  bm  nftvift 


^i^  Bi^  anBiMBi  BJiwaBHBaai%  hm  a 
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ito/dliBft  iib4  INI«:  elM*  Mhattiie  MiMit,  MbiMt  dka  iB#C 
tarn  Wd  Mftratl  vjb  >fiii«i(«Me  «dir  glMk«H  aM  4tiLSiddiii4«« 
Sk  fpMi  alt  mit  «tu  »iBiit#eo  Klnimi,  js^MteMr  flr.etkh.  SM 
er^rtift  ein  Spielieog  und  Ifast  es  achntU  wieder  fahren,  MiiM 
diMi  ndeler  infctseinmi;  «att>siiiit,'fie  ImI  kdne.VoriltDuDg:, 
VI«  eio  wd^  dkMB  Sechda  «bbtogen  eolL  De*  Hi«d  JbM  Atekl 
auf  eelneii  Namen.  Sein  Gesebmackssipa  ist  ausgebildet.  Ge.vMiltf 
m  Hitase  Alisa  ^  seftsi  db  Siflpe,  arit  Zacfcer  an  geMeasanyiTei- 
gerl  sie  sich,  die  Spitalkost  in  nehmen ,  nimmt  die  -Sf^ism  lad 
mit  dem-Ltfel)  asndsm  leckt  vsid  aaagt  ria^ans  d#nCk£ftssen 
heraas.  Ihr  fieflbbsiaB  atbeint  «mhl  sehr  iateasi?  aa  asia^^  fiia 
himmdri  oft  aul  dar  Farsa  find  d^m  flintsrkopfie  in  daeai  gewis- 
se». B%thaias.  and  mit  sobhar-  Veheiiais  wider  das«  hdhailM 
SMMehea,  In  dem  sie  sMat,  date  eih  normal  aiKanlsirtes  Klirf 
Schmen  iasserji  and  den  Vers^di  aidit  aam  awdten  Male  wiodar«; 
holen  wurde.  Die  Heratone  sind  susammengesogen,  Aber  die 
ganse  Brast  ▼erbrtital. 

Koehdem  sie  drei  Waehes  im  HaspiUla  aagabraefat  faiitoj 
wurde  sie  rem  Keuchhusten  befaUon.  Nimmt  Jklam,  wi^.kdl 
jedem  Anfalle  auf fallead  grosso  Fartiean  Aehleim  ans* 

April  25«:  Die  Mmmang.  des  Kindes  kfe  aebs  wtehadad^ 
bald  tagetoBgoa  Maroiea' oad  Wainon,  bald' freundliehea  CUnaen, 
beidea  elme  nachireiebaren  Grand« 

Ital  2:  Sehr  alaffkar  Foeto»  orts;  seü  eiaigoa  Tagen  kelM 
OoVnang.    Mwam. 

Mai  21 3  Bier,  und  da  sokciat  ein  Qeganaftsnd  ihre  Aaf« 
merksamkeit  au  fesseln.  Zu  ihfon  Liobhaborelcn  griiirt  aaah) 
aicft  dleiSlrmaiife  aüssus&ben  und  daran  au  aaugea.  Uehefhaupt 
liebt  sie,  wollene  Zeuge  in  den  Mund  an  stecken,  obwelil  aia 
Ndgang  hat,  AHes,  was  ihr  rorkomlnt,  Papier,  Hois,  Haare»  Le- 
der au  i^enehlhigen. 

Jani  6«:  Heute  in  der  Frühe  stellten  eich  Krdmple  efta» 
die  Vi  Staade  dauerten,  wobei  Sehaam  ror  den  Mund  taat.  Ex^ 
tromititen,  Gesiebt,  Aagen  waren,  in  lebhafter,  unordeiitli«h#a 
Boweguag,  Uhoeknini^ea.  Biaige  Stunden  lieaa  sieh  niehtä 
aialir  bamdrkotf,  woraus  aaf  dia  Tonmgagangonen  Krteipfe  hitio 
goaeUossea  wesdoa  können; 

J«n4  ii^^i    Wieder  öfter  Verotoplung  mit  üblem  GorudM. 

HmiZt.i    Gigoa  Morgeirbdtam  sioKenfaisiaHoa,  and  ab 
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hme  <  aaMffi0A  t  img  M  Au  ftt  AMlMi  «Md^pln^r  Uak  m 
itkUchmt  Mi  9M  weiMB.  Idtt  «Uim  hfllttt'  sir  die  A«gtü 
•t  krimpfliifl  fatcMoiam,  Ün  «ba  ftlg«ii4M  laf  SafthliaMMl 
kk  der  dtn  (kUtrint  pdptbnnini  ktütckcndeii  Hü*  «teftlMi« 
tm  0i&d. 

Jttll  8.:  Sie  ktnii,  w«lib  na»  aie  m  laUcii  Hi»!»  fikpfer 
4ili  kii^eii  gehen,  ireoB  ftucb  nocii  ath«  aehwaiktöd  «id  moft^ 
•tkfek». 

I«li  14.:  MaierMMlriKb,  Ufte  okna  lIveiiB,  bMlai  aehr 
keftif,  F«b  120. 

Juli  16.1  Dio  AbacUtfamiigr  bafiimk,  aie  irird  iii'a  Frei« 
f riaaa«»;  nuer  de»  Hoalcn  «ad  dar.  VeBalap(teg  f ans  irekL 

A  Ufa  st  10.:  Ver  ein  paar  Tafen  estiteiaU  aick  die 
leckte  M9§Bit  Okimnackel;  e»  kenialeB  an  glakker  leü  tn  Ufr« 
len  Ohre,  an  den  Seitett  dea  llabee  nd  am  liadcen  Bene  SÜer- 
pialelii  henror.  Vererdnat:  Caloael  c*  Sidf.  aar.  aae  gr.  Vi» 
Yiermal  täglich. 

Aagmal  14.:  Sie  beachafligl  aich  alMdealta«  daall,  die 
heidei  Zahnreikea  aiiaiitandir  n  reibeB  und  ao  ein«  Art  wieder- 
kiuenda  Bewegung  «nasnfahren. 

Angual  15.:  Brappe»  roa  WaaaerUiaehea  auf  deai  liafcea 
Anne,  die  aitk  mit  elnfm  relkea  Hele  nageh^n  und  dtern« 

Aagaat  22«:  Die  Geackwtre  den  Veffdeeamea  und  dea  Ua* 
teraehenkela  gehen  bia  anf  daa  Eele  Halpigkiiy  heheft»  eine« 
apeehigfen  Gruad,  Mine,  acbarf  akgeadinitlene,  «nfegeliniaailf  aaa- 
geaackte  Rinder,  blnten  yiel.  Der  achlechte  GlMiidkter  der  Gen» 
aek*flre  aAeint  mit  der  bicaea  und  kaltea  Beacktffeak«  der 
BKtffemilitkn  ia  Besag  in  ateken. 

September  10.:  Die  Geickwire  bedecken  aiek  mit  iladbea 
Seherfoa. 

Oktober  6.:  in  den  letalen  Wecken  achHnt  ikro  geietig« 
Entwickelang  Fortackritte  gemackt  xu  kaben;  aie  reiekt  aufgefer^ 
dert  die  Haad,  iat  lebkafter,^  aafme^kaamer.  Sie  hat  eiaen  be- 
aMmmlen  Kteia  von  Angewokahdten  und  Spielen,  den  aie  biekl 
iberackreitet.  Dahin  gehört:  Freaadlickaa  Griaaea  mit  der  liii«^ 
kta  GealcklahÜfte ,  wihrend  die  rechte  ganft  Aaadrockaloe  UeikI, 
oft  begleitet  Ton  einem  Winken  der  ekmi  eder  der  aadeaetf  Hüd» 
Sie  leckt  aIck  die  Binde  oder  beiaat  hinein,  aad..ecbffeftt  daa«« 
wenn  aie  aiek  weke  geikaa  hat;  -  aie.  tthrt^  iaogaam  and  aart  mit 
derHaadiidie  iher  ihre  KepflMMiDe  ikk,  aieimagt  an  dimiftrim- 
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M  dit  faiiDi  d»f  fildrtnr,  Mravf  «•  «iUt  VtiMM««  am 
diese  Lieblingtbeweguifg  durch  Festhalten  des  Kopfes,  m  flflfk: 
rfi^  ««^  M  fldlMet^  sie  tdit  di^  Klelbr  anMiniaier:  MU  diese 
HsBÖTer  wechseln  in  vminterbrocheiier  Reihenfolge,  ittA  dia^MiM 
iil  nir  rMg^  wvmi  es  echlift. 

'  jfoTefliber  1.:  Schüft  fiel,  qiekhelt  Math,  vffl  4«rA<«r 
nichts  Festes  geniessen.    Dieses  dauert  einige  Tag«.      ' .    >    . 

N  «T e«i  b  e  r '  25.  t    Mitunter  YeniCopfang  und  Fedbr  oHs« 

B^  9  em  b  •  r  6.  t    Scireckllehes  Qosehrei  diu  ganiu^  HuAt. 

Februar  13.r  UnhedeuteiKift  Vortsihiitle.  •  Siu  kam  letak 
auf  der  Erde  sitien,  ohne  umzufallen,  und  steht  aoguc  Mhechl, 
wenn  sie  sich  anhielt« 

Hin  27.:  Seit  einiger  Zeit  die  alle«  UebM,  F^etoT  oris, 
Verstopfung;  Weinen.  -    • 

April  5.:  Vor  dem  reehten  Ohre  ein  duakeMaamther  Abs- 
sess;  mehrere  offene  Geschwüre  am  Hintern. 

April  16.:  Abszess  in  der  Gegend  der  Protubi  occlpit^  fort- 
wihrende  Appetitlosigkeit,  starkes  Spdlhehi.^ 

Aprli  jfT«:    Vngebeift  entUssen,  abor  sehta  ^m 

August  1.  wieder  gebracht. 

Din  Kind  ist  Jetut  8V2  '«!>»  ^H,  fid  gr«di«r  wnd  pagerer 
geworioBf  Im  Gänsen  kaum  mAw  zu  erkenoen;  'Asf  dem  Mmr 
tnk^h  ein^  grosser  Ab#zoss,  der  sidi  Ton  selbst  dffnet  «nd  ein« 
Mmm  iEite#  und  Mbt  entloerfe.  Soleha  Abszesst  auf  dem  Kopfe 
fblglen  naeh  Ausoiago  der  Mutler  einer  dem  andaren,  seitdem  daa 
Kind  i«4lder  ni  Hause  war.  Hindo  und  Ffisse  nur  leitweise 
blau,  Puls  140,  klein,  spitz.  Respiration  schnell,  mit  Tsrii»« 
gerter  Si»plra(ion.    Sehr  iUe  Hantaneddnstang. 

Aii^u«'!'^.;  Hat  des  Tages  TiemialOeihnnf  ron  ganz  nor^ 
milerBisehfiffenbeit,  isst  Wel,  Durst  sehr  gross,  Speicheln  we^ 
niger  als  soitst.    Hustet  zuweilen,  Herzschlag  spettdiistk 

August  3.:  Wimmern  sehr  riel,  will  nkfats  esuen,  grelfl 
g(kt  biuflg*,  besonders  mit  der  llnkon  Hand,  naeh  dem  Hinter- 
kopfe.  Inspfratien  in  zwei  Absitze  getheilt,  stellt  mH  der  Etspi« 
ratfo«  Mgenden  MyUimus  dar:  w  s^  —  (Zeichen  begtnnender 
Lvitgtitphlhnse?).  Uiin  weiss,  trtb,  bleibt  so  beim  Kochen,  übel« 
riechend,  alkalisch. 

Attgual  14.6  «e  Kr&fte  nehmen  ab$  wflhgar  nichts  ^ 
piMatft,  4— «Mal  tifHA  DnnMalt/  Huskem;  ^  Abatoda  wM 
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«r  grflt,  4aim  rotb^  tis  wemi  CkiUftafffrtttof .  diri»  Iri^e;  gt» 
iteAl  dMiU 

A«trn«t  )3w:  Atkm  kirt,  DiarrlM,  «immt nickt»  ak  MUch^ 
•ihe'fthllradk 

Augist  14.:  Machte  noch.abli^  «clnrare  Iaf^lM«ei| 
wakil  ib  Sitrenititcai ,  auf  danan  aia  aiditjaf,  kaBTulatriadi 
bewegt  wurden.    Tod. 

LeictalibaacliaiL  9^2  Stnadan  steh   de«   lade. 

T^dteulacken  auf  dem  Eiekea,  kaaonden  au  der  raebtaa 
Seit«,  Oaden  ^er  Hinde.    Meiaia;  Todtadaftirra. 

Mapfantaaei 


1)  Gerader  DnrchmeMer 

SV*" 

4»//' 

3)  Conrba  nt<r.-peil<r. 

ll'/4" 

4)  CvOTb«  kUnle 

10»/," 

5)  Coirbe  antirirar* 

8«/,- 

6)  Courb*  poaMrieota 

8»/," 

7)  Umfang  des  Ka^raa  17^2 '' 

Die  ZosahaM  das  Schidala  hat  alai  kaiptaichli«h  In  def  hin- 
teren Krümmung  stattgefunden. 

Kapfhaut  aahr  d&m,  gapgrinOser  Abneaa  atf  dem  Binter- 
haa|rtsb«ine  näter  dar  Galea,  deaaan  Umgegend  ranN  injiairt  iat. 
Das  Feriast  an  dieser  Stalle  sehr  rerdfinnt,  überall  mit  dem  Kia-' 
chen  nur  aehr  läse  yetbundan,  iekht  akiusiaken*  Dia  froliik« 
aaeip«  eil.  fehlt  gina ,  dagagan  aind  dla  Tubara  .^r^cipttalln  aabr 
afarfc,  fast  bfasig  Entwickelt.  Die  Mm.  temparaka  aata"  atra* 
pkucfe. 

Gewicht  der  rechten  Hemispiiire  dea.  grossen  Gekirnis  9^/4 
Urnen,  der  linken  lO^/,  Unxen,  des  kUinea  GeWrnaa  4  Unien. 
An  dam  Gehirne  aind  »1  bemerken:  Obertiehlicha,  T«n  der  Amab- 
noidea  amg^anda  Tuberkeln:  Im  Torderea  Labts  dar  Unkan  Ma^ 
ttiapblira  und  Im-  mittleren  Lobua  daraelben  aaf  der  ofcaraa  Fliehe, 
ein  sokhar  am  Torderea  Lobua  an  der  Baaia.  Aaf  dar  obaram 
Fiicha  der.  rechten  Hembphara  beaitst  Jeder  der  3  Lobi  ein  Ta-' 
huAel^  auaaerdam  fiele  kleine;  ebenso  aia  gaosaea  auf  dam  Uai- 
nen  Gabirae  aa  der  Basia  der  reahtaa,  Bamispbara.  Iia  Iaaa«aa 
dea  Gehirnea  finden  eich  in  der  linken  Hemisphire  3  gro4sa>Ta* 
barkein,  die  im  Käme  erwaickt  aind;  In  ttr  ivobtea  Haml^bira 
aahr  fiala  Uaiaa  aad  ein  gcaaaaa  ntb4fkal,  ein  naiakctaaaafDaa- 


M.  falbihtl  ta  «tipis  iMBtaM.  9U  VtMriktl  «Im»  «n(»iM^ 
:*r«»  Otlliit  fterk  ai^tlHt  In  4ir  italm  HtekpkiN  i« 
UiiBMi  CeUnMf  swii  Tnbeitth,  deven  9km  ik  Ckfnd.  te 
•Oof|Nn  ciliwt  dmiianit,  4#r  aadcte  ■•kr  Back  wmtmn  ttigli  mi 
^•r  rtcktcn  KMilsplilre  «benfalb  ivd  bokieiifNMf  AibwkctlD*--«- 
•fttkr  tttrk«  Crefltfinjtklkft  der  Meaiiifttt;  an  rtrtcUtdtaMi  •§•!- 
leiiy  BMimilttck  an  Cfciaasa,  t«kei4«ltea  Bnmdat  .   . 

Wbm  matt  dta  SckUalkasla  m  inrni  kalnushiei,  ao  Mit 
«kie  digeMkümliaka  VarmathNi  ia'aAage)  det  Clinw  BhMaakaAil 
MgMnali  aleii  abfallend  tn^  daa  Hntefkanptokiük;  dieOrabk  ift 
dM  kUtna  Qaklrn  aakr  Ikf ;  dk  Paw  palrtaa  ekenfnlU  «akr  ateil 
abaektaalg. 

Badenlanda  Adkiaianen  der  racktaa  Lnga;  diaaalka,  via  dia 
Hnka,  mit  wisikllgan  kmdan  MiUartakafkUn'  dnnkiateL  .Ibk» 
kein  avf  der  Plevra  nnd  beiden  Uebenaf^en  dea  Diapkmgaai 
Thfnw  tabecfadAa  all  ktikigan  AUagamitan ,  Ilara  feMdd. 

9tiB  Mia#iilarinB  Tdller  TubaiMn,  dar  DakaMif  sdea.  Via^ 
daraiea  4in  ateisMi  StaUan  tnkatkalda;  MUi  oberflitbiiA  takark»- 
Ma;  ■aaankiAaUriaaii  in  der  Nika  dataHbabebanhlli  aült  Kff 
aMBlaUffgamiifahu 

:  BBaaani  nainali  in  den  Siaialdaken  f  ubift4Ma,  abaaaa  In  daü 
Ligf .  nleri  latla. 


.  .'  ••  -■.    • .'    '.       ■  .1 

'Maaer  Vall  adgt  eiaa  faan  aaalat«  %aiplaHieiii«ika,  ab  Ht 
Tarkergekenden«  Den  inaaeren  Eracbeiavngen  nack  gekMa  dab 
Kind  in  den  Krelincn;  die  anatoniiacka  Uraacke  dar  Krankkait 
anckten  wir  im  Laban  In  nickta  Anderem,  ala  In  der  abnaman 
Bildnng  dea  HInterkaaplea ,  roA  der  wir  auf  iweierlei  Zaatinda 
<iaa  »Gahkttaar  in  aakliaaieB  karei^ligi  waaan»  aahredaa  >Oaklm- 
aapmk.^at/kiaCaiaaAkppaAi  antapiackani  .4aa  (f^rtafan  imaHl«' 
dM«  dai  §f  kidäia  ta  der  ank^mkaiideB.  IMIa ,  ader  lei  Am*- 
iMkma  aiaad  nrnknabtt  flmhkmm  Kmnptaaaian/daaaiikan  dnrrk  da« 
an  iklainan  Mtidali;  fitM  kamaAt  iNiKdi.Gmgfem^kükl  »X 
daaa  kaiDaa«a|aa;  lianav  ein  fcaaatnntaa  Vatklltkiaa.  aitiacken  da« 
Hapiaaadien  lind  daa  gaiaHgaa  Tkitlgkait  akk  keKanMelH,  daM 
man  Blddaianlge  mit  gntgabildetcn  Köpfen,  dagegen  rerKkaban^ 
K^pfe  mit  eniwickeUec  latcUigens  riebt ,   and  irir  ktanen  diaaea 


*)  Mr  Ireckienanilali  anf  deaü  Abtndbergt;    B^rn  lOSf  p.  73, 


Mt9h  voUMifllti  WgA»Ufc  uMiriMMi,  iadttH  vir  :<*  IM^ikdk 
M  Mhr  Ttditt  gdiiffigMindin  KM«!»  dl#  MiitekirfteA*  wid 
•ich  aileft  lUchtaMig^n.!ipertc|i«^l«  nd  bMchuMkU  Xöplo  fi- 
sche* md  gMMsiMi  haben,  eint  Erfihriuif ,  die  a«cb  iiaMr  iB 
Bfiug  mf  SchideiUldang  so  «rfahreaerKoHege  L«4ä  bei  llDfter- 
«idiunfi^ft  in  der  Kleinbindenekiiile  boelltift^  bat.  Du  wk  aleo 
bei  der  Leichenoffnvng  t»  «t^fcaiilUge  AfterpcednktlB  iittdeo,  eo 
kSttnen  wir  attcbt  ilmhiii^  ditse  als  KrankbeKsariaehe  ansiiMhmeD, 
Hin  m.  »ebr^  ale  sich  im  Vedasüe  in  Iieidens  «nd  tredi  demail' 
tcin  der  Schniel  in  seiner  «perkilaiinertslf  n  PaHie  aui^debni  hatte. 
Dnae  die  Tvberbelbiildiift^  fibri^ena  «eben  .l<np,  tielleicbt 
schon  seit  der  rierten  Woche  nach  der  Geburt,  wo  die  «sIob 
iiebiraersDheiniB^n  anflnelen,  anSdg,  liaat  Aioh  aan  dem  Er- 
•welcünngsatiUnde  scbiÜMaeii.,   in  dem  eich  tinife  deraelbeB  be- 


Zinn  fidiinse  erianbe  ich  Aiir  einen  Fali  eiinltföhan^  weih 
«bar  ftir  »in  BimtiibeElcel  ^haheiL  nnd  demgeaiiie  bebnndeH  wor- 
4cn^  nad  ibci  wcichnm  vMlif e  H«ifaig  eingetttton.  iat  Ich  weiü 
recht. fnt,  daas  ich  dadwcb  mit  den  gt^aslen  Antotitaen  ie» 
Felde  der  Kinderkrankheiten  in  Konflikt  geralhe'^),  wiU  nbnr 
Intts  deaaen  den  Fail^  vie  er  ikb  laffgnbnten,  Ar.  BsoDlbieiinnf 
vorlegen. 

Sollte  es  das  Schicksal  wollen,  dass  der  Knabe  epiter  den- 
noch der  Obduktion  anheimfillt,  so  werde  ich  natflrlich  den  achnl- 
•digen  Brwtir^  oder  dpi  fietiindatsi  der  inrigen  Viignese  inacb- 
Jiefeen» 


Zehnter  Fall. 

CkoB^  Sebwdtear,.  Kind  einer  -gesttiden**  Mnltar^  .eiMs 
ildmttbMM  Vüteai^,  iwni  bif  nn  iV«  ;ldhm  indlkMinidft  g»- 
•aüAd.  In.  tksemAheR.lEiMniicr  iHicBst  liegen  einis  ^abidchiia 
IM  ^jfbililinCiMn/AnaicUafsn -iiaaMttHMb  :ul  Aiw  iünde»  Md 
rflisfci»  apilcf  jHü  Pnapnünm' Md.  J^prsMedentti  ttdlend»  Jidrv 
»üsy  iil'iJitspsiaL.  Ak  ungeniMMJQEartniBUgiDeil  de»EanlliiMn 
anil  der  dunasf  felf^e  Kendbbnsten  und  ekeepbnttne  AwgMinl*- 


•)  AilHe^  tind  ßnrthex  je.  b.  ing:en^'  ta  mnlfufte  9e  Unmnt 
t9UJ9ur9  fttr  la  mort;  du  fnoint  nou»  ne  eonftminaus  dmm9 
y*  iDM«i  mi€um  fammfp,  *W  tm^f^M  ßm^^'^mh  . 
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llNtoi  %ä  IVt  Ahm  ik  um»  r^mmUky  »uh  dertn 
«0rlt«fti  tr  Mttcnd  vüi  g^amui  MtkMMi  w«r4t^ 

Shrri  I«bf#  ^ittr,  lai  JaU  1851,  mirit  4itf  KmI«  uMm 
nigmmmtn;  Er  «ü  tm  sarUr  Hntinrie,  ktlttlMKn  Aägm, 
U#nittni  Haare,  feliiMi-' K»achen¥aiM. 

»er  «TMid  aekMr  A«faäkaa  kk  cia«  Gaaeinrtlal  «es  Jtabflü 
flodcna,  derselbe  bal  dia  Grlaaa  aioaa  Uelna»  Hibnareiaa,  aal 
aach  UntMn  mt-  Miken  ateinharl^  in  dar  Milt«  atiraa  irtfcher, 
aack  obatt  !■  «iaa  «arte  8|»Uiia  «wLaniaBd. 

We^an  dat  ^r*ar  Uatandentft«ypiiflia  wUrda  Kalamel  gr.  «/r* 
alindiieli,  Tetfavdnet  aiitaiaMn  Bacafet  rad.  Baraa^rilbia  nd  iwaM 
keaiae^aiikö  W#cha«[  faatfafidirf n ,  Ua  aieb  MarfaiflakaUifwk 
d«v«h  achlacktaa  Clarach  uad  «hi  fiaachwAr  aa  4cf  tmmgmMifk^ 
sm^etkeanaD  fak  Dia  tiaadiwalat  lat  «aal  waialMr  gaardadan,  ai 
firiaaa  aber  v^b  dlaaelba. 

Aaaaaria  der  B6dai|geariurabt  itoigta  aiek  jstA  iai  Mgia* 
daa  Jahre,  dae  ar  in  loiplUla  ivbmhta,  dIa  Skrarbdbnakhaft 
Hl  maasiffbahaB  Faraiaa,  Jlaailabarheli  am  AnM^  aai  Saehe^ 
IMaatMa  aai  •batanaa  lall  daraaf  folgeadan  laKf^eiUyea  Aba» 
aaaaet». 

Am  15;  September  IßSH  IMc*  aieb  ia  *  aaüaat  Kraakeaga» 
aehieUe  Valgtadea  airfgeseichaeti  WUiraod  daa 
dea  Schwellaer's  in  der  ktataa  Zeit.  lortvIbiaBd  gtti  ial^  dki 
«naadaa  akh  grIaataalbaHa  feuhbaaeu  babea,  abid  aeü  alntgea 
Tagea  beanruhigeada  Symplama  a»fgatrekea,  4ie  dea  Teajaib* 
md  HlTMlalaMaaa  erwackm.  Er  aall  pUHiUcb  Sebwiadd  ba- 
hammcQ,  ea  daaa  ar  aich  aabaMe»  miaa,  dabai  dia  racbka  Kfet- 
per-  aad  Geatabkihima  nm  Zaebaagaa  befalha.  Ua  AliHIa 
aaliea  2—3  Mal  dea  Tagea  kommea. 

Naebdem  dieselbea  8  Tage  angedaaerl,  aad  Tag  oder  Naebt 
ia  daraaAen.  Blafigbail  abd  Stirka  aafpehalbeB»  Aalte  iatt  laai 
tialaii  Mala  GldageiAail,  aiaan  aolcbett  AaMi  mr  aakaa,  dar  mah 
to  falgendar  Wäaa  daaMrte :  Bar  Kaaba  taamalt^  aaia  CSaaUi 
rilbai  alcb^die  Aaigaa  mrdaa  gMaaaad,  er  aaiAi  aieb  aiApAdb 
laa ,  fkliC  aber  bia,  aiahliaterr  var  akh  bia,  abia  dia  Aagaa  aa 
taadraban«  Der  Mba  Ana  aad-  taebla  laaa  irerda»'Taa  iftaebai 
gar  brfaHpii,  idia  Bamaaa'  aicbl  dbbei  aiagaaAlagaa.  Kaah  dam 
AdlaNa  atabi  >er  «laWk  etat,  taaaltlt  aia  #eafg,  hebai  ahaa  >aaif 
gMahilahaUditaaaalnam Spietabage  aarfick»  ala  «b.alakta  ?aa|a4 
fallaa  aei.  ••...:; 
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i.  Vdhi  itt  AädiM  ««tftteMi,  M  habe  ddiAeft  4Mi  4m^^ 
losen  Kii«b6B  eiM  HimtttMkiloM^  «ilwkkll«  «M  ;«iM  vw^ 
w^cliMilttfke.  Jottof  mterliomineli.  Die^tt  Milkl  führte  aber 
der^iiia  lu  k«i«piii  futtitigiii  .Reailtaie>  im  Cl^g^eiilMb  ktm^m 
die  Anfalle  immer  hinfiger,  6-8  Udi  daa  Tagu  uAl  in  iet 
Naekt  Sein  AU^emtlnbeindeB  ItUel;  nicht  ip  gettafaten  Airnn- 
ter$  ^9  akrophvlMen  Gesahwnre  achU6sa«n  aich. 

Bnrch  üe  Erfolglosigkeit  der  Jodkur  kniAlninifc,  gabeii  wie 
dem  Kranken  eine  Zeit  langiAAtiepücptica  (Arltmlain»  Aar»  Zaici« 
J^e^r.  carboniciun,  Afsenik),  dwr  auch  daiinrdl  warüe  keino  Bea- 
aaning  eraielt ,  aandern  ea  trat  im  G^gtnlhaiie  afia  Sfmplom  a^f, 
daa  die  frfibere  Ajisicbt  ron  der  Hirntabwkubad  wieder  haieatigiei 
nifldioh  eina  Pareae  dea  Unken  Bunt».  DarJüiaha  Iai4t  daüMtta 
hei»  Gaheo  nachachleifen,  ao  daaa  er  ekieii  hinka«da&  Oang.  he^ 
kommt.  Dabei  danern  die  Anfalle  fori,  daa  AUffuwiliha&aiea 
aahc  pkU.  Nnii  ethilt  er  StyrUfm  Eenr«  jodat;;  in^  uUigvaitg.Bwt. 
Anfangs  Jnni  Uagla  er  flhar  haftiga  Koplschmafhen,  ilbarti 
lAaike  Kongeatsmen.  aach  da«  Kopb.  Anf  eHiiga  (Uti|ag«l  (ffv* 
aahwiadan  diaao  Eraoheionngen.  Vlersahn  Ta||«  aachhar^  »m 
17.  Juni  1853,  var  seit  langer  Zeit  der  erste  Tag,  an  walcham 
hste  AstfaH  Malir  helle  ,^  und  ac  bleibt  14  Xagp  da?an  hefrett 
DaiHB  tntaa  jaAch  ainftga,  abat  mit  geriftger  Intenaihlft,  auf,  hU  *ia 
▼«n  1&  Avguat  ak  vnllaHndig  wagUniban. 

Da  aith  aaehs  Wecken  lang  kaia  Anfall  mehr  aei^,  ae  wand 
fe*  am  29.  September  1853  ala  gehallt  entlnaaan«      . 

Ate  3.  Oktober  18&1  hallo  ich.  wMar  Gelagaahait,  Ana  Kaar 
bM^m  aaham  Er  ist  bbihead  vmi  kriftig  antvtckeli^  Uml'  ynt^ 
flüd:  hht  «1  joMi  Ecft  ikcinari  AnfaU  mehr  gahabk    - 


.  MMseninahr  daeaa  CrMken^diithla  aadi  .akaial  kma  wmt 
daäunot,  an  aehnn  'vk.-bci  einem. Ton  Jagend  atf.laAelEtiacbaa 
iinfc'einoa  a^ckvAsUlcheii  ¥«tailrf,  bei  dam  .¥Off  Knfzeai  n«eh  di« 
ghriifinrioäe  -adiTaaseMedanan  Slellan  doa  Kii^s  ihre Ahlagamt 
gin.  giMhchti  hnlv  mü  eimn  Male  Alnf«ia.4iiiAritaBy  dia.ln  im 
Bsaaioh'  dea  NaiiFftiayataniea  lahörUna  pMaUäHl^  filkwiiidal, . <Bnr 
nnballaai^keitt^  hybaeifsga  ghkrentiai  KonairiÜonite , .  .a|lifafS  SM^ 
patalyaa  dar  nnteien  IxtrainilikNi  und  Mo|lf#ahfieneii(|  deti  Airr 
fi|an.  aalbatigilig  kaioi  Amm  «TOfhaf^/Had  falgteni hiMa' SHtelb 
gen  irgend  einer  Art.  i 


Alte  «M«  SjrmpUflH  tUuk.  vir  M  HkitBkadMn  wd  iü 
Mir^iliB  bei  dereelbca  ▼<»rkMmeB4e  Ifauhebittera  tat  iu  einigt, 
wekkee  wir  Temieeeii,  eowie  SloraAg cn  der  Siaoeaerfwe,  vetche 
•her  Bt  de«  eellea  lieebeebleteB  Bceclielftwite»  geMre«. 

WeaA  tberhespl  wihflrad  des  Lekeae  die  weliredieiiilicke 
Biegaeee  einet  Himtsberkebi  gttttlU  irtrdM  luiiiii,  to>  w«r  i» 
de«  trtiUlen  Felle  dit  Btrecktigvag'  dean  f  ewiet  da.  Et  wird 
Jfieaead  liigsea,  dttt  aa  laeeereB  Thtllen  T«btrkeln  daftk  Kr-» 
vtlcküBg  eatferat  werden,  euck  fir  die  Langen  kal  man  ja  die 
Mellnng  Ukerknlftter  Geechwliri  angenemnen. 

War  aber  ein  Himlnkerkel  kei  Schweistr  Grand  dtr  Krtthe»- 
MUigen  im  Nerrenejrtienit ,  dann  iel  tfftnktr  dit  Rtetrptitn  im 
arwtickitn  Taktrkelaaeee  Anfange  Jnni  18$3  mi  dem  enkepba* 
lilieeken  Fieber  eingelttten  mi  da  eeit  fOnfsebn  Menaten  TtU- 
kMnnene  Geenndhell  kctteiit»  durften  wir  n  die  Selidüil  der 
Heilng  gla«ben,  wenn  fikeakaq^t  Diagneeen  eknt  LeiekenMEMing 
gtataUet  werden,  tollen. 


Torlesnngen  über  die  Missbildungen  des  HerzenSi 

gehalten  im  St.  Thomas  -  Hospitale  in  London  von 

Dr.  Thiomas  B*  Peaeock^  Assistenasarste  des 

genatiBtai  Hospitales. 

(SchlusB,  s.  dieses  Journal  Mtrx^  April  1855,  S.  225.) 
Dritte  Yorletung« 

In  den  ertten  beiden  Verleeungen  kake  ick  Tt»  den  Unregel* 
nOiteigkeiten  in  der  GeeUttnng  dea  Hersene  ge^rocken,  wekke 
Ttn  gekemmter Entwickelung  abkftnglg  eind.  Die Mitebiidnngen^ 
w,  denen  ick  micb  jetat  wende,  tuid  ditjenigen»  in  welcken  die 
Enlwiekelnng  det  fleraent  eder  dee  Bnlbut  arterioeat  oder  der 
firontkialgefietkfgen  «nregelmittig  itt.  Von  dieser  Klaeee 
will  ich  mertt  diejenigen  FiUe  in  Belrackt  lieben,  in  denen  in- 
nerk'alk  der  reckten  Kanuner  eine  «bannae  Sckeidewand  kettehl, 
da  bti  denielben  tekr  kinig  eine  Obetrnktltn  der  Fnlmonemtla- 
dnng  det  Heraent  oder  irgend  eine  andere  Mittbildnag  Torhandtja 
itl,  wodnrck  tie  gewittennaatttn  den  Uekergang  Ton  der  ntfigea 
Klaate  au  der  gegenwirtigen  bilden. 

Abnorme  Sckeidewand  ia  der  reckten  Kammer« 
Hen  Grainger  bat  Tor  Knriem  getfigl,   deet.bti  dtr  8ckild* 
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IMte  Md  itik  kM«tHi  R^ptfliiii  i^UtH  i«f  irai  mroNkMMien 
^#v«MedMien  KaiMMrtt  biMht,  aiiilkli  «teer  redit«n  iiii4  elmr 
IltifteA  Aolfteiilrainmef  («a«  jf4«r  dfrMNren  enfepriii^  «ine  Atrta), 
nnd  einerUtfMr«nfiilmoMfk«iiiinir^  lüitdtrrecfctcii A«rt«iiltimaNr 
kfftttimiiifiirefld,  aber  wa  der  Ifiikeii  A4Vteiikt«mi«r  tvllMliidlg  |^c* 
(Mhieden;  —  RVt  d«r  fMloMinrfaimner  cnlspriBgt  di«  PtriMontr^ 
hItMri«.  Del*  SlBif  «nd  dfo  IiftndiMarpoitien  der  reekten  KaiMier 
beün  Meueobeii  eiiid  die  Aaalof  a  der  reehleft  AorteiilMiiaier  tnd  der 
MlmenarkiDimer  der  SchiMkrUe  luid  hat  «ieh  eine  abnenie  SekeMe^ 
wand  in  der  rechten  KaMmer  ethrieketlf  ao  indat  efeaiek  giena«  aa 
derVereinfgnngMIeiledaaSliMa  Mid  der  iMfandlbttlaryarlioft,  Wo  bei 
der  SekildkrOte  die  Paltieiiarkainner  «nd  die  raekte  Aottenkamaaer 
tkailwaiee  von  einander  g«ediieden  aind.  Idi  habe  sekoi  a«le|r«]|||^ 
Kefa^bt,  Miier  einai  Priparataa  aw  gvdanfcaii,  i»  waicke«  bei 
▼etengemn^  der  MftonamOndang  dea  Beraeaa  die  PirtmoBar» 
arterien  aal  einar  beamifdMrien  kleinen ,  Tan'  dem  ibrigen  Tkeile 
der  rechten  Kammer  dnrch  eine  dicke  Hnekeiainla  geacfaiadanan 
Höhle  entspringt.  In  einigen  Fallen  isl  dieac  Scheidung  nach  Tial 
Tollst&ndiger  nnd  sie  kann  bestehen  ohne  Verengervng  oder  andere 
Unregelmässigkeit  der  rulmonarmündnng ,  ja  bei  sonst  ganz  gat 
gestaltetem  Kerzen. 

In  den  iiedioo-Cftinirgkai  IVanaadioiia  <1XI^  iÜ)  hal 
Herr  Le  Gros  CUrk  däa  Bar»  enea  Mawaaa  beschrieben,  wel- 
ches die  so  eben  geschilderte  Ifiasbildang  darbot.  Der  Marn  war 
19  Jahre  alt  geworden  nnd  hatte  an  Herisymptomen  nnd  Blnt- 
flrbnng  des  Angesichtes  gelitten,  Und  Vermniblich  Ton  Kindheit  an« 
In  dfesete  tfenen  iaf  dia  Pnimonararterie  mit  nar  swel  halbmond- 
VVrmlgen  Kfappen  Teraakan,  abar  die  Mdndnng  ist  nickt  Terengarti 
lAid  "dkfat  «nter  deiii  Vrspnmge  dieiier  Arterie  findet  afeh  eise 
S5hfe  Ton  klainem  Vmfange ,  weicke  toIi  dem  ihrigen  Thalia  der 
rechten  Kamtter  so  gatcMeden  ist,  dasa  «wiMhen  beiden  die  Kom^ 
itonniltatlon  itnr  diirck  avrai  Meine  Oeftiwigen  TermHIeli  wird,  dia 
thtr  mit  Mdbe  einen  dfinn«n  Oänseftyderkiel  dnrehlieeaen.  Die  Uai- 
ihndtong  jed^r  dfeser  Oeflhvngen  ist  IHekt  nnd  weiss  und  bat 
efafge  Aebnlithkait  mit  dem  Hofe  mn  die  Anriknio-Venirikniar- 
fihvngen.  Die  eige^lKche  KammerachaMelrand  Ist  an  Ihrer  Baala 
mangelhaft,  m  daaa  «wieeken  dem  Slnna  der  rechleft  Kammer 
nnd  dar  Jinken  eine  Kommunikation  Torkanden  ial ,  dnrek  waldia 
dife  BM  bue  dar  enteren  in  ^ia  Aorta  gelangt  sein  mnssta. 

<nrs  ntfeli  der  Ter^ieftvlIMinng  dieaee  eben  erwikirten  Cl  ar  k*«- 
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Mktn  F«lba  berlAlek  Ml  kMAilt  In  der  wiiaiiHiimfc  iiliini|t 
•chtttCkidMinft  (TraiMetMw  XXX,  131)  ei««ii  sekr  IkäliehtB 
WwiU  Bw  IbiB  Wir  toa  dM*  15  J«kn  ihwi  Knabw  g»Mft« 
MO 9  aer,  sa  imi  rick  miittebi  litM,  Us  iZM^mlB  T«r  MÜm 
T«4e,  kMOt  vorUiche  Spur  Ton  Blaitaacht  iweigt  hall«;  ar  war 
in  dam  £.  Fraibaapüala  nadi  kmntr  Kra«kkaii  aa  anUinilickir 
«M»Ulamtia€i  4tB  Staum  dar  PnlMüararieri«  naUr  liMnmatfaAaa 
ArfdUan  gaalarkaa.  In  den  Hacian  dekt  man  aiaa  MndMiwaiil 
nwiaakan  imn  (Jüraa  und  4er  bfnndlknkrpartiaii  dar  laabtea 
KauMaar;  anr  U  die  Sckaidmaad  auhft  ao  TttUkaauaaBy  wla  iA 
dam  CUrk'ackea  Faila.  Dia  eiyantfkke  Kammaraakaidawand  iat 
•aab  aaroHkamaMo,  aa  daaa  aiaa  atkr  fraia  Kommiaikatiaa  swi-* 
atkaa  dar  Aarta  aad  dam  SaeAa  dar  ncitaa  Kammar  atalliadaft 
aad  wikread  dia  Waadnagaa  dar  lalitfaaaantaa  Hdkla  aakr  kf> 
pwirofkiack  aind,  kakan  dia  Winda  dar  lafnndikdarparlimi  ikr* 
aarmab  BanckaflMikeik  kawakrt.  Aa  dar  lüadnag  dar  Pulawaar^ 
artaria  aind  anr  swai  Klafjpaa  Taihttidaa,  dia  aakr  arkiaakt  aiad^ 
diaaa  Arlaria  aalkar  iai  Taa  kldnam  KaUbar,  kak  rardiakla  Winda 
aad  iat  Joa  Inaartn  von  feataüaeadam  FiMngadnaael  noUkammaa 
▼aratapft.  Di«  Aaalagia  xwiackaa  dar  Ckatalkang  dm  Herxana  ia 
diaaen  baidan  Fillaa  and  Im  Hanen  dar  SckiUkrdka  iat  aakr  aaf- 
folaad  aad  aa  ackaiat,.  daiu  iknlicka  Miaaklldangaa  aack  aock  Ia 
•adaraa  FMan  i^efiindaa  wardan  aind,  wekka  Halmakad  (Hb« 
«aal  and  Pkjaical  Joarnal  XVII,  455),  Farra  (abaad.  26), 
Tadd  and  Cramton  (Cpiap.  of  Anat«  and  pkja«  I,  614)  aad 
AT«a  (AfckiT^  g^n^r.)  baackriaban.  kabaa»  In  ainam  Falla  Ja« 
deck,  derimUabrig<an  dan  kier  nütgatkailtaa  glaiokt  nnd  dar  T«a 
Tk.  Tkompaon  (Had.  ckir«  Tranaact  XXY,  347)  milfalkallt 
wardan  iat,  war  dia  Pnlmaaaraiindanf  dea  Hanana  angawiha 
ttdi  groaa  and  mit  tiar  kalbmondförmigaa  Uappaa  Tanakan.  hk 
nrfbar  kaba  aaA  eiaan  aalakaaFaUmitgatkeilt  (abaad.  XXXI,  61), 
wa  innarkalk  da^  racUea  Sammar  alaa  Schcidawand  axiakirta,  ok- 
wakl  daa  Hars  in  jadar  andaren  Baiiaknng  ToUkammaa  waklf  a« 
«takat  war.  Daa  Kind,  wdckaa  5  iakra  alt  gawordan  war,  ww 
•faia  Zaitlang  in  mainar  Bakandiang  gawaaaa  nad  katta,  aa  laaga 
ea  labta,  aaffalland  aa  faadaar  Kangaation  gaUttan,  war  aaftf 
aart  and  aar  Erkiltoag  aakr  ganalgt  Dia  reckka  Kammar  bt 
darak  akia  aakr  daatlieka  Waad  ia  iwai  Hdkka  gaackiadaa  aad 
diaaa  Sckeidewand  kat  aina  orala  Oaflkang,  dnrck  wddw  dia 
flpitia  daa  Zaigafiagara  darakdriagaa  kaaa,   aad  daraalar  aaah 
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ebiig«  kleiä»  OWbnragrtB.  So  viel  idi  weift,  ist  «eeee  das  eiD^ 
si^  Beispiel,  we  die  rcchle  KsiMer  dank  eiae  8«heidew»iid  ia 
%wti  Hdlileii  getren«!  md  doch  das  Hen  im  Seferigatt  voNkomniaft 
woklifesUHet  fefnnden  worden  iel.  Daraus  sow<M,  als  aus  dca 
enrikntea Filien  ▼•&  Clark  und  Thompson,  «tglbi  sieh,  dass 
dioBilduni^  dar  abnormen  Sshoidewand  niekt,  wioTonnnihel  wor- 
den ist,  klos  Ton  einer Hypenropkfe  der  Mnskolsinlea  der  sockten 
Kammer  in  Folge  einer  Obsisnkllon  der  PnlmoMMindnng  nkr 
kingig  sein  iunn,  son^tom  daes  sie,  wie  ^t  sing  er  erUM 
kat,  auf  nnregolmassiger  EaAwickrinng  der  keiden  P#rlloiiaA  ko^ 
hiht,  sns  denen  «rspingUch  die  redite  Ksmmer  kasfeki. 

Gens  Tor  Knrsem  hatts  ich  Gelegenheit,  «BHen  an  wAar- 
tachen,  weickss  diese  Form  der  Missbildang  in  einem  wmt  k^ke- 
ren  Grade  dsrbot,  als  ich  je  zvTor  gesehen.  Bas  Hon  war  rea 
Bm.  Keyworth  in  York  einem  12  Jahre  alten  Hideken  o^^ 
nommsn,  wekhes  anBlausnckt  litt,  insserst  enif»ilagUck  Ar  Er^ 
klltnng  und  su  jeder  Anstrengwig  nnfikig  gewosen  wer,  so  lange 
es  gelebt  hstte.  Die  abnorme  Sckcidewand  in  der  reckten  l^an- 
mer  ist,  wie  in  den  mitgetheilten  FiMen ,  dnrck  in  einander  Ter- 
webte  Mnskebänlen  gebHdet  und  hat  nur  eine  Oeffnung,  gross 
gsnng,  um  eine  ddnlie  Sonde  durdilnfültfon ;  die  Vorklelnorang 
der  Oeffnung  ist  Torsngsweise  durch  Fibrinsblagerungsn  sn  den 
Rindern  bewirkt.  Die  lofundibularporlion  der  rockten.  Ksmaaer 
bildet  eins  Hohle  tou  etwa  8 Linien  Lange,  i#tschen  der. Schei- 
dewand und  der  Hindnng  der  Pnlmonararterie.  Die  Pnimonar- 
arterie  ist  etwas  klein  und  es  sind  anaehelnend  nur  swei  Klappen 
an  ihrer  Mfindnng  rorhanden.  Der  Sinus  der  redilen  KsnUBsr 
iet  eine  kleine  Höhle,  die  oben  mit  der  reckten  Vorkammer  kom- 
nraniairt  «nd  Ton  der  linken  Ksmmer  nur  durch  einige  Muskol«» 
streifen  gesckiedsn  iat,  so  dsss  sie  in  WirUickkeit  nnr  eine  PorÜott 
dieser  letiteren  Hihle  lu  bilden  scheint.  Die  lUike  Kammer  iai 
sehr  gross  und  hat  dicke  Winde.  Bio  Unke  Vorkammor  öffnet 
sich  auf  normale  Weise  in  diese,  welche  die.  Anrts  tob  sich  gibt 
und  such  einen  indirekten  Zusammenhang  mit  der  rechten  Vor- 
kammer hat.  Die  Aorta  ist  aehr  gvoss;  diw  eiiundo  Loch-  Ist 
gimlick  gesehlosaen  und  der  arteriise  Dnkt  von  der  Pulmonal^ 
irlerio  an  bie  nake  lur  Aorta  wegsam ,  ron  da  an  aber  obbterirb. 
IHo  Aortenklappen  sowohl  als  die  Auriknlo«*Venlrikularklappen  sind 
aekr  Tordickt.  Die  anfiallende  Kleinkeit  der  in  der  Sekeidewnnd 
befindlkksn  Oeffknmg,  wodumk  allein  in  diesem  Falls  das  Biet  m 
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Jen  Lungen  g^efttkrl  werden  konnte,  ist  scflir  nrtrkwüHif ,  wenn 
man  bedenkt,  das»  dabei  daa  Leben  12  Jahre  erbelleo  blieb. 

Die  Wirkung  der  eben  beschriebenen  Obsiruktion  muaa  der^ 
Jenigen  sehr  ihnlieh  eein,  welche  irgend  eine  Hemmung  oder 
Bfndemng  an  der  Polmonarmündung  des  Herzens  nach  unserer 
totsten  Vorlesnng  mit  sich  fthrt.  Je  nach  dem  Grade  der  Ob» 
•truktion  und  der  Periode  des  FlUnslebene,  in  welcher  dte  Ver* 
engemng  eintritt,  wird  da«  Hindeniies,  welches  der  freie  BIttt->. 
sirom  aus  dem  Sinns  des  rechten  Ventrikels  erleidet,  verschiedene 
andere  Yerindeningen  in  der  Entwickelung  des  Herzens  iierror- 
rafen.  In  Fiflen ,  die  den  mletst  mttgetheüten  analog  sind,  miiss 
die  abnorme  Scheidewand  in  der  rectiteti  Kammer  schon  in  einer 
sehr  frühen  Perlende  des  Fdtuslebens,  ehe  noch  die  eigentliche 
Sdieidewand  des  Herzens  in  der  Bildung  weit  rorgerAckt  war,  eine 
Ursache  bedeutender  Obstruktion  gewesen  sein.  Dagegen  muss  In 
anderen  Fällen,  wie  in  den  Clark 'sehen  und  in  meinem  ersten 
Falle,  diese  Obstruktion  erst  eihgetreten  sein,  als  die  Herzscheide^ 
wand  fast  schon' vollendet  war;  und  in  dem  Falle,  in  welchem 
das  Herz  sonst  yellkommen  gut  entwickelt  gewesen,  ist  zu  rer^ 
inutben,  dass  bis  kurz  Tor  der  Geburt  die  Zirkulation  ungehindett 
gewesen  und  dann  auch  nur  eine  sehr  unbedeutende  Hemmung 
etHtten  habe,  weil  sonst  das  eirunde  Loch  und  der  arteriöse  Dukt 
sehr  wahrseheinlich  offen  geblieben  wiren. 

Es  ist  klar,  dass  in  allen  Fillen  dieser  Art  nitht  eigentlich 
die  tahl  der  Herzkammern  rermehrt,  «ondern  nur  eine  überzählige 
Scbeidewand  liinaugekommen  fat,  und  es  ist  wahrsdieinlich ,  dass 
wohl  alle  Beispiele  ron  Uebertahl  der  Kammern  oder  Vorkammern 
des  Herzens  auf  ihnliche  Weise  erklärt  werden  kdnnen«  So  be- 
ffditet  Attdral,  dass  er  ein  Herz  mit  4  Kammern  und  ein  an^ 
deres  mit  3  Vorkammern  gesehen  habe.  Es  sind  auch  Fälle  er^ 
übh  worden ,  in  denen  angeblieh  die  Pulmonararterie  -  und  die 
Ai^rta  ans  einer  dritten  Kammer  entsprang,  welche  mit  den  an* 
deren  zwei  Kammern  kommunizirte ,  aber  es  beruhte'  dieses  wahr- 
scheinlich darauf,  dass  der  Bulbus  arteriosus  zum  Theile  vorbanden 
geblieben  ist 

Transposition  der  Aorta  und  derPnImonararterie. 
Derjenige  Bildungsfehler  des  Herzens,  zu  dem  wir  uns  nun  zu-^ 
nichst  KU  wenden  haben,  besteht  in  der  fehlerhaften  Theilung 
des  Bulbus  arteriosus,  so  dass  die  Vrsprfinge  der  beiden  grossen 
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AftfirieiMtlvm«  *«m fliegt  od«r  traflftf^Qirt  ▼eidtn»  d.  k 
das8  ikt  Pfdotomrarteri«  aus  d«r  liakei  vnd  die  Aorta  att  dar 
Mcktea  Kammer  hervorkommt  In  den  FlUen,  wo  aämmtliclie 
Eil^:ewfide  etee  eolche  Transpoaineii  erliUeii  babea,  liegl  dae 
Hera  in  der  reckten  BmsUeite  ao»  Aaaa  ea  in  dieaer  Lage  gana 
gena«  aich  ao  rerkilt,  wie  bei  riebtig;er  Lage  der  Eingeweide  la 
der  linken  Bmataeite.  Bei  dUaev  allgemeinen  Umlage  bat  daa 
rechte  Kegende  Hen  in  der  Rege!  seine  normalen  Kammarn  mnd 
Varfcammem,  aeinen  richtigen  Klappenapparat  «nd  die  nchUge 
Sfteilang  der  Gefiaiatimme  in  Beaiehnng  an  der  Umlage ,  a^  daaa 
AUee  wohl  geataltel  iat,  nur  daaa  die  Seiten  gewechaalt  aind.  In 
leaFUlen  aber,  die  ich  hier  erMern  will,  aind  nnr  die  groaacn 
Creflaaatimme  mit  oder  ohne  ihre  Kammern,  gegeaHber  den  Vor- 
kammern, umgelagert,  eo  data  nnr  dnrch  hinankommende  Ab* 
weichnngen  ron  der  normalen  GeataUnng  daa  Leben  anaaerhalb 
dca  Utema  erhalten  werden  kann.  Den  eraten  Fall  dieaer  Art 
hat,  a0  Tiel  ichweiaa,  Bai  Hie  1797  im  2.  Bande  aeiner  MerfaM 
Anatomy  beachrieben  nnd  anf  der  6.  Tafel  abgebildet;  dta  Hen 
war  einem  Kinde  entnommen,  welchea  2  Monate  gelebt  hatte 
wd  immer  aehr  blanaiehtig  gewesen  war;  die  Kammeracheidewand 
war  Tollatindig  gebildet;  der  arteridae  Bnkt  weit  genig,  um 
einen  Eabenfedetklel  dvchinkaaen,  nnd  daa  eimnde  Loch  etwaa 
mehr  gf schlössen,  als  bei  einem  nengebarenen  Kinde.  Im  Jahre 
1811  berichtete  Langete  ff  (London  Med,  Rofiew  IV)  einen 
Fell  4  in  welchem  daa  Kind  4  Monate  lebte  und  wo  aich  AUea 
aiemlich  ebeaso  Terhielt,  wie^  in  dem  Fidla  ron  Baillie,  und 
iMit  dieaer  Zeit  sind  andere  Fllle  aiitgetbeUt  worden  Ten  Ferra, 
Wiatar,  Dng^s,  Tiedemann,  Walahe  n.  a»  w.  Ich  habe 
17  FtUe  notirt,  in  welchen  die  oben  genannten  GaftmatiBBM 
nmgelagert  war» ,  während  daa  Hera  nnd  die  übrigen  Eingeweida 
ihre  gewihnllche  Lage  bewahrt  hatUn.  In  (aat  aUen  diaea« 
F4Uen  war  die  Kammeraeheidewend  ToUatnadig  rorhanden  vni 
de«  eininda  Lech  and  dar  artaridH  Dnbt  offen ,  allein  Letxterea 
iat  nicht  immer  der  FaU,  da  manchmal  bei  VoHatandigfceU  der 
Kammeraeheidewend  entweder  daa  eirunde  Loch  oder  der  Dnkl 
«ich  geecMeaaen  rorfanden.  In  4FilVen,  die  ich  natirt  habe, 
war  anoh  die  Kammeraeheidewend  nntoHkammen;  in  einem  dieaar 
4  Fllle  war  auch  4aa  eirunde  Loch  und  der  Duetne  arterioana 
^ffen;  in  awei  Fällen  war  nur  daa  eirunde  Lach  i^  Folge  einer 


DifftllliMWttlMU  4tt  KJaift  «Chi,  der  Bokt  -A$f  nnwgmh 
«ad  IM  Ttorton  F«U#  oidlieb  var  i*woU  derDakl»  da  dtt  ainitdi 
Leok  feaflUotiMi. 

In  d«m  MiMtiMi  dM  St  noaaa-BMpiUlft»  b«f  ndeft  steh  kii« 
Mder»  Beifpatl  dkair  Variagwiiig  dar  AnaBianaUnna,  ab  da« 
FiipiMrat,  wald^a  kb  schtB  angafiihrt  liaha  und  daa  aiMB  aabs 
mdMMiMaaii  Znatand  der  flenaahaidawaBd  dacbietefcf  ia  dleacaa 
Faiparala  antopriiifaji  die  baMaa  ArtariayaaliflMna  ift  «mgekahrtrr 
fMitiatt  Ima  der  e^eaaeliuMBiea  Kammer.  ]m  WiDterbalbiahra  1850^^1 
wmria  Toa  8arrn  Öfter  Ward  der  |^lMo§*iaehaB.  OaaeUacball 
ia  Loadoa  ala  Hera  forgasai^t,  vekbea  ich  geiiaii  antemcbtai 
Daa  Kiad,  dem  aa  eato^auaea,  waf  18  Tage  aJl  ^arordea, 
TOa  Gabilrl  nt  Uaaaftcblig  and  kalt  Wie  ia  dem  to*  Baillia 
aagefibrtaa  Beiafiela  var  die  Kammeracbeidavaad  >  vallatiadagi 
aber  airaadaa  Lacb  and  arteriöser  Oakt  offen  nad  wegaam.  Dfieaa 
Umlafamg  kaan  aicb  auf  die  Gefteaaliauae  allein  beaehrinkMii 
d.  h.  ea  haan  die  AerU  aaa  der  recbten  and  die  PattodaaracteBit 
•aa  dar  liakan  Kaaimer  enUprtngen.  £a  kdoaen  aberaadi  beid« 
Kammeta  aiit  aaalagert  aeia,  ao  daaa  die  Pnhnojiaifcammer,  er? 
beanhar  an  der  Trikaapidalferm  deir  Avikale-VeatiikafarUappiia 
liaka^  dagegen  die  Aorteakammer»  erfceaabap  an  dei  HikalUiyM 
p«B,  vacbta  lieigt  Abgeaeben  von  dieeer  Qmlageroag.^  fJegei 
die  Arlerienatianna  aaeb  aeeh  anderweitige  abaonae  Yerthailaa^ 
gaa  daraabielea,  allein  dieae  AbweicbaageaaewdU,  ala  eifr  lilb««i 
rar  Cbad  Toa  VatoUkommeabeit  dea  Ueneaa  selber«  laden  aidb 
kiaigeri  wo  die  Eingeweide  dea  Kihrpe^e  iia  Allgemeinen  eine 
Ariagiraag  erfabren  babea,  da  da,  we  diese  Umlageraag  aaa 
die  Aorta  aad  die  PalaMmararterie  betrifft 

Bio  Entatebaag  der  obea  geaaaatea  Uatiagalmag  schfeibt;  Bl 
Qaaia  der  vaiegelmiasigea  TbeUänf  des  Balbas  arterioeaa  b«i 
ao  daas  die  Broncbialgefiaabogen ,  die  gewobniicb  bei  der  Portion 
dea  Bvlbas  anaUeibea,  wefebe  die  Palmonararterie  bildet,  mit 
dea  Aorta  Torbaadaa  werdea,  wahrend  die  Bagon  selber,  die  pich 
BUt  dar  Aoila  Tereiaigen  aoUtoa^  ia  Kanaex  mil  dar  Pnimoiar»* 
arlerta  getatkea;  ind  dieae  Abweicbang  haaa  eatweder  eintretsa 
aaeb  voUatt^BdigeT  Hof«t4li«ag  der  Kämmeracbeidewand,  eda# 
vibread  der  Bildnag  detaalben,  so  daaa  die  Kammern  aaall 
amgetagert  weidea  oder  ein  grdaatrer  oder  geriagarer  Maagel  dea 
KaauBencheidewaad  rerMoibeB  kaaa.  Einer  Abirei<teng  tob  der 
normaloB  FbaitUn  der  Hetyseheidewiad  kam  jadoeb  dii  6ahg»» 


rmg  d«r  ArtaificB  nicht  sa;«idiri«b«ii  wtri«^^  itni  sta  kHia 
aidit  Mg»,  dast  die  PalnoMrMrterie  gerades«  tu«  der  eifefttF- 
lick  linken  Kammer,  und  die  Aorta  geradem  am  der  leAl^ 
Kammer  kerTorkemme,  aondem  et  iat  ein  wlrklMker  Wecheel  dieser 
beiden  Positiven  der  Gefieestimme  eiligetreten,  nia^ieh  sa,  dsas 
die  Palmonararterie  aua  dem  hinteren  uad  okeren  Theila  der 
linken  Kammer,  and  die  Aorta  ans  dem  Torderen  uadahereii 
Tbeile^er  rechten  Kammer  ihren  Ursprung  nimmt,  und  die  untere 
Portion  dieses  letstgenamiten  Gefissstammes  deckt  dea  Urspraag 
der  Palmoaararterie  gerade  auf  dieselbe  Weise,  «rio  die  Palam- 
aarterio  gewöhnlich  den  Ursprvng  der  Aorta  amfasst. 

Uaregelmissige  Bntwickeinag  der  grossen  Ge-* 
fisse;  absteigende  Aorta  entspringend  sas  der  Pal- 
monararterie V.  8.  ar.  Die  Misabildangsformen*)  welche  aaa 
noch  so  beschreiben  übrig  sind,  berahea  saf  der  fehierhaften 
Bntwickelang  der  Brtachialgeflssbogen,  nämlich  der  Aorteakrfim- 
mang  aad  der  Krflmmang  der  Pnlnmnararterie  und  der  aas  dieaea 
Biegen  entspriagenden  Gefassstämme.  So  k^aaea  twei  Aorten 
▼orhanden  sein,  wie  in  dem  rem  Bertin  beschriebenen  Falle, 
oder  ee  kdanen  von  jedem  Aste  der  Palmonararterie  noch  Ge* 
fisse  abgegeben  werden,  so  dass  iwisehen  dieser  ietstgeaaimten 
Arterie  and  dem  Trancas  anonymus  oder  Braehiöc^hallcua  aa 
der  einen  Seile,  and  der  Aorta  an  dar  anderen  Seite  eina  Korn- 
maaikaftion  stattfindet,  wie  in  den  von  Breschet  (Rcp.  d'Aaat 
et  de  Phys.  IL  p.  9.)  und  Martin  (Bali,  de  la  Soc«  Anatom.  L 
iBStö*  p«  39«)  besdiriebeaen  Fallen.  Oder  es  kann  die  PoIbm»- 
aararterie  Ton  der  linken  Arteria  sabclaTia  abgegeben  w;erdoii, 
wie  in  dem  Ton  Hildenbrand  (Arch.  g^a^r.  deMedecina,  XIV, 
tö42.  p.  87.)  berichteten.  Falle,  oder  es  kaanr  aach  die  abatei- 
gends  Aorta  gaas  oder  sam  Theile  Toa  der  Palmonararterie  er* 
sstit  sein. 

Diese  letstere  Missbildnng  seheiat  suetst  Toa  Fare  aa  swai 
Priparaten  nachgewiesen  zu  seia,  welche  ron  Astley  Cooper 
herkommen  and  sich  im  Maseam  aaseres  Hospttales  heflndea.  la 
oiaem  dieser  Fille  scheint  das  Kind  bis  14  Tage  aach  der  Ge- 
hart nichts  Ungewöhaliches  dargeboten  la  liaben.  Dann  aber 
lag  ea  an,  rasch  an  athmea,  fiel  ab;  das  Hera  pabirte  sehr 
stark,  die  Haat  war  immer  blass,  Fasse  and  Binde  immer  kalt^ 
Die  Beine  aad  spiter  daa  Aogesicht  wardea  ödematds;  das  Kind 
warde  8  Monate  alt  and  starh  dann  plotalich.    Die  Palpoaaraiy 
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Me  Vir  grOiMr»  §i»  Um  Aorta  «ad  «atiprMif  sOi  ian  sie  Mt 
btÜMi  KaAscn  iiUBmeiibiiig,  umi  milMat  d«t  Dttdat  Mierb* 
flw  f»b  sie  tte  9haUigtni%  Aorta  ak  Die  anfilaiftMlc  Aorta 
Torstrei^e  aidi  n  flau  Trisciu  moiiymu  und  4ie  l»ko  Carotia 
md  4ie  Unke  Aateila  avbdaTia  «ifl  eiidfgto  rieh  dann  Sa  eia 
Ueiiaa  fiefÜMy  welckes  in  die  abateigeade  Aorta  aidi  üftMto; 
dea  eiraada  Loch  war  sehr  erweitert  —  la  dem  swetiea  Fallo 
alof*  dae  Kiad,  9  Tafo  ah,  naler  Kriapfen.  So  hage  ea  lebte, 
iMille  ea  eiao  raacko  and  iagotUehe  Atkmaag  aad  eiae  Uialidi«» 
rotke  Haalfarbe.  JMe  Paiiaoaararlerio  oala^aag  aaa  der  recktoa 
KoMaer  iker  einem  in  der  Kamm^ndHidewaBd  ktiadlicboa  Loeko 
aad  der  ttictaa  arterioeaa  aetate  aick  Us  ia  die  akoteigeade  Aotta 
fort;  die  aafet^eade  Aorta  oatapraag  an  der  ^wühalickea  Atolle, 
kMdote  aber,  aeokdem  eie  deaBoffeB.  geaiaebt  aad  die  aao.  dieaefll 
Bofoa  kerrorkommeaden  GofiaaatimaM  abgofeben  hatte,  eia  dAaa 
•itaafoadea  Orflae,  wolekee  gegen  4ie  abateigeade  Aorta  Ua- 
alrokte,  aber  aawegsam  warde,  eke  ea  dieartbe  erreidite;  die 
Klappe  dee  eimaden  Locheo  war  aehr  aaridlkemmen  aad  die  Lai^ 
geaaettea  lam  Thoüe  aech  aaaaagedekat  (atelekteaiodi).  —  kk 
habe  eia  Präparat,  welchea  wie  kier  boackriekoae  Mieabildaagoa 
aach  darbietet,  obwokl  im  geringerea  Grade,  ala  in  dem  ron 
Vare  keratamaieBdeB  Priparate«  Dae  Hers  iat  darck  Dv.  6.  A. 
Reeo  der  patkologischen  Geaellacliaft  gezeigt  wordea  and  koauat 
Toa  elftem  Kiade,  daa  Im  «tcktea  Schwangereckefkemoflate  ge- 
koren, immer  achwlehlick  geweeea  aad  sehn  Wochen  alt  gewor- 
den wari  ea  hatte  imaier  Atbmnageaotk  geliitea,  aker  niemala 
eiae  bUalkke  Flrkaag  gosolgt.  Die  eafeteigende  Aorta  ist,  aack* 
dem  aie  dBe  liske  ArteHo  aubelaTia  abgegebea  bat ,  pldtslick  aekr 
reroagort  aad  iwar  bia  sa  dem  Paakte,  wo  eie  rem  Daetaa 
arterioaao  gelroffea  wird;  voa  dieaem  Paakte  aa  wird  oie  wieder 
aekr  eaagedekal  aad  hat  ihre  roilea  Dkaenaioaea;  die  reehto 
Kaamier,  die  Pahnoaararterio  nad  derDaelus  aiad  alle  tod  gros* 
aem  Kaliber  aad  ein  sehr  betrichtlieher  Theil  dee  in.  dea  anterea 
Tkeilea  des  Kirpers  sirkaUreadea  Mates  maaa  immer  teals  ge^ 
waoen  sein* 

Eia  Toa  Steidelo  beobachleUr  Fall  selgt  diese  Art  tioa 
liieabildaag  ia  aock  hakerem  Grade.  In  einem  Kiade,  welchea 
kam  neck  der  Gbbact  starb,  eatipvang  die  Aorta  ans  der  liakoa 
Kammer  and  gab  die  gewäkniicken  Gettceo  an  dea  Kopf  aad  dio 
okerea.  COiedmafwia  ab;  die  Palmoaererterio  aber,  die  aas  der 


frabt»  Kaamtr  eattprMif ,  ftk  üe  aitMfend»  A«el«  A  «ad 
MTiMlitn  ^NMr  und  dtr  aitftleigind«B  \4or(tf  battnid  keiA'S«» 
•MiaeBkaBg.  —  Gam  ibnlich  war  die  MisaMduiif  in  eiMm  Taa 
Cfibarl  mitgttlieilton  Falle  (BuU.  de  la  S#c.  anal.  XIV,  1831k 
f.  203.);  <>«»  Kind  hatte  12  Tage  gelebt  «nd  knnieilart  an 
Atharangtnoth  und  Maner  «nd  kalter  Haut  getitten.  In  diaeeii 
Felle  war  die  KamMerselieidewaBd  gm^y  aber  daa'elriwde  Leeii 
weit  offen,  wihrend  in  den  frfifaer  genannten  Flllen  die  Kämmet* 
edieidewand  mehr  üder  minder  mangelhaft  war.  fiani  rer  Mnr^ 
lem  haben  Strn  theremid  Grieg  (Edinb.  Mbnthljr  Joira.  18S2) 
•ine  gant  Ihsliche  Mieebiidnng  beschrieben,  die  ele  ki  wwmi 
anachetnend  Im  nennten  Monate  geborenen,  tedUn  Kinde  tor- 
fanden.  Hier  aber  war  die  Kanmereehetde^nd  fimt  gnnsfehkiid« 
Biete  lllsBbildnngBforin,  Ton  der  hier  eben  die  Rede  gewenen, 
mnaa  offenbar  der  Verengemng  oder  ObUteration  dee  BvoncMalt 
theflea  oder  Bogene  der  Aorta  ingeeehiteben  werdto,  welehtr  die 
Verbindung  iwieehen  der  anfiteigenden  «nd  abateig^nden  Aorfea 
heratelien  aoH;  der  Duetna  arterioiie  iet  dann  der  einiige  KaAali 
di^ch  welchen  der  Blntstrom  nach  den  nnleren  Theflen  dee  Kir^ 
pers  yermittelt  wird  nnd  mnaa  alte  eilen  bleiben. 

An  diese  Missbildnngsform  sehlisist  sich  diejenige  an,  in 
welehof  die  Aorta,  gleich  naehdem  sie  die  linke 
Arteria  snbclayia  abgegeben  hat,  sehr  verengert 
gefunden  werden  Ist,  obwohl  dier  Dnctva  arleriossi 
entweder  ginalieh  geschlossen,  oder  Üb  nnt  ein 
sehr  kleines  Kaliber  rsdniirtlet  In  diesen  Flllen  iet 
wMirscheinlieh  die  Verengerang  der  Aorta ,  snr  Zbit  der  Gebart, 
viel  geringer,  als  wenn  der  IHictns  arteriosoe  offen  UeiMi  und 
wenn,  wie  es  wohl  gefunden  wird,  die  Verengerung  der  Aerta 
•ehr  bedeutend  iet,  oder  diese  geni  unwegsam  wird,  eo  Ist  die 
Obstmiktion  höchst  wahrscheinlich  durch  Bifoankung  nach  der 
^burt  sehr  gesteigert  worden.  In  diesem  letateren  Falle  Ist 
nicht  mehr  der  Ductus  erteriosus  der  Kanal,  durch  welchen  dae 
Blut  In  die  absteigende  AorU  geiWirt  wird,  sotidern  die  Arteda 
subclaTia  und  Interkostalarterien ,  und  deren  Aeste  erweitern  skli, 
wn  durch  seitliche  Anastomosen  die  Ueberfühnrng  de»  Blnies  aus 
der  absteigenden  In  die  aufsteigende  Aoft«  lu  Tormittefai.  Niher^ 
Auskunft  hierfiber  geben  die  Abhandlungen  von  €f  algie  (Bdinh* 
Hedle.  and  Chlr.  Joum.  LXII.)  und  Tl  e  de  mann. 

Sn  der  fehlerhaften  Sutwldaelung  des  Venennpperatee  in  Vor* 


»intn  ««eh.  di»  t «nchie4«Mii  AufflaliM  in  Verhiife  und  ia  dit 
jUibl  dtr  gtoMM  VMieMlama«  liiiaiigerMhii«!  wtrden.  So  kdiuitt 
«vci  «hiU%«Ad«  HoyTcnen  yorliMidfA  iein,  wi«  w  etoim  kl 
«iiitf«ip*M«M«»  MtedlMitA  PfipMalt.  Dk  fafftÜMh^a  V«dmi 
Uwuk  dbrekl  io  die  Verkmmer  hiaeinlfeleii ,  so  dm  eU  a»ei 
•«feteifivde  ffeklye^fn  dMeleieftf  wie  in  dem  fon  Ahetnetkf 
ber^hMMi  Falle;  «der  #•  Urnen  iivei  akileif^end»  «nd  we| 
«Ueteifende  Hehifenen  iMkendeii  aeia,  wia  in  de»  ¥etti  im 
Br^eachet  9er  Sinne  dar  reckten  YorhaeaMer  kana  fMm  mi 
die  Mden  BakiTanen  etak  in  eteen  gemainaaMan  SdaaMne  let^ 
einigen,  mit  denv  ala  geradaan  in  die  reahta  KnaMier  Uneiilitr 
len.  A«ck  dia^  FnlnmiarTanen  kannen  «nrag^kniealg  aein  nnd  in 
dia,f»eiiia  VofkamaMr,  wie  in  dem  ren  lajinr  <LiMidatt  MeA 
eai.  XXXVI,  la)  «der  in  die  cbalnigaade  flaUTane  MneinUelMi 
wie  in  eineai  yeo  Merkel  anikiten  Falle. 

Feklerkafte  Lag»  dea  fferaeiia. 

Um  mkh  nickt  an  weit  aflesndekDe»,  will  ick  die  TaraeMa» 
denen  Arten  yen  angekorentr  Mbalaga  dea  Henena  nnr  knrs  lia«> 
fttkren«  Am  kinigelen  keamt  dieHlaalage  yor,  in  der  daaHeia 
in  der  reckten  Bnietaeita  aiek  befindet,  aber  genan  ao  ala  wie 
•^  Unke  liegen  würde«  Bri  diaaer  einfieben  Umlage  dea  Hersena 
plagen  anrb,  wie  ecken  Mker  erwibnt,  die  etamUttkan  fiMgen 
Singe  weide  dee  Körpara  vmgelagert  lu  aein;  Breackak  indeaaan 
(MUm.  anr  Mietople  dn  coenr)  ftkrt  4  Filto  an,  ki  welchen,  bei 
Recktalage  dea  Heraena,  die  ibrigen  Ekigewaide  dock  gtwikn« 
Ueke  Poeüien  kalten,  und  anck  andere  Antaren  aallen  dergMekei 
keabacktet  kaban.  Bei  dieaer  ainfadben  Umkge  dee  Heriene  ftan* 
dieaea  Organ  in  jeder  Besiehong  wohlgeelaltet  aaln ,  ader  aa  kafli 
ingkich,  wie  in  einem  ynn  Oemage  <New-  England  Jonrn.  af 
Med.  IV.  1815.  p.  244)  angefiikrten  Falle,  die  Pnlmonarerteiie 
»nd  die  Aorta  abenklla  nmgelagert  aein.  (Mer  ee  kann,  wie  In 
den  yan  Breacbet,  Vallelx  (Bnüel.  de  la  Soe.  analem^  IX^ 
1834,  p.aSS.),  Martin  (ebendaa.!.  1826,  p.  39.)  nnd  Bejet 
(Afdb*  gdndr.  de  MM.  XXlii,  1860w  p.  90.)  benebtelen  Fillai 
daa  Ben  anglaiek  aekr  nnriellkoaMnen  entwickek  aein,  indem  die 
Sckeidewand  awlachen  den  Kamnmrn  oder  awieehen  den  Verkam** 
mmn  oder  gnna  nnd  gar. in  gtamcpem  oder  geringerem  Crrada 
mangalkaCl.  iat.  lek  eelber  knbe  nicht  Gelegenheit  gehabt,  eineli 
FaU  dlcHr  Art  an  ecken;  ntr  im  Jakre  ISIft  aeigle   eick  M 
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ei^-EmfHäU  für  Brntlkrinkheileii  ein  K«ab«,  tu  ireldMi  <ii 
Bers  in  der  reehten  Bnisthilfte  bim,  so  dass  dawen  Spitie 
1^/)  2^11  unterhaHi  der  rechten  Bmatwarie  anadilag;  die  Leber 
i«s»  daffir  «iclit  redite,  aeadern  linke.  Von  aeinea  ^rltfen  Jmbre 
in  wer  dieaef  Knabe  achwIcUich  geweaen  und  obweU  er,  ala  er 
aiA  TeratelUe,  18  Jabre  alt  war,  aab  er  decb  viel  jtnger  ana 
wd  gewibrte  den  Anblick  einea  dünnen,  mageren,  krinklieben 
jedocb  nicbt  blanaficbtigen  jungen  Bnrachen.  Auch  aind  Fllle 
fergekomme« ,  w<^  daa>Hen  weder  linke,  noch  rechte  aaaa,  aon- 
devn  aenkrecbt  unterhalb  dea  Bmetbeinee;  auch  hatte  daa  Hen 
bkweilen  eine  boriiontale  Lage ;  ae  daaa  ee  aich  queer  unterhalb 
dea  Bniatbeinee  nach  einer  Seile  hin  eratredrte. 

Die  nerfcwirdigate  Abwekhnng  yon  der  normalen  Lage  dea 
Beriene  ist  aber  diejenige,  wo  daa  Hera  auaaerhalb  der  Bmai- 
hohle  liegt.  In  aolchen  FtUen  hat  daa  Hart  entweder  unterhalb 
dea  Kehlkopfea  oder  dicht  vor  derLultrfthre  atn  Halae  seine  Läge 
gehabt  (Bresche t'a  Ectopia  cordia  cephalia )  oder  ea  bat  unter- 
halb dea  Bruatbeinea  oder  itf  Folge  eines  Mangele  der  vorderen 
Bruatwnnd  verno  vor  dem  Thorax  gelegen  (Wees  e'a  Ectopia  eordia 
Iheraeica)  oder  ea-hat  in  Folge  unvollkommener  Entwickelung  deft 
Ifwerdifeliee  In  der  Bauchhöhle  aich  gefunden  (Weeae'a  Ectopia 
eordia  aub-diaphragmatica  eeu  ventralia).  Yen  der  erateren  Yarie- 
tifc  iat  ein  Beispiel  durch  Bre sehet  bekannt  geworden;  von  der 
iw«iten  Yarietat  aind  viele  Beiapiele  bekannt  und  von  der  dritten 
giewifart  daa  von  mir  achön  mehrmala  angefihrte  Wilaon^s^e 
Frflparat  ein  Beispiel.  Einen  sehr  merkwürdigen  Fall  bericblete 
Beacbjimpa  de  Laval  (Journ.  g<n6n  de  MMecine,  KXVL 
1806,  p.»  275)$  in  demselben  namlteh  lag  das  Hen,  wo  sonst 
Ak  linke  Niere  au  liegen  pflegt 

Alle  dieae  angeborenen  Legen  von  Yerinderung  dea  Heraenn 
Imben  doch  weniger  ein  praktlasbea,  ala  pbyaiologischee  Interesse 
und  ich  woUte  sie  doshalb  nur  vorübergehend  berühre»  und  vet'- 
w^ise  auf  die  «chon  ermähnte  Abbandlung  Ton  Breacbet  xur 
athereli  Belehrung«  Ich  moaa  jedoch  noch  -anführen,  daaa  in 
Fallen,  wo  dna  Hera  von  aoiner  NermaUage  keine  Abweidiung 
aelgt,  »«ch  der  Herabeutel  fehbtt  kann,  so  daaa  daa  Organ  lose 
oder  unumbfilU  im  linken  Pieuraaacke  liegt.  FiUe  dieeer  Art 
eindvon  Baillie  (Ttanaaü.  of  Bocietf  for  ImproTement  of  medfc 
ehin  Knowledge,  L  p.  91)  und.  Gftrling  (Medic.  diir.  Tranaacl. 
XXII,  p.  222)  uad  gana  neuerlick  noch  wunfo  von  Baiy  der 


ai5 

{^•logiMlM  IkMiltdMfl  in  LdndM  tbi  Brnpitl  YttfiMigl. 
äauk  kh  hAt  Gdefeiüieit  galuib^  eiBeii  F«U  ««  ««tortiich«!!»  ia 
iMkhm»  das  Ben  Ui#ilveue  fehlle ;  die^M  Orftn  wu  4«rdi  ih» 
Ibdiislinam  t#ii  d«ai  rtdiUft  PbrntaMcke  getckiedoi,  «bw  Iwb 
Mitt«  du  MedtMUBulmiid  ud.  dM  Hm  iif  Um  te  diiakUü 
KonUkU.  Aii  der  iinkcB  LuBge,  nül  volcber  ei  Adiiisioa«B  «i»- 
f«irasfcfl  war.  9«8  go^eki  ▼•!,  d&  Jahre  all^ .  aa  KianUwil 
dfjr  Aanenkbpiiaa  geatarkea;  am  genaae  Uotarüidimg  der  htUktkf 
ine  ich  aia  irohl  geviaacbk  hlMe,  war  nir  leider  Aicbt  «aaUliet 


Ich  habe  Ue  jelik  abiicfaUkh  aaf  den  aagenanalaa  EaV 
wickelmngsfiberach.iiae  dee-Heiaeae  ader  daa  Bjlda.nga- 
exaeas  daseelhea  gar  nidit  eiamal  angeifiielt,  well  dia  T^rechia* 
danaa  Beiepiele,  die  daffir  aafgefährt  wardeja  sind,  ab  elwa  dia 
Uabaraaiil  dar  Henaehaidewinde  oder  daa  Vorhandenieia  «waiir 
Aariaft  oder  eiaea  Doetae  arlerieaaa  an  jeder  Seiie  ader  iwaier 
airfeteigaBdaii  oder  abeleigsenden  BohlTeaen  in  der  Thai  niahlp 
wealer  aind»  ala  Ergabnieae  anangelhafter  EnMrkkalang*  Aj|t- 
dera  Beiepiela  ten  eogenanateni  Bildaagadbermaasae  dea  H^nmn 
waide»  nur  bei  HanetmasitAlan  gefnaden,  welche  mifiUiig  aiad,, 
aweeeriiaik  deeUienia  in  leben^  and  daher  keine  prefctiache  Wiel^ 
tigkett  haben» 

Daiall  a^liecae  ich  den  deekriptiTen  Theil  aieiner  Varieaanr 
gen  mid  komape  nan  w  den  Syniptoman,  wodw^ch  eifh  die-Miaef 
hildMigen  dee  Henens  knad  tkaa  and  u  den  Vntf  readiangen,  in 
wie  wait  dae  Leben  in  rerachladenen  Formoi  beetehen  kann,  and 
«ae  In  diagnaatiacher  and  praktiaaber  Hinsicht  sich  featatellea  liaat 

Vierte  Vorlesung. 

Bjaiploma.  Die  Synptoaia,  darch  welche  dieHiaabildan- 
gen  dea  OMratne  eich  aharakUiiairen»  beaiehen  heapißlchjach  in 
(Hdrangen  dea  Kreielanfea .  and  der  Aihmang  and  erat  aeknadAr 
in  Teaachiedanen  Stöningen  der  übrigen  Eingeweide.  Ein  nat  be^ 
daalendbr  MlaabUdnng  dea  Beraena  behaftotea  Kind  zeigt  bei  dar 
Oebort  gewöhnlich  eine  bllaliche  Haatlarbe,  Sein  Athem  ga- 
aehiehl  nnToUkomnian  and  mit  Baachwerde»  nnd  aaan  beaiedEt 
heftfgea  Henpachaa»  Se  kommen  jedoch  aach  Fälle  vor,'  wo  bei 
der  flabnrt  darehaaa  keina  abnorme  Eracheinniig  am  Kinde  eich 
kamd  thnt,  aad  ea  kftunan  Monate,  ja  Jahre  Tf^gohen»!  havar  eift 
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Krankkeltosym^Uni  sidi  bemerklich  mi^t  MbI  eiMial  die  $kf 
iiormeft  BrecheinvDgen ,  welehe  etee  Sldnmg  4ee  BfarfknielMte 
eneufeii)  k«fVer|pilreteB^  eo  köttnen  eie  entwMJer  p^nummt  w^^ 
«4«r  ife  können  eine  Zell  leng  wlbren  and  dein  aHniiliUg  nneh^ 
liieen,  sidi  mlMern  oder  gfani  Tereibwinden^  and  des  Kind  knntt 
dann  tun  geenndei  Aneehen  erlangen  nnd  Ireflick  feAeÜMn«  In 
nikftn  diefeen  Fällen  aber  pflegen  eigenthimliehn  Anlitte  ainanlm«* 
^an,  welche  die  Kindemiaee  in  dam  ZiitniaCianaafparata  dantUA 
keknnden;  daa  Athmen  wM  echwierig^  baacklennigi  und  japaand 
(echnappend);  die  Hant,  beeondert  im  Angeeichte  und  an  den 
Gliedmaaiien,  bekommt  eine  dunkle,  faat  achwaraa  Farbe  nnd 
atn  Untes  Kreiacfaen  oder  Wimmern  beaengl  die  innere  Angat 
dea  KIndea.  Nicht  eelten  Terflllt  ea  In  Krimpte  oder  Znckntognn 
nnd,  irenn  ea  eich  dnrch  dieee  Klmpfe  iiiadnaek  gekämpft  hat» 
ea  tritt  atlttlhlig  ein  Naehlaia  ein  nnd  die  Symptome  ▼eiteliwi»- 
dan  mehr  ader  minder  Tallatindig,  nm  nach  lingeran  niar  Ur* 
«eren  Unterbrechungen  wiedenukehren.  Dia  Intanaltit;  diaaar  A»» 
fMl«  ifl  ferachieden,  Ja  nach  dem  Grade  der  Abwaiahntg  iM 
Heriena  tnn  der  Norm,  nnd  je  nacb  dar  Badettnng,  die  diaaa 
Abweiehung  flh*  den  regthUaeigen  Gang  dar  ZMnlatian  ift  alah 
Mgl.  Dnrdi  eine  aorgflkige  Analyae  von  70  FUlen,  dia  aidi 
iHlbrend  dea  Lebena  dnrch  deutliche  Sjmiptoine  ak  lartieUat 
charakterisirt  hatten,  und  in  denen  die  Periode,  wann  dieae  Syiip^ 
tame  suerat  herrortraten,  angemerkt  worden  M,  4iide  lebt  dnaa 
in  52  FiUen  dleiea  Herrorlreten  der  Symptome  gleich  bnl  dar 
Geburt  oder  kura  darauf  atattfand.  In  9  lHlen  aeigtes  aia 
aich  for  Vollendung  daa  ersten  Jahrea)  in  1  Fall  im  Altar  ran 
16  MonaUn;  in  1  Fall  im  Aller  Ton  2  Jahren;  in  &  lUlan  im 
Alter  Ton  3  Jabren,  und  in  den  fibrigen  5  FiUen  Im  Alter  tob 
4  9  Yon  5,  Ton  8,  Ton  12  und  Ton  14  Jahren. 

Möglich,  daai  die  Symptome  erat  tM  ipfter  haraarCteten, 
Über  In  den  F&Ren ,  in  denen  diesea  aieh  wirküeh  ao  rathaltan 
tu  haben  ichien,  kann  beaweifelt  werden,  ob  niclit  dergMchan 
MMIe  fn  geringem  Grade  aehon  Torhanden  geweaan  und  Tial<» 
leicht  tbereehen  worden  aefen.  Ea  kt  aehr  wahracheinlkb )  dnaa 
<er  Xeifpunkt,  in  welchem  die  Symptome  in  aolchem  Gradiv  her* 
tortreten,  daaa  ila  die  Anfmeiiaamkeit  erregten,  hiulg  ala  dar«* 
Jenige  beieichnet  wurde,  in  dem  ala  auetat  aidi  leiglion« 

In  einigen  VMen  iit  die  Thitigkeit  dea  Banane  in  den  In^ 
HrvaRati  airfadiatt  den  AnMUen  anaehdnand  gina  ruhig  und  mi^ 
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gMtdrI;  ier  P«lt  ist  «nturedtr  nat«rMdi  o4«r  leigl  rMkitiit  tint 
g«i4ng«fft  KriHigkeit  In  andmn  Fälltn  jadtock  bleibt  der  Palt 
iBNuerfoit  riech  ud  lifipfeiid,  und  wird  in  de«  AnfMlen  hiefif 
Mennittirend,  in  Kreft  nnd  H«mlgi[elt  eehrinregelmiieig,  eder 
bliwefie»  kenn  fihlber.  Die  Gefiese  em  Heiee  p<iiUiren  biewei* 
lefe  eichlber,  und  ei  maelit  eich  eine  Tenöee  Paleetion  bemerhUeliE. 
Der  Impeli  dee  Hereene  iet  gfewölinUch  kriftig  nnd  ein  ebnenift 
fierinecli  ist  borber.  Aeboliehe  Verilndenuigen  leigl  die  Reipi* 
reUen.  In  elBlgea  Filien  ist  mt  etwee  Dyspnoe  Torbenden;  in 
den  anderen  iet  die  Reepiretion  sn  eilen  Seiten  beeehkunigC  nnd 
eebwierig  nnd  gevdlmlicb  wird  dk  Athmnngenetb  dnrch  Anelren* 
gnng  oder  Aufregung  geeteigert*  Die  blinlicbe  Farbe  der  HanI 
kaMi  nor  gering  sein,  eo  dase  nnr  die  Lippen  elwae  dnnUer  nnd 
ifie  Nlgel  etwee  gefirbt  ereefaeinen;  ja  anch^  dieae  geringen  Sp«^ 
ren  der  Blenencbt  können  fehlen,  ee  daae  dae  äind  ganz  normal 
nneeleht,  oder  im  Gegentfaeile  nngewöbalich  bteieb  iel.  Sehr  oft 
kt  die  Hent  anffallend  bfen  oder  blanrotb;  die  Lippen,  Htedo 
md  Ftiee  haben  eine  dnnkle  Purpurfarbe  nnd  die  Anschqipnng 
der  KapUargeflsee .  chsmfcterbiii  eich  deutlich  dnrdi  -die  Lang» 
•aaikeit,  womit  die  Farbe  an  der  Stelle  der  Haut  wieder  tum 
Voracbeine  kommt ,  wo  aie  durch  etarken  Druck  entfernt  worden 
iet.  Die  Blanauciit  der  Baut  bietet  aehr  Torsehiedene  Abechnttwa» 
Ipen  4ar9  die  yom  einfadien  Rosa  odor  blaeaUauon  Roth  anr  tieC> 
bfame»^  purpurrothen  oder  eehwanen  Farbe  hinepielen;  die  dmi» 
kokte  Farbe  leigt  eieh  fovbhnlich  an  den  Lippen  und  unter  del 
Higeh.  Die  Kapillargefleee  in  den  Wangen  eind  dentlieh  mm>* 
kirt,  und  die  der  Bindehaut  der  Augen  mit  dunklem  Blute  ei^ 
flHt.  Die  Duner  der  Anfille  Torürt  Ton  einigen  Minuten  bie  in 
mehreren  Stunden;  ein  können  eehr  bteflg  eintreten,  oder  alk 
2  bfe  3  Togo  einmel,  oder  noch  seUener.  Biewdlen  wird  der 
Anfeil  durch  irgend  eine  Anetrengung  hervorgerufen,  i*  B.  wenn 
dae  Kind  gewaochen  oder  angelogen  wird,  oder  dnrch  einen  Luft* 
mg,  eine  SrkiUnng;  bisweiten  ist  der  Anlese  ein  inesent  go* 
ringfigifer,  eo  dam  dae  Kind,  wenn  ee  an  die  Brust  gekgt  odot 
oao  einem  Zimmer  in  ein  onderee  ton  Tenohiedener  Temperatue 
gnhfacht  wird,  in  Athmnngenoth,  Pelpitation  und  LiTiditAt  for«^ 
fiUt*  Sehr  hluig  lernt  die  Wlrterin  dre  Kindee  durch  eigene 
Bifahmng  trgend  eine  Art  und  Weiee  kennen,  woduioh  «ie  dem 
Anfalle  einigemmumen  xu  begegnen  im  Stande  Iet,  i«  B.  dndur^ 
«ane  nie  dae  KIftd  anf  deh  RAckon  legt  odei  «uoer  ihor  ^ 


MiooM  «Hl  4ea  Btndi  legt,  od«r  liMn  iU  Bniit  kovpiiiHffl 
n.  s.  w*  'Die  Gemfitksart  des  Kindes  ist  ||»ewöhaUck  ewe  .ithr 
reisbwe;  wird  ik«i  nicht  sein  Wille  gelben,  e«  verfilb  ee  fe* 
irHinli^ii  sogleicli  in  den  Pereljemna.  Obwohl  dann  wd  wtmm 
4kb  iueseren  Hautdecken  sich  tniiUriren,  so  dale  das  Kind  ein  ot^ 
was  ToMee  Ansehen  bekommt,  so  ptegi  doch  rial  hinfiger  groeae 
Abmagerang  Yorhanden  au  sein«  GewMinlieh  ist  der  Bamch  an£- 
getrieben  und  der  K«^  gross.  Bei  einem  Kinde  jedoch ,  das  ieh 
eine  Zeit  lang  behandelt  habe  nnd  bei  dem  ich  eine  sehr  einate 
mssbildang  des  Henens  Termmthe,  Ist  der  Ko|^f  anlfallend  klein. 

Ueberiebt  daa  Kind  die  enle  Periode  der  Kindheit,  «o  bbir 
hon  die  S]rinptenM  eich  doch  riejnUch  gleich»  Ss  ist  gewöbnlicfc 
knffxatimig^  geneigt  va  Brastschmencto,  aar  Palpitaüen  nnd  nMhr 
oder  minder  bliallch.  Die  Extremiliten  sind  kalt,  das  Kind  int 
fir  den  Temperalorwechsel  sehr  empfindUnh  nnd  wird  beim  ge? 
fingaten  Anlasse  Ten  den  broncfailiachte  Anfallen  heimgeatieht 
Dnrch  Aifr^^g,  Anetrengmig,  geringe  Brkiltnng  oder  irgend 
eine  gastriache  Störung  wird  ein  Paroxyamis  herhefgefihrt..  CkK 
wohnlich  lernt  dae  Kind  seihet  dnreh  eigeme  Erfahntng  baM  der- 
gleichen  Anliase  Termeiden,  so  dies  ee  in  ^iele  mit  anderen 
Kindern  eich  nicht  einlisst  nnd  immer  im  warmen  Zimmer  n 
bleiben  atrobi.  Bisweilen  kann  das  Kind  den  Eintakft  des  AnfaUea 
Atdareh  anfhalten,  daaa  es  atch  niederlegt,  oder  dass  es  die  Bmet 
gogen  irgend  einen  festen  Kdrper  gegendrickt«  Nicht  selten  lei^ 
del  das  Kind  an  Kopfachmerz  nnd  bioweilen  in  Krämpfen  und 
iai  an  BIntnngen  geneigt  Meistens  findet,  wie  bereitB  erwihnl, 
Abmagerung  Statt.  Die  Finger  und  Zehen  haben  eine  kolbige 
Beschaffenheit,  und  die  Nagel  sind  nach  tom  fibergekrtiaunt 
Anch'plegen  bisweilen  an  Terechiedenen  Stellen  des  Körpers,  bo*^ 
ionders  an  den  Fingerp  und  Zehen  nnd  um  den  After,  €ble  Ver- 
•fhwarnngen  «ich  lu  bilden. 

Blausncht,  Kjanosis.  Es  gibt  wenig  Cregensfinde  ih 
mserer  Wissenschaft,  die  eine  grössere  Erörterung  Teranlaast  hu<* 
ben,  als  die  Feststellung  der  eigentlichen  Uraache,  "worauf  die 
aofenannie  Blaufärbung  der  Haut  besteht,  die  eine  ao  anffuUewb 
Erscheinung  in  -den  meisten  FftHen  ?on  Missbildung  des  Bor* 
tens  ist« 

Morgagni  hat  in  dem  Falle,  den  ich  angefihrt  habe,  M 
aehr  auffaHende  Blausucht  der  allgemeinen  Kongertien  desVenenv 
af stemos  lugeschrieben ,  welche  aus  der  Obatroktion  mi  ior  Pvl^ 
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mOätLtmSimivmf  duHtnens  eäUpdiige.  HvnUr  hiBj^gfen,  wtU 
dMr  in.  dem  Von  nni  ebenfsHs  xikirtfn  Ftlle  die  H«nfdield«*> 
wand  nnVoUkMitien  fand ,  m  dass  die  Aorta  Tan  beiden  Kam- 
marn  Ttfeaben.  wurde,  nnd  Mflich  ein  groaeer  Thell  des  in  den 
ArterieA  ai^lnUrenden  BiiHea  TenSe  gaweaen  eain  mneate,  nah« 
an,  daea  die  Uauiiche  Farbe,  wekhe  der  Knabe  wiärend  das  Le*- 
bans  feaeigt  lialta,  in  einer  Mieeknng  beider  Blntatrdma  iiiten 
{Irand  liabe.  Beide  Anaiciiten  haben  Ihre  Anhingar  gdiabt  IHe 
Morgagni'sche  Ansieht  ist  Ton  Ferrns  und  Lonis  in  Frank* 
reieh,  Ton  Haese  ind  Rokitsnaky  in  Ilantachland,  Ton  J07 
in  England  nnd  Tan  Stille  in  Amerfka  Tertheidigt  worden«  Die 
Hnnl  er 'ache  Ansicht  dsgegen  ist,  wenn  auch  mit  einigen  ModÜka^ 
tionen,  TonGintrac  nnd  Bonilland  in  Frankreich,  Ton  Mackal 
in  Dentaahland  und  Ton  Fare,  Paget,  Williams  nnd  Hope 
in  England,  nnteratnlzt  worden.  GorTisart  nnd  Laennac 
aeheinan,  sa  Ttel  sich  ans  iiiren  Angaben  ermitteln  liaat,  geneigt, 
lif  Morgagni  an  stimmen^nnd  Ih.  GheTora,  deranah  die  Blau- 
aneht  Tomgsweise  der  Kongestion  anschreibt,  glanbl  doeh,  daea 
die  Znmiaehnng  des  Tenösen  Blutes  an  dem  arteriellen  einen  ma* 
dif airehden  EinAnae  anf  die  Intanaitit  der  Farbnng  habe.  Von 
diesen  Aitoren  haben  mehrere  ihre  Ansichten  mit  sehr  gawichtir 
gan  Grnnden  «nterstfitxt. 

Nach  aorgfUtiger  Analyse  Ton  53  Fällen  tmi  BlavanAt,  in 
daaen  jedesmal  eine  mehr  oder  minder  grosse  Mischnng  der  bai<- 
den  BIntstrdme  anfgefunden  war,  schloss  Gintrae,  dass  die 
Blanaueht  Ton  dieser  letaleren -Ursache  abhängig  sei,  abwohl  er 
einräumte,  dass  diese  Vermmchnng  i^cht  immer  gerade  die  Krank* 
halt  herTormfe,  und  dass  wohl  Tieüeicht  ein  anderea  Moment  daati 
näthig  aei.  Dagegen  haben  Louis  und  Ferrns  sich  auf  diaja* 
nigen  FäHe  Tan  Blansncht  gestttst,  wo  eine  Miachnng  der  bei* 
dan  Bhtatroma  entweder  gar  nichts  oder  wenigstens  nicht  kan» 
atant  Tothanden  war  und  weiter  noch  anf  die  anderen  Fäila,  wo 
awar  solche  Mischnng  cii^rta,  aber  aie  mit  der  Intensitit  dar 
Bhnanaht  dnrdiaus  nicht  im  Veriiältnlsse  stand.  Fast  gans  dna* 
aelbe  Beanitat  gewann  Stille  in  Amerika  ans  einer  sorgfältigen 
Untersuchung  nnd  Vergieichnng  einer  sehr  grossen  ZaU  Ton  Fä^ 
lan  i  die  sowohl  Blanancht,  als  Missbildnng  des  Henens  betrafen. 
Bt  erkannte,  dass  Blanancht  Toi^ommt,  ohne  iqpend  eine  Tor* 
Iiandena  Miachnng  der  beiden  Blntatr^me ,  dass  in  FÜlen  solcher 
Mhmhnng  mit  dam  Grade  nnd  der  Qnantität  daraelben  die  Intan- 
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iltät  der  Blawucht  in  keinem  möglichen  VeriiiUBitse  «iihl,  dMt 
nimlieh  eehr  bedeutende  Mischang   des  Tenleen  Blotee   mit  ^m 
arteriellen  keetehen  knri,  ohne  Blaiuarht,  und  daM  bei  achr  f  •- 
rin^er  Miirhing  wieder  aehr  bedeutende  Blanaiieht  T#rkamnt,  m4 
endlich,   ^aaa    alle    fibriffen  Variationen  in    der  Anadehnnng  der 
Dauer,  dea  Nachlaaiea  und   der  groaaeren  oder  f^eringeran  Dm- 
kelheit  der  Blaufärbung  nicht  erklärlich  aein  wfirden,  wenn  man 
nicht    noch  etwaa  Anderea   annehme,    ala  die   Bfutfefmiachung. 
Von  TT  Fällen,  die  er  geaammelt  hatte,  waren  62  ao  aufgeitich- 
net,  daaa  der  Zustand  der  Pulmonararterie  genau  angegeben  war; 
in  53  Fällen  Ton  diesen  62  war    die  Pulmonawrlerie   yerengert, 
▼erschlossen  oder  unwegsam,    wogegen   in   den  tbrigen  9  Fällen 
andere  Veränderungen  Torhanden  waren,  die  eine  Kongeatien  dea 
gansen  Venenaystemes  Tcranlassen  kennten.    Er   hielt   sich  dem- 
nach berechtigt,    mit  Morgagni    und  Louia    den  Schlnaa    n 
tiehen,   daaa  die  Blauancht  entweder  von  VerachUeasung  oder  Ir^ 
gend  einem  Hindemlase   an   der  Fnlmonarmiindnng   dea  Herxaaa 
oder  Ton  irgend  einer  anderen  Ursache  abhnngig  sei,  welche  eine 
Kongestion  des  Venensystemes   herbetfAhrt.    Die  Kongestion   dea 
Venensyatemea,  sagt  Stille,  erklärt  auch  nach  nicht  allein  daa 
Zustandekommen  der  Blauancht,  aber  aie  bildet  daa  Hanptelemeni 
derselben.     Sie  Ist  immer  Torhanden,  wo  Blauancht  eiiatirt,  nnd, 
wo  sie  im  bedeutenden  Grade  eingetreten,  iat  auch  Blauancht  be- 
merkbar, wenn  nicht  andere  Momente  einwirken,   die  der  lettta- 
Ten  direkt  entgegenwirken. 

In  meinen  ersten  beiden  Vorieaungen  habe  ich  Fälle  nage- 
fttirt,  welche  für  diese  Schluase  ät$  Herrn  Stille  stechen.  Ich 
habe  einea  Mädchens  gedacht,  bei  welchem  in  der  rechten  Kam- 
mer eine  abnorme  Scheidewand  gefunden  wurde,  ohne. daaa  aonai 
eine  Misabildung  dea  fieraens  bestand,  und  wo  dennoch  wäluend 
der  Zelt  Ton  mehreren  Monaten,  in  welcher  der  Kranke  bei  «na 
in  Behandlung  war,  sehr  auffallende  Blaufärbung  aieh  leigta. 
Dieser  Fall  iat  alao  ein  entachiedener  Beweis,  daaa  einer  Miachnng 
der  beiden  Blutsiräme  es  dasu  durchaus  nicht  bedarf;  denn  hai 
dem  Mädchen  war  aelche  Miachung  nicht  Torhanden.  Fälle  die* 
«er  Art  sind  jedoch  aeltener  als  diejenigen,  wo  iwar  eine  aelche 
liiachung  Statt  findet,  aber  iwischan  ihr  und  dem  Gf«de  det  Binu* 
sucht  dnriiiaus  kein  Verhältnias  sich  aufiinden  läset.  In  einem 
Falle,  wo  eine  abnorme  KammerKheidewand  Torhandem  war^  maA 
4m  ich  auch  angeführt  haha,   entsprang  die  Aorta  nnm  gieüaä 


371 

Theile  ans  im  redkttli  KtMiier,  io  dast  tine  aalir  batoittAle 
Paitiim  dei  teck  dia  ArUrie  iirknlirtnilaii  BhiUs  jBnH  g«iret«A 
aain  araia;  daiiBodi  laigte  dar  Kttab«  dnrchaai  kaine  banerkbara 
Bkiattckt;  ar  var  im  K.  Fraikaapitala  atwa  12  ManaU  rot  safc<- 
natt  Tada  vagan  ainar  aBdaran  Krankkaik  gaweaan,  «lad  nuui 
kalta  aa  ifaa  dircbaw  nicbU  Ungawöhnlickaa  kamarkl.  Erat 
kma  var  aaioam  Toda  trat  Blaaaiickt  karvar  und  »war  arat,  ala» 
wia  matt  Mit  Backt  aanakmaii  kann,  dia  PulaiaBararteria  krank* 
haft  argrilTan  mnd  nack  mebr  Tarangart  irardc.  In  dam  Tan 
Hala'  ttitgatkailtaii  Falla,  in  dam  nur  aina  Kanunar  Tarbandan 
war,  «nd  In  dam  Falta  Tan  Eeaaa,  ia  welchem  dia  Pmlmanai- 
artaria  dk  akaiaiganda  Aarta  abgab,  war  aaeb  nickt  die  garingala 
8^r  Tan  Blannickt  m  bamarken,  ta  daaa  diaae  Falle  wanigataM 
kawauan,  u  könne  die  fraiaata  Miacknng  beider  BIntaMma  tot- 
kandan  aain,  akne  Blaumckt  m  erzengen.  Diaaen  Vnala»d  ka- 
fcan  lalbat  dia  Ankingar  der  Hnnter'acben  Ansiebt  sngagakan 
«nd  aiek  bamikt,  dia  Abweaankeit  der  Blanenckt  in  diaeea  FiUao 
an  arkUran.  Vanngawaiaa  kaban  sie  aiek  daranf  geatüist,  daaa, 
aalkat  bei  wirkliaber  Kammunikatian  swiacken  den  baidan  Hen- 
kiltUn  dadi  keine  Miaeknog  der  beiden  Blutatrtoa  Statt  finden 
werde,  falU  dar  Dmck  anf  diaaalben  an  beiden  Saiten  Talikam^ 
«an  glaick  iat.  Hieranf  ist  jadacb  n  antworten ,  dasa  dia  Kya- 
naaa  dwrckana  nickt  Immer  Tan  Gebart  an  beatekt,  aondam  kinig 
•rat  Tiel  a|^tar  kerTortritt,  obwabi  dock  in  den  erwikntan  FaUan 
dia  Miacknng  der  beiden  BIntatrtaa  Ton  Gebart  an  exiatirt  ba- 
kan  mnaa. 

EndUA  kamman  Fille  Tor,  in  denen  die  Wandinng  in  dem 
Grnda  dar  BUnfirbnng  durcbans  nickt  tob  einer  entapreckanden 
Wandlung  in  dar  Zu-  oder  Abnakme  der  Blntmiscknng  karrikrMi 
kann.  Var  Knnam  aak  ick  ein  Kind,  welckaa  Ton  Zeit  sn  Zeit 
dlajanigan  SyaH^tama  darbat,  die  gewöbnlicb  die  MisabHdnttg  daa 
Hamana  ra  baglaitan  plagen.  War  das  KiBd  gana  rabig,  m 
laigta  aiek  keine  £^nr  Ton  Kjanose,  aber,  wcbb  das  Kind  kalt 
wnrda,  trat  diaaelba  berrar,  nnd  dann  Temakm  man  ein  laitea, 
ajfitalkMbaa  Garinaak  an  dar  ganaan  Tardaren  Braatwand,  nnd 
kaaandaia  Unka  Tan  der  Mitte  daa  Bmatbainea.  Eine  milde,  al- 
laikanda  Bakandlnng  baainftigta  dia  Anfilla,  macbta  sie  immer 
afnraamar  nnd  achian  aia  gani  beseitigt  sn  baben,  ala  das  Kind 
km  dtittan  Manata  aainaa  Lebena  Tam  Kenckknalan  mit  BranaUlb 
mtMbm  wBBda,  waranf  dia  d^OUIa  Tan  Bkoanckl  in  Bagleitmig 
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mit  den  übrigen  Hensjuiptomen  in  tiel  grÖBfvrtr  Intentilil 
eich  wieder  eioitellten.  Bei  der  Untereachvng  nacli  dem  T«de 
fanden  sich  die  Falten  der  Trikvtpidalklappe  an  einander  ge- 
klebt, sehr  yerdickt  nnd  Terhartet  und  mit  Iriaclien  Fibrinabla- 
gemngen  beeetxt;  die  rechte  Kammer  war  hypertrophiach  mid 
aofgeveitet  nnd  die  Langenarterie  Ton  groaeem  Kaliber.  An  der 
BiBiB  der  KemmerBcheidenrand  fanden  sich  swel  Oeffhnngen,  wel- 
che dicht  unterhalb  des  Urepningea  der  A.orta  ans  der  linken 
Kammer  in  den  Sinus  der  rechten  Kammer  führten*  Diese  Oeff- 
nungen  waren  grdsser  an  der  linken,  als  an  der  rechten  Seite, 
so  dass  man  deutlich  achea  konnte,  die  Biutatrdmung  milaaa  da- 
durch aus  der  liuken  in  die  rechte  Kammer  gegangen  aeln,  wenn 
sie  wirklich  durch  diese  Oeffnungen  stattgefunden  hat,  und  wegen 
ihrer  Terhiltnissmissigcn  Kleinheit  konnten  diese  Oefinungen  we- 
der einen  grossen  Blutstrom  durchgelassen,  noch  konnten  sie  in 
Folge  Ihrer  harten  und  unnachgiebigen  Rinder  im  Leben  einen 
bedeutenden  Wechsel  in  ihren  Dimensionen  dargobaten  haben. 
Es  konnte  also  die  Blansucht  In  diesem  Falle  nicht  dem  Eintritte 
▼on  Tenösem  Blule  in  die  linke  Kammer  und  Ten  da  aua  in  die 
Arteriensirdmung  zugeschrieben  werden,  und  eben  so  wenig  konn- 
ten die  auffallenden  Variationen  in  der  Blauflrbung,  welche  daa 
Kind  im  Leben  dargeboten  hat,  aus  einer  entsprechenden  Varia- 
tion in  dem  Betrage  der  Zumischung  des  einen  BIntatromea  xn 
dem  anderen  entspringen.  Das  paroxysmenartige  Herrortreten  der 
Blausueht  mit  den  begleitenden  Erscheinungen  konnte  nur  den 
Terscbiedenen  Graden  Ton  Kongestionen  beigemessen  werden,  wel- 
ehe  das  Venensystem  in  Folge  dea  erschwerteren  Durchganges  dea 
Blutea  durch  die  Lungen  eriitt.  In  diesem  Falle  war  auch  d«r 
Unke  Arm  immerfort  bläulich  und  etwas  geschwollen,  und  es  fand 
•ieh  dafflr  bei  der  Untersuchung  keine  andere  Brklimng,  ala  daaa 
die  Venenstinnne  der  linken  Seite  durch  Tergr^aserto  Drüsen  am 
Ursprünge  der  Lungen  und  weiter  hinab  komprimirt  gefnadan 
wurden. 

In  den  Flllen,  in  welchen,  ulbat  wenn  die  Mischung  der 
htlden'Blutatrdme  auch  immer  Torhanden  geweaen,  doch  die  Blaw- 
sucht  erat  Terhiltniaamiaeig  aehr  apit  aicfa  bemerUich  machte, 
war  dieaea  Herrortreten  doraelben  faat  immer  mit  einer  cingetrsH 
Ionen  Krankheit  dea  Hersena  oder  der  Lungen,  wodurch  die  mr- 
■pHlagllfhe  ObutrukUon  noch  Terachümmart  worden,  rerknipft 
|«weaen.    80  kann  bei  einem  geringeii  AnCaUt  Ton  1 
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iw  f  hra  scImb  lÜMgeliMstt  Khpptaapparal  toa  EoUflndmiig  er« 
grilen  wtrleB,  so  data  -dit  Oeftiang  in  die  PtImoBararlerie  oiac 
die  reelite  Kammer  noeh  malir  Terengerl  wird;  oder  ea  ki^na  dar 
Rand  der  Mittdang  hier  ao  atarr  und  UBBaehgieyg  aein,  daaa 
alo  aidi  nlchl  hiuraicbend  enreiUrt,  um  den  mit  dam  maolMiianY 
des  Waehailmine  aidi  TergröaaerndaB  Blulalram  dnraluvlaiaejij 
oder  ea  kaiiB  ein  Anfall  Ton  Bronckitia  oder  Pneumonie,  wodarch 
an  der  Bchon  beatehenden  HemnuiBg  dea  BlnilanCaa  im  Henen 
eine  neue  Obatniktbn  in  den  Lungen  hininkommt,  eine  Steige^ 
mng  der  Blansneht  bewirken,  wenn  aolcke  aclion  Torhanden  ge«» 
weaen,  oder  aie  bierrorraien ,  wo  aie  bia  dabin  nocli  nickt  be-^ 
merkiiek  geweaen. 

Alle  dieae  Belracktangen  berecktigen,  wie  mich  dünkt,  M 
dem  Schloaae,  daaa  Kongestionen  des  Yenensystemea  der  eigenl'^ 
licke  Grund  der  Kyanoae  iat.  Ich  kann  jododi  der  Anaioht  Laep.t 
nec'a  nicht  beistimmen,  dass  die  Blaufärbung  in  Fällen  Ton  an-* 
geborenen  Herzfeklem  durchaua  aich  nicht  Ton  derjenigen  Blau- 
firbuttg  unterKheidet,  welcke  die  gewöhnlichen  Krankkeiten  dea 
Hertena  und  der  Lungen  ui  begleiten  plegt,  und  daaa  bei  ge<< 
wiaaen  Lungenaffektionen  die  Färbung  der  Haut  ao  bedeutend  . 
nnd  ao  allgemein  aei,  wie  bei  angeborenen  Herafehlert.  Dia 
Kjanoae  bei  den  letatcren  iat,  wenn  aie  aehr  auagcbildet  iat,  ?iel 
intenaiTcr  ala  die  Kjanoae  aua  irgend  einer  anderen  Vraachei 
biaweilen  freilieb  leigt  auch  die  Blaufärbung  bei  eingetretenoA 
Lungen*  und  Henkrankheiten  aicb  aehr  bedeutend*  leb  u^ill  biei 
einea  17  Jaltre  aken  Knaben  gedenken,  den  ich  1847  im  K. 
Freihospitale  behandelte,  und  der  Ton  Kindheit  an  Spuren  tou 
Blattsncbt  dargeboten  hatte;  es  fand  aicb  aber,  daaa  bei  dieaem 
Knaben  die  Blausucbt  von  unTollkemmener  Ausdehnung  der  Lua* 
gen  in  Folge  einer  Verkrfimmong  der  Wirbelsäule  abhängig  war) 
im  Heraen  war  nichta  weiter  verbanden,  als  .eine  aehr  bedeun 
teade  Hypertrophie  und  Auaweitung  der  rechten  Kammer*  Wenn 
die  Bkmaucht,  welche  gewahnliche  Krankheiten  dea  Henena  und 
der  Lungen  begleitet,  im  Allgemeinen  weniger  inteneiv  ist,  ala 
die  Blauaucht  bei  angeborenen  Herafehlern,  ao  liegt  der  Grund 
darin,  daaa  bei  ersteren  auch  die  Kongestion  dea  Yeoenayatemea 
Tiel  geringer  ist,  denn  das  Leben  würde  nicht  bestehen  kön- 
nen, falle  bei  irgend  einer  aufälttg  eingetretenen  Krankheit 
ein  ao  gernger  Antbeil  der  Blutmaaae  in  den  Lungen  arteriali«* 
eist  wird»,  wie  in  Yialeiv  Fällen  Ten  Misabildungen  des  Honens« 
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Bil  saf llUgw  KraaUieit  iw  hamgtn  ul  des  Bnuai  «dof  im  gm*- 
iCD  Gffiste  sini  auch  4i«  HavUeektn  gewMbBÜoli  wukr  «dkr  ate- 
4fr  MtmaU«,  fo  daat  dio  Uiidiche  Firbaof  gleickaai  wuitUti  wifd. 

Slille  hat  in  aaiiieii  BeabtcfatvBgaB  n  aalir  saüia  Asf* 
merfcaankait  amf  die  VartBgenuig  dar  PilmoBarMfiiidvBg  dea  Her- 
tena  gerichtet,  weklier  er  allein  die  Entatehnng  der  Kongeationen 
dea  VeaenajrataMea,  Tan  der  die  Kjanoae  aUiingig  aei,  beimaaaa. 
Ba  tat  aber  eehan  geielgl  vorden,  daea  die  Uraacha  daa  Binder- 
niaaea,  irelchea  die  Blntatrdmmg  im  Henapparata  erlaidet,  keinaa- 
wegea  immer  an  der  Poimonarmindang  aitst;  ich  haha  Khan  Ftila 
aitgefAhrt,  in  denen  daa  Hindemlaa  in  einer  abnormen  Scheide- 
wand innerhalb  der  rechten  Kammer  beatand,  nnd  lA  arinneta 
anch  an  den  eben  anählten  Fall,  wo  eine  AbnarmiUit  der  Tri- 
knepidalUappen ,  und  an  den  anderen  Fall,  wo  eine  nnToUkoniH 
mene  Bxpaneion  der  Lnngen  dem  freien  Blmtnmlanfe  dn  Hlnder- 
niaa  entgegen  aetste. 

Andereraeite  hat  Cheyera  mit  Beingnahme  anf  einen  Ton 
Llojd  behandelten  Fall  beiengt,  daaa  bedentende  Verengamng 
der  Palmonarmündnng  dea  Herzens,  wenn  solche  erst  qiitar  im 
Leben  eintritt,  nicht  immer  mit  Blanancht  rerbinden  iat  Dar 
▼an  mir  schon  angeführte  Fall  ron  Hamilton  Eoe  aeigt,  daaa 
Kjanoae  gerade  nicht  nathwendiger  Weiaa  eine  bedentende  ango* 
borene  Verengamng  der  Pnlmonarmindnng  dea  Hertana  Torana- 
satit,  wMirend  der  Ton  Craigie  beschriebene  Fall  und  ein  ron 
mir  salbet  beobachteter  klar  darthnn,  dasa  swiachen  dem  Grnda 
dea  Hinderniasea  im  Henen  nnd  dem  Grade  der  Blanancht  dnrah- 
«na  kein  beatimmiea  Verhlltniia  Toihanden  iat. 

In  allen  den  Fällen  indeaseD,  in  denen  der  BKitlanf  im  Her- 
wm  oder  in  den  groaaen  GeOaaatimmen  ein  Hindemiaa  erfahren 
hat,  nnd  doch  Blansucht  wenig  oder  gar  nicht  merklich  iat,  wird 
man,  glanbe  ich,  finden,  dasa  die  rechte  Kammer  eine  heden» 
tando  Znnahma  an  Mnskelkralt  erfahren  hat,  wodnrch  ale  daa 
Hindemlaa,  welchaa  der  Blntwoge  entgegenatoht,  in  üharwindett 
TOtmag.  In  dem  ron  mir  behandelten  Falle  iat  die  Blairfirbmg 
wahrachoinlich  dadnrch  allmifalig  geringar  geworden,  dnaa  mil 
dam  Voiaehralten  der  Phthiaia  die  im  Kirpar  liiknliranda  Blnt- 
mange  fibarhanpt  khinar  wnrda« 

Ana  den  bhdier  Torgabrachten  Thataadian  kann  nnn,  win 
mir  aahaint,  der  Sahhiaa  gaaagan  werden,  daaa  allardiaga  ein  dar 
Blnlatrtainng  dmrch  dia  Lnngan  adtr  in  die  rechte  Ka 
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•la  dtrMlWA  tAtgtf enHahtsifi  Hbi4enii«i  «ine  aUgeii^M  Tt^ 
Bjhit  KM||»«stiMi  Yeranhfst,  niid  d«M  dies«  KtngMtion  4es  Y«Dcn* 
•yiUniM  dt«  HMFtwrsacli«  der  filaHsacht  ist,  dtM  »ber  die  U«r 
ttaittil  der  Blasfirbnag  mi  die  Abecbaliiiiig  der<elb«A  darch  m* 
den  Umsliod«  nodiiitrt  wird. 

1)  Zw  EnevgQAg  einer  ioteneivea  BUuancbi  iek  es  wahr* 
sdieiBUch  Mtbwendig,  dass,  wie  Chevera  angenooitten  hat, 
das  Hisdenuea  der  ZirkvIaUen  entweder  Ter  der  Geb«rt»  wo  dia 
K^iUargeflaae  gerinmger  sind,  ala  spater,  vorbanden  gewesen 
aet,  oder  dass  ea  wenigetens  vor  der  vollen  EntwickeUng 
dea  Korpora,  ao  lange  noch  daa  gana« Gefisssjatem  nacbgtebU 
ger  nnd  dehnbarer  ist,  existirt  habe,  oder  endlich,  dasa  es  ven 
aohr  langer  Daner  geweaen  sein  moss,  so  dasa  die  Kapillarge-» 
fäaae  nach  nnd  nach  aich  immer  mehr  ausgedehnt  haben. 

2)  Di«  eigenth^Uche  Farbe,  welche  bei  den  an  Herzfeh-" 
lern  Leidenden  bemerkt  wird,  scheint  in  gewissem  Grade  von  der 
Boachaffenheit  der  Hant  abanhingen.  Ist  die  Farbe  tiefblau  oder 
achwtelich,  so  findet  man  die  Haut  gewöhnlich  sehr  dünn  und 
den  K^er  sehr  abgemagert.  Spielt  aber  die  Farbe  in'a  Rdth* 
ItchUnua  oder  gleicht  aie  mehr  einem  dunkeln  Rosa,  so  findet 
flsan  den  Kranken  nicht  sehr  abgemagert,  vielmehr  öfter  aiemlich 
gut  genährt,  und,  wo  die  Haut  bleich  ist  oder  gar  keine  Farbe 
darMetet,  iat  entweder  keine  bedeutende  Kongeation  nach  den 
Kap'iUargefUaen  vorhanden,  oder  die  Fsrbe  ist  durch  Oedem  dar 
Hant  maaklrt. 

3)  BndUch. glaube  ich  noch  annehmen  au  müssen,  dasa  die 
Intenaitlt  der  Blauaucht  und  die  Verachiedenheit  der  Firbnng  von 
der  Farbe  des  Blutes  Innerhalb  der  Gefasse  bedingt  sei,  so  dasa, 
wo  nur  eine  sehr  kleine  Portlc^n  der  filutmaase  dem  Einflüsse  der 
Luft  in  den  Lungen  unterworfen  wird  und  die  ganse  übrige  Blut^ 
menge  dunkel  venöa  verbleibt,  offenbar  auch  die  Farbe  der  Haut- 
dunkler  hervortreten  muss* 

LeboMdhigkeit  der  mit  Herafehlern  Behaftet 
«Ott.  Nach  der  biaher  gegebenen  Schilderung  der  verMbiedenen 
Formen  von  Hiasbildung  dea  Heraens,  die  vorgekommen  sind,  ba- 
greift  aich  acbon  von  aelber,  dass  der  Einfluss  auf  die  Lebena- 
dauer  verachieden  sein  muss*  Ist  nur  eine  geringe  Unregelmit- 
aigkeit  in  der  Bildung  deaUarzena  vorhanden,  dass  nur  eine  odor 
nwei  klein«  Oeffnungen  in  der  Scheidewand  der  Kammern  «dar 
Vovkammorn  beatehen,    ao    ist   dieser  Defekt  von  sehr  geringer 
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Wtchtf gkfit  In  der  Tktt  Unto  ma»  nicht  itUeii  in  den  Leichra 
ziemlich  alt  gewordener  Uene^hon  selche  abnoiMe  Oeffniingvn, 
ohne  dasfl  während  des  Leben«  auch  nur  ein  Sjnptom  Ten  Herr« 
krankheit  yorhanden  gewesen  wäre.  Ist  dagegen  der  Bil4«iiga^ 
fehler  des  Herzens  ein  sehr  bedeutender,  und  mehr  oder  iliinder 
mit  Obstruktion  des  Blutlaufes  Tcrbunden,  so  muss  da«  einen  sehr 
bedeutenden  Einfluss  auf  das  Befinden  des  Kranken  haben  und 
dessen  Leben  mehr  oder  minder  rerkürzen.  In  denjenigen  Fäl- 
len, in  denen  die  Pulmonararterie  eine  misiige  Verengerung  er* 
litten  hat,  ohne  dass  die  Herzscheidewand  unrollkommen ,  u«d 
ohne  dass  sonst  ein  Entwickelungsfehler  des  Herzens  Torhanden 
ist)  kann  die  gesteigerte  Thätigkeit  der  reckten  Kammer  dio 
Schwierigkeit,  weiche  das  Blut  in  seinem  Lungenkreisläufe  er* 
fährt,  so  weit  überwinden,  dass  die  Gesundheit  ziemlich  gut  da- 
bei erhalten  werden  und  das  Indiyidnnm  Tiele  Jahre  'in  yoller 
Kraft  des  Lebens  yerbleiben  kann.  Es  zeigte  sich  dieses  deutlidi 
In  dem  yon  Hamilton  Roe  der  pathologischen  GfseHschaft  tt-^ 
zählten  Falle,  in  welchem,  das  IndiTidnum  30  Jahre  alt  geworden 
und  als  Botenläufer  sehr  bekannt  gewesen  war.  In  d^m  Falle 
des  Dr.  Graham  wurde  der  Kranke  44  Jahre  alt  und  hatte  bis 
6  Wochen  yor  seinem  Tode  theils  als  Schiffer,  theils  als  Eisen« 
bahnarbeiter,  Dienste  gethan. 

Wo  das  eirunde  Loch  offen  ist,  ist  die  Pnlttonarmilndung 
des  Herzens  gewöhnlich  yiel  yerengerter,  als  in  den  oben. er- 
wähnten Fällen,  und' es  hat  dabei  das  Leben  auch  Dicht  eine  so 
lange  Dauer.  Es  sind  jedoch  Beispiele  yorgekomraen,  in  welchem 
Kranke  der  Art  eine  ziemliche  Reihe  yon  Jahren  gelebt  haben. 
Von  12  Kranken  mit  dieser  Missbildung  haben  8  das  Alter  yon 
15  Jahren  und  darüber  erreicht;  die  anderen  4  sind  in  dem  Al- 
ter yon  29,  34,  40  und  57  Jahren  gestorben,  und  in  dem  yon 
-mir  erzählten  Falle  lebte  der  Kranke  20  Jahre. 

Wo  zugleich  mit  Verengerung  der  Pulmonarminduug  die 
flerzscheidewand  unyollkommen  ist,  so  dass  die  Aorta  mit  der  rech* 
ten  Kammer  mehr  oder  minder  direkt  in  Kommunikation  atobt 
und  wo  folglich  das  Hinderniss  in  einer  sehr  frühen  Bildunga- 
-periode  eingetreten  sein  muss,  war  die  Lebensdauer  noch  küner. 
Von  49  Kranken  dieser  Art  überlebten  nur  12  das  15te  Lobma^ 
jähr  und  zwar  wurden  \wei  16,  einer  18,  zwei  20,  drei  21, 
vier  22,  einer  23  und  zwei  2!i  Jahre  alt.  In  den  zwei  Ton  mir 
erzählten  Fällen  erfolgte   der  fod  in   dem  einen  Im  17.  Honate 


wNi  in  ihm  knimk  im  39.  M#iitt»  dM  L«bMis.  In  allw  «esei 
FiHen  dient  dm  Offensein  des  einndeB  Lochet  und  die  Unvoll- 
kommenfceifc  in  der  Kammericheidewand  mcht  dam,  die  Gefahr  s« 
eteigem,  sondern  hn  Gegentheile  dazu,  die  flherfflilte  rechte  Hen* 
h^fte  entleeren  in  hellen,  weil  sonat  daa  Leben  dabei  nicht  laufe 
heeleben  konnte,  nnd  es  acbetnt  anck  nicht,  als  ob  aelbat  die 
Milieaannf  dea  eirunden  Loches  die  Lebensdauer  bolrichilich  Tep» 
künt,  fafla  nur  die  Kommunikation,  -durch  die  unToUkommene 
Kammerackeldewand  Yerbleibt.  Die  mittlere  Lebensdauer  iet  in 
35  riBoB,  in  welchen  die  Kammeracheidewand  unTollfconimen  und 
daa  eirunde  Loch  offen  war,  und  in  13  Fjälen,  in  welchen  eine 
OeftiuUg  einer  Kammeracheidewand  aHein  Torhanden,  das  eirunde 
Loch  aber  geechloaeen  war,  10  Jahre  gewesoi  und  iwar  lowohl 
in  der  einen  als  in  der  anderen  Reihe  dieaer  48  Eille.  In  nur 
drsi  Ton  diesen  48  Fällen  war  der  Ductna  arterioaus  offen  und 
in  diesen  erfolg ie  der  Tod  zu  1  Jahr  5  Monat,  tu  3  Jahren  und 
Bu  9  Jahren  11  Monaten. 

Wo  die  Pnlmonararterie  ganilich  unweguamiat,  iat  die  go- 
wihnlithe  Lebenadauer  noch  kuner,  ala  in  der  letatgenannten 
Malcgorie.  Von  29  Fallen  der  Art,  in  denen  die  Kranken  eine 
lingero  oder  kfiriere  Zeit  nach  der  Geburt  lebten,  atarben  9  vor 
dem  dritten  Monate  des  Lebens,  2  zwischen  dem  3.  u.  6.  Monate, 

3  zwischen  €•  u.  12.  Monate,  3  zwischen  12  Monat  n.  2  Jahren, 
2  worden  10  Ja|ire  und  1  wurde  12  Jahre  alt.  In  dttn  Falle  dee 
Dr.  Hare  wurde  der  Kranke  9  Monate  nnd  in  meinem  Falle 
11  ^/^  Monat  ah.  In  dem  Ton  Ramsbotham  en&hlten  Falle, 
-in  wulehem  die  Fulmonararterie  ganz  fehlen  aoUte,  aber  wo  sie 
in  der  That,  oehr  rudimenkös,  rorhanden  war,  wurde  der  Kranke 
16  Jahr«  alt 

Wo  der  Bildnngsfehler  des  Henene  noch  fiel  bedeutender 
iai,  so  daes  das  Hera  in  der  That  nur  aus  einer  Kammer  mit 
einer  oder  zwei  Vorkammern  beateht,  kann  das  Leben  nur  kurze 
2nit  sich  behaupten«  In  11  Fallen,  in  denen  das  Herz  eine  Kam- 
flwr  und  zwei  Vorkammern  darbot,  trat  der  Tod  In  einem  Falle 
gleidi  bei  der  Geburt,  in  einem  Felle  2  Tage,  in  einem  Falle 
11  Tage  und  in  4  FftUen  6  Wochen,  10  Wochen,  17  Wochen 
^ttd   21  Wochen  nachher  ein.    Sehr  merkwfirdig  aber  ist,    dem 

4  Menachen  mit  dieaer  Besehaffenhett  des  Herzens  11,  16»  23 
und  2A  Jahre  alt  wurden.  In  dem  Falle  dea  Dr.  Hare  wurde  dar 
KmiAa  28  Monate  alt In  5  Fallin»  in  deien  daa  Hera  fe«r 
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m  tinn  Eaauner  «b1  awi  ei»«r  V^AjämmM  ktttaa^, 

KMtr  78  Staaten,  79  Stand»,  7  Tagt,  10  Tag«  ud  10  V)  M** 

»al  alt,  «bar  in  den  Mdan  letitan  FiHen  war,  wie  icb  baraito 
erwiknt  habe,  dae  Hers  viel  weiter  avagabildat,  wie  fai  das  as* 
daran.  Ich  habe  es  bei  dieser  InfiiUnng  nicht  Mr  ndthig  g«- 
halten,  auch  der  Fllle  ron  Poiil  und  Lanioni  an  gadatthas, 
weil  iie  viel  m  anrellhanmen  berichtet  sind,  als  dass  man  darana 
«inan  wissenschaftlichen  Schlnsa  liehen  hönnte.  Aach  will  ich 
heinesweges  das  hier  Angegebene  hineichtiich  der  LebensAhigkalt 
«nd  Lebensdaner  bei  allen  diesen  Hersfehlern  als  maaaagahaad 
ader  nnnmslösslich  betrachtet  wissen,  weil  oflTenbar  Jadar  Fall, 
wo  ein  Hensch  mit  so  bedentaaden  Missbildnngen  des  Eeriana 
aine  Reihe  ron  Jahren  gelebt  hat,  als  eine  Merkwirdigkait  nnf«- 
naiirt  werden  wird,  während  höchst  wahracheinlich  Tiale  todtga* 
gabome  oder  bald  nach  der  Gebvrt  gestorbene  Kinder,  die  solche 
Bildungsfehler  des  Henens  haben,  unbeaditet  oder  wanigatens 
nnanfgeseichnet  bleiben.  Nvr  zn  einem  Schlüsse  sind  wir  ans 
den  angegebenen  Daten  berechtigt,  au  dem  Schlosse  nimlich, 
dass  die  Verkfiranng  der  Lebensdauer  mit  dem  Grade  dea  dem 
Kreisläufe  «ntgegensiehenden  Hindernisses  in  geradem  Verfailtnisaa 
ateht,  nnd  dass  es  kaum  irgend  einen,  auch  noch  so  grossen  BM- 
dnngsfehler  des  Herzens  gibt,  bei  welchem  das  Lehen  nicht  wo* 
nigstens  eine  Zeit  lang,  die  sich  selbst  avf  Jahre  hinaus  arstrackan 
mag,  bestehen  konnte. 

In  der  nächsten  Kategorie  ron  Fällen,  In  denen  nänUich  die 
Sntwlckelnng  des  Bulbus  arteriosua  und  des  Urspraages  der  grosaan 
Gefäasstämme  unregelmässig  ist,  ist  die  Lebensdauer  von  dar  spo^ 
liallen  Art  der  Missbildung  abhängig.  Wa  in  der  rechten  Kam^ 
mer  noch  eine  äberzählige  Scheidewand  existirt,  bestimmt  sich 
die  Lebensfähigkeit  des  Kranken  durch  den  Grad  der  dadurch  ba- 
wirkten  Obstruktion  und  rerhält  §Uh  genau  so  wie  da,  wo  das 
nndemies  die  Pulmonarmtindung  adbst  betriffl.  So  wurden  ia 
den  Fällen,  in  denen  bei  der  durch  die  ibersähÜgo  Scheidawaud 
bewirkten  Obatruktion  zwischen  den  beiden  Kammern  eina  Ka»- 
munikution  SlaH  fand,  die  Kranken  9,  10  und  14  Jahra  alt  und 
In  meinem  ersten  Falle  starb  der  Kranke  im  15.  Jahre  aeinas 
Lebens.  In  diesen  Fällen  war  auch  die  PulmonanBöndung  Ter- 
aagert,  obwohl  das  hierduroh  bawirhte  Hinderniaa  ?iat  gariager 
war,  als  das  durch  die  ilbanähliga  Scheidewand  gasatnte.  In  lern 
Frila  tOB  Clark  waren   ih  Oelaungon,   die  in   der 


tra 

•theMtwaBi  sick  b^fuden,  sehr  klein,  tbw  lafOrwir  ih  M- 
KonamiKduig  nickt  Terengert  wid  der  Kranke  erreickte  des  Aller 
Ton  19  Jakren.  In  dem  Tkempson'eeken  Falle  war  die  Ver* 
waekanng  in  der  Sckeidewand  avcb  nur  miaeig  vnd  avek  die 
FnlMenarmündang  nickt  rerengert  nnd  kier  wnrde  der  Kranke 
38  Jakre  alt  Bei  dem  Hvtcbineon'ecken  Kranken  war  die 
Oketnikfion  grlaaer,  ab  in  irgend  einem  anderen  bekannten  FaHe 
nnd  daa  Hen  war  anck  aonet  nock  nnTeRkMmnen  entwickelt,  nnd 
dock  tberleble  der  Kranke  daa  12.  Jakr.  In  dem  Falle,  in  woN 
ckem,  mit  Anenakme  der  übenikligen  Sckeidewand,  daa  Hera 
aanat  nermal  gebildet  war,  atarb  der  Kranke  im  5.  Jakre  an  Bin«* 
tnng  ava  dem  Haiae  eder  dem  Magen  wikrend  einee  Sekarlack* 
anfallee. 

Die  Umlagemng  der  Hanptarterien  eckeint  ein  Bildungefekler 
an  eein,  bei  welcbem  das  Leben  nickt  sekr  lange  beeteben  kann« 
Von  16  Fillen  der  Art  endigten  3  tSdtlick  in  der  1.  Wecke  dea 
Lebene,  1  in  der  2.  nnd  1  in  der  3.  Wocke,  2  neck  2  Menaten, 
2  neck  10  Wecken,  1  nacb  5  Monaten,  1  neck  7  Menaten  nnd 
1'  an  10  Monaten ;  in  den  4  übrigen  Fillen  wnrden  die  Kranken 
15  Monate,  2  Jakre  nnd  6  Monate,  2  Jakre  und  7  Monate  nnd 
2  Jakre  nnd  9  Monate  alt. 

Bin  gleickaeitig  Torkandener  Defekt  in  der  Kammereckefd»* 
wand,  obwekl  sekr  eelten  In  diesen  Fillen,  sckeint,  wie  sick  anck 
wekl  erwarten  Usel,  das  Leben  Terllngem  an  keifen.  Von  4  sol- 
cken  Kranken  wnrden  3  ron  7  Monaten  nnd  8  Tagen  bia  2  Jebra 
und  9  Monate  alt.  Die  YerMklieesnng  dea  Dnctna  arteriosns  bei 
gleickaeitiger  Volletindigkeit  der  Kammersckeidewand  sckeint  dae 
Mlndemiss  für  den  kleinen  Kreielanf  nock  an  steigern ,  so  daea 
daa  Leben  nickt  dabei  beeteken  kann,  nnd  dennock  wnrde  In 
2  Fillen,  in  welchen  dieser  Znstend  existirt  haben  soll,  und  es 
awiecken  den  beiden  HerakÜflen  keine  andere  Kommunikation 
gab,  ale  dnreh  das  eimnde  Loch,  der  eine  Kranke  15  Monate  und 
der  andere  2^/2  Jahr  alt. 

Die  Lebensdauer  bei  denjenigen  Bildungsfeklem  des  Hersene, 
wo  die  Aorta  weit  ab  ron  der  linken  Arteria  snbclaTia  rerengert 
iei  nnd  die  absteigende  Aorta  Torsngeweiee  ron  der  Pnimonar* 
arterie  rersorgt  wird,  ist  hinüg  sekr  beschrlnkt.  In  den  2  FIK 
len,  die  A.  € 00p er  gesehen  hat,  wnrde  ein  Kind  2  Tage  nnd 
eines  8  Monate  alt;  R e es e's  Kranker  wnrde  10  Wecken  alt.  In 
dem  sekr  ansgebildeten  Falle  dieaea  Feklers,   den  Steidele  be- 


•ckriekan  bat,  tUrb  das  Kiad  bald  Back  dir  Gebwl;  1» 
Gilberi'fcben  FaUe  leUo  das  Kind  12  Tage;  im  Greig'fldiMi 
Falle  war  daa  Kind  todt  geboren.  Es  tat  aehr  wahracheinlicb, 
daas  in  dieaen  Fällen  der  freie  Abairom  dea  BliUa  aua  der  Pol» 
monararterie  in  die  Bancbaorta  den  freien  Eingang  dea  Blntea  ia 
die  Langen  verbinderfc  und  ao  die  kriftige  Expansion  dieier  Or- 
gane nidit  I«  Stande  kommen  Iftaat.  In  den  Fällen,  die  den  eben 
genannten  aebr  nabe  sieben  «nd  in  denen  bei  grösserer  oder  ge« 
rfngerer  Obatrnktion  der  Aorta  weit  ab  von  der  Unken  Arteria 
aHbclavia  der  Ducttts  arteriosns  entweder  aebr  rerengert  oder 
gänalicb  obliterirt  tat,  kann  das  Leben  aebr  lange  beateben.  Von 
19  aolcben  Fällen,  die  von  Leeuween  gesammelt  worden  aind, 
betrafen  16  Erwacbsene,  und  von  diesen  erreicbten  4  daa  Altar 
Ton  50,  56,  57  und  92  Jahren.  leb  habe  jedoch  achon  früher 
bemerkt,  dasa,  wenn  auch  in  dieaen  Fällen  die  Vorengening  der 
Aorta  in  gewiaaem  Grade  schon  bei  der  Gebart  beatanden  haben 
mnaa,  doch  die  Obstmktion  hddiat  wabracheinjfch  in  der  späteren 
Zeit  dea  Lebena  aicb  noch  Termohrt. 

-Waa  die  Lagereränderang  des  Heriena  im  Ganaen  betrifft, 
ao  acheint  dieselbe,  wenn  das  Organ  aonat  wohlgestaltet  ist,  anf 
die  Lebenadaaer  keinen  Einfloss  za  haben  and  biaweilen  aicb  dorcb 
nicbla  kund  sn  thnn.  Es  aiiid  Fälle  bekannt,  in  denen  daa  Hera 
«nd  die  fibrigen  Eingeweide  in  den  Leichen  ron  Peraonen ,  dia 
ein  aiemlich  bohea  Alter  erreicht  hatten,  Tollatändig  nmgelagert 
gelunden  worden  aind,  ohne  dasa  während  des  Lebens  die  ge- 
ringste Andeatnng  davon  sich  band  tbat.  Einen  Fall  der  Art 
beacbreibt  Bosc  in  dem  Balletin  der  anatomiachen  Geaellachaft  in 
Paria;  in  diesem  Falle  wurde  der  Kranke  84  Jahre  alt.  In  dem 
▼on  Deachampa  angeführten  Falle,  in  welchem  daa  Hon  die 
Stelle  der  linken  Niere  einnahm,  war  ea  ein  Soldat,  der  Tiele 
Jahre  In  der  Armee  gedient  hatte.  Wo  daa  Hera  gans  auaaerhalb 
der  Bruathffhle  liegt,  da  ist  gewöhnlich  irgend  ein  wichtiger  Do* 
fekt  in  diesem  Organe  selber  oder  in  den  anderen  Eingeweiden 
angleicb  Torhanden,  ao  daas  daa  Leben  nnr  eine  aebr  kune  Zelt 
dabei  bestehen  kann,  jedoch  in  dem  ron  O'Braim  entblten 
Falle,  wo  daa  Hera  nur  theilweiae  ausserhalb  der  Bnislbäble  lag, 
wurde  daa  Kind  nnr  3  Monate  alt. 
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Fünfte  Vorlesung. 

Nach  dem  bisher  MitgeUieilten  habe  ich  nar  noch  die  Arl 
«Bd  Weise  su  erörtern,  in  ««Icher  der  tddtUche  Ansf^ang  in  die- 
len IWen  herheigeffilirt  Yurd,  und  Ton  den  Zeichen  m  sprechen, 
dnrch  welche  die  TcrschiedeneB  Bildvngsfehler  des  Henone  wih* 
rend  des  Lebens  diagnostixlri  werden  können,  and  endlich  hebe 
ich  noch  einige  Andeninngen  sn  geben,  wie  mdgliAer  Weise  dao 
Loben  reriingert  nnd  die  Gesundheit  ziemlich  erhalten  werden  kons. 

Die  nftdioten  Ursadben  des  Todes  bei  den  an  BildnngsfehierA 
des  Hersens  leidenden  Kranken  sind: 

1)  Kongestionen  dos  Gehirnes,  der  Lnngen  oder  anderer  fiin^ 
geweide;  Blntergnss  in  die  Gehimsnbstonz  oder  profuse  Blutung 
aus  den  Lungen  oder  der  Digeoti?schleimhaut. 

2)  Störung  des  Blutkreislaufes,  in  Folge  derselben  wisieng« 
Brgiessung  in  das  Zellgewebe,  die  Pleuren,  den  fiersbeulel  und 
das  Bauchfell. 

3)  Krankhafle  AAktiou  des  Honens,  hiniukonmend  su  dem 
ursprAuglichen  Bildungsfehler  und  das  ffinderuiss  der  Zirkulation 
noch  steigernd,  luglolch  Dilatation  der  Kammern,  mit  ScbwichuBg 
der  Muskolkraft,  herbeffihrend.    Endlich 

4)  alhnihlig  lunehmendo  Abmagerung  und  allgemeine  Er- 
schöpfung in  Folge  der  mangelhaften  Durchlüftung  des  nur  theil» 
woiso  durch  die  Lungen  geführten  Blutes* 

Bei  Denen,  welche  die  Pubertätsperiode  überleben,  ist  der 
Tod  bisweilen  die  Folge  einer  Tuberkelaffektion  der  Lunge,  wie 
in  dem  von  mir  erwähnten  Falle,  wo  der  Bildungsfehler  des  Her- 
sens in  Verengerung  der  Pulmonarmündung  und  Offensein  dos 
eirunden  Loches  bestand  und  der  Kranke,  20  Jahre  alt,  an  Lun^ 
genphthisis  gestorben  war.  Der  ton  Ramsbotham  erwähnte 
Kranke,  der  eine  Obilteration  der  Pulmonararterie  hatte,  war, 
15  Jahre  alt,  ebenfalls  an  PhUiisis  gestorben;  einen  ihnliehen 
Fall  eraihlt  Louis.  Ich  führe  diese  Todesursaehe  nur  an,  well 
dadurch  Rokitansky  widerlegt  wird,  welcher  behauptet  hat, 
dass  alle  Kyanoien  oder  Tielmehr  alle  Formfehler  des  Hertens, 
der  Gefisse  oder  der  Lungen,  wodurch  Kyanoee  bewirkt  wird,  mit 
Tuberkelablagernng  unvereinbar  seien,  so  dass  die  Kyanose  gleichp- 
sam  einen  Schutz  gegen  die  Tuberkulose  bilde. 

Diagnose.  Die  Erkennung  eines  vorhandenen  Fermfehleft 
des  Herzens  ist,   wenn  der  Kranke  noch  im  Beginne  des  Lebens 


am 

t»ht    nlAt  mit  gro»9en  Schwierigkeit«!!  verbvodon.    Dm  Daetki 
'♦■  geripocten,  Alhmnnginoth  vnd  BlauBVcht  in  gr^eerem  oder 
mmmgtr^m  Grade  j  entweder  Ton  Gebnrt  an  oder  bald  »ach  der 
^iHiri  eich   eJnetellend,   deuten  mii  EntaduedtDlieit  a«f  eiiMB 
jjjjgn^fiihkr  dee  Henene  hin   wod  beiengen ,  daaa  irgendwo  ia 
4^0ielben  oder  den  groi een  Gefäeaettaiien  der  KreblanC  ein  Hinder-- 
jOff  erleidet.    Sa  können  indeaaen  die  eben   erwähnten  Erachoi- 
nnng^n  fehlen  oder  aie  können  nnr  ini  geringen  Grade  Torhandan 
j0in,  oder  der  Kranke  wird  erst  geaehen,  wann  er  daa  Altar  der 
GeachlechUreife  oder   der  Hannheit  erreicht  hat  nnd  ea  kann  die 
frfihere  Geschichte   dea  Kranken  ginilich  fahion  oder  ao  «nroll- 
«findig  aein ,  dasa  darana  niehta  i«  entnahmen  iet    Dia  Diagnoae 
wird  dann  nicht  wenig  achwierig  nnd  ihre  Schwierigkeit  atoigert 
sich  noch  dadurch,    daaa  von  dem  Kranken  nnd  aeinon  VarwMid- 
len  Tenichert  wird,  er  habe  aich  der  boatan  Geanndheii  erfiranot, 
sei  an  anstrengender  BaachÜUgnng  bofihigt  geweaan  nnd  bia  in 
die  ietite  Zeit  hinein  habe  er  keine  Krankheitaeraeheinnngen  dar- 
geboten, obwohl  gewiaa  der  Ant  aoiche  BracheiBniigeD  gafnnden 
hätte,   wenn  er  Ton  ihm  Mher  nnteran^t  worden  wäre,     b 
aolchan  Fällen   kann    aiaa    die  Entachetdnng   äneaerat   achwierig 
aein,  ob  der  Kranke  an  einem  angeborenen  Fehler  dea  Honoaa 
oder  ob   an   einer  später  eingetretenen  HenkranklMat  leide  nnd 
die  diforeniielle  Diagnaao  hegrändat  aich  dann  nnr  durch  aorg- 
faltige  Untereuchung  nnd  Analjae  der  allgemeinen  phyaakaliaclion 
Zoteben. 

Angenommen  aber,  ea  aai  daa  Herittel  ala  ein  wiiUichor 
Bildnngafehler  erkannt,  ao  iat  immer  die  Ermittelnng  dar  ba- 
atimmton  Art  oder  Form  dioaer  Miaabildnng  mit  groaaan  Schwio* 
rigkeiton  Terkntpft  nnd  nicht  selten  gana  nnmöglldu  Leidet  «in 
Kind  an  groaaer  Athmnnganoth ,  an  Horipochen  nnd  Blanancht 
Ton  Gebnrt  an,  ao  läset  aich  achlieaaen,  daaa  ea  irgend  einen  ho- 
dantenden  Bildnngafehler  dea  Herxena  haben  miase,  welcher  m 
der  Art  ist,  daaa  er  dem  Kroielanfe  des  Blutes  ein  grf^aaea  Hin- 
demiaa  entgegenatellt,  i.  B.  eine  OUiteration  oder  bedentondia 
Verengemng  der  Pnhnonamändnng  oder  Umlagemng  dar  Aortn 
nnd  Pufanonarartarie.  Sind  im  Gegentheile  die  SymptoBM  gering, 
nnd  aeigen  aie  aich  nicht  gleich  bei  oder  nach  der  Gebnrt,  ao 
iat  eine  Missbildang  von  geringerer  Bedeutung  an  TonnutlMA, 
a»  B.  eine  nur  geringe  Verengemng  der  Pulmonarannindnng. 
Von  150  Filbn  Torachiodener  m^aborener  Fehler  doa  BamoM 


^trg9i^%n  tut  70  eiae  gr«ieer«  oitr  gecwner«  VefcnfKimg  der 
Palmonamündang  uni  nahm  ich  djejenigeii  Subjekte  beieiideri, 
welche  d«e  15.  Jahr  überlebttB,  eo  fand  eich  diese  \9TeBgtfung 
in  noch  riei  grdiaerem  nnneriachea  Verhiltnisfe,  nimlieh  In  28 
Fillen  24  Mal,  so  dass,  wenn  ein  Bildnngsfehler  des  Henens 
diagnostiiirt  ist,  besonders  bei  einem  Indiyidnnm,  das  flher  i»l 
nla  15  Jahre,  mit  grösster  Wahrscheinlichheit  eine  Verengernng 
der  Pnlnonararlerie  an  ihrer  Mdndnng  iremnthet  werden  kann. 
Ist  dieses  wirklich  der  Fall,  so  wird  man  in  der  Herzgegend  vnd 
besonders  in  der  Linie  der  Brnstwane,  awischen  ihr  nnd  dem 
Bmotbeine,  ein  lantes  ajrstolischea  Geränsch  rernelunen.  Beaonr 
dera  deatlidb  vernimmt  man  dieses  Gerftnsch  im  Verlanfe  d« 
Pnlmonararterie ,  d«  h.  ron  der  Basis  des  Hersens  gegen  die  Mute 
des  Schliisselbeinea,  nnd  weniger  deutlich  in  dem  oberen  Theilie 
nnd  an  der  rechten  Seite  des  Brosthelnes.  Ist  die  Pnlmonar^ 
mündnng .  permanent  offenstehend ,  wie  meistens  in  dem  Falle, 
wo  die  Klappen  mit  einander  verwachsen  sind,  so  wird  man  wahr- 
scheinlich ein  diastolisches  Geräusch  vernehmen,  obwohl  wegoa 
der  geringen  Grosse  dieser  Oeffnvngen  in  manchem  dieser  Fälle  t$t 
ricktreihende  Blntatrom  su  gering  sein  kann,  um  ein  dentlicbas 
Gerinsch  in  erievgen.  Meistens  ist  mit  beträchtlicher  Verenge- 
rnng der  Pnlmonarmündnng  zugleich  ein  Defekt  in  der  Kammer- 
scheidewand verbunden  nnd  die  Aorta  empfängt  ihren  Blulitrom 
nns  beiden  Kammern,  nnd  ist  dieses  der  Fall,  so  kann  in  dar 
nnfsteigendcn  Aorta  ein  systolisches  Geräusch  entstehen,  welchoo 
die  ihrigen  Zeichen  modifiairt.  Gewähnlich  ist  in  solchen  Fällen 
4ie  Aorta  ungewähnlich  gross  und  durch  die  kräftige  Reaktion 
aof  die  Klappen  während  der  Diastole  wird  ein  sweiter,  heU- 
kUngendor  Ton  eraeugt,  den  man  am  objeren  Theile  des  Brust- 
beines hart.  Neben  diesen  Zeichen  nimmt  man  auch  die  der 
Hypertrophie  und  Erweiterung  der  rechten  Henhälfte  wahr  und 
häufig  wird  auch  eine  deutliche  Jugularpnkation  bemerkt.  Du 
das  Hers  gewöhnlich  vergrössert  ist  und  seine  Wände  hypertro- 
phisch sind,  so  erstreckt  sich  der  matte  Perkussionston,  welcher 
die  Lage  des  Hertens  bezeichnet,  weit  aber  die  gewdhnlichen 
Grenzen  hinaus,  besonders  nach  rechts  hin;  die  Prikordfen  sind 
etwas  aufgetrieben  und  der  Anschlag  des  Herzens  an  die  Brust- 
wand ist  kräftig  und  nicht  selten  ffihlt  man  In  der  Gegend,  wo 
sich  die  Pulmonarmündung  befindet,  durch  die  aufgelegte  Hand 
eine  Art  Schwirren.     Der  Pub  ist  gewöhnlich  schnell.    Man  hat 
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•ng»gobei^,  4aM  1d  dM  Fillen,  v«  dM  dem  BUUaufe  cnlg^geB* 
rtelieiide  Hihdernf^  in  der  rechten  Herthälfte  sich  befindet,  der 
Kranke  geiiefgt  iet,  den  Kopf-  niedennbengf  n ,  um  die  Brust  lu 
kompriffiiren ,  dagegen,  wenn  das  Hinderniis  in  der  linken  Heri- 
hiMte  silzl,  sich  hoch  aufzurichten  und  seine  Brust  zu  dehnen; 
Ich  habe  aber  Kranke  gesehen-,  bei  deiiea  das  Uebel  die  Aorta 
betraf  und  die  sich  doch  in  ihrer  Athmnngsnoth  Yollständig  über 
den  Hund  des  Bettes  bfuüberbeugten ,  so  dass  diese  Regel  nicht 
überall  sich  als  gültig  zeigt.  Sind  wir  berechtigt,  eine  Obstruk- 
tion an  der  Ptflmonarmüodnng  in  rorkommenden  Fallen  anzuneh- 
men, so  dürfen  wir  auch  schliessen,  dass  entweder  ein  Defekt 
fn  der  Kanmierscheidewand  oder  ein  offenstehendes  eirundes  Loch 
terhanden  ist,  denn  eine  ron  beiden  Oeffnungen  koexistirt  fast 
immer  mit  dem  Zustande.  Ein  Loch  in  der  Kammerscheidewand 
ohne  andere  Missbildung  ist  wahrscheinlich  mit  einem  Geräusche 
•begleitet,  welches  durch  den  Durchgang  des  Blutes  aus  der  lin- 
ken Kammer  in  die  rechte  durch  die  abnorme  Oeffnung  erteugt 
Wird.  Die  Wahrnehmung  eines  syslolifchen  Gerinsches  an  der 
Basis  des  Herzens  ohne  andere  Zeichen  Ton  Obstruktion  an  der 
Pttlmonarmündung  oder  der  Aortenmündung  kann  daher  anf  die 
Vermuthung  führen,  dass  eine  solche  Kommunikation  yorhanden 
ist.  Diese  Vermuthung  wird  noch  rerstirkt,  wenn  sich  ermitteln 
lisst ,  dass  das  Gerinsch  lings  des  Verlaufes  der  Pulmonararlerie 
oder  der  Aoria  sich  nicht  fortpflanzt  und  besonders,  wenn  der 
Kranke  bei  Ifingercr  Beobachtung  konstant  dasselbe  Zeichen  dar- 
bot, ohne  dass  noch  andere  Erscheinungen,  die  auf  einen  Herz- 
fehler deuten  können,  sich  'bemerklich  machen.  Allerdings  muss 
auch  der  Kranke  keine  anderweitige  Krankheit  oder  Einwirkung 
erlitten  haben,  die  eine  solche  Veränderung  in  dem  Herzen  her- 
vorrief, dass  ein  permanentes  Creränsch  damit  sich  Terbände.  "*) 

Ich  weiss  nicht,  ob  es  irgend  ein  Mittel  gibt,  das  Ofensein 
des  eirunden  Loches   zu  entdecken  und  auch  noch   andere  BiU 


*)  In  dem  von  D  a  1  d  y  erzühlten  Falle  wurde  ein  lautes  sjstolischea 
Geräusch  an  der  Basis  des  Herzens  17  Jahre  lang  vernonimea, 
ohne  dass  während  dieser  ganzen  Zeit  irgend  ein  anderes  so- 
genanntes Herzsymplom  oder  irgend  eine  Krankheit  sich  zeigte. 
Nach  dem  Tode  fand  sich  in  der  Kammerscheidewand  ein  Loch, 
welches  die  Ueberströmung  des  Blutes  ans  der  linken  Kammer 
in  die  rechte  Vorkammer  gestailele. 
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dungtf ekler  des  Heneae  gibt  ee,  z.  B«  die  Umlegeniiig  def 
Aorta  und  der  Polmonararterie ,  weiche  vikreod  dee  Lebema  nidil 
dtagneatisirt  Verden  könaeD.  In  manelien  Fällen,  i.  B*  wo  det 
Dncttte  arterioeus  oder  daa  eirniide  Loch  oITmi  gehliebeo^  liasl 
eich  die  Diagneee  einigeraiaaaaen  dadnrch  VestiBiBien,  wenn  nun 
ermiiteli,,  daes  dae  Kind  tot  seiner  Reife  oder  ▼ollkommen  ntf 
geboren  iet 

Was  die  arztliche  Einwirkung  bei  den  angeborenen  *  Heti^ 
fehlem  betrifft,  se  beachrinkt  dieeelbe  eich  nattirlich  auf  die 
Milderung  der  dringendeten  Beschwerden  und  auf  die  Abhaltang 
der  Terachiedenen  Einiüsse,  welche  den  schon  rorhandenen  FoUer 
im  Herzen  noch  verstärken  oder  kompliiiren  könnten.  In  allen 
Fällen  muss  der  Kranke  der  strengsten  Buhe  eich  befleisstgea 
und  jede  Erregung  des  Gemuthes  sowohl,  als  jede  Kdipenaslre»« 
gung  Termeiden.  Eine  massige  Bewegung  ist  bisweilen  to«  Nuliea) 
aber  Kinder  müssen  auf  den  Armen  der  Wärterinnen,  und  Br^ 
Wachsens  auf  einem  bequemen  Wagen  in's  Freie  gebradit  werden» 
Der  Körper  muss  gegen  Erkältung  geschützt  werden  und  es  go» 
sdiieht  dies  am  besten  durch  Flanell  auf  den  blossen  Leib.  Die 
Verdauung  muss  stets  regulirt  sein ,  es  mnd  deshalb  unverdaulieho 
Stoffe  zu  Termeiden  und  die  Ausleerungen  stete  zu  unterhaiton 
«ffd  i%  allen  Fällen  mfissen  die  Korperkräfte  durch  eine  gut  nähr 
lOÄ'ds,  aber  nicht  reizende  Kost  unteratätst  werden«  Warmes 
Baden  pder  Abwaschen ,  verbunden  mit  gelindem  Reiben  der  Haut, 
>iat  oft  Ton  Nutzen,  weil  es  die  Thätigkeit  der  letzleren  hefdrdert 
nnd  so  die  Respiration  unUrsidtzt.  Triit  mn  heftiger  Anfall 
ein,  so  ist  strenge  Ruhe  nothwendig  und  falb  dteselbs  nidt  ge« 
nftgt,  'Oind  Antiepasmodica  und  warme  Bäder  ansttwenden;  die 
heftigen  Kongestionen  in  den  inneren  Oi|;anen  sind  durch  milde 
Alterantia  mit  Abfnbrsalzep,  oder  nach  Umständen  dflirah  eina 
massige,  ortliche  .Blutentziehung  zu  bekän^fen*  Durch  dieses 
Verfahren  kann,  bei  den  geriageren  Giaden  der  Missbildung  des 
Herzens,  daa  Leben  viele  Jahre  erhalten  und  ein  ziemlich  gutes 
(iesundbeitszustand  bewahrt  werden ,  aber  auch  unter  den  gftnstig- 
aten  äusseren  Umständen  wkd  dieses  Reeultat  nur  ausnahmsweise 
erreicht  und  Im  Allgemeinen  ist  der  Nutaen,  den  ärztliche  Ein« 
Wirkung  verschalt,  nur  sehr  gering«  In  den  Formfehlem  des 
Henens  von  grösserer  Bedeutung  bescbräukt  sich  das  Leben  von 
selber  auf  wenige  Tage^  Wochen  oder  Monate  und  der  Anl 
kann  hier  niohls  weiter  tbuo,  als  dea  Leiden  ^es  Kranken  aittigo 
xmv.  ist».  25 
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Sfleiditenni^  lu  Yerscluffen.  £•  gibt  aber  eine  Reihe  von  Mise- 
bildungen  des  HerBeos^  yod  denen  ieh  im  Beginne  dieser  Yor^ 
lesungen  gebrochen  habe,  und  die^  ebvehl  sie  nicht  nolhwen- 
digerweis«  die  Funktionen  des  Henens  beeinträehtigen  and  auch 
nickt  dird[t  zn  Beschwerden  führen ,  doch  hänfig  in  einer  späte- 
fen  Krankheit  den  Grund  legen.  Ich  meine  hier  die  Missbildang 
der  Klappen  des  Herzens  bei  Tollkommener  Entvickelnng  des 
l«t«teren. 

1)  Missbildnngen  der  halbmondförmigen  Klap- 
pen. Diese  Klappen  können  in  tu  grosser  oder  zu  geringer 
Zahl  vorhanden  sein.  Im  letzteren  Falle  hieten  sie  die  Ton  mir 
in  meiner  ersten  Vorlesung  beschriebene  Form  dar,  und  zwar 
sowohl  an  der  Pnlmonarmänclung,  als  an  der  Aortennündvng. 
In  manchen  Fallen  ist  die  Oeffnong  durch  eine  einzige  Klappe 
Tsrtheidigt,  welche  durch  die  Blntströmung  nach  Tome  gelrieben 
wiird;  so  dass  sie  die  Form  eines  Trichters  annimmt,  der  an 
saittam  oberen  Rande  3  deutliche  Bänder  oder  Einschnitte  bildet, 
wodurch  sich  eben  so  riole  geschiedene  Säcke  darstellen,  gfeich* 
sam  die  drei  getrennten  Klappen  andeutend.  Diese  Verwachsung 
der  Klappen  zu  einer  Art  Trichter  ist  häufig  an  der  Pnfananar- 
DtOndnng,  aber  selten  an  der  Aortenmfindung.  In  slUn  Fällen 
mnas  diese  Art  der  Missbildung  der  Abstr6mung  des  Blutes  ans 
der  Kammer  ein  Hinderniss  entgegenstellen  und  gewdbnlicb  auch 
eine  Regurgitation  oder  Rückst  r6mung  zulassen. 

Eine  andere,  Tiel  häufigere  Missbildang  besteht  darin,  dasa 
nur  2  Klappen  Torhanden  sind,  indem  gleichsam  2  an  einander 
grenzende  Klagen  zu  einer  sich  rerschmolzen  haben  und  neben  dieser 
die  dritte  besteht^  In  der  tereinigten  Klsppe  findet  man  gewöhn- 
lich die  Verwachsung,  nicht  nur  durch  ihre  ungewöhnliche  Grösse, 
saaidern  auch  durch  eine  Art  Band  angedeutet,  welches  sie  gewöhn« 
Hth  an  der  oberen  oder  an  der  Aortenssite  bald  mehr  bald  minder  r^U 
ständig  theiU  und  dann  auch  durch  eine  schwache  Furche  an  der 
iniperen  oder  Heraseit«  der  Klappe  yan  ihrem  unteren  Rande  bis 
zu  ihrem  ober  enfreian  Rande  geht  und  hier  in  efuen  Meinen  Biii' 
schnitt  endigt«  Diese  Beschaffenheit  der  Klappen  ibt  r^m  einif eu 
Pathologen  einer  später  eingetretenen  Krankheit  zugescfarieheii 
worden,  oder  dem  Umstände,  dass  in  Folge  irgend  einer  krank«" 
haften  Einwirkung  der  Anheftungswinkel  der  Klappe  eich  y^er* 
ändert  habe.  Mag  ee  auch  der  Fall  sein ,  diss  durch  solche  Ehi« 
Wirkung  awal  Xlappeu  In  ^ne  Terwachsen ,  §6  hanA  doch  zwisehan 
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•dldiMT  pttHnkgisclMa  V»rvMl»iiiig^  «od  tinet  angtlKirtBen  Ver- 
ftchmeltVBf  iweier  KhppeK  imm»  hiebt  «iiterscbi«den  werden. 
Die  hiiift(fe  Koenetens  dieeer  Beeoiiiffeiibeit  der  Klappen  mil 
andercii  BiMmgsfehleni  und  der  Umilaiid,  diee  dergleichen  bfi 
KlnderB  gvfmdeB  worden,  die  bald  nneh  der  Gebnri  geetorben 
sind,  beieugen  hinllngltch  den  latraatcliniiripruag.  Vor  Knnem 
ftnd  icb  in  dem  Henen  einer  eonefc  woblgeaUlleten  Letbeefmchl, 
die  niebt  gtttbaitt  batle,  nur  iwei  AerUnkiappen,  ven  denen 
dl«  eine  die  Zeichen  dw  Versehmehnng  darbot.  Die  Ungleich- 
heit der  beiden  Klappen  hinsiditlich  ihrer  Grdee^  kann  mr  Be- 
leichnuig  der  Periode  dienen ,  in  welcher  die  Verschmelsnng  der 
einen  Klappe  geechdien  iet.  Wo  beide  Klappen  Ten  Aal  gleicher 
firteae  aind,  gaacbab  die  Veracbmelsnng  der  einen  rerrnnthlich 
schon  aehe  fribe  im  Foina;  we  aber  dio  DÜfereni  der  Griaae 
■ehr  beMcbilicfa  tat,  geachah  aie  Temiitblich  Yiel  epiter«  tai 
SdKftb.  Jenmal  of  medical  Science  (Mai  1863)  habe  iüh  mich 
bamilhty  die  Art  nnd  Weiae  dannüinn,  in  welcher  dieae  Hiea« 
billnng  in  äpiterer  Krankheit  Anlaaa  gibU  Neihwondigorweiae 
enengt  aie  nicht  ein  Uoaaea  Hindemiaa  für  den  lUntlnnf  oder 
einen  nngenigtnden  Yeiwchinaa  gegen  die  Rfickatrdmnng,  aondern 
wird  hänf  g  Anlaaa  «i  beiden  lugleicb.  Die  drille  nnd  am  wenig« 
oten  hinfige  Ferm  ron  Mangelbnftigkelt  der  halbmondförmigen 
Klappen  beäteht  dairin,  daaa  iwiechen  awei  groaaen  Kieppen  eül 
kleinea  ftndiment  einer  dritten  rorhanden  iat.  Dieae  Beachafen» 
holt  entapringl  dartva,  daaa  die  eine  Klappe  während  dea  Fotna- 
lobena  der  Sili  einer  Krankheit  geworden  nnd  dadnrcb  in  der 
Entwickelnng  inrüekgeblieben  tat. 

In  allen  Fillen  ron  Mangelhaftigkeit  in  der  Zahl  der  halb* 
mondftrmigen  Klappen,  die  mir  rorgekominen  aind  (itfnd  leb  habe 
über  50  Fälle  notirt) ,  ergaben  aidi  Morkmale  der  nraprfinglichen 
Dreiheit  dieaer  Klappen,  ao  daaa  wohl  jeder  Defekt  dieaer  Art» 
welcho  Form  er  anch  darbotet,  auf  die  tine  oder  die  andere 
Woiae,  wie  icb  aio  hier  angedeutet  habe,  «ntatanden  eetn  mnae. 
Soweit  will  icb  fwilkh  nicht  geben ,  daaa  ibh  behanple,  ea  treten 
die  genannten  Merkmale  der  nrapröngliehen  Dreiheit  immer  dent* 
lieh  genng  berror,  allein,  wo  diese  Merkmale  nicht  mehr  wahr* 
innehmen  aind,  kann  ntofat  geengt  werden,  dkm  sie  noch  nie« 
malo  dageweaen  aind.  Denn  eind  etatt  drei  nur  swei  halbmofld'» 
förmige  Klappen  yorbanden  nnd  bat  die  eine  ziemlich  genau  die 
Gröaae  der  anderen,  ao  wird  man  doch  wabracheinlicb,  wenn  man 

25* 
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gima  nnUNiich^,  bei  der  einen  dieeer  Kltpfen  die  wfprüB|^ieiit 
Theiluttg  dereelben  wahrnelimen;  oder,  venn  beim  Verhanden- 
eein  einer  mdimentdeen  Klappe  dieee  so  klein  iet,  dasi  an  ihr 
der  nrspringliche  Bau  nieiit  mehr  vnterachieden  werden  kann,  so 
kann  doch  der  MechaDisnns  der  Missbildun^  derselbe  gewesen  sein. 
Was  die  Ueberiihligkeit  der  Senilnnarkiappon 
botriiR,  so  ist  diese  sehr  selten;  es  kommen  jedoch  Fille  ror, 
wo  an  der  Aortenmtindnng  oder  an  der  Palmonarmtndnng  Tier 
devtllche  Klappen  sich  befinden.  Unter  den  50  FIHen,  deren  ich 
Mher  gedacht  habe,  befanden  sich  9  Beispiele,  und  xwar  betrafen 
8  die  Klagen  der  Pnlmonarmfindung  nnd  nnr  1  die  Klappen  der 
Aortenmündnng.  Wo  rier  Klappen  sind,  sind  sehr  oft  iwei  der* 
selben  kleiner  als  die  beiden  anderen;  bisweilen  aber  ist  neben 
drei  regelmlssig  gestalteten  Klappen  eine  Tierte,  fibenliüigo 
▼orhanden,  weldie  iwiechen  zweien  ihren  Sitz  hat;  biswetten  aber 
let  doch  die  tbenlhlige  eben  so  gross,  wie  die  drei  ilbrifen. 
In  Brmangehing  jeder  genauen  Kenntniss  der  Art  und  Weist, 
wie  die  Aortenklappen  gebildet  sind,  ist  es  nicht  leicht,  die  Ur- 
sache ansugeben,  woraus  diese  Ueberaihligkeit  entspringt.  Ich 
hube  jedoch  geglaubt,  dass  die  Form  des  Kiappenapparatea  im 
Bulbus  arteriosus  einiger  Fische  eine  Andeutung  geben  könne, 
wie  sich  die  halbmondförmigen  Klappen  beim  Menschen  bilden. 
In  dem  im  Museum  des  Londoner  wnnddntiichen  Kollegiums  be- 
findlichen Priparate  des  ameriiuniechen  Meerteufels  (DoTil-fiah^ 
Cephalopterus  giorna  Cut.  *)  sieht  man  drei  henrorragende  Mus- 
kelsftulen,  welche  sieh  die  ganxe  Lange  des  Bulbus  arteriosua  ron 
ihrem  Beginne  an  der  Kammer  bis  su  ihrer  Endigung  in  die 
Broncbtalarterie  rerlanfen.  In  kuner  Entfernung  ron  der  Kammer 
ragen  von  den  Seiten  jeder  Muskelslule  kleine  Doppelfalten  her- 
for,  so  dass  sie  sechs  unyollkommene  Klappen  bilden,  Ton  denen 
es  mehrere  gibt.  Je  naher  dem  Ursprünge  der  Bronchialartorio 
lu,  desto  deutlicher  werden  diese  Klappen,  bis  eie  am  Ende  des 
Bulbus  arteriosus  wirklich  drei  voUslindige  Semilunarklappen  dar* 
stellen.  Jede  Muskelslule  endigt  gleichsam  im  Zentrum  einer 
dieser  drei  Klappen,  so  dass  es  scheint,  als  ob  hier  die  beiden 
unToliständigen  Seitenklappen  in  eine  einsige  Tollstindlge  Klappo 
Terschmoken  sind.  Eine  ihnlieho  Anordnung  des  Klappenappa» 
rates  seigt  sieh  in  dem  Bulbus  arteriosus  einiger  anderen  Fiachoi 

*)  Lophius  piscatorius? 
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iMMtiitlich  des  Sbtibches  (Rsja  fcttif).  Es  itl  wahrsclieiiibcb» 
daas  beim  Mentcken  die  haHnaendfSmiigen  Klappen  tof  analoge 
Webe  aieh  bildea;  jede  einxelMe  Klappe  beeteht  «r^rfingUch  wohl 
«US  swfi  Pertioiie»»  welche  eich  mil  einander  TerschmeJien  und 
ihre  Cenkrafamheftiuig  an  den  Seiten  derMfindnng  Terlieren.  Be- 
weise kann  ich  allerdings  dafür  nicht  rorlTriagen,  aber  es  liest 
■ich  die  Uebenahligkeit  der  Klappen  dadurch  erklären,  dass 
itiese  Uebersihligkeil  entweder  der  nnTdlkenmenen  Theilang  einer 
Kleppe  in  iwei,  eder  dem  Vorhandensein  einer  Snpernnmerar* 
idappe  beianmeesen  ist,  Welche  von  der  innichst  gelegenen  theil* 
weiee  sich  losgelöst  hat  Hiernach  wire  die  UsberaihUgkeit  kei- 
neewegee  ans  einer  über  das  Maass  binavsgegengenen  Entwicke- 
litng,  sondeiB  im  Gegentheile  ens  einer  Hemaning  eder  dem  Still- 
Stande  derselben  herrorgegangen.  Ea  wire  hier  gerade  so,  wie  in 
aaderen  Fällen  Ten  scheinbarer  Ueberentwickelnng  oder  Ueberbil- 
dong,  die  bei  genaverer  Forachnng  nnd  Analyse  anch  nichts  wei- 
ter ist,  als  eine  mdimentise  Bildnng  oder  als  ein  Mangeln  der- 
selben, wie  wir  es  anch  bei  der  ibersähligen  Scheidewand  in  der 
rechten  Henkammer  gesehen  heben« 

Von  €h CT ers  ist  geielgt  worden,  dass  bisweilen  ench  Bänder 
•der  Streifen  rerkemmen,  welche  sich  Ton  den  Anheftnngspnnkten 
der  halbmondförmigen  Klappen  in  rerschiedenen  Punkten  ihres 
freien  Randes  erstrecken,  und  daes  alsdann  die  Klappen  eine  auf- 
fallende Aehnlichkeit  mit  der  unteren  Reihe  Ten  Segmenten  in 
den  Bulbua  arterioaus  des  Haifisches  heben,  die  das  Analogon  der 
Mitralklappe  derThiere  mit  doppelter  Zirkulation  sind.  GheTers 
hat  rermuthet,  dass  diese  Bildnng  nicht  als  das  Resultat  der 
Atrophie  oder  wirklicher  Erkrankung  der  Klappe  angesehen  wer- 
den kann,  sondern  dass  sie  wahracheinllch  ein  angeborener  Fehler 
iet.  Es  ist  jedoch  sehr  möglich,  dass  dieser  Zustand  in  einigen 
Fällen  auch  wirklich  durch  Krankheit  eneugt  werden  kann,  allein 
meistens  ist  er  gewiss  nichts  weiter,  als  das  Analegon  des  Klap- 
penapparates  der  Fische« 

Missbildung  der  Trikuspidal-  und  der  Mitral- 
klappe. Die  drei  Segmente  der  Trikuspidalklappe  findet  man 
tucht  aelten  miteinander  Teretnigt,  so  dass  sie  eine  Art  Ton  Queer- 
feil  bilden,  welches  der  rechten  Aurikule-Ventrikularmfindung 
TorKegt  und  in  der  Mitte  eine  kleine  Oeffnnng,  gewohnlich  in 
F«rm  eines  Dreieckes,  hat«  Diese  Beschaffenheit  gleicht  der  schon 
Ireechriebenen  Missbildung   der  mit   einauder  Tcrwacheenen  halb- 
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BioBdf5nnlgen  Kbppen,  dl«  iwar  Mr  folge  von  KvinUult  «Bg«* 
•ehen  wird,  die  Ich  tber  für  angeboren  halle.  Man  findet  nie 
gewöhnlich  io  Verbindung  mit  anderen  de^tlioken  Fonnfekkm 
des  Hertens,  wie  In  den  ron  Lallemand  nni  Lonie  beechrie- 
nen  Fillen  nnd  wie  in  einem  Falle,  welchen  ich  der  patbologi« 
echen  CreeellschafI  nutgetheiiC  habe.  In  Fillen,  wo  andere  Form* 
fehler  des  Herzens  nicht  nachgewiesen  werden  kennten,  waren 
Jedoch  Ton  frühester  Kindheit  an  deutliche  Symptome  eines  Hers- 
leidens Yorhanden.  Ich  habe  2  FMle  dieser  Art  erlebt;  in  dem 
«nen  Falte  hatte  die  Kranke  von  Kindheit  an  solche  Sjmpieae 
dargebeten  und,  obwohl  sie  37  Jahre  alt  war,  war  sie  doch  ee 
winzig,  wie  ein  Kidcben  von  15  bis  16  Jahren |  sie  halte  nie 
an  Rhemnatismen  oder  einer  anderen  Krankheit  gelitten,  welche 
etwa  eine  Affektion  des  Hertens  herbeitiehen  konnten.  In  dem 
anderen  Falle  war  die  Keanke  32  Jahre  ait  gewerden  9  und  hatte 
zwei  Mal  einen  Anfall  ton  Rhenmalismns  gehabt,  den  ersten  13, 
den  zweiten  2  Jahre,  beror  ich  sie  sah.  Seit  dem  eraten  Anfalle 
zeigten  ihre  Herzbeschwerden  eine  Yerschlimmening,  aber  sie  erkllrle 
entschieden,  dass  sie  ron  der  frühesten  Kindheit  an  a»Henpoclien  und 
Athmungsnoth  gelitteh  hatte.  In  diesen  beiden  Fillen  war  auch  die 
Mitralklappe  verwichsen  und  die  Mündung  sehr  Terengerl  und  in  ei- 
nem yon  Laennec  ersihlten  Falle,  den  er  ebenfalls  für  angeboren 
hielt,  war  eine  ihnliohe  Komplikation  Torbanden.  Wenn  nun, 
wie  ich  gleite  annehmen  zu  müssen,  die  Yerwaehsung  der  Tri- 
kuspidalklappe  ein  angeborener  Fehler  ist,  so  darf  ich  deshalb 
wohl  auch  schlieasen,  dass  in  vielen  Fillen  auch  die  Verwach- 
Bung  der  Mitralklappe  .und  die  daraus  entspringende  Verengerung 
der  linken  Aurikulo-Ventrikularmündung  im  Fötusleben  entstan- 
den ist.  So  viel  ich  weiss,  ist  Burns  der  einzige  Autor,  wel- 
cher diese  Meinung  ausge^ochen  hat  (Burns,  On  diseases  ef 
the  Heart,  nnd  Ferra,  On  raalformations) ;  sein  Ausspruch  hat 
aber  wenig  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen.  Aus  der  ToUetin* 
digen  Verschmelzung  der  Falten  der  Mitralhlappe ,  wie  sie  bis- 
weilen gefunden  wird,  aus  dem  hinügen  Zugleichsein  dieses  Zu- 
Standes  mit  ihnllcher  Abnormitit  der  Trikuspidelklappe  nnd  mit 
anderen  BiMungsfehlern  des  Henens  nnd  endlich  aus  dem  moiat 
sehr  firnhen  Aher,  in  welchem  der  Tod  erfolgt,  ohne  daaa  Tor- 
her  eine  solche  Krankheit  rerangegangen ,  aus  der  sich  die  Eni* 
stehung  des  Klappenfehlers  herleiten  lassen  kinnte,  aus  allen 
diesen  Gründen  halte  ich  die  Ansichten  Burns'  für  richtig, 
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«pUM  m.  eMIfNi  lÜbn.  BitMcScM«  wird  «wii  noch  inhk 
4k  fHUii^r  «twaiiate  Thatoacke  btstitigt,  dass  beide  Aarikulo- 
VentrikuUroSiittiigMi  b»w«ik«  Terfagert  oder  eblUeritt  gefondoi 
werden  y  «nd  zwar  bei  Kindern  kursnach  dar  Gebwi,  oienbar 
•b  Folfe  einar  Krankheit  der  Klappen.  Ea  iat  wakr^  daaa  ge*- 
wohnlich  bei  groaaer  Verengerung  der  Mitraimnndung  in  Felge 
einer  Venraehaung  dar  Mitralklappe  die  Kranken  während  ihrea 
Lebene  an  Rbenrnttiamna  gelitten  haben,  nnd  daaa  dann  die  avf 
ein  Benleiden  dentanden  Beaebweiden  ron  diaaen  rhenmaliachen 
Anllllen  hergeleitet  worden  sind;  de»  mag  wirkheh  ao  aein,  nbar 
ea  iat  wohl  an  bedenken,  daaa,  wenn  ein  Tkeil  dee  Kdrpeaa  der 
Sita  irgend  einer  pathologiachen  Thätigkeit  iat,  deraelbe  geneigl 
iat,  noch  mehr  durch  analoge  Einwirkung  affisirt  zu  werden,  und 
dadtrch  die  frAhere  Veränderung  avch  noch  an  ateigero.  Ich 
apreebe  hitr  in  dieatr  Hinaicht  alleidinga  nur  die  Verainthung 
tna,  welche  erat  durch  weitere  Untcrauehnngen  und  Beobachtn»* 
gen  beatitigt  werden  mnaa» 

Worüber  ich  jetat  nur  noch  zu  aprechen  habe,  iat  die  Klappa 
dea  eirunden  Lochea,  welche,  wenn  aie  auch  die  Oeffhung  ganz 
bedeckt,  doch  gegen  dieaelbe  nur  angelehnt  ateht,  d.  h.  mit  dem 
Rande  deraelben  nicht  verwachaen  iat,  ao  daaa  eine  klNue  Spalte 
bbibt.  Unter  dieaen  Umatinden  aoli  nach  der  Geburt,  wenn  die 
beiden  Vorkammern  aehr  erweitert  werden,  zwiaehen  dieaen  bei- 
den Hdiilen  eine  Kommunikation  aich  wieder  bilden  können.  Dieaa 
Annahme  hat  Tiel  Wahracheinlichkeit  Ar  aich,  allein  ich  habe 
▼tele  Fälle  geaehen,  wo  die  Klappe  auch  nur  angelehnt  und  eine 
achiefe  Spalte  Torhanden  war,  und .  wo  dennoch  ein  Uebergang 
dea  Bhitea  aua  der  einen  Vorkammer  in  die  andere  nicht  atattge* 
fnnden  hat.  Die  Klappe  nämlich  dehnt  aich  im  Verhältniaae  zur 
allmähligen  Vergröaaerung  der  achiefen  OeiTnung  oder  Furche,  welche 
daa  eirunde  Lech  darbietet,  ebenfalla  aua  und  in  einem  Präpa* 
rate,  welchea  ich  beailze,  aieht  man  eine  aehr  auffallende  Br^ 
Weiterung  der  Klappe,  die  einen  deutlichen  Sack  bildet,  welcher 
aua  der  rechten  Vorkammer  in  die  linke  hineinragt,  und  obwohl 
dieae  Klappe  nur  angelehnt,  d.  h.  nicht  flberall  Tcrwachaen  iat, 
ao  hat  aich  doch  keine  Kommunikation  zwiaehen  den  beiden  Höh'- 
len  gebildet.  In  manchen  Fällen  jedoch  gibt  bei  dieaer  Auadeh* 
nung  die  Klappe  atellenweiae  nach,  ao  nämlich,  daaa  mehrere 
kleine  Ldcher  in  deraelben  entatehen  und  aie  ein  alebförmigea 
Anaehen  bakommt.    Ich   habe  ein  htbachea  Präparat  der  Art  ge« 
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ieli0B,  «nd  tf  war  offMbtr,  da«  rfn  p«th«Iogbdier  Proa«M  Slill 
gefandeA  katU.  Damit  eine  Wiederardftiung  des  «tninden  Loches 
und  eiae  KommuDikation  dvreh  daaaelbe  nach  dar  Gaburfc  aich 
bildea  könne ,  müaae  die  rechte  Vorkaauner  aich  erweitern ,  und 
in  Felge  dieser  Erweiterung  eine  starke  Blutwoge  gegen  die 
Klappe  dricken  und  cie  Ton  der  Scheidewand  abdringen« 

Die  Autoren  beachreibcn  noch  einige  angeborene  Herzfehler, 
welche  in  einen  MIsBTeriiiitaisse  swlschen  dem  Umfange  der  Höh- 
len und  ihren  Htndungen  bestehen  sollen.  Ich  iweifie  sber,  ob 
Krankheit  daraus  entspringen  kann.  Man  flndet  hlufig  die  Aor- 
tenratndung  und  die  Hitralmündung  kleiner,  als  die  Pulmonarmün- 
dung  und  die  Triknspidalmfindnng,  allein  diese  acheinbare  Ver- 
grdssernng  der  Oeffnungen  in  der  rechten  Hershilfte  ict  gewdhn* 
Kch  die  Folge  einer  frfiher  bectandenen  Obstruktion  in  den  Lun- 
gen oder  der  Palmonararterie,  nicht  aber  die  Folge  einer  fehler«* 
haften  Bildung  der  linken  Henöffnungen.  In  dieser  Besiehung 
weise  ich  auf  die  interessante  Abhandlung  Ton  Barlow  im  Gnj's 
Hospital  Reports  Nr.  13. 


Hiermit  achlieaae  ich  meine  Vorlesungen.  Es  ist  nicht  meine 
Absicht  gewesen,  mit  grosser  Ausflihrlichkeit  alle  die  Terschiede- 
nen  Hissbildungen  des  Hersens  darsustellen,  sondern  nur  eine 
Misse  Ten  ihnen  su  geben,  um  Andere  su  weiteren  Forschungen 
M  Tcranlassen.  Ich  wollte  nur  den  Konnex  swischen  den  Ter- 
schiedenen  Arten  der  Missbildung  und  deren  genetischen  Presess 
beleuchten;  ich  wellte  seigen,  dass  sie  nicht  aus  Ursachen  ent- 
springen, die  nach  der  Geburt  wirken,  sondern  daas  sie  Ton  ei- 
aer  psthologischea  Thiiigkeit  wihrend  des  FötsUebena  hergekom- 
men sind,  welche  mit  derjenigen  identisch  ist,  die  nach  der  Ge- 
burt in  deaaelben  Texturen  sich  einstellt.  Beim  nageborenea, 
wie  beim  geborenen  Menschen  ist  der  Klsppenspparst  der  hin- 
ffste  Sitz  der  Krsnkheit  und  die  dadurch  bewirkte  Obstruktion 
oder  Hemmung,  welche  der  Blutstrem  erleidet,  treibt  denselben 
durch  andere  Mündungen  und  Kanile  und,  je  nach  der  Periode 
des  Fotuslebens,  in  welcher  diese  Erkrsnkung  eintritt,  und  je 
nach  demPuakte,  welchea  sie  betrifft,  geatalten  aich  die  Miss- 
bildungen Tsrschieden.  Der  ailererate  Proiesa,  Ten  dem  diese 
Yeranderuagea  ausgehea,  kann  nicht  in  allen  Fillen  bestimmt 
dargethan  werden,  aber  aus  einer  grossen  Zahl  tou  Fillen  liest 


893 

flieli  silir  iro41  «rnfMknitii,  diät  «nalogt  Dmchea  «icli  da  gt" 
wirkt  haben  mtoen,  wo  sie  aicht  entdeckt  werden  können.  In- 
dem ick  mich  so  aasdrdeke,  messe  ich  mir  keinesweges  die  Origi- 
aalüit  dieser  Ansckaoungen  xv,  denn  sie  smd  nicht  nev,  vieN 
mehr  yoin  Anderen  eben  so  gut  snsgespiochen,  sber  sie  sind  nir^ 
gends  80  Tollstindig  erörtert,  dass  sie  nicht  noch  eines  ferneren 
Kommentares  bedtrfen. 


//.    Anaiysen  und  Kritiken. 

Untereuchangen  fiber  die  Milch  der  Frauen  im  ge- 
sunden und  kranken  Zustande,  von  Ternois  und 
A.  BecquereL 

{ßUek&rekss  Mur  le  lait  par  M.  M,  Fernoi»  et  ä,  Bee- 
qumrel^  FarU^  &,  1853  ^tAnnaie»  d^Hygieme  fmbli^u^ 
a  de  mideeine  Ugale^  Tome  XLIXj  2e  pariie^  Juület 
1853.) 

Die  BchitsbarenUntersnchongen  Ton  Yernois  nnd  Be ebne- 
re I,  die  zntn  Theil  in  Deutschland  schon  bekannt  geworden  sind, 
ittteressiren  so  sehr  den  Zweig  der  Heilkunde,  welchen  dieses 
J#amal  Tertrttt,  dass  wir  nicht  umhin  können,  uns  mit  einer 
ansfuhriichen  Analyse  und  theilweisen  Uebersetsung  der  Torliegen* 
den  Ablmndlung  su  befassen. 

Bin  kurser  historischer  Ueberblick  seigt,  dsss  die  älteren 
Aotoren  keine  anderen  Anhaltspunkte  surBenrtheilung  der  Frauen* 
milch  hatten,  als  die  Farbe,  den  Geschaisck,  den  Geruch,  die 
Dichtheit  und  die  Menge;  allenfalls  wurde,  um  das  Urtheil  lU 
begründen,  die  Hilch  noch  mit  Eesig  oder  durch  Hitze  xur  Ge* 
nirnung  gebracht.  Es  ist  begreiflich,  dass  dieser  schwsche  Grund 
für  die  Prtlung  der  Milch  lu  einer  genauen  Kennlniss  ihrer  Ver* 
ittdemngen  im  gesunden  und  kranken  Zustande  der  Frauen  nicht 
führen  konnte.  Erst  mit  Einführung  der  mikroskopischen  Stu- 
dien, dann  aber  mit  den  Fortschritten  der  Chemie  begann  eine 
tiefere  Einsicht  in  die  BeschaiTenheit  der  Milch  und  der  anderen 
thierischen  Flüssigkeiten  Fiats  su  greifen.  Schon  Borellus 
(1696),  dann  Kirch  er  (1658)  gab  einige  unbestimmte  Anga- 
ben über  das  Vorhsndensein  Ton  Kügeichen  in  der  Milch«  Vot^ 
süglich  ist  es  aber  der  bekannte  LeeUTenhoeck  (1T22),  wel- 
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IhiUn  Bo«A«li,  Delli  Ttrre  (1763),  H«vs»tt  (1773) 
««d  Graiihttiftn  (1809).  ämmetitm  h9mhUtMgUm  sM  aOI 
4#«  Zti«ilii4Mi  der  FrattMiniilcl  mdirm  Aente  mni  CMvUhelfM, 
Aimeiitlicb  Mtttricea«  (1740),  A.  Lehret  (1966),  ▼!« 
ivi«iett  «•  A«  Dk  wkhtlgftsn  FomkiDf«n  aker  ^gwoM 
in  di0i0in  Jahrhundert  and  anzufahren  aind  lüer  T^nngvwei««: 
Treflranna,  Hodgkle  und  Liater,  Weber  (1830);  Wag;- 
ner  (]K)7)|  Burdach,  Raapail,  Donne,  Dnjardin,  Tnr- 
pl«(1H37;;  M«edl(1839),  Gerber  (1840),  V^igel  (1841), 
Fr.  Simon  (1838);  Guterbock,  Müller,  Henle,  Schult&e, 
Krauae,  Hartlng,  Naaae,  Fucha,  d'Oatrepont,  ßue*- 
Tenne  (1841);  Derergie  (1841),  Romanet  (1842). 

Die  Fortachritte  der  organischen  Chemie  haben  aich  in  der 
neueaten  Zelt  noch  mehr  gehoben,  nnd  sie  aind  es,  denen  wir 
fflr  unaer  Jet&igea  Wiesen  hJnalcbtlich  der  Milch  allein  Dank  la 
aagen  haben.  Die  erate  Arbeit  dleaer  Art  war  die  tob  Ftroiatt- 
tler  nnd  Deyenx,  daiu  kamen  dann,  nachdem  mehrere  Andere 
denaelben  Weg  der  chemiachen  Unteranchung  eingeachlagen,  Meg- 
renhefen,  Pajren,  QneTenne,  die  phTsikaliacken  Aiicitea 
nn  Birt,  Regnanll  nnd  Pogglale  Aber  die  Strahlenbrechwig 
behnfa  dea  Slndluma  dea  Znckergebaltea  und  wir  kfonen  heut  wm 
Taf«  eine  ganie  Reihe  Ton  Autoren  anföhren,  wtleke  üA  «■ 
die  Kenntniaa  der  Frauenmilch  groaata  Verdienal  trwarbcn  haWa. 
Auaaer  den  bereite  Genannten  fähren  wir  noch  an:  Berialiwa, 
DupuY,  Liobig,  Stiprian,  Luiacioa,  Pajtn,  Thasard, 
Feligott  De  Lana,  Gueraanl,  Fonreitr-Feacaj  «mi 
Btrin,  Billard,  L^Harilier,  BonaaiBgauil,  Tiraj, 
Bauebul,  Barlbei  und  Rillet,  Barriar,  Bartaa,  Basia, 
iracbel,  CbaillT,  Caiaaux,  Jally  u.  A. 

In  beaierkau  iai«  iaaa  Wideeaptidia  bai  üiaiai  Aalana» 
uaieulBtb  in  Beiug  «af  die  iManaaaMalauuf  dar  ttM^  in  uur- 
aeMauauMi  mualauwNi  uea  wieiMa  Tanugawfuaa  ua  uai 
Jeaim  Vetfaltaampwelaaai  ibeaa  Giwaid  baben«  £a  iv 
AiAWaa  ba«utal  vat4es  aM.    Ba  f»l  bia  jtlil  ktia  aakbas  ¥aa^ 
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Farbe. 
Geroeb. 
1)  Physikalische  )  Geschmack. 
Charaktere.     \  Dichtheit. 
Qnantitat 
Viskosität. 
/ 


Zvcker. 

Kflseaaoff. 
2)  Chemische  )  Bntter. 
Charaktere.     \  Salse. 


Wasser. 
Extraktivstoff. 


3)    Mikroskop!- 7 
sehe  Charaktere  ^ 


a)    Studium  | 
der  HikhkU- 
gekhen. 

b)Wahn»ehm- 

bare   fremde 

Korper. 


Disposition. 

Anblick. 

Zahl. 

Struktur. 

Entwickelung. 

Reproduktion. 
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4)  Optische  Cha-   iStudium  der  durch 
raktere.  Uenbrechangen  and 


Kolostrum-Kägelchen. 

Schleim  • 

Eiter - 

Blut-  „    „    „ 

Epithelialzeikn« 

Infusorien, 
die  Zuckermenge  bewirkten  Strabr 
Schlüsse  daraus. 


Nach  diesem  Schema  haben  aich  die  HH.  Verfasser  gerich- 
tet. Sie  haben  in  rerschiedenen  Hoapitälern  and  AnsUUen  Ton 
Paria  89  säugende  Frauen,  welche  sich  in  yerirhiedeaen  IumXmMt 
den  befanden,  in  Bezug  anf  ihre  Laktation  untersucht  und  «it 
grosser  Genauigkeit  jeden  einzelnen  Punkt  notirt.  Die  Hilch, 
deren  sie  Behufs  der  Analyse  bedurften,  haben  sie  in  gehöriger 
Quantitit  durch  eine  bequeme  Milchpumpe  abgezogen«  In  Bezug 
auf  die  Anwendung  dieser  Milcbpumpe  bemerken  sie  Felgtndes: 

„Es  gibt  keine  bestimmte  Regel,  welche   den  lekkten  Ana- 
tritt  der  Milch  unter  der  Einwirkung  der  Milchpumpe  Yoraussehen 
läast.     Die   Tollsten,    yon  Milch   strotzendsten  Brüste   sind  nicht 
Immer   diejenigen,    welche   leicht   und    schnell   Milch    ausfliessen 
lassen.      Es  macht  sich  hier  eine   ganz  eigenthUmliche  NerTen- 
eracheinuog  bemerklich.     Mehrmals  sahen  wir,  bei  der  ersten  An- 
wendung der  Pumpe,    die  Frauen  yon  einer  Ohnmacht  ergriffen 
werden  und  während  wir  bisweilen  in  wenigen  Minuten  80  Gram- 
men  Milch    abziehen  konnten,   bedurften  wir  in   anderen  Fällen 
fast  einer  Viertelstunde,   um  nur  40  Grsmmen    zu  erlangen.     Im 
Allgreffleinen  jedoch  stellte  steh  heraus,    dass,   je  entwickelter  die 
Brastwarze    war    und   je    mehr  Kinder  die   Frau    gesäugt  hatte, 
desto  leichter   die  Milch  flosa.    Es  Terhält  sich  indessen   mit  den 
BfAndmngen   der  Milchgftnge   ebenso,   wie  mit  den  Ausfühnmge^ 
gingen    anderer   absondernder  Drüsen;    einige  yon   diesen    lllln- 
dnngta    vnd  CMkngen  sind   gehMg   gross    und   wohl  enlwic)i^\| 
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andere  sind  klein,  Terengert  nnd  erweitern  eich  nnr  mit  der  Zeit 
oder  Tielleicht  niemals.  Diese  anatomischen  Verhältnisse,  die 
wir  bei  unseren  Versuchen,  die  Hilch  abtnziehen«  beobachtet 
haben,  bilden  nur  eine  Unbequemlichkeit  für  den  Arit,  der  der- 
gleichen Untersuchungen  unternimmt.  Das  saugende  Kind  überwindet 
mit  der  grössten  Leichtigkeit  diese  erscheinenden  Hindernisse;  es 
braucht  nur  seinen  Mund  auf  die  Brustwarze  zu  legen  und  es  steigt  die 
Hilch  nach  einigen  Minuten  in  die  Gange,  so  dass  man  oft  genöthigt 
ist,  zu  dieser  physiologischen  Thatigkeit  seine  Zuflucht  zu  nehmen, 
wenn  das  künstliche  Abpumpen  nicht  die  Wirkung  hat,  sogleich 
die  Milch  herrorzulocken.  Es  muss  jedoch  der  Experimentator, 
welcher  sich  Frauenmilch  zu  seinen  Untersuchungen  yerschaffen 
will,  nicht  gleich  beim  ersten  Hindernisse  dsTon  abstehen;  er 
muss  im  Gegentheile  unter  gewissen  Vorsichtsmaassregeln  weiter 
Yorschreiten.  Zu  diesen  Vorsichtsmaassregeln  gehört,  dass  der 
Saugapparat  auf  die  Brustwarze  nur  leicht  aufgesetzt  werde,  je- 
doch so,  dass  nicht  Luft  eindringen  kann;  es  muss  ferner  die 
Brustwarze  genau  in  der  Mitte  des  Endes  vom  Saugapparate  stehen, 
damit  der  Druck  die  Ausffihrungsginge  der  Milch  nicht  zusammen- 
presse. Diese  kleinen  Rücksichten  sind  wichtiger ,  als  man  denkt; 
ihre  Nichtbeachtung  ist  die  alleinige  Ursache  des  erschwerten 
Milchabflusses.  Auch  muss  man  dafür  sorgen,  dass  die  Pumpe 
nur  langsam  nnd  nach  einem  gewissen  Rhythmus  wirke,  so  dass 
kleine  Pausen  entstehen,  ungefähr,  wie  sie  das  natürliche  Sau- 
gen des  Kindes  gewährt.  Um  mittelst  der  Pumpe  die  gewünschte 
Quantität  Milch  zu  erlangen,  muss  man  der  Mutter  empfehlen, 
ihre  beiden  Brüste  2  oder  3  Stunden  Torher  Ton  ihrem  Kinde 
ansangen  zu  lassen.  Man  kann  allenfalls  auf  beide  Brüste  zu- 
gleich die  Pumpe  aufsetzen,  weil  das  Aufsteigen  der  Milch  in 
beiden  Brüsten  zugleich  geschieht;  indessen  erlaugt  man  meistens 
▼on  einer  einzigen  Brust  das  ndthige  Quantum  Milch.** 

Die  Verff.  beziehen  sich  auf  die  Ton  einigen  Autoren  gege- 
benen Vorschriften  betreffend  die  künstliche  Abziehung  der  Milch, 
namentlich  auf  die  Angaben  Yon  Lampericre  (Comptes  rendus 
de  l'Acad.  des  Sciences,  Ann<e  1845).  Sie  selber  bedienten  sich 
der  Thiers' sehen  Saugpumpe  (Teterelle  de  Thiers),  die  sie  sehr 
zweckmässig  fanden.  Sie  schildern  nun  genau  ihr  Verfahren  mit 
der  auf  diese  Weise  erlangten  Frauenmilch.  So  frisch  als  mög- 
lich wurde  die  letztere  der  Untersuchung  unterworfen.  Eine  Quan- 
tität yon  <;twa  60  Grammen  wurde  in  2  Hälften  getheilt« 

„Die  ersten  30  Grammen  wurden  in  einem  trockenen  Bade 
bei  einer  Temperatur  Ton  60  bis  höchstens  80°  C«  bis  zu  toU- 
ständiger  Trockenheit  abgedampft.  Es  ist  dieses  geschehen,  so- 
bald der  feste  Rücketand  nicht  mehr  an  Gewicht  verliert;  naan 
lässt  ihn  dann  noch  allenfalls  einige  Stunden  im  Bade  stehen. 
Der  ToUkommen  trockene  Rückstand  wird  gewogen  und  die  Dit* 
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fereni  tteses  Gewichtes  mit  dem  Gewichte  der  Milch  Ter  ihrer 
Abdampfung  |pbt:  1)  Die  Menge  des  Wissere  und  2)  die  Menge 
der  in  den  30  Grammen  Milch  enthaltenen  festen  Thelle.  Das 
Game  wird  auf  1,000  zurackgerechnet.'^ 

„Der  feste  Rückstand  wird  gesammelt  und  mit  Aether  be- 
handelt. Dieses  wird  so  lange  wiederholt,  bis  der  durch  das  Fil* 
trom  gehende  Aether  kein  Fett  mehr  enthält  Diese  Operation 
gibt  auf  iwiefachf ,  einander  sich  ergänxende  Weise  das  Gewicht 
der  Butter  an.  Wird  nämlich  der  nunmehrige  trockene  Rückstand 
Yon  Neuem  gewogen,  so  bezeichnet  die  Differenz  gegen  das  frühere 
Gewicht  die  Menge  der  Butter;  wird  andererseits  der  filtrirte 
Aether  abgedunstet,  so  erhält  man  als  Rückstand  die  Torhandene 
Butter.  Was  nach  Wegffihrung  der  Butter  aus  dem  festen  Milch- 
rückstande verbleibt,  besteht  in  Käsestoff,  Zucker,  Extraktiystoffen 
und  löslichen  und  unlöslichen  Salzen.  Das  Ganze  wird  in  einer 
Flatinkapsel  eingeäschert  und  der  Rückstand  der  Verbrennung  be- 
zeichnet das  Gewicht  der  in  den  30  Grammen  Milch  enthaltenen 
Salze,  das  ebenfalls  auf  1,000  zurückgerechnet  wird.'^ 

Es  bleibt  dann  noch  Ührig,  den  Kasestoff,  den  Zucker  und 
die  ExtraktiYstoffe  zu  scheiden. 

„Die  zweiten  30  Grammen  Milch  werden  durch  Erhitzung 
bis  zum  Kochen  (Frauenmilch  kocht  bei  yiel  geringerer  Hitze  als 
Eselinmilch  oder  Kuhmilch)  unter  Zusatz  von  1—2  Tropfen  Lab 
und  einigen  Tropfen  Essigsäure  zum  Gerinnen  gebracht  Das 
Ganze  wird  filtrirt  und  die  Tollkommen  klare  Flüssigkeit  stellt  die 
Molke  dar.  Die  Molke  enthält:  1)  den  Milchzucker,  2)  die  Ex- 
traktivstoffe und  3)  die  löslichen  Salze.^* 

„Um  den  Gehalt  an  Zucker  zu  erkennen,  unterwirft  man  die 
Molke  dem  Polarimeter  (die  Verff.  bedienen  sich  des  Polarimeters 
von  A.  Becquerel,  den  derselbe  zum  Studium  des  Albumins  und 
seiner  Variationen  benutzt  hat  und  Albuminimeter  nennt)  und  in- 
dem man  genau  den  Abweichungswinkel  des  polarisirten  Lichtes 
ermittelt  und  nach  einer  voraus  festgestellten  Tabelle  den  Zucker- 
gehalt bestimmt,  rechnet  man  denselben  auf  1,000  Grammen  Milch- 
semm  zurück.*' 

Durch  diese  beiden  Operationen  erlangt  man  also  das  Gewicht 
des  Wsssers,  der  festen  Theile,  der  Butter,  des  Zuckers  und  der 
Salze.  Es  fehlt  die  Bestimmung  des  Käsestoffes,  die  sich  aber 
aus  de«  Kalkül  ergibt  Fingirte  Zahlen  werden  dieses  deutlich 
machen.  Angenommen,  es  enthalten  1000  Gewichtstheile  Milch 
886,67  Wasser  und  133,33  feste  Theile  und  es  finden  sieh  in 
leUteren  33,32  Butter,  35,00  Milchzucker  und  3,00  Salze,  also 
in  Summe  71,22  nachgewiesene  Gewichtstheile,  so  müssen  die 
fehlenden  62,01  GewichUtheile  Käse  und  Extraktivstoffe  sein. 
Diese   mit  dem  Käsestoffe  verbundenen  Extraktivstoffe  aind  ahec 
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kdcbstens  mit  6  bis  B  Gewichtitlicile  in  Absag  m  Mi^n,  «tt 
den  Käsestoff  rein  zu  haben.  Da  dieser  Antheil  Ton  Extraktfy- 
stoif  wegen  seiner  Geringfügigkeit  gank  und  gar  nicht  von  Belang 
ist,  so  haben  die  Verff.  es  ffir  nutzlos  gehalten,  ihn  noch  be- 
sonders abzuscheiden.  Nur  bisweilen  fühlten  sie  sich  dasa  T«r* 
•nlasst,  und  sie  verfahren  dann  auf  die  Weise,  dass  sie  den 
Rückstand  der  geronnenen  Hasse  der  Milch  wledetholentlich  mit 
Wasser,  Alkohol  und  Aelher  behandelten  und  dann  trockneten. 
Auf  diese  Weise  erlangte  man  das  reine  Kasein  und  konnte  also 
danach  den  ExtraktiTstoff  berechnen. 

Beschaffenheit  der  Milch  gesunder  Ammen«  Von 
89  gesunden  Ammen  ergab  die  Milch,  nach  dem  Durch- 
achnitte  berechnet,  folgende  Zahlen: 

Mittel  Maximum  Minimum 

Dichtheit 1032,67  1046,48  1025,61 

Wassergehalt 889,06  999,98  832,30 

feste  Theile 110,92  147,70  83,33 

und  zwar  Zucker  ....  43,64  59,55  25,22^ 

Käse  mit  ExtraktiTstoff   .  39,24  70,92  19,32 

Butter 26,66  56,42  6,66 

und  Salze  d.  Einäscherung  1,38  3,39  0,55 

Die  erste  Zahlenreihe  gibt  also  abstraktiy  die  Norm. 

Das  Gewicht  der  einzelnen  Ingredienzien  der  Milch  Ist,  wie 
man  sieht,  a«f  1000  berechnet,  und  die  fesCe«  Thefle  sind  dann 
noch  niher  angegeben.  Dasselbe  wird  man  später  bei  allen 
übrigen  Angaben  wieder  erkennen.  Die  hier  gemachten  Angaben 
weichen  von  denen  anderer  Autoren  etwas  ab,  und  die  Verfasser 
haben  eine  Tabelle  beigefügt,  welche  diese  Abweiehui^  näher 
darthut.    Wir  fügen  des  Interesses  wegen  diese  Tabelle  hier  ein. 

Wir  bemerken  hierin,  dass  die  Salze,  welohe  durch  Ein-» 
äsehernng  gewonnen  werden,  rerschieden  angegeben  sind.  Pf  äff 
nnd  Seh  wart  geben  In  der  Frauenmilch  4,007  Salze  auf  1000 Thie« 
an  und  bezelohnen  spezieller  diese  Salze  folgendermaassen :  Kalk«^ 
Phosphat  2,500;  Magnesia  0,500;  Eisen  0,007;  Natron  0,400; 
salasaures  Kali  0,300;  mlldisaures  Natron  0,300.  Nach  Vernola 
iUki  Becquerel  stellen  sich  die  Salze  folgendertnaaasen  durt 

a)  in  Wasser  unlösliche  und  In  Säuren  lüsllche  Salze  0,Tt5 
tnd  zwar:  kohlensaurer  Kalk  0,069;  phoqphona^rer  Kalk  0,706 1 
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b)  in  Walser  losliclie  Salze  0,225  und  zwar:  aalzsanrea  Na- 
tron 0,098;  achwefehaurea  Natron  0,074;  andere  Salze  0,053. 

Man  aieht,  daaa  hier  die  Salze  gegen  einander  berechnet  sind. 

Ferner  iat  zn  bemerken,  daaa  die  Frauenmilch  anch  etwaa 
Albumin  enthält;  es  iat  sehr  achweri  das  Gewicht  daron  anzu- 
geben ,  wenn  man  nicht  etwa  in  Tiel  gröaaeren  Mengen  operlren 
will.  Es  wird  apiter  noch  darauf  einmal  Bezug  genommen;  hier 
ist  nur  zu  erwähnen,  dasa  die  geringe  Menge  Albumin  auf  den 
richtigen  Auawela  dea  Zuckere  kain«n  Einfiuia  hat,  woi)  die  Frauen- 
milch nur  durch  Tollständigea  Kochen  zur  Gerinnung  gebracht 
wird,  wobei  daa  Albumin  auch  feat  wird. 

I.  E in fluaa  dea  Altera  d«r  Amme*)  auf  die  Milch. 
Bia  jetzt  indet  man  nur  bei  den  Auloren  wenig  oder  gar  nichta 
über  den  Binfluas,  welchen  das  Alter  der  Singenden  auf  die  Be- 
achaifenheifc  der  Milch  hat.  Die  Angaben,  wie  lange  in  die  Jahre 
hinein  daa  Sängen  zweckmäaafg  sei,  und  wie  lange  «a  überhaupt 
geübt  werden  kdnne,  sind  überhaupt  r^achteden  und  gründen  aich 
nirgenda  auf  Thataachen.  Aätiua  will,  daaa  eine  Singende  nicht 
unter  20  und  tiAi  über  40  Jahre  alt  aein  darf.  Van  Swieten 
halt  daa  Alter  von  25  bis  30  Jaben  f&r  daajenige,  welches  die 
beate  Milck  gibt,  geateht  abtr,  dasa  er  Yortreftiche  Ammen,  die 
20  Jahre  alt  waren,  gefunden  hat  Leyret  will  daa  Alter  Ton 
20  bia  30  Jahren,  Mauriceau  daa  ron  25  bis  35  Jahren, 
Chaillj  und  Rosen  das  Ton  20  bis  30  Jahren,  Tournier 
Peacaj    daa  Ton  24  bis  30  Jahren,   Donn<   daa  Ton   18  bia 

34  Jahren,  Bouchnt  und  Michel  Lctj  das  Ton  20  bia  35 
Jahren. 

Um  hierüber  in'a  Klare  zu  kommen,  haben  die  Verff.  dio 
Ton  ihnen  unteraucbten  Ammen  in  5  Aiter^erioden  gebracht, 
nimlich:  1)  Ton  15  bia  20  Jahr«n;  2)  Ton  20  bta  25  Jahren; 
3)  Ton  25  bia  30  Jahren;  4)  Ton  30  bia  35  Jahren  und  5)  Ton 

35  bis  40  Jahren.  Die  folgende  Tabatt«  gibt  nun  die  Beachaf- 
fenheit  dieser  Terachiedenan  Alteri^rioden  gegenüber  der  normalen 
Beschaffenheit. 


*)  Amme  beEeichnel  hier  kurz  jede  saugende  Frau. 
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Bieraus  ergfibi  sich,  daii  die  Dichtheit  fast  immer  dieselbe 
bleibt.  Der  Wassergehalt  seigt  einige  Verschiedenheiten,  indem 
er  mit  dem  Alter  xnnimmt;  jedoch  ist  die  Zunahme  nar  unbe- 
deutend.   In   demselben  Verhlltnisse,   wie   der  Wassergehalt  m- 
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liimit,  TemiAllert  sich  ler  Cekilt  der  tHUn  Th«iU  Et  laigt 
•ich  Üese  Verinderang  devtHcber,  wenn  niD  dfe  einielnen  Stofft 
Ar  sich  nimmi  In  dem  Alter  Ton  15  bis  20  Jahren  Ist  der  Ki-' 
iestoff  und  die  Bntter  im  Yerhiltnisse  snm  Zncker  etwas  grosser, 
ds  in  spSteren  Jahren.  Die  normale  Beschaffenheit  der  MileK 
wird  f  wischen  dem  20.  und  30.  Jahre  TenRig>8weise  erreicht,  sonst 
ist  dts  Alfer  nicht  Ton  grossem  Einlasse. 

II.  Einflnss  der  Daaer  des  Siagens  auf  die  Be-» 
schaffenheit  der  Milch.  Anch  hiertber  ist  noch  nichts  ent^ 
schieden  festgestellt.  Mauriceau  hielt  die  Wich  Tom  1.  «der 
2.  Monate  des  Singens  his  hdchstens  inm  3.  oder  4.  Monate  für 
die  beste.  Die  alt«  franioslsche  Verordnnng  fther  den  Amnen- 
diaiist  fom  17.  Deiember  1762  Tcrbietet  einer  Person»  yor  dem 
7.  Monate  nnd  nach  dem  2.  Jahre  des  Slipons  einen  Ammendienst 
in  nehmen.  Aber  schon  LcTret  bemeij^te  (1766),  dass  man 
weniger  atf  die  Daner  des  Singens,  als  inf  die  gnte  Beschaffen- 
heil nnd  gehdrige  Menge  der  MUch  sehen  solle;  er  fftgt  hlnin, 
dass  es  Fraaen  gibt^  die  a<hon  sehr  lange  geslngt  haben  nnid 
doch  eino  «ehr  gnte,  reicykhe  Milch  besitzen.  Donii6  Ült  di« 
Milch  Tom  4.  bis  snm  6.  Monate  für  die  beste;  •  er-  wftrde ,  be* 
merkt  er,  nor  nnjpera  ^in  Kind  einer  Amme  übergeben,  die  schon 
Ung er  als  6  bis  8  Monate  gesingt  hat,  [  Bonch'nt 'rith  diei 
Milch  einer  seit  6  kis  8  Monate  Singenden  als  die  beste  an« 
Chailij  will  die  Milch  Ton  einer  Frtn,  die  mindestens  seit 
6  Wochen  nnd  nicht  tber  1  Jahr  gesingf  hat,  gewiÜlt  wisse« 
«nd  Michel  Leyy  sagt,  dass  die  IDIch  einer  Fran,  die  lingetf 
•Is  10  bis  11  Monate  gesaugt  hat,  ffir  ein  nengeborenes'Klnd 
nicht  mehr  passend  ist.  Die  VerfT.  haben  tverst  die  Ammen  be- 
sonders berechnet,  welche  noch  eine  kolostmmhalUge  Milch  be* 
sitsen;  sie  nehmen  die  Zeit  dafür  Tom  1.  bis  15.  Tage  nach  der 
IHedeÄmnft  an,  nnd  rerfdgen  dieselbe  bei  ihren  Untersnchmgen 
tageweise.  Spiter  rerfolgen  sie  die  Milch  monateweise  nnd  ent- 
werfen danach  iwei  Tabellen,  ans  denen  wir  jedoch  nnr  die  Re« 
snitafe  mitAeilen. 

Was  myörderst  die  kolostmmhaltige  Milch  betrifft,  nimUeh 
die  7om  1.  his  15.  Tage  des  Singens,  so  seigte  sie:  a)  parlidle 
Termindemng  der  Dichtheit;  b)  konstante  Verminderung  desWas^ 
sergehaltes  nnd  folglich  c)  konstante  Zunahme  der  festen  Theile^- 
|e  ilter  die  Milch  wurde;  d)  fast  kenstanle,  aber  nnr  nnbeden- 
tende  Vermindemng  des  *  Zuckers;  e)  merkliche  Zunahme  des 
XXIV.  issft.  26 
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SasffttofMf  f)  «ehr  «vflaHeade  ZiiB«lim«  des  BBttonMiFft  V|i4 
f )  ZttQiJii»«  der  8«lse.  Ei  ist  za  bemerken,  daM  dieee  AjBgakea 
Ton  deien  LebaiBiiii's  und  Siwon't  abweichen. 

Lehmann  heft  die  Zunahme  der  festen  Tbeile  in  der  Milch 
Während  der  Kolestramperiede  su  hoch  angenemmen  «od  Simon 
hak  die  Zanidime  der  leeUn  Theile  der  Zuckenrermahruiig  a«ge- 
schrieben,  dagegen  eine  Vermindernng  des  Kisestoffes  anf  egebeo. 
Die  Verff.  haben  aber  gexeigk,  dass  dar  KisestoiT  sehr  anHallend 
ziaimml  und  der  Za^er  aich,  aber  dass  YoriügHch  die  Bnttec 
die  Znaahme  dentellL  Wir  stellen  hier  die  Normalmilch  mit  der 
VUch  während  4er  Ko]o«U«m|^ode  susammeA  «ad  bedienen  an« 
das«  der  Ton  den  Verff.  angegebenen  Tabelle  z 


lit^hi^eit      :    .     .     . 

Wasser 

fette  IbeUe 
Zmker     .    •    .    «    « 
Kise-ufidEzlraktiYsloff 
Butter      •    .    .    .    . 
Aschensalie  .     •    •    • 


Kolostrum -Milch. 


Mittel. 


872,45 

12T,55 

41,23 

44,05 

40,35 

1,92 


laximnm. 


8B2,97 

48,46 

48,66 

56,42 

3,38 


Hinioraai. 


80034 

117,03 

35,54 

32,92 

2839 

1,23 


Normal- 
mileh. 


aOQMft 

ilOJ2 

43^64 

30,24 

26,66 

1,38 


Vom  1&  Taga  nadh  der  Niederkunft  en  ist  die  ^ilch  noek 
Ittchl  fni  TOB  Koloslnun;  der  Einilus^  d^'^^lk«»  erstreckt  aich 
noeh  bis  |um  «taten. Monate  hinaus;  indessen  musif  dock  die  i(o« 
lealraipeniode  nur  für  dia  ersten  14  Tage  angenommen  wurden. 
Ee  ergibt  sich  aua  den  tou  den  Verff.  angestellten  Untersnchungen, 
dnsa  dia  Fraaunmilch,  Ton  dar  Kolostralpeiiode  an  bis  in  dia 
ifkitera  Zeit  hinein,  fplgende  Verinderungen  darbietet: 

a)  Die  Dichtheit  der  Milch  Tariirt  sehr  Terschieden  nnd  swar 
ohne  baatimmtas  Gesats  und  ohne  bestimmte  Ordnung,  b)  Dia 
Menge  das  Wassers  ist  Termindert  Ton  der  Niederkunft  an  hia 
mm  twelten  Monate,  erhebt  sich  dann  auf  den  Normalbestand 
und  ateigert  sich  besonders  Tom  5.  aum  6.  und  Tom  10.  sum 
11.  Monate  des  Saugens,  c)  Die  featen  Theile  sind  besonde» 
Temehrt  Tom  1.  bis  3.  Monate  des  Siugens«  d)  Der  Zucker  ist 
auflalirnd  Termind^t  bia  mim  1.  Monate  und  Termehrt  Tom  &  bis. 
10.  Monate  des  Siugens.  e)  der  Kasestoff  ist  TCQnehrt.  bis  » 
Anfang  des  a  MonatM  nnd  Termindari  Tom  10»  hia  um  ^.  Ma- 


iate  ies  Si«(ir«M*  0  ^  BiUtor  rmMki  lieh  hekr  ui  Mm 
auf  koottmU  Welse  bie  sam  5<  Monate  ud  yerviftdttl  sich  yom 
5.  bis  &  uad  10.  bis  IL  Henate  des  SavgeB».  g)  Die  Salxe 
reraiehvett  sich  vad  awar  gttmgtt,  aber  in  konstanler  Weise  U« 
»n  5.  Menat»  «nd  ?emifi4eni  sich  von  da  an. 

III.  Einflflss  der  Kensfcitation  der  Ammen  auf 
die  Beschaffenheii  der  Milch.  Die  meisten  Alteren  sshrei« 
ben  i»  KeasÜliiison  det  Afffmen  einen  machtigen  Einflnss  siiC 
die  CHUe  der  Mildi  s«.  Fest  Alle  rerUngen  Des»  was  m«n  eine 
kiiftjge Kensifttniien  n«DDt.  Donn<  allein  will  sich  akht  daranf 
▼niaaien»  sendem.  bemerkt,  dass  die  am  kriftif  sten  gebents  Fran 
Snilefis  skwr  Brüste  oder  wenigetsns  Seitons  ihm  MtUhabsen« 
doinng  sehleAt  Tetsehen  srinkano«  Die  Verff.  hsbon  die  jou 
ihMtt  smtmMMhton  Anunen  in  2  Kimen  febndit,  in  die  mit 
slorfcor  nnd  das  mit  sah  wacher  Konslitntion.  Zur  ersterM 
Ilasso  haben  ste  dio  mit  gnt  cntwjaketton  Muskeln,  frischer  (tte** 
slchtsfarbe  nnd  einer  missigen  KdrperfUlU  TerHhonon  Anim#n  gtr 
aihHv  wekehe  «ich  meist  hmnolt  eind^  Znr  awoilon  liaaso  da« 
ffs^en  ioehnmi  sie  illo  IHejonlgAn,  wdch«  nin  mehr  w^Ums  Mnsii 
hsUekiBhi  oilie  uile,  wokioAsnt  nnd  blonde  oder  fitUieheHasi* 
hnhon  nnd  lyswMMllish  $Ach  etwaa  achrlsMseh  onssohm«  Aiui 
dsM  fm  ihnen  angettellton  Uobmmhnngen  ergibt  sich  Felg^ndos « 

n)  Die  lUshlhoit  vcrsrindett  ädk  ein  wenig  in  dar  schvoOien 
EonotüHtlin  nmi  iat  normal  in  dar  »tnokon;  b)  der  Wassergehnil 
tenmhrt  sidk  betiiAtlkh  aa  der  starken  KonstiUOion  nyd  bleibt 
fest  nomsl  In  der  sehwaehon$  e)  es  ist  bes4||flers  der  Znckar 
mid  4cr  Kiseeinff,  der  in  der  achwaohon  Konstttntion  nermal 
Uolhl,  dogego*  hei  der  starken  KinsUtation  sich  bedentend  f er« 
arnndert;  ^boses  Aeonltat  ist  allerdings  sehr  «nffollend,  da  mmb 
foel  das  CegoftthoU  yermnthet  hitte;  d)  die  Batter  ferminderi 
sich  oi«  wenig  bei  der  starken  KonstMnUon  nnd  vcrmdirt  sich  et- 
trss  bei  der  schwadien$  e)  dio  SakM  sind  bei  dor  schwachen 
KonstlMion  etwas  mdir  Tcrhanden,  als  bei  der  starken.  Htcp» 
noch  bioten  eise  die  Ammen,  wdche  die  Yerff»  als  schwach  be»^ 
siitnirt  benelchnen,  eine  in  sich  rekhero  Milch  als  die  r^bnsten 
oder  stark  fc#nstitnirlett  Ammen. 

Wir  bemeaken,  dass  man  AehnUAes  anch  bei  Thieren  i<det; 
dto  gnlon  Mttdiktto  sind  nicht  die  mit  itarken  MnsUn  oder 
SnOi^hont  osodom  die  mit  glatterer  Hont  nnd  etwas  feiner  if^ 
hmiim  Kflh«  «d  isl  forimitfediih  bei  difstn  df^  MUdi  dosh4h 

26* 


4M 

reidier,  wall  iw  MaAtltr^irat  bü  ihnes  wcniftr  Mag  itt  mi 
lieht  so  Tidl  Ton  den  bildenden  Eiemenlen  koneamlrt. 

IV.  Clnfl«is  der  fehabUn  Kinder  derFranen  auf 
ihre  Mi  1  eh.  let  die  Milch  einer  Erstgebinnden  beaaer  odar 
schlechter,  ala  die  Milch  einer  Fran,  die  aehan  ttehrmala  gabcfraft 
hat?  Dieee  Frage  ist  nach  von  Keinem  erMert.  IVonnd  nnd 
die  meisten  tbrigen  Autoren  rathen,  si  einer  Amme  eine  F^an 
in  nehmen,  die  schon  mihrmala  geboren  hat,  nicht,  weil  aie  ihr« 
Milch  für  bosser  halten,  aondera,  weil  aie  glanbon,  dass  sie  go* 
schickter  nnd  erfahrener  im  Dienste  sei»  Bonchiil  Ist  der  Sin« 
sige,  weicher  angibt,  daas  die  Mikh  einer  Mahrgeftfronden  toieii-» 
Hoher  flieaae  «nd  In  sich  rolohar  sei.  Die  Verff.,  lie  sehr  f&mwm 
Untersnchnngon  angestellt  haben,  haben  dia  Hikh  dar  BisIfa* 
bifenden  nnd  Mohrgebirondon  nkht  waao«liich'  ▼eraeUode»  gatai- 
dlin;  nr  aehien  ihnon  die  MIloh  der  orsteron  aMhr  den  Normal« 
stand  der  Milch  in  behanpton,  wihrand  dia  der  Mehrgobirsadoa 
mAr  Varlalionon  aelgte. 

V.  Binflnaa  dar  8ohwa»g«rs€haft  anf  die  Milch. 
Biesen  wichtigen  Pnnfct  konnten  dta  Voifff«  nicht  gena«  faatalaHan» 
da  nnr  oino  olniigo  fthigendo,  die  schwanger  war,  ihnen  fftr  din 
Untersnchnng  an  Cabota  stand«  Im  AHgamoiMn  wird  die  MMek 
einer  Schwangeren  ron  den  Antonen  ala  aohloeht  abgowtaaan, 
Iio?ret  nennt  aoleho  Mlleh  didr,  kiaigt  «nd  nachtholUg  für  den 
MngHng.  Manricean  atoHt  ala  ersten  Gfnndsats  anf,  daaa  di« 
Firan,  welche  singen  afill,  nicht  schwanger  aein  dürfe.  Dar  AntoT 
dea  Arlikeh  „L^**  Im  Dictionnaira  doa  sdoncos  mMic.  iagt,  daaa 
lio  Sthwangerachafl  einer  (Singenden  nnr  erst  in  «piterer  loll 
nachlhoilig  wird,  wenn  nimllch  die  Fmcht  im  LeIbo  alle  nähren- 
den Blemento  an  sich  nicht.  Es  gibt  viele  FiHe,  figt  er  bini«^ 
wo  eine  Schwangere  fortfuhr,  in  singen,  ohne  daaa  der  Sing-i 
Hng  einen  Nachthell  daran  hatte.  Es  flndet  dieses  besonders  anl 
dem  Lande  Statt;  die  BiuerlnHen  nihren  ihre  Kinder  10  Ua  12 
Monate  wenigstens,  obgleich  sie  schon  mehrere  Monate  achwangar 
sind,  nnd  man  sieht  die  heranwachsende  Banernjagend  krifttg  nnd 
blihand. —  Ea  Ist  auch  behauptet  worden ,  dass  die  Milch  einer 
Schwangeren  Rhachitis  bewirke;  diese  Behauptung  ist  aber  ron 
Jon  bort,  lamotle,  Pnaoa  und  Anderes  mrdckgewieson. 
L'H^ritier  und  Chailly  wollen,  dasa  eine  Frau,  aobald  aia 
aidi  schwanger  ffihlt,  aulhdre  in  singen,  nnd  in  nonestar  Zeit 
hat  Gnillot  (Union  m^dicale  tom  5.  Febniar  iSSt) 


mk^  üA  Wmikl,  ium  die  SA^tigirsditft  ditr  Hikh  eine 
jMhUehle  Beeehaffenbeil  geW.  Tan  Swieteii  hal  aber  Fra«eit 
^«hliii  9  Ae  bii  1«  lade  Üwer  Sehwaogenehafl  gut«  und  reich- 
Mie  Mfleb  In  des  Srislei  lialfeii>  nod  doch  gesniule  umi  kräftige 
Eliider  gebaren.  Einen  lelchen  Fall  Ukilte  1852  Horte loup 
mit:  Eine  Fran  virde  entbunden  and  horte  nicht  eher  anf^  ihrem 
lotsten  Kinde  dl«  Bniet  zi  geben,  ala  hia  die  Niederkunlt  erfoigt 
war.  Weder  das  neigeborene  Kind,  noch  der  frühere  Säugling, 
noch  die  Frau  aelber  halten  den  geringsten  Nadidieil  davon«  Die 
geeetiUchen  Vorschriften  tter  daa  Amm^vesen  erklären  diejenige 
Person  Mr  straffittlig,  welche  aich  schvange«  weise  und  doch  noch 
einen  Ammendienst  annimmt.  In  dem  einzigen  Falle,  den  die 
Yerff.  ihrer  Untermchung  unterwerfen  konnten,  unterschied  sich 
die  Milch  der  Schwangeren  wenig  yen  der  Milch  der  Nichtechwan- 
geren,  nur  etwas  mehr  Butter  und  Salze  schien  sie  zu  enthalten, 
wogegen  Kisestoff  und  Zucker  etwas  weniger  zu  sein  sdiienen. 
Die  Milch  einer  Schwangeren  wird  also,  besonders  gegen  das  Ende 
der  Schwangerschaft,  reicher,  fetter,  indem  eich  der  Gehalt  an 
Wasser  yermittderi;  sie  ist  demnach  keineswegee  sdiadUch,  obwohl 
etwas  schweeer  verdaulich.  Ee  bedarf  jedoch  noch  einer  weiteren 
Dntersuchnng,  um  hierüber  in's  Ebre  lu  hemmen. 

VI.  Sinflnss  des  Volumens  der  Briete  auf  die 
Beschaffenheit  der  Milch.  Die  Angaben  der  Autoren  über 
diesMl  Pm^t  sind  theUs  unbestimmt,  theib  widersprechend. 
Xa  urica  au  veilangt  von  einer  gnten  Amme,  dase  sie  aiemiich 
gresee  Briete  habe.  Van  Swieten  sagt,  dass  grosse  Briste 
wenig  Ifileh  geben;  eine  gnte  Anmie  misse  massig  gespannte 
IMste  haben.  Bdgin  veriangt  angemessen  entwickelte  Briste 
wnd  versteht  darunter,  wie  es  scheint,  nicht'  zu  grosse  und  nicht 
w  Uelne  Briste.  Bonnd  sagt,  dass  die  nicht  sehr  grtiset 
Bristo  die  beste  Milch  geben.  Die  Verff.  haben  die  von  ihnen 
utersuchien  Ammen  in  3  Klassen  gebracht:  in  solche  mit  sehr 
grossen,  mit  sehr  kleinen  und  mleng  entwickeltett  Bristen.  Sie 
haben  gefunden,  dass  im  ^Igemeinen  die  Bntwickelung  der  Briste 
keinen  grossen  Efoftuss  auf  die  Zusammensetsung  oder  Beschafen- 
heit  der  Milch  ausibt.  Ob  aber  ^e  Milch  in  dem  einen  oder  in 
dem  anderen  Falle  ref chiicher  iiesse ,  ist  nicht  festgestellt ,  wie 
iberhaapt  immer  nur  von  der  Beschaffenheit  der  Milch,  und  nicht 
von  der  Reichlichkeit  ihrer  Absonderung  in  diesen  Untersuchungen 
die  Rede  bt  . 


VII.  Biaflvfi  i%%  AmfantlialUi  ii»  Mliik  ia  ^t« 
Brastea  anf  deren  Beeclaffenh^it.  Bieaer  Pttkl  M 
▼obl  in  Beng  anf  Kilit  wtd  beÜMMn  «nlennclil,  niehl  aher  im 
Beiug  anf  aingnndo  Annen.  Reiiel  M  Aav  aintige  CMnilm^ 
welcher  bekanntet  bat,  iä§9  es  in  dteaer  Beiiehnnir  bei  den  Ranen 
eben  so  eei,  wie  bei  den  Hanalbieren.  ,,Unaer«  Untetsnabnngna, 
aagen  die  Verff.,  haben  «ne  gerade  du  GegenIheB  gelehrt.  Hier 
Ist  es  am  Orte,  anf  den  badentenden  Unterschied  der  kensütuirai» 
den  Elemente  der  BBIch,  welche  in  derselben  sich  in  AnfUsnng, 
-nnd  die,  welche  in  dorsalben  sich  blas  In  Sn^nsien  befinden, 
nnfmerksam  an  machen^S  Die  Kennlniss  dieses  Umstandea  nnd 
andererseita  die  mechanische  Gestaltung  der  Brfiate  bei  der  Fmn 
«nd  den  yerschiedenen  TUergattungen  ist  es,  die  hier  den  ndthigen 
Anfschlnss  gewihrt«  Die  Enter  der  Knh,  der  Eselin,  der  Kege, 
Meilen  wirklich  nur  eine  Art  Gefäss  der,  nnd  bleibt  eine  Zeit 
lang  die  Milch  darin  anfgehalten,  so  nimmt  die  Bntter  die  Pnai* 
4ion  an,  welche  sie  mit  der  Mikh  in  jedem  anderen  Bchilter  an* 
nehmen  wtrde,  nnd  der  erste  Abang  der  Milch  entbilt  ylel  wa-» 
olger  Bntter,  als  der  aweite  nnd  als  der  folgende,  weil  die  Bntter 
oben  steht,  aber  die  anderen  BeetandtheHe,  die  aii^  nicht  in 
Suspension,  sondern  in  Mutiien  beCnden,  bleiben  sich  bete  entan, 
sweiten  und  dem  folgenden  Abange  ane  den  Entom  gleich.  Bei 
der  Frau  haben  aber  diefcfista  nicht,  die  abhittgiga  SteDnng,  nni 
i^enn  aick  anch  die  FettthaUe  oben  anfoetaen,  ao  unteradMidot 
alch  doch  der  Gehalt  derselban  wegen  der  boriaentalen  SteHnng 
der  Brüste  bei'm  ersten,  «weiten  nnd  folgenden  Abange  wenig 
ron  ehiaBder*  Schon  Parmentiar  hat  diaae  ThatMcha  aÜMr 
beaelAnat;  die  Milch,  aagt  er,  die  man  anerst  ana  dam  Bniar 
Aar  Kbh  ainht^  hm  weniger  KoUaistena  nnd  gibt  um  »/^  wanignr 
Butler  ala  die  gegen  Ende  abgenagene  MUch.  Peligot  hnl  die 
Butter  in  detf  abgemolkenen  Kulmllah  fblgendennaaaeen  bereehnet: 
erstes  DrHtol  6,4S*/«  Bntter;  awnites  Drittel  6»dB*/«  Bntter  und 
drittes  Dritttf  6,50%.  Reiset  sagt«  dem,  wenn  man  eine  Kuh 
vbn  a  itt  2  Stunden  nielkt,  dieee  Ersdieihnng  dea  tarschiedenen 
BiOlert^altad  sieh  nicht  daiutnlH.  Die  VerlL^  diu  aehr  gonnuo 
Unte#auchun§en  angnstdUt  haben ,  haben  in  der  That  alles  Diaaea 
anah  beeilt^  gefunden*  Sie  fanden  die  Butter  nur  wenig  vor- 
cchiaden  in  der  ersten  und  in  der  spiCer  abgeaogenen  Milch,  und 
abenao  einen  kaum  merklichen  Wechsel  in  den  fibrigen  festen  Bo* 
standtheilen.    Der  Gehalt  an  Butter   blieb    in   12  Fiilen   bei'm 


tnteii  ikmgt  S^^tt  nni  M'm  srdKM  khmgß  87^,  tmi  it 
«tiier  anderea  Reih«  toh  VemeheB  ^•i*ni  entes  Abiuga  28,60» 
bei'm  iweiten  Abxiige  2T,33»  wid  daiiii  in  •intr  dritten  Reihe 
Toa  Tersiichen  bei'm  enten  Abivj^e  27)Td,  «od  befm  iveften 
Ablage  2835.  Der  Gehalt  an  Butter  eehwankte  aleo  am  ein  6e* 
riagea,  aber  dieee  Sehirankang  hatte  niebte  Beatimmtee.  Bei  dea 
sahen  dagegen  seigte  aich  in  5  Pillen  der  Buttergahate  bei^ 
«raten  Abzage  aaf  25>10,  and  beim  iweiten  Ablage  auf  60,51, 
▼ihrend  daa  Mittel  36,22  ist.  Dieaes  Verhiltniaa  leigt  alch  aaeh 
deatlich,  jedoch  bla  au  einer  gevisaen  Greote,  venn  in  immer 
längerem  Zeitraame  gemelken  wird.  Se  betrag  der  Bnttergehalt^ 
venn  Ton  Stunde  an  Stunde  gemolken  wurde,  im  ertten  Abzüge 
26,45,  im  zweiten  75,55;  bei  zweiatündliehem  Melken  bei'm  eraten 
Abzüge  25,25,  bei'm  iweiten  50,61;  bei  dreiatündlichem  Heiken 
bei'm  eraten  Abzüge  14,21,  bei'm  zweiten  50,18;  Ton  4  zu  4 
Stunden  gemolken,  gab  die  Milch  bei'm  eraten  Ablage  dagegen 
37,60,  und  bei'm  zweiten  59,09,  und  endlich  Ton  5  au  5  Stunden 
gemolken,  gab  die  Milch  bei'm  ereten  Abzüge  22,02,  and  bei'm 
zweiten  66,45.  Hiernach  wArde  alao^  Ten  3  la  3  Stunden  ge- 
molken^ bei  der  Kuh  die  Milch  die  grösste  Differenz  dea  Butter- 
gehaltea  im  eraten.  und  zweiten  Abzöge  darbieten.  Noch  Tiel 
alOrUicher  macht  atcb  allea  Dieiiea  bei  den  £aelinnen.  Während 
klar  nimikh  der  mittiere  Battet^ehaU  der  MUch  18,53  betrigt» 
i^eigt  er  eich  bei'm  eraten  Milchabzage  aaf  6,06  aad  beim  zweiten 
auf  36,66,  und  zwar  bei  einstündfgem  Zwiachenraume  zwiechen 
dem  ereten  und  zweiteo  Melken  4,15  und  23,67 1  bei  zwrietün* 
digam  Zwiachaaraame  5,60  und  44,93;  bai  dreiatundigem  Zwiaehen^ 
raame  8,52  and  56,56;  aad  bat  Tieraündlgam  Zwiackeiuraame  7,97 
and  41,79.  Baa  Maiimam  der  Differenz  dea  Buttergehaltea  zeigt 
aich  bei  der  Eaelin  unter  dem  dreiatfindigen  Heiken. 

YlII.  Einfiuaa  der  Menatruttton  aaf  d(e  Milch. 
Aach  hierilber  ilnd  die  Anatchten  noch  nicht  ganz  featgeatellt. 
Im  Allgemeinen  herrseht  die  Meinung  Tor,  daaa  eine  Aamie,  bei 
der  die  Menatraation  wieder  eingetreten,  za  Tcrmeiden  aei.  Ro^ 
aen  apricht  aich  dahin  aua,  daaa  rine  Amme,  weFche  kräftig 
alugt,  ihre  Menatraation  nicht  bekomm«,  and  daaa  die  Kinder, 
welche  bei  einer  menatruirten  Amtea  die  Braat  nehmen,  aloh 
achlecht  befinden.  Maarice  au  will,  daaä  eine  gute  Aflime  nicht 
nenatruirt  sein  dürfe.  Van  Swieten  hält  ea  zwar  nicht  ftt 
gat,  wenn  eine  Amme  menatruirt  tat,  will  ata  aber  darum  nicht 


im 

geVMhMll  mtn^  Witt  fr  i^  Wcthicl  ml  mcMitiUiir  Mr  im 
Kind  hiltt  $h  iU  Miig«treieM  MeastratUfii.  B^gin  b«Jt  •inin 
Fall  erlebl)  wo  die  Mildi  einer  StagendcA  bei'm  Eintritt  der 
Menstmitios  ihr  Aneehen  yerändeiie  und  du  Kind  krank  wurde. 
Spätere  Sckrifbiteller  jedoch  halten  die  Hilch  einer  menetruirten 
Ainme  durehana  nicht  für  nachtheilig.  Donni  fand  unter  dem 
Hikroakof  e  die  Milch  einer  Amme  snr  Zeit  ihrer  HenatnutioA 
nicht  Terschieden  Ton  der  sonstigen  Milch;  er  will  jedoch  nicht 
bestimmt  nrathen»  eine  die  Menatmation  habende  Amme  zu  neh- 
men. L'Hiritier  sagt  aber  geradem,  dass  za  jeder  Mcnatm- 
jtionsaeit  die  Milch  einer  Amme  seröser  werde,  die  Säuglinge» 
die  diese  Milch  nehmen,  werden  Mass,  bekommen  Koliken  u.  s.  w. 
£r  ffigt  hinan,  dass  die  guten  Ammen  niemals,  so  lange  aie 
sängen,  menstruirt  werden.  Bonchnt  sagt  ungefähr  dasselbe 
und  ebenso  Chaillj,  welcher  ebenfalls  Koliken  nnd  Diarrhoen 
den  Säuglingen  durch  diese  Weise  beimisst.  N*  Guillot  drfickt 
aich  über  diesen  Funkt  folgendermaassen  aua  (Union  midicalt 
5.  Februar  1853) : 

,4>n  Allgemeinen  wird  wohl  der  Ant  ein«  Amme,  Ton  der 
^  weiss,  dus  sie  ihre  Menstruation  regelmässig  bat,  zurück- 
weisen. Obgleich  ich  ebenso  handeln  würde,  so  muss  ich  doch 
sagen,  dass  ith  in  unseren  Sälen  gute  Ammen  gesehen  habe,  dio 
Tollkommen  menstruirt  waren.  Bewtesen  ist  es  mir  noch  nishi, 
dass  der  Eintritt  der  Menstruation  alle  dio  Gofahron  Ür  den 
SäugUng  ndt  eich  führt,  welche  man  in  solchen  Fällen  zu  fürch- 
ten Ursache  hat  Während  der  Menstruationszeit  fliesst  die  Milch 
weniger  reichlich.  Ein  Kind,  das  nicht  sehr  gut  genährt  ist, 
ksnn  möglicberwelse  darunter  leiden,  aber  ernste  Zuftile  sah  ich 
nicht  dabei  eintreten.  Von  den  25  Ammen,  dio  im  Fbidolhauso 
angestaut  sind,  waron  bisweilen  mahroro  nu  gleichar  Zeit  mon<- 
struirt  und  trotz  dessen  schienen  die  Kinder,  dio  sie  säugten, 
durchaus  nicht  dabrt  zu  leiden.*^ 

Das  Yomrtheil,  dsss  die  Menstruation  einen  nachtheiligen 
Sinluaa  auf  die  Milch  hat,  ist  allgemein;  es  hat  sogar  dazu  g^ 
führt,  solche  Ammen  zu  Terabachieden.  Die  Ammen  aelber  yer«- 
bergen,  daher  dio  bei  ihnen  etwo  eingetreteno  Menatmation  so 
▼iel  als  möglich  und  os  ist  daher  schwierig,  Objekte  für  die  Un* 
tenuchung  zu  bekommen.  Unter  den  89  säugenden  Frauen,  wel- 
che die  YeriT.  zum  Gegenatande  ihrer  Untersuchungen  hatten, 
fanden  sie  nur  10,  bei  denen  die  Menstmstion  eingetreten  war, 
«nd  nur  bei  dreien  ron  diesen  konnten  sie  sich  Milch  Tor  nnd 
irährend  der  Menstruation  ^erschaffen.    Sic  behaupten,  dass.  bei 
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lihi#r  gTMlM  StU  der  AftmfA  «elteiatnttttoB  in  4.  «iir  flb  Ibr 
«ftU  nnd  brt  den  iMifton  im  9.  und  10.  MoMtt  des  Siwgfqi 
«hh  eiMleUt  Ba  nwi  Tteie  Ktoder  12  bi«  14  MoniU  geslvgl 
.^•WI«B,  10  Mg%  dirau,  dass  eine  groaia  AniaU  darselban  rina 
Zeit  lang  nstar  dam  Einlliiaaa  der  Meaatraatlpn  aich  nlkrt.  S§ 
ntl  nldk  bla  jetat  faetalelleQ  laaat,  kat  die  Menatnialiaii  der  Sltt- 
gendeo  dtrchaie  keiaen  nachtbailigen  Eiollaia  anf  die  Geaandbetl 
der  SivgUnge.  Die  Yerff.  kaben  die  Mllcb  toa  Ammen,  die  iiie« 
mala  meaatrurt  lind,  mit  der  Milch  der  venigen  YerglickeB,  die 
die  Meaalroation  gekabi  haben  nnd  eind  an  folgenden  Ergebniasen 
galangl: 

a)  Die  Dicktheit  yermindert  lieh  mit  dem  Eintritte  nnd  der 
fiegenirari  der  Menstruation; 

b)  der  Wassergekalt  Termindert  aick  ebenfalls  nnd  noch 
merklicher  adt  dem  Eintritte  und  der  Gegenwart  der  Menslmstion 
nnd  in  demselben  Yerkiltniase  steigert  sick  der  Gekalt  der  festen 
Thede; 

e)  dar  Zucker  Temindert  aiak  pragrassiT,  dagegen  Termehrl 
iieh  anffallend  der  Kisestoff  nnd  um  ein  Weniges  auch  die  But* 
ter,  und 

d)  die  Salsa  Tcrmindem  sich  nur  um  ein  Geringca  und  stei* 
geni  sich  auch  bisweilen. 

Demnach  wird  die  Milch  durch  die  Manatruation  in  sich 
Mier,  weicher,  aber  etwaa  schwerer  Tcrdaulieh,  indeaaen  ist  diese 
Verindernng  nidit  bedeutend  und  nur  sehr  schwichlicke,  aarte 
Kinder,  deren  Verdaunngaorgana  nicht  in  gutem  Stande  sind, 
Unnan  dadurch  einigen  Eintrag  erleiden«  Man  darf  deahalb  nv 
aaiaha  Kinder  weniger  oft  saugen  laeaen  und  ihnen  dsswischen 
•Iwaa  Zuckerwasser  geben,  um  alle  Nachtheile  au  Terhüien. 

XL  Kinfluss  der  Farbe  des  Haares  auf  die  Be* 
aehaffenheil  der  Milch«  Diejenigen,  welche  gewisse  Nor^ 
mesi  anfgestallt  haben,  wie  eine  gute  Anune  beschaffen  sein  mdsso, 
haben  besonders  die  Farbe  dea  Haares  in  Betracht  gesogen. 
Dunkles  Haar  kai  im  Allgemeinen  den  Voraug  erkalten,  weil  ge- 
wdhnUch  eine  kräftige  und  starke  Konstitution  damit  Tcrbunden 
ist;  aua  demselben  Grunde  sind  Ammen  mit  blondem  oder  rotkem 
Haare  surAckgewiesen  worden.  Crcnaue  Untersuckungen  darftber 
fekhen  aber.  Doan<  erkUrt,  dass  er  xwiscken  der  Milch  der 
Blondinen  und  der  Brünetten  keinen  Untersckied  gefunden,  De- 
rargia  gibt  an,   daas  die  Bescbaffenkait  der  Milch  und  die  Bar 
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wfcafcnlMit  letf  Htartt  in  ktioer  BtrfilMiif  im  dnanlir  tUhtB« 
L'H«ritler  fis«,  iasf  die  Mildi  4er  MmAbmi  wMiigtr  WüM 
und  mahr  fasU  Theil«|  ftrner  nähr  Znckar,  mehr  Svtler,  mekt 
Saiie  sttd  venif^er  Kiaeatoff  enthtil,  ab  die  lOidi  der  Brfbiellen. 
IMe  Verf.  dagegen  fanden  bei  ihren  Unlenrachnngen,  daaa  die 
Mileh  der  Brinetten  dichter  iet  ala  die  der  Blondinen,  und  daaa, 
wenn  aie  aneh  mehr  Waaaer  enthilt  ala  im  Normalgehaita ,  ait 
aneh  reicher  an  featen  Theilen  ist.  Alle  Elemente,  mit  Ananahma 
der  Bntter,  die  etwaa  geringer  eich  zeigt,  alnd  in  der  Miidi  der  Bfi> 
netten  in  grdaaerem  Verhiltniaae  yorhanden,  ala  In  dar  Milch 
der  Blondinen  nnd  demnach  iat  die  Milch  der  Brfinetten  yersn- 
liehen,  well  sie  mehr  der  Nermalbeachaffenhelt  der  Milch  aich 
nähert  und  dann,  weil  aie,  wie  man  au  aagen  pflegt,  tAdtiger 
nnd  reifer  iat,  als  die  Milch  der  Blondinen. 

X.  Elnfluaa  der  Nahrung  auf  die  Milch.  Man  hat 
die  Mikh  der  flelachfreaaenden  Thiere  mit  denen  dar  pflansaa* 
freaaenden  yerglichen,  und  daraua  einige  Schlflaae  gezogen.  Diaoe 
SchMaae  können  auf  die  F^uenndieh  wenig  oder  gar  keinen  Be- 
äug haben.  Direkte  ünteranchungen  in  dieaer  Beiiehnng  alnd 
aehr  achwierig,  da  bei  den  zur  Unterauchung  geatellten  Ammen 
aetten  die  Fleiach-  oder  Flanaenkoat  lange  Zeit  die  alieinige 
Ueibt.  Nur  bei  Lehmann  und  dann  bei  Dnmaa  nndBenack 
inden  wir  die  Bemerkung,  daaa  die  franenmiich  nach  Fleiach- 
nahrung  kiaehaltiger  wird,  ala  nach  Planaennahruog.  Die  VerC 
glaubten  an  einem  praktiach  wichtigen  Anfachlnaae  in  kommen, 
•wenn  aie  den  Einluaa  einer  aogenannten  reichen  Nahrung, 
wie  aie  gewöhnlich  in  wohlhabenden  FamiUen  graaaer  Stidto  go«» 
fthrt  wird  und  die  Torzngaweiao  aua  Flefachkoat  beatokt,  mli  den 
ao  genannter  miaaiger  Nahrung  yerglichen,  wie  aie  bei  den 
Landieuten  meiatena  tbiich  iat  und  yoriugawaiaa  in  Pflanzenkoat 
b^ateht  Unter  der  reichen  Nahrung  befanden  aich  yon  den  nn* 
terauchten  Ammen  68  und  unter  der  miaaigen  Nahrung  21.  6o* 
gen  die  Normalbeachaffenheit  der  Milch ,  und  mit  einander  Ter- 
glichen  zeigte  aich  bei  reicher  Koet  wenig  Vertndening  und  hei 
der  miaaigen  Koat  nur  eine  Zunahme  yon  Waaaer  und  unter  des 
featen  Theilen  eine  yerhiltniaamiaaige  Abnahme  yon  KiaeatoA 
nnd  Butten 

XI.  Ueber  die  Nihrkraft  der  Frauenmilch,  «ibt 
ea  auaaer  den  biaher  betrachteten  Etnlflaaen  noch  weiche,  die  die 
Nttirkraft  der  Frauenmilch  modifiiiren?  Ba  lal  dieaoa  «ine  wic|itigo 
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9ng$.  Jdbr  Anl  ynim^  dais  ki  «taer  MsdieiaMtd  gtai  gti 
tuhdeii  Amme,  4er«B  Miltii,  chemisch  mid  auch  uflcrotkoplMi 
liDteniicht,  sich  tb  recht  gut  erireist,  doch  der  Singliog  nichl 
gedeiht,  und  dase  ea  solcher  Amme  ntemalf  recht  gelingt»  Siagr 
{Inge  gmt  an  nähren.  Die  Yeipff.  behaupten»  indem  aie  diete 
Thmtaache  angehen,  daes  die  Uraache  in  dem  abnormen  qoani- 
Htatlyen  yerblltnlsse  der  Elemente  der  Milch  gegen  einander 
liege.  Sie  haben  demnach  die  89  Säuglinge  der  gesunden  und 
ihnen  zur  Untersuchung  gestellten  Ammen  in  zvei  Klassen  gt- 
schieden:  in  gut  gediehene  und  schwächlich  gebliebene»  und  be- 
haupten nun  Folgendes  ermittelt  zu  haben : 

„Wenn  der  Säugling  gut  gedeiht,  so  findet  man  in  der 
Siiaammenselzung  der  Milch  der  Sängenden  gegen  die  Normal* 
niloh  eine  sehr  geringe  Differenz»  die  kaum  in  Bezug  auf  den 
Wassergehalt  eine  Einheit,  und  in  Bezug  auf  den  .Buttergehalt 
noch  weniger  als  eine  Einheit  beträgt.  Findet  sich  im  Gegen- 
iheWe  der  Säugling  schlecht  oder  will  er  nicht  recht  gedeihen, 
ao  zeigt  die  Milch  der  Sängenden  immer:  In  der  Dichtheit  Veiw 
mindoning  (dieses  beruht  anf  einer  Zunahme  des  Bnttergehaltea)  $ 
im  Waaaergehalte  Verminderung;  im  Gehalte  der  festen  Tbeilf 
Vermehrung j  im  Zuci^er-  und  Käsegehalte  keine  Veränderung;  im 
Buttergehalte  beträchtliche  Zunahme;  im  Gehalte  der  Aschensaizi 
Zunahme  um  einige  Hundertel. 

Demnach  ist  es  Torzugsweiso  die  Zn^hmo  der  Bniter ,  web- 
dM  der  Milch  die  abnorme  Baachaffonhoii  gibt  nnd  daa  yalle  Gftr 
4eihen  dea  Siugiinges  nicht  aufkommen  läaat.  Diese  Erkenntniss 
ist  Ton  grosser  praktiacber  Wichtigkeit.  Würde  sich  in  einem 
Falle  ergeben»  dass  die  Milch  zu  reich  an  Butter  Ist,  (wie  iii 
einem  Falle  der  Gehalt  derselben  bisweilen  56  statt  26  betrag)| 
aei  dAaft#  die.Amm»  lücht  weiter  nähren,  wenn  sie  skli^  auch 
fanz  wohl  befindet  und  krältig  aussieht.  Bei  der  Frau  yerhält  es 
aich  eben  so,  wie  bei  der  Kuh,  In  den  grossen  Helkereien  un- 
terscheidet man  sehr  wohl  zwischen  Käseküben  und  Butterkühen: 
die  Milch  der  ersteren  gibt  Torzugsweiso  riel  Käse  und  die  MMen 
dar  letztaren  rorzvgaweiee  liel  Butter,  und  zwischen  Denen»  die 
jwr  iiise  bereiten  und  Denen»  die  nur  Butter  prodnziren  wollen» 

{eaehieht  nicht  selten  ein  Austauach  mit  dieaen  Kühen  und  es  bt 
emerkenswertb ,  dass  es  selbst  Yon  Kennern  vorher  den  Küheii 
nicht  angesehen  werden  kann.  Beide  Arten  Ton  Kühen  befinden 
sich  ganz  gut,  aber  bei  ganz  derselben  Nahrung  und  bei  gana 
dtnaelbaB  änaaeran  Umständen  behalt  die  Milch  der  einen  Knli 
den  Bultarreichlhum  und  die  der  anderen  Kuh  den  Käsereichthum* 
Es  ist  dieses  eine  individuelle  Naturthätigkeit.  Ist  es  ebenso  mit 
dem  Weibe?  Allerdings;  wenigstens  können  wir,  nach  den  von 
Uns  gewonnenen  Thatsachen,  daran  nicht  zweifeln.  Bis  jetit 
konnte  «war  dl»  mfkroskeplsche  Anaiyaa  das-U^bermaaaa  anJuttart 
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HreMttD  tetknli,  «bct  akhi  ias  VO^tmum  im  KiMbttf ;  «tM 
jriirdc  scbfa  dämm  mcbt  errucbl,  wbÜ  n^^  aanal»,  di«s  der 
Gehalt  an  BulUr  und  an  Kiaa  immer  svaammen  entweder  ateiff 
oder  sich  vermindere.  Demnach  maas  man  in  allen  Fallen,  vo 
inan  weder  in  der  Konstitution  der  Amme,  noch  fn  dem  Ina- 
aeren  Ansehen  der  Milch,  noch  in  den  Organen  des  Kindea  aelhar 
irgend  einen  Grand  anfinden  liann,  der  das  fortwikrenda  Kran- 
l^ein  des  Letaleren  tu  erklären  Termag,  eine  quantitatire  chemi* 
fcbe  Analyse  der  Hilch  Tornehmen,  bei  der  man  höchst  wahr- 
scheinlich den  eigentlichen  Grund,  nämlich  einen  übermassigeii 
Butter-  oder  KSsegehalt  finden  wird/' 

Die  Yerff.  geben  aehr  interoaaante  Tabellen  über  die  Be* 
fehaffenheit  der  Milch  bei  den  nach  dem  Geaundheitssuataiide  ab- 
getheilten  beiden  Kafcegorieea  von  Säuglingen  und  man  arkenitt 
daraus,  daas  sowohl  bei  gesunden,  als  bei  kränklichen  Ammen  99 
TorAuglich  'der  yerhältniasmässige  Buttergehalt  der 
Mich  ist,  welcher  ihre  Verdaulichkeit,  und  der  Terhältnisa- 
mäsaige  Käaegehalt,  welcher  ihr  Nährfahigfceit  beatimml. 
Eine  au  butterreiche  Milch  eneugt  Koliken,  Erbrachen,  Durdifilla, 
kuri  fortwährende  Störungen  der  Verdauung  und  diese  Störungen 
mehren  sich ,  wenn  der  au  reiche  Buttergehalt  noch  mit  au  reichem 
Käsegehalte  rerbunden  ist.  Eine  butterarme,  aber  käaereiche  Milch 
wird,  wenn  aie  gut  Tordaut  wird,  aehr  nährend,  aber  aie  yerträgt 
aich  nur  mit  geaunden  Verdauungaerganaa  dea  Ktndea.  Bei  einiam 
kränklichen  Kinde  rermehrt  auch  d^se  Milch  die  Störungen  der 
Verdauung.  Eine  butterarme  und  »gleich  käaearme  Milch  iat  nicht 
päbrend  genug,  aber  leicht  yerdaulich« 

m.  EinflusB  der  Reichlichkeit  der  Milch  auf 
ihre  Beschaffenheit.  Ist  eine  reichlich  fllessende  oder  raack 
auachieasende  Milch  zugleich  reich  an  nährenden  Bestandtheilen? 
Miaa  eine  gute  Amme  auch  yiel  Milch  haben,  oder  iat  dieaea 
eher  ein  ITacbtheil  ala  ehi  Vortheil  fir  daa  Kind?  Hlerüher  henw 
gehen  ebenfalla  nur  yage  Anaichten;  Einige  haben  gemeint,  daaa 
eine  aehr  reichlich  fliessende  Milch  auch  gewöhnlich  sehr  dünn 
pnd  wäaaerig  aei  und  dem  Kinde  eher  Nachthell  bringe,  a.  B, 
Diarrhöen,  ala  Vortheil;  Andere  haben  wieder  gemeint,  eine  spar- 
eim  flie aaende  Milch  aei  zu  dick  und  lu  fett  und  aei  darum  «Ine 
reichlich  fiiessende  Milch  jedenfalls  yorzutiehen.  Die  Ytvtf.  haben 
aehr  genaue  Untersuchungen  angestellt;  sie  haben  die  yon  ihnen 
imterauchten  Ammen  in  solche  geschieden,  bei  denen  die  Milch 
IMki  und  rdchlich,  und  in  aolche,  b«i  demea  aie  spavaam  und 
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Mbirtr  ItM;  Sh  hdw«  gtliBd#n,  4m  Wi  reMIkhtr  MM  ii# 
BidMMH  ikhl  Twiirt,  der  WaMerg^halt  sich  vm  cHi  tekr  Ge-^ 
rnges  TvmMert;  4«r  Zscfcer,  der  Klsettof  «nd  die  Butter  fleh 
«m  ein  Weniges  Termlnderni  ferner,  daee  bei  spanani  fiessender 
HUch  die  Dichthefl  ivnimttt,  a^wie  der  Waesergehalt,  dagefea 
der  Gebalt  an  festen  Theilen,  an  Zncker-  und  an  Kisestef  sidi 
ftmindem,  die  Bntler  sieh  etwas  Termehrt.  Im  All|feBeinen 
stellt  eidi  ah  das  Resultat  heraus^  dass  die  reichlieh  lieeseiide 
Wich  meletena  der  Nomalmilch  weit  mehr  sieh  nihert,  als  di# 
sparsam  fliessende  Mileh,  indem  leMere  mehr  Wasser  vnd  Bnt« 
ter,  dagegen  weniger  Zucker,  Kise  nnd  Sähe  enthält 

Sehlttsssatie  des  ersten  Tbeiles« 

1)  Unter  normal  beschafener  MUeh  oder  Nermalmllch  ist 
eine  selehe  in  rerstehen,  weiche  mdgUchel  der  Zttsammmselsnnf 
sieh  nihert,  die  ab  eine  Onrcheehnltt^rechnnng  der  AnaFfien 
der  Milch  ?on  einer  grossen  Anzahl  gana  gesnnder  singenden 
Iraner  gewonnen  Ist  IHeee  NormdbetehafiMMl  bat  eine  Dicht- 
heit Ton  iOKtjSX  nnd  eatiillt,  wie  erwihnt,  in  IMO  Gewiehte^ 
thollen '88^,06  Wasser  nnd  iiOfitb  feste  Theile.  Biese  festen 
Theile  sind  43,64  Zndker,  39,24  Kise-  nnl  iilrdrHfsloff,  »,«1 
Bntter  nnd  1,26  Asehensahe. 

.2)  »fts  Altsf  der  Amiu  echeint  anf  die  Blditbeit,  den  Go« 
bik  an  WaMor  nnd  feston  Tholkn  Ireinon  *  merUlehen  Blnflnsn 
sn  haben ;  nnr  die  Eitreme  des  Alters  seigen  sich  darin  rerschle* 
den;  mit  ?erbiltnissmissig  tn  weit  Torgerlldttem  Alter  pflegt  die 
Bntter  snznnehmen.  Bio  Ama^n  hn  Alter  Ton  15  bis  20  Jsbron 
geben  gewöhnlich  eine  Milch,  die  mehr  feste  Theile  ent^ 
btit,  als  die  MÜch  der  Ammen  in  dem  Alter  ton  35  bis  40 
Jahren«  Ber  normalen  Beschefonhelt  am  meisten  nähert  sieb  die 
MHcb  der  Ammen,  welche  In  dem  Alter  ron  20  bis  30  Jahren 
sich  beflnden. 

3)  Bas  Alter  der  Milch  selber  oder  die  Baner  der  Laktation 
toigt  Tom  1.  bis  anm  15.  Tage  eine  geringe  Vermindenuig  der 
Biditheit,  eine  konstante  Abnahme  des  Wassergehaltes  nnd  dage- 
gen eine  Torhiltnlssmlssige  Zunahme  der  festen  Theile,  nimlicb 
Znnriime  des  Kasestoffes,  der  Bntter  und  der  Aschensalie  bei^ 
Yerminderung  des  Zuckers. 

4)  Ber  Kolostrabnstand  ?ermehrt  besonders  die  Menge  der' 
Bnfter* 

5)  Yerfoigt  man  die  Laktttion  während  Ihrer  Vmier  romi 


U  bU  2«.  nullit«,  io  leigt  «e  Mihdi:  «)  ib  der  DicUkMt  IemI» 
MgcImlMigf  Zu-  odtr  Abnahiic,  hdfkiteiis  tiie  Scfawittkvflg 
TfiA  etwa  2  Einheiten  mehr  oder  weniger  ohoe  beetinnte  Kefel; 
b)  der  WMaefgehalt  steigert  eieh  merklich  Tom  5.  bit  6*  ud 
Tom  10.  bis  11«  Monate  des  Süngene  nnd  nimmt  ab  Tom  1.  Tage 
Wa  zu  Ende  dea  1.  Monatee;  <)  der  Inhalt  an.feaUn  Theilea  neigt 
eich  in  entgegengesetzter  Eichtnng«  nimmt  aber  besondera  sn  tom 
1.  bis  3*  Monate;  d)  Zocker  mehrt  sich  auffallend  Tom  8*  bis  lO« 
Monate  des  Singena  und  yermindert  aich  vom  U  Tage  bbi  »i 
Endo  dea  1.  Monates;  e)  der  Kisestoff  yermehrt  aich  rem  erat«« 
Tage  bia  zn  Ende  des  zweiten  Monates  und  Termindert  steh  Tom 
10.  Monate  an  bis  später;  f)  die  Butter  mehrt  aich  ?om  ersten 
Tage  bia  Ende  dea  zweiten  Monatea  nnd  mindert  sieh  rom  5.  hia 
§•  und  Tnm  10,  bis  11*  Monate;  g)  die  Salze  Termekren  sidi 
Uagaam  nnd  achwaek  Tom  1.  bia  5.  Monnte  und-Termindnai  «ieb 
•lUnihlig  zu  anderen  Zeiten. 

6)  Die  Zueammensetanng  der  Milch  bleibt  bei  aehwnahw 
Knnatitution  ffat  normal;  hei  atarkeu  Konalitnttonen  TeipUndnrl 
aiek  der  CMiait  an  featen  Theilen  uad  ea  boUift  dieao  VonuB« 
dmrnQg  Torzngaweiae  den  Zucker  nnd  den  Kiaestoff« 

7)  Vom  chemischen  Standpunkte  aua  ho«ilheilt|  nikerfc  akll 
die  MÜch  dar  Bralgebirenden  im  Allgemeinen  mehr  dep  phjaio- 
Ing lachen  Standto ,  ala  üe  Milch  Derer,  die  achon  mefermab  f t- 
boren  haben* 

8)  Die  Schwangerachaft  Tormehrt  gegen  Ende  den  Gehntt 
im  festen  Theilen  der  Milch;  im  Anfange  yerandert  aie  deran 
Znaammenaetzuiig  nicht« 

9)  Die  gr4>aeere  oder  geringere  Entwickelung  der  Brüste  hat 
keinen  merklichen  Einfiuaa  auf  die  Beachaffenheit  der  Milch« 

10)  Waa  die  Menatruation  der  Singenden  betrifft,  ao  scheial 
sie  im  Allgemeinen  jedesmal,  wenn  sie  eiutrilt,  die  Dichthnü 
^  MUch  zu  Termindem ,  und  zwar  den  Gehalt  an  Waaaer  oder 
Zucker  herabzuaetzen ,  dagegen  den  Gehalt  an  Kiaestoff  und  an 
featen  Theilen  um  ein  Geringes  zu  Termehren  und  «uf  die  Buttnr 
lind  die  Salze  nicht  modifizirend  z«  wirken.  Während  aber  die 
Menatruation  Torhanden  ist,  Termindert  aich  der  Gehalt  an  Wa#* 
aar  und  an  Zucker  immer  mehr,  wogifen  der  Kftaaftoff  aich 
imnehrt. 

11)  Die  Milch  der  brünetten  Frauen  Tordient  im  AUforntti« 
mm  Tor  4fr  i«r  UfAdan  den  Vorzngt  weil  s|a  mehr  4er  phgreto* 
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12)  Die  micb  der  rekklicii  (mU  fitter  Fleiich-  nii4  Pflan-. 
Mtkott)  |^e«iltfUn  AmaeB  g^leldit  HMhr  der  der  norttel  beecbafie-« 
leii  Milcb«  Hie  megere  eder  Tomgsweiee  «lu  Vegetebiiien  be* 
etohande  KiJining  medit  die  Mileh  vieeerlger^  ?eriiiijide(jt  ihre 
DiekAkeil  «nd  die  feetea  Theile  uid  ea  iai  yermgaveiae  der  Kiae« 
itiff  «nd  die^  BsUer,  weldie  dieae  Ataahae  erleid«. 

13)  Wenn  der  Sivgling  gsl  gcdeihi,  ae  findet  man  in  de» 
a«UearerliUtaiaaen,  welche  die  ZnaamnMBaetaueg  der  HUek  iv- 
aleHl«  Mmt  eehr  geringe  Abweiehwigen  Toa  dem  Kocnialrerhilt- 
■iaee.  bt  im  Gegentheile  dea  Kind  aiech,  will  ea  nkki  recht  ge- 
deibeii,  ae  leigt  die  Hilih  feat  immer  TermiBderte  Diehtheiti 
Yeimjlidernpg  in  WaeaergehalUa»  Yermehmag  der  featen  Tbeil% 
iNld  iv«r  keaeodiri  der  B«tter  io  betriehlllehem  Veihillaieae, 
vikmiid  Zvckat  mid  Kiaeatoff  gewiknlieh  eich  siebl  ?er«|ider^ 


14)  Dee  »ekhUdie  Zwlrftmev  der  IlUab  ket  e«l  ihre  Oicbi^ 
heit  keineii  Sialima;  der  Wteaeiyebalt  yermiBdcvt  eich  etvaai 
im  Cieker  feriMbrt  eich  da^l  ^a  W«Migf  fbenio  dfc  Klptatoff; 
die  Butler,  eewie  die  8il««[.  T^miadeiii  al^h  diibei  ein  wulp 
Jh  UfwegtB,  ▼•  die  mich  aehr  ararami»  fiemt»  M  aie  im  AU* 
gemeinen  witoaarigeri  In  den  featen  TheÜen  yermindert  siel^  d«ke| 
der  ZiicM  und  der  Kiaeateff  «nd  die  Bvtter  niamt  sn. 

15)  9er:  erete  ofid  aacheifelgende  Mllchabsug  varürtbei  det 
Frau  nicht  ao  aehr,  wie  bei  derJKnh  oder  der  Ziege,. wo  de? 
swMe  Abng  in  der  Regel  bnlterhaUiger  iat,  ala  der  erete« 

16)  Sowie  ea  bei  den  K«hen  Bntterkihe  snd  Uaekflbe  glbt| 
ao  i^bt'a  «nch  bei  dea  Fronen  welche,  deren  Milch  ▼«#  der 
Natur  ana  Torxngaweiae  kiaehaitig.nnd  Andere »  deren  MilcK  %wt 
a«gaireiie  b«UerbaItl|g  iat 


Vir  kommen  snm  iweiten  Tbeile  der  Abhondlungi  dieof« 
TMI  bofaaat  eich  mit  der  Unteranchang  der  Milch  von  Fraaeni 
die  aich  in  ejnem  wirklich  pathologiaehen  Zaatando  bo* 
iaden.  Hierüber  beaitat  die  Wieaenachaft  noch  wefffger  Keaal-f 
9iw,  nie  fibwr  die  Milch  goaander  Fraaen  in  den  ?erachiedenej| 
fkaeen  ihree  L^bamh  Mitteiat  dea  Mikroekopea  aind  awer  i»iMi( 
ümalinden  Toraebiedene  Kdrperchen  in  der  Müch  aafgefiendef 
wüAin,  die  aich  niibt  darin  beindeaiiolllffBi  allein  ein  foaigen- 
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dier  Avfiiehhig  M  tadhwdi  mUklk  «rlanft  wwImk  M  jtM  gO^ 
fast  iberall  die  Regel,  einer  Siugenden  das  Kted  abnnehiwtty 
aobald  sie  krank  geworden  ist.  Ob  man  daxn  gehörigen  Grand 
habe ,  isl  niciit  iintersneht  und  dedi  ist  dieses  Abseilen  des  Kin- 
des von  der  geirohnten  Bnist  nicht  nnr  fiir  dasselbe,  sondern 
auch  Cur  die  Singenden  oft  ron  der  alleifrdssten  Wichtigkeit« 
Es  war  besonders  Donn^,  dessen  üntersnehvngen  die  Avinerk- 
samkeit  der  Aento  anf  die  Verinderangen  hingerichtet  bitten, 
welche  die  Hilch  bei  Krankheiten  der  Fran  erfahren  kann.  Un- 
ter dem  Einittsse  derselben  fand  sich  oft  dne  Znnahiie  an  Bntter, 
wogegen  die  Verfasser  des  Artikels  „Lait**  und  „Allaitement^^  In 
dem  grossen  Dictionnaire  des  sciences  mMicales  behanpteten,  4«st 
sie  betriehtlich  an  Menge  abnehme.  Bonchnt  ^rlcht  in  allge- 
meinen Ansdrücken  dahin  sich  ans,  dass  die  mMsten  Krankheiten 
eine  in  sich  arme  KHch  darstellen;  er  gibt  jedoch  cn,  liati  iohff 
oft  der  Slnglkig^  durch  das  Weitersangen  an  der  Brust  «teer 
krank  gewordenen  Amme  keinen  Nachtheil  erlitten  habe  nnd  iaai 
im  Allgemeinen  er  über  die  Vetindernngen ,  welche  die  Xllch 
^ibrrend  der  KtaiAdieiten  erfihrt,  nicht  viel  wisse* 

Die  Verff.  der  tor  nns  liegenden  Schrift,  *dit  sAoli  im  Jahn 
1850  Einiges  über  das  Verhalten  der  Milch  bei  akntott,  iober* 
haften  KranUeiten  der  Singenden  in  der  SocMCd  m^dtcalo  den 
B^pitanx  in  Paris  mitgetheilt  haben,  haben  in  TerscMedenen  ■•• 
spitilern  46  singende  IVanen,  ?on  denen  19  an  ahnten,  fiebor- 
haften  Krankheiten  und  27  an  rerschledenen  chronischen  Krank- 
ketten  litten,  ihren  Untersuchungen  unterworfen. 

Wir  müssen  es  uns  tersagen,  dem  Verfasser  in  alleEinnbi* 
heiten  ihrer  sehr  genauen  und  sorgftitigen  Untersuchung  sn  fol- 
gen und  begnügen  nns  daher  mit  der  Mittheiinng  der  allgemef« 
nen  Folgerungen  und  Schlüsse. 

1)  Bei  den  akuten,  fieberhaften  Krankheiten  gibt  die  Mikk 
der  Frauen  in  1000  Gewichtstheilen :  884,91  Wasser  und  115,09 
Aste  Theile.  Letztere  sind  33,10  Zucker;  50,40  Ka^p-  un4 
ExtraktiTstoff;  29,86  Butter  und  1,37  Ascbensahe,  bei  einer 
Dichtheit  ton  1031,20.  Hiernach  ist  also  gegen  den  NormaU 
stand  der  Fhiuenmilch  der  Gehalt  der  festen  Theile  besondehi 
rermehrt  und  zwar  bezieht  sich  diese  Zunahme  auf  4ie  Butter, 
den  Kisestoff  und  die  Salze,  wibrend  der  Zucker  in  4eniaelbeii 
Verhiltttisse  abnimmt. 

2)  Enteritis,  Kolitis,  Fleurif Is,  Metro-Vaginttfoi 
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keil  ia  ÜMän  RcanlUleB» 

3)  Ni€bt  eben  t^  ist  e»  mit  dem  SiaAMse  der  ktfligen  G«- 
witheaffekte  mid  dem  typUeeD  Fieber,  wo  «Ue  feelen  Theile  der 
Hilck,  mit  Attenabme  de«  KiMitoffii,  welcher  stm  VerbältBiM 
«I  bevakreo  pflegt,  eick  ▼ermiadeni«  Der  Zucker  aimmt  pro» 
freeeiy  ab,. aber  die  Butter,  die  aonal  bei  Kreakheiten  gewdkn* 
l^k  auüauiit,  erieidel  anch  eine  aehr  geringe  Abnahme* 

4)  In  den  ckreflüechea  Krankheiten  mit  keinem  oder  mft 
wenif  Fieber  atigt  die  Mileh  eine  Otiehlhelt  Ton  1031,47  ind  in 
1000  GewkhtatheUen  88S3  Waeeer  und  114,50  feete  Theile; 
loltlere  aind:  43,37  Zncfcer,  37,06  Kie«-  «id  Eitraktiystoii; 
32,57  Bntter  md  1,50  Aeehensaiie.  Bomnach  Teraundert  eid^ 
wie  bei  den  ahnten  Krankheilen,  eo  anch  bei  den  chreniechen^ 
der  Waeaergekalt  der  Mileh,  nnd  die  featen  Theile  rermehren  aich 
im  Verhiltniaee;  der  Hanptanlerechied  liegt  in  der  Abnahme  dea 
Xiaeatoffea,  welcher  bei  den  ahnten  und  fieberhaften  Krankheiten 
aich  avffallend  vermehrt. 

5)  Opbthalmieen,  Diarrfaden,  Lokalentaündungen,  welche  nicht 
Aeberkaft  eind,  Brnetabazeaae ,  Lnngantnberkel  im  Allgemeinen^ 
geben  zn  analegen  Reaultaten  Anlaea.  Jedoch  mnaa  beoMrkt  wer^ 
den,  daae  in  Fillen  von  Kolliquation,  wo  Durchfalle  und  Abma* 
gemng  eingetreten,  auch  die  festen  Theile  der  Milch  aich  be- 
triehtlich  Termindem^  nnd  daaa  mil  dar  AbaMgamng  gani  beson- 
dere aich  die  Butter  ▼erliert« 

6)  Bei  der  ayphtlitiechen  Dyekrade  oder  der  konatitutionellen 
Sjrphilie  yarmehrt  eick  gewdhnlick  die  Dicktheit  der  Milck  aueaer^ 
•rdenlUck,  und  zwar  Termindert  aich  die  Butter,  nnd  die  Salie 
nehmen  an,  MerknrialbehandluDg  acheint  den  Buttergehalt  der 
MMch  zn  Termehrmi/*  —    - 

Wir  mdaaen  nun  wieder  einen  aehr  bedeutenden  Theil  dar 
Arbeit  übergehen,  weleher  aich  mit  einer  sehr  sorgaUigen  Untw 
anchnng  der  Dichtheit  der  lOlck  und  den  f  era^iede'nen  Bestnnd«« 
Iheilen  derselhen  in  ikrer  Zu-.. und  Abnahme  und  in  ihrem  Ein* 
Insae  auf  einander  beachifügt*  NIher  IntereaeM  uns  die  von 
den  Verfassern  aufgestellte  Frage:  wie  die  Wakl  einer  gu- 
ton  Amme  zn  beatimmen  aei? 

,J>aa,-  waa  die  Wahl  einer  Amme,  sagen  die  YerlL,  beson* 
lere  beelimmen  muss,  ist  die  Yerekiigung  derjenigen  ckemiadieB 
Charaktere  der  Milch,  wodurch  dieao  der  von  ma  anfgeetelllen 
XXIV.  isaa.  27 
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NomalbAfdiiiledb«!!  dtmfton  am  ndaten  gMnhtrt  vM«  Viele 
Autoren  haben  geglaubt,  data  man  dae  Aller  der  Mildi,  d.  L 
^9  Zeitdauer  der  Laklalieo,  dem  Alter  daa  Kindee  an^aaeen  mäaee. 
üinige  aind  ae  weit  gefangen ,  la  behaupten ,  daaa  man  auch 
tteeh  die  Amme,  gani  enteprechend  der  Kenatitulion  der  Mutier 
dea  Slugtiagea,  vlhlen  müaae;  ja,  man  hat  aegar  gemeint,  da« 
die  Milch  einer  Eratgebirenden  für  daa  Kind  einer  Eratgebiren* 
den,  und  die  Milch  einer  Mehrgebärenden  für  daa  Ktn4  einer 
Hehrfeharendeii  gewihlt  Verden  mütae.  Unaere  hii&erigen  Unter- 
auchnngen  haben  bereita  geieigt,  waa  man  unter  guter  Firauenmildi 
lu  rerstehen  babe/^  —  ^  Eine  gute  Amme  muaa  awiachen  20-^25 
Jahre  alt,  aeit  etwa  4  bia  5  Monaten  entbunden,  schon  metanala 
niedergekommen  sein,  nicht  su  Teile,  eendern  mlmig  entwickelte 
Bruate,  einen  btüactten  fiabitua,  gute  animaliache  Koat  genoaaen, 
und  einen  nicht  ftber^uelleodon ,  sondern  miasigen  MUehiuflnee 
haben.  Besser  ist,  wenn  die  Menstruation  nicht  rorhanden  iH^ 
iet  aie  aber  vorhanden ,  so  hat  aie  nicht  seiur  greaaen  Kmina«. 
Ea  versteht  sich,  dass  eine  gute  Amme  von  kdtperlAdien  nnl 
päjchiachen  Krankheiten  oder  krankhaßen  Diatheaen  frei  aein  muaa. 
Sine  gute  Amme  darf  niiht  allein  auf  Planzenkoat  geaelil  wef- 
den,  aondem  muas  gute  animaliache  Koat  dabei  haben. 


Einen  Anhang  bildet  die  Untereuohung  über  die  Beachaf- 
fenheit  der  Kuhmilch  und  deren  V-erfilachung.  DIeae 
Untersuchung  ist  von  Wichtigkeit,  da  die  Kuhmilch  im  gewöhn* 
liehen  Leben  fir  die  Kinder,  die.  Frauenmilch  gai  nicht,  edar 
nicht  in  genigender  Menge  erbalten  kennen^  den  eigentlichen 
Efsali  bildet.  In  neueater  Zeit  ist  die  Kuhmilch  auch  desbnlb 
Gegenstand  vielfacher  Untersuchungen  gewesen;  namentlich  hat 
man  die  Art  der  fulterung  der  Kühe  und  deren  Alter  ala  Mo- 
UMUte  hervorgehoben,  die  von  bedeutenden^  Etnflnaae  auf  4» 
Mikh  und  die  damit  genährten  Kinder  aeien»  Ea  iet  noch 
gar  nicht  lange  her,  daaa  Klencke  beheiztet  hat,  die  lUlch 
VM  Kihen,  welche  nur  Stallfütterung  haben,  beaendere  weun 
1^  mit  der  sogenannten  Schlampe  aus  Brauereien  «der  Bren- 
nereien genihrt  werden,  erienge  bei  gans  kleinen  Kindern 
Sfa^eltt.  Die  Verff;  der  vecUegenden  Abhandlung  hab«D  eich 
ansrat  eine  Norm  für  die  Znaammonselzuttg  4er  Kuhmilch  in 
ueiaehafen  geaacht.    Sie  haben   ea  hier  gehackt,   wie  bii  de? 
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IVaueMildi;  sie  haben  MMA  die  Milch  tod  30  ▼oIlMin^  ge- 
raaden^  mintertn,  in  besten  Alter  befindlichen  Kühen  analjsirl 
ud  ans  diesen  Analfseti  den  Dnrehsehnitl  gezogen.'  Die  so  er- 
hnltenea  Zthlen  geben  die  Norme UKnhmilch  und  stellen 
lieh  felgendennaessen  dar:  Dichtheit  1033^.  In  1000  Gewichte* 
theUen  finden  sich  864,06  Waeser  nnd  135,91  feste  Theile.  Lets- 
Mre  srndr  Klee-  nnd  Extrahtirstofi^  55,15 1  Zucker  38,03;  Bniter 
3642$  Aechensaise  6,64.  Es  ist  hierbei  in  bemerken,  dass  die 
iüihmilch  a«ch  einen  geringen  Antheil  an  Albumin  hat;  in  1000 
firammen  HUehsenm  finden  sich  bei  Isngstmer  Gerinnung  3,67 
AIhwnitt  und  bei  schaeHer  Gerinnung  2^,  so  daas  nun  Albu- 
min airf  lelBteres  weU  ansetien  kann.  Es  ergibt  sich  hieraus, 
dtts  die  Too  den  Verl.  eriangten  Ergebnieee  Ten  denen  anderer 
Autofen^  welche  Analysen  der  Kuhmilch  Torgenommen  heben, 
sich  uhterseheidcn ;  die  Diferem  liegt  tibeils  in  der  Art  der  Ana-^ 
lyse,  theila  auch  woKl  in  der  Art  der  Kfihe  und  der  Beschaffen- 
heit ihrer  Fütterung.  —  Die  Verff.  haben  femer  den  Einflass  der 
Tcrschledenen  Fütterung,  den  Einftuss  ihrer  Tracbtigkeit,  des  reich- 
lichen Mikhzusehusses  und  die  Dauer  der  Milchung  einer  Untersuch* 
ung  unterworfen.  Wir  wollen  di^  Yon  ihnen  erlangten  Ergebnissei 
wie  sie  aus  ihren  Tabellen  sich  uns  darstellen,  kurz  mitthetlen: 

1)  Die  Hilch  der  in  Paris  genährten  Kühe  enthält  mehr 
Wasser  und  weniger  feste  Theile,  als  die  Hilch  der  Kühe  ans 
der  nichsten  lindlichen  Umgebung.  Alle  Elemente  der  Milch 
werden  ton  dieser  Verminderung  betrofen,  besonders  aber  die 
•atter.  Dennoch  ist  dieser  Unterschied  Tiel  geringfer,  als  man 
sieh  denksn  möchte. 

2)  niB  Alter  der  Kühe  hat  nur  geringen  Einluss  auf  dt* 
Beschaffenheit  der  Milch;  die  Verff.  haben  die  Mildi  vier-  Ms 
aebnjihriger  Kühe  mit  einander  Terglichen  und  gefunden,  dass 
die  Html  detf  Kuhmilch  durchschnittlich  am  meisUn  erreicht  wird: 
MBSkhtUch  der  Dichtheit  bei  achtjäbrigcn  Kühen;  hinsiehtlich  dea 
Oehsltes  an  fesUn  Theilcn  bei  sechs-  bis  achtjihrigen  Kühen; 
hinskhilich  des  Wassergehaltes  ebenso;  hinsichtlich  des  Zucker- 
gehaltes ebenso  nnd  auch  bei  sehnjihrigen  Kühen;  hinsichtUch 
des  BMtergehaltes  bei  fünf-  bis  achtjAhrigen  Kühen  und  hinrichl- 
lieli  des  Gehaltes  an  Aeehensalsen  bei  fünf-  bis  neunjihrigett 
Kiken.  HleiMs  srgibt  sich,  dass  die  Normal  -  Kuhmilch  beaon*. 
den  hei  sechs-  bis  acht|ihrigen  Kühen  eich  findet,  wiewohl  4l4 
MOch  gMi  junger  IHlchkfihe  nicht  riel  aaton  abweicht 

27* 
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3)  Wti  den  BinÜMtt  der  Tricktif keil  der  Uht  anf  ikrl 
Milch  betrilR,  to  steigfert  tich,  je  weiter  dieee  Torrfickk,  die  Dkht* 
heit  immer  mehr»  Im  ersten  Moute  der  Trächtigkeit  ist  li« 
1031  vftd  in  «cht  Monaten  iet  sie  1039.  Der  Waeaergehait  Ter- 
mindert  sich  von  867  im  1.  Monate  bis  752  im  8.  Monate  der 
TrichtigkelL  In  demselben  Verhiltnisie  vermehren  aich  tie  leaten 
Therle  nnd  xvar  alle  ae  ziemlich  anf  gleiche  Weite.  Die  Land* 
mnd  die  Siadtkihe  haben  in  diesen  Verhiitnissen  nnter  einander 
keinen  unterschied  dargeboten.  Ist  der  Uterus  der  Rnh  gani 
teer;  d.  h.  ist  sie  ^t  nicht  belebt,  ao  Terhik  alch  ihre  Mildi 
in  der  dor  belegten  Kühe,  deren  Uterus  toII  ist,  in  folgender 
Weise:  Während  die  Milch  der  Kfihe  mit  leerem  Ulems  sich  der 
Normal -MUck  Tollkommen  nähert,  Tormindert  die  Vollheit  dea 
Utema  die  Dichtheit  der  Milch;  der  Gehalt  aü  Waaaor  In  deneW 
ben  nimmt  ab;  der  Gehalt  an  festen  Theilen  nimmt  an,  und  dieao 
Zunahme  betrifft  nach  und  narh  alle  konstitnirenden  Slemeute« 

4)  Bei  sparsam  fliessendfr  Milch  rermehren  sich  die  festen 
Theile,  indem  der  Wassergehalt  sich  Termindert;  die  Zunahme 
betrifft  besonders  den  Käsestoff  and  die  Butter.  Bei  sehr  reich- 
lich fliesscnder  Milch  findet  das  Gcgcntheil  Statt. 

5)  Je  entwickelter  die  Euter  sind,  desto  besser  ist  im  All- 
gemeinen die  Milch I  obgleich  ea  scheint^  dass  dabei  die  Butter 
etwas  sich  yermindert. 

6)  Was  die  Brnähmng  betrifft,  ao  verglichen  die  Verff«  den 
Blniuss  der  Winterffltternng  (Stallfitterang)  mit  dem  Einiosae 
der  Sommerffitterung  (Weide),  und  zwar  bei  Landkilhen*  M« 
Winterfütterung  beateht  in  der  Umgegend  Ton  Paria  in  Häckael, 
trockenem  Klee  oder  Luserne,  Rüben  und  Kleie  mit  Waaaer;  aio 
dauert  Ton  NoTember  hie  Mai.  Die  Sommerffitterung  to«  Mai 
Ui  Norembor  beateht  In  der  freien  Weide,  wo  dl»  Kühe  grinoA 
KIte,  Lnieme,  frisehes  Graa,  friachen  Mala  u.  dgl.  erhalten. 
Ea  hat  aich  ergeben,  dass  bei  der  Winterfälterung  d.  h.  bei  dot 
Ernährung  mit  sogenantem  trockenen  Futter  der  Gehalt  as 
Waaaer  in  der  Milch  aich  rermindert,  der  Gehalt  an  foaten  Thei- 
len aieh  aber  rermehrt;.  dieae  Vermehrung  betrilil  aber  iinr  die 
Butter,  Indem  der  Gehalt  an  Käao  und  Zucker  aich  nicht  Terin«- 
dort,  eondem  eher  noch  etwaa  abnimmt.  Die  grtne  Ffitteranf 
dagegen  Termehrt  den  Gehalt  an  Waaaer,  Tormindert  alao  daa 
Verhältniaa  an  foaten  Theilen   «nd    dioao  yermindomiqr  htlrifi 
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merkwflrdigenreUe  den  Kitettoff,  den  Zucker  «ad  die  Salxe,    so 
dasB  die  Butter  g^anz  uDgevöhnlich  innimmt. 

7)  Die  Dauer  der  Milchung  hat,  wie  es  scheint,  keinen 
groesen  EiDfluss.  Bei  lange  bestandener  Milchung  scheint  sich 
der  Wassergehalt  ein  venig  xu  vermehren  «nd  der  CiehMilt  an  festen 
Theiiea  ein  wenig  abzunehmen,  und  diese  Abnahme  scheint  be- 
sonders den  Kisestoff  zu  betreffen ,  dagegen  eher  noch  eine  Zu- 
nahme des  Zuckers  und  auch  in  etwas  der  Butter  zuzulassen. 

8)  Was  die  VerfftUchnng  der  Kuhmilch  betrifft,  so  ist  sol- 
che angeblich  durch  Zusatz  von  Wasser,  von  Mehlzucker,  von 
Mehl  oder  Amylum,  von  Dextrin,  von  Aufgüssen  mehlhaltiger 
Stoffe,  von  Gummianfldsungen,  von  Elwelss  oder  Eigelb,  von 
Rohrzucker,  von  Karamel  oder  Kassonade,  von  Gallerte  oder  Hau- 
senblase, von  Lakritzensaft ,  Rfibcnsaft,  zerriebenem  Kalbsge- 
hirne ,  von '  Blutserum  und  verschiedenen  Salzen  bewirkt  wor- 
den. Man  hat  Mittel  angegeben,  alle  diese  Verfilschungen  zu 
entdecken,  und  bekannt  sind  der  Laktometer  oder  Cr^mometer 
von  Quevenne  und  Dinacourt,  derLaktodensimeter  von  Que- 
venne  und  der  hundertgradige  Galaktometer  von  Chevalier. 
Zu  erwSbnen  ist  noch  das  Laktoskop  von  Donnj  und  endlich 
die  Polarisationsapparate  von  Poggiale  und  Soleil  zur  Ermit- 
telung des  Zuckergehaltes.  Die  Hauptverfälschung  der  Kuhmilch 
ist  aber  die  durch  Zusatz  von  Wasser  und  die  Verff.  der  vor- 
liegenden Abhandlung  haben  zu  diesem  Zwecke  ein  Instrument 
angegeben,  welches  sie  Hydro* Laktometer  nennen.  Dieses  In- 
strument giht  die  Dichtheit  der  Molke  oder  die  Menge  des  Milch- 
wassers an«  Wird  aber  der  Zusatz  von  Wasser  zur  Milch  mit 
Zusatz  von  etwaa  Dextrin  oder  Natrum  bicarbonicum  verbunden, 
so  wird  die  Molke  dichter  und  daa  Hydro  *  Laktometer  gibt  keine 
richtige  Auskunft  mehr.  Die  Verff.  haben  demnach  diesen  Appa- 
rat dahin  verändert,  dass  sie  ihn  mit  einem  Saccharometer  ver- 
bunden haben,  wovon  sie  eine  genaue  Beschreibung  beifügen* 
Es  vorsteht  sich,  dass  die  Polarisation  der  Lichtstrahlen  hier  vor* 
lugsweiso  benutzt  wird,  um  den  Zucker  ganz  festzustellen.  Ist 
der  Gehalt  an  Zucker  ermittelt,  so  lässt  sich  dann  leicht  der  Ge- 
halt an  Wasser  berechnen.  Die  Verff.  geben  aber  zu,  dass  die- 
ses Verfahren  immer  ein  aehr  komplizirtes  ist  und  dass,  wo» 
dar  Zusatz  von  Wasser  zur  Milch  nicht  ein  gar  su  grosser  iaf, 
üeae  Filsehung  nicht  leicht  evident  nachgewiesen  werden  kann. 
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Abhandloiig  über   die   häatige  Bräune  von  Dr.  X 
Emmerich,    Arzt   zu  Matterstadt  in   der  Pfalz, 
Neustadt^  Yerlag  von  A,   H.  Gottschick's  Ujusbr 
handlHiig»  1%4»  8.,  68  Seiten. 

Die  Torliegende  Abhandlung  war,  wie  die  Vorrede  lagt,  ei* 
gentlich  beatimmt,  in  der  letzten  GeneralyeraammluBg  des  Ver- 
eines pfälzischer  Aerzte  vorgetragen  zu  werden,  konnte  aber  we- 
gen Hangel  an  Zeit  nicht  mehr  Torkommen,  und  der  Verf.  zog 
es  vor,  sie  durch  den  Druck  zu  veröffentlichen.  Die  Arbeit  iii 
ganz  gut,  aber  wir  finden  im  Allgemeinen  wenig  darin,  was  mcbl 
schon  bekannt  ist.  Indeasen  ist  sie  gerade  deshalb,  weil  sie  den 
Gegenstand  einfach  und  ohne  Prätenaion  darstellt,  und  nicht  ge- 
waltsam originell  sein  oder  Neues  erstreben  will,  zu  empfehlen« 
Wir  wollen  nur  bemerken,  dass  der  Verf.,  vom  Jahre  1840  an- 
fangend, bis  zum  Erscheinen  dieser  kleinen  Schrift,  53  Fälle  auf- 
gezeichnet hat,  die  ihm  aelber  zur  Behandlung  gekommen  waren. 
Von  diesen  53  Kranken  sind  39  gestorben,  14  genesen,  und 
zwar  waren  darunter  33  Knaben,  von  denen  21  gestorben,  12 
genesen,  und  20  Mädchen,  von  denen  18  gestorben  und  2  ge- 
nesen waren.  Im  Ganzen  also  stellte  sich  das  Verhältniss  der 
Genesenen  zu  den  Gestorbenen  wie  1:3,  und  zwar  bei  Knaben 
günstiger  als  bei  Mädchen.  Der  Verf.  ist  der  Ueberzeugung, 
dass  dieses  überaus  ungünstige  Verhältniss  nur  davon  herkommt, 
dass  er  mit  grosser  Schärfe  die  Fälle  von  achtem  Krup  von  denei| 
vom  Scheinkrup  oder  der  einfachen  Blutüberfüllung  der  engen 
Luftwege  unterschieden  hat,  was  andere  Autoren,  z.  B.  Jurine, 
nicht  gethan  haben.  —  Nur  was  die  Behandlung  betrifft, 
verdient  der  Verf.  spezieller  angeführt  zu  werden. 

„Im  Zeiträume  der  einfachen  Blutfiberfüllung,  sagt  der  Verf., 
der  Schleimhaut  bei  bioser  Heiserkeit,  rauhem  Husten,  wenn  so- 
wohl die  Zeichen  der  häutigen  Rachenbräune  als  sonstige  auf 
Krop  deutende  Fehler  oder  auch  Anfälle  von  Athemnotli  damit 
verbanden  sind,  aber  aus  der  Jahreszeit,  frihoren  Anfüllen  n«  dgL 
■nf  den  sogenannten  falschen  Krup  mit  grosser  Wahrscheinlich« 
keit  geschlossen  werden  kann,  wendet  man  blos  Mittel  an,  wel- 
che fie  flüssige  Ausscheidung  auf  der  Schleimhaut  befördern.  Ich 
f^  in  folchen Pillen:  Vini  skibiati  gr.  20—60.  Aq.  flor.  Auranl. 
SÜ,  Syr.  Allh.  ijj  thoeldffelweiae.  Treten  aber  BncbeinnngHi 
auf,  weicht  den  Verdacht  beginnender  bintiger  Ansschwitiangea 
anregen,  ao  s&nme  man  nicht,  ein  entsprechendes  Verfahren  ein- 
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saMtui^  ▼Willi«  abtr  «•  «Um  slUldiclM  ABVMUmf  tchvi* 
cbfBder  Mittel,  wio  ibr  BlaUntiiekniif tn ,  wodurch,  atatl  «mo 
Toraber^iuB^fD  Zvfallet,  nanchmtl  ein  ÜogerM  Kranksein  ker«* 
keigaükrt  wird,  aandern  beackrinke  aick  anf  die  Darreichanf  ei- 
nea  Breehnüitela,  wodnrck  in  ginaligertm  FaUe  der  Zweck  er* 
relcbt,  «nd,  wenn  sich  wirkllcker  Knp  eirtwiekett,  nichts  fer« 
iinnil  winl'^ 

Die  Brechmittel  stellt  auch  der  Verf.  in  erste  Reihe;  sie  be- 
wirken in  den  günstigsten  Fällen  Lösnng  nnd  Ausateaanng  der 
Macken  Ifeoibran  nnd  in  den  anderen  Fillen  jedenfalls  eine  keil- 
aame  Unetimmvng ;  sie  beseitigen  kinüg ,  wenn  sie  reichliekes 
Erbrecken  erzengen,  die  Eraticknngsanfllle  nnd  wenden  die  drin* 
gendste  Lebensgefahr  ab. 

„Welcfaea  Brccbmiltel  man  anwendet,  sagt  der  Verf.,  das 
aeheint  im  Allgemeinen  weniger  Ton  Belang.  Wird  man  frtbiei« 
tig  in  dem  Kranken  geffnCen  nnd  sind  die  Erscheinnngen  weni«* 
ger  heftif,  so  kann  man,  nack  meiner  JLnaicbi,  die  Behandlung 
fiigiich  mit  dem  Brechweinstein  beginnen,  wobei  man  den  Vor- 
theil  hat,  dass  ihn  die  Kinder  gerne  nehmen,  nnd  man  bei  wie«« 
derholt  nölhiger  Anwendung  des  Brechmittels  dieses  wechseln 
kann  nnd  dädnrck  die  nacbtkeiligen  Folgen,  welche  ein  in  grds- 
seren  Maagen  giftig  wirkendes  Melallsals  migUeherwaiaa  hake! 
kann,  Termeidet.  bt  nber  die  Krankheit,  wenn  sie  in  Behend« 
Inng  kommt,  schon  weit  Torgeschritten,  sind  die  Erscheinungea 
drohend  oder  versagt  der  Brechweinstein  seine  Wirkung,  oder  ist 
er  schon  fn  siwiich  grosser  Menge  angewendet  worden,  so  ist  der 
Knpferritriel,  welcher  skherer  Erbrechen  erregt  nnd  anch  Tiel- 
kieht  nicht  ekne  ginatige  örtliche  Wirkung  beim  Yerachhickea 
iai,  .Torsusieken.  Wo  das  Breckmittel  gegen  die  Krankheit  wirk- 
sam ist,  tritt  die  Erleichterung  unmittelbar  nach  hiufigem  und 
reichlichem  Erbrechen  ein  und  ist  manchmal  anhaltend,  öfter  aber 
nur  Torubergehend ,  weil  sich  die  falschen  Hiute,  selbst  wenn 
sie  eusgestosMn  werden,  gewöhnlich  mehrmals  enPs  Nene  er* 
lengen«*' 

Den  Aetxmilteln  sprieht  der  Verf.  seht  ernst  daa  Wort;  of 
bedient  sich  de»  Höltensteinee  in  sehr  kräftiger  Auflösung,  näm* 
lick  6r.  40—60  inf  die  kalbe  IJnte;  diese  gesättigte  Auflösung 
wendet  er  eher  nur  swelmal  täglich  «n,  nm  das  Kind  nicht  in 
oft  in  Unruhe  sn  Tersetxen,  Die  Operation  hat  Ihre  Sckwierlg«- 
keiten,  aber  bei  einiger  Gewandtheit  läast  sie  eich  Ten  jedem 
Amte  ansfäbren. 

„Es  nimmt  Jemand  dae  Kind  auf  den  Schoose  itnd  hält  ihm 
Bliide  und  Fiue,  worenf  der  Arst,  wenn  es  den  Mund  nicht 
fraMUtg   öfnet ,   mit   einem  Mundapntel   oder  dem  Stiele  eines 


134 

EuMfels  swiicIrtD  die  Zikw  deiselbeii  sn  gefanfni  sudii  «M 
dann  die  Zunge  niedcrdriickt*  Während  er  nnn  letxteret  Geeckift 
einem  Gehilfen  überUetly  ergreift  er  ein  Fisehbeinelibchen,  an 
deesen  Tordereni  in  elwee  Btumpfem  Wlnl[el  gebogenen  Ende  eia 
passend  xugescbniUtes  Stückchen  Schwamn  befestigt  vad  mit 
dem  Aetimittel  getränkt  ist,  führt  dieses  unter  Leitung  des  li»- 
ken  Zeigefingers:  unter  den  Kehldeckel  und  drückt  es  rasch  n 
die  Stimmritze.  Man  kann  auch  zwischen  die  Zähne  einen  Kork- 
stöpsel bringen  und  die  Zunge  selbst  mit  dem  leitenden  Finger 
niederdrücken,  wodurch  der  Gehälfe  überflüssig  und  Raum  ge- 
wonnen wird.  Zieht  man  nun  das  Schwämmchen  surück,  so  ist 
es  mit  Schleim  und  häutigen  Fetien  dick  überzogen  und  durch 
Husten,  Würgen  oder  Erbrechen,  welche  gewöhnlich  der  Aetiung 
auf  dem  Fnsse  folgen,  werden  noch  ansehnliche  Mengen  dieser 
Stoffe  herausbefördert  zur  grossen  Erleichterung  des  Kranken, 
welche  aber  erst  nach  mehrmaliger  Wiederholung  der  Operation 
Ton  Daner  ist*  Folgt  aber  weder  darauf  noch  auf  das  Brechmil- 
tel  Erleichterung  oder  nicht  einmal  Gegenwirkung,  so  kann  der 
Kranke  als  rettungslos  Tsrloren  betrachtet  werden,  wann  nicht 
im  Luftröhrenschnitte  yielleicht  noch  ein  letzter  Hoffnungsstrahl 
für  ihn  leuchtet.«' 

Den  Alaun  hält  der  Verf,  für  riel  weniger  wirksam,  als  den 
Höllenstein;  die  Blutegel  > Terwirfl  er,  lässt  sie  höchstens  hei 
kräftigen  und  Tollblütigen  Kindern  zu  und  hält  sie  auch  da  für 
zweifelhaft.  Das  Kalomel  hält  er  für  empfehlenswerth ,  thells 
seiner  abführenden  Wirkung  wegen,  und  theils  als  ein  Mittel 
gegen  die  eigenthümliche  Blutkrasis,  welche  die  diphtheritlacka 
Ausschwittung  zur  Folge  hat.  Daa  Kalomel  abwechsekid  mit 
Alaun  zu  reichen,  wie  Miqnel  in  Amboise  will,  hat  der  Verf. 
wirksam  gefunden;  er  gibt  diese  Mitlei  so  lange,  bis  die  ausge- 
schwitzUn  Stoffe  sich  lösten  und  der  Husten  rasselnd  wurde. 
Zur  Unterstützung  der  Wirkung  lässt  der  Verf.  die  graue  Salbe 
reichlich  in  den  Hals  einreiben,  und  zwar  die  sehr  starke  oder 
deppelte,  welche  aus  gleichen  Theilen  Fett  und  Oa«cksilber  be- 
steht. Ist  der  Husten  feucht  und  rasselnd  geworden,  so  empfiehlt 
der  Verf.  den  Geldschwefel,  um  den  Auswurf  su  befördern;  allen- 
falls auch  den  Mineralkermes;  die  Schwefelleber  wird  man. Kin- 
dern selten  beibringen  können.  Dm  bei  erschöpften  Kindern  spl- 
ter  den  Auswurf  zu  befördern,  gibt  der  Verf.  Senega  allein  oder 
in  Verbindung  mit  Ammonium  oder  mit  Squilla.  Moschus  hat 
der  Verf.  rersucht,  aber  den  tödtlichen  Ausgang  dadurch  nicht 
abzuwenden  Termocbt.  Ais  Unterstütsuugenuttel  der  Kur  rühnü 
der  Verf.  die  warmen  Bäder«    Chloroform  hat  er  auch  einaHunmi 


luBHkf  -^  f^aw  Umh  A9t  mUm  Galt«,  ii«A  ScUIumb 
Mg«ii*''    NtiT  i«t,  WM   d^r  Veit  äktr  die  Aftweadiaf  dat  kal- 
ten Walsers  gegen  den  Krap  tagt : 

„Die  kalten  Uebergietsnngen  und  Binwickelnng^en  in  nasse 
TMier  nack  der  Kallwasserbeilmethede  yerdieiiefi  aHe  Beaakiwngf 
doak  beaitie  ieh  darAber  keine  Erfakrnngen»  da  ilirer  aUgeneM«^ 
ren  Anwendung  nameatlich  anf  dem  Lande  bis  jeUt  noch  greaa« 
Hindemisse  in  dem  Wege  stellen/* 

Woher  sckliessi  der  Verf.  nur,  dase  sie  alle  Aohtiwg  toTt 
dienen  ?  Ea  iai  gefikrlich,  in  einer  Krankheit,  ve  Inaaemt  sabwill 
BAlfe  galeielet  werden  aoli  nnd  jeder  ZeilTeriiiat  nMraetiher  iat» 
dueebe  aelche  Aenaaemng  xnm  Experimenliren  an  ermvlbigen» 
Wie  Gneraanty  hat  aadi  der  Verf.  Ton  blasensiiehenden  Miitelii 
nie  eine  ginatige  Wirknng  gesehen;  dagegen  aehien  ihm  die  An* 
Wendung  dea  Asantidapiaatara  eine  gute  Wirkung. m  haben»  we^ 
ttfgatena  naeh  Anastoeaiing  der  fahchen  Haut  die  Enfztedung  n 
beachwichtigen  und  die  Wiederholung  der  hantigen  Anaaehwltinng 
SU  Terhindern*  —  Heber  den  Lufkrohrenschnitt  bei  dem  Knif 
aebeint  der  Verf«  eigene  Erfahrung  nieht  au  haben«  Seiner  An? 
eieht  nach  ist  die  Operation  dann  angtieigt,  wenn  weder  auf  daa 
Brechmittel,  noch  auf  das  AetmnRtel  auch  nur  roruhergehende 
Erleichterung  erfolgt,  bevor  der  Kranke  durch  weitere  HeÜTerw 
suche  sehr  geachwicht  ist.    Der  Verf.  bemerkt; 

,,Der  Umetend  jedoch,  dasa  aich  die  in  die  Lufirdbre  eingew- 
iegte Donpelhanöle  bisweilen  durch  die  Auswurfsetoffe  yerstepft, 
kann  jeden  Augenblick  die  Hülfe  eines  Sachyerständigeu  uoth- 
wendig  machen.  Die  Operation  wird  daher  anf  dem  Lande,  ent- 
fernt ?om  Wohnorte  des  Arztes,  nicht  wohl  ausgeführt  werden 
kdnnen,  ao  lange  ea  nicht  gelingt,  die  Wunde  dufch  andere  ge« 
Oignete  Mittel  offen  su  erhalten/' 


Die  Heilgymnastik  in  Scbweden  und  Norwegen. 
Nach  eigener  Anschanung  für  Aerzte  nnd  Tnrn- 
lehrer,  dargestellt  Ton  EdmundFriedrich,  Dr. 
der  Medizin  und  prakt.  Arzte  zu  Dresden.  Dres- 
den, Verlag  won  Adler  nnd  Dietze,  1855,  8., 
49  Seiten. 

^       Ea  wird  endlich  Licht  in  der  aogenannten  achwedischen  Heil- 
gjmnanlik,   die  mit  alieriei  Settattiuaahnng  nnd  Meadwerk  da« 
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G«t»>  im  il«  hall»,  m  «nfMkihi  mmi  gm  te  Miftkrt«!  n 
brtegftt  drohU.  D«r  Tor  «m  liegende  Berieht  gib»  eine  grfiai* 
liehe  Daretellrnng  dea  jeUigen  ZoeUndee  dieser  Dieiiplia«  und  wir 
•lad  dafür  dem  Verf.  sa  vollem  Danke  ferpfliebteU  Die  Schrift 
iit  «Uen  DeMea  ematlich  zu  eüpfeUea,  die  ffir  Orth#pidie  u4 
flymnaatilL  Intereaae  hahea  «nd  lo  die  Weihraii€hdim]iff ,  wMifl 
eich  in  Devtachland  thellweiae  die  aogenannte  achwediache  Heil- 
gjmnaatik  an  nrageben  trachtete,  einen  l[Iaren  Blicit  hinein  thun. 
Ei  iat  Schade,  dasa  wir  nicht  der  Schrift  in  allen  Pankten  ge- 
M«  nachfoigen  ktanen;  wir  wollen  jedoch  Einigea,  waa  ona  ha- 
aondera  werth  eradieint,  mit  knraen  Worten  herrorheben.  In 
Schweden  aelbar  iat  die  achwediache  Heilgymnaatik,  wie  ea  scheint, 
lange  nicht  aa  bltthend,  ja  nicht  einmal  nnter  dieeem  Namen  ao 
bekannt  wie  in  Deutaehiand.  In  Stackholm  gibt  oa  drei  heilgym- 
naelische  Anstalten,  n&mlich  das  von  Ling  dem  Vater  gegftn- 
lote,  Tom  Staat  nnteratütate  nnd  jetit  nnter  Branting'a  Lal^ 
tttng  atehende  Zentral -Inatitnt,  an  welchem  Ling,  der  Sohn, 
beschäftigt  ist;  ferner  daa  Inatitnt  von  H.  S^thorberg  un4 
die  Anatalt  eines  Herrn  Erouhn,  welcher  Schüler  ton  Bran- 
fing  gewesen.  Ana  dem  Berichte  ergibt  sich,  dasa  daa  Inatitnt 
von  Sfttherberg  anf  viel  höherer  Stufe  ateht,  ala  daa  von 
Branting,  obwohl  letiterea  im  Aaslande  vielleicht  bekannter 
geworden.  So th erborg  ist  ein  wlssenuhaftüeh  gebildeter  Amt, 
der  eich  nicht  hat  data  bringen  laasen,  die  Heilgymnastik  su 
iberachitien.  Er  gibt  auch  anderen  Mitteln  Ihr  Recht,  unter 
Umständen  den  Haschinen,  den  Sfreckapparaten  und  dem  einfa- 
chen Tarnen*  Die  Aenasemngen  Sötherberg's,  die  der  Verf. 
anführt,  neigen  deutlich,  daaa  er  in  Einiteht  und  mediainiachoni 
Wissen  weit  über  Branting  steht.  Branting  ist  nicht  Amt, 
Erouhn  auch  nicht;  in  üpaala  wird  die  Gymnastik  von  iwei 
Hauptleuten  betrieben;  in  Norrkopiog  Krankengymnaatik  von  ei- 
nem Lehrer  Pohl  mann.    Der  Verf.  berichtet: 

„Daa  Inatitut  Sotherberg'a  lu  Stockholm  ist  das  einzige 
heilgymnastische  in  Schweden,  welches  unter  aratlicher  Leitung 
ateht,  und  in  diesem  eintigen  Inatituta  wird  allerdinga,  wie  «M 
dam  AngefAhrtcn  aar  Genüge  hervocgeht ,  dia  Heilgymnaatik  un- 
ter einem  anderen  Gesichtspunkte  aufgefaast,  und  unterliegt  in 
demselben  in  ihrer  Ausübung  so  ganz  wesentlichen  Abänderungen, 
daas  die  schwedischen  Heilgymnasten  in  Deutschland,  wollen  aie 
anders  konsequent  an  ihren  oft  wiederholten  Glanbenasltien  fetit^ 
halten,  891  herb  arg  niaht  alaBEeilgymnaaleii»  aein  Inatltni  nichl 
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«li  W%y»MiillichM  amikcBMi  feMM.  hat  Mit  SIther* 
k«rg'«  aber  fand  ich  alla  Mionar  der  Wiaaaiiaeiiaft,  die  es  «nlr 
▼ergtonl  war,  entweder  peraAnltcb  keaaen  lu  lernen,  edcr  deren 
Aatiehi,  ikcilweiae  eelbet  in  linderen  AufeitieB,  m^tivirt  rorliegt, 
Bftd  Tea  denen  ick  als  iolche,  deren  Namen  mm  Ttieil  aellMt 
weit  jlbar  die  flnlnxen  ihren  ekandinaTiaciien  Vaterlandee  hinaoa 
kakannl  aind,  nur  nenne:  Hwes,  Retaiaa,  Nfmann,  ftn 
Dibea,  Sauden  «•  s.  w.  AnnabnMn,  wie  man  bat  abnehmen 
wollw,  ea  eei  Neid  nad  Miaagimal  der  aebwedtacben  Aente,  daaa 
Branllng ,  ebne  aelbat  Ani  in  tein,  den  Prafeaeerentitel  fübrt 
nnd  irailidi  bebanddt,  ^-  anaebnen,  ea  aeien  ao  nniantere  Me- 
tnre,  die  aia  in  Oppoaitian  gafan  jenen  ^racbl  nnd  jelit  fir 
S&tberberf  s^inunt  büten,  daa  Jiieaae  die  Aento  Scbwedana 
aebr  niedrig  atellao,  daa  iat  ein»  Anacbttidiging,  die  ren  allen 
den  obengenannten  Hinneni  unbeantwortet  bleiben  kano.^ 

Nacbdem  der  Verf»  nocb  fiber  Korwegen  nnd  namentlich  über 
Chiiitiaoia  berichtet  bat,  wo  ihn  die  Methode  toH  Kjölaftad 
baaondera  iateraaairt  hat,  fahrt  er  folgendermaaaaen  %t: 

„Ana  dem  Wenigen  afbon,  was  ich  Qbar  die  Hellgjmnastik 
in  Schweden  nnd  Norwegen  sagen  konnte,  kann  man  einige,  wie 
mir  scheint,  wohlberechtigte  Schlüsse  auf  den  Werth  der  soge- 
nannten schwedischen  Heilgymnastik,  wie  sie  in  neuerer  Zeit  in 
DentscMand  anfgetreten  iat,  sieben.  Absiebtiieh  entbahe  ich  micb 
nllea  Crtbeilea  über  daa  ^agagiaebe  fnraen  nach  Ling'a  Sy- 
atema,  einmal,  weil  ea  mir  so  wenig  wie  Anderen,  die  dnaaajUm 
in  Schweden  selber  kennen  lernen  wollten,  g^ang,  etwas  daran 
zu  sehen,  da  es  etweder  der  Jahresseit  oder  gerade  einfallender 
Ferien  wegen  überall  ansgesetzt  war,  anderentbeils,  well  daa  cchwe- 
diaebe  pidagoglacbe  Turnen  hinUnglicb  Ten  Sachferslindfgen  be- 
a|racben  *nd  mit  dem  deutaehen  pftdagagiseben  Turnen  Tergliaben 
worden  ist.  Qaas  der  Vergleich  im  Allgemeinen  stets  zu  Gunsten 
des  lelsteren  ausgefallen,  ist  une  Thalaache,  an  deren  Bedeutung 
es  nichts  andern  kann,  wenn  neuerer  Zeit  einige  Aubitse,  ron 
denen  man  wirklich  sagen  kann:  man  ffihlt  die  Absieht  und  ist 
Tsrstimmt,  alcb  bemiht  haben,  das  Oegentheil  darzutbun.  Dia 
Stimme  der  Vertreter  der  sogenannten  aebwedischen  fleilgymnu« 
atik  in  Deutschland  kann  hier  durchaus  nicht  in  daa  Gewicht  fal- 
len, weil  sie  meines  Wissens  mit  nur  einer  einzigen  Ausnahme 
eingeatandenermaasscn  und,  wie  aus  ihren  Schriften  hundertfach 
ersichtlieh,  daa  deutsche  pidagogische  Turnen  so  wenig,  wie  daa 
Turnen  fiberhaupt,  kennen,  oder  es  nur  zu  kennen  meinen,  wenn 
sie  wiesen,  dass  aicb  auf  den  Turnplitsen  Keck,  Barren  und 
Pferd  findet.  Daa  ist  eine  sehr  traurige  Thatsache,  die  an  und 
fflr  eich  geeignet  wäre.  Misstrauen  auch  gagan  andere  Angaben 
unserer  schwedischen  Heilgymnasten  zu  erwecken.  Lassen  wir 
dumm  die  pidngogiacbe  Gymnastik  und  kehren  wir  aur  Heilgym- 
naatik  sufiekS  •«••••• 


jJMb  tdMrvdMie  BukgfmmmÜk  wwi«  dlmh  IhM  Vertreter 
ift  Dentfdiland  aU  di«  «iBxige,  auf  Anatomie  uftd  PhyeMayk 
befrindete,  und  dantn  auch  einiig  ratieneile  Gymnastik  einft«> 
ffihrt,  die,  dnrch  die  nenen  daplixirten  und  paseiren  Bewegnufn- 
formen  nnd  durch  epeiifieche  Einwirkung  aul  die  rereckiedeueB 
fiyuteme  und  Organe  doe  Kdfpen  und  auf  deeeen- Funktion  nu 
ketlgymnaetiocken  Zwecken  eich  alleiu  eigne  und  aomit  auckuUna 
den  Namen  ,,,JBeilgymnafltik**^^  yerdienef  den  in  der  dentackou 
Turnkunat  meiet  kraucklichen  aktiren  Bewegungen  wurde  anfing»* 
lieh  nur  eine  tehr  heschrinkle  und  kedingte,  spdter  dutchaiii 
keine  Brauchbarkeit  m  Heilzwecken  sugesprorben.  Wie  ?urkik 
ea  sich  nun  zunicket  mit  den  Bewogungafermen  der  uchwodiackoii 
Schule,  den  Hitteb,  durch  die  eie  ilure  Zwecke  erreichen  wÜlf 
Sind  die  dupliiirten  und  paeairen  Bewegungen  wirklich  neu,  nodi 
nicht  gekannt  und  noch  nicht  angewendet?^ 

Keineewegee!  Der  Verf.  zeigt  nun,  wie  auch  schon  beim  ge- 
irihnlichen  Turnen  und  namentlich  beim  Wideratande  durch  Ma- 
achinen  und  Gewichte  überhaupt,  bei  den  Leibeeibungen ,  wi« 
afe  zur  Stirkung  und  Kriftigung  und  zur  Beseitigung  mancher 
Krankheiten  lingst  in  Deutschland  Statt  hatten,  dnplizirte  Be- 
wegungen Yorhanden  waren 5  auch  sogenannte  passifs  Bewegun- 
gen: Kneiungen,  Ziehungen,  Reibungen,. Druckungen»  Walkun* 
gen  u.  a.  w*  waten  im  Volke  und  auch  aelbet  bei  Aerzten  in 
B>eutschiand  lingst  gebriuchlich.  Die  phyehilogiachen  Wirkun- 
gen, welche  die  Enthusiasten  der  schwedischen  Heilgymnastik, 
wie  Herr  Neumann,  den  duplizirten  und  passiven  Bewegungen 
beimessen,  sind  Hirngesptnnste  und  auch  fon  klardenkenden  Or- 
thopidiaten,  wie  Eulenburg,  Richter  und  beaonders  Ton  B. 
W.  Berend,  der  durch  eeine  Isngjihrige  und  grosse  Erfahrung 
gewiss  ein  sicheres  Urtheil  hat,  langst  in  das  Reich  der  Hypo- 
thesen und  Irrthumer  Terwiescn.  Auch  der  Verf.  dieser  Schrift 
erhebt  sich  dagugen  und  Tcrweist  auf  eine. sehr  treflbnde  Aouaoe* 
mag  ron  H.  W.  Berend  in  seinem  sechsten  Berichte  «ber  sein 
Institut  (Berlin  1853,  4.)«  Die  Enthusiasten  für  schwedische 
Heilgymnastik  in  Deutschland  thun,  als  ob  sie  Tornehm  auf  jede 
wissenschaftliche  Kritik  hinabschauen,  die  gegen  sie  geübt  wird. 
Wo  sie  nichts  zu  entgegnen  wiassn,  da  wittern  sie  entweder 
Frindseliaft  oder  Neid,  oder  Widerwillen  gegen  Neues  oder  behaup- 
ten geradezu,  sie  würden  nicht  recht  begriffen  und  Tcrstanden. 
Der  Verf.  muss  ähnliche  Erfahrungen  gemacht  haben. 

„Soll,  fragt  er,  die  achwediiche  Hailgymnaalik  tUein  da« 
Recht  haben,    aich  der  Prüfung   ihrer  Prinzipien  zu  «Btiioh«it 


Mmm  füllt •  »Ml  hier  tchM!|f«ii?  HiAta  dknrtife  piUM^togl'^^ 
Mbc  hBmahUik  die  aaatMiwcb-phy«i«logi»clit  Be^ndvng,  w«l«> 
jDlie  dit  deutsche  TamkuAtt  tos  der  tchwediechen  Heilgymnastik 
erhalten  sollte?  Glücklicherweise  (??)  sind  die  deutschen  „,, schwe- 
dischen Heilgymnasten**'*  spezifisch  schwedischer  geworden,  als 
die  Schweden  seihst,  denn  letztere  haben,  wie  ich  nachgewiesen, 
^ü  SUndpnnkt  bereits  Tsriasien,  den  man  jetzt  ia  D^entachland 
ala  den  Höhenpunkt  der  Heilgymnaatik  preiat«  Branting  aelbal^ 
^hfilar  Ling's,  obwohl  noch  Tielfach  auf  das  Letzteren  Prinz!- 
pian  fnssend,  ist  doch  weit  entfernt  Ton  der  Ueberachltznng  der 
Heilgymnastik,  wie  sie  za  deren  eigenem  Schaden  im  nnaerem 
Vatarlande  heimisch  werden  aoUte'*.  •  •  •  «  • 

„Ungleich  weiter  aber  noch  Ton  den  Liag'achan  Labren 
abgewirhan  sind  die  beidei^  einzigen  Aerzie,  die  tn  Schwaden 
nad  Korwegan  die  Heilgymnastik  betreiben :  Söthering  zn  Stock«' 
kolm  und  Kj§lstad  in  Christiania.  Beiden  ateht,  mit  einzelnen 
wenigen  Aasnahmen,  die  ganze  ärztliche  Welt  des  akandinavi- 
achen  K5nigreichea  zur  Seite,  und  unter  ihrem  angatheiliea Bei« 
falle  llagaet  der  Eine  einen  grossen  Theil  der  ursprünglich  tob 
Llng,  zum  Theil  auch  ron  Branting  anfgestallten ,  jetzt  in 
Deutschland  T^n  den  spezifisch  schwedischen  Heilgymnaatikern  an« 
gepriesenen  Pathologie  nnd  Therapie,  wahrend  der  Andere  die 
achwedischo  Heilgymnastik  für  ungenügend  erklirt  nnd  aich  voll* 
atändig  ron  ihm  abgewendet  hat;  Beide  endlich  stimmen  darin 
übarein,  4ass  bei  Behandlung  der  so  überaus  wichtigen  orthopä-» 
diachtn  Laidea  die  aohwediache  Heitgymaaatik  das  bei  weitem 
nicht  leiaten  kann,  was  sie  in  Doutschland  durch  den  Mond  ihrer 
begeisterten  Anhinger  und,  setzen  wir  der  Wahrheit  gemäss  hin* 
zu,  einer  Anzahl  ?on  Spekulanten  yerspricht,  die,  wie  sie  haute 
zur  Fahne  der  aichwediachen  Gymnastik  schwöraa,  morgen  ainar 
jaden  anderen  folgen  würden»  die  ihnen  ein  tüchtigea.  Handgeld 
and  reiche  Beate  v;erheisst.'* 

Wenn  die  schwodisebe  Heilgymnnatik,  wie  aie  in  Daataehlaal 
auftritt,  in  Ihrer  Pritensfon  nnd  DünkelbafUgkeit  nicht  abgeküMt 
oder  gedämpft  wird,  so  wird  sie  bald  mit  anderer  Wnndersüch* 
talei|  mit.  Pietiamus  und  Mystizismus  sich  Tcrschwägern  und  eint 
▼na  den  Aaagaburten  werden,  von  denen  die  Gegoawart  scbo« 
Hake!  gtnag  in  tragen  hat. 

„Man  sollte  meinen,  sagt  der  Verf.,  dass  jenen  erwähnten 
Thatsachen  gegenüber  die  schwedische  Heilgymnastik  in  Deutsch- 
land um  so  bescheidener  und  unter  um  so  gewissenhafterer  Aner- 
kennung des  früher  auf  heilgymnastischem  Gebiete  Geleisteten 
auftreten  würde,  als  sie  auch  anderwirts  sich  nicht  in  der  er- 
warteten Weise  aufgenommen  gesehen  hat.'* 

Der  VerL  zeigi  nun,,  daas  wader  in  Frankreich,  noch  in  Eng* 
lattdy  noch  ia  Eaaaland,  noch,  wie  acboa  erwihat,  ia  Skaadtaik» 
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ti«B  selber  4h  «ifMitUcfte  achweftM^  HeÜfjriiMMitik  ab  Mhii, 
ftr  tkh  •llcfn  etwas  Besonderes  geleistet  htt,  woniptens  nickt 
fiel  mehr,  als  das  gewöhnliche  deutsche  Tarnen,  nnd  dass  sie 
nnr  iu  richtiger  Verbindupg  mit  anderen  bekannten  Heilmethoden 
wd  KnrrerfahreB  wisklieiieB  Kntaen  sckait. 

„Trots  der  angefahrten  Thatsachen,  bemerkt  der  Verf.  am 
Schlosse,  hat  die  schwedische  Heiigjmnaalik  Ton  Ihrem  ersten 
allgeraeineren  Anftreten  in  Dentschland  an  finr  Sehmihungen  und 
Gehässigkeiten  fftr  neuere  Mediiin  nnd  besonders  auch  für  die 
frfihere  Beilgymnastik  und  Tumkanst  nnd  Ihre  Erfolge  gehabl. 
Vor  Allem  aber  aind  ea  jene  Indnstrieflen,  Denen  ohne  Kenntniss 
sowohl  der  snatomisehen  nnd  physiologischen  Wahrheiten  der 
neueren  mediiinischen  Schule,  als  der  Heiigjmnastik  und  Tum« 
kunst,  es  sehr  bequem  kam,  deren  Werth  achlechtweg  auf  die 
Autoritit  einiger  Führer  hin  leugnen  su  können.  Sie  namentlich 
waren  und  sind  es,  die  die  verkehrtesten  Ansichten  iber  die,  ih- 
rer Gefdmacherei  allerdings  höchst  gefährliche  deutsche  Turnknnst 

in  die  Welt  schickten „Fflr  alle   Diejenigen, 

welche,  wohl  ohne  die  Sache  allseitig  genau  und  in  ihren  lieber^ 
treibnngen  und  möglichen  Konsequenien  tu  kennen,  die  achwedi* 
sehe  Religjrmnsstik  zuerst  in  Deutschland  einführten,  wie  Alle, 
welche  tfberhsupt  ein  wlirmes  Herz  für  Heilgymnastik  haben.  Die- 
jenigen miteingerechnet ,  die  auch  nur  ffir  die  schwedische  Schule 
aufrichtig  sehwirmen,  Alle  mfissen  sich  von  solch'  ^iderwirlig 
spekulatiTem  Treiben  mit  Abscheu  sbwenden.  Und  dennoch  tra- 
gen auch  hier  die  meiste  Schuld  die  Häupter  der  schwedischen 
Schule,  deren  einseitiges  Erheben  und  üeberschltsen  ihrer  Sache 
einesthefls,  eben  so  einseitiges  Verdammen  der  früheren  Heil- 
gjrmnastik  und  des  deutschen  Turnens  andererseits  natürlich  das 
Signal  für  Ihre  Nachbeter  wurde,  rücksichtsloser  noch,  weil  ohne 
alle  Sackkenntniss,  abxaurtheilen.  Auf  diesem  Wege  liset  sich 
Mr  die  Sache  der  „„rationellen  Heilgymnaetik««««  nichts  errrei- 
chen!  So  unläugbar  durch  die  säwedische  Schule  einzelne 
Krankheitsferroen  der  Heilgynnaslik  zugänglicher  gemscht  wur- 
den, die  ihr  früher  fremder  blieben,  wie  einzelne  Arten  Ton  Läh- 
mungen und  Eingeweidebrüche  (obwohl  Ling  letztere  nur  im 
•eginne  heilen  oder  wenigstens  ihre  Ausbildung  hindern  au  kin* 
nen  glaubt  und  obwohl  auch  das  deutsche  Turnen  in  einzelne« 
Keck-  und  namentlich  Barrenübungen  die  Mittel  zu  ihrer  Behand- 
lung hat),  ao  unläugbar  ferner  einzelne  spezielle  Krankheitsfälle 
die  Anwendung  der  früher  in  beschränkterem  Haasse  angewende- 
ten passiTen  nnd  duplizirten  Uebungen,  entweder  allein  oder  in 
Verbindung  mit  aktiren  wunscbenswerth  nnd  erfolgreich  machen 
können,  so  wenig  kann  die  schwedische  Heilgymnastik  sich  rüh- 
men, etwaa  durchaus  Neues  oder  auch  nur  zum  Theile  Vollende- 
tee gebracht  und  die  frühere  Heilgymnastik  überflüssig  gemacht, 
edir  auA  mr  Mure  Bedeutung  fermindert  au  haben,   so  wenif 
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teAiiA  kann  sie  tliii  tiknmi,  ibtr  ivm  4emfMhtft  TitfMli  %% 
fUben  Ottd. dessen  Werftk  «nd  Bedeutvng  in  irgend  welcMr  B«^ 
siehuDg  beeinträcbtigeD  zu  können.  Hat  daher  schon  Nenmann 
SU  Berlin  für  sein  Institut  die  Bezeichnung  als  ein  Institut  für 
schvedisehe  Heilgymnastik  fallen  lassen,  weil  die  Schweden  „tob 
iltr  Kvltittmng  derselben  »elir  iiirtekgetreten**  seien  „«nd  41^ 
»elbe  aMDsntlick  deulcclien  AmtMi  .öherlasaen  m  h»ku  scheh 
nen'S  und  hat  derselbe  dafür  das  Banner  der  ,,rationeUeD  Heil- 
gymnastik^'  aufgepflanzt,  so  dürfte  es  in  Zukunft  angemessener 
noch  sein,  nach  H.  E.  Richter's  Vorschlage  nur  Ton  Heilgym- 
nastik  zu  sprechen,  Ton  einer  Heilgymnastik  also,  die  das  Gute 
und  Bramcbbare  sieh  aneignet,  wo  es  sieb  findet,  «ad  imbelüin* 
mert  daru«^  waher  es  kommt,  die  obno.  Salbstüberackataiing  dam 
bisher  Geleisteten  gerechte  Würdigung  zu  Tbeil  werden  lasst,  aai 
wenigsten  aber  Etwas  Terdammt,  ohne  es  zu  kennen.  Das  ist 
der  Weg,  den  Schreiber,  H.  W.  Berend,  Richter  einge- 
schlagen, dem  Eulenburg  in  seinem;  Versuche  einer  wissen«- 
achaftlicben  Begrindviig  dar  schwedischan  BaUgymnasÜk  Mfaa 
«B  wollen  Teraprsch,  der  Wag  aadücb,  dan  u  giaicbep  2ia|p 
Ton  anderem  Standpunkte  aus  S&tberberg«geht.  Fortbanend 
auf  dem,  was  bisher  geleistet  wurde,  fussend  auf  den  anatomisch- 
physiologischen Wshrheiten  der  deutschen  wie  der  schwedischen 
Schule,  so  wird  sie  erstehen  die  neuo,  die  «cbia  niid  reebt« 
HHsiifTmnaatlk.«« 


///•  Gelehrte  Geselhchaften  und  Vereine. 

Gesellschaft   sehwedlscher  Aerzte  za  Stods:boliii. 

(VaikandlmgeA  in  dan  JabNn  1851  Ma  1854.) 

Hartnäckiger  Ausschlag  nach  Vaccination. 

Am  2.  Februar  aaigtaHerr  Abalia  eifi  aweijihrigas  Midi* 
ckan  Tor^  welches  nach  dar  Vacciiiation  im  Torloaaanssi  Harbala 
ainan  eiganthteliahan ,  allen  Mitteln  das  Kunst  trofaianden  Ana«- 
acblag  bekommen  hatte«  Derselbe  fipg  in  Farm  Ton  Papeln  anr; 
diesa  fflUtan  sich  allmäblig  mit  Ettar ,  biatarliesaan  einen  ntli* 
blauen  Fleck»  der  lange  Terbltab  and  war  im  Anfange  ndt 
starkem  Jucken  Terbnnden  gewesen.  Die  Mittal,  welche  ga- 
brancht  wnrden,  waren:  Tersefaiedene  Arten  Bider,  Aetbiops  anti- 
man.,  Labarthran  innerlich  und  innerliek,  Jodksli  und  gelinde 
anfli^sande  MitteL  Das  Kind,  welches  frOber  gesnnd  nnd  gni  bai 
Ilaiaeh  c^W^ton  war,  war»  aaitdam  der  AnsacUag  bafans,  bada%- 
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über  die  Rehandlun^  de«  Falles  xu  eriitheii  und  in  h^ren,  irel- 
cher  Natur  der  Ausschlag  sei,  und  ob  derselbe  in  einem  urslch- 
lieben  Verhältnisse  sur  Vaccination  stehe?  —  Herr  Hi^lmsten 
bemerkte,  das«  die  ebronischen  Anaaehlig«,  welche  oft  nach  d«r 
Vaeeinalion  entstehen,  nnd  iregen  velebev  diese  oft  angeUagt 
wird,  wohl  weniger  auf  die  Natur  des  VaccinestoAs ,  als  Tiel- 
mehr  auf  indi?iduellen  Verhiltiiissen  des  Vaccinirten  beruhen  dürf- 
ten. Was  den  in  Rede  stehenden  Ausschlag  anbelaugt,  so  hielt 
er  daffir,  daas  er  nicht  syphilitischer  Natur  sei,  sondern  aeiner 
Form  flach  am  meisten  dem  Ektbym  gleiehe,  aber  nieht,  wie  Heir 
H.  Retiius  meinte,  ein  Ecthyma  lucidum  sei,  indem  die- 
ses dunkler,  blute  und  bei  sehr  kachektischen  Subjekten  Tor- 
komme.  Was  die  Behandlung  betreffe,  so  wollte  Herr  H.,  daat 
nnrörderst  untersucht  werden  möge,  ob  nicht  Tlelleicht  Acari  Yor- 
handen  seien,  lu  welcher  Vertnulhung  wohl  das  Jucken  AnlaM 
geben  könne,  obszön  andere  Umstände  dagegen  sprftchen.  Soll* 
ten  sich  solche  Parasiten  nicht  finden,  so  riethe  er,  Chinin  mit 
Ekoum  und  Bäder  von  KamiUenwasaer  xu  gcbraucben,  von  wel- 
cher Behandlung  er  oft  sehr  guten  Erfolg  gesehen  halte  und  erst 
kfinlich  sehr  bald  einen  Pemphigua,  der  bei  Kindern  nicht  selten 
ist,  heilte.  Herr  Ca  rissen  sah  den  Ausschlag  ebenfalls  nicht 
fAr  syphilitisch  oder  durch  die  Vaccine  herrergerufen  an,  nnd 
hatte  früher  solche  Fälle  mit  Bädern,  einer  geordneten  Diät  und 
Aelhiops  anthnonialia  behandelt,  auch  einige  Male  Hydrargyt. 
cum  Creta  angewendet.  —  Herr  M.  Retzins  bemerkte,  dasa 
die  Engllttder  gegen  da§  Bclhyma  lucidum  das  Antilnon  mit  Re» 
sina  Guajaci  anwenden,  und  daas  er  selbst  eine  glückliche  Erfah- 
rung von  diesen  Mitteln  gemacht  habe.  Herr  Grarenhorst 
hatte  einen  gani  ähnlichen  Fall,  der  auch  nach  derVaecfnation 
•tttatanden  war,  mit  Merkur  nnd  Rheum,  so  wie  mit  Bädern  be- 
handelt, und  war  der  Kranke  allmählig  besser  geworden.  —  Herr 
Abelin  glaubte  nicht,  dass  der  Ausschlag  auf  Aeari  beruhe, 
well  er  gleichzeitig  am  ganzen  Körper  ausgebrochen  sei,  und  er 
keine  solche  bei  der  Untersuchung  habe  finden  können. 

Chloroform  bei  KonTulsionen  der  Kinder. 

Am  15.  April  entstsnd  bei  Gelegenheit  der  Mfttheilung  des 
Aufsatzes  Ton  Simpson  über  den  Gebrauch  des  Chloroforms  boi 
KonTutslonen  der  Kinder,   bei  anderen  krampfhaften  Krankheiten 
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M  PHennoal«  «•  si  w.  eiae  Ditkutiop.  -^  BccfiMalaifl«! 
fbiiM«,  dsM  di»  wokltbiüg«  Wirkwig^f  ChÜMrofonu  ia  Ent- 
«in*Nigca  auf  dta  SiafaiM  tet«fteii  mf  ^b  Blmt  berahe  ul 
fli«kU,  daM  M  bcMBto»  ia  Kcop  remcht  n  vurden  yerditM^ 
WMD  Bi«D  Bittlkh  Bidit  duck  die  gewöluilickoii  HHUl,  Brecb- 
fliiHal  «.  t.  w.  dk  .'KtasUMil  lieben  ktoae«  Wenige  entsindliebe 
MiMkkelle«  kitten  •»  eo  dentikk  inefedriektee  epeaModleekM 
Momeaty  ale  der  Krup,  und  ktone  die  CUereform  kier  in  glei* 
eket  Weieer  Ikeile  ale  ein  Aatiepaenedieiim ,  Ikeäa  ale  ein  AI« 
lerane  dee  Blmee,  nd  tkede  dnrA  den  dirricten  Binfluee  enf  dae 
deUIcke  Mrankkei)^prednki».  die  FeendeMenbraa,  voUtkAtig  wir-* 
kea.  —  Herr  A.  Retiine  erinnerte  «n  die  ven  üunl^r  vbI 
Pagei  anfgeetellte  Aneiclit,  dase,  wenn  irgend  einee  Ton  den 
Tielen  MementeD,  aus  welchen  der  BntzünJnngsprozeee  ineammen* 
geeetat  ist,  anf  Irgend  eine  Wette  In  eeinen  normalen  Gange 
gMM  wird-)  der  ganse-  Bmafindnagepeeaeee  nnlerbredien  werden 
kSnne.  Er  bemerkte  ferner,  daee^  Herr  Hamberg  angegeben 
kabe,  daee  aar  du  in  iwei  Fabriken  an  Ediabnrg  bereitete  Ckioro« 
fena  Tellkommen  gat  aei,  aad  dai»  ^ereetbe  dae  ia  aaderen  i.  B» 
dealecken  Fabftkea  bereiteU  Ckiareferm  milaater  giftig  befanden 
kabe.  -^  Herr  Berg  glaubte,  deae  die  In  Simpeon'e  Aaieäta« 
efwiknte  groeee  Haafigkeit  ron  tddtllcken,  nicht  tan  den  Nerrenr 
lentren  aaegekenden^  eendem  enentrleckea  Kentaleienen  bei  Ein« 
lern  etwa»  fiür  England  Blgenihimliebee  eein  mAeee.  Er  Ter* 
iiekerte,  Wele  epaemodiceke  Affektienen  bei  Kindern  mit  tddt- 
Bekvm  Aaagaage  beebacktet  sa  kaben,*  daM  aber  aar  eiae  geriage 
ZaM  exaentriecker  Natar  geweeea  ael.  Wenn  dieeee  nan  im  Ali* 
gemeinen  fir  Sekweden  GilÜgkeit  habe  avd  weaa  dae  Chloreft^rm 
aar  allein  in  den  niekt  immer  leicht  an  diagneetitirenden  EonTat* 
alenen ,  welche  ihren  Grad  in  einer  primären  Atfektion  der  Ner- 
Ttaeeaira  kaben,  anwendbar  eein  seilte,  ee  dirfte  der  Natiea 
dieeer  Bekaadlangsweise  wekl  in  Sekweden  nicht  sonderüek  groM 
Min«  —  ]>a  man  Iniwteeken  aafihrte,  dase  Entitedang  nickt 
Ae  Aawendang  dee  Ghkfeferma  koalraindiaire,  sondern  dieeer 
Anwendung  eine  aolcke  Ausdehnung  gebe,  daee  das  genennte  Mif«« 
tel  fest  in  allen  Blatkrasen  gebrancht  werden  kOnne,  so  würde 
die  Erfahrung  yielleicht  lu  gani  entgegengesetaten  Resultaten  ge*- 
langen.  Er  schenkte  nicht  blos  dem  Vorschlage  Malmsten's, 
lae  CUoroferm  im  Krap  xa  Tersaekea,  eeinen  Beifall-,  eoadera 
fekiprack  aack,  daa  MitUl  in  anderen  BitetbankhelUn,  naasenl' 
xuv.  leee.  28 
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HA  ia  dkr  BM^iti#  ufOuiB  irr  Bsto  mwclM  m  #ilkil 
Br  beaeffkte  umIi,  dMt  m  «ebr  aiwkwihyf  mI,  4m»  tum,  am 
MäiUl  gtgtn  wwti  m  uigiticie  MM^mUMnmMmitj  wi» 
imkg  ud  KoBf«laioB»  sH  Nata*  gibrochi  kteM,  ta 
in  mten  Falle  du  Blal  deUriiina,  Im  wmükm  Falk  ab« 
fiat  «BtftgvagMiMe  Wkkaiif  babea  frila,  Vau  W  SniTaMa' 
ata,  vtaigvtcas  aladhiBay  w«aa  na  dia  ¥«aarMgaBfta  te  Laft- 
ffOhn  «rgrtifea,  cia«  Hypnftirikaaiaitai  im  BlattaSlill  Oaift.-««- 
Btrr  SaatetfOB  aadHerrlLILetsiaa  Tttiidartni  Ua^aadb- 
IlMili^a  Witlnuigta  vaa  dfatMbtn  dtotfam  gaaritta  aad  Mf 
alat  grteMn  Sutaliai  iinilhia  i«rHiiraMa|aag  te  AnMba- 
iia  bewarft  aa  habea. 

Karies  dea  Felaenbeiaea. 

An  2a  April  tkeille  Heiv  Saafcaaaaa  fiaea  Fall  Ta# 
Kariaa  daa  Falaaabalaaa  bei  aiaan  Srvachaaaaa  mk^  aad  bcnaekia 
■arr  Malnatea,  daaa  er  bmI  Herra  &  daicbaaa  dar  Haiaaaf 
aal,  daaa  naa  jade  MUa  aad  Otartbae  aargfUtif  bfadilaa  naaaa, 
iaden  dabei  leicbt  Kariaa  daa  «cblafaabf iaaa  aad  KaBii^iln  aal- 
abebea  kftaaa.  BnylalcbeB  OhaaakBiakbailaai  aaiMi  bei  Kiatea» 
aad  aalbet  bei  adbr  jai^a  Kiadara  aicbta  Sallaaea  aad  awaataa 
ale  bei  dieaea  aebr  aargfilUf  baacblat  weidca,  deaa  dia  Uaialia 
dar  Kiadar  ia  Veibiadaaf  nit  Kabanyaflanaa  beraba  all  aaf 
eiaen  Obraaleidaa ,  wticbea  aar  darck  gaaaaa  Dataraaahiaaf  aa 
aatdachea  aei  Harr  Berf  TenicharU,  daaa  ar  in  Kiadaibaaaa 
aftaaaia  aiae  Sataiadaaf  dea  iaaaarca  Gckirgaafea  brabarbtat 
aad  tafaadea  bebe,  den  bei  denalbaa  aaUa  i 
aatbannea  lidaaaa«  daaa  naa  daa  Dabei  nil 
Ilindeidea  fanracbaala  kdaae.  Weaa  kaia  Aaataaa  «aa  denObia 
vathaadaa  iat,  aa  aci  die  diffaraalieUe  Diafaeaa  aicbl  iawar  laicbls 
jadMb  kaaataa  ia  aalcbea  F&Uea  eia  gaiiadaa  Btidra  in  Vm- 
daa  Obiaa,  wakbaa  dan  Kiade  acbnenbaa  an,  daaikbiat^ 
daa  K^te  vaa  Saüea  daa  Kiadaa  adar  aadan  iaaliafci- 
artig«  Bcwagaagea  daaaelbaa  den  Aiata  aftnab  daa  fiblri^n 
AafKUaaa  «awibraa. 

Cblarafarneiaathnaaff  bei  Braacbltia,    Faeanaaia 
aad  aaderca  KraakbciUa  der  Eiader. 

An  27.  Af  ril  ervibala  Heir  Malnalaa,    daaa  ar  spri 
Btta  raa  faiiinian   aad  «ana  FadI  im 


Avcl  ÜBAlhiBni««!  tm  Cklorofonnt  gAmii  kab«.  H«cr  Ak  ells 
taat^kle,  ibis  er  ^  lahaklioiieii  TMCUorofdrai  ebtnfalb  drtl^ 
mm\  bd  JLMtUatle»  jager  Kin^tc  ?«mi€lily  davon  «ker  ktim 
m  glAcklickM  lL«idtate  ab  Herr  IL  fAMki  kake.  Ein  EM 
«Hfc  ii&er  aUgesaiiioA  BroMkkia  caf  illaria  war  nack  dar  enUa 
IftkalalikA  eUnaa  kaftaai  gvwardtn,  ia  daaa  die  Xakl  der  AlkaM- 
«ige  aieb  wm  152  auf  100  ui  der  Hiii«te  Temunderte,  aUew 
«e  Emkkeil  katle  aick  wieder  TemdilimoMri,  and  lief  mge- 
üditet  der  wiedeffkeben  Aawendaag  dea  CbloiaSorma  tödUiek 
ak  ^  Ferner  reraMkla  er  4aa  Mittel  in  2  Fällen  der  Eeiekkiutena ; 
dar  eine  FaU^  wekker  nrit  PranckUia  eapUlarie  kompUsirt  wa^ 
IM  ackneä  t^dtikk  eb|  der  andere  FaU,  wekker  nin  epaModi^ 
«cber  Natnr  war,  ackien  in  den  eraten  beiden  Tagen  aick  etwaa 
nn  beeeem ,  a»  daaa  die  kranpfballen  Anfille  Ten  32  aof  14  aai 
Tage  aick  «indertnn.  Am  3ten  Tage  trat  aber  gerade  naUr  deii 
aniatketieckan  Znetaadei  e»  aeicker  Anfall  ein,  nnd  naekdem  den- 
nalbe  an%dilrt  katte  nnd  die  Anftatkeaia  aniag  nackanlaaaen^ 
arfolgte  ein  anreiler  AnfiiL  Herr  A«  eetata  daker  den  Gebranck 
daa  CUerefeaaM  aaa  nnd  cn  atarb  daa  Eind  kald  nackker.  Bei  den 
I^ickenftgnnngnn  dieaer  drei  Kinder  wnrden  in  keinem  Falle  Ken* 
geatian  eder  eine  bjpoalatiicke  BfatanfiUnng  im  Gekirne  nnd  in 
4an  Lnngan  gefnnden»  Din  Uiaiatloaen  waren  im  ersten  nni 
lauten  Falle  gkiek  naeh  dein  Anebmeke  der  Krankkeit  angewen* 
dat  woBden.  ~  Hear  Berg  kemerkte  in  Beang  anf  den  drtlicken 
Biaftnaa  der  Inkaiatianaa  dea  Cklorefbnna  In  Pnenmonie,  daaa 
4lae«a  enien  eekr  wiektigen  Pnnkl  beräkre,  niaüick  die  greaae 
Bedeninng  dea  örtliekan  Laidena  nnd  die  Netkwendigkeit,  bei  der 
»akandlnng  aeqjffUtig  daranf  an  eckten.  Man  bebe  bieker  Tial* 
leickt,  wenn  ea  aick  am  die  Pnenmnnie  kandelte,  gar  in  sakr 
aein  Angenmerk  aaf  die  Blatkrankkeit  gericbtet  und  die  drtlicka 
Affeküon  weniger  berückBitbtigt  Es  würde  daher  eekr  wicktig 
aain,  wann  Cemere  Beebacktnngen  über  die  Wirknng  dea  Cklore- 
l^rBM  in  dieaer  Hinaiokl  gemadit  wirdeni  denn,  wenn  ee  featge* 
atalk  aal,  dasa  daa  «rtlieke  Leiden  eine  greeee  Rolle  afiele,  aa 
«iaae  aian  nack  der  Mlkken  Bekandlnng  ein  groeaea  GewickI 
anerkennen«  Mit  der  Beobacktnng,  welche  Herr  Malmaten 
auekle,  daaa  die  Aaakallatieneerackeinangen  kan  ?er  and  gleick 
naek  den  InkalaftkMen  versckieden  waren,  welle  er  die  Beobacb« 
lanngen^  waleke  er  aelbat  ia  einem  ven  den  Fillen,  die  Herr 
▲kelin  arwihnu,  gemaekt  kabe,  firgleieken.    »ae  Kind  war 
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••hr  keltif  tob  BroAcUtii  Mpillaris  ttgiMm,  wtliht  imA  ik 
fewohDlichen  Zeichen  diagMttinrt  wwdt,  Bittikh  iMrtifo  Rwyi 
ration,  Hasten,  kjanoUtche  Farbe^- BepcMtU  viriiim  «ad  tastifil 
•ehvaciies,  kaum  Teraahmbarea  Vasiknlarfarlwcli  «•  ••  w..  Ran» 
•ein  wnrde  abtr  mcht  gekört,  ae  4aaa,  wenn  ein  Sdvet  f«rliMi*- 
4en  geveaen,  diesea  wenignltna  nickt  bfwefUA  vir«  Am.  Taft 
nach  der  Anwendung  dea  ChlereCarmt  horle  er  fibetall  «an  /etak- 
liehe«,  «nbkrepitirende«  &a«aeln,  weicbaa  Herr  Berg  damala 
nicht  der  direkten  Einwirkung  dea  Chierefoffnui  anachtkb,  nMi 
aber  glanbte,  das«  ea,  da  Herr  Malaiaten  ein  Oleichea  be^ 
Achtete,  wahracheinlich  ¥on  der  EinwiriBnng  dea  Chlevefenna  hea^ 
genihrt  haken  möge.  Vielleicht'  könne  die  IndUiätien  Mr  die  In- 
halationen dee  ChlorDfecma  ae  feetgealelk  #arden,.  daae  nieft  na 
in  aekhen  Ki^ankheiten  anwenden  aoUe^  in  w«MMn  ea  «ich  dämm 
luindele,  ein  nicht -bewegliche«  Seiffei  flüaaig  n  aadien,  all 
aber  nicht  ananwenden,  waiiU  di«aea  -  beweglaeh  «ei.  «-^  Hear 
€arlaaon  erinnerte  daran,  daae  Eaaiadg«  «he«  tot  Ungerar 
Seit  anf  die  WUhtigkeit  de^  Anwenduig  «rtUoher  Mitlek  im  te 
Lungenachwindencht  anfnerkaani  gemacht  •  liab« ,  «nd  daae  «ndh 
er  dieaelben  anwende.  Herr  finea  glaubt«,  dnaa,  weaa  «in« 
örtliche  Wiriiung  dea  Chler«lernia  aich  inde,  diea«  onr  Folg«  d«r 
AllgemeinwirbiBg  eei,  und  dae«  der  Nnlaen  de«a«ib«n  in  «nixindk 
liehen  Bruatkrankheitel  thaila  auf  dem  Einfluaae  deaariben  «nf 
die  Blntkraais,  theila  mC  dem  Vermögen,  daa  nerröae  .Mement  in 
heben,  beruhe.  ^  Herr  Malmaten  hielt  den  allgemeinmi  Bim- 
inaa  des  Chloroferma  auf  daa  Blut  in  dieaen  Kranlcheiten  für  da« 
fiauptaachllchste,  glaubte  aber  doch,  daae  aich  in  Leiden  der  B«»- 
apiratienaorgane  sein  direkter  örtlicher  fiii^ia  nul  das  Exavdal 
aelbet  nicht  verkennen  laaae, 

Meningitis   tnberculoaa^ 

Am  27.  Juli  berichtete  Herr  Njmnnn  Falgende«  .über  «in« 
▼an  Ihm  gemachte  Obduktion  einea  Kinde«,  welch««  «n  ll«nino 
gitia  tttbercuioaa  geaterben  war.  Pia  Kranke  war  ein  drei jäluip 
gea  Mädchen,  welchea  Ton  Herrn  V.  Lundberg  hehandelt  wncdn. 
Ea  war  froher  geaund  gewesen  und  erat  T«r  einem  Monate  ing 
ea  an,  unruhig,  Terdrieaalieh  und  ▼eraümmt  xn  werden,  .worauf 
nach  einigen  Tagen  die  Symptome  von  MeningiUa  aieh  «infandan, 
welche  am  14ten  Tage  den  Tod  JiecbeifAheten«  Meir  S^  der  die 
iUenke  einmal  beauaht  hatte,  fand  nndi  hei  dwiaifctn  daa  IM 
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Troii«i»t«  als  konttanl  Mr  dicg«  KfaBlheit  an^febene  Synip* 
Um,  ntellcli  eitfe  geinofarU  YaafaiUrilät  in  4er  Haut  aovohl  am 
Rumpf«,  ala  an  dMi  BztremiUten,  welche  Yaakularität  eich  diird^ 
lle  g^eelfnete  Berthniiig  tu  etkenaen  gibt  und  20  Minuten  bia 
»/,  Stande  anhilt.  iNe  Obduktion  ergib  alle  die  fnr  dieee  Krank* 
keff  charakterfetiacknn  Eraeheinangen:  eine  beaenders  Tolaminda« 
■fmaabetafH,  die  Gyri  abgeplattet  nnd  die  feinen  HAnte  eekv 
klebrig  un4  gefisareich  nnd  an  ▼erachiedenen«  Stellen  an  der  Stini 
fcal  aftfend.'  An  def  Baaia  cranit ,  nnter  dem  Chiaaroa  der  opti- 
ack^n  Nerren  fand  eich  ein  g«latinöaea  Eisndat,  wekhea  aick 
Aar  die  Foaaa  SjMi  eratreckte,  In  welchem  eine  Menge  kleiner 
aÜarihnUdier  Streifen  ^  weldie  dem  Laufe  der  Gefaaae  folgten, 
aidl  aelgtan.  Anf  dem  konTMen  Tbelle  der  rechten  Hemiaphira 
nnd  In  den  Foaa.  SjlTil  anf  beidan  Seiten  fanden  aich  die  dtatink* 
tan  Granriationen  In  der  Pia  nmter,  welche  die  cbarakteriatiachan 
Markmata  dar  Meningltia  Mibercttloaa  btlden.  Sie  waren  klein, 
ipitilg,  bän,  nkbl  aahr  takireick,  nnd  waren  zeratreni  und'iao« 
llrt  Man  hat  dieae  Grannlationen'  ffir  Tuberkeln  gehalten,  allein 
tnter  dem  MIkroakope  Undet  man  bei  denen,  die  klein  aind,  keine 
Tnberkabnateria,  aondam  bloa  Terdkklea  Zellgewebe  und  fibro- 
piaatiatfae  llamente.  Sind  ala  grl^aaer,  wie  Nadellidpfe  oder  Erb« 
aan ,  aa  anlkllt  daa  Innere  deraelben  Tuberkelmaterie  nnd  daa 
▲onaaere  wird  ton  einer  fibroplaatiachen  Kapael  gebildet.  Dieaea 
gab  ^n  4ar  Vemintlinng  Anlaaa ,  -  daaa  daa  fibroplaatiidbe  Element 
dia  Matrit  Mr  die  Tuberkelmateria  aal,  welchea  Herr  Nymann 
aber  nMit  In  allen  Tbeilan  gelten  laaaen  mag,  indem  er  dreinaal 
Üeteera  42ramilatlonen  fand,  welche  nur  allein  aua  Tuberkelatoff, 
ahne  alna  aotohe  Kapaal  beatanden.  Br  bemerkte,  d§§9  man  oft 
avch  noch  andere  dem  Aenaaeren  nach  ganz  gleiche  Granulatio- 
nen filnda,  waleha  aich  mit  bloaaen  Augen  nicht  von  jenen  unter« 
acbaldan  lieaaan,  welche  aber  weder  Tuberkelmaterie ,  noch  fibro« 
plaatlaehea  Gewebe  enthalten,  aondern  aua  konkretem  Eiter  be^ 
atekvn.  Daaa^lbe  Verhlltniaa  aoll  auch  bei  den  unter  der  allga^ 
meinen  Benannung  ran  Miliartuberkeln  in  den  Lungen  Torkom- 
mondän  Granulationen  Statt  finden ,  und  hat  Herr  N.  einige  Mala 
aolche  in  Erbiengroaae  gefunden,  die  keine  Taberkelraaterio  ent- 
klahen»  Dia  mikreakoplacken  Unterauehungen  haben  aber  darga- 
tfaan,  daaa  die  Granulationen,  welche  biaher  für  Miliartuberkeln 
gahaltan  wurden,  nicht  Immer  Tuberkelmaterie  enthalten,  aoudem 
ainti  Ihiav  van  ekiar  Menge   ungteidier  anatomiaoher  Eleaaonte 
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gtbildet  werdfB,  ietta  Nalor  «ich  tm  imtA  Als  lÜhmhop  t«|J 
decken  lisst  -r-  III  den  HfnüiAUea  find  Mk  etee  «nie^teMto 
Menge  klarer  Flflseigkeil.  Ibn  hat  heiiaii^el,  dam  die  V^ffkan« 
denseia  von  Wasser  in  den  Eirnlidhlen  dae  WesentUcbe  fit  dii 
erwähnte  Krankheil  sei,  eine  Bahanptang,  ««khe  ili  nenercf  Zeil 
nichl  bettatigl  warden  itt;  dagegen  fhnd  man  aher  lattiar  Etis- 
dal  an  der  Oberflache  des  GeUmea»  swiscken  dea  Hinten,  savM 
aine  weisae  Enreichnng  Im  hlaleren  Home  der  Yentrikali  4ie  a« 
bedeutend  iai,  dase  die  Snbstani  bei  der  gatfingiten  Berthraag 
anaeinander  fillt  Eine  saleke  Enreiebnng  breitat  sich  mandwlal 
tber  die  ganie  weisse  Snbstsns  ana*  So.  TaiM^lt  es  kieh  «nch 
in  dem  von  Herrn  N.  natersnahlea  Vfclle,  obaehon  däa  fÜmi  mA 
knn  vor  dem  Tode  in  einem  gewissen  Grade  dae  freiwillige  Ba» 
wegvngsTerm&gen  behalten  hatte.  Daa  kleine  Hhrm  war  nannaL 
Beide  Pleuren  waren  mit  GtannktiaDen  übarsM,  nnd  alaige  fa»* 
den  sich  in  den  Lungenspitaen»  Auaserdem  wurden  aneh  aodh 
die  für  diese  Art  der  Hentngitia  chafakteiialiaehen  Anftreibnngeft 
ainei;  oder  einiger  Branehialdrüaan ,  die  mit  Tuberhelmasaa  anga* 
füll  sind,  Torgefundeni  unter  dieaen  w«r  eint,  die  die  Gr9aaa 
einer  Kastanie  hatte  and  bedeutend  grdaser  ab  ditf  «brigen  war. 
Auf  der  Oberfläche  der  Leber  und  Milx,  imi  in  diaeeii  Otgntk 
fanden  sich  aueh  viele  Gtanulatienen,  aber  Aaichi^ellung  der  He« 
aeaterfaldrfisen  fand  nen  nicht.  Dia.  GranulatiMieii  der  Labest 
Hill  und  Lungen  «eiglen  unter  dem  Ifikraakape  flbra^aaliaAa 
Tuberkelmaterie.  Diesa  Ecscheinnag,  welche  f5lUg  mU  demr  4bef^ 
einstimmt,  was  Herr  N.  mebrmala  in  den  Ptfisar  Hoa^itilarn  be- 
obachtete, seigt,  daas  bei  diäter  Krankheit  aine  eUgeitieiBa  «•< 
akute  Tuberkelabsetaung  in  fast  allen  seriaen -Bnfttan  Sft*tt  fln« 
det*  —  Herr  Abel  in,  der  yenachiadenn  FdUe  der  Art  gesehaa 
halte,  hatte  auch  im  Allgemeinen  eben  aokha  Sralhainuligeu  bei 
den  Leichenöffnungen,  wie  sie  Herr  N.  angegeben,  gefmikdeiif 
glaubte  aber  doch,  dasa  men  mit  Grund  die  in  den  Himhduten 
Tarkommenden  Granulationen  für  Tuberkeln  liriten  kütone,  aalbal 
wann  ea  der  mikroskopischen  Untersuchang  Mshar  nichl  gelangen 
sei,  in  denselben  Tuberkelsteff  (corpuscnles  iubercnlenees)  in  enl- 
daeken«  Da  man  nicht  immer  diesen  Stoff  In  den  bli  Erwadiae* 
nen  in  den  Lungen  rorkommeadea  Hiliartaberheln  flndet,  dtaaa 
pathologiachen  Gebilde  aber  nichts  desto  weniger  Ton  nnbcstreit- 
barer  tuberkuldser  Natur  aind;  00  konnte  Harr  Abel  in  niahl  ein* 
aeiMn»  weahtlb  die  in  den  Hirnhäuten  und  Lungen  der  KIndar 
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«vAmMi^ltii  GtiBÜtttbiM  nidil  für  TskrMn  gAriftfn  wor^ 
4wi  MMn,  iftdMi  rith  in  aolehtn  Fälltn  immer  Tuberkelmaue 
im  irg^ndl  •iatm  OrguM,  i^B*  in  dItB  Bronciiial4ra«en^  und«,  mnd 
m  i»  mehr,  «h  B«rr  N.  Mltst  iasterte,  data  TnbcrkelmMae 
Üch  in  dafl  firaasIsÜMmi  dtrHirahittto  findo,  welche  eine  groa- 
iavB  Entwidtf loBf  erreiaht  kätU». --^  Waa  die  tou  Tronaaeaii 
•■fifabette  varmehrlii  VaakslarUii  der  Haut  aBbelinfe,  ae  hatte 
Herr  Abelia  eiBiga  Male  Teratcbt,  amf  die  tob  Tt.  aBgegebene 
Waiaedie  IHafBoi«  feaiier  in  hekrifligen^  hatte  aber  nicht  ge« 
ftfidm,  daaa  die  Mathade  bei  jimgen  Kindern  eineB  beaonderea 
Werth  habe.  Brgibi  aich  die  erwIhBte  R5the  anch  bei  Versuchen 
an  Kindani)  vaicha  aB  anderen  ataten  Krankheiten  leiden,  aa 
tkmh  fluin  daaaalbe  Verhiltmaa,  nnd  durfte  die  Ureacha  davon 
Ib  dar  gfoaaan  Sanaibililit  der  Hani  der  KiBder»  welche  in  den 
matsten  Kraaddiaitan  ärhdhi  iat,  au  anchen  sein. 

Ptrforaiion  dea  Wurmfortaatzea« 

Am  7.  Saptembar  zeigte  Herr.  A.  Retiiua  e&i  Mparal 
ainag^  In  Folge  «nea  Fikalkonkramantea  perferirten  I^roeesaua  yer^ 
■ifocniia  hei  ainam  dreijährigen  Müdchen  ror,  welchaa  Dr«  C«  R* 
Aekarmann  bu  Strölhaholm  eingeaandei  hatte,  nad  theilte  toU 
gofid»  ihm  ▼#»  Bern  ▲•  gegebene  Krankheüagaachichte  mil* 
Von  dan  £tom  dea  Kiodea  erfuhr  Herr  A.  weiter  ntehU,  ab  dtaa 
daaaeIhtölbcM  ühar  Leihachmeraan  geklagt  habe,  die  aber  r^i^ 
ihergehend  faweaan  aeian,  und  daaa  man  geglaubt  habe,  da* 
Kind  leide  an  Würmarn.  Saint  letala  Krankheit  begann  am  Doih 
naratag  Ahand  ant  fiihraehen,  Iieibiahmenen  und  gelindem  Fick 
har^  weiche. Enchaiiningeii  am  Freitage  fortdauerten^  am  Nacht 
■ntlaga  aiah  aber  ao  ▼ersahlimmattan «  daaa  die  Eltern  lu  Heitn 
A*  aendetan»  Ab  deraalbo  am  10  Uhr  Abende  in  der  entfamteB 
Wahnnng  ankam,  war  di«  Krankheit  achaa  nn  weit  gediehaui 
iaaa  katna  Htfffnang  aar  Rettung  dei  Kindea  aiehr  Torhanden  war. 
Db  Eztiamitälan  waran  kalt  and  daa  Geeicht  mit  kaltem  Schwebfli 
badeckt I  der  Pub  war  klein,  achwach  uad  frequent;  daa  Erbre» 
ehaa  daaerta  mit  daraelben  Heftigkeit,  wie  biaher,  fort,  und  war 
gallig  geworden}  der  Leib  war  überall  beim  Onickan  enkpCadllch, 
ladoth  aicht  in  dem  Grade,  wie  ^ieaea  oft  bei  der  Perltenitia  dar 
Fall  au  aein  pdagt*  Dieaer  Umetand,  ao  wie  beaondera  auch  daa 
anhaltande  .heftige- Erbrechen ,  lieaaen  Herrn  A.  Termuthen,  daaa 
aiio  fiwtrüb  farbaAden  aei ,  jedoch  ergab  die  Obdnktton,  daaa 


Am  ABsidit  irrig  geweteli  Id.  Das  UM  eUrb  M 
iiadi  geinem  Besuche  und  bei  der  1^/,  Tag«  später  YOifett#mai»r 
neu  Obduktion  fand  er  bei  EröffnuDg  der  .Bftuchhölilt  alb  Eiig«q 
veide  in  der  rechten  Seite  yon  einem  dicken,  ellerihAlith«»  Bkt 
Budate  überzogen,  und  den  Proeesena  veraiifovmia  jierfodrk^  ui 
in  demselben  fühlte  man  ein  hartes  Koabreinent,  welches. aneh 
noch  in  dem  Präparate  gefunden  vurde.  AU«  üMgen  OrgaM 
waren  gesund.  —  Weil  dergleichen  Fille  bei  Kindern  und  bei 
Weibern  (?)  im  Allgemeinen  selten  ▼oiionnien,  s«  hielt  er-  diene 
Perforation  bei  einem  Sjihrigen  Kinde  für  der  Mittheilung  werth.  — « 
Herr  Retzius  bemerkte  in  Hinsicht  des  Priparates,  dass  M 
Haute  des  Blinddarmes  und  Proc.  yermiformis  etwan  Tsrdicfci  wi* 
ren;  das  Konkrement  hatte  die  Grösse  eines  grossen  KirsdikenMi, 
war  rund,  'halbweich,  und  bestand  grGsstentheib  nun  foinkdra^ 
gern  Fette,  Epithelialzellen,  Gallenzellen '  und  TegetabUinchen  Frag^ 
menten  in  dem  Zustande,  in  welchem  sie  gemeiniglich  in  den 
Faeces  vorkommen.  Die  Perforation  oder  Ruptur  hatte  nahe  aa 
Ende  des  Processus  Statt  gefunden,  ging  <|neer  Uer  die  'Stelle 
hin,  an  welcher  dae  Konkrement  belegen  war  und  (ireitete  aink 
über  mehr  als  den  halben  Umfang  desselben  aun.  ^^  Herr  San* 
tesson  bemerkte,  dass  die  yon  Herrn  R.  durch  das  Mikroskop 
ermittelte  Zusammensetzung  des  Konkiementu  beeenderi  9nneh«* 
tung  terdiene,  indem  die  Fragmente  tob  Rahningnmittela ,  wel* 
che  sich  in  denselben  fanden,  andeuteten,  daes  elwaa  Tt«  dem 
Darmlnhafte  in  den  Processue  Termiformia  gedrungen  sei,  ein  Yer* 
halten,  welches  sonst  niemals  Statt  finde,  weil  dieser  Ptfeceaans^ 
der  aus  einem  Aggregate  von  Drüsen  besteht,  nur  gleiehsam  «i^ 
nen  Anhang  des  Darmes  ausmacht,  und  sehei&e  dieses  zn  beweis 
een ,  dass  hier  eine  mangelhafte  oder  krankhafte  Thdiigkeit  in 
den  Winden  des  erwähnten  Darmanhangea  torhergegangen  seife 
müsse,  wodurch  die  Gegenwart  ?on  anderen  Ür  diese  Stelle  Unmir 
artf)^en  Stoffen  bedingt  worden  sei.  -^  Herr  Halmsten  liik 
das  Präparat  für  besonders  interessant.  Unter  allen  Filbn,  die 
angeführt  sind,  finde  sich  keiner,  der  bei  einem  so  jungen  Indi- 
viduum Torgekoromen  eei,  wie  in  diesem  Falle.  Die  Angaben 
über  die  Zusammensetzung  solcher  Konkremente  seien  Tersdiieden; 
fiinige  behaupteten,  dass  sie  am  häufigsten  und  hanplsichlich 
▼on  einem  harten  Kerne  gebildet  würden,  welches  Andere  ver- 
neint hätten,  wie  z.  B.  Voll,  welcher  anCuhrte^.dais  er  nie^ 
mala  so  etwas  gefunden   habe.    Von  den  KenkremoHlen,  wetcÜe 
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*4«f«  «We  MM  8t«ialiMui|r*  Sr  «InMe,  iati  »  «#hl  mA  aidrt 
•«ig«»«<klt  Mi,  «k  nkbt  te  Bannviikait  in«  4ti  Pitc  Ytnniftr» 
»It  Miftfa  kirnt  «ad  keinwkto,  daM  mmi  biiv^Utn  it^  Aum* 
niirMf^gteif  deütlbA  woH  tAii  «ithottl,  Utvtibn  ate  dMft 
TthwManmy  }«  oUfteritt  gtfrailes  habt^  «iii  4aaa  liaaes  inlaiil 
fMiaftBU  VerhMtliifc  dta  HSfilichkül  dänvtbM  aclvifte,  daa*  tMi 
ft«iiiUM«D|r  •••  dtff  naslifrktift,  vtleh«  im  Prac  vanniiamb 
abgMMrfen  wfirie,  tiMoae  Vit  dia  GailejisIcliiftiUhiiigttt  darOiüf^ 
allaTii  triaifftft  kas^e,  ud  virdt  ditae  Hifliehkail  um  ao  wakr* 
achainbAar,  Ttil  man  im  teraahiadanaB  Eottkmmaoteii  ana  dan  Prai^ 
venaüattiia'  dnrabava  keiaa  Spur  Tan  Faeaaa  grafmdaft  iMba*.  -*• 
Bair  SMftdavall  eriimarta  a»  aiaan  Fall  dar  Art,  valakM  Ta# 
afaiiga«  Jahra»  in  dar  PfcAxia  dta  Haint  firatanharat  Taffcam 
Md  dar  fieaallaclialt  milgaHiaill  wniAe*  Ia  dleaam  Faila  macMa 
Hc  S.  di«  OMiktloniind  faad  imPraa.  ranadfarmia  aimNiBaUcli 
wm  iw  Ciraaaa  aiawr  graaaeir  bbaa »  dcf  «na  FikaUnateiia  «ad 
ptkaitaalaB  Tan  PflanseBlballatt  baaUnd«  Dar  BUnddam  var 
ünrk  TOQ  Fitacaa  mafadebBt  Md  di^  Varbindnng  airiadian  dan^ 
aaibtn  md  dam  Prae.  Tarmifaroiis  badaatend.  Er  bat!»  aich  die 
Sndm  aa  erklirt,  daaa,  da  dar  Mitiddann  maicbmal  Ttn  Faactfa 
aaag adaknt  irardni  aai »  aa  aai  alwaa  T«n  danaalben  in  -den  Praaa 
varmtfarmia  f^ramt  wordan  md  daaalbat  awickgaUinben.  Biaaai 
JbmkraMmil  batta  kalnam  Kaito.  Heir  Nfma  nn  glimbta,  die  Gkfaa* 
WMi  TaaFaaMa  imPraa.  yarmiforHif  laaaa  aich  MarUiran«  daai 
iiaalga  Fftalantaria  in  danaelban  galanga,  «nd  daartbat  in  Falg« 
ainar  Libmnng  in  den  Windan  nrflckgahaltcn  und*  aümibiif 
varhirtal  warde. 

Herkwfirdigf  Geachwulat  am  Kop.fe   einea  Kindaa, 
durcb  Opacation  antfarnt. 

Am  28.  Sept.  theilto  Haft  Santaaaon  ainan  ihm  m^^ 
aiaMan  Barkbt  daa  Dr.  Björk  in  Waldamarayik  ihar  aina 
aifanlbiidkha  Gaacbwulal,  walaba  dara^U>a  vam  Kopf»  ainaa  fAaf 
Inga  alUii  Kindaa  antfamta,  mH.  Dia  GMchwtilat  hatta  ihraa 
AMgingif  nkl  Tan  dar  kkinen  FantanaHa,  walaha  nngawähllKah 
wall  und  affin  war,  vnd  dbar  walcha  aia  mit  aiaar  aiamliah  bra^ 
Um,  abar  danUiah  bagranxtan  Baaia  binliaf.  Dem  Anaehan  nnah 
IrnttaaM  dia  malaU  Aabnlichkait  nrit  einer  DarmachHnga,  war 
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Mrarolh  f9Bftfilf  ni  n  Ihrer  Sirftee  gMdkfia  fchBeekettOralf 
gtvfiBdMk  Itt  Umkrdite  4tr  Get diwvltl ,  bM^iiitr»  üb#r  iirtc^ 
hw,  wir  die  Hivthedecknnir  devlltch  rea  eiier  «nterKefestai 
FMHtgkeil  ■BgeecbweMen.  Sa  keine  Synpleflie  eines  HimbnidMi 
ftfriunde»  weren^  ee  enleeUois  eidi  Herr  B.  dieeelbe  abraediBcl« 
Im,  weii  die  Llgelnr  wegeM  der  iirtiten  Beete  nicht  ebne  Schwie* 
ligfceii  ensr^egt  werden  Itennte.  In  der  denüith  Terhendenen 
Oreme  iviechen  der  Geechwulel  und  ihrigen  Haut  wvrd«  ein 
kreief5miiger  Binechnitt  geaiacbt,  nnd  ab  Herr  B*  ekh  theraengt 
hatte,  daae  dch  heine  Hirnanhatana  ver  de«  Heieer  befand, 
eAnitt  er  die  ganae  Creecbwnlat  anf  einmal  weg,  weh^  eine 
atarke  hapttlare  Blntnng  edtatand,  welche,  nachdem  bestindig  halte 
Bnmpreaaen  anfgelegt  worden  waren ,  nach  einer  Btönde  atand^ 
wemnf  der  Verband  angelegt  wnrde.  Ata  dieaer  am  dtitlm  Tage 
abgeoenraien  wnrde,  fand  man  eine  reine  Wnnde  mit  geamiden« 
•her  wnchemden  Grannlatienm ,  welche  mit  Hlllenitein  beinyfl 
Wntden»  Jh$  Klod  war  and  Uieb  mhig.  —  SeHdem  waten 
4  Monate  Teretrichen,  wlbrend  welchen  die  Matter  dee  Kindee 
tiglich  die  Torhandcnen  Wncbemngen  mit  HöUenetein  betnfft 
hntte,  wekhe  bfkweilen  einecbrompften,  wo  dann  eine  klare  Hia« 
eigkeit  eberhalb  der  Geachwnlat  anwieherte  und  die  hier  anag^ 
apannte  Hant  ebenfalle  lueammei^d,  epSter  aber  bei  dem  Kaci» 
iaaaen  der  ▲naeickemng  wieder  herrorlrat.  Ak  Herr  B.  aeinen 
Berieht  niederiefarieb»  war  die  Geachwnlat  noch  bedentand  nnid 
Haaa  aieb  wohl  oine  Ligatnr  anwenden  $  ea  fand  eieh  aber  eina 
bedeniende  Anaamminng  Ten  Fldeiigkelt^  welche-  die  Kepfhmt 
•berimlb  der  Eikreesenzen  ausdehnte«  Die  kleine  FantancUn  iet 
gleichweit,  ohne  Zeichen  ton  einem  Interstitium  nnd  hatte  in 
beiden  Durchmessern  etwa  4  bis  5  Zoll.  —  Herr  Santeaaon 
hatte  diesen  Bericht  Herrn  A.  Retzius  mitgetheilt  und  halte 
dieser  geäussert,  dass  der  Beschreibung  nach  die  Geschwulst  viele 
Aebnlichkeit  mit  einer  Spina  bifida  und  dem'lleberbltibaei  einer 
Bneephalecele  au  haben  acheine«  Herr  Santesson  glahbte  aherv 
die  Geachwnhl  aei  eine  eigene  Kyste  oder  daa,  was  €hellne  einen 
Wavserbeutel  nennt,  gewesen,  weUte  jedeeh  nkbte  V&heiea 
darüber  beatinmien,  indem  der  Bericht  nicht  die  anginer  nnheaeü 
Diagneee  neühwendigen  Anfsehlöaae  enthake.  — •  flforr  fi liiert 
^enricberte,  nieaMla  eine  sokhe  Gesohwnlet  gesehen  in  haben  med 
aeUug  Tor,  daaa  man  gegM  die  nech  immer  beatehende  Wnnde 
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«Mh^iitm  ia  der  Mlk#  de«  Otkittiet  wd  jnf  das  K#pft  tiMi 
kwni  MbjilMdgfa  Ktedit  dftrfte  teh  v«U  a^  gtvtgt  site  «al 
vArMkeUidi  dit  ibaliUn  NgtA  haben.    Ref.) 


.  Akademie  der  Medinii  ««  Paris« 

Üeker  die  Syphilis  der  Neugeborenen  und  die  Ueber- 
tragbarkeit  derselben  xviachen  Singling  und  Ainme. 

Habet  dieaa»  Geganitand  hieHHerr  CnliarUr^  Ant  an  de# 
bwrciiM^  einen  Vertrag,  den  wir  mil  wenigen  Abktmingen  hier 
wiedergaben  walien.  ),Ial,  irifi,  er,  der  Uoteracfaied  swiadien  pri-» 
Mrer  «nd  kanalUutieaeller  ^yphllla,  dar  afeh  beaandera  In  dafl 
■nafaehumgen  nnd  der  Art  nnd  Weiea  der  Vebertragnng  bei  de» 
arkngten  SjpbiMa  oder  der  Sypkilia  Brwadiaener  96  dantHcli  knnd 
dmt,  eben  a»  dantUcb  und  entacMeden  aneh  bei  der  Bypbilia  dev 
SamgebateneA  ud  S&vglhige?  Diese  Frage,  die  nieht  nur  la 
pvaklladwr,  aondere  aneb  In  Ibeoretlaelier  Beslebong  von  Wl«h« 
llgkail  iat,  bedarf  eines  genauen  StndIwBM.  Herr  CuHarlaff 
vanradil«  steraldia  Angaben  der  wlibttganr  Antares  Matariadr 
naaninianiuataHen«  Sebon  Jakab  Catanena,  welcher  Im  Av-* 
faaga  dea  16«  Jahrhnnderta  sebriab,  hat  die  Sypbllla  der  8i«g' 
Hage  heabaehkt;  aalna  Worte  sind:  „Vid9mm  phares  mfmOulaB 
iae$4mH$  imli  m^r^o  infedöij  pfmre$  nutrieei  imfeeia^*^  er  bat 
alaa  die  Ualeriengang  gehabt,  daN  Ammen  Ten  Slnglllgen  an« 
gesteakt  werden  seien  «nd  alle  folgenden  Schriftsteller,  behtflipitfl 
Berr  C.^  haben  ibm  naehgescfarieben ,  ohne  anf  die  Katar  da? 
Symptetna  eine  Rfteksiehl  an  nehmen  und  so  Ist  die  Syphilis  dar 
Kavgvbaranen  b  den  Knf  grosaer  Konlagioaltit  gebngt.  Swit 
habe  Calaneua  nicht  gerade  an  der  Zeit  gelebt,  in  der  die  Sy* 
pMlia  in  Tolier  Wath  epidemisch  harraehta,  aber  dach  k«n  darauf; 
ab  die  Krankheit  nadi  eine  Anal^klingakraa  b#aaaa,  mit  der 
ftra  heutige  Kontagbsitft  gar  nicht  mehr  rargllehen  werden  kann. 
Damals  genigta  die  geringste  BeHIhnng,  aelbat  dsabtoase  Sb*^ 
admnwBwabnan  In  einem  und  demaelban  Zimmer,  um  die  Kraftk^ 
heH  Ton  einem  Menschen  a«f  den  anderen  tu  fbartragen,  und 
m  lal  daher  laicht  begreHUcb,  disa  auih  diesa  IJaharpAansmig 
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«iMsAfft  MvfMflf  «nd  AflHlMn  ii«Mb  lettlit-  g«tdMmi  iMiiliu 
Im  dtm  IbttM  aber,  kMinl  Herr  €.,  whi'  m«s  ficb  tm  Bieter 
IpvdHi  der  Bfkkmie  ianner  mehr  tmi  aelir  eatfeml,  wM  M 
AnettckangefUiigkiU  aiuh  gfmHnft%r  übI  4er  Veilivf  der  ify^ 
phiUs  mhiger,  lang^eamer  «nd  gehaltener.  ladeaeen  blieb  bia  auf 
Hntiter  noch  eine  groaae  Yervirrung  hineichtllcb  der  Bedeslnng 
nnd  der  Kentagioeit&t  der  Terechiedenen  Ereehelonngen ,  welche 
die  Sjpbilia  in  ihrem  langen  Verlaufe  darbietet;  xwar  hatte  man 
achen  eeit  Fernel  die  Symptome  in  primire  und  aekundire  «n- 
lerachieden,  aber  man  hatte  deren  Charaktere  nicht  genan  del« 
nirt.  Erst  mit  John  Hunter  beginnt  die  neuere  Sjphiledologie ; 
sein  Werk  iat  gleicheam  der  Kanon,  auf  welchen  unsere  neue 
Lehre  sich  stAtzi  und  inaB  kami  wohl  oages,  data  atck  Ricord 
offenbar  aeiae  Ansichten  Ton  Hunt  er  entlehnt  und  dann  feist* 
ToQ  weiter  auagearbeitet  faatr  Hnnter  telgte  durch  Bipeiteeirt 
«nd  genaue  Krankenbeobachiuog  auersli  daee  die  .Sjphüia  «icM 
ift  allen  thron  Perioden  ansteckend  ist,  und  daaa  aie  nur  in  ihrer 
Ofiten  Hanifeatatloii  durch  Ueberimpfung  forlgep8anit  werden  fcaBii«r 
Hunt  er  lehrte,  daes  daaselhe  reu  der  Syphih'a  der  Kinder  obeMV 
gelti,  wie  ron  der  SjphiMe  derSrwachaenen« '  Unter  aeinea  Zei^ 
genonsen  fand  jedoch  Hunt  er  mit  dlcMn  eeinen  Bebnoptungea 
wenig  Anktang  «ad  namentUeh  amd  eie  JiiBsiehtUch  der  Sjphilii 
der  Neugeborenen  eraetttch  bestritten  worden,  wio^  die  AAoüeii 
¥011  Fagner»  Doublet  und  besonders  Bertin  erweisen«  Noch 
dorn  letst  genannten  Autor  kann  ein  Kind  durch  die  Bruat  afinor 
Hutter  oder  einer  Amme,  die  an  Sjphflis  kidot,  oder  durch  un- 
nine  KAsae  syphilitiach  «ngeatockt  worden,  mAgen  die  Hiuchoi- 
nnngen  primire  oder  konstitutionelle  gewesen  sein«  Bieae  Uebor« 
trugung  der  SjpUÜa,  sagt  Bert  in,  ist  so  aUgemein  erkannt,  so 
einstiminig  sugegeben,  dass  ea  ftberiflssig  wire,  noch  darüber  ati 
aprechen,  wenn  nicht  .gerade  luer  noch  die  Aneiehten  Huator'« 
«u  bekimpfen  wären«  Um  den  geringen  Werth  der  Eiperimento 
tu  beweisen,  welche  Hunter  ab  die  Hauptstfttso  fiir  seine  An* 
lichten  avigeatelit  hat,  bemerkt  er,'dass*er  in  «einem  Hospitale 
ipiehrmals  tersucht  habe,  friscthen  Schankereiter  «u  impfen,  uad 
daas  er  sowohl,  wie  Bru,  damit-  eben  oo  wenig  Irfolg  gehabt 
hat,  wie  mit  Ueberimpfung  des  Sekrotee  von  kenetitutioneUeii 
Sfmptemen.  Dem  Kinilusee  der  atmosphitiachon  Lufl  aeheeiht 
er  die  SchwAchung  der  Anslecfcnngefihigkeit  des  frischen  Schon« 
lioroiloia  nn,  ud  nimentiich.  hUraebtet  er  den  Umetasrf,  daaa  die 
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iiichl  tif  f^lmt^  gmiaiNi  MiMMheD, 
Wkt  Mf  eiBM  kMokan  j:eaMcfctvot4ui9  «nd  iu^  ik  »ickt  mil 
iatjuiiigtii  :riUbii  fttikiMig  odtr  b«ih«ieBJlM  Avfrcgusg.  gtsck^Mm 
M«  wftMi«  Aui  MgeMii«l«i  iiirtifttA  Kaifchkif  fcegieiteU 

Eniliek  b«nickt  B<r ti«,  dM»  au  tei  MJMlii^ftA 4« kiffc«»- 
UlMMteiwcke  nift  4em  SekrtU  e«k»nditor  tyi^itittker  fleickviti 
Mäk  Aukl  Ml  fckUeMiA  m,  dsM  dictM  SekiH,  kntk.  ait  dm 
jUppt»  adtr  «lifc  dm  ÜMde  üivg^MMi  K»Btiikl  gebradü,  JkIm 
4igtQty«heii  I«ifHt  kabtn  werde.  Btrr  C«lleviir  fikt  ra«  düt 
BftrUa  dl*  SjFpkilit^ier  Ne«(»kt(wnea  Mkr  gmtm  hmbmkM 
wdstiidiri,  Jiktt  u  tadtlt,  da«  tr  eint  gtwiam  Vmklt^mü  Uk 
4le  Mk»ft  «kr«i  i^dickUleft  VMüaiiMgw  ibtr  de»  URtersikM 
4ir  präiifMi  «ad  kaatllMiea^lk»  fiypkilii  wieder  kiAefafebMeki 
litk«.  Ue  fiffk»!»  der  N«li|rekecea«i  «id  StegUiige  ktfce  er  imnk^ 
Mm  aickl  kiweiekefed  efMM  aad  danelke  gtUe  rok  LagrAeai^ 
Wfkker  ekea  aolcka  AaiMitaa  kak.  Voa  4ea  Aeterea;  SekriAr 
«Idlen  is4  ae  beatftdeia  Caaesavei  der  dieae  Lekra  van  im 
dkMIacksagefikigkeft  ui  ecwtiaeii  mA  beaiftht,  alleia  raiaa 
Tkeqna  wird  dadarak  zwaibyiaft,  daaa  et  saaBoidan  Mkea  de« 
pripiMn  Sakaaker  aaii  aoc^  die  aiakiaea  Takerkab  fir  tm^ 
alackpad  erUM^  dk  «  kaid  fir  frioiir,  kaM  Hr  iaasekuü?  Mir 
aiaku  Herr  C«  arwikAb  aar  noak  iwaiar  Aatoaeft,  die  die  Km^ 
iagiaaiAil  der  Snüüa,»der  laiagakareaift  bekaapten,  alMlkk  dh 
fleriea  B^aek»!  and  B#a.akacaaft9  albia  er  eekeial  aaf  die 
Aagakea  ieraaftaa  nkrwaaig  Weclk  «a  l^ea.  Saiaar  Aaeiekl 
ßmA^  kadaai  dar  Gegaaaland  nock  eiaer  eakr  gaaatfen  Prilaaf 
«ad  ar  k«ke>  nickt  aa^wlaa^aa^  dieae  Mike  aa  ikeraaknea. 

^Ü  aiekMi  Jaktea  aa  «er  SpiUe  äu  KUaik  dar  Uagliaga 
Md  Wftckaenmiea  ia  dir  Uareiae  aiekead,  darfte  kk«  aaflp 
Herr  eallariier,  elaa  aa  «inaüge  Gelafeakeii  aickt  Totüke^ 
gekea  laMen,  am  die  liter  aageregte  Fraga  feaaaar  aa  aladiiaB. 
kk  kaka  aüak  dieae«  Sladiaa^  wie  den  kiaaicklliek  Mekrerer 
aaderea  Faakfta  der  SyyMiia  mit  der  ToUaiindlgateB  VnbafaagMi- 
Jbek  triafegekaa-aad  orfck^bemiki,  ▼aadea  empfaageaea  Lekrea 
jmibliadif  abaaaekea  and  aar  die  aageMbte  WakrkeÜ  ia'a  Aafa 
aai  faaaea.  Hiek  Irieb  daaa  aicki  Uaa  daa  laUreaea  fir  dU  Wia^ 
aamickaft,  aeadera  aack  die  PiUckl  «er  MenackeiiKeke.  fch  kalla 
ataUek  aft  geaakea,  daaa  die  Verwaltaag  anackeiaeBd  geenadi^ 
abar  ^ma  ajipkilUiaakaA  Hülera  gebaraae  ittader  geaaadea  AaMaea 
.ibecgabmi    wallte,  ^a«  Leliifi^e   aiak  ciaar  Aaataefcaaf 


.,  «Ad  KmmU*  m»  «•  eigiMi  ÜUlir  «i 
Oftlvil  «der  ««ftii  Smnkkffl  aickl  «itttr  vingw  «kv  wattnait 
«Ml«Mit  ia  WotlmMte  fMttrbta,  ••  fiag»  ^'«  Kiate  f«A 
Bieisteiit  s«  Gnmd«,  w«il  ihMi  to  ndthift  Niiiiwg  Mut,  tah 
4m  Am  M««niiBU  Pifpfbi  oder  kioitlick«  Emihrett  4a  Hotpi- 
ÜUm^  vo  TieU  Kiader  ädi  btilMdtay  aar  ukr  tthirar  «rf  «► 
roNbNiiniMi  dnrtfhuirihnni  iM.-  In  dtr  TM  itl  tim  MflhiidM»- 
•alMie  der  VtnralUMf  «dir  «dilbaf,  tMitfte  aif  «fo«  aUgtünii 
Mmgtnnmm&BtrÄMmAi  tUh  «liUi;  wmü  ticfa  Mm  «ler  Migt,  daai 
di«M  Aarfckt  sttber  mdo  intg«  isl,  so  mm  m  mit  «lUr  Mmft 
tekfmyil  virdmi*  Dm  wimeiMdmftUche  AfgMMaUUmi  r«iffe( 
ikm  «IMi  akht  m»;  m  b«d«rfle  der  f^äütm  Bcpmimi  wd  ich 
Jmba  mieb  ia  dMi  BUnd  geMtat,  dto  ntm  melUeH  A«gw  v»rf#- 
hiiiita  f ill«  M  Mmmeta  mid  m  ordaen.  Si«  «nie  Kategecm 
hegicift  fiiil  Ville  rtn  ijrpliiiltiMiicn  Frwm,  deren  Kiftdee  geemwl 
feUiebeiu  Vaa  dieees  Amue«  litt  eiM  •■  »idilMMm  Kep#- 
mhmene,  Aiapede^  ijrphiUtiedier  fioeeele  Md  Mknsdire«  Cl«*- 
«brüma  der  Haadelti,  Imite  aber  genmde  Bfiete«  Me  nniU 
JiU  Ml  mwkieeB  Taberkeln  ea  der  Valra  «sd  dem  ftetiieBf  e«f 
dir  taesereM  H««l  belle  eie^nlebte)  die  Briete  wefea  umk  f»* 
«Md*  Die  drille  Fbm  Uu  m  lintr  eehr  bedeitettden  Reeeeh 
«tf  dem  gmiiea  Kdrper  ud  Mrf  de»  B*lea  bie  vma  Hefe  dm 
AraeMrenen;  lagieich  ImMe  eie  m«k5ee  TubetM«  la  dea  Qtm^ 
idiea,  eben  eeldM  «a  dea  Mnadwltikeh^  Die  lierte  Rma  hitta 
«H  fefefdiiedeaea  Cef cndea  eiaen  ej^llUiwIiea  Idcbea  aad  aa 
i»  Baeii  dm  Brnetvarae  ein  gmcbwMgaa,  maMsm  Tabmkati 
welcbee  den  gritalea  Thail  dea  Hefee  elaaaliau  Bei  der  finftea 
iren  war  du  Aageeidil,  dm  Baaeh  ud  die  Bnml  mll  ttibym- 
f«eleln  bededl^  enek  die  beiden  Brfiela  selglea  aoMm  and  «■ 
dea  Bfnelvanen  varea  eie  geediwirif  aad  doreii  dae  Sai^aa 
dea  Kiadm  iaimm  mehr  aafgarieeea  iFerden«*^ 

,,Ia  mreiea  dieier  Fälle  detirle  die  8jf  hiiie  dm  Halter  eche* 
mm  mbr  frfiber  Zeil;  eie  hatte  die  Kreakheit  sehea  aar  lelt  dm 
4Bcharangeeecbaft»  ae  daae  auin  migÜebrnWeiM  einvecfea  kiaale, 
#e  eei  aichta  Beeendmmy  daes  das  >  Kind  <  wekhm  ashea  wibaead 
dea  lalraaterialebeBe  der  ayfhilitimhea  InfekUea  aasgmelst  ger 
«eeen  nur»  aiAt  fihig^  Ten  einer  neuen  iafeklien  heimgeeaek 
miwmden»  Dieaea  wirde  alierdiaga  den  Ideen  Rleard'e  ealepfa* 
ihea«  walehm  anahmnl»  daae  eine  reihandeae  eder  Tariiandta 
I  AonalilalinaeUe  ifphiliüache  Behailaag  «taa  |m«ite  iM* 
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4ititt  «IgiMlbiHlichNi  lattendM  g«kta,  4«b  aali  is  ncvttiir 
■•it  &3rplitli««ii#n  odaf,  wi<  CMlelsa«  «iU^  fyphiliiir 

4Im9  AMkhUa  aMh  nfthA  farek  geD^gtsd»  TkalMthm:  aU  «tll«* 
hiTOU  tidiif  mmAgninmmoi^  itl  w*hl  lidit  am  heaw«^•la^ 
data  itoa  dagtvtaMW  oder.Mcb  Ttrkaatee  aabtudlM  flypUlli 
MawawfM  Alna  flane  iuut«ah«ag  tob  daim  ^iüirea  fifaptMü 
wahiaiaBt,  «iA  daaa  faigiich.  ela  an  aogMtlilBff  S^rfhilla  kiiaaf 
4aa  Kind  dar  Atataatamg  nUhi  cttlgahoi  wcida,  wau  iU#  aifkb^ 
IHImIm  UaM.  M  aiaar  SltgtMaai  virUich  aia  fikarlra^tü 
tat.  Sialii  naft  ftkhi  ligUdi  kai  BffwtahacfteM^  dia  wkUieh  mA 
aft  aalmidiaar  .adar  ^artii^r  Sjpkilia  Mdan»  firiaaha  SdbaMr<r 
dnck  MM  AnaUakiiBfp  «aUfeahaKl  QaliUgl  fttclii  dia  Uteatlidu 
lkktnmftum§  mki  friaebaü  SakaakaiüaiB  bei  aiaam  an  konalilcr 
liancHar  SjyUtia  latdandan  JianaabaB?  Waaa  diaaa»  akat  m$ 
«irkliah  anatackemlMi  SakankafO  aick  aa  Terkiit,  wntUk  aoUlp 
daa  Biak*  aaak  aiil  daa  koBaUUliaBaUan  S|ny*aaieB  der  Fidl 
tarn,  deaia«  «a«  «ine  keaajidiva  Hd  gaataigartia  'VandaBf  Mr 
aakrtikif 

KaBB  aidr  ditaai  snlaUi  aaigefikrla  EkiVBif  i«  GuMMt 
»vaiar  FiUa  .«aaiaakl  varda«,  aa  kaM  kk  dvai  dam^«  mttUir 
Üb,  Ib  daneB  dta  Infektion  bei  den  Hüttern,  naakdeii  aia  .aii 
mm  jadar  aBnakofeintB  Srfkilia  fraioa  Kltd  «abafeB  katUii^  Back 
dar.SBlklBdBBg  iMtfefmidan  kat^  wd  wa  dock  vikriBd  im 
Ifnmm  DaiM  dar  EekandtoBf  dar  SiBgeBden«  «iaBÜek  rfikBoo« 
aiBer  ZaU  tbb  3  bia.  4  MaAataB,  niakt  dia  garlngale  ManifaaiBr 
litta  dar  Kaankkatt  kakB  ^iBgliBg^  beabacktet  «Brda,,  nnd  ¥# 
nbo  diaaar  dam  waiiltalbareA  BBaleakaBdeB  KaBlakta  .n^gß^fim 
«BT»  Man  kdBBla  frialicb  Bock  aBnakmen,  daaa.dta^lblck  aiBar 
•akbBB  aypklKtiKkcB  Frau  die  SypUiia  in  tbwtraffaB  im  SlaBda 
aai^  «Bd  daaa  dieaa  Krankhaifc  aahoB  ei^tarklB  bei  daai  Sing liaff 
aiak  anf  übte  Waiae  inaaarB  werde«  SigegaB  kaka  ick  Bar  aa 
BBfcvarUB,  daaa  die  lafekÜOB  aiaaa  Kiadaa  Uaa  iBitfelat  der  Milck 
eiBer  BO  Sjfkilit  laMeadeB  Fraa  neck  erat  bawieaaB  wardaa  auMlb 
toata  dar  BekaBptaBg  BMkreiar  Aataaan,  «ekka  kdiglick  &o$B|i 
BBakgaayrackeB  kakaa.^^ 

Krater  FalU  Frau  Beair,  27  Jakre  alt,  km  mM,Ut 
Mar  i850  ia  die  Laarciaa.  Sie  iai  aait  Oktober  liMS^  naakda« 
aia  TM  aiM«  Hmbo  faaakaOkifcrt  wardMt  der  nr  Xail 


vfMB. .  Si«  bAtuptH,  ^aiab  «n  iknm  Gositolm  aicklt  KmaIc«- 
bafUs  gehabt  m  haben;  en(  gagtn  Sa4a  ihm  SchwanfendMft 
iMhe  iia  bai'n  UriBbttcii  Scbmanen  tmjftoAint  nad  «inett  nidK 
UdbcD,  paniloMtin  wekaea  Flflat  «■  aUh  henerkt.  AU  sia  daa 
iUaipiUl  hebrat,  halte  itt  eüie  RdUimg  dea  gassea  Rache«,  »■- 
Uae  Tiiherkeln  auf  dea  beiden  ManMn,  reatnaathe  Flache  nnf 
den  Bancha  vnd  der  Brnat,  A|afacie,  die,  ihrer  Anaaagv  nnch^ 
bald  nach  der  Zeit  ihrer  Entbindang  begannen  halle,  i»§k  k^m^ 
alanle  KapfadMnenan  nnd  ei|i#  aehr  deüllUha  Anacbveiinnf  der 
Baladrftaen.  Sie  behanptel,  dteae  Krankheit  von  eiaeni  framdan 
Clnde  bekeinnien  in  haben,  welehas  aia  wihrasd  der  Manale  N#« 
vember  nnd  Deiember  1849  aa  die  Aniet  genaamen  hatte.  Sia 
habe  aber  in  deraelben  Zeit  auch  Ihr  elgenaa  Kind  geeingt,  nnd 
diaaei  Kind^  welche*  aie  immer  mit  aieh  hemm  getragen^  nnd 
Ina  anr  Zeil  der  Anfnahme  der  Fran  nach  die  Bmel' halle,  iat 
tfe  krank  gcweaen,  aondem  befand  eich  aehr  wohl.  Die  ftan 
Wtttde  mit  dem  Tan  Snrieten'achen  Liqnor  nnd  dann  mit  PiUan 
mm  gelbem  Jodqneckailber  behandelt.  Am  f9.  Mii«  war  die  Vm 
ToUkommen  geheilt  und  hatte  nur  noch  etwae  Anachwelinng  dea 
Mtllethaiaee  snrickbehalten ,  aber  ihr  Kind  Iat  graia  nnd  atark 
nnd  iai  während  dea  Anfenthaltea  der  Fran  im  Haepilale  niemaia 
hrank  geweaen« 

Zweiter  FalL  FkranCUiUete  wnrde  am  %.  Sq^mber  18M 
In  die  Lanreina  anfgenommen  $  de  war  22  Jahre  nnd  ihr  Kfaid 
6  Monate  alt  Sie  hat  ein'  Ifmphatlaeh-aaiignlnlachaa  Tempera- 
ment, eine  tiemllch  krlfUge  Konatltntion,  iaI  in  der  Pravios  ga*^ 
hären  nnd  In  Ihrem  18len  Jahre  nach  Paria  gekanMnen.  IMt  ih4 
fem  15len  Jahre  war  aie  regelmiaeig  menatmirl|  nachdam  aia 
achwanger  gewordan,  bekam  aie  im  leisten  Monate  der  Schwan» 
gerachalt  etwaa  weiaaen  Haae  nnd  wnrde  am  15*  Hti  ISM^  fnn 
ainem  krlMgen  nnd  geavnden  Knaben  ^ntbnnden.  Sie  blieb  dar^ 
nnf  in  der  Malerniti  ata  Amme  wihrend  6  Wochen  nach  ihrer 
Bntbindnng  nnd  dann  lebte  ai#  Ten  Nenem  rail  dem  Valer  ihrea 
Cindea  inaammen.  Etwa  3  Wochen,  nachdem  aie  die  Hatemlld 
^erlaaaen  halt«,  bemerkte  aie  eineii  Anataia  nnd  ein  alemlich 
labhaflea  Jncken  an  der  Vulta,  dann  3  Wochen  qpller  swel  reih« 
HeUln  «n  dar  Vnl?a.  Seitdem  \m  ile  an  Kop faefamerx  nid  hatte 
«iniga  angeadiwoilene  Driaen  am  Halae;  de  hitia  immer  ihr 
bad  gMingi,  dai  da«*  nicht  im  Oaiingitett  criennklo.    Sin  bn- 
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ffabteto,  i$m  im  Mau,  mll  wekhem  sie  sasammtnlelte,  wih^ 
tMid  Ihrer  AbirtMttkeil  einen  Schanker  vnd  Tripper  bekommen 
habe,  vtgen  deeaen  er  immer  in  das  Hdpital  da  Midi  gegangen 
war;  sie  aber  bitte  ter  ihrem  Eintritte  in  die  Lonrcine  keinerlei 
Bahandlnng  erfahren.  In  diesem  Hospitale  bemerkte  man  an  der 
f  ran  asnkdse  Toberheln  an  der  Vabra,  awei  Geschirtire,  die  Sehen- 
her  an  sein  schienen,  anf  dem  Wege  der  Vernarbong,  and  xwei 
andere  fieadiwAre  mit  granem  Grunde,  die  eehr  gross,  aber  nieht 
sdimenhaft  varen,  in  den  Afterfalten;  dabei  Ansehwelinng  der 
HabdrOsen  nnd  Leistendrfisen,  Rdthe  und  Troekenheil  des  Halses. 
Ber  SingUng  ist  krUlig,  feist  nnd  befindet  sich  wohl;  er  hat 
dnrcbans  keine  Sp«r  von  Syphilis.  —  Am  5.  Oktober  entdeckt 
Man  an  dar  Fran  eine  Uteeratien  des  Mnttethalses  nnd  man  kau- 
lerisirt  sie  mit  HUlanatein«  Die  Frau  erhilt  jetxt  den  van  Swie- 
te&'schen  Liquor«  Am  8.  Oktober  wird  er,  weil  er  Magenechmen 
naacht,  durch  Jadqueckiilberplllen  ersetat  Die  mukdsen  Taber- 
haln  an  der  Vulra  sind  faat  gans  ▼erschwunden ,  die  Schsnker 
▼ernarbt,  der  Mala  roth,  aber  ohne  Ulaeration  oder  makdse  Tu- 
herheln.  Am  15.  Oktober  ist  der  Mutlerhals  oberflächlich  ulie- 
rirt  und  etwas  gasehwoBen ;  die  mnkdsen  Tuberkeln  an  der  Vulra 
nur  noch  wenig  torhanden«  Am  19.  Oktober  ist  auf  der  linken 
Mandel  eine  gerfinge  Uiseration  su  bemerken,  kurx,  es  leigen 
eich  alle  Zeichen  einer  tollstindjgen,  jedoch  auf  dem  Wege  der 
Ballung  bfilnAicbcn  STphÜtt.  Das  Kind  aber  ist  immer  gesund 
gabUeben. 

Im  dritten  Falle  war  es  eine  24  Jahre  alte  Wischerin, 
welche  in  ihrer  Bhe  4  Kinder  gehabt  hat,  ton  denen  das  erste 
an  Krimpfen  geatarben,  die  anderen  drei  aber  gesund  gewesen 
alad.  Das  jungsle  Kind,  das  mit  im  Hospitale  war,  war  6  Mo- 
nate alt  und  seigte  bei  der  aufmerksamsten  Untersuchung  keine 
Spur  Ton  Syphilis.  Die  Frau  selber  enihlt,  dass  sie  einen  Mo- 
na! lang  ein  fremdes,  sehr  schwachlichee  Kind  an  der  Brust  ge- 
hahi  habe,  watehes  jedoch  weder  lusssrlich,  noch  im  Munde  ir- 
gwid  krank  gewesen.  Diesem  Kinde  schiebt  die  Frsu  ihre  Krank- 
heit lu,  wegen  der  sie  das  Hospital  betrat.  Die  Krankheit  be- 
sUnd  in  einem  indurirten  Schanher  an  der  SpiUe  der  linken 
Schand^e,  in  Leistendrüsenanschwellnng,  mukasen  Tuberkeln  an 
dar  VuItu  und  am  After,  syphilttieche  Roseola  auf  dem  K5rper, 
eiuem  kleinen  mukdsen  Tuberkel  im  Mundwinkel  und  Alopecia 
nil  angeschwoDenen  Halsdrflsen.  Die  ^hills  war  also  nicht  an 
xxiT.  lasa.  29 
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bnireifelni  4ieFraa  bckai^tcU  aber  tteif  «Bd  fMt,  4ut  m»  ikm 
Krankheit  vaii  dem  fra«idtB  Slufi^inga  bekMiiiiaa»  tnd  daas  ai« 
wahrend  dieser  ihrer  Kraokbeit  «üadeattaa  20  Hai  mü  ihras 
Phemanno  Umgang  gehabt,  wekker,  gaiiM  utaranahi,  dnrchaiM 
geaund  war,  aber  liagnefe,  mit  ihr  aoah  Bar  eis  einiigaa  Mal  xa 
thun  gehabt  an  haben,  wahraiid  aia  krank  war.  Er  aagl  aamar 
Frau  im  Gegentheile  in'a  Geeicht ,  daaa  der  franda^  Singling  wtt 
ein  Vorwand  aei,  vnd  daaa  aia  von  aiaem  a»dereB  Maatt«  aaga« 
ateckt  wordeB*  Genug,  die  Frau  iat  ayphilitiaah ,  iat  aa  achas 
aeit  2  Monaten  geweien,  wird  einer  MerknrialkBr  BBUnraifaB 
und  ▼erlaaat,  yoUkommen  geheilt,  das  Haapital  na^i  aiwa  drei 
Monaten.    Hir  Kind  war  nnd  Uiab  Tailkomma«  geaind. 

Der  vierte  Fall  betraf  die  Fra«  einea  Sahlfera  am  im 
Ntha  TOB  Paria,  die,  immer  geannd  and  kilAig«  mit  FaUbn« 
aich  beachäftigte ;  ihrer  Aqaaage  aaak  hat  ale  dia  $jphilia,  wa* 
gen  der  aia  in'a  Hoapital  kam,  r^ti  einam  Si«glinga  bakonuMB, 
der  ihr  tob  Paria  sngaachickt  worden,  asd  den  sie  6  Woakaa 
gaaüugt  habe.  Sie  hatie  Mache,  ofaerflichlichB  SchaBker  am  dar 
VulTa,  Ton  denen  einige  aekoa  Temarbt  waren,  aBgaachwalUae 
Prüaen  in  der  Leiate,  an  der  recktan  Bmatwarie  aiB  maköBaa 
Tuberkel  mit  harter  Baaia  «Qd  einen  ayffcJlitiacbaB  PapalBi«»» 
ichlag.  Ihr  eigenea  Kind,  daa  10  Manate  ak  war«  mad  walobaa 
Ü9  mitgebracht  hatte,  war  tob  ihr  fortwähraad  gaaingt  wordaa 
BBd  durchaua  frei  tob  jeder  Spur  tob  Sfpkilia*  Haah  makrarca 
Wochen  Terlieaa  aie,  gröaatentheila  geheilt,  daa  Hoapital,  daa  Kiad 
btiab  immar  geaund. 

Der  tündfi  Fall  betraf  eina  22  Jahre  alte  Nlhoria,  dia 
(lond  war  und  etwaa  achwächlicb  auaaah.  Sie  katio  hat  ibrat 
Aufnahme  kleine  Puateln  mit  breiler  Baaia  auf  dam  gaasaa  Ka^ 
per  und  heaondera  auf  dam  Antlitae  and  auf  Braat  aad  Baaaki 
die  Bruatwaraen  waren  tob  hleiaen^  BberClchlichaa  Geadiwiraa 
umgehen.  Ihrer  Angabe  nach  war  aia  wahtaad  ikrar  ganaaa 
Schwangerschaft  gesund  uad  ihre  Krankheit  aei  erat  einaa  Maanl 
alt.  Fortwährend  alugte  aia  ihr  Kiad,  daa  aaak  nicht  die  g^-» 
rlagate  Spur  tob  Syphilis  xeigte,  obgleich  die  Broatwaraan,  aa 
daaeB  ea  aog,  geachwürig  waraB.  Diis  Frau  wurde  geheilt,  aacle 
dam  aia  aueral;  Taa  SwiateB'achaB  Liquor  uad  iana  Jadfaaakiil- 
berpilleB  bekommen  hatte;  ihr  Kiad  wer  auch  api&erhio  immec 
geaund  gebliebea. 

Pia  awftita  Katagofia  begreift  10  F«Ua,  in  daaMt  dia  ato* 
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ftadta  MMer  g9ami  geblieben  eisd^  obwoU  die  Bia^iage  ty- 
philttiich  waren.  In  4  von  diesen  Fällen  batUn  die  Kinder  am* 
•er  anderen  Sjrmptetten  allgeneiner  Sypbilie  ancb  ntnköae  Tuber- 
keln an  den  Lippen  nad  einee  daron  sogar  eolebe  ancb  avf  der 
Znage  nnd  ein  anderee  xngleicb  eine  cbreniacbe  Ceryxa  mit  sebr 
relebiieher  Sekrelien.  Die  Singenden  baHeo  ancb  ntcbt  die  ge* 
ringele  Sikoriatien  eder  Ritbe  an  ibren  Brüsten  bekommen.  In 
dieeen  4  Fitlen  waren  es  die  eigenen  Mütter,  welebe  ihre  Kin« 
der  singten«  Im  ersten  Falle  war  die  Halter  nie  sjpbilitiseb  ge«- 
weaen  nnd  bei  de»  Kinde  bracb  die  Krankheit  erst  berror,  als 
es  8  Meiale  all  war.  Im  zweiten  Falle  war  die  Malter  wibren4 
4er  Sehwangefashaft  und  des  Sangens  ancb  gam  gesund,  aber 
dbei  Jahre  rerher  sfpbililiach  gewesen;  an  ihrem  Kinde  brach 
die  Krankheit  herror,  als  es  drei  Wochen  alt  war.  Im  dritten 
Falle  war  die  Mniter  auch  3  Jahre  vor  der  Schwangerschaft  sj«* 
phtlitisch  gewesen,  hatte  aber  nach  deren  Heilnng  keine  Spar 
Sfphilie  mehr  gehabt;  beim  Kinde  brach  die  Krankheit  henror, 
ab  es  8  Monate  alt  war.  Im  Tierlen  Falle  war  die  Matter,  wie 
sie  angab,  nie  syphilitiseh  gewesen,  aber  aach  ihr  Mann  habe 
nie  Sjpbilis  gehabt;  an  ihrem  Kinde  brach  die  Syphilis  benrer, 
als  es  etwa  6  bb  7  Monate  alt  war« 

Aach  die  drei  folgenden  Fälle  sind  der  Erwibnnng  werth. 
Eine  ganx  gesande  Frau,  die  nie  krank  gewesen,  kam  ror  17 
Menden  mit  einem  Indien  Kinde  nieder,  welches  sehen  lange  ab- 
geelorben  an  sein  schien«  Sie  wurde  sum  iweilen  Male  schwan- 
ger und  gebar  ein  gesundes  und  krifliges  Kind,  welches  anfing« 
Ikb  kinstllch  geffltterl  and  dann  einer  Amme  fibergeben  wurde. 
Bei  dieser  wurde  es  aber  elend  und  schwichlicb,  bekam  Affektio* 
nen  dw  Mondes  und  Erythem  iwiscben  den  Hinterbacken.  Et 
wurde  der  Amme  fertgenommen  und  ren  der  eigenen  Mutter  ge* 
«iugt>  die  noch  Milch  hatte.  Einen  Monat  darauf  betrat  die 
Fkau  mit  dem  Kinde  das  Hospital  und  es  leigte^sicb,  dass  lets-* 
leres  roUkemmen  syphilitisch  war.  Die  Mutler  fuhr  fort,  das 
Kind  au  singen,  olme  im  Geringsten  Ton  Syphilii  hehaflet  xu 
werden.  Das  Kind  wurde  einer  speaiisehen  Kur  unterworfen  und 
geheilt. —  Im  a weiten  Falle. war  die  Mutter  ganx  gesund  und 
anch  der  Vater  soll  nie  ^rp^ilitisch  gewesen  sein.  Das  Kind  aber 
war  ^phültiach  und  awar  brach  die  Krankheit  berror,  als  es  4^/^ 
Monate  ah  iTar.  Eine  Wirteiin ,  der  das  Kind  anrertraut  gewe* 
aea,  aeU  an  Syphilii  geliftlen  und  daa  Kind  angeetecki  haben i 
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die  Mutter  siiigte  dae  Kind  wihrond  der  gtmeii  Bi«tr  der  Be- 
handlan^  «od  blieb  geemd. 

„Alle  die  hier  erzihlten  Fälle,  tagt  Hr.  Cullerier,  dft 
sehr  genau  beobachtet  und  wihrend  einer  ziemlich  langen  Zelt 
aehr  aufmerksam  rerfolgt  worden  sind,  beweisen  sehr  peremto«* 
risch  die  Unfibertragbarkeit  der  sekundiren  Symptome  iwischen 
Siuglingen  und  Singenden.  Ftir  eine  Frage  Ton  solcher  Beden- 
tung  ist  diese  Zahl  Ton  Fällen  yielleicht  noch  gering,  aber  ihro 
Wichtigkeit  liegt  darin,  dass  vleie  Autoren,  welche  die  Frage 
ebenfalls  spexiell  behandelt  haben,  auf  eine  ebM  solche  Zahl  sich 
stfitzfn.  Ich  hätte  die  Freundlichkeil  von  Kollegen  und  klinischen 
Assistenten  in  Anspruch  nehmen  und  die  Ton  ihnen  geaammelten 
Fälle  in  eine  sehr  grosse  Zahl  xusammenfassen  kdnnen,  aber  ick 
habe  nur  diejenigen  geben  wollen,  die  ich  selber  erlebt  habe, 
und  ffir  die  ich  die  volle  Verantwortlichkeit  tbernehmen  kann* 
indessen  gibt  es  gewisse  Data,  die  idi  jedenfalls  mittheilen  muM, 
da  sie  durch  die  Art  und  Weise,  wie  sie  gesammelt  worden  sind, 
eine  besondere  Wichtigkeit  erlangen«  So  hat  Nonat,  der  bei'm 
Ammenbfireau  der  HospitaUerwaltung  angestellt  gewesen  ist,  an 
4000  Säuglinge  an  sich  vorübergehen  sehen,  von  denen  Tieb 
deutlich  sjphilitiich  waren,  ohne  dass  die  Hfttter,  von  denen  sie 
gesängt  worden,  im  Geringsten  von  der  Kranklieit  heimgosucht 
BU  sein  schienen. 

Auch  Natalia  Gnillot  hat,  seitdem  er  am  Findolhause 
angestellt  ist,  schon  in  einer  grossen  Zahl  von  Fällen  die  voU^ 
ständigste  Immunität  iwischen  syphilitischen  Kindern  und  gesun- 
den Ammen  beobachtet.  Liest  man  Bertin,  Gilbert  und  meh« 
rere  andere  Autoren,  welche  die  Ansteckungsfähigkeit  der  sekuU'» 
dären  Syphilis  behaupten,  so  wird  man  finden,  dass  sie  unter 
den  Fällen,  die  sie  zum  Beweise  fir  sich  anfihren,  auch  immer 
noch  einige  haben,  bei  denen  die  Immunität  zwischen  Amme  und 
Kind  sich  deutlich  darthut.  Die  anderen  Fälle,  die  als  bestinni- 
tere  Beweise  dienen  sollen,  lassen,  wenn  man  sie  genauer  an« 
aieht,  auch  Zweifel  genug  übrig.  So  z.  B.  berichtet  Berlin, 
dass  in  einem  Falle,  welchen  er  lang  und  breit  erzihk,  um  ii 
beweisen,  dass  ein  Kind  seine  Amme  anstecken  kann,  ea  der 
Speichel  gewesen  sei,  wodurch  die  Ansteckung  bewirkt  worden, 
das  Kind  nichts  an  den  Lippen,  im  Hnnde  oder  tim  Halse  gn« 
habt  habe;  indessen  ergibt  -sich,  dass  dieses  Kind  hdebst  wahr* 
ssheinllch  Schanker  g«habt  habe,  welebor  durch  eine  VerwandU, 
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IN  m  SypUlw  iUt,  üherlrtgeii  ▼orieB;  alMn,  da  die  MvlUr, 
ilt  da«  Kind  iiii|fte,  »piUr  koDBtitvtionelie  Symptome  bekam 
«od  du  Bind  ebeafalla  iolche  darbot,  ao  hat  man  ohne  Weitere« 
«Bgenomman,  daaa  dk  konatitationelle  Sjphilia  aich  fibertra^n 
habe,  und  nan  rergnaa  oder  fiberaah  die  vorangeg^ang'enen  Sthan* 
ktr  dea  Rfndea;  man  Torgasa  ferner,  sn  unterauchen,  ob  nicht 
tut  Zeit,  ala  daa  Kind  des  Schanker  hatte,  die  Matter  irg^end 
eint  Bxkoriatfon  oder  eine  wunde  Stolle  an  der  Bniatwarie  ge- 
habt htt,  durch  welche  daa  Gift  in  ihren  Or(pniamua  eingefdhrt 
worden  aein  konnto.  Und  dieaen  Fall,  der  in  aeinen  wichtigaten 
Pimkten  nngenan  iat,  wiH  Bert  in  ^radeiir  ala  einen  Beweia 
rar  Goltvng  bringfon,  der  im  Stande  aei,  daa  glänze  Hnnter'* 
iche  Lehrgebinde  ron  der  Syphilia  nminatfireen.  Dteae  Lehre 
ibor  hat  aich  nicht  nnr  immer  mehr  begründet,  aondern  aich  avch 
dadmrch  erweitert,  daaa  daa,  waa  bei  Hnnter  nur  im  Keime 
Torhanden  war,  nun  faat  vollatindig  rar  Reife  gebracht  worden 
i«|«  Sa  iat  in  dar  That  fiberraachond,  daaa  trots  deaaen  in  neue* 
ator  Zelt  dieaelben  Einwurfe  wieder  erhoben  worden  aind,  und 
dloaelben  Thataachen  ra  ihrer  Unteratfitrang  aich  wieder  geltend 
gemacht  haben.  Ea  bedarf  einea  neuen  Kampfea  gegen  dieaelben, 
und  wann  Ich  dieaen  Kampf  aufnehme,  ao  iat  ea  bloa  die  Gewalt 
der  Wahrheit,  dio  mich  daiu  treibt.» 

„Man  hat  FiUo  Torgebracht,  in  welchen  mit  Beatimmtheit 
die  Anateckung  der  Kinder  durch  dio  Ammen,  oder  der  Ammen 
durch  die  Kinder  behauptet  worden  tat,  und  wo  ich  dennoch« 
wenn  Ich  auch  daa  Gegentheil  nicht  nachwelaen  konnte,  keine 
poaitiTen  Beweiao  für  die  Anateckung  vorfand.  Binea  Tagea  wurde 
ich  in  der  Lourcino  angegangen,  einer  Frau  ein  Atteat  auainatel- 
kn,  dl«  Abanda  Torher  aufgenommen  worden  war,  und  welcho 
hohauptoto,  tob  einem  SiugUnge  angeateckt  worden  xu  aeln«  Sie 
wollte  auf  Grund  dieaea  Atteatea  eine  BntachSdigungaklage  gegen 
die  Angehdrigen  dea  Siuglingea  einreichen.  Ich  unterauchte  dl« 
Arau  und  fand  den  Hof  um  beide  Bruatwanen  mit  konftuiranden 
mukdaen  Tuberkeln  bedeckt.  Auf  mein  Befragen,  woher  da« 
Uebel  gekommen  ael,  gab  dio  Frau  an,  daaa  aie  14  Tage  lang 
ohiom  fremden  Kinde,  welch««  inawiechen  in  Folge  yon  Sjphili« 
g«atorbeB  aei,  die  Bruat  gegeben  bitte.  Ich  begnügte  mich  am 
«raten  Tage  anacheinend  mit  dieaer  Antwort.  Am  Tage  darauf 
fragt«  Ich  die  Frau  ron  Neuem  aua;  ich  erhielt  dieaelbe  Antwort 
Sl«  hatte,  wie  «i«  angab,   nicht«  weiter  an  Ihrem  Kdrper;  al« 
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um  tssmrm  4^  frm  ttUagtm  kk 

lNi4  ««r  irr  iii0«rfA  FUcW  «er  Okmdbcafc«!  «• 
ykilHiMlU  lUftfiJ«.  l€tat  MfU  M*  4ef  Fm  gMii»  !•'•( 
4m  d9  miik  kUf#,  Mi  ich  traf  Mflcidi 
i««  ii€§m^4k$iU%m§i9ni  flire« 
K#  «rirtk  ikb,  4ä§§  4i#Mr  KaM  ui  HMpiUk  m  *a  KInft  m 
RU4»ri  iUli  Uhn4  wU  •»  «Im»  wtorirlM Schaabr  tilL  Bi« 
f«t|(ltf  tlcb  «Im  lUr  ZoaaiMieiBhang:  gaas  daatlich:  St  var  aiaa 
Ali*(«<k«ar  s^ticlif a  MaM  «a4  Fra«  iarah  prinifa  SjpUl»  ar* 
fatcl,  aA4  bai  UUi^r^r  hatfa  tidi  kaastttaHaaaUa  SyfÄilia  a«^ 
wUbtlli  roN  «iiifr  AaiUckniif  4ar  Fram  iardi  ikrea  in  Mag« 
fiinawmtiiin  Vlagliiif  wir  aba  vaitar  nkkl  4ia  Ba4a»  wi4  aM- 
Hell  fffUnd  auch  41«  Fra«  «alber  #Ib,  daaa  aia  oucli  haba  la«- 
•ckan  walUttt  um  aiiie  Entaabidtgang  durch  4ia  Eltatn  4m  Küi- 
dra  itt  irlangiii.  Soleba  Filla  kamman  gma».  gaviaa  ktafinr  ▼•'; 
imr  hat  mun  nicht  immar  Gelagankait,  gaoin  dia  QaaUa  dar 
AuaUakunf  m  armllUku  In  2  Fillea,  wa  4ia  Frauan  ao  all« 
gamalaar  SyphUla  lillon ,  dia  von  ihnan  gMiagten  Kiarfar  abar 
gaivad  bllobaai  fand  kh  bal  arataraa  dia  Spwan  variiattdaii  ga- 
waataar  ScbMikar«*^ 

„Im  Monal  Juni  1850  brackU  oma  mir  aba  6  Monata  altaa 
Und«  daa  «laarirta  aauk^Ua  Tnbarkala  an  dam  Gaailaliaji  wi4  aa 
dan  LaialanfaUan  kaUa ,  und  anaaardam  aaf  dam  mitlUren  TkaUa 
dar  Uniarhppa  tia  aitmlich  liafaa^  aakackigaa,  kalb  vk  VanaikvBf 
kfgrIfffHfa  ttaaahwar  darbal.  Saaal  war  iaa  Kiad  aianalMb  gwt 
kii  KrbtiaA  «n4  aalt  t  Monalan,  aaU4am  an  a»  SjpUlia 
kaUf«  war  aa  aiaki  abgaaMgerU  Saiaa . 
lia«da»  alwaa  Ijrmpkaliatk»  kalta  aa  dar  raakteft 
Siualwaria  kämm  abaan  ckanktariaUaakatt  ki4ar<naa 
alM  kttriakOiaka  AaaAwalhaig  4ar  Aikaalfciaaa  «a4 
Itaaka  aat  dar  Braal»  daaa  Brnrnka  «a4  4aB  Oliraikfhaki  i 
dam  IkaikWaktalkaalam  wir  4m  KM  giaMi,  b  4haam  9m 
Iwaiial  wtamtte»  «m  4m  Kkai  4k  am 
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W|jrirUn^Sdi.oker  «  den  Brfi.U«  Jer  A««.'„  .„..g,.  „,. 

-.,  iT^f**  I"  ""  ^  «^»«'.  ♦•!*••  «••  li«d  «.  Mi. 
■«Onfrilpp,  fcaUe,  g„  .idit  ,.  „j,rt„,  i.«  i*  «.  ft,  .!• 
Sj-H.-  k«rtII.H...II.r  Sn^hlM.  hiOt«  k,B»U,   «  h.tu  f«u 

M..d,  »nr«**  rteM  «g^«.«,  ^hi,  Bh«  ir««  .|.  .yp«. 
WMCB  f«vM«n,   «ii4  M  war  Mb«a  tm   sir«i  Aaa«B  gMiagt 

«•eh.  STpUtif  m  KW,  ».»„.»,  walcii*  dMselb«  mthnn  W». 

*«  nach  Miii«r  Oebwt  «rlMgt  md   raf  «*  Amh  «bartrana 

»«ba<    Dan  kamait  noeb  eia  Uautoad,  iralchtr  atiaaai  ScMatM 

tW  Gavickt  t»Ht    Dar  Vatar  daa  Kiadaa  ntalich  war  UBtarofl» 

der,  di«  Mattar  ahar  Sckeakartdekaa  bai  dar  Kaaaraa  aad  di« 

ioWataa  hlta«iMit«a  mi  apialtaa  mit  daa  Kinda,  iadaa  aia  rfak 

darObar  aaaktaa ,  war  dar  Valar  dasaalbaa  aei.    gabr  «akraahata- 

Heb  iat  da«  Etad  r»m  ainam  dar  Saldataa  ^ktet  warlaa  and 

Iw»  aaf  dIaM  Waiw  aa  aaiaeff  lipya  ataaa  Schaakar  bakaauaaa.«« 

Hair  Cailariar  anihU  aoob  «iaaa  aadaran  Fall,  wa  aba»* 

ftHa  alaa  Aaataabanr  »riacbaa  Stafllag  aad  Aauaa,'  roa  kaa* 

atitaUaaallaa   SfmptMaaa  de«    anMraa    Miag;ahaBd,    arfalft    aa 

aaia  acliim,  aad  ir*  afch  apilariiia  atoaiUck  daattich  argab,  daaa 

dia  Amau  MNka  gypUUa  vitgabracbt  aad  diasalba  aaf  daa  Kiad 

•bartragaa  Itatta»  and  daaa  dam  bei  brtdaa  ladiridaaB  aar  SaÜ, 

•i«Harr  &  aia  aak,  koaaUtafionalta  Syiaptaaia  aich    eatwick^t 

kattaa.    8arr  €.   gtoabt  dbb  aadi   aliam  Des  sa  daai  Scblaaaa 

kaHBitu  n  ■rtbnaa,  daaa  bai   dar  Sypbüia  der  Kiader  balBäke 

gtBaa  Analbaa  Gaaataa  «bvaltea,  wie   bai  dar  Syfkllia  der  Kr- 

wadMtaea,    d.  b.  iaaa  wtr  dia  ftteirc  SyptilUa  aBateckead  «da» 

tkartoagbar  iat,  nlabf  aber  die  konatitattaBalla  STphiKa. 
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We9tem  Medicul  a$$d  Surgieal  Society  in  L^ndoflu 

Ueber  die  Behandlung  der  GefaismutUrmäler  durch 
%        BrechweinsteiD. 

Nach  einem  Hinblicke  auf  die  yerachiedenen  Verfahniiig^vei- 
•en  lur  Beseitigung  der  GefiieinaUermäler  bemerkt  Hr.  Cvm- 
ming,  data  die  Methode  an  aieherateo  aum  Zi«te  Mbre,  welchü 
darauf  ausgeht,  eine  Entxfindung  in  diesen  GefistgeschwulsteB 
XU  erxeugen«  Die  Entsundung  müsse  aber  Ton  der  Art  miii, 
dass  Eiterung  darauf  folgt.  Hodgson  habe  bekaantiick  4iirck 
Vaccination  diese  GesehwAlste  lu  beseitigen  Ttrsnokt,  aber  dnr 
Erfolg  ist  nicht  sicher  genug;  ee  haben  sich  wohl  swei  ooer  dmi 
Vaecinepusteln  gebildet,  und  bei  gani  kleinen  Geschwfilaten  ha* 
ben  sie  auch  genügt;  bei  grosseren  Geschwülsten  aber  haben  sie 
nur  eine  partielle  OUiteratien  bewirkt  und  den  Grand  des  Ti- 
mors unrerindert  gelassen.  Viel  wirksamer  leigt  sich  die  An- 
wendung des  Brechweinateins.  Ein  9  Henate  akes  Kind  hatte 
an  der  rechten  Schläfe  ein  sehr  bedeutendes  GeHssmuttermanl) 
die  Ränder  und  eine  kleine  Partie  in  der  Mitte  des  Tumors  wa- 
fen  durch  Vaccination  geheilt  worden,  aber  ein  grosser  Theil  des 
Haales  blieb  unverändert  und  gab  lu  gefährlieheo  Blutungen  An- 
lass.  Druck,  Kälte  und  adstringirende  Wäeaer  wurden  yergeblich 
angewendet  Hr.  C.  entsckless  sich,  den  Brechweinstein  anam«- 
wenden,  in  der  Hoffnung,  dass  die  durch  denselben  eneugten 
Pusteln  yiel  energischer  wirken  werden,  als  die  Vaecinepusteln, 
Eine  Drachme  Galbanumpflaster,  mit  fün£Mhn  Gran  Brechwein- 
stein gemischt,  auf  Leder  gestrichen,  wurde  auf  daa  Maal  aufge*- 
legt.  Am  dritten  Tage  hatte  es  etwss  Entsündungsröthe  bewirkt, 
ohne  dass  das  Kind  Schmers  in  empfinden  schien.  Am  siebenten 
und  achten  Tage  aeigten  sich  Pusteln  auf  dem  Tumor,  aber  des 
Pflwter  wurde  nicht  weggenommen,  sondern  nur  fester  angedrückt 
Am  neunten  Tage  wurde  es  entfernt;  die  Pusteleruption  war  sehr 
bedeutend  entwickelt;  die  Pusteln  bersteten,  wie  gewöhnlich,  es 
bildete  sich  ein  Schorf,  der  Schorf  stiess  sich  ab  und  nun  neigte 
sich  eine  Ges<^würsiläche,  die  kräftig  granuUrte  und  schnell  toih 
narbte.  In  acht  anderen  Fällen  brachte  dieses  Verfahren  densel- 
ben guten  Erfolg;  nur  in  einem  Falle  war  die  Kur  eine  partielle; 
aber  der  Tumor  sass  hier  so  nahe  am  Winkel  des  Auges,  daes 
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4at  Platter   nicht  gehörig  angeweiidet  werden  honnle.    In  den 
geheilten  FiUen  v«ta  Ae  Harken  knnm  äkkthar. 

lieber  die  Anwendung  dea  Goldee   bei  der  Skrephu« 

leaia. 

Herr  Chatterlej  hatte  achon  einmal  Gelegenheit,  über  die- 
aen  Gegenatand  aieh  Temehmen  tn  laaaen;  jelat  thaill  er  folgen- 
den Fall  mit: 

Ein  6  Jahre  altea  Midchen^  aehr  abgemagert ,  hatte  An- 
eehweUnngen  der  Eala-  and  Gekrdadrflaen  vnd  ein  kachefctiachea 
Aneehen.  MerkoDalien,  Antimonialien  nnd  Antiaeiia  waren  dem 
Kinde  vererdnet  werden,  ebne  ihm  Tiel  au  nitsen,  bia  aieh  Heit 
Ch.  entfohloaa,  daa  Anmm  natronate-mariatioim  in  yeranchen. 
Nach  drei  Tagen  bekamen  die  Anaieemngen  eine  beaaere  Beechaf» 
fanheit.  Eine  Entafindoig  der  Angen,  die  eich  bia  dahin  nichl 
ferlieren  wollte,  yerachwand,  die  Draaenanechwellnngen  nahmen 
ab  nnd  der  ganie  Znatand  beaaerte  aieh  dermaaaaen,  daaa  daa 
Kind  nach  aechawöchentlicher  Behandlnng  nichU  weiter  n«tbig 
hatte.  Daa  Goldpraparat  wandte  Herr  Ch.  in  folgender  Weiae  an: 
Er  lieaa  ^j^^  Gran,  mit  etwaa  Althiaancker  gemiecht,  dem  Kinde 
anf  die  Zange  einreiben  nnd  zwar  mittelat  einea  mit  weichem  Le* 
dar  ilbenogenen  Hdlachena.  Dieae  Einreibnng  geachah  ein  Mal 
tiflich  Tor  dem  Hittageaaen.  —  Spiter  reraochte  Herr  Lane 
daaaelbe  MiHel  im  St.  Mary'e  Hoapitale  and  xwar  bei  einem  Kna- 
ben, der  cehr  akrophalda  war  and  ein  Huftgelenkleiden  hatte. 
Er  Terordnete  ihm  '/i,  Gran  Auram  natronato-mariaticnm,  drei 
Mal  tiglich  anf  die  Zange  einxareiben.  Nach  14  Tagen  aber 
mnaate  damit  aofgebdrt  werden,  weil  Entalindang  dea  Magena 
einintreten  drohte.  Daa  Hittel  aehien  gat  gethan  zu  haben.  — 
Ea  wnrde  aach  bei  einem  anderen  akrophalösen  Kinde  yeraacht, 
hatte  nach  einigen  Erfolg,  mnaate  aber  ebenfalla  wegen  dea  Ein- 
trittea  Ton  entzündlichen  Symptomen  aaagecetzt  werden.  Herr 
Ch.  glaabt,  dasa  in  diesen  letzteren  Fallen  dac  Hittel  zu  stark 
angewendet  worden  aei;  ea  dflrfe  ni^t  höher,  ala  zu  ^/,4  Gran, 
ein-,  höchatena  zweimal  tkglich,  angewendet  werden.  Durch  Ein- 
reibung auf  die  Zunge  wirke  ee  allerirend,  ohne  ae  herabzuaetzen, 
wie  der  Merkur,  und  acheine  demnach  bei  kachektiachen ,  ekro- 
phuMaen  Kindern  aehr  paaaend  zu  sein.  Vielleicht  iat  daa  Gold- 
cjaniir,  wie  Herr  Ch.  glaubt,  für  die  Anwendung  noch  geeigne- 
ter; ea  käme  auf  den  Verauch  an. 
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Jt^yml  Soeieiy  in  Loodknu 

Ueber  iit  Surrogate  des  Leberthranee,  wnd   nameBl«' 

lieh  über  die  BenntzuBg  des  Kokosnasfölee  atalt 

deseelbeo* 

Herr  Th«  Tbempeea  enebte  1»  der  8itMiig  fwü  27.  AprN 

1854  aa  enreie en,  daas  der  Leberthran  awar  Dickt  Teai  MaiideM« 

•der  (MlTeadle  eraetst  werden  kdnne,  weU  aber  Tem  Kokoanveedle. 

Sfatere  beide  Oele  haben    bei  aeiiiea  Versndiea  idi  flieepitale  ftr 

■nistkranke  aichta  f  elelatet.    Die  Veraaebe  bestanden  darin,  dnea 

die  Krankrai  Ter  vnd  nach   längerem  Gebrauche  der  Oele   so* 

woU  ab   des  Leberthranes  gewogen  nnd  die  Differemen  des  60» 

wiehtes  in's  Ange  gezogen  wurden,  nnd  dass  ferner  einige  Tre* 

plen  Biat  vorher  nnd  nachher  ron  demaelben  Kranken  nntefinehl 

wurden.    Daa  angewendete  Oel  war  das  reinsle  Kokosoossll  oder 

▼ielmehr  daa  reine  filain,  welches  ans  den  im  Handel  belnüldion 

ans  Ceylon  nnd  yon  der  Halabarküste  kommenden   Kokosnussdl 

bereitet  wurde.    Dieses  Im  Handel  befndlicho  (M  wurde  durch 

Behandlung  mit  einem  Alkali  und  durch  Auswaschung  mit  destH* 

Krtem  Waeser  behandelt.    Das  Elain  brennt  mit  achwacher,  blauer 

Flamme,   da   es  nur  ein  geringes   Quantum  Kohlenstoff  onthill 

und   sehr  schwer  trocknet.     Die   Untersuchung   des   Blutes   dsr 

Kranken  geschah  mit  grosser  Sorgfalt  vom  Herrn  D.  Campbell 

und  ergab  Felgendes: 

Roths  Blut* 
k&rperchen         Fibrin 

Erstes  Stsdium,  ror  dem)  minnTiche  129,26  4,52 

Gebrauche  des  Leberthranes'  weibliche    116,53  13,57 

Erstes  Stadium,  nach  dem^  mannliche  141,53  5,00 

Gebrauche  des  Leberthranes»  weibliche    136,47  4,70 

Drittes  Stadium,  nach  demi      .     t.  .     Aoo'yfk  o  oo 

ii  u       L    j     T  u  ^u  männliche  138,74  2,23 

Gebrauche  des  Leberthranes* 

DrittesStadium,  nach  demi  roSnnliche  139,95  2,31 

Gebrauche  des  Kokosnussdieil  weiMiehe  144,94  4,61* 
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Skrophnlöse    Karies    des    linken    Astragtlne,    Atti** 

scIineiduQf,  HeiUng  mit  Bildung  eines  friscben 

Gelenkes. 

HefT  Skaihaa,  Wnndank  am  Hospitale  des Unirarsttj-Cvi« 
bfa,  tMIt  folgenden  Fall  mits  HeinriekC,  5  Jahro  alt,  tob  Af^ 
phiReam  ■ahttos,  seit  der  fiebnrt  einer  Sehwicke  des  linken  Fvsa» 
gelenkes  unterworfen,  bekam  Weihnacliten  1861  eine  AnsehwellMig 
unterhalb  und  an  der  äusseren  Seite  der  Ferse,  gegen  welche* 
Blaaenpitaster  angewendet  wurden.  Seit  dem  Mai  1852  war  er 
im  Bospltele  %  es  hatte  sich  xuletzt  Eiter  um  das  Gelenk  gebildet, 
die  Haut  brsfh  auf  iHid  es  eraeuglen  eich  Fistelginge,  durch 
wahhe  eine  Sande  bis  anm  istragabis  geführt  wurde,  det  kaiM« 
unar.  Am  27.  August  18S2  wurde  der  Kranke  cMoroformirt  und 
der  kariisf  Kaeehen  weggenommen.  Es  geschah  dieaes  mittelet 
eines  9  Zoll  langen  Einachnittea  paralltl  an  dem  iuaoeren  Rande 
der  Streekaehaen  dar  Wmx^  und  mitteht  einea  zwetten  Schnittes, 
dar  ihn  auf  dem  Rucken  dea  Fumea  im  rechten  Winkel  traf;  der 
Kaioehail  wurde  In  aeinem  Halse  durchaigt,  rem  Os  ealois  loego« 
Uat  und  entfernt  und  hierauf  eine  paseendo  ScUeno  angelegt. 
Der  Fall  rertief  glftckÜeh  und  der  Operateur,  dfr  einige  Bemer« 
kungaa  daran  knüpfte»  glaubt,  dass  die  Operation  auf  diese  Weiao 
l^oeh  nie  gemacht  worden  sei,  >^  Herr  Silly  evklirt,  dess  er 
wohl  ikalkhe  Fille  gesehen  habe,  dan  er  eo  aber  nicht  für  »•• 
tUg  Mali,  den  ganien  Aatragalue  xu  entfernen,  aondem  daeo 
•Uff  dar  kariöae  Theil  weggenommen  lu  werden  brauche.  In  dem 
ran  Stathem  mitgatheilten  Falle  sei  daa  Gelenk  aolher  nicht 
ettairt  gew<iaan,  und  ea  konnte  wohl  mit  einer  geringeren  Ent« 
farnung  der  kranken  Knochenportien  Heilung  erreicht  werden^ 
wenÄgatene  habe  er  bei  einem  Knahou  mif  dieae  Weise  den  beetoft 
Kafolf  erreteht  Bei  der  Operation,  wie  sie  Herr  St.  gemacbl 
hol,  muesten  wichtige  Sahnen  durchachnitton  worden,  waa  aehr 
WoU  unteiUalhen  konato.  —  Herr  Copland,  der  den  wegw 
gttaommeien  Knochen  gesehen  hat,  erklM,  dasa  er  ganz  kaiido 
gewesen  und  Herr  Qua  in,  der  den  Knaben  nach  der  Heihuif 
aA,  fkBd  daa  Resultat  eahr  befriedigend.  *-*-  Herr  Fergma- 
00 a  qicieht  eich  dahin  aua,  dass  die  Chirurgio  heutigen  Tagen 
dan  G^ndaat«  feaümhon  miiaau,  rem  Gorunien  so  riet  m  erhoK 


4W 

Un  wi«  mSgllcb.  In  dem  mitfttheilteii  Falle  war  allerdings  der 
grtote  Thdl  des  Aatrsfalns  krank,  aller  man  hitto  sich  kegni- 
gen  können,  dieses  Krankhafte  weginnehmen  und  den  gesunden 
ResI  stehen  zn  lassen.  —  In  der  weiteren  Diskussion  wird  be- 
sonders herrorgehoben ,  dass  bei  skrophnlöser  Karies  die  Weg- 
nahme einer  blosen  Portion  des  Astragalus  oder  irgend  eines  an- 
deren kunen  Knochens  nicht  so  gut  sei,  ab  wenn  der  gante 
Knochen  herausgehoben  wird,  und  dass  man  jedenfalls  nicht  eher 
operiren  dürfe,  als  bis  die  Konstitution  durch  innere  Behandlung 
eine  Verbesserung  erfahren  hat. 

Ueber    die   Behandlung  der    seitlichen  Krümmungen 
der  Wirbelsäule   mittelst  eines  neuen  Apparates. 

Herr  Broadhurst  Isitet  die  Seitenkrümmung  der  Wirbel- 
siule  Ton  folgenden  Ursachen  her:  1)  von  Hypertrophie  gewisser 
Muskeln;  2)  von  Atrophie;  3)  ?on  Muskelkrampf;  4)  Ton  Er- 
schlaffung und  Ausdehnung  der  Intenrertebralbinder ;  5)  TonRha- 
chitis;  6)  Ton  einer  LangenTerschiedenheit  beider  Beine;  7)  Ton 
einer  Differeni  in  der  Geräumigkeit  beider  Brusthällten  und  8)  ron 
angeborenen  Defekten.  Er  bemüht  sich,  su  zeigen,  dass  in  den 
meisten  Fällen  eine  konsekutive  Neigung  der  Wirbelsäule  in  Folge 
der  primären  Krümmung  derselben  eintrete,  und  dass  zur  Heilung 
der  hieraus  entspringenden  Deformität  mechanische  Mittel  durch- 
aus nSthig  sind.  Nachdem  er  die  FormToränderungen  geschildert 
hat,  welche  die  in  der  Verkrümmung  begriffenen  Theile  erleiden, 
kommt  er  darauf  hinaus ,  dass  ein  Druck  auf  die  Konyexität  der 
Kurre  eher  nachtheilig,  als  rortheiihaft  sei,  dass  Tielmebr  eine 
streckende  oder  dehnende  Kraft  auf  die  KonkaTÜät  in  der  Art 
wirken  müsse,  um  die  Krümmung  gleichsam  auseinsnder  zu  bie- 
gen. Der  Apparat,  welchen  Hr.  Br.  dazu  empfiehlt,  besteht  in 
einem  um  das  Becken  gelegten  Gurte ,  auf  welchen  Krücken  sich 
stützen,  die  bis  in  die  Achselgruben  reichen,  und  die  oben  so 
Terbunden  sind,  dass  ein  zweiter  Gurt,  welcher  sie  oben  zusam- 
menfasst,  auf  das  obere  Ende  der  primären  Kurre  wirkt  Es  ent- 
steht auf  diese  Weise  ein  Tollständiges  Stützwerk  für  den  Rumpf. 
Hinten  ist  noch  eine  Art  Hebel  mit  einer  Pelotte  angebracht. 
Ohne  Abbildung  ist  die  Beschreibung  nicht  Terständiich.  Aus 
letzterer  lässt  sich  nur  so  tIsI  entnehmen,  dass  Hr.  Br*  in  den 
Fällen,  wo  die  Seltenkrümmung  der  Wirbelsäule  in  einer  au  weit 
gehenden  Neigung  der  primären   Kurre  besteht,    ehien  Apparat 
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tnwesiet,  welelitr  ronragivme  iahio  strcbi,  t#a  der  kiBkarei 
Mi«  ■«•  aie  Krünnang  la  Mineii  oder  ^lekhtain  gerade  u 
Megen.  In  weiteren  Yerlanfe  der  Diakvaaton  eiiclirt  er,  daaa 
ein  Druck  anf  die  Konyexiilt  der  Krümranng  die  Wirbelkörper 
mehr  xufaramendrüeke  nnd  an  einander  quetsche  und  dadurch  daa 
üebel  noch  yerechlimmere.  Auch  habe  gerade  dieser  Druck  auf 
die  Konirexitit  eine  Rotation  der  Wirbelsiule  um  ihre  Achse  toc- 
•chuldet.  Man  habe  eine  gani  falsche  Vorstellung,  wenn  man 
die  Wirbelsäule  als  eine  krumme  Ruthe  ansieht,  die  man  gerade 
lu  biegen  habe.  Einen  gekrümmten  Stab  oder  eine  krumme  Ruthe 
kann  man  allerdings  auf  eine  Platte  legen  mit  der  Konkavitit 
nach  unten  und  durch  einen  Druck  ron  oben  auf  die  Konyexitit 
den  Stab  gerade  machen,  allein  der  Stab  oder  die  Ruthe  Ist  eine 
•totige  Masse,  ron  einem  Ende  bis  aum  anderen  Ton  gleicher  So* 
UdiUt;  die  Wirbelsiule  aber  ist  gegliedert.  Die  kurtea  Wirbot« 
kdrper  sind  durch  Zwischenknorpel  und  Binder  mit  einander  Ter* 
banden;  diese  Verbindungen  sind  «He  nachgiebigen  oder  elaett- 
•Aen  Thette,  wogegen  die  Wirbelkteper  gar  keine  Blastixitit  bo> 
aitsen.  Angenommen  nun,  dass  die  so  gestaltete  Wirbolaiulo 
•ine  acbaurgerado  Richtung  habe,  so  dass  alle  Wirbettorper  ge* 
m§M  senkreckt  auf  einander  sitaen,  so  wire  immer  no^  fraglieb^ 
•b  08,  wenn  solche  Wirbelsiule  eine  Krümmung  erfahren  hätte, 
raihaam  wire,  auf  die  KoATOiitit  dieser  Krfimmung  an  pressen, 
tumal  wenn  die  Krümmung  mit  ihrer  KonTOxitit  nadi  Hint«s 
oder  nach  der  Seito  zu  steht;  der  Druck  wirde  snniohat  auf  die 
Fortaitio  oder  Wirbelringe  wirken;  die  Wirbelring«  oind  aber  in 
eiftandsr  gefugt  und  durch  olaatlaehe  Binder  mit  einander  top* 
bunden.  Der  Druck  wArde  ako  kickst  wahrseheinlick  nur  auf 
diejenigen  Wirbel  sich  besehrinkeny  auf  die  gerade  gedruckt  wird; 
••ine  Wirkung  wtirde  sich  aber  den  Enden  der  Kunratur  nicht 
mlltheilon  und  die  Folge  würde  sein,  dass  die  gedrückten  Wirbel 
•ich  noch  mehr  rerschdben.  Nun  ist  aber  die  Wirbelsiule  nicht 
einmal  eine  achnurgerad«  Rmtha,  sondern  ai«  hat  ihro  aatürlichca 
Krümamuigen;  die  Wirbelkirper  alehen  also  nicht  senkrecht  anf 
einander,  aondern  bald  mehr,  bald  weniger  gegen  einander  geneigt» 
Brfihrt  nun  eine  abnorme  Krüaunung  dieser  Sinle  einen  Druck 
▼Ott  •■••OB  auf  ihfo  Konraxitit,  •o  kann  die  Wirkung  dieaat 
Sniekoo  noch  weniger  nach  den  Enden  der  Kurratur  hin  aich 
Hao^ffn;  ea  tritt  entweder  gar  keine  Wirkung  ein,  eder  dl^Wir« 
kamg   heiBtshi   ka    gröaaerer  VanAiebnng  dar  WirboUtdipw  «M 
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f  olgUch  ia  Tenriiliiniiiening  der  DcCwmitil.  Eine  Debiteg  im 
Krfifliamiig  too  ihren  beiden  Eadpunkien  ava  wird  räl  eher  mm 
gewiiDachten  Ziele  ffihren,  da  dann  die  Bänder  wenig  mitinwir* 
fcen  haben. 


IF.  Das  Wissenswertheste  aus  den  fieue- 
gten  Zeitschriften  und  Werken* 

lieber  die  Behandlung   der   Chorea   durch  Blasen- 
pflaster. 

^Hcrr  Delaharpe  In  Lanaanne  ist,  wie  er  in  der  Chixeite 
hebdom.  de  M^decine  rem  19.  Janaar  1855  mttgetheilt,  dnreh 
drei  Illle  anf  die  yorerwihnte  Behandinngsweiie  anfmerksam  ge« 
werden ;  diese  drei  Falle  finden  sich  in  der  medisintschen  ZeÜuf 
dea  Vereines  ffir  Heilkunde,  1847  Nr.  34,  und  sind  ron  Dr.  Van* 
desleben  in  Stronberg  beobachtet  worden.  Schon  einige  Jährt 
Torher  nnd  dann  wieder  im  Jahre  1850  hat  Dr.  Jenni  in  Enneda, 
im  Kanten  Gianis  auf  den  Nutzen  der  Blasenpflaster  gegen  den 
Veitstanz  aufmerksam  gemacht,  nnd  Herr  Delaharpe  hat  Gele* 
genheit  gehabt,  durch  mehrere  Beobachtungen  Ton  der  grossen 
Wirksamkeit  derselben  zu  überzeugen.  „Ich  Terfahre,  ssgt  er, 
auf  folgende  Weise:  ist  der  Veitstanz,  was  doch  fast  immer  der 
Fall  zu  sein  pflegt,  an  einer  Seite  dea  Kdrpera  heftiger,  ala  an 
der  anderen,  ao  wihle  ich  zur  Anlage  des  ersten  Blaaenpflaslers 
das  Bein  der  sm  meisten  ergriffenen  Seite.  Hier  lege  ich  das 
Blasenpflsster  unterhalb  der  Tuberositit  der  Fibula,  wie  hei  der 
Ischias  $  darauf  lege  ich  ein  zweites  Blaaenpflaater  anf  den  Ann, 
nnd  zwar  unterhalb  des  Ansatzea  des  Deltoidens  (ungefihr  da, 
wo  gewöhnlich  raccinirt  wird).  Diese  Blasenpfiaster  lasse  ich  li«-« 
gen,  bis  die  Blase  Tollkommen  gebildet  ist;  dann  nehme  ich  dia 
Haut  ab  nnd  verbinde  die  Stellen,  wie  man  gewirhttlich  zn  thna 
pflegt.  Meiatens  erzengt  das  erste  Pflaster  eine  Verdoppeinng  der 
AnfÜle,  aber  diese  Wirkung  dauert  nicht  an,  nnd  am  zweiten 
•der  dritten  Tage  findet  man,  dass  die  Vettatanabewegnngen  aelit 
nachlassen,  nnd  zwar  nicht  nur  in  dem  Gliede,  welches  daa  Bla* 
nenpflaster  getragen  hat,  sondern  auch  in  den  anderen  GltedoH»» 
aen.  Raeh  zwei  oder  drei  Tagen  laaae  ich  jedesmal  die  Blaaen« 
pflaatsrslelle  eingeben  oder  sobald  sie  zn  ettem  anfgehM  Jiat^ 
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Um  •eU#  kk  sogleich  ein  svelUt  Uutiipibtieff  ttcbl  luiebfib 
Dk  Wickvng  dos  Itttieren  ist  noch  aiiffilliger«  al«  die  des  erele-» 
ren  BlateBpAaiUrt,  denn  eft  haben  achon  am  aechsten  oder  aia* 
kanten  Tage  alle  krampfliaften  Bevegangen  afch  Terioren*  Die 
Kar  iflt  nun  vollendet  vnd  es  bleibt  mir  noch  übrig,  mit  dem 
aUgemeinen  Zustande  dea  Kranken  aick  an  beschlftigen.  laft  der 
Veitstanz  intensiver  oder  ilter,  so  wird  eft  neck  ein  drittes  El»- 
•anpflsster  nothwendig;  ich  setze  es  dann  in  den  Nacken.  Ist 
der  ganae  Körper  überall  auf  gleiche  Weiae  vom  Veitatanae  er* 
piSen,  so  setie  ich  das  erste  Blasenpiaster  aif  die  eine  Seite, 
daa  xireite  anf  die  andere  Seite  dea  Korpera  und  daa  dritte  in 
dan  Nacken.  Selten  bin  ich  genötkigt  geweaen,  bei  dieser  Kw 
mieh  anch  noch  der  antiapaanodiachen  Mittel  an  kedienan.  Ja 
magerer  mnd  schwiaher  die  Kinder  sind,  desto  wlrksaiker  zeigt 
aiek  die  krampiatillende  Eigenachaft  der  Blasenpiaster.  In  im 
saltenen  Flllen,  wo  die  Kranken  stark  und  ron  guter  Mneknla* 
Inr  sind,  ist  der  Erfolg  ireniger  sicher.  Ich  habe  jetzt  einen 
Uhrmachergehülfen  von  kräftiger  und  guter  Konstitntion  zu  be«- 
handeln,  bei  dem  die  Blaaenpflnster  nur  eine  vorübergehende  Bes- 
serung bewirkt  haben.  Ich  habe  in  den  von  mir  bebandelten 
Füllen  die  Blaaenpflastar  nicht  immer  in  Zirkclform  angewendeti 
wie  eaVandealeben  empfieklt.  Ick  fand,  daaa  ein  gewdkn«* 
Uckea  Blasenpüaater  von  9  bia  10  Gentimeter  im  Quadrate  yM^ 
kommen  genügt  Baneban  eine  gute  Diit,  Bewegung  in  freier 
L«ft  und  Beaaitigttng  aller  Geistesarbeiten.  Zur  Nachkur,  jß 
naeh  Umaiinden,  Lebarthran,  Kiaon,  Chinin,  Analeptica^^  -«« 
Im  AUgemeinan  iai  diaae  Kur  boaondera  indtairl  bei'm  Vailalanai 
dtr  Kinder,  weniger  bei  Brwachaenan. 

Uebergang  der  katarrhalischen  Entzündung  des  äusr 

aeren  Gebörganges  auf  die  hintere  Wand  dea  Ohrea» 

Kariea  und  Affektion  des  kleinen  Gehirnes. 

Ein  Uainea,  SV«  Jahre  altaa  Midchon  wurde  vom  Bhm 
Tejnhae  am  6«  Dezember  1848  in  Kur  genommen.  Nach  Auf- 
gabe ihrer  Matter  war  die  Kleine  immer  krinklich  gewesen;  als 
aia  5  Meaiata  alt  war,  bekam  de  einen  dicken,  rahmigen  Ana» 
tuaa  aua  dam  linken  Ohfea,  der  zwar  nur  sparsam,  aber  ad^ 
atinkend  war«  Die  Kleine  klagte  nicht  über  Sckmerz,  aondem 
nur  über  Jucken  im  Qkre«  Im  November  1848  hörte  dar 
auf;   aa  fa^ta  heftiger  Schmatz,  im  Ohre  ttad  «barhnlh  < 
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•toMforltatsei  zeigte  sieh  eine  AnediweUug,  welcke  4ie  OfanB«. 
gfhel  etwaf  vortrieb.    Dazu  geeellte  aicli  groaae  Unralie  und  De- 
Uriam.    Bei  der  Untereachnng  erachien  die  Haut  im  iwaeren  de* 
hörgange   geröthct,   Ton   dem  Epitheliom   entblöat,  glatt ,    akr 
■ieiit  alxerirt;  die  Haut  war  dicker,  ala  gewölmlicli ,  ao  dmsB  iti 
Gehörgang  nvr  ^/^  aeinea  gewohnlichen  Kalibera  darbot;  dns  Paa- 
kenfeil  fehlte.    Die  Geachwulat  flnktuirte,    wnrde    geölfaet    nnd 
entleerte  etwa  ein  Weinglaa  toH  aehr  atinkenden  Eitere.     Darck 
die  A.bazee8ö[rnnng  hindurch   fühlte  man  den  Maatoidproze«  üb^ 
den  Schoppentheil  dea  Knochena  ranh    vnd   karida.    LeioMmcn* 
kataplaamen  wurden  verordnet.  —    Am  9.  Dezember  atellt«  aich 
wieder  ein   aehr  reichlicher  Auafluaa  ein;    der  Schmerz   nnd  £e 
Anachwellung  hatte  aich  bia  zum  Unterkiefer  auigedehnt,  so  daae 
4aa  Kind  nur  eine    kurze   Zeit  den  Mund  offen    halten  kanatt. 
Am  14.  hörte  der  Auafluaa  auf;   Ropfachmerz  und  Unruhe    nahm 
bedeutend  zu;  dazu  geaellten  aich  Delirien  und  unter  fortwähren- 
den Gehimajmptomen    atarb    daa  Kind   am  29.   im  hohen  Grade 
abgemagert.  — 

Bei   der  Leichenunterauchnng    fanden    aich   die   Gehirnhäute 
geaund.    Die  Seitenhöhlen   dea  Gehirnes  enthielten  ungefihr  ^/^ 
Unze  ToUkommen  klaren  Seruma.    Auf  dem  Gehirne  sowohl,   ala 
nach  der  Entfernung  deaaelben  bemerkte  man  nichta  Krankhaftea; 
die  Dura  mater  und  die  Arachnoidea   waren ,    aelbat  am  oberen 
Theile  des  linken  Felsenbeines,  ganz   gesund.    Erat  bei  Entfer- 
nung des  Tentorium  zeigte  sich  die  linke  Hemisphire  dea  kleinen 
Gehimea  viel  weicher,  als  gewöhnlich,  und  die  mit  der  hinteren 
Ilidie  des  felsigen  Theiles  dea  Schläfenbeines  in  Kontakt  stehende 
Portion  war  dunkel  gefärbt  und  aehr  weich ,  und  bei  rorsicbtiger 
Hinwegnahme  konnte  man  erkennen,  daas  diese  Portion  auf  zwei 
Oeffnungen    im  hinteren  Theile   des   seitlichen  Sinus   auflag  und 
ton  diesem  Sinus  nur  durch   die  verdickte  Arachnoidea   und  Pia 
mater  geachieden  war.    Ein   beträchtliches  Gefäss  der  Pia  mater, 
gegenüher  der  Oeffnung,  war  von  einem  festen  und  dicken  Throm- 
bus auagedehnt.    Die  vordere  häutige  Wand  dea  aeitlichen  Siavi 
fehlte;   der  an  dem  Sulcua  lateralia  im  Hastoidfortsatze  angrea- 
•ende  Knochen  war  kariös;  der  Sinus  aelber  mit  einer  dunkei/ir- 
bigen,  eiterigen  Masse  angefüllt,  auch  in  den  Jugularvenen  faal 
aich  Eiter.    Die  den   äusseren  Gehörgang  auskleidende  Haut  var 
weich,  angeachwollen  nnd  dnnkelroth;  sie  war  von  ihrem  Epitha- 
Unii  antblöafe  und  unter  ihr,  nach   hinten   zu  war  Elter  abgela- 
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gerl,  welrber  sie  Tom  kariösen  Knochen  erhied.  Dae  Pavkenfell 
fehlte,  aber  in  der  Paukenhöhle  war  nichts  Krankhaftei.  Der 
Knochen  war  nach  yorne  sn  bii  zar  Wnnel  des  Prosessas  sygo- 
maticns  und  bis  inr  Gelenkgrnbe  für  den  Unterkiefer  kariös;  nach* 
oben  vnd  hinten  erstreckte  sich  die  Karies  etwa  V/^  Zoll  weit 
bis  fast  snm  Rande  des  Scheitelbeines;  an  einigen  Stellen  war 
nur  die  äussere  Tafel  des  Knochens  kariös;  an  den  anderen  er- 
streckte sich  die  Karies  bis  sur  Diploe  und  auch  wohl  bis  sur 
inneren  Tafel. 

Interessant  ist  dieser  Fall  durch  den  Forlschritt  der  Krank- 
heit von  Aussen  nach  Innen,  woYon  man  sich  deutlich  bei 
genauer  Besichtigung  des  Knochens  übeneugen  konnte.  Die 
Krankheit  war  Ton  dem  entsundoten,  äusseren  Meatus  und  zwar 
Ton  seiner  Inneren  Membran  ausgegangen  und  deutlich  nach  In- 
nen auf  den  seillichen  Sinus  in  das  kleine  Gehirn  Torgeschritten 
und  mag  dieser  Fall  sur  Wsrnung  dienen,  um  katarrhalische 
Entzündungen  des  Ohres  bei  Kindern  und  namentlich  chronische, 
stinkend«  OhrenfliSsse  bei  denselben  mit  grosser  Aufmerksamkeit 
zu  beobachten  und  jedenfalls  in  der  Prognose  sehr  behutsam  zn 
sein«  Die  anscheinende  Geringfügigkeit  des  eiterigen  Ohrenllus- 
ses  bei  Kindern  und  die  Abwesenheit  altes  Schmerzes  und  aller 
GohknerKheiiMuigon  darf  nicht  Terleiten,  das  Uohel  ao  leicht  ni 
nehmen. 
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/.  Abhandlungen  und.  Originalaufiät%e. 

Mittlieilinigen  ans  dorn  Gebiete  di^r  Kinderheilkaade, 

von  Dr.R  Küttne»,  Arzte  der  Kinderheilaastalt 

zu  Dresden* 

1)   Ueb:er  d^n  Kriipf  bei  Kinde.rt. 

Die  chronische  Anschwellung  der  Schilddrüse, 
Strum«  Ijmphaiica,  hat  nicht,  blos  wegen  ihres  störenden 
Einflasses  auf  die  änssere  Form  des  Halsep,  so  wie  auf  die  Funk- 
tionen des  Athmens  nnd  Kreislaufes,  sondern  als  endemisches 
Leiden  wegen  ihrer  Yerbindnng  mit  dem  Kretinismus  die  &nt- 
Mdie  AnftnerhsfBiiriit  Tielfach  in  Anqpmch  genommen.  Umfang- 
rekhe  Forachnngett  sind  iber  die  «rsicbKchtn  Verhiltnisse  ihrer 
ittffalleitieB  Hteflgkeii  in  eintelnes  Gegenden  «nd  Lindertftrichta 
tngeitellt  worden  ^  ohne  das»  es  jedodi  bis  jettt  gelangen  wire, 
sa  sicheren  Resultaten  darüber  zu  gelangen.  Bald  bat  man  dfte 
FeaeMigkeU  der  Luft  and  des  Rodens,. bald  den  Mangel  aa  Son- 
BiaKdit,  Md  ein  an  Krik^  und  ■agnealasalten  reicbee  nrink«-* 
waaaer,  bald'  wieder  dea  fienuso  des  belaahe  «hemisch  reinen^  ge^ 
ftarenen  Sekaee*  und  ffleticherwuaefs,  bald  eine  Torwahead  aua: 
groben  mehligen  Stoffen  bestehende  Nahrung,  bald  endlich  die 
SHIe  de«  Trsgons  schwerer  Lastea  auf  dem  Kopfe  oder  Tielea 
Bergsteigen  als  rerariasaende  Momente  des  endemisohen  Kröpfe» 
bMfichae«.  Alle  diese  Einfasse  mögen  Ihren  Antheil  daran  ha- 
ben, und  der  eine  hier,  der  andere  dort  das  wngew&hnlich  hlu- 
iige  Aaftretea  der  Schflddrüsenanschwellung  Tonnitteln,  allein 
dtsa  didselSe  Erscheinung  auch  unabhängig  Ton  den  geatnntea 
XXV.  laaa.  1 


Schidluhkeiten  und  .i^if  i*!#ilififea^  m-.  eH^elnen  Orten  in  xien- 
licher  Verbrtitung  Torkomme,  und  da»  ihr  demnach  hier  noch 
ein  anderes  nraächliches  Moment  zvm  Gmnde  liegen  afiaee,  dia* 
für  haben  uns  die  Wahrnehmangen  im  Kreiee  unserer  Kinderheil- 
aasialt  einen  nnwiderlegbaren  Beweis  geliefert. 

Innerhalb  eines  20jihrigffn  Zeitraumes  laiien  nimHcfa  unter 
13420  Kranken  148  Indkidnen  (nnisr  Ansocbliiss  yon  9  Ruck- 
fälligen)  wegen  mehr  oder  minder  ansgebildeter  einfasher  Kr^- 
geBchwulst  in  unsere  Beh|ndlung,  die  sich  nach  AUer  ind  6e« 
schlecht  folgendermaassen  yertheilten: 
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148  (109  Mädchen  30  Knaben). 

Nach  dkeer  staUsUaeh«i  ZasammoneteHni«  gehört  mifthin  der 
Kropf  hei  Ktaden  in  Areade»  dnrchati  aisht  im  des  guns  srifta- 
laa  Vorkommen»  Juadum  riA  di«  unmedübei  Verhittifs»  der  dirai 
(.eidenden  .i«  der  Oes«iniMaih|  der  Kjranktfn  wie  e4wa  1  i«  88 
lethiell  odfi  über  IVs  P^  ^«  betnig«      ., 

Iideas  afilifinl  sieb  deraelU  yeriAMeuf  dei  2;  Leh^nqihret 
nur  wenig  bepeikbur  an  niMfeetii  da  die  jtagiste  MMrer  Knm- 
kei  bereits  Z^j^  J«hre  tlUt#.  Ktv  in  $imm  filiiigeii  Felle  ?ar- 
sicherte  die  Mutter  eines  einiigfn.elnimfiieA  M&dehoM^f  dasa  dai 
Uebel  echen  ton  Geburt  as  Wahn^emmetf  worden,  iel  Mbsl 
in  den  .  aichetfolgenden  .€  Jahren  (dem  3.,  bia  &  Lehenljahre) 
ist  nne  d^s  X^idai  auff^lleiid,  nattlieh  im  mehr,  als  das  Dttiftehn 
seltener  torkemmtn«  ak  in  der  spÜereii.OjihtigeA  .Periode  :<Ytmf 
Beginne  des  9*  bis  snm  Abhnfo  des  14,  lj9beiifjahfel)i»  indem 
die  Zahl  der  KiMken  afle  efsteter  32  (17  M.  15  K^)t  Mmt  leta- 
lerer dagegen  110  (88  M.  21  K.)  hetmg.    IMis  Im  l&Lebamit 


fahre  -rahmekmbare  risehe  Sinken  'dieies  Zahlenrerbillnisseg  in 
der  Tabelle  darf  jedenfalli  als  ein  blos  echeinbaree  bezeichnet 
irerden,  indem,  da  die  Anetalt  nur  Kranke  bis  «am  Aastritte  aus 
der  Schale  annimmt,  die  Zahl  der  fiMlfesuchenden  aas  diesem 
Lebensalter  nethirendtg  überhaapt  eine  viel  geringere  wird. 

Von  wesentlichem  Einflasse  aaf  die  Hiafigkeit  des  Kropfes 
stellte  sich  uns  any erkennbar  das  Geschlecht  dar,  denn  yon 
slmmtlichen  derartigen  Kranken  waren  fast  drei  Viertheile  Mäd- 
dien.  Dieses  Verhiltniss  war  aber  wiedenim  nach  den  Terschie- 
denen  Altersstnfen  ein  wesentlich  rerschiedenes ,  in  so  ferne  bis 
lum  Ablaafe  des  8.  Lebensjahres  beide  Geschlechter  ein  fast  gleich 
grosses  Kontingent  stellten  (17  H.  15-  K.) ,  yon  da  an  dagegen 
diis  weibliche  Geschlecht  beinahe  am  das  Vierfache  (dZH.  24  K.) 
Überweg. 

Dieses  Alles  xasammengenommen  scheint  die  cbroniBche  An- 
echwellnng  der  Schilddrüse,  obgleich  biiweilen  schon  in  früheren 
lehren  yorkommend,  doch  namentlich  gern  eine 'Begldterin  der 
^abertätsentwickelang  bei  Mädchen  2a  sein,  und  wohl  in  einem 
sympathischen  Verhiltnisse  mit  der  in  diese  Periode  fallenden  Aas- 
blldang  der  Brastdrüsen  za  stehen.  Aas  ganz  gleichem  Grande 
sieht  man  ja  aadi  während  der  Schwangerschaft  so  hääfig  Kröpfe 
sich  aasbilden  oder  bereits  yorhandene  grösser  werden  and  nach 
•erfolgter  Entbindung' -fretwilltg  wieder  abnehmen.  Ebenso  erkann- 
ten die  alle  St5rungen  der  Kdrperferm  scharf  beobachtenden  Al- 
ten in  dnem  Bickerwerden  des  Halses  ein  Merkmal  der  Deflora- 
tfon  und  eingetretenen  Konzeption,  wie  dieses  z.  ^.  die  Verse 
CatalTs  andeuten: 

Non  iUam  nutris  orienli  hee  reetsetit 
Htiiemo  eoUftm  poterit  cireumdare  stfo. 

Epilhal.  Pelei  et  Phetidos.  377. 
Uebrigens  spricht  auch  der  Umstand,  dass  Riekfille  der  Schild- 
drüsenanschwellang  nur  bei  Mädchen  mit  ihrem  Eintritte  in  die 
Jahre  der'  Pabeszenz  za  unserer  Beobachtung  kamen,  für  die 
Wahrstheinliehkeit  obiger  Vermutbung.  Ob  auch  bei  Knaben  ein 
seither  Einfluss  der  Geschlechtsreife  auf  die  Schilddrüse  stattflnde, 
darüber  Kefert  die  Tabelle  keinen  entscheidenden  Nachweis,  und 
komite  ihn  wegen  des  epäteren,  die  Aufiiahme  in  unsere  Anstalt 
aussehlfessenden  Eintrittes  dieser  Lebensperiode  bei  dem  männ'- 
nchen  Geschlechte   auch  füglich    nicht   liefern.     Jedenfalls   aber 


durfte  hltt  das  nnmerifck«  Yerhiltniss  ein  waaenlKdi  aitdrifwai 
sein,  als  bei  M&dchen. 

Daes   diese  Fonii   des  Krepfee  nur    ala  eUe  Bt{Ieiteriii  iler 
akrophulöaen  Dyskra.sie  auuvehen,    und  in  dieser  Be»e- 
hnng  auf  gleiche  Linie   mit  der  AnechvellaD^  i.  B.  der  Lynph- 
drusen  des  HaUes  zu  stellen  sei,  scheint  nach  den  in  der  Kinder- 
heilanstalt gesammelten  Beobachtungen  nicht  wahrscheinlich.     Air 
lerdings  sind  bei  sehr  yielen  der  unsere  Hülfe  in  Ansprudi  Dth- 
menden  Kinder  stärker  oder  schwicher  ausgeprägte  Spuroa  de«sd- 
ben  zu  finden ,  was  man  ohne  scharfe  nMol«gische  Begrensoog  «b 
„lymphatischen*^  oder  i^skrophulösen''  JEUhitis  zu  heieichnen  pAfgt| 
allein  dieses  war  keinesweges  bei  den  Kröpfigen  in  besonders  stark 
her?ortretender  Weise  der  Fall.    Im  Gegeniheile  tat  um  bei   10 
derartigen  Kranken  (TM.  3  K.)  angemerkt,  dass  sie  skrophulöa, 
und  bei  5'(3M.  2K.)y  dass  sie  rhachiftisdi  gewesen  seient  wäh- 
rend eine  grosse  Anzahl  derselben  Uühend,   kräftig  und  frei  tob 
allen  weiteren  krankhaften  Erscheinungen  war.    Ausserdem  apnchl 
gegen   die  behauptete  Identität  der  atruiBösen  Hypertrophie   mit 
skrophuldser  oder  tuberkuldser  Infiltration  wohl  auch  die  mit  iM. 
Mondphasen    wachsende    und    abnehmende   Grösse    der  Kropfge'*- 
aehwulst  sowie  die  Art  ihr«r  Weiterentwickelung,  welche  nie  xur 
Erweichung,   wie   bei  Tuberkeln,  oder  zur  Abszessbildung 5   wie 
in  skropbuldsen  Drusen,  sondern  zur  Entstehung  von  Cysten  fährt, 
SD  dass  nur  der  endliche  Ausgang  in  Yerkndchenuig   oder  Ver- 
kreidung  ihnen  gemeinschaftlich  bleibt.    Es  ist  mithin  wohl  an- 
zunehmen, dass  die  chronische  Anschwellung  der  Schilddrüse  jucht 
in  einer  wesentlichen   und  ausschliesslichen  KausaWerbindung  mit 
der  Skrophelsucht  stehe,   und  dass  folglich  die  Bezeichnung   als 
„Struma  scrophulosa^^  keino  richtige  sei. 

Eine  ffir  die  AetioUgie  dieses  Leidens  gewiss  sehr  beach- 
tenawerthe  Enscbeinung  ist  es  dagegen,  dass  83  der  Kranfcent 
mithin  mehr  als  die  Hälfte,  aus  den  inr  das  Flusi^biel  der  Wri^ 
nitz  (^nes  kleinen,  unmittelbar  unterhalb  Preaden  in  die  Elbe 
mundenden  Vlflsschens)  gehörenden  Stadtbeibn,  näplich.aus  dem 
unteren  Theile  der  Wllsdruffer  Vorstadt  und  aus  derFriedrichaUdt 
atammten,  ja  dass  bei  mehreren  derselben  die  Aeltecn  ausdrfick»- 
lich  erklärten,  es  sei  die  UmCangzunahme  der  Schilddrilse  erst 
seit  dem  Umzüge  in  diese  Stadttheile  an  den  Kindern  bamcRkbar 
geworden.    Noch  deutlicher  gibt  eich  daa  häufigere  Vorkommen 


dM  Struma  im  WeisnitsgeUtte  dann  zu  erkennen,  irmih  man  de- 
ren prozentif  ihef  Verhiltniss  in  den  Kranken  überhaupt  in'e  Auge 
fiiset    Naeh  einer  Zneammenstellnng  simmtlicber  innerhalb  8  Jah- 
ren in  die  Kinderheilanstalt  anfg^ommen^n  Kranken  wohnten 
im  Wefenitsgehiele      1401,  unter  ihnen  55  Stmmdae, 
in  der  tbrigen  Stadt  1843,     „        „     46        „ 
Wfthrend  sieh  demnach  das  Verhiltniss  der  Kranken  überhanpi 
an*  dem  Weisnitagebiete  m  denen  ans  der  übrigen  Stadt  wie 
7  in  djt5  Terhielt,  war  das  der  Stmmdsen  dert  und  hier  wie  7 
au  6.    Am  anffallendeten  lel^e  sieh  übrigens  diese  Encheinnng 
bei  kleineren  Kindern  bis  mm  Schlnsse  des  6.  Lebensjahres,  in- 
dem Ton  den   9  Hfidchen  dieses  Alters  6,   ron  den  10  Knaben 
7  die  genannte  Gegend  bewohnten. 

Ss  stellt  sieh  mithin,  worsmf  sehen'  iphefen  in  seiner 
Schrift  über  den  Kretinismas  anfmeiltsam  macht,  anch  bei  nns 
«rrerkennbar  6h»  Art  endemisches  Auftreten  des  Ibopfes  dar, 
dem  nothwendlg  lokale  Ursachen  znm  fininde  liegen  müssen. 
Welcher  Art  dieselben  jedoch  seien,  hat  Mir  jetat  nodi  nicht  er- 
mittelt werden  können.  Allerdings  sind  die  genannten  Stadttheilo 
als  die  am  meisten  stremab#irts  gelegenen  cnch  die  niedrigste», 
allein  der  Unterschied  mit  den  hoher  liegenden  Theilen,  der  Alt- 
stadt, Pirnaer  und  Seerorstadt,  ist  in  dieser  Botiehnng  so  nnbe- 
deutend  —  die  grosate  Differena  betragt  nach  E.  J*  J.  Meyer'a 
Angabe  (Versuch  einer  media.  Topographie  und  Statistik  der 
Haupt-  und  Reaidenaatadt  Dresden,  1840)  nur  14  Fuss  — , 
dass  ihm  unmöglich  ein  so  aufflUlger  ElnAuss  zugesdiriebett  wer- 
den kann.  Eben  so  wenig  läset  eich  die  Schuld  dem  Wasser  bei- 
messen, indem  das  weiche  Wasser  mit  nur  sehr  wenigen  Aus- 
nahmen in  der  ganien  Stadt  Wetsnita-  oder  Elbwasaer  ist,  das 
Brunnenwasser  aber  nach  Meyer  gerade  im  Weisnitagebiete  eher 
irmer  an  erdigen  Sahen  als  in  der  übrigen  Stadt,  dagegen  yer- 
haltnissmassig  etwas  eisenhaltiger  erscheint.  Endlich  sind  die 
Strasseh  und  Wohnungen  in  diesen  Stadttheilen  weder  lichtärmer 
noch  feuchter,  als  anderwärts,  sondern  eher  das  Gegentheil,  auch 
die  Beschäftigungsart  und  Lebenswelse  der  Bewohner  in  keiner 
Weise  durch  besondere  Eigenthfimlichkeiten  ausgeaeichnet.  Vor 
der  Hand  muss  es  daher  genügen,  die  Thatsache  aelbst  festgestellt 
au  haben,  während  die  Ermittelung  ihrer  Ursachen  weiteren  For- 
schungen yorbehalten  bleiben  möge.    Uebrigens  ist,  Gottlob,  mit 
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dem  hänfigeffea  VorluMMaea  de#  Struma  im  WeiaoiU^f  ebiaU  Br««* 
dena  keine  Spur  tod  Kretinismus  yergeeellschaftet 

Die  ?on  uns  gegen  den  Kropf  eiageiddageaeBeliaBdlaiig' 
und  deren  Erfolge  anlangend,  so  anielien  wir 
die  Beseitigung  oder  wesentliche  Besserung  der  AnsdiweUwig  bei 

122  (92  H.  30  K.) 
dagegen  mussten  ungebeilt  entlassen  werden  12  (  8  „  4  „  ) 
u.  sind  ohne  Nachweis  des  Erfolges  weggeblieben    13  (  9  „     4  9,). 

Rückfälle  kamen  nur  9  und  swar  bis  auf  einen  11  jähri- 
gen Knaben  sämmtlich  bei  Mädchen  während  des  Beginnes  der 
Pubertätsperiode  xur  Beobachtung. 

Unser  Heilyerfahri^n  bestand  fast  immer  in  der  gleichaeitigea 
oder  aufeinander  folgenden  Anwendung  der  Jodkalinmsalbe  und 
des Clarus-Mßad'sehen KropfpuWers  (Spongiae  ustse  part  jj., 
Nitri  dep.,  Magnas.  carbon.,  Sacch«  albi  aa«  part  j.) 
täglich  lu  2  bis  3  Kaffeelöffeln.  Die  in  der  Regel  durch  genaue 
Messung  kontrolirte  Aboahme  der  Anschwellung  trat  meist  schnell, 
inaechalb  weniger  Wochen  ein  und  erfolgte  da,  wo  dieses  nicht  4w 
Fall  war,  gewöhnlich  nur  unrollständig  oder  gar  nicht  Nach- 
Iheilige  Einwirkungen  unserer  Behandlungawaise  suf  ^s  Cresammt- 
befinden t  mochte  dieselbe  nun  erfolgreich  sein  oder  nicht,  wur- 
den nie  beobachtet 

2}   lieber  chronische   Kopfausschläge    bei   Kindern, 

Kopfausschläge  pind  ein  Leiden,  das  awar  kein  Lebens^ 
alter  verschont,  aber  doch  Toraugsweise  Kinder  heimsucht  Auch 
im  Wirkungskreise  unserer  Kinderheüanstalt  hat  sich  diese  Wahr- 
nehmung bestätigt,  denn  unter  13000  Aufgenommenen  kamen 
489  derartige  Kranke  (mithin  1  auf  26,5  oder  beinahe  4  p.  C.) 
lur  Behandlung. 

Dem  Alter  und  Geschlecht  nach yertheiiten  sich  dieselben 
in  folgender  Weise: 

unter  1  Jahr  alt  waren  58  (25  M.  33  K.) 

awiüchen    1  und    2  Jahren  alt  waren  87  (45  „   42  „) 

»  2    „     3        n      n        »      "^ö  (*^  39  35  ») 


3  „  4  „  „  „       59  (35  „  24  „) 

4  „  5  »  »  n      33  (21  „   12  „) 

5  „  6  „  „  „39  (19  „  20  „) 
«  »  7  „  „  „  24  (13  „  11  „) 
t  „  8  „  ,,  „      W  (19  „  tS  „) 


cwifebeo    8  und   -9  Jahrmall  waiea  14  (11  „  3  ») 

«  „   10  „  y,  „      23  (19  „    4  „) 

10    „   11  „  „  «20  (16  „  4  „) 

.11  „    12  ^  „  „        8  (  7  „     1  „) 

12  »   13  „  „  „        «(•>.  —  ») 

13  „14  „  „  „        4  (  3  „  1  „) 
"  5j    ^5  „  „  „        2  (  2  „  —  „) 
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489  (284  H.  205  K.) 


Sin  B&ck  aiif  4iese  Zmamnieiivlellaiig  lehrt  ^  dass 

etaemlU  dia  Banfigpkeit  dar  K^pfataathlaga  im 
ling'akahrt^li  Yerhiltftiafle  s«'der  Kahl  der  Le^ana- 
jähre  etasd  und  daaa 

andareraella  da§  ir«lbltaha  6each)«cht  eine  bedev- 
iend  groaaere  Geneigtheit  su->iiaren  Enlvlchelnng 
leigta.  BeMe  Uraariian  aifid  irohf  uMit  ohne  Intereaae  He  die 
Aetiolagie  ilieaea  Oebaia. 

Keirfmaactaliga  treten  bath  nnaerk  Erfahfiing^  bei 
K$ndern(i1ellaieht  mir  mit  Ananahma  dea  1«  Leüenajahrea)  nm 
^b  hiut\f^i  auf,  fajiingar  dfeaa  aind.  Von  anieran  489 
Krankenf  hatten  nfcht  wenii^k  «la  412,  dl  i.'  fMT  Sechalheile,  daa 
8.  Laben4*hr  naA  nkftt  Maraohriltan-nnd  «rfer  ihnen  gehörten 
witd^mn  282,  d.  i«  miki  ala 'i#ef  »rittthaüe,-  der  eraten  Ijihdgan 
Lebenapart^de  tn.  Sfn  ad  beiiitfteii^  Uebergewtcht  kann  un*> 
möglich  tnf  Kadinnng  irgend  ir^khev  ZnfäiUgkeit  giebriaht  var« 
den,  aottdem  mnia  nothwantfg  einen  pfayaioioglachvn  Gmnd  haben. 
Worin  andere  aber  kannten  wir  diesen  aacbeii,  ala  in  den  Ent» 
irickehngaaet^n ,  welehe  namentlich  Wihrend  der  araton  Kindheit 
BO  raacb  nnd  tielwiltg  in  nnd  an  dem  Kopfe  erfolgen  und  noth-> 
▼endig  mit  einem  reiehKeheren  Mutzninase  nach  diesem  Theila 
Terbnnden  aind.  An  dieser  lebhafteren  Blntmfnhr  nimmt  natfip- 
lieh  atch  die  allgameino  Haptdeeke  Theil  nnd  wie  ans  dem  aiige- 
gabenen  GraMe  Kongeathranafinde  dea  Kopfes  unter  die  gewdhn- 
liehiten  Kraniheitaaofine  kMner  Kinder  gehören,  ao  Andet  nicht 
minder  die  ao  Mhifige  Entwickelung  pathiacher  Vegetationsacte 
auf  der  Kopfhaut  derselben  -^  der  Kopfauaachlige  —  darin  ihre 
efiaffaehata  EAlImng.  IftsbesoUdere  hat  die  Beobachtung  den  Zah- 
nungq^roaeaa  in  dieser  HInaiaht  ala  einlussreich  beieichnet,  indem 
man  wahrgenommen  tu  haben  glaubt,  daaa  nicht  bloi  die  Zah-* 
mngapariode  toraugaweise  au  derartigen  Vebeln  geneigt  mache, 
aondom  4aaa  auak  jedaa  Her?orbrechen  eiuea  Zuhnea  gewMinlidi' 


a 

Ton  eitfer  Verachlitiiiiberiuig   4es  Torbiadoien  KoffaMMhkgcs  k- 
*  gleitet  Mi  und  dasa  überhaupt  KopCauaachlage ,   welche  mit  im 
Beginnt  der  Dentition  eintreten ,  nicht  leicht  ?or  Beendigimg  k 
letaleren  Tollstandig   weichen.     Beatimmte  Erfahrnngen   hieiiki 
haben  vir  zwar   nicht  geaammelt,   doch   finden  dieae  Sitae  ii 
Kreiee    unaerer  Beobachtung  wenigatens  in   ao  weit  Beatitig«^ 
ala  uBTcrkennbar  die  Jahre    der  Dentition  die  meiaten  dcrarti|i 
Kranken  zlhlten.   Ob  jedoch  dieae  Wirkung  dem  Zahnnngisproicai 
allein  lugeachrieben  werden  dfirfe,  bleibt  wejaigvtona  fragUck»  h- 
dam  die  ifaache  Entwick^lupg  dea  Hirnea»    der  aehr  thitiga  Ytr- 
kndchaningq^rozeaa   dea  Schidela  und  daa  Henor^reaaaa    aia« 
reichlicheren  Behaarung  dea  Kopfes ,   welche  in  dieaelbe  Lebcai- 
periode  fallen,  doch  wohl  einen  nicht  geringeren  Einfiaaa  avf  £i 
Kopfhaut  auaibei  machtofl. 

Kid  zweitaa,  mit  groaacr  Beatimmtheii  aua  obiger  atatialiaAa 
Zuaammenetellung    hervortretendea    Ergebniaa    iat    daa     aiarkc 
Veberwiegen   daa  weiblichen  Geachlechtaa  aoter  dea 
hier  in  Rade  atahenden  Krajake«.    Dieae  groaaera  Genaigikeit  der 
Midchan  i«  Kopfaaiaahligon  macht  sich  jedoch  erat  nach  AUaif 
daa  8.  Lebanajahraat  d.  b.  mit  dam  Alter  bemerkbar,  in  walchaa 
dieae  Uebel  im  Allgemainen  um  Vielea  eelfaner  Torzukomman  «i- 
fangen;  denn  wahrend  bia  dabin  tos  unaeren  412  derartigen  Kra»- 
ken  220  dem  weiblichen,  192  dem  minnlichen  Geochkahta  laga- 
h5rtan  und  mitbin  beide  ziamUch  gleich  atark  vartretan  waren, 
erhebt  aich  mit  dem   9.  Altarajahre  die  Ziffer  dar  Midchan  (64) 
auffallend  über  die  der  Knaben  (13).   Den  Grund  dieaer  Erachai- 
nung  in   der   gescblechtUchen  Yerachiedenbait   zu   anchen   wfirda 
wohl  irrig  sein,  um  ao  mehr,  ala  in  diesem  Alter  noch  nicht  von 
geachlechtlicher  Entwickelnng   zu   aprechen   iat.    Weit   einfacher 
findet  er   aich  gewiaa  in  der  Sitte,  welche  den  Mädchen,  aobaJil 
aie  die  erate  Kindheit  überachritten  haben,  ein  ungeatörtes  Wach- 
aanUaaen  dfia  Kopfhaarea  auweiat,    während  daaaelba  bei  Knakan 
fortwährend  unter  Schnitt  gehalten  zu  werden  pflegt.   Dieae  weit 
längere   und  mithin  auch  dickere  Behaarung  musa,    gleich  daB 
T^rrufenen  PelzmAtaoa  früherer  Zeit,    aothwendig  ein  grdaaeraa 
Warmkalten  dea  Kopfes  yermitteln  und  hier  auch  den  Sifteandrang 
nach  der  Kopflmut  arboiiea,    daher  die  Entwickelnng  Ton  Kopf- 
auuchlägen  begunatigan.    Sie  gibt  aber  auch^  und  dieaaa  iat  ein 
zweitea  ätiologiachea  Moment  Ton  grosser  Wichtigkeit,    beaondera 
unter  der  ärmeMU  Volkaklaaaa  leicht  Yeranlaasufl^  zur  Unreinlick^ 
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krit,  in  to  farne  den  griiiidlich«ii  KteoMB  nml  OriAen  Au  Ha»* 
TM  oft  nicht  4te  ndthige  Zeit  and  S»rgf«U  gf«widm#t  wird  «ad 
gcnridset  werden  kenn.  So  entBieken  AnsaaMiIvogeii  Ton  Sckflivt» 
WBd  mtacherlei  Sekretionsprodakten ,  in  denen  sich  nur  an  gem 
Kolonieen  tob  Vngesiefer  ansiedeln.  Mnes  schon  hierdnrch  die 
Kopfhant  in  ihrer  gesnnden  Vegetation  beeintrichtigt  werden,  ao; 
tragen  andererseits  das  hinfige  Kratien  and  Jacken^  za  welchem 
aich  die  Kinder  gedrängt  fühlen,  das  oft  rohe,  Verleftsnngen  hin«* 
tarlassende  Vorfahren  bei  dem  Ordnen  des  Haares  und  die  Anwen- 
dung sehidUcher  Verschönernngsmittel  gewiss  häufig  dam  baf^ 
•inen  danemden  Reisnngsivstand  derselben  au  nnterhalten  und 
die  Entwickelnng  yon  AnsachUgen  herbeinfährfn.  So  wanigstena 
dirfte  sich  das  sweHe  Brgehnias  nnserer  statistischen  Zosammitt-i 
alellung  —  das  in  der  späteren  Psrfodo  des  Kindesskers  anffath 
la*d  häafigofe  Vorkommen  Ton  Kopf  ausschlagen  bei  Märicheti  ak 
bei  Knaben  —  wohl  am  ei^achsten  nnd  natirlichsten  erUäied* . 
Weiter  aslge  nickt  aaerwähnt  bleiksn,  dass  gar  nicht  seitaa 
die  Entwifkdung  eines  chroniachon  Kopfa«ssclilag;es  Ton  den  Aa*. 
gckdrigen  unserer  Uoinen Kranken  alsUeberrest  oder  Folga<- 
leiden  akuter  Exantheme,  Insbesondere  der  Pocken-i 
formen,  beseichnet  wurde.  Dass  die  ioberkaften  AussdbUga*. 
krankhoHen  den  Impuls  au  derartigen  sekundären  ErMhoinungen 
gaben  kdnnan,  ist  wohl  nicht  au  bezweifeln  und  wird  schon  durale 
das  Beispiel  der  Kuhpocken  dargethan,  auf  deren  la^ifung  bekannte 
lieh  oft  der  Auabruch  akuter  oder  chronischer,  allgemeiner  oder 
Miich  beschränkter  Hautauaschläge  dieser  oder  jener  Form  folgt« 
In  gleicher  Weise  ist  das  Henrorhrechen  sekundärer  Pusteln  ipoa' 
Impetigo  oder  Bkihsrma  nach  Varizellen,  Varioloiden  nnd  nsmenl- 
lieh  nach  Variola  Tora  eine  yielfach  beobachtete  Thatsache,  wäh* 
rend  etwas  Aehnliches  nach  makuldsen  oder  tesikulosen  Exanthe- 
men allerdings  weit  seltener  ?orkommt.  Es  scheint  demnach,  als 
ob  durch  die  Entwickelung  akuter  Hautausschläge,  namentlich  dct 
die  Organisation  dea  Hautgewebes  so  tief  betheHigenden  pustu- 
losen  Formen^  gleicheam  eine  länger  oder  kürzer  andauernde  exaa-. 
themafiache  Disposition  henrorgerufen  werde.  Ihre  physiologiscke 
Brklirmig  dürfte  diese  Thatsache  wohl  darin  finden,  dass  nack 
den-  akaten  Ausecblägen  meist  lokale  Hjperämieen  und  thellweisu 
salbst  •Ixsudste  im  Hautgewebe,  namentlich  in  dessen  drfingea 
Qehilden,  anrückbleiben,  die  eine  Neigung  zum  Uebergang  in  aup^ 
pamatiTa  BuMadung  bewähren  und  somit  Väsanlalsüig  au  jeaaa 
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■•limtidirea  AaiftelilafBfoniicii  geben.  Avuerdem  dsrf  iber  awb 
licht  übersahen  werden,  daee  beaandera  die  pnatnUaen  Exantheme 
▼egen  der  inrtcbbleibenden  Schorfbiidnng  daa  Kopfhaar  alt  lin-! 
gwe  Zeil  einer  gründliehen  Reinhaitang  unxbginglich  mädMB  mmi 
daaa  aomit  auch  auf  dieaem  Wege  dnveh  aie  der  Entalehnng  lehra** 
liacher  Ki^faaaschlage  Verichnb  geleistet  werden  muaa« 

Udier  die  Verbreit«ng  eimeteer  Eopfaaaachlagaforman  dardi 
Kontagian  haben  wir  keine  Gelegenheit  gehabt,  Beobachtnngeit 
M  machen«  Von  dem  anerkannt  anateckenden  Favaa  aahen  wk 
«harhanpl  im  Ganzen  nur  9FIUa  (TM.  2K.)  nnd  d«rto  darana 
wohl  achlieaeen,  daaa  dieaea  äusseret  hartaickige  Uebel  in  DreadaA 
mr  aahr  Tereinzeit  aaiflrete*  Herkwirdiger  Weita  kam  einmal 
aino  mikffoakopiseh  diagnoatiiirta  Grqipe  Von  Fa?«8pihen  un  Vor- 
derarme eines  6  jährigen  MÜdchena  Tor,  dessen  Kaff  gana  Mi 
f4n  deraitigen  Paraaitan  war.  Leider  enAilt  das  Probaköll  ke^n 
näheren  Aufbchlnss  über  die  Entatehnng  des  Uebela;  Anders  Eopf^ 
aimaehläge  von  Teaikaloaer  nnd  pnatnidaer  Form  aahen'  ^r  iwar 
dller  gleichaeitig  bei  mehreren  IndiTidoen  deraelben  Familie,  dodi 
obna  dass  wir  daraus  eine  kontagidae  Veibreitung  folgern  mödi- 
tan ,  dn  die  Ursache  wohl  sehr  leieht  in  der  Oemeinachaftlichkeit 
dar  enengenden  EfniWsBe  liegen  konnte. 

Eine  aystematische  Sc^heidnng  nnd  Orvppirung 
diar  feraefaiedenan  Kopfansachläge  ist  nellach  ▼erancht 
wtyrden.  Man  hat  dieselben,  je  nachdem  sie  in  Eplth^Kaiabaloa^ 
asngen,  Ablagerangen  von  Sekreten,  Bläschen  oder  Pnat^  be-» 
alahen,  xerstreut  oder  graj^enweise  anflrelen,  xnr  Sdiuppeh*  oder» 
Bavkenbildnng  Mbran,  mit  einer  Toraaderten  Brnähriing  deaHaa- 
raa  rerbunden  sind  oder  nicht,  verschieden  klassifizirt.  Für  to 
wissenschaftliche  Diagnostik  sind  derartige  Uateraeheidiingen  na- 
tfirtt^h  Bedfirfniss,  für  die  Praxis  dagegen,  d.  h«  fär  den  Heilnnga- 
verendi,  haben  sie  lam  gräasten  Theita  nnr  einen  aehr  geringen 
Werth.  Oani  besonders  gilt  dieses  von  der  Bondernng  des  tber- 
wiagend  häufigsten  Kopfansschlages  —  des  sogenannten  gntarti*-  ^ 
gen  Kopfgrindaa  —  in  eine  vesiknlöse  (Bksema)  nnd  pnatnläaa 
(Impetigo)  Form.  Abgesehen  davon,  daaa  ea  bei  den  allinttligea 
Vebergängen  cwischen  Bläschen  nnd  Pnsteln  im  konkreten  fUb' 
oft  nidit  möglich  ist,  die  anatomisch  gezogene  Granie  beider  mü 
Sfcherbeit  an  ermitteln  nnd  dass  es  mithin  oft  eine-  Snele  der 
Willkür  bleibt,  ab  man  einen  derartigen  Anaachlag>als.Bkaemn 
pder  Impetif»>  beneiehnen  woile,  ao  ündal  anfih  batigUch  ihmr 
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BtttotriMDg,  Dftner  ud  H^abarkeil  wM  kau  iin  vettattAiii 
Unterschied  Statt.  So  wvniggteiifl  hat  lich  im  Stdi«  usNio 
Beohachtang  darg^tallt.  Wir  dnd  weder  Term&geiid  geweitny 
bMondere  itiofegiache  Monente,  oder  oiae  Torwaltende  ilioJiigifcli^ 
indiridiielle  Geneigtheit  fOr  die  eine  oder  andere  Forat  aoiMlfin-R 
d«n ,  noch  hat  sich  ans  eine  Vorachiedenheit  hinsichtlich  des  Vec^ 
laufesy  der  Rickwtrfcnng  anf  den  Organismus  tmd  der  leiahtera» 
oder  schwierigeren  Heilbarkeit  heider  zn  erkennen  gegeben«  Weit 
wesentlicher  für  die  einsischlage'nde  Behandlnng  ita4  namentlitb 
flr  die  Entscheidang  der  Frage,  ob  eine  rasche  und  direkte  Ba« 
aaitignng  des  Uebets  rithlieh  sei  oder  nicht,  ist  es  jedenfaüi^ 
daravf  Rücksicht  zu  nehmen,  oh  man  es  mil  einem  eigentUskanr 
pathiachen  Vegetationsprouaie  im  Haatgetwebe,  nuthin  (nm  dan 
▼on  Sehönlein  gewählte  Bitd  va  benntzen)  m%  einer  whrkliehca} 
eianthematiechen  Bldthen  -  und  Fruchtbildung)  oder  nur*  mit  einer 
blöaen  Anflagernng  Ton  Epithelialtrümmern ,  Sekret^nep^ednkteny 
▼egeteMiiechen  Paraaiten  nnd  Yanttfreinignngen  alierr  ^Art  asif  der 
Hmitoberfliche  in  thnn  habe.  Ber  erateren  Kategorie:  aind  na^ 
ttritch  alle  wirkUcben  Ansschlagsformen  Ton  der  ecythemaldaem 
Bntainlttag  der  Kopfhant  bis  zur  rillendetea  BUschen  *  und  F«sfed-K 
entwickelang  beiaaaihlen^  während  die  aweile.  namehtlicii.  din 
KleienlJeehie,  Kopfachahi»  (Pityriasis),  den  Oneia  (Sehorrhoea  ea« 
piUltii  inftmtvm),  den  Farna,  eben  so  aber  anch  die.  nach  ekte«*' 
mafdsen  und  impetiginäsen  EopfaaascUigen  oft  bnge  nrückUei-' 
banden  Schuppen  und  KraätMibildiagen  amfaast.  Es  kann  "WohL 
kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  dase  eine  uagesiomte  und  mög-i 
liehet  rasche  Bntfemung  dieser  letzteren  (was  aoch  der  Volka-i 
glaube  dagegen  einwenden  möge)  yoUig  unbedenklich,  ja  sogar 
wünschenswerth  sei,  um  aekondäre  Reiaungen  der  Kopfhaut  %m 
vermeiden,  und  daes  die  oft  geltend  gemachte  Schatakcaft  chro^ 
nischer  Kopfaasschläge  gegen  andere  Uehel  eich  jedenfalls  Jiar. 
anf  die  der  ersten  Kategorie  angehörenden  beziehen  kdnne* 

Ueberhaupt  aber  ist  die  so  vielfach  gerühmte  sifliützende  und 
ableitende  Wirkung  der  Kopfauaschläge  anf  das  Hirn  und  im 
Sinnesorgane,  der  wohlthätige  Einfluss,  welchen  sie  namentlich  in 
der  Zahnnngsperiode  gewähren  sollen,  and  die  Gefährlichkeit  ihrer 
*  raachen  Abheilung  wohl  oft  zu  hoch  angeschlagen  worden  and 
weit  mehr  geglaubt,  als  wirklich  bewiesen.  Dass  allerdings  wäln 
rend  einea  aehr  üppigen,  leicht  in  das  Krankhafte  ibenehligenn 
den  Vegniationaf roaeases,  wie  er  in  den  ersten  Lebensjahren  phjr« 
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äilogiMh  am  Kefh  aMtfiftOtt,  dar  Bnlfilt  mi  iu  B«atäliMi 
amar  kbbaften  aiantkematiachan  Thitigfcait  auf  4ar  Ki^fhask  ab- 
laitaad  för  Kongeationa-  «nd  ReiinBgaxoataoda  in  banaehbartaA 
Oegaiian  iHrkan  und  daaa  nmgekahrk  dia  aiha  Untarbraalmiig  ainar 
aaldMB  anlar  dan  angegabanaB  VafbUteiaaan  laiahl  Raisongaar- 
acbaimmgan  dar  bedankUcbatan  Art  barbaifibran  köma^  wird  Ni*« 
mand  in  Abreda  atallan«    Ja  nanaran  Ur^caagaa  dabar.  ain  JLapf- 
auscblagt   ja   entxündlicbar  daaaa»  Cbarakkar  und  ja  reidilicbar 
dia  Jympbatiaeba   adar  aitariga  Abaondamg  iat,  ja   TaOaaftigar, 
wahlganibriar  das  damit  babaffcata  Kind  ancbaM,   ja  mabr  aich 
daaaalba  in  der  Lebensperiade  baindat,   welcba  Tarangawaiaa  an 
Hiraraiiiuigen  nnd  E^pfkangaatianan  naigt,   oder  bardU  wirkliah 
kraokbaften  ZnatSndan  diaaar  Ari  nntarworfan  war,  daata  aargCÜ- 
Ugn  wird  anch  jader   gewissanhafta  Ant   ainan  derartigen  An** 
•cUag  in  daa  Anga  faaaan  nnd  aicb  Tor  daawn  nnxaitigar,  über- 
aiUar  Abbailnng  bfiten.    Daaa  aber  ancb  dia  bei  Untarmeo,  dirf- 
tig  ganibrlen  Kindern  gar  nicht  aalten  Torkaaunandan,  ader  affan- 
bar  dnrch  UnrainUchkait,  Anateckitng  nnd  andere  inaaara  EinAniaa 
anangtan,   ader  endlich   in   ihrer  Yegatatlan  lingal  arlosohenen 
n*d  nnr  noch  ani  rerachorftan  Abflondemngaprodnkken  baakehanden 
Kiq^faaiaahliga  ran  gldch  wohHhitigar  Badantnng  aain  aall^  iat, 
wia   feat   anch   dar  Volkaglanba  daran  hdtan  möga,  gawilu   ain 
brthnnL    Statt  aalcha  Anaachliga   nnd  Anaachlagaridcatinda   in 
aahonan,  mnaa  ea  im  Gaganthaila  fintliche  Anfgaba  aein,  diasalben 
mftgiichst  bald  an  beseitigen,  da  aia  dach  nie  als  eine  gleichgil* 
Wga  Sache    betrachtet  werden  können.    Abgesehen  Tan  dem  psjr- 
ehiKh  daprimirandan  Einflnase,   welchen  sie   namentlich  anf  iM 
Schamgafflbl  grösserer  Kinder  anaflban  mflsaen ,  nnd  Ton  der  mit 
ihnen   nothwendig   yerbnndanen    Enchwemng   der  Reinlichkeita- 
plege  des  Kopfes,  bleiben  sie  anch  physisch  nicht  ohne. üble  Fol- 
gen.  Zwar  haben  wir  einen  offenbar  nachtheiligen  Einiluas  dayan 
anf  die  Oaaammkernftbmng  nnd  die  allgemeinen  Geanndheitaver- 
kiltuiaae  der  Kinder  nicht  wahrgenommen,  indem  unsere  Patienten 
eben  so  oft  kraftig  und  Ton  blfihendem  Ansehen ,  ala  das  Gegen- 
tiieil  waren ;  dagegen  fehlte  es  nicht  an  Beobaditnngan  toa  aller* 
lei  ^tliehen  Folgeflbeln.    Unter   lUesen  ist   xnnichst   die  Beein^ 
tricfatignng  der  Haarragetation  au  nennen,   welche  anch  die  ein- 
lachen ekxematösen  und  impati^ndaan  Kepfansschllge  hei  Unge* 
rem  Beatehen  nicht   aalten  sn  bagiaiten  pilagt  und  aich  eben  so 
W«hl  in  dof  V^ratUeairtarnng  daa-fiaareai  ab  i«  Ai^MMa  wii^ 
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liehent  (veno  muh  yotftbarfahviidfm)  Vtrhnto  anstpfiflht.  iHir^ 
her  gehören  ferner  die  entiün^lUlieB  Reisvngen  der  Olwett  «iii 
Augen  dnrcb  Verbreitung  des  exantbematisehen  PlrMessei  über 
diese  Theite.  Endlich  isk  ab  eine  fast  regelmissfga  EnelMimHif 
bei  Teraitaten  KopfansechlageA  die  Anschwallvng  der  NadEendrtsei 
In  Folg»  dee  benachbarten  Reianngssnslandes  der  Hant  «nd  flirer 
Ljmpbgefäsee  an  nennen.  IMeae  Drilsenansehwelliingen  si-nd  s« 
konstant,  dess  wir,  sobald  uns  Kinder  wegen  aoicher  twgesleBl 
werden^  stets  anf  das  Vorhandensein  «Ines  Kopfansschlages  scUfes* 
sen  nnd  nna  darin  nnr  selten  irren.  Oefker  Terhirten  dioselhoA 
oder  gehen  in  Absxessbildnng  Aber  nnd  Temiebren  hlerdarch  dto 
Leiden  der  Kranken.  Ihrer  Natnr  nach  rein  konsensneH,  sM 
sie  durchaus  nicht  als  Ansdmck  einer  etwaigen  aHgemefteil  Df^ 
krasie,  s.  B.  der  Skrophelsncht,  in  betrachten,  noch  lassen  ofi 
sich  ohne  Entfernung  it»  Kopfansseblages  beseitigen,  wogogen 
sie  selbst  nach  dessen  Abheilung  oft  noch  llngere  Zeit  bemerfclMf 
bleiben. 

Die  In  der  Kindethailanstalt  tHdiche  Behandlungsweisa 
der  chronisdien  KopfansschMge  (jedoch  mit  Aussdilnss  des  Fa-* 
ms,  über  welchen  speiielle  Hittheilungen  bis  sur  Ansamuihmf 
einer  grosseren  Ansahl  toh  Beobachtungen  aufgoepart  bleiben  M^ 
gen)  ist  eben  so  einfach  als  erfolgreich.  Stellen  sich  der  ungo« 
siumten  Beseitigvng  des  Uebols  keine  enacheidonde  Contraindlka-* 
tlonen  (ygl.  dariber  oben)  ctrtgugen,  was  ?orhiltuissmissig  nuf 
sehr  selten  der  Fall  ist,  so  dringen  wir  sunichst  mit  unerUtt* 
Udier  Strenge  auf  die  Tollatindige  Entfernung  der  Haare  an  den 
AusschlagsstoMstt  und  in  deren  Umkreis»  Hierauf  lassen  Irfr 
Abends  reieUich  ein  mildes  Fett,  wie  otwa  ausgewasshotte  Butter; 
einreften,  um  die  fsatsitaeBdon  Krusten  lu  erweiefceu  und  dte^ 
selben  sodann  am  nächsten  Morgen  durch  warmes  SeiCenwassefi 
Kamm  und  Birste  grfindHdi  entfernen.  Ist  in  diesor  Welse  dar 
Kopf  YoIlstiBdig  gereinigt,  so  wird  ekie  Salbe  aus  Mts  HqwUäe 
und  üngumH  im^kurk  iimpl  anm  auf  die  rhm  Ausschlage  be^ 
fallenen  Stollon,  gldehTiel,  ob  dieselben  flberhlntet,  oder  wun< 
und  selbst  geschwürig  sind,  eingerieben ,  und  hiermit  jeden  Mor^ 
gen  und  Abend  nach  jedesmaliger  Torg&ngiger  Entfernung  der  in 
der  Zwischenseit  etwa  neugebitdeten  Ernsten  durch  warmes  Sei«' 
fenwassorfortgoiahron.  Innerlieh  lassen  wir,  wo  dieses,  wie  z.B# 
bei  sehr  Tollsafligon  Kindern  oder  bei  sehr  rtiehlieher  Absonde^ 
mng  und  lebhafterer  Reizung  der  Kopfhaut,  rlthUeh  erschoiut| 
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tte'kaUAllif  AUükmftM,  nirimlBdi  Bitte r^rttser  oder  nack 
DmstiBdeD  Buleit  $mimae  (»mpoi.  nehmen. 

Bei  strenger  AuefUmmg  dieter  Vorechriften  erfolgt  die  ffii- 
tog  neiit  fikerraiehend.  icliaeU,  nnd  nicht  leiten  haben  wir  die 
ünttde^  mnsere  kleinen  Kranken  schon  bei  der  dritten  oder  yierten 
•VoDitdlang  von  ihrem  Leiden  befreit  zn  sehen,  wogegen  lassig- 
keit  oder  faleehes  Mitleid  Seitens  der  Aeltem  bezüglich  der  nner* 
Ifetdiieheii  Reinigung  des  Kopfes  jedes  Karbestreben  erfolglos 
Maeken.  Einen  Nachtheii  Ton  der  Abheilnng  eines  chronisclien 
Kopfaasschlages  haben  wir  nie  beobacktet,  während  ans  allerdings 
einigemal  darüber  Mittheitung  gemacht  warde,  dass  nach  dem 
fraiwilfigen  Verschwinden  eines  solchen  ZnfÜle  Ton  Hirnreizong 
eingetreten  seien.  Beobachtangen  dieser  Art  bewahrt  die  Litera- 
tur in  grosser  Anzahl  aaf  and  anrerkennbar  sind  sie  es  Tomehm* 
Bdi,  woraaf  sich  die  übertriebene  Fareht  Tör  den  Gefahren  der 
Besettigong  chronischer  KopfaasscUige  gründet.  Allein  der  so 
oft  trügerische  Schlass  des  „posi  hoc,  ergo  jfropier  höe*^  mag 
wohl  aach  hier  nicht  selten  irregeführt  haben  ^  indem  ja  das  Er- 
Uschen  der  iasseren  exanthematitchen  Thdtigkeit  aoch  Erzeug- 
füw  desselben  inneren  Reiiongszastandes  sein  kann,  welcher  den 
Eintritt  der  Kott?abionen  and  meningitischen  Zafiille  yeranlasst. 
In  ganz  gleicher  Weise  sehen  wir  bekanntlick  aach  bei  heftigen 
Brkrankangen  (besonders  Entsündangen)  anderer  innerer  Organe 
.flUttthematiacke  Prozesse  Torübergebend  oder  selbst  daaernd  in 
Ciiaiide  gehen. 

Bass  ansere,  in  der  Osaptsache  nar  eine  fortgesetzte  ort- 
ttifce  Beinigang  besweckende.  Behandlangswbiae  nidit  blos  raseb, 
sondofH  an^h  gründUcfa  wirke,  dafQr  apricht  gewiss  die  Thatsache, 
dass  MS  unter  so  vielen  Kranken  an  dinaen  nar  12  Mal  Rüd- 
flUo  forgvfcammen  sind,  von  denen  2  Knaben,  10  Mkdchen  be- 
trafen* EboABO  darf  ffieselbe  wokl  als  Beweis  angesehen  wer** 
den,  dass,  wo^in  Reinliohkett.ein  so  weaentiickea  Element  fQrBe- 
ktapfang  ckfoniacherKopfaussehli^e  Lkt,  Vnreinlichkeit  ein  nicht 
tti«4er  bedentendea    für  deren  Erzeugong  and  Unteikaltang  sein 


3)   lieber  den  Krnp. 

Es  gibt  wähl  wenige  Krankkeiten,  die  hei  ao  acharf  aasge^ 
pigtan  konaÜWlonellen  and  anitomischan  Charakteren  doch  so 
hli^  diagnolttsehe  Zwaifel   angeregt  hüten ,    als  der  Krap. 
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IbttrUck  tr«l«ii  dlMtlhm  W9»  wudg«r  iat  »flUeffkunlhäb« 
dietti  morleriMlwn  FtiiidM  der  Kindbett,  id»  fiehnekv  dklkltor^ 
trafimg  6#iii«B  geArdiieten  Namens  auf  andere,  wnt  ^afahrlaii«! 
UeM.  Insbeaendere  miteen  die  EnihlmgeB  toe  6-9  10*  w^ 
mehrmaligen  Erkrankungen  deaaelben  Indiridnnme  an  Kinp  «be»» 
sewehl,  alt  die  giinzenden  Berickte  über  ganxe  Reuen  von  Hei^ 
langen  desselben  dnrch  kalte  WaeeemmscUäge ,  homooralhiseiM 
Strenkögelcben  und  dergleichen  mehr,  wdche  nicht  aelten  in  Mr 
periodischen  Literatur  geboten  werden,  |eden  mit  dieser  Krank' 
he|t  Vertrauteren  nethwendig  die  Richtigkeit  der  gestellten  Diir 
gnose  bexweifeln  lassen. 

Unter  den  KrankheitsfustAnden ,  ireldie  in  iBeser  Reüebung 
biuig  au  Irrungen  Veranlaasung  gegeben  haben,  sind  namentfidk 
Bwei  bemerkenswerth:  die  asomatischen  Zufllie  kleinmr  KMet 
auf  der  einen  und  die  Katarrhe  des  Laiynx  auf  d^r  anderen  Seitti 
Aus  ersteren  ist  die  Annahme  ^ee  kranklurfleB,  apaamodficheli 
Mrups,  aua  letxteren  die  Lehre  von  dem  Pseodekrup  her^orgef  an^ 
gen,  welche  beide  in  der  Literatur,  wie  in  dem  praktisehen  Le»t 
ben,  mancherlei  Verwirrung  angeriehlet  haben«  Liegt  es  ninabdr 
unatweifelhaft  im  Iikteresee  der  Wissensehafl,  den  Begriffen  eine 
mdglicbst  geringe  Breite  au  geben,  und  der  wiseenschaftikhei 
Sprache. Sdiärfe.  med  Bestimmtheit  lu  sichern,  so  ist  es  auch  }»<• 
denfills  wilnachengwerth,  die  KrankheiUbeieiehnung  „Vrup^ 
scharf  abzugrenaen  und  auf  eine  fest  bestimmte  Leidensform  m 
beschtinken.  In  diesem  Sinne  wird  man  aber  unter  „Krup*'  nut 
jene  RntsünduAg  der  auskleidendjon  Gebilde  derLuft»4 
wege,  insbesondere  des  Kehlkopfes  und  der  LuftH 
rdbre,  lu  Terstehen  haben,  welche  a«  einer  fäeerateffi* 
gen,,  meistmemb  ran  artig  gerinnenden  Ausschwitaung 
auf  der  Obecflicbe  dieser  Theile  ffihrt. 

Allein  mit  dieser,  alle  rein  spasmediscben,  paralytischen  uh< 
einlKh  katarrhaliachen  Affektionen  der  genannten  Theile  «us« 
achlleeeenden  .BegrHbbestimmung  ist  die  Entecheidnng  Aber  dae 
Weaen  des  Krups  noch  keineswegus  ToUatindig  gegeben.  Viel«' 
mehr  knöpft  eich  folgerichtig  eoglekh  die  Frage  an:  ob  jedwede 
KnliflndUDg'  der  Luftwege  lu  plastiechen  Aussehwittunfen  aal 
der  Schleimhantobedliche  fuhren  und  eich  mitUn  als  Krup  --*  hiu^« 
tige  Bsiune  -^  geatelten  könne,  oder  ob  diese  Eigenthümlichkeil 
nur  einer  besonderen  Art  von  Entsfindung  tukomme,  d.  h.  mlb 
anderen  Worten  ^  ob  dem  Krup  ein  speaMedier  Krmridietleproaeerf 


warn  Omi*  tt»««,  «Itr  «Ml?  BiMt  AniNhlM  kilm  iln  V»; 
Itthler  in  d»r  Liltrate  g«rnnd«ii,  «ni  »odi  B«milicii  iMt  W«- 
ir^r  (BMUckeKltBik  1854  Nr.  25  Q.  26)  skh  bvivttil,  «iis  mI- 
toM  Erfakrnii^eB  naehmfelMii,  dUwa.  der  Knip  ia  dtr  übenrU- 
ftsitii  JMiruh)  der  FiH«  nlehts  Änderet,  ale  eise  entfache  ka-* 
tankaiiecha  Enttüftdimg  aei,  Mit  welcher  eich  in  Folge  der  gras ^ 
aek  CUaaiglhelt  des  kiAdUchea  Organiamus  »i  plaatieehen  Eifo-» 
iationea  leichl  eine  Aaeechwitanng  gartmibarar  Stoffe  Terbiade. 
Andere  degegen  beharre«  mil  olckt  geringerer  Eeeligkeit  aaf  der 
Anilchty  die  krapöee  Entifindaag.  trage  entaehieden  den  Stempel 
der  Speiifizit&t  und  sei  mil  der  diphiherilieehen  identiach.  Eine 
liievng  dieser  Frage  anf  anatomiaekem  Wege  — «  anacheinead  al- 
krdinga  dem  natfirlichiten  nnd  sichereten  *—  let  bie  jetit  noch 
■idrt)  edtr  wenigatent  noch  nickt  genügend  gelnngen,  und  •» 
mnu  daker  anntchit  der  Abwägung  anderer  Momente,  insbeion^^ 
der  daa  Vorkommene,  der  Ereckeinattgen  nnd  daa  Verlaufes  dea 
Kmpa  iberlasaen  bleiben,  dieaan  Punkt  migUchat  aufiaUlrem. 
Ala  ein  kidner  Beilrag  ttr  diesen  Zweck  m^gen  uick  die  naah- 
alekenden  Mittkellungen  entnommen  werden* 

L  Vorkommen.  ^  Ea  ist  eine  jedenfalls  sehr  bemerkena- 
werlka Thaiaache,  daas  die  Häufigkeit  des  Kmpa  seit  den  leta- 
len SO  Jahren  in  auffallender  Weiaa  abgenammen  hat.  Dean 
wikrend  GOlis  am  Anfange  dieaes  Jahrhunderte  innerhalb  5  Jak« 
iMi  1663  KrupAUe  beebachtat  haben  will  und  Juri ne  1816  die 
BeMrchtung  aussprach,  dasa  diesen  Leiden  bald  alle  anderen  Kradi- 
kalben  lurfickdringea  werde,  waicend  femer  aUe  ilteren  Aerrta 
In  der  Venickeffung  übereinstimmen,  dasa  bia  in  die  Mitte  der 
nrimiger  Jakre  der  Krap  m  den  allerkiaigsten,  sie  an  mancke 
NaAl  In  Bewegung  setaenden  Siaderkraakbeltea  glkirt  habe, 
scheint  sich  dss  Verhdltnisss  gegeawirtig  und  xwsr  aeü  nngefihr. 
30  Jahren  allmihlig  gans  andere  gestaltel  vbl  haben« .  Als  Beweis 
daftr  darf  es .  gewiss  gelten ,  dass  im  Bereiche  ukiseler  Kindars 
ketlenstelt  innerhalb  20  Jahren  unter  13,120  Kmnken  nur  33 
wirkliche  KrapfdUe,  mithin  1  auf  etwa  400,  ¥erkameti,  wogegeif, 
wie.feekon  bemerkt,  dem  Auaqmwhe  iltarer  Kollagen  anfidga 
Mher  4Le  Broportioilssahl  in  dif  ser  Beaieknng  efaib  weil  niedri-' 
gare  war.  Allerdings  aug  sich  dieses  VerkÜlniaa  an  Teraeklada^ 
nen  Orten  yerKhIeden  gestalten,  doch  sind  Lage  und  Klima  Drea" 
duaa  irohl  keum  eolcke,  denen  man  in  dieaer  Benehung  einen 
heaeniefa  gllnatifenEiniaaa  lusahreibea  dirfte.    WetigMena  de»^ 
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tes  fie  bittfigvii  JCtUrriie  und  PneamoBieen  unter  unserer  Berdl* 
keniBg  gnnuB  hinreicbMul  darauf  hin,  dase  entzfindhche  Leiden 
der  R^epirationsor^ne  bei  uns  in  den  gewöhnlichsten  Kranhheita- 
inttinden  gehören.  Anch  etinunen  die  Irfahmngen  tieler  ande* 
rer  Beobachter  00  entichieden  mit  diesem  Ergebnisse  übtrein,  dass 
dessen  allgemeinere  Gültigkeit  kanm  in  Zweifel  ge»>gen  werden 
kann.  Es  ist  dieses  epochenweise  lahlreschere  nnd  seltenere  Auf-^ 
treten  des  Knips  ein  Beweis,  dass  entweder  die  erregenden  Be- 
dkignngen  für  diese  Krankheit  nicht  fortwährend  gleichmissig 
Yorhanden  seien,  oder  dass  die  Geneigtheit  des  Organjsmns  snr 
Entwickelang  des  Yon  demselben  abhangigen  pathischen  Pro-' 
aesses  in  manchen  Zeiten  stirker,  in  anderen  schwacher  werden 
müsse.  Vielleicht,  dass  sich  solche  Epochen  einer  grosseren  Han- 
figkeit  des  Kmps  an  das  allgemeine  Walten  eines  entzündlichen 
Krankheltsgenins  knüpfe,  wie  er  1.  B.  im  ereten  Yierthdie  unse- 
res Jahrhunderts  herrschte,  während  die  gegenwärtige  Seltenheil 
dieser  Krankheit  entschieden  mit  einer  allgemeinen  adjnamischen 
Konstitution  niaammettfäUt.  In  wie  ferne  die  hier  gegebene  That- 
Sache  dafür  spreche,  dass  dem  Kmp  ein  pathischer  Proseas  eige* 
Her  Art  lum  Grunde  liege,  und  dass  er  kelnesweges  blos  aus  der 
Steigerung  jedweden  Entiündungsiustandes  der  Laryncheal-  und 
Trachoalsehleimhaut  —  wie  inabesondere  des  katarrhaiiachen  — 
henrorgehe,  ist  schwer  au  entscheiden.  Jedenfalls  aber  liefert  die-» 
selbe  einen  Beweis  dafür,  dass  Hittheilungen  ^us  neuerer  Zeil 
über  sehr  sahkeiche,  Ton  Einxelnen  beobachtete  Kruperkrankun- 
gen,  sobald  dabei  nicht  ganx  besonders  begünstigende  Umstände 
obwalteten,  in  Beiug  auf  die  Genauigkeit  der  Diagnose  immer 
etwas  Terdächtig  erscheinen  müssen. 

Wie  aber  wahrer  Krup  gegenwärtig  im  Allgemeinen  su  den 
selteneren  Krankheiten  gehört,  so  ist  auch  deasen  mehrmali* 
gen  Auftreten  bei  demselben  Indifiduum  nach  dem  Ausspruche 
der  gewichtigsten  Autoritäten  Terhältnissmäsaig  eine  Seltenheit. 
Daa  gleiche  Ergebniss  haben  auch  wir  gewonnen,  indem  sich  un- 
ter unseren  33  Kranken  nur  ein  einxiges  Kind  befand,  welches 
den  Kmp  angeblich  schon  früher  einmal  überstanden  haben  sollte« 
Bor  Krup  leigi  in  dieser  Beaiehung  offenbar  eine  gewisse  Aehn« 
Uchkeit  mit  den  tkuten  Exanthemen,  dem  Keuchhusten  und  Ty- 
phus; er  sdieint  sich  weniger  auf  eine  besondere  Anlage,  auf 
«ino  fortdauernde  Disposition  (wie  etwa  die  Katarrhe)  zu  grün- 
den, sondern  gleich  jenen  weit  mehr  das  Erzeugniss  besonderer 
XXV.  leee.  2 
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InMcrer  Einiliisse  la  seiii,  die  entweder  eelbet  «i  den  sdtoMB 
gehören ,  oder  aber  fnr  ihre  Wirkung  nur  selten  die  geeignHen 
Bedingungen  im  Organismus  finden.  Wesentlich  erhftkt  wird  die- 
ses verwandtsehaftliche  Yerfailtniss  noch  dadurch  worden,  wou 
sieh  die  Ton  mehreren  Seiten  behauptete  Kontagiositit  des  Krnpt 
durch  zahlreichere  und  zuYerlässige  Beobachtungen  bestitigte«  Wir 
selbst  haben  in  dieser  Besiehung  keine  bejahende  Wahrnehninng 
gemacht,  dagegen  ist  eine  von  Lachmund  (Hann4(?.  Korre^. 
Blatt  1854,  V,  2)  Terdffentlichte  Hittheilnng  in  so  ferne  beaeh- 
tenswerth,  als  sie  die  Inokutationsfihigkeit  des  kmpdsen  Produk- 
tes beweist.  Derselbe  hatte  sich  nämlich  bei  Untersuchung  des 
Kehlkopfes  aus  einer  Kropleiehe  einen  kleinen  Stich  in  den  Fin- 
ger sugezogen  und  bemerkte  auf  der  Anfangs  schmerzlosen  Wnndo 
am  3.  Tage  ein  Blischen,  dessen  Grund  nach  Entfernung  der 
Epidermis  eine  linsengrosse  Pseudomembran  zeigte.  Trotz  Kau- 
terisation mit  Höllenstein  bildeten  sich  im  Umkreise  noch  zwei- 
mal ähnliche  Bläschen,  und  erst  der  dritten  Kauterisation  gelang 
es,  den  Prozess  zum  Erloschen  zu  bringen,  worauf  eine  pocken- 
artige Narbe  zurfickblieb. 

Was  übrigens  die  von  manchen  Aerzten  ansgeq»roekene  Vor« 
Sicherung  anlangt,  dass  die  öftere  Wiederkehr  Ton  Krapanfallea 
bei  demselben  Indiyiduum  nicht  so  selten  Torkomme,  so  ist,  so- 
ferne  sie  sich  dabei  auf  die  Berichte  Ton  Laien  gründen,  ihrer 
Angabe  kaum  irgend  ein  Gewicht  beizulegen,  soforne  sie  stob 
aber  auf  eigene  Beobachtung  berufen,  wenigstens  der  Zweifel 
nicht  ganz  unberechtigt,  dass  bei  der  grossen  Dehnbarkeit,  wel- 
che man  dem  Namen  „Krup^^  eingeräumt  hat,  wohl  ein  Leides 
anderer  Art  ?on  ihnen  unter  dieser  Benennung  aufgefihrt  worden 
sein  könne. 

Allgemein  anerkannt  Ist  eine  gewisse  Abhängigkeit  dea 
Kmps  Ton  bestimmten  klimatischen  Verhältnissen, 
Jahreszeiten  und  Witterungszuständen.  In  ersterer 
Beziehung  ist  es  als  ausgemachte  Thatsache  zu  betnchten,  dao» 
die  Krankheit  in  den  nördlicher  gelegenen  Ländern  Europa's  un- 
Terhältnissmässig  häufiger  yorkommt,  als  in  den  sfidlichen,  uad 
dass  sie  sich  nsmenilich  in  dem  Kfistengebiete  der  Nord-  und 
Ostsee  weit  heimischer  zeigt,  als  In  den  Abdachungen  gegen  das 
Mittelmeer.  Ob,  wie  behauptet  worden  ist,  diesem  entgegen  der 
Krup  in  England  seltener  sei,  als  in  Frankreidi,  bedarf  wohl 
noch  gründlicherer  Forschung. 
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Dk  Jahrtsieiton  ud^Bgead,  so  tritt  der  Kr«p  zvar  in  jeder 
denellHW,  am  lii«iigeteA  jedoch  ▼äfarend   des  Winters  und  Vor- 
firfibUnfs  anL    Von  unseren  33  Fallen  keinen  auf  den 
Januar  5  (2  (*)        Hai  —  September  3 

Febraar  3  Jnni  3  Oktober  2  (1) 

Min  5  (1)  Juli  1  (1)  November  2  (2) 

Afril  1  Attgaet  2  (1)  Desember  6. 

Bs  wurden  mitbin  19  d.  i.  weit  über  die  HaUte  derselben 
in  den  4  Wintermonaten  beobachtet,  w&hrend  sich  die  Zahl  in 
den  übrigen  Jahresieiten  auffallend  geringer  stellt. 

Unter  den  Wittemngsyerbiltnissen  wird  nicht  ohne  Grand  das 
W^efcen  seharfer  Ost-  und  Nordwinde  als  besonders  begünstigend 
für  die  Entstehung  des  Kmps  beseichnet,  indem  dadarch  eine 
atirkere  Reisnng  der  Luftwege  und  namentlich  Ihrer  Eingangs- 
pforte yeranlasst  wird.  Auch  wir  haben  bei  mehreren  Kranken 
diese  Annahme  in  auffallender  Weise  bestätigt  gefunden,  wie 
denn  überhaupt  bei  6  unserer  Patienten  dem  Ausbruche  der  Krank- 
heit unmittelbar  eine  etarke  Erkaltung  yorangegangen  war. 

Niemak  dagegen  ist  uns  wahrend  dieser  20  Jahre  ein  wirklich 
epidemisches  Auftreten  des  Krups  yorgekommeii,  yon  weN 
ehem  manche  Berichte  sprechen.  Die  Wirklichkeit  solcher  Epide- 
mieen  kann  den  darüber  gemachten  Mittheilnngen  infolge  nicht  in 
Zweifel  gezogen  werden.  Jedenfalls  aber  scheinen  dieselben  in 
früherer  Zeit  weit  hlufiger  und  insbesondere  numerisch  weit  be^ 
deutender  gewesen  lu  sein,  als  gegenwirtig,  wo  sie  meist  sehr 
beschr&nkt  bleiben.  Wir  haben  nur  Imal  5,  Imal  4,  Imal  3, 
8ttal  2,  5mal  1  und  4aal  gar  keinen  derartigen  Kranken  in 
Jahresfrist  lu  Gesieht  bekommen. 

Anlangend  daeLebenealter,  so  seigt  sich  der  Krup  bei 
weitem  am  fcluügateii  in  der  zweiten  Periode  der  Kiudheit,  nach 
dem  Schlüsse  des  SiugUngsalters  bis  gegen  das  9«  Lebenqahr. 
Von  unseren  Kranken  standen: 

im  2.  Lebensjahre  1  im  7.  Lebensjahre  3  (1) 

«3.         „         6  (2)  „    a         ,,         3  (1) 

„    4.         „       10  (1)         „    9.         „         2 
I»    5.         f9         6  (2)  „  10.         M       — 

n      6.  ff  2  »  11.  99  1    (1) 


*)  Die  in  Klammem    nobenan    stehende  Ziffer   bosdchnet  jedesmal 
die  unter  der  CSes ammtsahl  befindlichen  FAllo  von  sekundärem  Krup. 
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fto  diM  $Uh  mitkln  die  grdnte  Htaügkeit,   d.  i.  iirvi  Mttlliea« 

sämmtlicher  Fille,  auf  dai  3.  bis  5.  Lebensjahr  konsentrlrte;  ein 
Ergebniss,  welches  g^enan  mit  den  ron  Heidenreieh  (Rerision 
der  neueren  Ansichten  n.  Behandlang  ronKrap;  Eriangen  1844) 
gemachten  Znsammenstellangen  fibereinstimmt.  Das  Vorkommen 
einzelner  Krnpfalle  im  Singlingsalter,  namentlich  aber  bai  Er* 
wachsenen  (woron  Heidenreich  a.  a.  0.  S.  27  mehrere  Beob- 
achtungen anführt),  ist  iwar  uniweifelhaft,  gehört  jedoch  unter 
die  pathologischen  Seltenheiten. 

Ein  Grund,  warum  gerade  die  oben  beielchnele  Lebeneperiode 
so  Torwiegend  zur  Entwickelung  des  Krups  hinneigt,  Hess  sich  bis 
jetzt  nicht  auffinden.  Namentlich  kann  derselbe  schwerlich  in 
dem  phjsiologischen  Verhalten  des  Kehlkopfes  gesucht  werden, 
da  die  höhere  Entwickelung  dieses  Organes  erst  der  5  bis  6  Jahre 
später  eintretenden  Pubertätszeit  angehört.  Eigenthfimlich  ist  dem 
hier  in  Rede  stehenden  Lebensalter  nur  die  Ausbildung  des  2. 
und  3.  Backenzahnes,  sowie  die  Vorbereitung  ffir  den  Zahnwedi* 
sei.     Sollte  man  diese  wohl  hierbei  anschuldigen  können? 

Ausgemacht  ist  es  femer,  dass  der  Krup  weit  häufiger  Kna- 
ben als  Mädchen  befällt«  Auch  Ton  unseren  Kranken  gehdr- 
ten  21  (6)  dem  männlichen  und  nur  12  (2)  dem  weiblichen  Go- 
schlechte  an.  Dass  diese  Erscheinung  wohl  kaum  Ton  einer  ört- 
lichen Verschiedenheit  des  Kehlkopfes  und  der  Luftröhre,  wie  na* 
mentlich  ron  einer  stärkeren  Entwickelung  derselben  bei  Knaben, 
abhängen  könne,  daffir  spricht  das  Lebensalter,  welchem  die  Mehr* 
zahl  der  Kranken  angehört.  Es  muss  rielmehr  eine  allgemeine 
Anlage,  yielleicht  eine  fibrinreichere  Blutmischung  sein,  welche 
die  Knaben  geneigter  zu  derartigen  Entafindungen  macht.  Wich* 
tig  fär  Begriindung  dieser  Ansicht  wfirde  natftriich  der  Nachweis 
werden,  dass  auch  andere  krupöse  Entzündungen,  s.  B.  die  das 
Rachens,  Dickdarmes,  häufiger  bei  Knaben  auftreten,  als  bei 
Mädchen. 

Vielleicht  aus  derselben  Ursache  ergreift  der  Krup  besonders 
kräftige,  gesunde  Kinder.  In  den  über  unsere  Kranken 
geführten  Protokollen  ist  bei  16(2)  ausdrficklich  angemerkt,  daas 
sie  blfihend  und  kräftig,  dagegen  nur  bei  2(1),  dass  sie  kränk- 
lich oder  schwächlich  gewesen  seien,  während  bei  15  (5)  leider 
jede  Notiz  hierüber  fehlt.  Zugleich  spricht  diese  Thataache  ont* 
schieden  gegen  die  von  manchen  Seiten  aufgeatelUe  Vermuthung, 
dass  der  Anlage   zum  Krup  eine  dyskratlsohe  Säftemiachung  und 
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BamtadiA  &  tB«i«it  TorgvMhobene  Skrophtlsncht  la   Grande 

Sadlich  sei  kier  noch  der  Art  dei  Anfretens  ah  primärer 
und  eekvndlrer  Kmp  gedacht.  Die  primäre  Form  —  der 
ächte  Krap  im  engsten  Sinne  des  Wertes  — ,  welcher  25  von 
vnseren  33  Beobachtungen  angehörten,  erscheint  entweder  jähe, 
bei  Teller  Gesundheit  und  zwar  fast  immer  Abend  bie  gegen  Ißt- 
temacht  nach  einer  unter  Tages  erlittenen  Erkältung,  oder  ea 
gehen  ihm  bald  längere,  bald  kürzere  Zeit  einfache  Katarrhal- 
symptome  roran,  welche  dann  plötzlich  oder  allmählig  den  Krup- 
Charakter  annehmen.  Ersteres  (den  Ausbruch  ohne  Vorboten) 
haben  wir  8  mal  (5  Knaben,  3  Mädchen)  und  zwar  fast  aus- 
sehliesslich  (6  mal)  während  der  4  Wintermonate,  letzteres  17mal 
(10  Knaben,  7  Mädchen)  beobachtet,  so  dass  demnach  die  zweite 
Entwickelungswelse  die  gewöhnlichere  war. 

Die  sekundäre  Form  ist  hauptsächlich  nur  als  Begleiterin 
oder  Folgeleiden  exanthematischer  Fieber  beobachtet  worden.  Auch 
wir  fanden  dieses  bestätigt,  indem  wir  solche  Erkrankungen  6  mal 
(5  Knaben,  1  Mädchen)  bei  und  nach  Masern,  1  mal  nach 
Scharlach  auftreten  sahen.  Ein  Fall  endlich  entwickelte  sich  im 
Verlaufe  des  Keuchhustens. 

II.  Brscheinvagen.  —  Unter  den  Erscheinungen,  durch, 
welche  sich  die  Gegenwart  des  Knips  ausspricht,  gibt  es  nur 
etile  einzige,  ihn  für  sich  allein  sicher  charakterisirende :  Die 
A«sstos8ung  pseudomembranöser  Gerinnungen  aua 
den  Luftwegen  während  des  Lebens,  oder  deren  Auffindung 
in  den  betrelfenden  Organen  nach  dem  Tode.  Leider  erfolgt  je- 
doch ersteres  —  das  Auswerfen  von  Pseudomembranen  —  rer- 
hällnissmässlg  nur  selten  und  immer  erst  nach  einer  gewissen 
Zeitdauer  der  Krankheit  (im  Durchschnitte  nicht  leicht  Tor  dem 
3.  oder  4.  Tage),  daher  eine  nur  auf  dieaes  Moment  sich  grün- 
den wollende  Diagnose  häufig  reaultatlos  bleiben,  jedenfalls  aber 
stets  eine  kostbare,  für  die  erfolgreiche  Bekämpfung  des  Leidens 
«nersetzUche  Zeit  Torlieren  wfirde.  R  i  1 1  i  e  t  und  B  ar  th  e  z  sahen 
diese  Erscheinung  bei  etwa  dem  dritten  Theile  ihrer  Kruppatien- 
ten  eintreten,  wogegen  dieselbe  unter  unseren  33  Kranken  nur 
in  5  (1)  Fällen  zur  Beobachtung  kam,  während  bei  16  (5)  blos 
der  Bntheruig  schleiadger   Massen  Erwähnung   geschieht    Ob 
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letztere  Tiellelcht  ebenfaHe  onyoUkommen  geroBiieiie  Tieenltff«* 
exfludate  enthielten,  was  nach  Hegewiseh  dadurch  TemdlteU 
werden  soll,  dass  das  Ausgeworfene  dann  in  heissem  Wasser  x« 
membranartigen  Flocken  gerinnt,  haben  wir  leider  nicht  nnttr- 
SQcht«  Auch  ist  bekanntlich  Hegewisch's  Angabe  dvrch  die 
Versuche  Anderer  (z.  B.  yon  Jansecowich)  nicht  bestitigt 
gefunden  worden.  Wenn  übrigens  Rilltet  und.Barthez  di« 
Ausstossuog  Ton  Pseudomembranen  nur  bei  dem  pHmiren  Krup 
beobachteten,  so  hatten  wir  wenigstens  in  einem  Falle  Gelegtu- 
helt,  diese  Erscheinung  auch  bei  der  sekundiren  Form  wahrza* 
nehmen. 

Das  Auswerfen  der  Pseudomembranen  geschah  bald  spontan 
unter  heftigen,  würgenden  Stoekhustentnfillen,  bald,  und  zwar 
hluüger,  durch  das  künstlich  erregte  Erbrechen«  Immer  folgte 
demselben  eine  merkliehe,  wenn  auch  oft  bald  Yorüberguiiende 
Erleichterung  der  Athmungsbesch werden.  Ihrer  Form  nach  stellten 
diese  bald  weisslichen,  bald  mehr  graugrünlichen  Faaentoffgerin- 
nnngen  entweder  bles  blutige  Fetzen,  oder  wirklich  röhrenfdrmige, 
bisweilen  rerzweigte  Abdrücke  der  Bronchien  Ton  Terschiedener 
Dicke  und  Konsistenz  vor.  Die  auf  ihrer  Ausaenseite  mandmal 
sichtbaren  Blutpunkte,  welche  Einige  als  Zeichen  einer  beginnen- 
den Gefässentwickelung  gedeutet  haben,  sind  wohl  weit  wahr- 
scheinlicher eccbymotischen  Ursprunges. 

Abgesehen  Ton  der  nur  in  der  Minderzahl  der  Fülle  beob* 
achteten  Ausstossung  des  pseudomembranösen  Krankheitsprodulc* 
tes  sind  es  aber  namentlich  drei  Symptome,  welche  in  ihrer  Ver- 
bindung das  Bild  des  Krups  zusammensetzen  und  dessen  Diagnose 
sichern :  die  Athmungsbeschwerden,  der  Husten  und  die  Heiserkeil. 

Die  Athmungserschwerung  ist  eine  bei  keinem  achten 
Krup  fehlende  Erscheinung.  Ihren  Grund  findet  dieselbe  theili 
in  der  entzündlichen  Schwellung  der  Schleimhaut  und  spiter  in 
der  durch  die  Bildung  membrandser  Exsudate  bedingten  Verengung 
der  Luftwege,  theils  in  der  hiufig  mit  dem  Krup  Terbundenen 
Entzündung  des  Lungengewebes,  thells  aber  auch  gewiss  in  der 
lebhaften  Reizung  der  der  entzündeten  Schleimhaut  angehörenden 
Nerven  und  in  der  davon  ausgehenden  Erregung  eines  Kehlkopf» 
krampfes.  Diese  Erschwerung  des  Athmens  ist  schon  mit  dem 
Beginne  der  Krankheit  wahrnehmbar  und  zeigt  mehrere  Eigen- 
thfimlidikelten.    Zunächst  ist   das  Athmen  in  hohem  €kade   be- 
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itkltaygl  wd  svar  die  hipiittiOB  meiklieh  langgeiogen,    die 
Biifintion  knn  vnd  abgestotBen.    Sodann  spricht  sich  in  dem 
ganiMi  Wesen  des  Kranken,  in  dem  besilndigen  unruhigen  Um- 
henrerfen  desselben,  dem  hastigen  Greifen  naeh  dem  Halse  oder 
der  Zunge,  dem  Rftckwartsverfen   des  Kopfes  mit  Verdrängung 
der  Kehlkepfgegend ,  in  der  angstroUen  Miene,  dem  weiten  ^uf- 
blihen  der  Nasenflügel  und  der  gewaltigen  Anspannung  aller  In- 
i^hrationsmnskeln   die   ungeheure  Anetrengung  aus,    welche   der 
Respirationaakt  erfordert.    Weiter  zeichnet  sich  das  Athmen  Knip- 
knnker  dureh  das  damit  yerbundene  Geräusch  aus,  welches  An- 
fangs mehr  in  einem  Pfeifen,  später  bei  stärkerer  Schleimhaut- 
Schwellung  oder  eingetretener  Exsudation  in  einem  Rasseln  oder 
Sägen  besteht  und  als  seinen  Sits  deutlich  den  Kehlkopf  erken- 
nen läset.    Endlich  wird  die  Djspnöe  Krupkranker  noch    durch 
ihre  leitweise  Steigerung  lu  ausgebildeten  Steckanfällen  charak- 
terisirt.    Solche  SteekanfUle  begleiten  namentlich  die    stärkeren 
Hustenparexysmen    oder    bei  rerhandener   Schlingbeschwerde  die 
Sehlittgfersudie,  treten  aber  auch  bisweilen  mit  einem  wirklich 
typlsdiett   Charakter   (i.  B.   alle   2  Stunden)    auf.     Durch   das 
kflnstileh  eiregte  Erbrechen  werden  sie,  sowie  überhaupt  die  Dys- 
pnäe,   häuflg   ffir   längere  Zeit  gemildert  oder    ganz    beseitigt, 
kehren  jedoch .  dann  von  Neuem  wieder  und  yerlieren  sich   im 
Falle  eines  ginsügen  Krankheitsansganges  immer  nur  allmähllg. 
Der  Husten  Krupkranker  hat  In  der  Regel  so  riel  Charak- 
terietlscfaes  in   seinem  bekannten  Klange,  dass  Laien  und  selbst 
Aente  ihn  häufig  für  ausreichend  halten,  um  das  Vorhandensein 
des  wahren  Kmps  zu  erweisen.    Allein  während  einerseits  in  ein- 
Bolnen,  allerdings  seltenen  Fällen  von  Krup  der  Husten  gänzlich 
fehlen    kann    (woTon  Hauthner  2  Beobachtungen   berichtet), 
•der  wenigstens  nicht  jenen  charakteristischen  Klang  zeigt  (woyon 
wir  selbst  ein  Beispiel  —  Krankengeschichte  Nro.  2  —  besitzen), 
ist  es   andererseits  unbestreitbar,    dass  ein   dem  krupdsen  ganz 
ihttUdier  Hustenklang  auch  nicht  selten,  ja  sogar  ziemlich  häufig 
bei    ganz    unschuldigem    Laryngealkatarrh    auftritt.      Darf    ich 
»einen  Beobachtungen   trauen,   so  ist   es  eine  Eigenthfimlichkeit 
aandier  Kinder,   bei  jedem  Katarrh  Anfangs   in  dieser  rauhen, 
bellenden  Art   zu   husten,    die  ihren  Grund  in  einem  besonderen 
Verhalten,  rielleicht  einer  eigenthümlichen  Schlaffheit  der  tonbil- 
denden  Organe  oder   in   einer  grösseren  Trockenheit  der  Stimm- 
binder während  des   ersten  Stadiums  des  Katarrhs  haben  mag. 
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Nach  MavthBer  BfMBt  fceMatoi  bei  achr  Mtaa, 
«b4  feiMUiiUBifeB  Kwdeni  der  HaaUft,  aeifcat  dca 
BroDchialkaUrrba,  leicht  eiaea  KrapUa  u;  chaaaa  he 
WvmkraBkeB,  befenden  den  an  Baadwvm  ieidaadaa.  Ue 
habe  ich  dieae  EracheiBiing  niehl  blea  bei  eisMia 
aendera  aegar  bei  aloiiDtUcheii  KiBdera  «aacher  FaBilias  vdw- 
genomaien.  Meiat  rerlor  aich  die  Neiguig  dan  allaihlig  mit  n- 
nehmendeai  Alter.  Solche  Hiatenaafille  ■«•,  baaaadera,  weui 
aie  in  der  Nacht  mit  Fieber,  beachlennigtem  Athmen  «ad  etvaa 
Haiaarkeit  hcrrortretea,  aind  ea,  waa  wir  aatar  den  RaaMO  dea 
Paendokrapa  oder  der  Krnpine  (Hnfelaad)  la  Teratahaa 
haben,  and  dem  ao  fiele  glinaende  Berichte  aber  Krapheilaa^ 
gen  und  die  Enihlnngen  ran  oftmala  ilberatapdeaea  KrapaallUen 
trohl  allenneiat  angehören.  Sie  weichen  gewohalieh  bald  eiaea 
reiimildemden,  befenchtenden  and  diaphoretiachen  Verfahren,  des 
die  Voraicht  wohl  auch  ein  Brechmittel  oder  einen  reisenden 
PrlesaniU'achen  Umachlag  um  den  Hala  beifigt,  and  gehen  dann 
in  einen  gewöhnlichen  Katarrh  aber.  Direkte  Beweiae,  daaa  der- 
artige KrankheitBittatinde  nicht  wirklicher  Krnp  ia  aeinea  eraten 
Stadium  geweaen  aeien,  laaaen  aich  für  den  Einselfall,  beaondara 
wenn  man  dagegen  ein  aehr  energiachea  Heilverfahre.n  einachlag, 
allerdinga  nicht  geben,  auaaer,  daaa  die  Erfahrung  lehrt,  daaa 
wahrer  Krup,  aelbet  unmittelbar  nach  aeinem  Aaabrache  sar  Bo- 
handlung  gekommen,  kaum  je  ao  leicht  and  achnell  beaeitigt  wird. 
Ob  der  Huelen  dea  Paendokrupa  aich  immer  durch  eine  tiefere 
Tonlage  ?on  dem  dea  wahren  Krnpa  aateracheidea  leaae,  wie  ich 
mich  irgendwo  geleaen  su  haben  erinnere ,  indem  eraterer  mebr 
dem  im  Einathmen  ausgesprochenen  U,  letaterer  dem  auf  gleiche 
Weiae  erieugten  Tone  des  I  gleiche,  wage  ich  nicht  su  entachei- 
den.  Uebrigena  iat  eine  Verwechselung  dea  pseadokrnpöaen  Haateaa 
mit  dem  wirklichen  Kruphusten  auch  nur  in  dem  eraten  Anfange 
der  Krankheit  möglich,  da  bei  wahrem  Krap  der  aafaaga  raaha, 
bellende  Hasten  bald  einen  eigenthümlichen  achaifen,  tieferoA 
Ton,  den  man  mit  dem  Krihen  junger  Hähne  Terglichen  hat,  an- 
nimmt und  bei  steigender  Krankheit  gans  Uangiea  wird,  ja  sa* 
letat  oft  völlig  erliacht.  Wendet  aich  dagegen  die  Krankheit  sar 
Besserung,  ao  erhilt  der  frflher  trockene  Hnaten  allmihlig  eiaefli 
feuehlen  Klang  und  geht  in  einen  einfachen  katarrhalischen  iher* 
Die  Heiserkeit,  das  dritte  der  von  nna  bei  jedem  wah^ 
rea  Krupkrankea  beobachteten  Symptome»   atellte   sich  bald  aar 
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dt  ein  Sdiirichtnrcffdeii  der  Sflmnie  »-.  Litpela  — ,  baU  tb  eiM 
■chaxfo,  kräkendle  Vernttroinigniig  des  Tones  dar  und  flieg,  beaon» 
den  im^  apiteren  Veriaufe  der  Krankheit,  oft  bia  nr  TdUigen 
SUnnloaigkeit.  Sehr  charakterialiack  iat  daa  klnllge  lingere 
Vorlbealeken  der  Heiaerkeit  nach  Beaeitlgiing  der  Krankheit,  dea«- 
aen  Grund  wohl  weniger  in  eingetretenen  organiaehen  Verin- 
demngen ,  ala  yielmelir  in  einer  suröckMeibenden  paraljtiachen 
Schwäche  der  Kehlkopfmuakeln  au  auchen  iat  Unter  unaeren 
13  (4)  Genesenen  wird  dieaer  Eracheinung  bei  6  (2)  auadrtck« 
Uch  Erwihnnng  gethan,  wogegen  nur  bei  2  (1)  einea  baldigen 
Verschwindena  der  Heiaerkeit  gleiehieitig  mit  den  übrigen  Krank«- 
heitaaymptomen  gedacht  ist. 

Von  weit  untergeordnelerer  Bedeutung  ala  die  genannten 
drei  sind  alle  übrigen  Brachainungen,  wie  namentlich  der  Kehl^ 
kepfachmera  und  die  SchUngbeachwerden,  indem  aie  nIAt  bloa  vid 
weniger  konatant  auftreten,  aondern  auch  nichta  Eigenihimlichaa 
darbieten. 

Der  Kekikopfachmeri  gibt  sich  Iheila  apontan,  thaila 
nur  während  dea  Uuatena  oder  bei  iuaaerem  Drucke  au  erkenneib 
Wir  finden  ihn  bei  7  (1)  nnaerer  Kranken  erwähnt,  während 
bei  6  aein  NichtTorhandenaein  ausdrücklich  angemarkt  iat  Nach 
&illiet  und  Barthei  triti  er  bei  aekundärem  Kn^  mindar 
häufig  auf,  als  bei  dem  primären,  eine  Annahme,  welche  auch 
durch  unaere  Erfahrungen  eher  beatätigt  ab  widerlegt  wird. 

Ueber  rorhandene  SchUngbeachwerden  ist  nur  bdSun«* 
aarer  Kranken  berichtet,  ron  denen  jedoch  2  gleichadtig  an 
Rachenkrup  litten.  Veranlaast  wurde  dieaelbe  theils  durch  SchoMra- 
empfindungen,  theils,  und' zwar  am  häufigsten,  durch  die  sich 
währen4  der  Schlingyersuche  steigernden  Athmungabeschwerdes, 
aowie  durch  die  sich  gern  damit  yerbindenden  SteckhuatenanflUe. 

Anschwellung  der  Nacken*  und  Submaxillar- 
drüaen,  welche  von  einigen  Beobachtern  als  eine  konstante  Be^ 
gleiterin  des  wahren  Krups  beaeichnet  worden  iat,  haben  wir  leider 
unbeachtet  geUaaen.  Nur  in  einem  einsigen  Falle  gea^ieht  ihres 
Vorhandenseins  Erwähnung.  Ich  wage  daher  nicht  au  entacheiden, 
ob  diaae  Drüsenanachwellungen  wirklich  ala  Begleiterinnen  der 
Krankheit  auftreten,  oder  eiwaa  Zufälllgea,  bereiU  früher  Eni- 
atandenea,  aind.  Aber  selbst  im  ersteren  Falle  mä^te  ich  dieael- 
ben  (wenigstens  die  Drüeengeschwülste  im  Nacken)  weit  eher 
mit  einer  gbichaeitig  Torhandenen  Diphtheritia  dea  Rachena,  ab 
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wA  4«r  kripöMfli  Estsindttiig  der  Rafrlrttiottnrvge  in  nntcUiilM 
VerbiBduig  htlmgtn,  indem  die  iBetomiedien  VerUltaiaee  M 
enUrer  ihr  Entsielieii  weit  leichter  erklirea,   all  hei  loktterer. 

Eine  Frage,  weiche  in  neuerer  Zeil  yielfache  Brdrtemngen 
?eranlaeet  hat,  iet  die  Über  die  Verbindung  des  Rachen- 
hrnps  (Diphtheritia)  mit  dem  Krnp  der  Luftwege« 
Bekanntlich  ward  diese  Verbindung  ron  franidaiachen  Aenten  und 
iwar  lunlchat  Ton  Bretonnean  als  Itonatant  beaeichnet,  ao  iwar, 
daaa  die  pseudomembran9se  Bildung  ateta  in  den  Schlingwerkxeu- 
gen  beginne  und  erat  ron  hier  aue  nach  dem  Kehlfcepfe  und  der 
Iiuftrdhre  herabeteige.  Mögen  nun  ortliche  Verhältniaae  oder  epi- 
demische Einflüsse  eine  solche  Kombination  begfinstigen  und  in 
hankreich  au  deren  häufiger  Beobachtung  geffihrt  haben,  so  ist 
doch  unaweifelhaft,  dass  sie  keine  nothwendige,  ja  nicht  einmal 
•ine  ao  gewöhnliche  eei,  ala  man  behauptet  hat.  Letsterea  uiöcht« 
auf  €rrund  der  allj&hrlich  lur  Veröffentlichung  kommenden  %M- 
reichen  Hittheilungen  von  Knipföllen  wenigstens  in  Beiug  auf 
Deulachland  ausgesprochen  werden  dflrfen.  Auch  im  Kreise  un- 
aerer  Beobachtung  hat  sich  dieses  best&tigt,  indem  nur  bei  6  «n- 
aerer  Kranken  daa  gloichieitige  Vorhandenaein  einer  Dq^hlheritia 
nnfgezeiehnet  iaL  Ob  dieaelbe  in  den  eraten  Jahren  und  berar 
die  Aufaierkaamkeit  der  Aente  durch  Bretonnean  allgemeiner 
darauf  gelenkt  wurde,  nicht  bisweilen  unbeachtet  geblieben  aein 
könne,  will  ich  iwar  nicht  in  Abrede  stellen ,  daaa  aie  Jedoch  bai 
nna  wenigatena  keine  stete  Begleiterin  des  Krups  gewesen  sei,  er- 
gibt aich  daraus,  daaa  in  3  Fallen  ausdrieklich  das  Fehlen  jeder 
fi^ur  einer  diphtteritischen  Rachenaffektion  angemerkt  ward. 

Fassen  wir  nun  daa  über  die  Symptomatologie  des  wahren 
Krups  Gesagte  auaammen,  ao  ergibt  aich  daraus,  dass  dessen  Dia- 
gnoae,  da  das  einsige  pathognomonische  Zeichen  deaaelben,  die 
Auastoasung  ron  Pseudomembranen,  nur  in  der  Mindenahl  der 
Fälle  lur  Wahrnehmung  gelangt,  sich  Tonugsweise  auf  die  Be- 
achaffenheit  des  Atbmens,  Hustens  und  der  Stimme  gründen 
müsse.  Audi  bieten  diese  drei  in  ihrer  Verbindung  so  Tiel  €ha- 
rakteriatiaehes  dar,  dass  sie  genügen,  um  das  Urtheil  wenigstens 
des  erfahreneren  Arates  sicher  au  leiten,  während  die  Beachtung 
nur  eines  einielnen  dieser  Symptome,  namentlich  des  rauhen, 
bellenden  Huatenklanges,  leicht  täuschen  und  weit  geringfügigere 
Uebel  für  ächten  Kmp  ansehen  lassen  kann.  AUe  Übrigen  phü^ 
nemenologisehen  Momente,    deren   im    Vorhergehenden    gedacht 
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w«H«,  ebeBM  wie  die  baM  bMdie,  Md  mehr  Ttthe,  oll  ileM« 
Hell  kyaBotbehe  HavtflrbvBf,  M%  reicliliehe  SchvelgMibioBdeniaf^ 
die  manehmal  eintretenden  Krampfsnfllley  das  lieber,  lind  twi 
utergeordneter  Bedevlnng,  lie  können  die  Diaf^ntee  woU  nnter- 
itfitien,  aber  fSr  aitk  allein  dieeelbe  nie  beetimnen. 

Was  aber  insbeeendere  die  differentieile  Diagnose  dtn 
Kmpi  Ton  anderen,  eine  bald  grOiaere,  bald  geringere  Aebttiidi« 
keil  mit  demselben  leigenden  Krankkeilimstinden  anlangt,  so  kni 
sldi  dieselbe  wokl  hanptsächlieh  anf  feigende  Momente  n  stitsan: 

a)  Die  einfache  Laryngitis  nnd  Trackeitis  sind, 
wenn  sie  einen  köheren  Grad  ron  Intensitit  erreieken,  leiektor 
analomfseh  als  fnnktioneil  Tom  Kmp  an  nntersekeiden ,  indem 
hier  nur  die  Abwesenheit  der  psendomembrandsen  Mdongen  den 
Ansscklag  geben  kann.  Hdckstens  würde  das  gleickmissige  Fort« 
bestehen  nnd  Ansteigen  der  Athmnngsbeaehwerde  ohne  merklickio 
periodisehe  Steckanfille,  wie"  sie  bei  Krnp  anfsntreten  pflegen,  eiA 
Merkmal  für  das  Vorhandensein  ersterer  abtngeben  rermigeB« 
Einen  Fall,  welchen  wir  bei  aller  AehnlichktH  mit  Kmp  fftr  ein* 
fache,  aber  intensiTo  Laryngitis  ansehen  mnssten,  liefert  die  ber- 
gefBgte  Krankengeschichte  Nr.  3* 

b)  Der  Katarrh  der  oberen  Lnftwage  mit  hrnpl- 
sem  Hnstentene,  der  sogenannte  Psendokrnp,  waUkev 
dnrch  «ein  meist  plötsliches  Auftreten  in  den  spiteren  Abendstnn- 
den  nnd  knnnack  dem  KinKhlafen  so  hinflg  die  Besoigniss  einen 
wahren  Kmpanfalles  Teranlasst,  nnterscheidet  sich  tob  diesem  an- 
nichst  dnrch  die  Gelindigkeit  oder  selbst  das  Fehlen  der  AMgen 
Krankheitssymptome,  namentlich  der  Dyspnde  und  der  Stimndosig- 
keit.  Meist  ist  damit  nur  die  gewöhnliche  febrilische  Athmnng»* 
beschleunignng  Terbunden,  die  Inspiration  nicht  tönend,  keine 
Steckung  während  der  Hustenanfille  bemerkbar.  Ans  diesem 
Grunde  geben  sich  an  dem  Kranken  auch  nicht  jener  Ausdruck 
▼on  Angst  nnd  Unruhe,  sowie  die  mimisdien  Erscheinungen  der 
Dyspnoe  lu  erkennen ,  welche  wirkliche  Krupkranke  ohne  Aus- 
nahme feigen.  Das  begleitende  Fieber,  weldies  bei  wahrem  Kmp 
meist  sehr  heftig  ist,  tritt  hier  nur  mild  auf  oder  fehlt  gani. 
Endlich  rerbindet  sich  mit  dem  Pseudokrap  gewöhnlich  ein  Nasen-« 
katarrh,  während  bei  ichtem  Kmp  die  Nasensehleimhaut  auffal- 
lend trocken  in  sein  pflegt. 

Wollte  man  troti  aller  kier  aufgeführten  Verschiodenheiteft 
behaupten,  der  Pseudokrap  sei  nichts  Anderes,    ab  eine  leickte 
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Fun  ol»r  das  trtle  Stadism  it$  wahre«  Krapi ,  ao  virla  diaa« 
Aaaidit  allardiaga  nv  dadarch  is  wldaftagan  aein,  daaa  aalcha 
jMendokripSae  AnflUa,  ao  weit  daribar  (Mir  bakaut  gawardaBa) 
Kitthailvagan  rorliegan,  aaibat  bei  einer  rein  exapakUtiTea  Be- 
kandlung  nie  in  anagebildeten  ftcbUn  Kmp  ibergegangen  aind» 
aondem  aicli  bald  wieder  unter  ZvrücUaaanng  einea  einfichett 
Kalarrhabuatandea  in  Terlieren  pflegen,  wilirend  andereraeita  der 
wdtfe  Kmp,  aelbat  wo  er  ein  katarrhaliackea  VorlinferaUdinm 
hat,  aobald  einmal  der  charakleriatiacho  Hualenklang  eingetreten 
lal,  weit  ernatere,  qnalToUere  Symptome  herrorraft.  £a  würde 
die  obige  Annahme  nicht  begründeter  aein,  ala  wenn  man  in  je- 
dem Darmkatarrh  eine  mildere  Form  oder  daa  Bintrittatadinm  einea 
Abdomlnaltyphna  erkennen  wollte. 

c)  Daa  Oedema  glottidia  kann  in  aeinen  Eraebeinnngen 
die  tivaehendate  Aehnlichkeit  mit  dem  Kmp  annehmen,  wie  dieaea 
die  Mittheilnng  einea  von  «na  beobachteten  Fallea  (Krankengo- 
aehichte  Nr.  4)  beatitigt.  Sbenao  glanben  wir  in  einem  xwoiten 
Falle  (Krankengeachichte  Nr.  5)  ein  Glottiaddam  tot  nna  gehab» 
m  haben.  Ala  diagnoatiachea  Moment  dürfte  neben  der  örtlichen 
Unteranchnng  durch  Auge  und  Finger  rielleicht  die  yon  una  da* 
bei  wahrgenommene  Anaamnüung  einer  blaaigen  SchleiaMnaaae  im 
Rachen  xu  benutien  aein.  lieber  letiteroa  Sjoqptom  erinnere  ich 
mich  nicht,  bereite  anderwirta  Mittheilungen  geleaen  lu  haben, 
daher  ich  deaaen  Beachtung  wohl  um  ao  mehr  empfehlen  darf, 
ala  daaaelbe  unbedingt  von  groaaer  diagnoatiacher  Widitigkeit  aein 
würde. 

d)  Auch  daa  Eindringen  fremder- Körper  in  die 
Luftwege,  beaondera  wenn  dieaelben  in  deren  oberem  Thailo 
ieataitien,  kann  eine  dem  Kmp  aehr  Ihnliche  Gruppe  von  Erachei- 
nuttgen  reranlaeaen.  Gibt  hier  die  Anamneae  nicht  den  nöthlgen 
Aufachluaa,  ao  würde  wenigaUna  der  Mangel  allgemeiner  Krank- 
hoitaBufllle,  namentlich  dea  Fiebere  und  daa  durch  die  phyaika- 
liache  Unterauchung  zu  ermittelnde  Geanndaein  der  Lungen  für 
daa  HichtTorhandenaein  einee  Krupa  aprechen.  Bei  längerer  Daner 
dea  mechliniachan  Athmungahinderniaaea  durften  freilich  durch  die 
Btttwickelung  ron  Reaktionaerachelnungen  auch  hierin  Aonderungen 
eintreten. 

e)  Der  Glottiakrampf  und  Laryngiamua  könnte« 
nur  dann  Verantaaaung  xu  einer  Unaicherheit  in  der  Diagnoae 
geben,  wenn  man  die  BiiaUna  einea  rein  «erröaen  d.  !•  nur  uuf. 


•Kranpf  ktrnlMsdeii  Kni|is  ohne  aBe  BnlsfiadttBg  nai  olit«  pM«- 
iMMmbrittöM  BiMang  Mmehmeii  irollte.  Dt  jedlodi  dwdi  «Im 
solche  ABmhme  swei  gast  raradiiedeiie  KranUieitaivatiiida  «iitar 
einen  Namen  xnaammeng^edringl  werden  vHrden,  so  ist  sie,  ob- 
gleich mehrfacli  ansgesproclien ,  gewiss  wissenschafüicli  lu  Ter* 
werfen.  Der  Kmp  kann  sich  wohl  mit  einem  KrampfivsUnde  in 
den  Eingangspforten  der  Respirationsorgane  verbinden,  ja  er  thut 
dieses  sogar  fast  ohne  Ausnahme ,  allein  er  bleibt  seinem  Wesen 
nach  doch  immer  eine  Krankheit,  die  in  der  Plastik  des  CUweboi 
selbst  wnrxelt  und  in  stofflichen  Prodnkton  führt.  Aus  diese» 
Gkunde  können  avch  rein  spastische  oder  paralytische  Leiden,  wie 
die  oben  genannten,  eigentlich  kanm  einen  diagnoetischen  Zweifel 
▼eranlassen.  Das  Lebensalter  (alle  diese  Neurosen  treten  haiq^t* 
sichlich  nur  wihrend  des  ersten  Lebensjahres  anf),  die  Fieber^ 
losigkeit,  das  blos  paroiysmenweise  Anftreten  mit  TöUigem  Wohl- 
sein in  den  oft  langen  Zwischenaeiten  wirden  diese  Znstinde 
schon  hinreichend  Tom  Kmp  unterscheiden,  wenn  nicht  die  Er- 
scheinungen wahrend  des  meist  kursdauemden  Anfallea  selbst 
schon  genügen  sollten,  jede  Verwechselung  unmöglich  in  machen. 

III.  Verlauf.  —  Der  Verlauf  und  Ausgang  des  Kmps 
rechtfertigen  im  vollsten  Haasse  die  grosse  Furcht,  welche  sein 
Name  in  den  liebenden  Aeltemhenen  erweckt.  Sind  ja  doch  den 
prunkenden  Berichten  Über  aahlreiche  (aber  eingebildete)  Krup- 
heilungen  gegenüber  manche  Aertto  so  weit  gegangen,  den  aus* 
gebildeten  wahren  Kmp  als  unbedingt  zum  Tode  führend  lu  he- 
seichnen.  Dass  letsteres,  Gottlob,  unbegründet  sei,  hat  auch 
uns  die  Erfahmng  bewiesen,  indem  ron  unseren  33,  theilweise 
Wnter  sehr  ungünstigen  Verhiltnissen  lebenden  Kranken  13,  mit* 
hin  mehr  als  ein  Dritttheil,  genasen.  Es  befanden  sich  übrigens 
unter  diesen  Oenessnen  keinaswoges  blos  mildere  öder  sogbidk 
nach  ihrem  Hervortreten  aur  Behandlung  gekommene,  sondern 
theilweise  bis  lur  vollsten  Bntwickelung  gediehene  Fülle,  wie  dieses 
das  mitgetheilte  Beispiel  (Krankengeschichte  Nr.  1)  beweisen  mag. 

Besüglich  seiner  Dauer  gehört  der  Kmp  den  akutesten 
Krankheiten  an,  indem  namentlich  die  tödtlich  verlaufenden  Fülle 
oft  kaum  nach  Tagen,  sondern  nur  nach  Stunden  zu  bemessen 
rind.  Von  unseren  Kranken  erlag  einer  noch  vor  Ablauf  von 
24  Stunden,  2  naeh  kaum  30  Stunden,  wihrend  9  am  3.  Tage 
und  nur  8  spüter  starben.  Unter  letateren  befand  sich  ein  vor* 
hültnissmissig  iusserst  langsam  verlaufender  Fall,   der  erst  am 
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17.  Tagt  Uli  ivar  akht  iwA  üe  iiiyiUifceil»»Mi  WiAuigMi  Air 
krnpöME  AvftchwitiiiDgf  auf  Reapiniti#B  nad  Kraia&Mif ,  aaadMii 
dareh  hekttaches  Fieber  und  Enchdpfang  tMÜich  eodeta  (KnakaA- 
gfschidte  ür«  2).    Dagefen  koniiU 

bei  2  achon  am  4«  Tage 

W      *  >1  11      ^         99 

99       *  W  >»      w         9» 

M      ^  J>  31       ••         » 

4ar  EinCritt  der  Oeneawig  erklart  werden. 

Ffir  die  Prognose   haben  nneere  Beobaehtnngen  folgOBda 
Ergebniaee  geliefert: 

Die  Jahreaxeit  ackeint  anf   den  Ausgang    der  Krankkeil 
keiaen  beaonders  begünstigenden  oder  Terschliounemden  EiniMa 
n  üben,  indem  nna  im  Januar      Ton  5.  Kranken    2 
„  Februar      „3        „         2 
j>  Mira  ,,    5        99        ^ 

H  April  „1         „       — 

99  Mai  >i  —        M       "^ 

„  Juni  99    3        M        3 

„  Jnli  „1        „       — 

„  Angnat       „2        „       — 
„  September  ,,    3        ,,        2 
,9  Oktober       9,    2        99         1^ 
99  NoTember    99    2        99         2 
9,  Dexember    ,9    6        ,9        6 
•tarben  und  mithin  das  Verhiltaiss  der  Erkrankten  und  Gaator- 
banan  während  der  4  Wtntermanate  Dexember  bia  Hin  gleich« 
miaaig  etwas  über  die  fiilfte  der  Geaammtxahl  aller  12  ManaU 
betrug. 

Von  entacheidenderem  fiinfluaae  auf  die  Progaoae  aeigta  aich 
■na  das  Lebensalter,  in  ao  ferne  die  Jahre9  in  denen  dar 
Krq»  TOffxugswdse  avfsutreten  plegt,  sich  auch  durch  ein  unTer-> 
hiknisamiaaig  grdaaeres  SterbUchkeilsreihiltnisa  auüeichnetaa. 
Ea  unteslagan  nämlich 

ron  dem  1  Kranken  im  2.AIfeersjahre  1 
99  den  5  99  99  3«  99  3 
»9  91  10  99  99  *•  9$  8 
99  99  6  99  99  5»  99  4 
99     9»      2      99         99     o#        99        1 

»9       I»  3         »f  49       7*  19  1 
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▼•&  4«!    3  Knakea  in   aAlttfiplm  1 

■o  dftM  mithia  Toa  22  Fallen  swischen  dem  2.  bif  S^Lebeaajahte 
16»  d.  i.  elwt  drti  Viarlheile,  von  11  awUekan  d«m  6*  bis  11.  Jahr« 
dagegen  4  oder  etwa  ein  DrUitkeil  todüidi  eadeien. 

Daa  Geechlecbt  der  Kranken  idieinl,  wenn  wir  nnieren^ 
allerdings  nur  eine  besclirinkte  Zakl  nnfassenden  Erfahnugan 
feigen»  keinen  Einflmse  avf  die  Pregnose  %u  inssem.  Wähnend 
steh  nimlich  nnier  nnseroi  33  Kmppatienten  21  Knaben  nnd 
12  Mädchen  befanden,  gehörten  ven  den  13  Genesenen  9  dem 
niinnlichen  und  4  dem  weiblichen  Geschlechte  an,  wegegen  nnter 
den  20  Gestorbenen  12  Knaben  vnd  8  Mädchen  waren.  Es  sleUte 
sich  somit  für  die  Erkrankungs-,  wie  fflr  die  Genesnngs-*  und 
Todesfälle  aicmlich  genau  dasselbe  Zahlenyerhältniss  der  beiden 
Geschlechter  heraus.  Indem  die  Mädchen  etwa  1,  die  Knaben  2 
DriUtheile  ausmachten. 

Die  Konstitution  der  Erkrankten  anlangend,  so  starben 
▼on  den  16  als  kräftig  beaeichneten  Kranken  11,  wogogen  die  2 
adiwächlichen  und  bereits  früher  kränklichen  Kinder  beide  erlageui 
ao  dass  mithin  eine  minder  kräftige  und  bereits  geschwädite  Kon« 
atitution  auch  die  Prognose  des  Kraps  wesentlieh  lu  verscUechtera 
scheint. 

Einen  wichtigen  Einfluas  auf  den  Ausgang  der  Krankheit  aeigte 
die  Art  ihres  Auftretens,  indem  die  primäre  Form  merklich 
ungfinaflgere  Resultate  lieferte,  als  die  sekundäre.  Unter  25  Fällen 
der  arsteren  Kategorie  endeten  nämlich  16,  d.  L  fast  2  Dritltheile« 
tddtlich,  während  Ten  8  sekundären  Kruj^ranken  nur  4,  mItUn 
die  Hälfte  starben.  Wiederum  war  aber  die  Sterblichkeit  an  pri- 
märem Kmp  rerschieden,  je  nachdem  die  Krankheit  sieh  Jäh  oder 
unter  rorgängigen  Katarrhalsymptomen  enlwickalte,  denn  die  er* 
Stern  Eintriltsweise  lieferte  unter  8  Erkrankungen  3,  letatere  da- 
gegen unter  17  nicht  weniger  als  13  Todesfälle  ,^  so  daaa  mithin 
unaerer  Beobachtung  nach  die  allmählig  sich  ausbildende  primäre 
Kmpform  unter  allen  die  hei  weitem  gefahrdrohendste  sein  wärde. 

Ueber  den  Werth  einselner  Krankheitssymptome 
fir  die  Prognose  gewährt  unsere  Erfahrung  keine  sehr  angenfälligen 
Ergebnisse.  Alhmungsbeachwerden ,  Husten  und  Heiserkeit  waren 
In  den  sur  Genesung  wendenden ,  ebenso  wie  In  den  tädtlich  en* 
desMien  Fällen  konstant  vorhanden,  ohne  dass  der  Ausgang  nach 
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dem  Grtde  'Jtavt  bteiiiltit  itil  SUdi«rbeifc  roriiergtMhen  werden 
konnte«  Ebeneo  lieferte  die  Heftigkeit  des  Fiebere  in  dieser  Be- 
liehttQg  keinen  zuyerlassigen  Anlialtspankt.  D«ss  der  Keblkopf- 
•chmen  wenigstens  keine  ungünstige  prognestis^e  Bedentvng 
habe ,  lisst  sich  derais  abnehmen ,  dass  ron  7  Kranken ,  bei  de- 
nen dessen  Vorhandensein  angemerkt  ist,  nur  3  starben,  wihrend 
6  andere,  welche  anadriicklich  als  frei  davon  beaeichnet  sind, 
siauntlich  erlagen.  Als  eine  bedenklichere  Begleiterin  der  Krank- 
heit gab  sich  vns  dagegen  die  Schlingbeschwerde  zn  erkennea, 
denn  unter  5  Fällen ,  bei  welcher  derselben  Erwähnung  geschieht, 
endeten  4  tädUich.  Die  Unwirksamkeit  der  Brechmittel,  eine  b«i 
ichtem  Kmp  Yielfach  beobachtete  Erscheinung,  kam  auch  un« 
bei  2  Kranken  Tor,  die  beide  starben.  Dieses  Sjmptom  mnss  nn- 
Iftrlich  in  iweifacher  Beziehung  ron  übelster  Bedeutung  »ein,  in- 
dem es  einesUieils  ein  sehr  tiefes  Gesunkensein  4eB  Nerrenaj- 
atemes  und  beginnende  Paraijse  anzeigt,  andereatheils  aber  die 
Hülfe  eines  der  erfolgreichsten  Heilakte  vereitelt.  Dass  Abrigena 
die  künstlich  erregte  oder  freiwillig  erfolgende  Ausatoasung  yon 
Pseudomembranen  durchaus  nicht  so  grossen  Werth  für  die  Pro* 
gnose  habe,  als  man  im  speziellen  Falle  in  hoffen  geneigt  iat, 
wurden  wir  gleich  Anderen  hinreichend  belehrt,  indem  ron  den 
5  Kranken,  bei  welchen  eine  sol^e  theilweise  sogar  mehrfach 
stattfand,  nicht  weniger  als  4  starben.  Unter  den  16,  weldia 
nur  schleimige  Hassen  erbrachen,  entranneiv  dagegen  5  dem  Tode. 

Gedenken  wir  hier  endlieh  noch  der  Komplikation  mit 
Diphtherltis,  so  sind  uns  die  Fülle  dieser  Art  wesentlich  ge- 
fahrdrohender erschienen  als  die  des  einfachen  Krups.  Während 
nämlich  yon  6  Kranken  der  enteren  Art  nur  ein  einziger  genaa^ 
wurden  3 ,  bei  denen  das  Nichtrorhandenaein  diphtheritischer  £nl- 
lündnng  und  Bxsndatbildung  ausdrücklich  angemerkt  Ist,  sämmt* 
lieh  gerettet. 

IV.  Leichenbefund.  —  Die  in  13  (2)  Fällen  angeätzte 
Leichenüffnung  ergab  bei  11  (1)  die  Anwesenheit  mehr  oder  we- 
niger ausgebreiteter  und  ausgebildeter  Pseudomembmnen  In 
Larynx  und  Trachea,  jedoch  nur  bei  5  bis  in  den  Bronchien 
herabreichend  und  bei  3  (1)  gleichseitige  diphtheritische  Abla- 
gerungen im  Pharynx.  Nur  ein  einsiges  IUI  bei  einem  SJäMgen 
Mädchen  erstreckte  sich  die  pseudomembranüse  Bildung  Tom  Pha- 
rjmx  bis  in  die  Bronchien  herab,  wo  sie  suletit  in  eilerachleimlge 
Hassen  Uerging,  während  die  Lungen  dnrdians  kr^ititend  vnd 
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mir  eiwMS  bintreidier  enckienen.  Bios  auf  Rüchen  md  Kehlko^ 
beschränkt  ohne  .Thcilnahme  der  Trachea  fanden  wir  den  km- 
pdsen  Proiess  ebenfalls  nnr  ein  einxiges  Hai  bei  einem  SJihri- 
gen  Knaben,  ebenso  Pseadomembranen  in  der  Trachea  allein 
ohne  Mltbetheilignng  des  Larynx  nnr  in  einer  einaigen  Leiche. 
Dagegen  leigten  sich  die  Bronchien  for  sich  allein  nie,  sondern 
knmer  nnr  in  Verbindung  mit  Luftröhre  und  Kehlkopf  krupös  af- 
fiairty  so  dass  uns  mithin  ein  Beispiel  blossen  Bronchialkmps  nicht 
Torgekonunen  ist  Von  der  Erfahmng  Gnersant's  des  Aelt, 
wie  sie  Rilliet  nnd  Barthez  mittheüen,  weicht  die  nnsrige 
in  so  ferne  ab,  als  jener  in  2  Dritttheilen  der  Fälle  die  Paendo- 
membranen  anf  Larynx  nnd  Trachea  beschränkt  und  nur  in  einem 
Dritttheile  auch  auf  die  Bronchien  ausgedehnt  fand,  während  Lets- 
terea  bei  nna  weit  häufiger,  nämlich  beinahe  in  der  Hälfte  der 
Fälle  Yorkam.  Ob  die  sweite  Behauptung  Ton Rilliet  und  Bar* 
thei  sich'  gani  stichhaltig  halte,  dass  bei  sekundärem  Krup  die 
örtlichen  Entaindungserstheinungen ,  die  Roths  der  Schleimhaut, 
deren  Erweichung,  Verdickung  und  die  Veränderung  der  Glätte 
ihrer  Oberiäche  Tiel  in-  und  extensiTcr,  als  bei  der  primären 
seien,  die  Pseudomembranen  dagegen  kleiner,  dünner,  weniger 
fest  aufsitzend,  weicher,  nie  aus  mehreren  Schichten  bestehend 
und  oft  mit  einer  eiterigen  oder  schleimigen  Flüssigkeit  gemischt 
erschienen,  daas  sie  ferner  selten  den  ganien  Larynx,  sondern 
meist  nur  dessen  Eingang  und  die  Innenseite  der  Epiglottis  über- 
aägin ,  während  nm  so  häufiger  Diphtheritis  damit  yerbanden  sei, 
kännen  wir  nicht  entscheiden,  da  sich  uns  überhaupt  nur  ein 
einaiger  Fall  yon  sekundärem  Krup  mit  pseudomembrandsen  Bil- 
dungen (und  awar  auf  Larynx  und  Trachea  beschränkt)  zur  Unter- 
auchnng  darbot ,  während  in  dem  zweiten ,  nach  Scharlach  einge- 
tretenen, deutlich  zusammenhängende  Pseudomembranen  überhaupt 
nicht  aufgefunden  wurden. 

Räthung  der  Schleimhaut  der  Luftwege  ward  im  La- 
lynx  8 mal,  in  der  Trachea  10 mal,  in  den  Bronchien  6 mal  an- 
getroffen. Mit  Ausschluss  eines  einsigen  Falles ,  der  jedoch  die 
dHphtheritische  Rachenaffektion  zeigte  nnd  wo  Larynx  und  Trachea 
zwar  geröthet,  aber  ohne  pseudomembrandsen  Ueberzug  erschienen, 
war  bei  allen  gleichzeitig  auch  krupäse  Hautbildungrorhanden. 
Rauhheit  und  tbeilweise  geschwürige  Erosionen  der 
Schleimhaut  unter  dem  Exsudate  kamen  3mal  zur  Beobachtung. 

Pneumonie,  meist  beider  Langen,  yerband  aich  in  8 Fällen 
XXV.  isaa.  3 
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■dt  der  pievdomembrandieii  Affektion  der  Luftwege,  feUte  dag^ 
gth  bei  4  vnd  fet  In  1  Falle  nnerwiknt  gelassen. 

Entiündlich  angeschwollene,  dvikelrothe  Bros- 
ehialdrüaen  wurden  bei  5  Mranben  gefunden,  eben««  bei  3 
eine  sehr  umfangreiche  Thymvs  and  bei  2  ein  emphyat- 
matlacher  Zustand  der  Lungen. 

V.  Behandlung.  —  Ueber  die  ton  nns  eingeschlafase 
Behandlnng  habe  Ich  nur  wenig  in  sagen,  da  dieselbe  im  Weaant- 
lichen  nicht  Ten  der  gebrSnchlichen  abwich.  Wir  wurdan  dabei 
▼on  der  Uebeneagnng  geleitet,  dass  der  Knip  i«  denjenigen  Krank- 
heiten gehöre,  welche  ein  entschiedenes  und  energiKhes  intlidias 
Eingreifen  fordern.  Als  oberstes  Hittel  betrachteten  wir  wieder- 
holte Bmetica  ans  Tartaros  stibiatna  oder  Oapmm  anlphvricvm, 
die  jedoch  in  2  Fillen  gani  ohne  Wirkung  blieben  nnd  tborhniipt 
bei  8  Kranken  keine  merkbare  Brleichtemng  brachten.  Affle  dioae 
Patienten  erlagen  der  Krankheit.  Ob  das  Cnpmm  snlphorfcvm, 
welchea  iwischen  den  brechenerregenden  Gaben  gewöhnlich  In  ro* 
fracta  dosi  fortgebrancht  wnrde,  eine  yom  Tartama  stibiatna  tw- 
achiedene,  Tlelleicht  speclAsche  Wirkung  anf  die  knpöa  orkrankton 
Organe  inssere,  wage  ich  nicht  lu  entscheiden,  jedenfalla  aber 
aeichnete  ^ich  dasselbe  durch  die  Sicherheit  seiner  brechenerregen- 
den Kraft,  ohne  gleichisitig  Durchfall  herronurufen,  aus.  Blut- 
egel wendeten  wir  bei  19  Kranken  an,  von  denen  jedoch  nur 
6  genasen;  Kalomel  bei  IT,  von  denen  7  gerettet  wurden. 
Auaserdem  kamen  Hautreiie,  Kataplasmen,  kalte  Um- 
sehlige  und  kalte  Uebergiessungen  mehrfach  in  Gebrauch, 
letatere  nur  in  3  bereits  yerzwelfellen  FiUen,  die  auch  simmtlich 
mit  dem  Tode  endeten.  Die  Tracheotomie  ist  leider  nie  ron 
una  yersucht  worden* 

I.  Geheilter  ichter  Krup. 

Christian  Greiner,  4  Jahre  alt,  hatte  ror  Kunem  den 
Keuchhusten  Überstanden,  leigte  sich  aber  jetit  munter  und  blt* 
hend.  Bei  der  rauhen  Januarswitterung  sorglich  lu  Hause  ge- 
halten, war  er  nur  am  16.  Januar  1840  ffir  knne  Zeit  in'a  Freie 
gekommen.  Er  schlief  die  nichstfolgende  Nacht  gut,  und  schien 
auch  am  Morgen  vollkommen  wohl,  bis  Nachmittags  5  übr  plöti* 
lieh  ein  heftiger  Hustenanfall  mit  Erstickungsangst  eintrat,  woiu 
sich  rasch  Heiserkeit  und  Fieber  gesellten.  Um  7  Uhr  stellte 
sich  ein  iweiter,  bedeutend  hoftigerer  Anfall  ein,  der  die  Aeltern 
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Attfrach«n  SniUdter HWe  dringte.  Herr  Dr.  Kohlt ehfitter, 
w«leiitr  dat  Kind  Abendi  9  Uhr  bcsochte,  wtr  Zenge  einet  dritten 
Anftllftt.  Der  Hatten  ertcUen  heiter,  mickernd,  keuchend,  er 
wtr  mit  deutlichen  ErttickvDgtinfiUen,  Hemmwerfen  der  Arne 
t«wie  mit  einem  Antdmcke  gewaltiger  Angtt  in  Blick  nnd  Miene 
▼erhnnden,  und  nnterichied  eich  in  jeder  Beziehung  wetentllch  yon 
dem  früheren  Kenchhutten.  Troti  offenbarer  Anttrengungen  mm 
Erbrechen  yermochte  dat  Kind  doch  nichtt  emporzufdrdem  und 
tehien  in  Wahrheit  dem  Erttickungttode  nahe  zu  sein.  Endlich 
nach  etwa  5  Minuten  legte  tich  der  Husten,  wobei  jedoch  ein 
rauher  Athmungtton  und  eine  bedeutende  Heiterkdt  zurflckblieb. 
Dat  Kind  fiel  togletch  in  einen  dumpfen  Schlaf.  Der  Pult  leigto 
tich  im  Anfalle  roll,  hart,  eher  rerlangtamt,  alt  beschleunigt, 
dann  fieberhaft;  die  Haut  war  brennend  heitt.  Auch  klagte  der 
Kranke  Tiel  über  Halttchmerz.  Stuhl  war  unter  Taget  mehrmala 
erfolgt,  die  Zunge  rein.  Die  Krankheit  togleich  alt  einen  Krup 
erkennend  yer^vdneto  Dr.  K.  6  Blutegel  an  den  Halt,  ein  Eme« 
iicnm  tat  Cuprum  tulphnrieum,  sodann  Kalomelpulrer  und  Senf- 
loige  an  die  Waden.  Nach  dem  Ansetzen  der  Blutegel  und  zwei* 
mallgom  Erbrechen  betterte  tich  der  Zustand  auffallend,  to  data 
nur  noch  wenige  und  tchwichere  Anfälle  ertchienen.  Dat  Erbro«- 
choBO  enthielt  zwar  keine  koagulirten  Häute  oder  Rdhren,  aber 
eine  Menge  antcheinend  aut  plattitcher  Lymphe  bestehender  KIfimp* 
chen  bit  zur  Grosso  einet  KIrtchkernet  und  einige  Fäterchen. 
Gegen  Morgen  rerfiel  Pttient  in  ruhigen  Schlaf  und  zeigte  tick 
todann  bis  auf  etwas  Fieber  ganz  munter.  Der  weit  weniger 
Ingttlich  kllngendo  Hütten  hatte  jedodi  noch  immer  einen  bellen- 
den ,  heiteren  Ton,  auch  war  die  Stimme  noch  tehr  belegt.  Ueber 
Halttchmerz  wurde  nicht  weiter  geklagt.  Verordnung:  Cuprum 
tulph.  zu  1  Gran  bei  wiederholtem  Hütten  zu  geben,  autterdem 
eine  abfahrende  Mixtur  mit  Tart.  ttib.  und  Einreibungen  ron 
Unguent.  einer,  in  den  Halt. 

Am  18.  MitUgt  trat  wieder  ein  heftiger  Anfall  ein.  Ein 
Puher  aut  Cuprum  tulph.  reranlattte  etwat  Erbrechen  und  be* 
teitigte  die  Gefahr.    Abende  war  der  Knabe  ziemlich  wohl. 

Am  19.  Fieber  und  Heiterkeit  dtuerten  zwar  fort,  doch  er- 
tehitnen  nur  teltone  und  mättigo  Huttenanfälle.  Dagegen  ttellte 
tich  Abende  9  Uhr  wieder  ein  furchtbarer  Farozytmut  ein,  der 
mehrmalt  repetirte,  bit  endlich  gegen  3  Uhr  Nachtt,  nachdem 
nbofmalt  durch  einige  Ki^ferpuhrer  Erbrechen  erregt  worden  war, 
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rthiger  Schlaf  begann.  Die  Digeeti^nifttnlrtion  bia  anf  graaae 
Brechneigung  in  Ordnnng,  etwaa  Fieber,  vbrigens  am  20.  nrnnter. 
Die  Heiserkeit  dauerte  fort,  auch  wurde  wieder  mehr  Aber 
Halsschmen  geklagt.  (4  Blntegel  an  den  Hala,  Cnprnm  aviph. 
in  Va  ^«  2atfindlich,  Kalomel  1  Gr.  4attndlieh.)  Yan  kler 
an  besserte  sich  der  Zustand  gleichnisaig,  doch  blieben  fieiaer- 
keit  nnd  Halsacfameri  noch  lingere  Zeit  inrikk,  ao  daaa  eratcre 
aelbst  am  3.  Februar  noch  nicht  röllig  gewidien  war. 

II.    Chronisch  rerlaufender  Krup. 

Otto  Karte,  7  Jahre  alt,  ein  dnrchaua  gesunder  Knnhe, 
litt  am  19.  September  1845,  wo  er  der  Anatalt  inr  Behandlung 
übergeben  wurde,  bereits  seit  7  Tagen  an  Hataachmers,  fiuaken, 
fleiserkeit,  beschleunigtem  Athmen  und  Sdklingbeschwerde.  Am 
Morgen  seiner  Aufnahme  hustete  der  Kranke  unter  ttarkam  Wür- 
gen eine  fingerlange,  sehr  lihe,  weissliche,  faat  loUbreite  Paeu- 
domembran  aus.  Das  Athmen  leigte  sich  bei  der  Unteraachung 
sehr  mühsam  und  beschleunigt,  die  Gegend  des  Kehlkoitfaa  gegen 
Druck  empfindlich.  Ebenso  klagte  Patient  über  Bruatachmers  und 
Schmen  beim  Schlingen.  Die  Haladrfisen  waren  angeachiroUan, 
die  Jugnlarrenen  strotzend.  Die  Perkussion  lieaa  nichta  Abnormea, 
die  Auskultation  starke,  ungleichblasige  Rasselgeriuscht  wahr- 
nehmen.  Selten  nur  nahm  der  Husten  einen  krampfartigen,  keuch» 
huatenihnlichen  Ton  an.  Der  Appetit  war  aiemlich  gut,  die 
Zunge  feucht  und  nur  hinten  weisslich  belegt,  der  Stuhl  regel* 
miasig.  Dabei  schwitzte-  der  Kranke  aehr  stark,  hatte  einen  aehr 
erregten  Puls,  heisse  Haut,  bedeutenden  Durat  und  fühlte  aick 
aehr  matt.  Uebrigens  lag  er  ziemlich  ruhig  auf  der  Seite.  Ver- 
ordnung: ylertelatündlich  2  Gr.  Cnprum  sulph.  bis  zu  eintreten- 
dem Erbrechen  und  ein  Yesikator  auf  die  Bruat. 

20.  September.  Es  war  dreimaUges  Erbrechen  erfolgt  und 
danach  abermals  eine  Krupmembran  ausgehustet  worden,  die  eine 
Ton  Tielem  Schleime  umgebene^  fingerlange,  allmihlig  dünner  wer- 
dende Röhre  darstellte,  deren  unteres,  engeres  Ende  scharf  abge- 
schnitten war  und  die  Weite  eines  dicken  Federitieles  hatte.  Sie 
erschien  weias,  aehr  zih,  nicht  leicht  zerreissbar,  liniendiek,  roU- 
kommen  geruchlos  und  selgte  auf  der  Aussenseite  hier  und  da 
rothe  Pünktchen.  Die  Respiration  ward  danach  ein  wenig  freier, 
der  Husten,  welcher  bisher  noch  nie  den  charakteri- 
atischen  Krupton  hatte,  etwaa  aeltener,    die  Stimme  aoM* 
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Nr.  IHe  Sdiliiigbescilwrrde  hatte  «ich  yerloreo.  UehrigeDB  ^inerte 
der  gettrig^e  Zastiod  fort.  Mit  dem  Emeticmii  wnrde  fortgefah* 
reo.  Hierauf  trat  abermaJa  mehrmaligea  Erbrechen  ron  yielem 
Schlaine  and  Fetxcn  geroDnenen  FaaeratolTea  ein,  vnter  denen  sich 
iwei  psendonienibrandae  Konkremente  in  der  Grösse  eines  kleinen 
FiagoKs  ron  der  bereits  geschilderten  Beschaffenheit  befanden. 
Respiration  weniger  beschwerlich,  Hasten  selten,  Kehlkopfschmen 
noch  andauernd,  Zange  foncht,  Appetit  gering,  Haut  schwitxend, 
mliiges  Verhalten  and  grosse  Mattigkeit.  Kataplasmen  am  Halse ; 
Sm^h.  ant.  nur.  gr.  jjjj  Cmtomel.  gr.  Yjjj^  Bwir.  hyo$e.  gr*  jf, 
8aech.  SjS,  iK«.  in  pari.  VJffy  2alündK  1  St.  la  nehmen. 

21.  Sept.  Es  ist  wiedfmm  eine  faserstoffige  Membran  ans- 
gahttstet  worden,  Kehlkopfschmerz  nnd  Schwäche  dauern  fort, 
der  Husten  ist  geringer  und  locker,  die  Stimme  noch  heiser,  Ah- 
dominalrespiration ,  Gesichtsfarbe  wechselnd,  Puls  frequent  und 
ToH,  Tiol  Sdi weiss.  4  Blategel  an  den  Hals;  Wiederholung  des 
Brechmittels  und  obiger  Pulver.  Abends  sehr  beengte  Respiration, 
hochrothes  Gesicht,  heftiges  Fieber,  beginnender  Zangonbeleg.  Da 
die  Bhtegel  irHhfimlieh  in  dieSchlUsselbeingegend  gesetzt  worden 
waren,  so  wurden  denn  noch  6  Stück  yerordnet.  Wenig  Schlaf, 
grosse  Unruhe,  erschwertes,  sogleich  Hastenreiz  erregendes  Sprechen« 

22.  Sept.  Mehrmaliges  Erbrechen  grünlicher,  schleimiger 
Missen  ohne  Konkremente ;  trotzdem  ist  die  Respiration  aehr  be- 
engt und  beschleunigt.  Grosse  Schwäche,  heftiges  Fieber,  leich- 
tes Auswerfen  theils  dünner  Membranen  geronnenen  Faserstoffes, 
theils  grüner,  schleimiger,  den  SpuHi  eoeiis  ähnlicher  Massen. 
Zuweilen  mhigef  Schlaf,  starker  Schweiss,  der  Husten  seltener, 
die  Stimme  noch  sehr  mstt.  Die  Auskultation  lässt  grobe  Rassel- 
geräusche, die  Perkussion  überall  den  normalen  Ton  wahrnehmen. 
Wiederholung  der  Pulrer  aus  Sulph.  aurat  und  Kalomel. 

23.  Sept.  Stfanme  noch  matt  und  heiser,  grosse  Kraft- 
loaigkeit  und-Blässe,  Husten  gering,  Expektoration  massig,  Em^ 
ptedlichkeit  beim  Drucke  auf  Kehlkopf  und  Rachen  noch  vorhan- 
den. Respirati<m  frequent,  doch  freier,  Zunge  feucht,  Durst, 
Durchfall,  Puls  weniger  beschleunigt,  aber  klein.  Einreibungen 
▼on  Vi^gueni-  mer.  in  den  Hals  und  erweichende  Kataplasmen. 
Deeoei.  aHhaeme  mit  Vinum  siib,  und  Amman,  mmriat 

21.  Sept  Aeusserste  Mattigkeit,  kleiner,  sehr  frequenter 
Puls,  sehr  beschleunigte  Respiration  mit  Aufblasen  der  Nasenllfi- 
f«l,   BMsse,   Einsinken    der    Schläfe,   wenig  Husten,   schwache 
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Stiiune.  Einaialiget  Erlinckei,  Zabge  fendit,  Liften  troduB» 
Haut  feucht  und  warm,  targasiirende  HaatrcAan.  Die  DitrriiM 
hat  nachgelaiien,  der  Schlaf  itt  leidlich  geiresen.  Troti  dem  lassi 
der  Auadruck  de«  Gesichtet  einen  schlimmen  Aufgang  heftrchten. 

25.  Sept.  Zwar  war  geitern  Abend  der  Zustand  niriedba- 
stellend,  dagegen  geht  es  heute  um  so  schleehler.  Zeitwiss 
stellt  sich  ein  Krampf  der  Stimmritse  ein,  der  die  ReapinitioD  m 
hohem  Grade  beeintrichtigt.  Auch  anaaerdem  ist  das  AthoiMi 
sehr  freqnent,  der  Husten  xwar  selten,  aber  auch  keine  Eipek^ 
toration  Torhanden.  Der  Kranke  nimmt  nichts  in  sich,  ist  t«s- 
aerst  matt,  die  Kehlkopfgegend  fortwährend  empfindlich.  Die 
tiefliegenden  Augen  aind  nur  halb  geschlossen,  der  Schlaf  qb- 
ruhig.  Zwei  breiige  Stühle,  Haut  heias  und  feucht,  /«/tes.  «e- 
negae  mit  Uq.  c  c  und  Vwum  BÜb.;  ausserdem  Lif«  mmm^m. 
etmit  SfnriL  tini  ana  If  Campher»  3/  ala  Riechmittel. 

26«  Sept.  Naciit  siemlich  ruhig,  auch  sonst  nichts  yernn* 
dort.  Ein  grosser  todter  Spulwurm  ist  gestern  mit  dem  StuUe 
abgegangen. 

27.  Sept.  Ruhige  Nacht,  Stimme  sehr  matt  und  heisor, 
Fieber  stark.  Ein  kleines  Vesikator  auf  den  Hals;  EmmU.  pm^ 
pa9.;  das  Senegainfosum  erneuert. 

28.  Sept.  Starke  Abmagerung,  hektisches  Fieber  mit  deut- 
licher abendlicher  Ezazerbation ;  Stimme  matt,  Husten  aeltsn  uad 
trocken.  Gesichtsblasse,  grösste  Schwäche,  Durchfall,  beatiadi* 
ges  Umherwerfen,  Respiration  massig  beschleunigt.  Der  Kranke 
genieaat  nur  etwas  Milch  und  antwortet  kaum  auf  die  an  ihn  ge- 
richteten Fragen.    In  der  Nacht  trat  der  Erschöpfungstod  ein. 

III.    Einfache  Larjngitis. 

Julius  Strohbach,  6  Jahre  alt,  erkrankte  am  6.  Febr. 
1641  an  einer  fieberhaften  Brust affektion,  wogegen  die  Aeltern 
eine  ihnen  empfohlene  Ldsung  Ton  Tmrt*.  iüb.  in  Gebrauch  so- 
gen. Daa  dadurch  erseugte  Erbrechen  schien  xwar  Anfangs  einige 
Besserung  herbeizuffihren ,  doch  Terschlimmerte  eich  der  Zustand 
am  9.  Febr.  so,  dass  man  irstliche  Hfilfe  bei  una  auchte.  Das 
Kind  lag  am  10.  mit  ruckwartsgebogonem  Kopfe,  gerftthetem  und 
stark  schwitxendem  Gesichte. da,  tiatte  eine  siehende,  pfeifende, 
beschleunigte  Respiration,  häufigen  Husten  Ton  bellendem  Klange 
und  eine  heisere  Stimme.  Durch  die  HustensnflUe  wurde  eiue 
grosse  Menge   dicken,   gelben,   geformten,   kritischen  Scftleimes 


•Dtkert.  Der  Liryiix  war  gtg$lk  Dniek  aieht  empfAllidii  4ie 
Zvoge  •chleimig  belegt,  feucht,  der  Stuhl  spLersaiii,  der  Pule  sehr 
aa(fti«gt.  Vererdnung:  4  Blutegel  an  den  Hals,  aodann  Lein« 
MehloiiachUge  auf  dena^Iben,  2etdndlich  1  Gr.  Kalomel  bie  m 
•intcetendem  Durchfalle,  auaaerdem  eine  Miitur  aus  Tari.  itib. 
und  Oüffliel  $quiU0€*  Das  hierauf  eintretende  reichliche  Schleim- 
erbrachen  nachte  die  Respiration  etwas  freier  und  ruhiger,  doch 
blieb  dieselbe  noch  immer  aischend,  der  Husten  bellend.  Appetit 
und  Schlaf  waren  gut,  Stuhlgang  trat  erst  nach  Verbrauch  Ton 
5  Gran  Kalomel  in  reichlicher  Menge  ein.  Am  11.  gegen  Abend 
ezaierbirte  das  Fieber,  auch  steigerte  sich  der  bellende  Husten, 
doch  ward  der  grdaate  Theil  der  Nacht  ruhig  rerschlafen.  Am 
12.  leigte  sich  die  Respiration  normal,  nur  mit  starkem  Schleim* 
rasseln  Tcrbunden;  der  noch  immer  bellende  Husten  förderte  mit 
Leichtigkeit  eine  Menge  einfacher  katarrhalischer  Sputa,  der  Harn 
setzte  ein  sehr  reichliches  Sediment  ab.  Husten  und  Heiserkeit 
dnnerten  bis  sum  17.  Febr.  fort,  das  übrige  Beünden  bot  nichts 
Krankhaftes  mehr  dar. 

IV.     Oedema   epiglottidis. 

Anna  Klingner,  ein  bisher  atets  munteres  Kind  ron  1^/^ 
Jahren»  ward  am  25.  NoTember  1840  Abends  plötzlich  und  ohne 
wahrnehmbare  Veranlassung  von  Husten,  heftiger  Dyspnoe ,  mit 
tönender  Inspiration  und  höchster  Heiserkeit  befallen,  woxn  sieh 
etwas  Fieber,  Appetitlosigkeit  und  ein  Unyermögen,  Getränke  in 
scblhigan,  gesellte.  Am  27.  Norember  wurde  die  Hfllfe  der  An* 
atalt  für  sie  in  Anspruch  genommen  und  Torliufig  —  ohne  noeh 
die  Kranke  gesehen  au  haben  —  in  der  Meinung,  dass  man  es 
mit  tiner  intenaiTen  Amffma  ion$ilkuri$  au  thun  habe,  ein  Emeti- 
cum  aua  4  Gran  Tort.  $Hb.  nebst  Einreibungen  Ton  üngum^ 
emer.  in  den  Hals  rerordnet.  Bei  der  am  nicbsten  Morgen  in 
der  Behausung  der  Patientin  Torgenommenen  Untersuchung  seig- 
ttn  sich  jedoch  die  Tonsillen  frei  Ton  Anschwellung,  dagegen  trat 
aogleieh  eine  groaae  Menge  blasigen  Schleimes  in  den  Pharjmz 
ampor  und  machte  die  Prüfung  der  tiefer  liegenden  Theile  Wkt 
nieglich.  Uebrigens  konnte  das  Kind  jetat  gut  schlingen,  nur 
bewirkte  der  Verauch  daiu  leicht  Hustenanfille.  Die  heftige 
Dyspnoe  war  nicht  Termindert,  daa  Athmen  jagend,  rasselnd,  die 
In^iration  laut  und  pfeifend,  die  Stimme  unterdrückt  und  atur* 
ker  Inaton  TOrhanden.    M*>^  diagnoatixirte  daher  einen  Krup  Ton 
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kiiarrhaliidieiii  Charakter  niiAnhioliiDl^  grotaer  ScUaimiiMaaeii  in 
der  Luftröhre.  Paroxjtmenweiae  traten  BratickvogaaiifilU  ein, 
wohei  daa  Gesicht  blau,  der  Körper  steif  und  mit  kaltem  Sdnreiaae 
wie  ibergossen  war.  Das  Kind  zeigte  sich  angatyoUi  warf  aidi 
herum ,  litt  keine  Bedeckung  und  bog  den  Kopf  etwas  rfick- 
Wirts.  Der  Pals  Hess  sich  kaum  wahrnehmen.  Der  Täirt*  sM. 
hatte  nur  einmaliges  Erbrechen  mit  sehr  geringer  Erleichtening 
bewirkt.  Ein  jetzt  gereichtes  zweites  und  drittes  Emeticum  aus 
Cuprum  iulphuricum  (gr.  rj)  blieb,  obgleich  rasch  hintereinan- 
der Terbrauchf,  erfolglos  und  das  Kind  starb  bald  darauf  um 
28.  Norember  suffokatorisch. 

Die  16  Stunden  nach  dem  Tode  angestellte  Sektion  zoigta 
die  Mundhöhlenschleimhaut  bis  zum  Pharynx  bleich,  mit  gelb- 
lichem, zähem  Schleime  fiberzogen,  die  Tonsillen  und  das  Gau- 
mensegel nur  wenig  angeschwollen,  der  Pharynx  roll  dicken, 
zähen,  welssgelben  Schleimes.  Der  Kehldeckel  hatte  mehr  als 
das  Doppelte  seiner  normalen  Dicke,  war  gerdthet,  die  Schleim- 
haut Terdickt,  rauh,  mit  Welem  Schleime  überzogen.  An  aeinem 
oberen  freien  Rande  befand  sich  eine  fast  senfsaamengrosse  ge- 
schwurige  Stelle,  bedeckt  Ton  einem  grauen,  fest  anhangenden 
Schorfe,  ähnlich  einer  Aetzung  durch  Höllenstein.  Die  gesummte 
Schleimhaut  des  Larynx,  der  Stimmbänder  und  Taschen  war  an- 
geschwollen und  uneben,  geröthet,  der  Kehlkopf  aelbat  yon  Sehleim 
erfüllt,  ebenso  die  Trachea.  Dagegen  Hess  sich  ein  plaatiaches 
Exsudat  nirgends  auffinden.  Die  Lungen  erachienen  gröaaten- 
theils  kamifizirt,  mit  dickflfiasigem,  schwarzem  Blute  erfüllt.  Leti- 
teres  fand  sich  auch  in  allen  renösen  Gefässen  der  Brust  und 
des  Halses.  Die  sehr  grosse  Thymus  reichte  bis  zur  Bifurkation 
der  Luftröhre  und  schien  die  unterliegenden  grossen  Gefassstämme 
kemprimirt  zu  haben. 

y.     Oedema   glottidis? 

Edmund  Köhler,  9  Monate  alt,  bis  Tor  4  Wochen  ge- 
stillt und  leidlich  genährt,  bekam  im  Januar  1843  Husten  mit 
etwas  Hitze,  Unruhe  und  Verstopfung.  Es  ward  dagegen  Vumm 
iMiatum  mit  Syrupui  tennae  yerordnet.  Am  3.  Januar  nach 
einer  unruhigen  Nacht  war  das  Athmen  sehr  beschleunigt,  mfih- 
aam,  pfeifend,  die  Stimme  heiser,  der  im  Ganzen  nicht  aehr  häu- 
fige Husten  locker.  Dabei  zeigte  das  Kind  grosse  Unruhe  und 
Erstickungsangst.    Das  Gesicht  erschien  bleich,  angttanadrflekend. 
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4lo  Tenpenitiir  nirgeids  erkölit,  derBanch  a«ftf«d«faiit,  knurrend. 
Sin  Vesikalor  avf  die  Brost,  VuU  MÜb.  Liquor,  mmd,  aM  ^ 
teym.  $eÜL  Uff  Sffmp,  iennae  Ijß  •tündiich  so  einem  Kaffeeldf- 
fel.  Hierdarch  eckten  am  4.  allerdinga  einigte  Brieickternng  er- 
lielt  worden  in  aein,  dotk  erregte  der  Hnaten  nock  immer  Er-* 
alieknngaanfllle.  Am  5.  naek  einer  aekr  nnrukigen  Nackt  leigte 
aick  ein  fortwikrendea  Röekeln  und  fdrmlichea  Kecken  in  der 
Lnftrökre,  die  grdsate  Angat  nnd  Atkmnn^anotk,  aowie  eine  faat 
Tollatindige  Unterdrflcknng  dea  Hnatena.  Daa  Gesickt  war  blase, 
gedonsen,  die  Augen  weit  ge5ffnet,  der  Pnla  kaum  fikibar,  der 
Stnklgang  reichllcb,  wiaaerig.  Um  bei  der  dringenden  Crefabr 
eine  mdgllckat  ackneUe  Bntleerang  der  LnftrAre  in  bewirken, 
wurde  eine  Loaung  yon  8  Gran  Ciiprum  ai^pA.  yerordaet.  Ob- 
gleicb  kierron  iitnarkatb  einer  Stunde  etwa  iwei  Dritttkeile  rer-* 
brauckt  waren,  stellte  ilck  dock  nickt  der  geringste  Breckreix 
ein.  Dagegen  stieg  daa  Röckeln  bis  lur  drokenden  Eratickung. 
Im  kinteren  Tkelle  der  Mundkdkle  gewabrte  man  eine  blasige, 
kackende  Sckleimmasse,  Um  daa  kier  unerlisdick  ersckeineude 
Erbrechen  herronurufen ,  wurde  jetxt  riertelsfundlick  der  dritte 
Tkell  eines  Pnlrers  aus  1  Gr.  TarU  $Üb.  und  15  Gr.  ij^emaurnkm 
gereickt,  naek  deasen  Tollstandigem  Verbraucbe  endick  mekrmali«- 
ges  Erbrechen  einer  aekr  liken,  durcksiektigen,  eiweiaaiknlicken 
Sckleimmasee  ohne  alle  Spur  ren  Pseudomembranen  erfolgte.  Hier- 
auf trat  eine  Erleichterung  des  Atkmena  und  R§chelns,  sowie  all- 
gemeine Rake  ein,  die  jedock  nock  ror  Ablauf  einer  Stunde  in 
den  Tod  Aberging. 

Leider  wurde  die  Sektion  durck  die  Ueberffibrung  der  Leicke 
in  daa  Todtenkaua  unmdgllck  gemackt. 


Ueber  Hydrokephahis,  von  Ur.  Lusainsky,  Di- 
rektor  des  öffentlichen  Krankeninstitntes   zu 
Mariahilf  in  Wien. 

In  den  Handbüchern  derPidiatrik  ist  kein  Kapitel  rerworre- 
fier  ala  das  über  Hydrokephalus.  Dieser  wird  bald  als  selbststin* 
dige  Krankkeit  abgehandelt,  bald  sieht  man  ihn,  wie  ein  Ge* 
apenst,  bei  der  Hirnkongestion ,  Hyperämie,  Meningitis,  bald  in 
grellem  Kontraate  daiu,  bei  der  Anämie  und  Tuberkuloae  herum- 
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ip«keii.  Ei  verleo  ihm  Sy«ploaie  svgeichTiebeB,  di«  taiMlk«» 
nickt  eigeBfthümUcli  sind,  tondtra  den  letstonrihniait  Zvatindta 
«agehdren,  wodarch  mib  Bild  Tenrorreii  encheint;  er  wird  Ttr^ 
•chiedeneii  KlaitifikationeB  «ntenrorfen,  die  Miner  Rilar  nach  imb«- 
grAndet  sind,  and  sich  in  derThafc  waaderllch  aatathmen«  Ahcr 
«ach  die  Aniichten,  welche  die  Aatorcn  von  der  Weeeahaii  da« 
Hjdrakephalaa  hegen,  aind  ao  mannigfaltig,  and  sich  so  wider* 
aprechend,  daaa  der  Vertach,  hier  einige  Klarheit  hineiniahriagaa, 
wahrhaftig  der  Muhe  werth  erKheint 

Bei  der  acheinbaren  Mannigfaltigkeit  dea  Hydrokephalma  siaid 
die  ihn  bedingenden  Momente  atets  dieselben,  und  senderbar  fa- 
nag,  dass  sie,  bei  so  Tielen  leissigen  Baobaehtnngen,  so  Tielaa 
aoqffiltigen  Forschangen  in  dieser  Krankheit,  noch  keinea  SchriA- 
stellers  nShere  Anfmerksamkeit  an  aich  gesogen  hatten.  BoTor 
ich  mich  in  eine  weitere  Erörterung  derselben  einlasae,  will  ich 
über  einige  Punkte  kun  sprechen. 

1)  Dem  Begriffe  des  Hjdrokephalas  muss  ich  Wel  aagere 
Grenien  anweisen  ala  ea  bia  jetat  geschah.  Denn  Waaserkepf 
bedingt,  aeinem  Wortainne  gemiss,  eine  Aasaaunlaan^  wisaeiiger 
Fliasigkeit  in  der  KopfhUle,  welche  für  seine  Wesenhall  ae 
nothwendig  ist,  wie  das  faserstolTige  Inlltrat  bei  der  PneamaMe, 
wie  die  pseudomembrsnösen  Bildungen  beim  Larjrngealkrap  aad 
Bntertiis;  wie  also  diese  Krankheiten  mit  der  Exsudation  begianaa, 
und  an  aie  nothwendig  gebunden  sind,  so  beim  Hydrokepliafaw, 
dessen  Diagnose  sonst  ein  Unding  ist.  Da  sich  die  Waeaeraa- 
Sammlung  im  Arachnoidealsacke,  das  Oedem  des  Gehirnes  und  aal- 
ner  Hinte  gewdhnlidi  mit  der  Himhöhlenwassersucht  (Hydroke- 
phalie)  kombiniren,  diese  auch  kliniadi  nicht  gesondert  werdea 
können,  will  ich  alle  jene  Formen  unter  dem  Namen  dea  Hjdro- 
kephalus  zusammenfassen. 

2)  Die  übliche  SUdieneintheiluDg  des  Hjdrokephalas  iat 
demnach  unbegründet.  Den  Irrthum,  eine  Entsündang  daa  6«- 
hiraes  oder  seiner  Hiate  ala  Vorliufer  des  Wasserkopfes  anxa- 
nehmen,  hatte  bereite  Cohen  nachgewieaen;  nicht  anders  geht 
^s  mit  der  akttren  Hyperimie.  Jede  Sektion  kann  ana  belehren, 
dass  Hyperimie  ebne  seröse  Exsudation  und  diese  ohne  Hyparinie 
bestehen  könne,  und  dus  diese  Wasseransammlung  demnach  eiae 
weit   andere  Ursache  haben   müsse  ^).    Diese  Tbataache   tot  für 


*)  Um   das   eben  Gesagte  xn  konstatiren,  sehe  man  in  Dr.  Bed- 


43 

4it  mtgSMt  Mwohl  dt  Ar  ^  Tbtrapie  tm  ^rtitler  WI«Mgw 
Mt:  dmn  wie  mtn  bei  je4tr  Gebinihyperiniie  WaMtrafgiemiif 
wuiatbif  btfirdrten  wfirde,  wie  ntn  irren  wilrde^  bei  lertkeillett 
Hsrptriaieeii  eines  Hjdrokepbdne  geheilt,  oder  deaeelben  wenif* 
ileiM  Torgebenfl  in  kaben  (leider  eine  hialge  Schwftehe  «neenr 
Prektilier!),  eo  ist  ee  ein  noeli  nnlieilrellerer  Irrtbnm,  wenn  man, 
die  Hyperimie  für  einen  Vorlinfer  des  Bydrokephalna  betraebtend, 
dieeem  ateta  mit  dem  antiphle^tiadien  Apparate  entfegenaiehl, 
w«dnreb  gewiaa  manebea  Opfer  in  beklagen  iat. 

3)  Wie  in  den  erwdknten  entiftndlichen  Krankkeiten  ein 
gewiaaer  6ctd  vaeknldaar  Anfregnng  gewMinliek  Tertnaanfeken 
pifft,  aa  beobacktat  man  kinftg  eine  ihnUcbe  Braekeinnng  anaii 
beim  Hjdrokephalna,  nnr  iat  diese  Anfregnng  hier  nerraaer  Natnr 
(dnreh  GeUrnerethiamna  begrindet);  die  wesentliehaten  Eradiein- 
iingen  beim  Waaaerkopfe  sind  die  i9s  Gebimdmekes.  Freilieh 
i«t  hier  die  Diagnose  schwieriger,  denn  kein  Stathoakop,  kein 
Plaaaimeter,  kein  Milcroakop  geben  Anfachl4aae$  die  Symptome 
des  HjrdrokapkaloB  können  dnrdi  atarke  H^erimie,  dnreh  Menin- 
gitia  nnd  andere  aimnlirt  werden  nnd  tinadien  oft  aelbat  den  ge*- 
flbteren  Praktiker;  aolche  Fälle  nannten  dann  nnaere  Viter^  nm 
aicht  inkonaeqnent  in  werden,  HydroetjjtkMs  tUeus. 

loh  will  yeranchon  im  Folgenden,  ao  weit  eine  richtige  Den- 
tnng  der  Symptome  mdgMch  iat,  das  Bild  dea  Hydrokephalna  m 
entwerfen. —  In  fiaten  Fällen,  jedoch  nicht  bei  allen,  beginnt  die 
Krankheit  erwähnter  Maaaaen  mit  einem  mehr  oder  weniger  dent*> 
Uehen  Znstande  nerröaer  Aufregung:  Kinder,  die  sonst  fironmi 
nnd  gtttmithig  waren,  werden  mürrlKh,  ärgerlich,  ja  bäao,  Go- 
genatinde,  die  ihnen  friher  angenehm  waren,  erfrenen  sie  nnr 
knrio  Zeit,  oder  sie  Terabscheaen  dieae  gani  und  anehen  aelbe 
M  leratören,  aonat  tbenere  Personen  wollen  aie  nicht  leiden,  nnd 
mifohandeln  dieae  auf  die  mannigfackate  Art,  ja  aie  toben  nnd 
wüthon  gegen  aicb  selbst*);  auch  im  Schlafe  indon  die  Kbinon 


nar*0  Werke  nacb,  welches  einen  grossen  Schata  palbologiseh- 
aoalomiscber  Beobachtangen  enthalt :  Die  Krankheiten  der  Neu- 
geboraaoB  nnd  Säuglinge  etc.  pag.  50,  50,  Ol,  05  und  74. 
*)  Ich  erinnere  mich  hierbei  eines  scheuen  etwa  vier  Jahre  alten 
Blondinchens,  welches  ich  am  Hydrokephalos  behandelte.  Es 
war  das  einsige  Kind  einer  sehr  gebildeten  Fran,  die  es  treflP- 
lieh  ersog:  in  seiner  Krankheit  wurde  das  sonst  gute  sanfte 
Mädchen  in  so  hohem  Grade  reiabar,  dam  es  fast  unausstehlich 
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kefaieRnlM,  sie  ivdcen,  f ihren  viitf einander,  tckrcien  aif,  nmd 
wenn  sie  erwaehen,  eind  eie  eft  uiermädlidi  im  Weinen.  Dm 
Fhytiagnomie,  nirgrenda  ein  treoerar  Spiegfei  dea  8eelen-  nndK^- 
pennatandea  ala  bei  Kindern,  drücki  dieae  Anfregonf  aai  dkvi- 
iidiaten  ana,  nnd  hat  oft  Aehnlichkait  mit  der  einea  Wakn- 
witiigen:  die  Angen  glinien,  aind  iiciitackta,  krampfartig-  Ter- 
sogen,  dem  Olire  iat  der  angenelimate  Ton  zuwider,  der  Mmsd 
wird  nnter  Zahnknirschen  wie  beim  Kanen  bewegt,  dh  Gei^chta- 
mnakeln  zacken,  ähnliche  Erscheinungen  treten  bald  an  Armtm, 
nnd  Beinen  anf,  die  oft  in  KonTnlaionen  ausarten.  Grdaaere 
Kinder  klagen  über  Kopfschmerz,  kleinere  geben  ihn  dadurch  m 
erkennen,  daaa  aie  nach  dem  Kopfe  greifen,  ihn  achlagea,  an  der 
Stirne  zupfen,  oder  in  Augen,  Mund,  Naae  und  Ohren  hinein- 
bohren.  Der  Kopf  ^.  stets  wirmer  bei  Kindern  ala  bei  Erwach- 
aenen  —  iat  nicht  heiss,  oft  unter  daa  Normale  temperirt,  der 
Durst  ist  miaaig,  AppeHt  fehlt.  Sin  Mhzeitigea,  hddiat  wich* 
tigea  Symptom  in  dieser  Periode  ist  das  Erbrechen  einer  gvünen, 
schleimigen,  wisaerigen  Fltaaigkfit  unter  Uebelkeit  und  Würgen, 
wodurch  ea  aich  rom  Erbrechen  aus  Dyspepsie  unterscheidol ;  min- 
der konstant  ist  Obstipation.  Die  diesen  Zustand  hluCg  beglei- 
tende schnellere  Blutbewegung  ist  kein  eigentliches  Fieber ,  wohl 
aber  ein,  durch  die  nervöse  Aufregung  Teruraachter  Orgaamua, 
indem  jene  mit  dieaem  ab-  und  zunimmt. 

Friiher  oder  spiter,  nach  den  eben  erwähnten  Erscheinungen, 
eft  auch*  ohne  dieae,  kommet^  die  charakteriatiachen  Ersckeinuagott 
des  Hydrokephalus  zum  Vorschein.  Die  Kinder  treten  aua  4em 
Zuatande  ungewöhnlicher  Aufregung  in  den  einer  auffallenden 
Ruhe,  oder  Terlieren  gleich  vom  Anfange  her  Ihre  gewohnte  Hei* 
terkeit,  werden  apathisch,  somnolent,  wie  betäubt,  fürchten  z« 
fallen,  oder  glauben,  daa  Zimmer  und  die  umherliegenden  OegeiH 
atinde  bewegen  aich ;  der  Kopf  wird  ibaen  achwer^  die  Bewegung 
der  Arme  und  Beine  beachwerlich,    der  Gang  daher  achwankend. 


war  (ich  hatte  dabei  Gelegeohdt,  die  Liebe  und  Aafepfemng 
einer  gaten  Natter  su  bewandem),  Blumen,  die  daa  Kind  leiden- 
schaffilicb  liebte,  zerriss  es  mit  einer  Wath,  zerkratate  die  Nat- 
ter, welche  von  der  Kleinen  sonst  angebetet  wurde,  gab  ihr 
Schimpfnamen,  die  das  Kind  sonst  nie  gebort  hstte,  In  deren 
Erftndong  es  unerschöpflich  war,  und  eine  teufliscbe  Bosheit 
seigte.  Welches  Feld  für  Reflexionen  bietet  solch*  ein  Fall  dem 
Psychologen,  dem  Psycfaiatriker,  dem  Juristen !! 


15 

scMotlernd»  Di«  Krtaktn  eiikpltiidita  kelaei,  oder  nw  iftmffym 
Sdimeri,  klagtn  Dicht,  liegen  g^daakeolot  iakin,  die  endiMtoa 
Okticbtaimsktlii  geben  ihrer  Phjsi«gMmie  ein  indeleiitee  Am* 
Mheii,  ihre  Anfmerkeimkeit  ist  schwer  zu  feceeln,  dee  Denken 
nfthsam,  mit  offenbarer  Anstrengnng  Terbonden,  e«  erfordert  gc- 
»emnere  Zeit,  bis  die  Kranken  eine  gegebene  Frage  beanhrorten; 
die  Sprnche  iai  schwer,  langsam,  iaUend,  das  Sehen  geirfibi,  dep- 
polt,  die  Gegenstande  erscheinen  in  falscher  Richtung  oder  Distsns, 
welches  sich  durch  ^in  nnsicheres,  unrichtiges  Damachtappen 
Torrith;  der  Gerach  Termindert  aich ;  daaGehi^r  bleibt  lange  wach, 
am  spitcsten  schlift  daa  Gefühl  ein  *).  Bei  kleinen  Kindern 
fallen  die  meisten  iieser  Wahrnehmungen  hinweg,  auffallender 
Ist  sber  bei  ihnen  der  Uebergtng  Ten  Aulregung  sur  Ruhe,  fen 
Sehlaflesigkeit  zur  Schlafsucht,  ihr  Gesieht  ist  ausdrusksles,  «hne 
«in  besonderes  Leiden,  einen  Schmera  xu  Terrathen  **).  Höchsl 
wichtig  ist  der  Znstand  der  Pupille,  welche  Anfangs  Aer  Eun^ 
datien  awischen  unregelmissiger  Kontrskkion  und  Eipansion 
achwankt,  snletat  aber  weit  ausgedehnt  bleibt,  ohne  Tom  grellsten 
Ltchteinflusse  sITixirt  zu  werdsn,  Slrabtanus  bsgleitetin  derR^ 
dieses  bedeutungsfoUe  Phänomen.  Hiufig  beobachtet  wird  dn 
nutematisches  Kauen  und  Schlingen,  die  Kranken  essen  ohne 
Siltigungsgeffihl,  und  wurden  so  lange  l^eisen  zu  sieh  nehmen^ 
bis  der  Magen  zum  Schlünde  ? oUgefüllt  wäre«  Die  Respiratlan 
ist  unregelmissig,  langsam,  durch  tiefes  Seulxen  unterbrocheB» 
rit  mit  einem  eigenen  Tone,  Wimmern  oder  Schrei  Torbunden, 
nanehmal  aussetzend,    darauf  durch  einige  achnelle  Zfige  ersetet. 

*)  Diese  Beobachlungen  liounte  ich  anter  anderen  bei  einem  sechs 
Jahre  alten  Msdchen  anstellen;  dieses  Kind  wurde  von  einer 
muthwilligen  Weibsperson  mit  dem  Kopfe  an  eine  Hauer  der  Art 
geschleudert,  dass  es  bewusstlos  liegen  blieb.  Es  traten  swar 
langsam ,  aber  unmittelbar  darauf  —  ohne  besondere  Gehirn- 
reixuag  —  die  Symptome  des  Hydrokephalus  —  des  Gebim- 
druckes  nSmlich  —  ein.  Die  Sektion  bestätigte  die  Diagnose. 
Das  Msdcbea  war  im  Uebrigen  sehr  glücklich  organisirt. 
**)  Das  ist  das  wenige  Gute  bei  diesem  vielem  Uebel,  dass  die 
Kranlien  liein  Leiden  fahlen;  und  man  kann  die  Eltern,  die  ilir 
Kind  deshalb  bejammern,  damit  mit  vollem  Rechte  beruhigen, 
dass  der  psychische  Schmers  ob  ihrem  Liebling,  der  Schmers 
des  gefflhlvollen  Arstes,  der  seine  Kunst  ohnmächtig  weiss,  ge- 
gen solches  Leiden,  weit  grösser  sei,  als  der  physische  Schmerz 
des  Kranken. 
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Wi«  Aftfüigi   aa  dco  FapilfcB,   tehtii  wir  itk  Kaaff 
KontrakUon  and  Strecfamg  in  d«r  iMgen  Matkalttar,   iui»Mt- 
lieh   den  Extremitltea ,   Irarrortreten,   bie  anch  dtoae  SjMm  dicr 
Lihmnngr  anheimflUt.    Der  Puls  M  klein,  wellenfömiir,  langaan 
ud  vnregelmissifr,   die  Haut  dea  Kdrpera  kfthl,    blaaa,    im  €S«- 
aichte  nnr  mancbaiial   tod  Uclitiger  &5tke  geflrbt,  welk  tafck 
Yerlaat   dea  Tvrgora,   ana  dieaer  Uraache  fUli  anck  dia  Fentft* 
nalle  etwaa  ein,   wenn  aie  niekt  dnrch  eine  greaae  Menge 
datea  erheben  iat,  der  Glana  der  Avgen  eriiaeht,  die  Cenian 
aell  aick,  ond  der  Banch  flllt  ein.    Bei  Fraiaen  nnd  dadnrch  ge- 
steigerter Blutbewegung  wird    daa  Geeicht  roth,    der  Ko^  heia«, 
die  Haut  warm  vnd  achwitaend,  der  Pnla  klein  vnd  beachlewaigt. 
Der  Stuhl'  iat  in  Tielen  FAUen  anrAckgehalten,  manchmal   aber 
dinn  vnd  kopiöa,  Drin  mangelt  nichl  immer,  iat  oft  aogar  raiciH 
lieb.    Die    groaae    Abmagerung,    welche   manche   Anteren,     wie 
Mauthner,  ala  Characteriaticum  beim  Hydrekephalua  aufalcflaa, 
wird  hiufig  yermiaat,  und  gehört  gewiaa  anderen  KomplikatiMaB 
«B,  oder  aie  ist  der  lingeren  Krankheitadauer  auauackrtiben,  wih- 
irand  welcher  die  Kranken  wenig  Nahrung  abaummiren;  fitalalB^ 
f beiriechender  Athem,  Mangel  an  Darmgaa,  klebrige  Sdiwnaaa, 
und  mehrere   dergleichen  Symptome,   welche  man  in  den  Bhind- 
kflchem  anfgeaeichnet  Andet,  könuen  wohl  nieht  fAglith  dem  Hj- 
daekephalua  augeachrieben  werden.    Merkwftrdlg  iat  däa  Schwan- 
ken der  Eracheinungen  im  Verlaufe  dee  Waaae^opfaa,    ao   daaa 
xeitweiae   eine  merkliche  Beaaemng  eintritt,   waa  oft  nahe  lum 
Tode  auffallend  eracheint,  doch  nur  dem  kunen  Aullackere  einer 
Flamme  gleicht,  welche  ffir  immer  erldachen  soll;  man  laeae  aich 
daher   nicht  durch  eine  solche  Beeserung   (wenn  sie  nicht  durch 
mehrere  Tage   fortschreitet)   zu   einer  frühzeitigen  Hoffnang  hin- 
reisaen,  die  schnell,  wie  ein  Nebelbild,  zerflieast 

Die  geschilderten  Phänomene  des  Hydrekephalua  finden  in 
dar  eeröean  Ergieaaung  im  Ceniralorgane  dea  Nenrenayatemea  ihre 
phyatelogiMhe  Erklirung.  Daas  bei  einem  Exsudate  auf  das  Ge- 
hirn, namentlich  auf  denen  Hdhien  beachrinkt,  die  Organe  dea 
Geistes  und  der  Sinne  Tornehmlich  aflfizirt  werden  müssen,  ist 
einleuchtend;  bei  Krimpfen  und  Lähmungen  habe  Ich  stets  eine 
mehr  oder  weniger  bedeutende  Menge  Serum  in  dem  Rficken- 
markskanale  angesammelt  gefunden.  Von  grosser  Wichligkelt  ist 
die,  beim  Hjdrokephalus  häufig  Torkommende  Markerweichung  im 
Gehirne:  je  raacher  sich  dieae  ausbildet,  desto  raaahar  tMtet  die 


47 

KrankMl;  bei  lingiam  «ich  ansbilAendeiii  tofMMiileni  dwoiiichtiii 
Hylrokephaivs  tchen  wir  eine  bddist  meÄwirdige  Eredieiiniif 
<ier  HirnbOklenwinde :  eine  ofl  ledmrlige  Verdtckmif  denelben^ 
▼elebe  die  Neliir  einem  Damme  gleieb  dem  andringenden  Waeeer 
entg^gfenbildet,  vnd  dadnrcb  die  edlen  CtoUlde  dea  Gebinea  tw 
Maieration  schütit;  wir  teben  in  der  Tbat  eolcbe  Kinder  oft  mit 
einer  enormen  Mengte  von  Wasser  im  Kopfe  nicbt  nnr  lange  üppig 
▼egetiren,  sondern  ancb  noch  liemlieb  im  Besitie  geialiger  FUlig* 
keilen  bleiben. 

Wenn  wir  die,  den  Hydrokepbahis  bedingenden  Hemanle 
einer  genanen  Analyse  unterwerfen,  so  flUt  nns  anf: 

I.  eine  krankhafte  Erreging  des  Gehirnes,  nieht  etwa  in 
Folge  aktiver  Hypertaie,  wie  noch  faat  allgemein  angenommen 
wird,  sondern  ein  Erethismns,  eine  gesteigerte  ncrröse  ThAtigkeit. 
Beweis  hiefür  liefert: 

1)  Das  hinfige,  fast  avsschliessUche  Vorkommen  dn  Wasser- 
kopfes im  Kindesalter,  wo  das  Nerrensystem  bekannUich  reisbarer 
ist.  „Dnreh  die  hohe  evolntiTe  und  fnnktioiielle  Spannung,  in 
welcher  sich  das  kindliche  Gehirn  beftndet,  darch  sein  Uebarga* 
wicht  im  Verbiltnisse  anr  Masse  des  übrigen  Kdrpors,  dirch  die, 
diesem  zarten  Alter  eigenthümlieho  hohe  Reisbarkeit  des  Ner?on- 
systemes,  Ist  das  kindliche  Gehirn  schon  an  nnd  ifir  sieh  geneigt, 
Aniiehnngspnnkt  für  Anomalien  des  yegetatiTon  Lebena  an  wer» 
den**,  sagt  Canstatt  (die  sposielie.  Pathologie  nnd  Therapie, 
Bd.  3  Pag.  128). 

2)  Disponiren  lum  Hydrokephalns  insbesondere  reixbare  Kin* 
der  nerröaer  Konstitution,  rhacbitiscben  Habitns,  mit  Hjrpertrophio 
des  Gehirnes  begabte,  hiufigen  Fraisen  nnterworfene ,  geistig 
frühreife  IndiTidnen,  bei  allen  diesen  Ist  die  Himhyperimie  ein 
seltener  Zustand.     (Stokes,  Brächet). 

3)  Die  Ursachen  des  Hydrokephalns  sind  der  Art,  dass  sie 
nicht  leidit  Hyperinde,  sondern  nerydse  Aufregung  dee  Gehirnes 
Toranlassen,  als:  Anstrengungen  des  Geistes,  Gemüthsbowegun- 
gen  *),  Insolation,  schweres  Sahnen,  Gehirnerachütterungon,  orga- 
nische Reise, 


*)  In  einer  Sommernacht  dea  Jahres  1652  sog  ein  starkes  Gewitter 
ober  unsere  SUdt.  Der  BliU  fuhr  in  die  Wohnung  einet  Fabrik- 
arbeiters gerade  neben  dem  Bette  herab,  in  welchem  die  Mutter 
mit  ihrem    vier  Jahre  alten  Toehterchen   schlief.     Dorcb  den 
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4)  Sie  ScktiNMB  tmg^n  In  den  Leichttt  Hf di^kephdbdicr 
yielftitig  ntchl  nvr  keinen  Rcickthum,  iondern  Armstb,  ja  Mjui- 
gA  an  Blut  imGalitnie  (Trgl.  Bednar  i.  e.)«  Daaa  BypwriaueaM 
dieses  Organes  öfter  beim  Hjdrokepkalas  Torkonmen,  iai  nickt 
in  lingnen,  doch  sind  sie  dann  sekandir,  oder,  wie  andere  gleick* 
aeitif  Torkomraende  Krankkeitaxustinde ,  eine  xnfitlif^  Kon^iika- 
tion,  gewöhnlich  passite  Stasen,  die  anderen  ans  dem  Kadarer 
leicht  IQ  ermittelnden  Ursachen  mit  Recht  ngesthrieben  werden 
können.  Blutreichthum  ist  ein,  för  das  Kinderhirn  natnrgemiaaar 
Znatand,  nnd  mehr  als  iwei  Dritttheile  aUer  Kinderkrankheiten 
sind  mit  einem  yermehrten  Blntsnlnsae  nach  dem  Gekirne  tst- 
bnndeni  ohne  dass  seröse  Ausschwitinng  dabei  erfolgen  würde, 
daaa  aber  letitere  ohne  Hyperämie  atattlinden  könne ,  lehrt  am 
dentlichsten  der  sogenannte  Hydrocepkalns  chronicns. 

IL  Das  aweite  Element  bei  Bildung  des  Hjdrokephalna  ist 
eine  fehlerhafte  Blatmischnng,  eine  seröse  Dyskruie  desselben. 
Schon  Sejffer  nnd  Scharlau  nehmen  eine  abneitne  Blntbe* 
achaffenheit  —  ein  depanperisirtes  BInt  —  als  Ursache  des  Hj* 
drokepbalus  an,  reduxiren  jedoch  dieselbe  blas  anf  Skrophnlone» 
Dass  die  seröse  Blntmischnng  überhaupt  aum  Wasserköpfe  di^o* 
nlre,  leuchtet  aus  Folgendem  ein: 

1)  Ist  es  bekannt,  daas  das  Blut  bei  Kindern  im  Allgomei* 
non  rekher  an  serösen  Bestandthellen  ist,  ala  bei  SrwachaeneD. 

2)  Die  meiste  Anlege  aum  Wasserkopfe  haben   solche  Indi* 


herabfallenden  Hortel  der  W^nd,  und  den  heftigen  Lsrm,  wel- 
chen da«  herumgeworfene  Zimmergerath,  dann  die  zerbrochenen 
FensterBcheiben ,  vom  starken  Donner  begleitet,  verursachten, 
erwachte  das  Kind  mit  Entsetzen,  welches  sich  noch  mehrte, 
als  es  das  Zimmer  durch  die  brennende  Decke  hell  erleuchtet 
sah.  Vom  Schlafe,  Angst,  und  einem,  die  Wohnung  erfallen- 
den Schwefeldampfe  betfiubt,  stflrzte  die  Mutter  mit  der  Kleinen 
in  das  Freie.  Das  Kind  war  sprachlos  und  fing  erst  nbch  ge^ 
ranmer  Zeit  su  weinen  an,  seit  diesem  Augenblicke  wurde  es 
aber  gegen  alle  Gewohnheit  traurig,  schlief  unruhig,  klagte 
Ober  Kopfweh,  welche  Erscheinungen  fibrigens  von  den  Eltern 
unbeachtet  blieben,  bis  sich  der  Hydrokephalus  mit  seinen 
schweren  Symptomen  offenbarte.  Ob  in  diesem  Falle  durch 
Schreck  allein,  oder  durch  die  heftige  Einwirkung  der  Elektri- 
titst  die  fragliche  Krankheit  verursacht  worden  sei,  will  ich 
nicht  entscheiden. 
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vMaeB,  wo  jene  Bhitmitehmg  lo  «inem  hMieren  Grad«  gediehtB 
iit,  üppige,  tanreiche  Kinder,  aanguinischen  Temptramentea,  d«rdi 
blande  Haare,  blaue  Angen,  eine  feine  weiehe  Havt  ausgezeichnet. 

3)  Krankheiten,  die  daa  Blut  depauperisiren,  begrfinden  in 
d«r  Regel  den  Hjdrobephalus.  Die  Sektionen  zeigen  uns  bei  am 
Wasserkopfe  Verstorbenen  entweder  AffekUonen  yon  Organen, 
welehe  der  Biutbereitung  und  Blutreredelung  dienen  —  des  chy- 
l^ioStischen ,  Respirations  -  und  zirkula torischen  Sjstemes  —  wie 
langwierige  Iiungenkatarrfae,  Pleuro-Pneumonieen,  Herzkrankheiten, 
Katarrhe  und  Entzündungen  der  Gedärme,  „in  deren  Koexistenz 
wohl  nur  die  ?eranderte  Qualltat  des  Blutes  zu  suchen  sein  wird, 
indem  nicht  in  allen  Fallen  eine  Hyperämie  der  Gehirnhiute  naoh-^ 
Buweisen  Ist"  sagt  Bednar  (Krankheiten  der  Neugeborenen  und 
Säuglinge  Band  2).  Nach  demselben  Autor  sind  die  genannten 
Komplikationen  selten  als  zufällig  koSxistirende  Leiden,  sondern 
meistens  als  solche  zu  betrachten,  welche  sich  zu  der  Wasseraus- 
schwitzung  wie  Wirkung  zur  Ursache  yerhalten  (I.  c.  pag.  62). 
Oder  es  sind  primäre  Bluterkranknngen  yorhanden,  wie  Pjämie, 
Anämie ,  Hydrämie ,  Dissolutlon  des  Blutes ;  nichts  ist  aber  häu- 
figer als  Tuberkulose,  indem  diese  ?on  mindestens  zwei  Drittthel- 
len  aller  Wasserköpfe  die  Schuld  trägt;  bei  ihr  sind  aber  auek 
beldo  genetischen  Momente  zum  Hydrokephalns  am  eklatantesten 
ausgesprochen:  depauperirtes  Blut  durch  Ablagerung  yon  Tuber- 
kelmasse, und  Reiz  im  Gehirne  durch  die  abgelsgerte  Tuberkel* 
masse*). 

4)  Der  gewöhnlich  ungünstige  Erfolg  der  antiphlogistischen 
Therapie  im  Hydrokephalns  dürfte  ein  wichtiges  Zeugniss  für  die 
angeführte  Behsuptung  geben.  Blutentziehungen ,  Purganzen, 
Diuretica,  insbesondere  Ssize,  Exutorien,  als  Yesikanzen  etc.  de- 
pauperiren  offenbar  das  Blut,  und  yersetzen  dadurch  dss  Neryen- 
system  in  den  Zustand  erhöhter  Reizbarkeit.  Schon  Breschet 
eiferi  gegen  die  Brech-,  Laxlr-  und  Wurmmittel  nicht  minder 
gegen  den  häufigen  Blutyerlust,  wodurch  die  Sensibilität  gestei- 


*)  Das  überaus  häufige  Vorkommen  der  Tuberkulose  hat  bereits 
Schwenninger  dargethan, dasselbe  beobachlele P ie i,  C o h e n , 
Seyffer.  Nsch  Green  wflrde  sich  dss  Yerhfiltniss  der  Tuber- 
kulose cum  Uydrokephalus  wie  03  :  100  herausstelien.  Es  gibi 
Kinderärzte,  die  den  Uydrokephslus  steU  durch  Tuberkulose  be- 
dingt glauben. 
XXV.  laaa.  4 
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gtrt  nni  <m  HwfwujtXmt  für  einwirkeii«  Edie  wtil  enpAig-' 
lieber  gemtckt  witL 

Wir  sekca  demnaek  bei  der  BiMiuig.  det  HjdrokeplMhie  nrei 
Fakterea  ikitig:  eine  peteuirte  Reiibarkeit  dea  (Stkimee,  mad 
•iae  depotensirte  Qualität  dea  Blniea.  Ja  grdaier  die  Dif  eraai 
awiadieii  dieeen  Palen  iat,  je  raaciier  aie  eintrilt,  daafo  aektteliar  eff^ 
falgt  die  Entwickeivag  dea  Hydrokepkalvab  Walekaf  firad  ttra- 
fena  der  qvaUtatiTeB  VeriBdamngeB  dea  Cerebral-  vmi  BiotlabaM 
dan  gekört,  damit  ea  aar  Waaaarbildang  iai  Gakitse  hnumtm 
k#Bie,  daa  liaat  aicb  aut  matbeaiatiacker  GeMmIgkeil  aidit  w- 
mitteln;  wie  in  taneeBd  andcreft  Braekeiaittgaii ,  ae  kat 
Mer  die  Nator  uae  die  BediiigMeee  daa«  geieigt,  doch  den '. 
atab  daran  au  legen  nickt  gtatattet,  Tiellaickt  wird  aie  «a  anah 
nie  ao  weit  begfinaligen,  denn  wakr  aiiid  immer  die  Worte  Hal- 
ler'a  geblieben: 

Wb  InnVe  der  Katar     - 

DriagH  kein  ericbalTaer  GtfiH, 
Genug,  wenn  sie  ibm  aar 

Die  Aufli're  Schaale  weie't. 

Wein  man  die  yielftltigen  Uraaeken  dea  %drofceph«laa  ko* 
denkt  s  eine  nngUcklicke  Anlage  in  der  Organiaation,  welcka  die 
Kinder  in  manchen  Familien  aar  Welt  bringen ,  vnd  der  aio  — 
gleieh  einer  verfolgenden  Enmenide  —  bei  aller  Voraickt  niciit 
entrinnen  ktanen^),  wenn  man  die  mannigfachen  aabweren  Lol* 
den  berficksichtigt,  auf  denen  der  Wasaerbopf  wnneU ,  wenn  nun 
unter  dieaen  Leiden  die  Inberkalofe,  ein  an  aick  achon  airderi- 
ackea  Uabel,   ala  kinigatea  erkennt,   wenn  man  erwigt,   wekke 


*)  Ich  kenne  ein  Eliernpaar^  mit  WohUtand  gesegnet,  mit  einem 
rQsligen  gesunden  KOrper  and  einem  trelflichen  Herzen  begabt, 
mit  einem  Worte :  mit  allen  Eigenschaften  ausgestatlet,  um  ihren 
Kindern  ein  glackllches  Dasein  zv  geben,  mid  dnreh  die  Hüider 
glacklieh  EU  sein;  dennoch  verloren  sie  ihre  ganze  maantidie 
Nsclikommenschafl,  drei  oder  vier  schöne,  blonde,  muthige 
Knaben  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Lebensjahre,  am  Was- 
serkopfe. Die  Erziehung  der  Kleinen  lieas  niahia  zu  wtiaachen 
<ftrig,  die  Sorghll  fttr  ihre  Gaaandheit  konnte  aicht  ^Osaer  sein, 
das  loisaste  KraakheitsaymptoM  blieb  nicht  anbeaabtet.  2a  jedem 
Erkrankten  wurde  ein  anderer  reaommirter  Arat  genommen,  in 
der  Hoffnung,  er  mOge  glaol|lichot  aain  ak  der  fMMve,  namonat  — 
die  unerbittliche  Parze  forderte  sie  alle  zum  Oplir. 
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Sl^mg  mdl  Z«rfl5niiif  das  GAkn  duHh  Drack  tml  Mnetatl«« 
in  Falg»  dtr  antgefchwitaten  FHftaaigktit  erltidet,  irenn  hmb  ke* 
rücksichtigt,  dass  das  Gehirn  in  seint»  kn^^cbarnea  Ckhiuse  alH 
geacbtosfcn,   Aen  Heilroilteln   eint    nur  seht  nritlalbara  Wirkung 

gaatatlal) so  wird  man  bt i  diesen  ritmgen  ffindtrnkaen  WicM 

einaelien ,  daas  Heilnng  d«8  Hydrokephalus  beinah«  an  Unmdglich- 
kalt  gtentt,  und  daas  die  Prognose  fsst  stets  lathal  ansfalltn 
mfiase.  Dennach  gibt  ts  unzweifelhafte  Fille  yon  erfalgler  Hei- 
lnng« Unter  yielen  tausend  Kranken  meiner  Beobaditnng,  m  da- 
nan  der  Hjdrokaphahia  kein  nnbed«utendes  Kantingent  lieferte, 
habe  Ich  sechs  Mal  diesen  günstigen  Erfolg  erlebt. 

I>er  eine  dieser  Fille  war  daa  swei  Jahre  alle,  blande,  üp- 
pige Tdcbtarchen  einar  anacbeinend  gesunden  Familie.  Der  faydra- 
kapkalischa  Znstand,  nn  dam  ea  gelitten,  war  ao  dentlich  ans* 
gaapra«h#n,  dass  er  ala  klinischea  Mnaler  gelten  kannte.  Da  daa 
Kind  Im  Sjtifeale  laf  ,  war  ea  ?ergdnnt,  ein  therapemtiaehes  E^[ier^ 
mant  an  ihm  zn  yaranchen:  es  abanmmlrta  eine  Q«antitil  yer^ 
adiiadener  Anneien,  die  eben  nnter  den  yerschiedenen  Umslia- 
den  indizirl  schienen.  Die  Kleine  erholte  sieh  langsam,  abet 
yollatindig. 

Der  zweite  Fall  betraf  ebenfalls  ein  Mfidchen ,  an  Aher  und 
Kdrperbeschaffenheit  ähnlich  dem  früheren.  Die  klar  ansgedrüek-* 
len  Erscheinungen  des  Hydrokephalus  liaseen  die  Diagnose  mit 
aller  Ueberzeugung^  stellen.  Da  ich  wenig  Hoffnung  zum  Au^ 
kommen  der  Kranken  halte,  mir  auch  ihr  Wohnort  —  yor  der 
Stadtlittie  —  au  weil  war,  übernahm  sie  ein  in  ihrer  Nühe  woh- 
nender Chirurg,  der  mit  den  mannigfaltigsten,  heterogensten  Mit- 
teln die  Krankheit  bombavdirte.  Mehrere  Tage  hindurch  lag  daa 
arme  Kind  bewusellea  dahin  in  den  fürchlerlldieten  Fraisen;  die 
dürftigen  Eltern,  welche  noch  mehrere,  mit  der  Skrophelsnehl 
behaftete  Kinder  (hieyon  schien  aueh  unaere  Kranke  stoht  ganz 
frei)  zu  emihren  hatten,  baten  Gott,  sie  ten  ihrsn  Uebel  iH 
erlösen,  wurden  aber  in  ihrem  Sinne  nicht  erh9rt  —  das  Kllid 
ganaa  yollkommen. 

Eine  dritte  Kranke  dieser  Art,  jünger  als  die  yorlgen,  yoll** 
aaßlg,  atammte  aus  einer  skrephuiösen  Familie,  deren  Ehern  je- 
doch in  guten  Umstünden  lebten,  dater  ihr  niehta  mangelle,  waa 
Plege  und  Medizin  bieten  konnten;  ale  entrann  der  mürderischem 
Krankheit  in  so  weit,  daas  aia  an  Geist  und  Körper  getihml  blieb. 
So  yegetirle  daa  Kind,    ein  rollkemmener  Kretin,   sieben  Jahfe^ 
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wo  e»  den  MMem  erlag;  die  Aeltern  lieeeeB  es  in  ktiierer  Zelt 
Ten  einem  andereQ  Ante  behandeln ,  nnd  su  Meinem  Bedtvern 
iefc  die  Sektion  nnterblieben. 

Vor  mehreren  Monaten  vurde  ich  zu  einem  noch  nicht  drei 
Jahre  alten  Knaben  gerufen.  Er  lag  aoporöa  dahin,  mit  weit 
ausgedehnten  Pupillen,  kleinem,  langsamem  Pulse,  eingefaUenem 
Bauche  u.  s.  w.  Die  Mutter,  eine  arme  Wittwe,  enihlte  mir, 
dass  der  sonst  sehr  muntere  Knabe  yor  etwa  yienehn  Tagen  im 
Hofe  rücklings  schwer  gefallen  sei ;  seit  jener  Zeit  war  er  traurig, 
wunderlich,  erbrach  grüne  Flüssigkeit  u.  s.  w.  Die  Verschlim- 
merung des  Zastandes  nahm  mit  jedem  Tage  au,  trots  der  pünkt- 
lich befolgten  ärztlichen  Verordnungen,  und  seit  drei  Tagen  liegt 
das  Kind  bewusstlos  dahin,  ohne  etwas  Nahrung  oder  Mediiia 
zu  sich  zu  nehmen.  Ich  glaubte  der  Mutter  unter  diesen  Um- 
stünden keinen  besseren  Rath  geben  in  können ,  als',  dem  hin- 
lünglich  gequillen  Kranken  Ruhe  zu  gönnen.  Nach  ein  Paar 
Wochen  kam  eine  Frau  aus  demselben  Hause  in  meine  Ordinn-r 
tion,  ich  fragte  nach  dem  Kinde,  und  erfuhr  zu  meinem  Ersiaa- 
^en,  dass  es  gesund  geworden,  und  durch  welches  MiHol  ?  Nack-r 
dem  die  Mutter  hörte,  dass  an  seinem  Aufkommen  sehr  gezwei- 
felt wurde,  überliess  sie  ihn  buchstiblich  seinem  Schicksale,  wel- 
ches ihn  nicht  yerderben  Hess. 

Der  fünfte  Fall  war  ein  neun  Menate  altes  mit  rhachitisckor 
Anlage  behaftetes  Knabchen,  welches  ich  an  Peritonitis  beban- 
delte; es  hatten  sich  nicht  nur  die  Entzündungserscheinungen 
T^loren,  sondern  auch  das  Bauchezsudat  bedeutend  zerthetit,  als 
beinahe  plötzlich  alle  Symptome  eines  Wasserergusses  im  Kopfe 
fintraten.  Auf  den  Wunsch  der  Aeltern  konsultirte  ich  mit  zwei 
renommirten  Aerzten,  welche  den  Hydrokephalus  bestitigten,  und 
die  Prognose  absolut  letbal  stellten.  Nach  beiliuüg  zehntigiger 
Dauer  des  letztgenannten  Zustandes  fing  der  Knabe  sich  zu  erho- 
len an,  welflher  nun  rier  Jahre  alt,  ssither  gesund  nnd  kräftig 
ist ;  er  hört  aber  schwer  und  spricht  ans  diesem  Grunde  schlecht, 
obwohl  er  sonst  auch  in  geistiger  Beziehung  seinen  Geschwistern 
nicht  nachsteht. 

Einen  interessanten  Fall  Ton  Hjdreeephalua  chronicas  hatte 
ich  kürzlich  i|i  Behandlung.  Das  sieben  Monate  alte  Töchterchea 
finer  gesunden  Drechslerfamilie  wurde  wtiirend  des  Durchbruches 
dar  ersten  Zihne,  nach  länger  ?oransgegangenen  Erscheinungen 
^iner  Gehirnirrttation,  Ton  Hjdrokephalus  befallen ,  welcher  einea 
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•okhen  Grad  tfreichte,  intä  man  jeden  Tag  den  eintretenden  Tod 
befürchtete.  Merkwürdig  war  in  dieser  Zeit  der  Opisthotonna,  in- 
dem die  Fersen  beinahe  den  Kopf  berührten,  und  das  Rückgral 
unndglich  gestreckt  werden  konnte.  Per  Kopf  yergrösserte  sieh 
nun  nach  allen  Dimensionen,  die  kleine  Fontanelle  ging  anf,  df^ 
grosse  erweiterte  sich  mehr  und  mehr,  die  Nfthte  wichen  ausein- 
ander, und  man  konnte  in  den  hintigen,  gespannten  Zwischen- 
räumen die  Schwappung  der  Flüssigkeit  deutlich  wahrnehmen. 
Das  Kind  lag  dabei  ruhig,  weinte  nur,  wenn  es  durstig  war, 
saugte  kräftig  an  der  Brust,  und  nahm  an  Rdrpetfülle  so  M, 
dass  sie  sich  zur  Plysanie  steigerte;  die  Zähne  erschienen  nach 
einander  ohne  bedeutende  Störungen,  auch  der  Starrkrampf  löste 
sich*  Die  fleissig  angestellten  Messungen  des  Kopfes  ergaben 
endlich,  dass  desselben  Umfang  nicht  mehr  aunehme,  wihreni 
der  Körper  in  die  Länge  und  Breite  wuchs,  die  Exaudation  stand 
also  still.  Der  Kopf,  welcher  sonst  wie  Blei  da  lag,  konnte  mü 
der  Zeit  bewegt,  endlich  aufgerichtet  werden,  das  apathische  6e^ 
sieht  bekam  Ausdruck,  die  stieren  Augen  wurden  beweglich,  und 
das  Kind  äusserte  Theilnahme.  Zuletxt  hatte  ich  das  Vergnügen, 
die  Nähte  und  Fontanellen  sich  ?erkleinern ,  und  die  Kopfdurch- 
messer  etwas  abnehmen  zu  sehen.  Das  Kind  ist  munter,  sitzt 
auf  dem  Arme  der  Mutter  ganz  gerade,  lacht,  wenn  sie  mit  ihr 
achäckert,  hat  reine,  kluge  Augen,  scheint  aber  wenig  noch  zu 
sehen«  Nach  diesen  bedeutenden  Fortschritten  könnte  man  glau- 
ben, dass  das  Kind  seiner  yöliigen  Genesung  endlich  zugeführt 
w^rde.  Merkwürdig  ist  die  Gestalt  des  Schädels  dadurch,  dass 
er  nicht,  wie  bei  Hjdrokephalischen,  die  Kugelform  darbietet,  son- 
dern ein  langes  Oral  bildet;  der  Längendurchmesser  prävalirt  am 
meisten,  diesem  folgt  der  Höhendurchmesser,  endlich  kommt  der 
Qeuerdurchmesser,  daher  die  Missbildung  des  Kopfes  im  Froflle  am 
meisten  auffällt,  en  face  weniger,  wo  zwischen  der  hohen,  etwas 
gewölbten  Stime  und  dem  länglichen,  schön  geformten  Gesichte 
die  Abnormität  weniger  herrorspringend  ist  Während  der  Be- 
handlung dieses  Falles  hatte  ich  mich  hauptsächlich  an  Squilla 
und  Jodkali  in  grossen  Dosen  gehalten,  musste  jedoch  diese  Mit- 
tel wegen  yerursachter  Djspepsie  frühzeitig  weglassen,  so,  dass  sich 
die  Therapie  einfach  auf  das  diätetische  Verhalten  beschränkte. 

Einen    ähnlichen  Fi^ll   bei   einem  Knaben   beobachtete   einer 
meiner  Kollegen,  welcher  mich  yarsichert,  dass  dar  enorm  ausge- 
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4fkiU«  SckMel  fart  ohm  Ztttkttn  itr  KuMt,  tif  MinMi  fttmalcii 
Uafasg  r«4iuiit  worden  §«.  Dk  K«pp«,  welcli«  das  Kiad  hm 
ieinam  liydr»ktphalisckeii  ZnaUode  tra;,  «ad  welch«  die  HstUr 
jiur  EriMienuig  daran  aaf be wahrt  i  M  ihm  jeUi^  nach  Jahren, 
ftr  den  Koff  m  g^roaa. 

Eine  andere  lehrreiche  Krankhettageachie^  habe  ich  der  Mit- 
Iheilung  dea  Herrn  Dr.  Lederer  an  verdanken.  Er  behenMle 
TOT  vier  Jahren  einen  froher  atete  reisbaren,  iwei  Jahre  nitan 
Knaben  ana  einer  kräftigen,  geannden  Familie.  Nach  eineM  mmth- 
nuasalichen  Falle  entwickelte  aich  bei  ihm  ein  haher  ärad  wm 
fiMürnirritatian ;  dtt  Ordinarina,  damala  aeit  Kurten  Aaaiatant  ^ 
4er  hleaigeii  Kinderklinik,  glaubt«,  nach  der  daaelbat  hemAen* 
den  Methode ,  die  Krankheit  aotiphlogiatiech  behandeln  su  nii«- 
MU,  er  liaaa  «ich  demnach  verleiten,  nebat  Anwendung  einifar 
in  diea«  Kategorie  gehörenden  Aranaitfn,  Blutegel  «uf  den  Kofrf 
m  aetien.  E«  folgton  bald  heftige  Konvulaionen,  der  Kranke 
verlor  daa  Augenlicht,  und  lag  eoporöa  dahin,  diaaer  Zoetasd 
machte  den  Ordinariua  muthloa,  und  da  er  von  «in«r  Thempaa 
nicht«  mehr  hoffte,  empfahl  er  den  Kranken  Mos  der  mfitterlichca 
Piege,  Drei  Wochen  lag  daa  Kind  in  dieeera  deaoUtan  Zuatand«, 
dem  Tode  ungleich  naher  ala  dem  Lehen,  «ndlich  eiholu  •«  ««h 
nnd  iat  aeit  der  Zeit  vollkommen  gesund. 

Mehrfaltige  Heilungen  Hydrokephaliacher  aind  mir  v^n  ando* 
ren  Aeriten  berichtet  werden;  «her  ich  gestehe,  daaa  {ch  aakha 
Berichte  mit  Miastrauen  hinnehme,  da,  wie  ich  ohen  homerki«, 
Hfdrokephalus  durch  «ndere  Zustande  simulirt  werden  könne,  und 
nur  der  geübte  Praktiker  eine  richtige  Diagnose  au  steHan  im 
Stande  ist;  sagt  doch  Heu  och  (Sapplementb«oda«  C«nstatt'« 
«peiieiler  Pathologie  und  Therapie),  daaa  man  die  Febris  gaalri«« 
r«mittens  infantum  (?)  vom  Hydrokephalu«  nicht  untefucheid«n 
könne.  Prof.  Mauthner':")  fürchtel,  den  Hydrokephalu«  mH  d«r 
Febris  verminos«  (?)  au  verwechseln!  Ich  «ah  am  Krankenbett« 
hei  dem  auageaprocbensten  Hydrokephalns  einen  renosamirten  Arat 
Uneichtlich  der  Diagnose  häsitiren,  da  nach  seiner  Meinung  Hy- 
drakephalus  mit  Typhus  leicht  lu  verwechseln  «ei  (?).  Bei  einem 
ihnlichen,  von  mir  behand«lt«n  Falle  hatte  ein  Heir  €onaiiiaiiim 
(au  meiner  Beachimung)   mit  vieler  Gelehrsamkeit  fir  einen  Hy- 

*)  Die  Krankheiten  des  CtehinMs  und  Rflckeamarkes  hei  Kindom. 
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irtkt^fthM  «iDeii  Vtlviliis  iMmffUowphirl;  iminmn  hiltlwte 
•HI  iaf  Resultat  diMt  aadareB*  Der  Ritter  yen  4er  tra«» 
rigen  Geetalt  ▼•rweclMelte  4ie  Wiodmühle  mit  einen  Rieten! 

Da  bei  den  enähhen  Krankheitefällen  die  Heilunf  unter  den 
Tf rechiedenartigalen  Umetinden  erfelgte,  bei  guter,  ecklechter  und 
Mangelnder  PAege,  nnd  einer  eben  so  beechaffenen  Therapie,  sa 
liaat  aieh  a«f  die  heiiende  Poteos  nicht  scblieeten;  vahrscfaein» 
Uah  haben  die  Araneian  alle  nichts  gefruchtet,  und  die  Autocra'» 
tia  natnrae  unbeirrt  von  ihnen  allein  die  Heilung  Tollendetf 
wann  diese  auch  ao  selten  erfolgt,  daas  sie  dem  grossen  Treffer 
aua  einer  Letterie  gleidit,  ao  steht  doch  die  Thatsache  feais 
dasa  der  Hydrekepluilus  heilbar  sei;  vie  die  Natur  dabei  au  Werke 
gehly  isl  nach  ein  unergriadetea  Geheimniaa,  vekhe  Verinderun« 
gen  ta  Crehirne  yoihanden,  und  bis  in  irelchein  Grade  aie  ge* 
dkhen  eind,  kennte  bisher  nicht  ermittelt  werden.  —  Hier  liegt 
noch  etai  nAchtiger  Sporn  für  die  künftige  Forschung! 

Den  Hjdrokephalus  heilen,  kann  bis  jetzt  nur  so  Tiel  heis- 
sen:  ihn  tu  yerhüten  suchen  —  Prophjlaiis  ist  hier  Alles.  Man 
sehe  an  der  Quelle  der  ihn  bedingenden  krankhaften  Zustände, 
daes  der  Strom  nicht  in  jene  zumeist  todtliche  Ergiessung  aus-* 
knie,  welche  jenen  omin^teen  Namen  trägt.  Vor  Allem  erheischt 
die  Konatitvtien  des  Kindes  Rücksicht.  Einer  fehlerhaften  Blut- 
miethung  wird  durch  paaeende  Diät  am  sweckMässigsten  entge- 
gengewirkt, daa  an  festeren  Beetandtbeilen  arme  Blut  bereichere 
man  durch  eine  kriftigere  Koet  aua  Fleisch  und  Mehlnahrung,  in 
richtigem  Verkiltniaae  gewihh,  gestatte  dem  Kinde  freie  Luft^ 
iaase  ea  fteiaaig  kühl  waachen  und  baden,  am  besten  in  kocheala- 
haltigem  Wasser,  daher  kämmt  mit  Recht  das  häufige  Baden  und 
Schwimmenlemen  bei  unserem  modernen  Ernehungssyateme  in  Auf- 
nahme. Unterstütit  kann  diese  Kur,  wo  nöthig,  durch  tenisch'* 
reborirende  Araneien  werden,  yenügUch  Rhenm,  China  und  Bi- 
een.  Dem  gereizten  Gehirne  entepreche  eine  geeignete  Seelen- 
dlit;  man  warne  die  Aeltern  yor  zu  früher,  oder  intensiyer  gel- 
atiger  Anstrengung  Ihrer  zarten  Sprdaalinge,  da  jene  die  Eitel- 
keit, Wunderkinder  zu  beaitzen,  mit  der  Gesundheit,  ja  mit  dem 
Leben  der  letzteren  zahlen  müaaen.  Jede  Brachütteruog  ihraa 
Geiateaorganes,  aowehl  durch  OMchanische  Gewalt  als  durch  6e* 
müthsbewegungen ,  ist  sorgfältig  zu  yerhüten,  der  Genusa  aller 
aniregenden  Nahrungamittel  werde  unteraagt,  darunter  ist  wohl 
nuch  der  Kaffee,  in  tieten  Faaulien  ein  für  unentbehrlich  gehe)* 
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tones  LiebliB^ipelränk  ni  redbneii;  Mlbil  Smnrogtt«  deiMihtB,  vit 
gf  brannte  Genie,  virken  für  mancbe  Kinder  erregend«  mittoUl  dos 
beim  Rösten  dieser  Stoffe  sich  bildenden  eapTrenmatischen  Oeles 
(Lehmenn).  Man  schütze  den  Kopf  Tor  Einflnss  starker  Sonnen- 
oder  Ofenhitie,  das  Lager  solcher  Kinder  bestehe  nicht  aus  Fe-* 
derbetten,  mindestens  soll  der  Kopf  nicht  darauf  liegen«  Dia 
kühlen  Waschungen,  welche  der  Faser  einen  grdaaeren  Tonus 
▼erleihen,  sind  zugleich  für  den  Erethismus  dos  Neryensyatemes 
Ton  ausgezeichneter  Wirksamkeit,  daher  sollen  tägliche  kühle 
Waschungen,  insonderheit  des  Kopfes  bei  reizbaren,  nerrösen  Kin* 
dern,  nicht  Tcrabsaumt  werden.  Treffliche  Wirkungen  sah  ich  in 
dieser  Beziehung  ?on  der  kalten  Douche,  namentlich  Regendouche, 
selbst  bei  Torgerücktem  Uebel,  wie  mir  ein  Fall  dieser  Art  stets 
im  Gedächtnisse  bleibt,  welchen  man  im  bewusstlosen  Zuatandei 
in  Ermangelung  eines  anderen  Apparates  zu  wiederholten  HaleA 
unter  einem  Röhrbrunnen  —  zum  grössten  Entsetzen  der  Haus* 
mitbewohner  —  reichlich  begoss,  welches  Verfahren  ?on  dem  be- 
sten Erfolge  begleitet  war. 

Wo  die  atirkere  Aufregung  der  Hirnthatigkeit  ein  anergiache- 
res  Eingreifen  erheischen  sollte,  greife  man  ohne  Scheu  zu  den 
Narcoticis,  unter  denen  das  Kirschlorbeerwasser  und  Morphium 
unstreitig  die  Torzflglichsten  sind.  Wie  unbegründet  die  Furcht 
▼er  ihnen  ist,  wie  nützlich  sie  im  Gegentheile  angewendet  wer- 
den können,  habe  ich  in  meinem  Aufaatze  „Ueber  die  nützliche 
Anwendung  des  Opkms  in  Kinderkrankheiten**  (siehe  Journal  für 
Kinderkrankheiten  1852  Heft  5  u.  6)  nachgewiesen. 

Die  den  Wasserkopf  bedingenden  Krankheiten  müssen  nach 
bekannten  Regeln  der  Kunst  behandelt  werden,  wobei  ich  die  ein* 
dringliche  Mahnung  nicht  unterlassen  kann,  mit  den  Antiphlogi- 
sticis  und  E?acuantibus ,  mit  denen  in  der  Kinderpraxis  ein  gros* 
ser  Missbrauch  geschah  und  noch  geschieht,  massig  und  umsich- 
tig zu  sein;  dieses  gelte  Torzüglich  ?on  den  Blutentziehungon« 
Die  Qnalltit  des  Blutes  bei  Kindern,  und  die  ihrer  steten  Ent- 
Wickelung  adäquate  Quantität  desselben  erträgt  dieses  Verfahren 
nicht  immer  ohne  Nachtheil,  und  leicht  sind  dadurch  die  Bedin- 
gungen zum  Wasserkopfe  gesetzt,  wie  es  Marshall  Hall  in 
seinem  sogenannten  Hydrenkephalid  gezeigt  hat.  Den  Herren  der 
alten  Schule  mag  man  es  ?erzeihen,  wenn  sie  an  ihrer  Scholle 
hieben  bleiben,  und  mit  dem  Strome  dt§  Zeitgeistes  nicht  vor- 
wärts   können,    doch    was  soll  man  Ton  einem  neueren  Schrift- 
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■Uiltr  Mges«  wenn  er  eich  hi  den  jAngeteii  Neditrege  n  eine« 
gvoseen  Werke,  weickee  fielen  Aenten  eis  Cenon  ihrer  Praiie 
4iejii,  dermeaesen  ineeert:  ,,Mit  iBoerem  Widerstreben  gehe  ich 
SB  die  Anwendung  der  althergebrachten  antiphlegictiscben  Methede 
(beim  Hjdrekef halas) ,  die  yon  der  Erfahning  tft«sendfach  Ter« 
werfen,  immer  nach  liemlich  allgemein  Mode  ist^*  Bei  finf- 
lanaend  kranken  hindern,  welche  ich  jährlich  in  meiner  Ordina^ 
tien  und  Pri?atpraxls  behandle,  bin  ich  kaum  ein  Paar  Mal  ge* 
ndthigt»  Blutegel  seUen  zu  lassen,  and  doch  hebe  ich  weniger 
%drMephali  anfiuweiaen  als  andere  Inatitnte.  Anch  Entiflndun- 
gen  Terlanfen  ohne  Blutegel  am  giftcklichsten. 

Was  ich  Ton  den  Blutentiiehungen  sagte,  möchte  ich  auf 
die  Vesikanien  und  andere  Eintorlon  anwenden,  tob  denen  schoa 
CoheB  sagt,  dass  sie  den  Erethismus  des  Gehirnes  oft  erhöhen 
mnd  das  Blut  deptuperiren  helfen;  sie  Termehren  nur  die  Qual 
der  armen  Kranken  und  Terursachen  den  Aeltern  dopj^elten  Sehmersi, 
wenn  sie  ihren  Liebling  mit  geschundener  Heut  in  das  Grab  le- 
gen mieeen.  Man  sollte  glauben,  dass  in  unserer  Zeit,  wo  helle 
Geister  das  unfruchtbare  Feld  der  Therapie  sattsam  erleuchteten, 
olle  jene  unnfltaen  Grausamkeiten  daraus  rerschwunden  sind,  wel- 
che die  alte  Schule  brandmerkten  und  in  Verruf  brachten;  den- 
noch gibt  es  heutiutage  manchen  Arit,  Ton  dem  man  etwas 
lernen  lu  können  wihnen  sollte,  der  sidi  nicht  entblö- 
det, beim  Hjdrokephalns ,  wo  die  untrfiglichsten  Zeichen  des  Ex- 
sudates den  trostlosesten  Zustand  beurkanden,  die  Kranken  mit 
den  mannigfaltigsten  Eiutorien  au  quölen.  So  wurde  ich  Tor 
lingerer  Zeit  su  einer  solchen  unglAcklichen  Kleinen  gerufen, 
welche  an  dem  ausgesprochensten  Hydrokephalus  dahinlag,  und 
deren  Kopfhamt  der  Ordinarius  durch  die  Taffeta  resicans  gani 
aufsiehen  liess;  du  Kind  trug  das  Zeugniss  seiner  Barbarei  hinab 
sum  Orkus. 

Den  gleichen  Bann  wie  die  Veeikanaen  rerdient  die  Anten- 
rieth'sche  Salbe.  Auch  dieses  Ueberbleibsel  der  alten  Tortur  fin- 
det noch  seine  Anhinger.  Ich  kam  einmal  au  einem  Kinde,  des- 
sen Brust  und  Rflcken  nach  dem  Rathe  des  renommirten  Ordina- 
rius dnrch  die  Autenrieth'sche  Salbe  anfgeatat  waren,  ohne  dass 
sie  im  mindesten  geniltst  bitte.  Ich  kenne  einen  schönen  heran- 
gewachsenen Knaben  aus  einer  guten  Familie,  welcher  am  Hj- 
drokephalns gelitten  haben  soll,  und  der  in  Folge  der  barbarisch 
angewandten  Autenrieth- Salbe   für  sein  ganaes  Leben  theil weise 
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kAl  g^ewordMi  ifl;  iWr  «msm  oibnkudife  ZragUM  imIiA« 
drauaamkeit  trdilet  sieh  dU  gfiitt  PfltgMvtter  damt,  dMs  d»- 
4«rch  ihr  Liabling  aHtia  Tom  aicheren  ladt  amitot  waidan 
koonta,  Wira  aia  aia^a  Beaaaran  belehrt,  irirda  sie  wenig  Daak 
ihrem  Havaanto  wiaaen!  Snr  innigalen  BaMMaa  fodet  mam 
Meh  Ha  noch  am  aagaf.  Orte  ala  P«iiagjric«s  ffir  die  Fvftol* 
Mibe  auftreten:  ,,Am  meiaten  machte  ich  die  kimaeqMeAtea  Eis* 
reibvngen  der  behaarten  Kopfhaat  mit  Ung.  Tart«  emet  «mm* 
pfehlen,  mnd  swar  yom  Anfange  an,  aohaid  nur  irgend  aia  ?«r> 
dacht  dar  drehenden  Krankheit  auftaucht/«  Auch  Bomchat 
aprieht  aich  fflr  die  blaaeniichenden  Mittel  am  Kopfe  beim  Hjrdre* 
kephahia  ana;  ao  droht  uter  den  arme»  Kindorn  die  Alopeue 
bald  hoimiach  in  werden  1  SoH  man  ran  diesen  Herren  noch  im* 
«er  lernen,  wae  nicht  n  thvn  iatü 

Kein  gilnatigerea  Wort,  ala  den  genannten  Mitteln,  kann 
Ich  den  innerlichen  aogenannten  ableitenden  Armeiea  «prechon. 
Sie  Dinretica,  Eccoprotica,  Sndorlfera  etc.,  mit  denen  man  daa 
Waaaer  ana  dem  Kopfe  zn  entfernen  glanbt,  alnd  «tamichtigo 
Anneien;  indem  man  der  Katar  einen  0ian«t  darch  Brftflnmg 
aller  Kolatorien  lu  erweiaen  wahnt,  damit  aio  ihre  Kriaea  am  ao 
leichter  bewerkatelligen  könne,  geht  der  Kranke  antor  kefiöooa 
Athlen,  hiafiger  Dfarese  uad  der  reichlichea  Tranaapiratioa  aa 
-Grande.  Ncbat  dieaen  noch  einen  Schein  von  Rationalitit  far 
oirfi  habenden  Mitteln  gibt  es  andere,  Toa  weichen  man  nkht 
weiss,  wie  sie  in  daa  therapentiache  Register  beim  Hjdrokopha- 
las  kommen;  so  enihite  mir  ein  janger  Arzt,  in  einer  Kandor? 
hcflanstalt  bei  einem  Termeintlichen  HjrdrenkaphaMd,  Vrtnibrannt- 
wein  mitKochaalz  nach  demRathe  des  bekannten  William  Leo 
anwenden  gesehen  zu  haben!  ünberdckslchtigft  laoao  ich  daher 
die  übrigen  beim  Hjdrokephahis  angerflhmtoa  Arzaeioa,  Ton  de- 
nen insgesammi  man  ffiglich  das  sagen  kann,  was  Dr.  Lad  er  er 
(welchen  ich  meinen  gegenwftrtigen  Asaistonten  mit  Vergnügen 
aenne)  Von  einem  Ihrer  eben  so  wahr  ala  witzig  aagt:  „Der  Sa- 
Iriimat,  welchen  Staatsroth  Weisse  in  Petersbarg  empiehit,  nttat 
in  Wien  nichts«'*). 

Die  ganze  Therapie  des  Hydrokephalas  beachränkt  aich  dem- 
nach  nach   dem  Standpaakte  anaerer  heatigen  Wiaaeaachaft  aal 


*}  Ueber  Gebirntnberkalose   der  Kinder,  in  der  Wiener  medisia. 
WochensebrIfl. 
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fdliathFft  Liii4«niBg8nittBl;  tarn  obv^lil  iam  Natur  «Kk  in  tvr- 
.iiTftilekMi  FWaii^  wie  gvieift,  Windsr  übt,  mn  m  beirefoeiif 
VM  tllflMthtJg  IIB  bt,  ■•  lisis  «6  Mflii  imük  den  IWwsb,  welcftM« 
m  rar  Besiegaiif^  «lacg  so  mdrd^fiscbNi  Cvbeli,  «iii8oUiif ,  iM* 
aUamsdiBii,  und  di#  Mättl,  diir«h  walche  }eMr  »i  tUande  ge*- 
bracht  werden  könne,  sind  daher  ndbekamit.  Vitlltkht  wird  m 
der  kteftigen  Fonchnsg  gelingni,  hier  den  Stetii  4er  Weiaen  tw 
finden!  -^ 


Prof.  Troussean  in  Paris,  Aber  die  Ansführung 
der  Tracheotomie  in  dem  *  letzten  Stadium  des 
Erups.  Aus  dem  Französischen  fibersetzt  von 
Stud.  Giese  nnd  mit  Notizen  versehen  von  Prof« 
Dr,  Bardeleben  in  Oreifswald  *). 

Gar  oft  haben  Aente,  und  zwar  aind  ea  vorzüglich  die  jün- 
geren «-  eine  grpaae  Leidenachaft  Kr  beatiounte  HeilvitUl  uafL 
operatiye  Heilyerfahren.  —  Faat  immer  aind  ea  aolcbep  die  ihrer 
Kunat  yertrauen  und  mit  Eifer  für  die  Fortbildung  deraelben  ar- 
beiten. —  Werden  aie  älter  und  aomit  erfahrener  (eine  im  Gas- 
sen richtige  Konaeqnenx) ,  ao  gewinnen  alle  Beatrebungen ,  •*- 
aelbat  die  edelaten,  —  eine  mildere  ruhigere  Form.  Ea  entwickelt 
eich  ein  zu  groaaea  Selbatyertrauen  oder  ginzlieher  Mangel  daran. 
Die  eigene  Meinung  iat  die  allein  raaaaagebende  oder  man  yer- 
zweifelt  an  den  Bemühungen  aller  übrigen.  Die  weiteren  For* 
achungen  hören  auf;  ea  folgt  der  Moment  dea  Stillatandea  -* 
daa  untrügliche  Zeichen  einer  beginnenden  Unthitigkeit.  — 

Wenn  aber  der  Arzt  durch  eine  lange  Reihe  yon  Jahren  für 


*)  Diesen  kleinen  Auiaals  hat  Herr  Gieae  auf  meine  Veranlatsnng 
MM  dem  Arekiv^  %Sn4r.  d»  M^d.  ISSS  Übersetzt.  Er  scheint . 
mir  von  grosaer  prakliachec  Bedeutung  s«  sein.  Trensaean 
hat  uniweifelhaft  Aber  Krup  und  Tracheotomie  unler  allen  Le- 
benden die  reichste  Erfahrung  und  seine  Dafstelluag  ist  ao 
prunklos  und  bescheiden,  dass  sie  vielleicht  manchem  Zweifler 
Vertrauen  einflosst.  Ich  erlaube  mir  Letzleren  neben  den 
Tronssean''8chen  Arbeiten  den  trefflichen  Aufsatz  von  Carl 
Weber  in  Darmstadt  (Henle  und  Pfeufer  Zeitschrift  1852 
p.  8)  zu  empfehlen.  Bardelehen. 
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4le  VerälifenielneiraDg  tiies  HettrerfahrBB«  geai^itef  hat,  fttr 
deMfii  Dwchfihnijig  mit  jedem  Jahre  laUreidiere  Thatsachea 
beweisend  avftreUn  und  welcliea  bei  aeiner  Aawenduif  imMer 
groaaere  Erfolge  begleiteten,  —  dann  endlich  wird  er  hartnlcUg 
im  Predigen»  nnd  kimpft,  ao  lange  er  Krfifle  hat,  för  die  Saehe, 
welche  er  i«  der  aeinigen  gemacht  hat. 

Es  iat  dieaea  eben  mein  Fall  in  Being  auf  die  AnafÜhrug 
der  Tracheotomie  in  dem  letxten  Stadium  dea  Kmpa.  — 

Bretonnean,  mein  Lehrer,  leigte  die  Wichtigkeit  dieaer 
Operation,  ala  er  aie  znm  ersten  Male  nnd  mit  Erfolg  ansffihrte. 
Demnächat  brachte  ich  aie  nach  Paris.  —  Es  sprach  für  aie  ans 
jener  eine  glückliche  Fall  nnd  man  wird  leicht  einsehen,  wie 
sehr  ich,  —  ein  damals  so  junger  erfahrungsloser  Mann,  irelcher 
der  Chirurgie  so  '  ferne  stand  und  welcher  am  wenigsten  irgend 
welche  Autoritit  beanspruchen  durfte  —  lu  kimpfen  hatte,  um 
einer  so  wenig  bekannten  und  so  Übel  empfohlenen  Operation  Aner- 
kennung und  Aufnahme  in  daa  Gebiet  der  Chirurgie  zu  yerschaffen. 

Es  Ist  auffallend,  aber  gewiss  begründet:  die  unüberwind- 
lichsten Schwierigkeiten  wurden  mir  gerade  Ton  den  Chirurgen 
in  den  Weg  gelegt.  Ja,  noch  heute  weist  die  grossere  Hehr- 
xahl  derselben,  (mit  einziger  Ausnahme  des  Dr.  Guersant)  diese 
Operation  yon  der  Hand;  —  nicht  etwa,  als  wären  sie  für  ihre 
Ausführung  nicht  hinlänglich  geschickt,  sondern  nur,  weil  sie 
meinen,  die  günstigen  Erfolge  seien  noch  wenig  genügend. 

In  einzelnen  Lindern  Europa's,  und  zwar  Yorzüglich  in  Eng- 
land, ist  die  Ausführung  dieser  Operation  beim  Krup  noch  eine 
80  seltene,  dass  sie  gewiss  in  dem  ganzen  Britannien  nicht  so 
hiufig  ausgeführt  wird,  wie  allein  in  Paris.  — 

Ich  fragte  mich  nach  der  Ursache  dieses  eigecthümlichen 
Widerstrebens  und  finde  sie  nur  in  dem  durchaus  grundlosen 
Vorurtheile,  dass  die  Tracheotomie  in  dem  letzten  Stadium  dea 
Krupa  nur  selten  mit  Erfolg  ausgeführt  werde. 

Leider  yertraut  man,  wenn  es  sich  um  Beurtheilung  einer 
chirurgischen  Operation  handelt,  dem  Ausspruche  derjenigen  am 
meisten,  welche  in  der  Chirurgie  die  erste  Stelle  einnehmen. 
Wenn  nun  herrorragende  Minner  über  Operationen  sprechen, 
welche  sie  selbst  ausgeführt  und  sich  dabei  auf  ihre  eigene  Er- 
fahrung beziehend  so  yieler  Unglücksfllle  erwähnen,  so  überträgt 
aich  ihre  Entmuthigung  unmittelbar  auf  diejenigen,  weiche  Ton 
ihnen  lesen  oder  hdren. 
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Und  w«n&  naq  gar LenU,  wtoHirr  BratoBiieam  «al  ie^ 
di«  eben  nur  AerxU  »ind  and  welehe  ihr  ganses  Leben  hindorcli 
für  die  Avsfühmng  greeserer  Operaiianen  keine  Galegenliait  hat* 
ten,  mit  den  Koryphäen  der  Chirurgie  in  die  Schranken  treten) 
4—  welche  Antoritit  dürfen  eie  da  beanapnchen?'  --^ 

Unsere  Unföhigkeiti  hei  chin^gieehen  Streitfragen  an  §Ümr 
men,  ist  bekannt,  und  wir  wollen  sie  auch  nicht  Itegnen*  Dee^ 
halb  Buaetrant  man  nneerer  Partheiliehkeil  in  Betreff  einer  Ope- 
ration, die  wir  Tielleicht  aua  Haleetarrigkeit  au  empfdilen  fort- 
fahren. Dennoch  aber  bin  ich,  für  mein  Theil,  entachieden,  mich 
niemals  entmuthigen  au  lassen  und  mit  desto  mehr  Ueberaengung 
die  Tracheotomie  lu  empfehlen,  je  aahlreieher  ihre  Erfolge  wer- 
den* Bleiben  sie  aber  so  günstig,  wie  sie  es  beroits  seit  10  Jah- 
ren sind,  dann  werde  ich  immer  wieder  der  Tracheatomie  das 
Wort  reden  und  i«h  werde  niemala  aufhören,  sie  für  eine  Pflicht 
au  halten,  —  für  eine  eben  so  heilige  PAicht,  wie  die  Untar- 
bindung  der  Terletaten  Karotis,  welcher  gewiss  eben  so  oft  der 
Tod  wie  die  Heilung  des  Patienten  nachfolgte. 

Nur  in  wenigen  Worten  will  ich  die  Erfolge  anführen,  wekho 
ich  nach  Ausführnag  dieeer  Operation  im  Laufe  des  Jahres  1854 
hatte.  Ich  machto  sie  bei  9  Kindern,  Ton  welchen  2  gestorben, 
7  dagegen  geheilt  und  aur  Zeit  YoUkommen  munter  sind. 

Da  ich  aur  Ausfobrnng  der  Tracheotomie  nur  in  der  Praxis 
meiner  Kollegen  Gelegenheit  hatte  (indem  ich  meist  nur  kon^ 
sultati?  thätig  bin),  so  werde  ich  hier  neben  den  Namen  der^ 
jenigen  Ton  ihnen,  wekhe  mich  bei  der  Behandlung  des  Krnps 
hininzogen,  auah  die  Familien  anführen,  ifk  weichen  der  Kranke 
meinem  Heikerfahren  überlassen  wurde  *). 

Es  hatten  unter  den  9  hier  aufgelfihrten  Operationen  T  den 
besten  Erfolg  und  es  ist  dieses  Yerhältniss  das  glücklichste,  wal- 
fhes  ich  bis  dahin  au  erreichen  rermochte. 

kh  gebe  lu,  dass  ein  weniger  günstiges  Verhiltniss,  ak  das 
ohen  aus  dem  Jahre  1854  gegebene,  stattünden  mag.  Dennoch 
aber  bleiben,  nach  Zusammenfassung  der  27  Operationen,  wekhe 
ich  in  den  ktaten  4  JiAren  ausführte,  14  HeilungaÜlle  —  d.  h. 
ako  mehr  ak  dk  Hilfle. 


*)  Die  Angaben  der  Familien  sind,  da  010  uns  nicht  interessiren, 
weggelassen,  die  Aersle  waren:  die  DD.  DeachampB,  Pel- 
letier, Ratonnier,  Lemarchand,  Charpentier,  Bros- 
sard  nnd  Hortelonp 
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Ii  Amt  HoipilRle  Ur  knnkf  1üwh$  wwat  5  3An  hiadnrck 
i%f  4.  Tbeil  der  Erknokleii  gebvill.  Ich  latM  die  oAiieUe  Bt* 
etüigvif  diiMS  Verhdlteiiees  toh  SeitMi  dei  HoeplUke  selM 
folgeK: 

Im  Jahre  1850  erColfte  uater  2»  Filie»,  Mi  wekkieii  die 
TratheoioBle  gemclit  irorde»,  eeclM  Kil  die  Beilung.  le  iet 
dieeee  aftaÜMtiid  der  3.  TheiK 

Im  Jahre  1851  geimaeii  Ten  31  Operirtea  12,  tlio  omhr  ab 
ei»  DntUheiL 

Im  Jahre  1852  Ton  59  mir  11;  feal  der  fdiifte  TheiK 

Im  Jahre  1853  yon  61  D«r  7 }  keam  der  Keuarte  ThciK 

kB  Jahre  1854  yea  44  11;  gerade  der  4.  TheiL 

Somit  kMunen  mit  die  Totakvmme  der  216  Filie  47  glack- 
Uche,  ake  annihenid  der  Tkrte  Theil. 

Ea  kl  dieaea  hei  Beriekaichtigaag  der  Verhlkniaae,  aaler  wel* 
chmi  Kinder^  die  in'a  Hoapilal  geKbiekt  werden,  lebten,  ein  iber« 
vkgaad  güMligea  Reanllat  Man  bedenke,  wk  arge  Peis  dieae 
Kinder  achon  anter  den  «nkandigen  Htedeii  der  Pf oadier,  HabaM* 
man  and  ahen  Weiber,  deren  Rath  alkaaal  der  Zmiahaiig  dea 
Antei  Terangeltl,  —  erdnlden  maeaten!  Maa  eriiiBei«  aich  fer* 
per  aa  die  angldektieheii  VerhÜlakae  dea  Hea|iilalea  aelbat,  in 
welchem  die  operirlen  Kinder  ia  die  unaüttelbarate  Nihe  der  hef- 
ligalen  «ad  maanigfaltigaten  kontagiöaen  Krankheiten  gebracht 
werden,  dergealalt,  daaa  gar  niclU  aelten  gerade  diejeaigca,  weiche 
Bach  Aaafiihnuig  der  Tracheotomk  anf  dem  beatan  Wege  der 
RehoaTaleaaem  aich  befanden,  darch  Seharkch,  Poci^ea,  Maaera, 
Keacbhvaten  aaf«  Neue  ia  Lebensgefahr  gerathea. 

Gerade  aua  dieaem  Crroade  giaabe  ich,  daaa  man  ia  der 
Pri?atpraiia  dk  WiederherateUang  der  Hiifle  aller  derer,  welche 
o^irt  warden,  als  daa  gcw^nHche  Reaaltat  hiaatellea  darf,  ^ 
wenn  übrigena  die  Yerhäitniaae  die  linleituag  einer 
Behandlung  noch  ivlaaaea. 

Dieae  Binachreitnng  aber  iat  weaentUch;  —  deiint  wo  be- 
reits der  gaaae  Organismue  ia  Mitleidenschaft  geaogea,  wo  die 
Braaheiavagea  der  LekalentstiBdang  weit  iber  die  Halspartie  rer- 
breitet,  wo  die  Frequenz  des  Pakes,  daa  ▼orhandene  Deliriam 
und  das  schnelle  Sinken  der  Kräfte  die  Krankheit  auf  ihrem 
Höhepunkte  erkennen  lassen,  wo  also  yoraussichtllch  der  Unter- 
gang des  Kindes  weit  mehr  durch  das  Allgemeinkidfn,  ak  durch 
die  Erkrankung  des  Kehlkopfes  oder  der  Lufirdhre  bediagt  ist,  — - 
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d«rt  dliff  man  iii«mtlt  lar  OperalUa  tehrtilaB. 
Bt  folgt  ihr  vDMisbleiklklier  T«d.  —  Im  tBt|jf«g€Bf0Mtalfii  Falk 
aber,  wo  dia  wichtigsfen  KrankheitterscheiDangeii  lokalo  Maiba% 
sahrtfila  man  mr  Tracbeotomia »  —  «nd  wiro  dio  Eratickuigage- 
fahr  ao  Mha,  daat  daa  Kind  n«r  noch  woniga  Mlnutan  an  laben 
hilta  —  faat  gana  mil  damaalban  gMcbliaben  Erfolge,  wie  wann 
a»  3  odar  4  Stunden  friher  gemacht  worden  wire  *). 

Ba  lynchtet  ein,  dam  jeder  gewandte  Operatanr  beaaer  arfl 
dem  Metaer  zn  ?erfahren  weiaa,  ab  ich.  Mag  ich  anch  einigo 
Oeacbicklichkeit  in  der  Anaffihning  einer  Operation  erworben  ha- 
bon^  dieichbaretta  anm  aweihnndertaten  Maie  gemacht,  ao 
geatche  ich  dennoch  offen,  daas  Ange  nnd  Hand  anfangen,  aiiv 
vnaicher  an  werden  nnd  ich  aehitae  mich  güeklieh,  wenn  ein 
Chinirg  yen  Profeseion  oder  ein  jnnger  Arst  mit  moinrn  InatnH 
menten  unter  meiner  Leitnng  oferirL  Die  Anafühnuig  der  Ope* 
ratlon  aber  hat  durchaus  keine  Schwierigkeit«  Ba  wird  aie  Jodet 
gerade  ao  gnt  machen  wie  ich,  ToranagcMlaA,  daaa  er  aie  recht 
fleieeig  geübt.  Denn  Uebung  erfordern  aeibat  die  einfachataa 
Dinge  in  der  Chirurgie.  Mag  auch  die  Tracheotamie  eben  ao 
leicht  au  machen  aein  wie  der  Aderkea,  ao  wiaaen  wir  dennoeil, 
daie  Jedermann  nur  demjenigen  die  Brdffkung  der  Mediana  iber- 
liaat,  welcher  aie  m  Anden  und  au  tfnen  und  sugleich  die  mög- 
lichen FfthtUchkaiten  dieaer  wimigen  Operalion  su  yermeiden 
weiaa.  -^- 


*)  Die  oben  angedeutete  Diagnose  ecbeint  nur  aberaus  gchwierig. 
Ich  bebe  die  Tracbeotomie  bisher  nur  6  Mal  gemacht;  in  allen 
6  Fallen  lagen  die  Kinder,  nach  dem  Uriheile  anderer  Sachver- 
fltfindiger,  im  Sterben,  —  ob  aber  durch  Allgemeinleiden,  oder 
durch  Versperrung  der  Luftwege  (welche  doch  auch  ein  ATlge* 
mefnleiden  bedingt),  war  ans  nicht  möglich  tu  entscheiden.  la 
allen  6  Fallen  lebten  die  Kinder  sofort  wieder  an^  niAnen  Oe* 
trink  und  Speisen  mil  Begierde  und  erschienen  den  amstelie*> 
den  Laien  nach  dem  gewohnlichen  Ausdrucke :  „gerettet.''  Fttaf 
aber  starben  in  den  nächsten  3  Tagen  unter  pneumonischen  Er- 
scheinungen (eine  Sektion  des  Thorax  habe  ich  nicht  erlangen 
können).  Dieses  waren  Kinder  unter  4  Jahren.  Der  Einzige 
unter  meinen  Operirten,  der  (obwohl  kyanotisch,  puls  -  und  be- 
wusstlos  vor  der  Tracbeotomie)  keine  Pneumonie  hatte  oder 
bekam,  war  ein  Knabe  von  7  Jahren;  er  genas  sehr  sehnelL 

Bardeleben. 
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Ibea  ttBHB  VtrMtniis  finden  wir  wieder  bei  der  Tracheotonie. 
Wir  BrilaMa  vitMii,  wie  und  mit  weldMii  InttmaeBtoa  ile  %n 
MadktB  ist 

Man  liat  die  Lnfirdlire  in  dfhen  nnd  eben  nnr  dieLnft- 
r«lire.  Viele  Praktiker  wellen  die  Meeaer  in  daa  Spatlnm  crien* 
thyreoidenm  führen,  nnd  demnichat  die  CartiUge  criceidea  mit 
den  beiden  eralen  Lnflrehrenringen  dttrcbachneiden.  E§  iat  leicbt 
enrichilidi,  daaa  man  dnrcii  ein  aelchea  Verfaliren  nnnUUelbar  in 
den  Kehlkepf  aelbat  dringt  Iat  man  nnn  in  dieaem  Falle  geswvn- 
gen,  die  in  die  Wnnde  gefahrte  Kanüle  mehrere  Wochen  bis- 
dnrch  liegen  m  laaaen,  ae  iat  eine  theilweiae  Nekroae  der  Car- 
lOago  criceidea  et  tb^reeidea  die  nichate  Felge,  welche  wiederaa 
anaaer  anderen  weaentllehen  Naehtheilen  eine  unheilbare  Verinde- 
rang  der  Stimmbinder  ersengen  kann. 

Daher  wiederhole  ich  ea:  Man  mnaa  die  Luftröhre  nnd 
ntehta  Anderea  ala  die  Lnfiröhre  dffnen. 

Der  Operationamethoden  gibt  ea  yerachledene :  die  glinaendate 
iFon  allen  gab  Heiater  an. 

Von  ihm  aoll  man  in  einem  Zuge  durch  die  ndt  einem 
Troikar  yeraehene  Kanüle  in  die  Luftrihre  dringen,  daa  Stilett 
aeglelch  surückiiehen ,  die  Kanüle  aber  darin  surücklaaaen. 

Van  Swieten  empfiehlt  ein  weniger  atürmiachea  Verfahren : 
),9'oiiteft  aHquöiie$  tu  eada^ere  ei  tu  «toM  ammaäbutf  kmme 
meihodmm  ied  admodum  tkfßeUU  mUd  tidebaimr  neque  earere 
periemio  ne  quanäoque  9aHda  vi  adaeimm  muirumenhim  dwiareU 
Unde  erederemi  pHorem  meihodmm^  licet  magie  operoeam  prae-- 
ferendam  e$$e.**  Aug.  B<rard  rerfubr  eine  Zeitlang  ihnllch 
wie  Heiater  ea  angibt.  Nachdem  er  nSmllch  die  Luftröhre 
awiachen  dem  Zeige-  und  Mittelfinger  fixirt  hatte,  ging  er  am 
unteren  Rande  der  Cartilago  criceidea  mit  dem  Meaaer  ao  weit 
ein,  bia  die  Luft  liachend  heryoratrömte.  Wenn  er  aomit  yon 
der  Eröffnung  der  Luftröhre  überaeugt  war,  rerlängerte  er  aelnen 
Schnitt  nach  unten  durch  3  oder  4  Ringe  und  achob  achnell  die 
Kanüle  ein.  In  dieaer  Weiae  war  die  ganie  Operation  daa  Werk 
einea  Augenblickes.  Ala  aber  gefihrliche  Blutungen  B^rard  ge- 
lehrt hatten,  daaa  daa  achnellate  Verfahren  nicht  immer  daa  beate 
ael,  entaagte  er  gegen  Ende  aeinea  Lebens  dieaer  acbnellen  Me- 
thode ganx,  um  eich  demnichat  der  gewöhnlichaten ,  aber  aicher- 
aten,  anxuachlieaaen. 

Auch  Paul  Gueraant   (Chirurg  dee  KinderapiUlea)    hatte 


iliMM  G««ihirli|4ttrfakra  nifiiiiihl.  NucUm  fr  ikb  ik«r  VM 
den  dttnil  tfrUnftdenen  6c|«hr«|i  db^r^vgt  htt,  g«ht  er  jeUt  — 
WenB  gleich  sctineUer  und  ge^ciuckter,  all  wir  Nichioper«teart,  -^ 
ir#it  mehr  UngMm  und  fortiehtig  in  Werke,  um  eben  die  üblea 
Znfille  «SU  yermeiden ,  weklie  yob  allen  bedeulenderen  Cbirurgen 
erfcaint  und  herrorgehobeB  aiad.  •  • 

Ich  Welee  um  ao  oielir  auf  die  Notbweadtgkeifc  det  «UmihÜ- 
geu  VordfiAgene  durch  die  Gewebe,  auf  die  geherige  S9ur9okhtl<i 
iuBg  der  Geflaae  und  der  Muikel  durch  Haken  und  auf  die  Tel*r 
lige  Moatagung  der  ^Luftröhre  y^r  ihrer  Oeffnung  hin,  ala  die 
Tracheotomie.  für  die  Zukunft  eine  der  gewabiiUdiaUn  Oj^raHonen 
BU  werden  varapricht  und  gewiaa  häufiger  dtirch  Aeriie  ali  durah 
Wimdlnla  auagefflhrt  werden  wird.  Dann  aber  wehe  dem  Kran-r 
ken,  wenn  ein  weniger  gawaudter  Operateur  ea  eich  nicht  %^m 
eraten  Grunribatae  machte.  langi«aa  au  operfren!  Nievala  sah  iqh 
üble  Zufälle  bei  der  Tracheotomie,  wenn  der  Operatew  bedichiigi 
aehrhinfig  abar,  wenn  er  obereiit  tu  Werke  ging,  machte  er  im- 
merhin recht  geaehickt  opurkan.     .  . 

Ich  gedachte  gana  baaendera  auch  .der  erforderlichen  lue tru-^ 
mente.  Mau  bedarf  aber  einee  geraden  oder  geballten  und  einaa 
Knopfbiatourle,  aweier  Muakelbaken  u«d  einea  Dilatatora,  Von  weient- 
lieber  Bedeutung  iit  die  Beachaflenhelt  der  Doppelkandle :  aie.  muea 
hinlinglich  weit,  aber  auch  nicht  %ü  weit  aein,  um  ungehindert 
in  die  Luftr<>hre  gefuhrt  werian  zu  kömien.  Oieae  Deppelkanülf 
iat  ttunmgauglich  nolhwendig,  upd  man  fragt  in  der  That  nicht 
aut  Unrecht,  warum  wir  aelbat  aie  ao  lange  auaaer  Gebrauch  laiaau 
kannten,  da  doch  yan  Swieten  nach  dem  Baiapiele  deaEnglän- 
dera  Hartina  aie  ao  dringend  empfiehlt  upd  da  ferner  Herr 
Bretonneau,  nach  dem  Gelingen  aeiner  eraten  Operution,  imn 
mar  die  Ooppelkanüle  anwandte. 

Am  wenigsten  zu  entbehren  aber  Bind  yon  diesen  Instrumen- 
ten:, das  gerade  Bistouri,  die  Haken,  der  Dilatator  und  die  Dop- 
pelkanule  *)«  Ein  einaiges  Hai  yerlor  Ich  ein  Kind  wahrend  der 
Oparalian.  Ea  war  ein  Knabe,  welchen  mein  ehrenwerther  Kollege 
der Dr» Barth,  behandelt  hatte.    Bei  meiner  Zuziehung  tur  Kon- 


*)  Pas  Inatrument  yon  G^arel,  wakhea  als  Iqaisiousmassar  und 
Dilalator  aagleioh  dienen  soll,  habe  loh  aiwnal  verancht  ^  es  hat 
a*ab  mir  aber  eher  hinderlich  ala  nttlalkh  erwiesen» 

Bardelahen. 
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MlUtfM  ffl&4  ich  te  EM  all  4mT*4»  lirnftmi,  i 

T0II  fdArs  KrmkhMtittttMidle  inlmUhM  tm  mIb.  Hm  Bartk 
kttle  efiie  Ktatle  «iid  «tn  Bktowi  iw  H«4.  Bbmi  DiMator 
kaitoD  wir  akbl.  lek  war  avmr  Stau«»  t  4fc  OaÜan  MnCckiK- 
icbieken,  waa  M  «atcr  andertB  VeriiUlBiaieB  g^ikM  imbm  vflrIa. 
Wibrend  ich  nan  lange  Zeil  anlMifappla,  aha  Ich  la  dia  LsA- 
rMir»  eladraag,  hatte  eine  ao  groiaa  Maaae  Bltlea  «a  Bpaadüan 
arMHl,  data  dae  Kind  eraUclLla,  —  ein  UngMck,  wakhaa  aichtr 
TeraiadeD  wordatt  wire,  wenn  die  Anweadnnir  ainea  DHatiMaca  im 
naulUllMN  Eiadringan  In  die  LnfMhra  amHlticht  hm«  ^). 

lal  ann  einnel  In  dar  LnftrMMra,  dam  gill  ea  wMiiah  gaaa 
glekh,  wie  man  dahin  kaai.  Oh  die  Oparadan  gaacUahl  Um 
nngeachiekt,  aelmeli  ader  langsam  gaaehah,  hkihi  m  laaga  ahaa 
alle  Badaninng  ala  Blutangen  nicht  einirala».  Bin  helUgcr  Bin«* 
iwrlnat  aher  bedingt  aUevtl  recht  «nangaaehaie  naihhaWge  fal^ 
gen  dar  Oparalian, 

Bin  hMiet  wichtiger  Pnnkt  M  die  voratagagaMgena  Babad« 
hng  des  Kranken.  Gerade  dicaer  Pmkt  war  «n4  wfard  fir  Mb 
Bdiandlmig  dea  Kmpa  ateta  Tan  dar  griaalan  Badantnng  aaha,  ui 
aa  mekr,  da  gawiaae  Aerale  nll  dar  kartnackigalen  KanaeqttaBi 
ikra  darartigen  Patienten  dem  Graha  anühian,  andere  dagagan 
die  Hilfla  detaalhen  in  cikallen  f§9gnk. 

diahlicharweiae  iat  aar  Zelt  —  ick  aaga  diaaea  ana  vaHaa 
Vaharaengwng  —  die  Mahnahl  nnaerer  Aente  ton  der  Uflialing^ 
Bchkcit  der  Aranelnitlel  iaa  AUgeaMkien,  fnaheaandera  aher  yaa 
der  Cnaisnigkeit  der  antipkiagiatbchen  Methade  fberaangt  and 
dia  annan  Kinder  werden  nicht  mehr  darch  BbitamtaiehnngvB  md 
Yaaikatarlen  erachdpft.  Ich  habe  daher  dia  feale  Uaharaengnnf» 
daaa  die  Brfalge,  weiche  ich  aalt  cnier  Beiha  ya*  lahran  vacb 
Anafihmng  der  Trachealemie  gehakt,  ehe«  aa  aahr  der 


•)  In  ahnliche  Verlegenheit  bin  Ich  gtckhlMi«  ein  Bai  geraihen, 
aU  mir  dia  DikiaÜMMiange  Ikblie  «ad  di*  fvikandeMi»  W«mI* 
haken  ihr  das  Anaewandevhalien  der  Bnahela  eeJbidedidl  wn- 
ren ;  jedoch  Tenaocbte  ick  den  eiaen  derselben  noch  frtlbe  genug 
in  die  Loftrakre  einEaaeUea,  am  die  Efitickvng  ra  Terkaten.  — 
«n  mal  kin  iek  der  Är0.  tkyr^mäem  ^mm  hegvgnct ;  ai«  pal- 
aitta  ianUiek  «nd  nmaaie,  da  aie  la  derMhnMinle  f^^  doppelt 
waNen.  »r.  Bieck  hat  dieaa»  Püi  In  aeiner 
(Greiiawald  18M)  keacirickan,     Bardeleken. 
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wTrdMu  "■**""'*••»•"  •»•"  •••  ••  *••»<?•»«.  t«tii.«hlM»i^ 

«hiariuMD.   M  lid»*  i«  »oldl.«  IMm  i|„fi,  4,n  8di«in  m 

VwlittD.iN.  ««jlwb  •*!•«.    ilftel,  BW,  CrtiM,  Cli«k«li« 
«««  Sipp«  Mild  «•  S|«|»ek,  Mf  w«)fh»  idi  in  dieMr  Itikhinlf 

W«t  ich  n  eb«B  «nfOJirte,  rerbietH  v<rii  vwielMfelii  «M 
wriUr.  AMTudnii^  #*  »„rt,  ,^,  ^^  ^,  EteÄUh«.*  der 
epeiMM  whr  «de»  «•%«  mAMIbeft  i»  «,|»  itMeM«,  d.  hv 
de«  MolMb,  «„  Ai«^M,  d«r  BNeh.  Md  rArgtAnMMl.  M«  «r»* 
f«  toit  elaer  Mt,  wf«  Nh  ei«  «g«,  ta  dfrekM«  Wid«Hp.*«iM. 

Auch  der  WegUifanf  der  VeiikatorivM  kaN  Itk  Mdit  imIh> 
•■  enrihMii.  gie  »«rdeii  mi  4o  mOu  rinAtfiellf^  Min  dh  aie 
dfttk  BlMlefang  der  iWMrea  Htvi  fa»  dt«  AühMginiK  tMderb' 
Mw  MtA  tMi  «otatt  fOf  elM  iOgieMltfe  kMktiM  G«Wg«ah«l« 
f4Mi  Uanui. 

Nur  SB  oft  iat  Ban  ferner  genSUiigt,  nach  Anvendnng  i« 
YMdtettrien  Vagt,  rtftnU*«  aik  Uag».  pl«nU  «nf  die  Hn«t  n 
•Mcbaa,   viit  vohl  gar  sie   recht  krifUg  mit  Arg.  nitric.  m 

Km  • 


|i«tipCMk,  w«!»  §16  in  Fttlga  dii»e»  $^  IhSticbita  VcriihlreBs  wfr- 
bldBtt  und  mit  diphtherititchem  Exsudate  bedeckt  Set« 

Wenn  ich  avf  die  EitielheiUn  des  Veffbettdee  nedinute  t«- 
rtekkonune»  eo  mag  ee  scheuiflii»  Uli  leg^  eiaen  ibectilebeMii 
Werth  auf  dieeelben.  Die  Zeit  abtor  hiA  mich  gelehrt,  daae  gtrad» 
ta  der  ganiea  Therapie  Kfoinigfceilen  roa  weit  grötterer  BtfdeM« 
tang  sind,  als  man  es  ansaaehmen  piegt. 

Haa  darf  also  zonichst  nicht  yergeeaen ,  Mriaehea  dia  Haat 
and  die  eingeführte  Kanfile  eine  Scheibe  von  Wachslafei  «dar 
Kaatschak  lu  legen,  um  so  die  Rinder  der  Kaaüle  und  4ia 
Binder,  velche  sie  festhaltent  Toa  der  Haat  sa  entferaeii)  aai  e»e 
KeiaaDg  der  Wunde  durch  dieselben  au  fermeidea. 

Die  Eltern  des  Kiades  müssen  angewiesen  werden^  4ia  innen 
Rohre  behufs  der  Reinigung  alle  2  oder  3  Standen  aas  derWan4t 
la  nehmen  und  sie  dann  wieder  in  dieselbe  au  legen  *  )• 

Der  llals  des  Kindes  nMse  in  ein  woUenee  gestticktes  Taeb 
oder  in  ein  starkes  Stuck  Moussetine  geaUckt  werden ,  so, 
das  Kind  in  dieses  Tuch  exspirirt  und  die  mit  dem  exspinrten 
men  Dunste  gesittigte  Luft  wieder  inspirist*  Diese  Yorschiift  ist 
wesentlich«  Man  yermeidet  dadatch  lunlchat  das  Treckenwerdt» 
dar  inneren  Oberfl&che  der  Kanüle  and  der  Laftrikre;  dana  aber 
wird  jede  Reiiang  der  Schleimhaut  und  die  BUdtng  siher  Kf«* 
aten,  wie  sie.  auf  der  Schleimhaut  der  mit  der  KiN7U  bebafletatt 
Sabjekte  gefanden  werden ,  yerhätet*  (Es  si»d  dl^Bsas  hiatif e 
Gabilde,  welche  sich  in  Form  Ton  deatlich  geformten  Rthren 
oder  doch  Ton  Bruchstöcken  solcher  losreissen  wnd  die  hefUg*- 
sten  Erstickungssufälle ,  ja  selbst  den  Ted.  dai^  VerstopCang  dm 
Kanüle  «ur  Folge  haben.) 

BoTor  Guersantnndich  dieses  Yearfahren  beobachteten,  ging^ 
eine  grosse  Antahl  anssrer  Kranken,  an  der  ■Paeamonia  catarchaUn 
an  Crrnnde,  was  aar  Zeit  weit  seltener  gesehiebt.  Es  Uegi  aaf  des 
Band,  daes  die  den  Bronehifsn  lagaführte  fevcbtirerme  :Luft  jredM 
miU  aaf  dieselben  wirkt. 

Eine  andere  praktische  Noth wendigkeit,  ohne  welche  dat 
Heila^  nur  aalten  gelingti  ist  noch  die  Kanlerlsation  der  Wände. 
Es  müssen  niadich  die  Schnittiachon  in  den  4  ersten  Tigen  recht 
kräftig  tottchirt  werden.    Han   geht  dadurch  einem  recht  ibla^ 


*)  Das«  mdebien  aieh  bei  uns  nur  ieüen  BUem  feelgnet:ilHlanS 

Ba)r4eJel|ieln  ' 


ttuMte,  4^r  Mj^htlitHtif  der1i^^lJe,  ««g  dem  Wege.  Die  lokil* 
«ütiliiidttngp  Ttrbreifet  gfck  (wetin  Bipbtheritis  auftritt)  auf  das 
benachbarte  Kndegewebe,  erseugt  dort  etn  bösartiges  tiefgehendes 
Erysipel,  in  Folge  dessen  lokaler  Brfcnd  und  heftige  fieberhafte 
Brseheinnngen  anftreten,  welche  niTr  selten  ohne  Nachtheil  Yor- 
ttbergeben. 

Was  nun  weiter  die  Abwartnng  des  Patienten  angeht,  so 
imisi  leb  noch  einige  Augenblicke  bei  der  Ehtfemnng  der  Ka^ 
nfile  und  nachfolgendem  Yerscbhisse  der  Wunde  rerweilen. 

Man  darf  niemals  rergessen,  dastf  die  früheste  Wegnahme 
der  R5hro  die  beste  ist.  Nur  In  seltenen  Fftllen  darf  sie  ror 
dem  6.  und  eben  so  selten  tot  dem  10.  Tage  entfernt  werden, 
wenngleich  es  Yorkommt,  dass  der  gänillche  Verschluss  des  La-- 
ryrix  die  Anwendnng  der  Kanüle  14,  20,  ja  selbst  44  Tage  lang 
nöihwendig  macht.  Efnen  Fall  letzter  Art  sah  ich  bei  einem 
jnngen  IHdthen,  welches  dessenungeachtet  geheilt  wurde.  Cegen 
das  Ende  der  ersten  Woche  entfernt  man  die  Kanüle  mit  mdg- 
Kcfast  grosser  Vorsicht,  um  die  Kinder  nicht  zu  erschrecken  und 
weinen  lu  machen.  Die  armen  Kleinen  haben  sich  so  sehr  an 
ii«-  Respiration  auf  künstlichem  Wege  gewöhnt,  dass  sie  beim 
TerscHhisso  dieser  Oeffniing  (indem  man  sie  zuhält  und  so  die  Luft 
iwingt«  durch  denLarynx  einzutreten)  ihrer  Verwunderung  durch 
allerlei  lebhafte  Bewegungen,  durch  Schreien  und  ängstliches  Ath- 
aien  Ausdruck  geben.  I>er  Larjnx  ist  jetzt  noch  ein  wenig  Yor* 
schlössen,  theils  durch  wenig  festsitzende  Exsudate,  theils  durch 
Schleim ,  theils  durch  eine  gelinde  Anschwellung  seiner  Schleim- 
haut. Vielleicht  haben  auch  die  Muskeln  des  Kehlkopfes  ein  we- 
nig Yerlernt,  gleichmissig  für  die  Respiration  zu  wirken.  Es  er- 
tengt  dieser  Umstand  nicht  selten  eine  gewisse  Unruhe,  die  aber 
durch  freundliches  Zureden  der  Kinder  •—  eine  Pflicht,  welche 
mehr  für  die  Mutter  als  für  den  Arzt  passen  dürfte,  —  leicht 
beseitigt  wird.  Hat  man  nun  den  Verschluss  der  Wunde  durch 
Auflegen  Yon  Heftpflasterstreifen  besorgt ,  und  ergibt  sich  aus  der 
Art  des  Hustens,  der  Respiration,  aus  dem  Tone  der  Stimme 
oder  des  Schreies ,  dass  die  Oeffnung  des  Kehlkopfes  Yerhiltniss- 
missig  gross  tst,  so  ändert  man  den  Verband  nicht.  Geht  aber 
nur  eine  geringe  Ouantität  Luft  durch  den  Kehlkopf,  so  legt  man 
atatt  eines  festen  Verbandes  ein  Blatt  durchlöcherter  Leinwand, 
die  rorher  mit  Cerat.  simpIex  Überstrichen  war,  darauf  und  wartet 
WA^  den  festen  Verschlusse  bia  zum  nächsten  Tage.    Geht  endlldi 


g«r  keiQf  L«ft  ^nOi  M  KeUkftvT,  m  Ht«l  IK#&  iKe  Mm^Ük 
wifdfr  ein,  ^  aacfa  Z  f4er  3  T«g«ii  4^11  Vtryadi  «n  irUll#ri|iJb|i» 
YfA  der  Zftift  4in  aber,  wo  lüe  Reiipiri4ioB  UoU  diu  VfCMMMief 
4^  Wiin4e  |[ui  Ton  StaUen  geh^,  wie4erlioU  man  4i«  Aiil«f«pf 
4f0  Verbwdff  2  oder  3 mal  am  Tage,  aad  fiadH  mtlMl  41^ 
Luftröhre  gegen  Ende  dea  4.  oder  5*  Tag«o  yerheilt.  Gf  k)oi^ 
uQa  dann  dif  Bebandiimg  der  iuaaepea  Pa^twniadf  ^  haiM^rgen, 
vekhe  picb  ^cH  Anlegnng  eine»  einfadieii  Verbandea  b^ld  afhliffot 
Ein  Zufall  lon  nicbt  geringer  Bedealiing,  anf  den  ich  beraM 
aeit  lingofer  ^eil  und  gam  nauerduiga  ^chHerr  ArchambanU 
Yorsuglicb  aufmerkaam  macble,  ajii4  die  ScbUngbeacbwairdeA«  9if 
treten  auf  beim  Hingleiteii  i[oii  FlvaaigkeUen,  flbor  de»  QtM^i  4ar 
Zunge,  So  oft.daa  Kind  an  trinken  yeranckti  dringt  ein  Tkail 
4m  aqfgapioiBmenen  Qetrioikea  (n  die  Lf  flrnbre  und  die  Broncbmt 
)n  demaelbeii  Momente  a^r  treibt  eaein  hefUger  kfan^itbafter 
Suate^n  in  ^ringendei^  StrabUn  dnrcb  die  Kan4le  n^  fiWfa^ 
Auaaer  allep  übrigen  UnannebmUcbkeitcji ,  die  4or  {irguaa  4toa«r 
Fltteeigk^iten  —  die  nicht  aeUe|i  wplcialicbt  und  in  Folge  dawff 
reixende  Stofe  enthalten  —  über  4^  SeUeim^nt  4^r  Brondiiai» 
«Y'^vgt»  g^hl^  dawia  nicht  aaltf u  eine  glufVcba  AboaV^ip^f  goffMl 
alle  Sftm  bi^ryor,  ao  daa^  das  KiM  Ueber  rerhungf^r^  oki  no^ 
Speiie  Terhugt.  Kur  an  oft  trat  ui  folge  dieaea  Vebalataadi« 
nueb  der  Tracbeotomie  der  Tod  ein,  ala.ich  noch  nicht  vimta, 
ym  man  ibiif  entgegenurbeites  koiuitf .  Am  beaten  a^i^  li^  pMH 
MiM^lüaaige  Nabrungamittel  gana  weg  und  boachrinkt  aich  violiiHiir 
OHl  einen  iin  Milch  oder  Bouillon  abgekochten  Nud^lhrai  yon  efaiesi 
Ko^aiatena,  velche  4aa  Anfnebmen  deaaelben  m(t  einar  C^bol  go;? 
atattet,  auf  hartgekochte  Eitur  und  wi  nicht  m  weicb,e#  Vl^iad^ 
f^elchea  mom  In  groaeen  Studien  yerabireicbt.  Jedea  Ge^rink  abof 
ifJt  «H  TCfpeidf n.  Selite  je4of$h  der  Durat  xu  hofUg  aeiat  ao 
gebe  man  den  Kindcro  wenif^  MMea  Waaaer  u^d  ywar  ateta  laa^a 
9eU  n^  i^  MahJiaH  o4«9  if,m»ittalbar  rorher.  In  dieaer  Wwa 
ifjrd  maa.  dan  Erbrechen  am  leicMcaten  yenaeiden.  Maa  u^rd 
i|Ml«y|aan  h^ild  bein^i^koii,  d^aa  die  angeführten  IJebeiaftlitdt  «cal 
ItjK  d^  odei;  i,  Tage  <|ach  der  O|iefotion  aftfiretea,  ujnd  daaa  ni« 
^^^i^  eelteneit  ^i]Un  |o9ger  ala  10  oder  13  Tage  anhalten.  In 
^«VOA  hi^nlckigeA  fallen  aah  ieb  aie  aUei;dfaiga  veit  Uagoi^ 
ZrjUi  {Qrtbfa^«Jba^^, 

Yoa  TOB^^hereiQ  dürft«  moii  i>f"V  w^  i^Qoiin»«»,  4mi^  4ii 
^W9^W  4r«i  L^rjnf,  ^ttüAn  dAch  Mr  GetWioko.  iu^  d»nHpiig< 


n 

NfthffiiBgmitttl  oIbii  itl,  ekra  lo  leidit  tiner  QiiMtilit  L«ft,  wie 
4M  m  «•  Ea^inttoB  nölUg  M,  den  lufta^  gM»<to»  wigrt». 
fiifiir  ß«M«Mi  M  d«rfh««9  «nridilig«  N««k  £iaf«rw»g  d«r  Kü^ 
ftüle  bemerkt  man  baMy  4«ff  die  Oefnonif  des  Kehlkopfes  noch 
wenif^g^iiligt.  Es  treten  heftige  Zufälle  ein,  welche  sich  selbst, 
wentt  IMM  «ich  eiiiif  en  Tagen  einen  ScUnesTerbtnd  anf  die 
Wanda  an  hringin  manahl^  atinniaah  wieienhtlenu 

Sa  iat  y«hl  obeii  kickt,  4ie  Uraaehen  diesea  Znfaliea  nnia«- 
iaim»  HarrArchaaibanlt,  wekbar  mainiey  daaadaa  Kind^MMk- 
deih  aa  einige  lag»  dnach  die  Kanile  gtathmat,  es  yar  lernt  hah#, 
daach  danaalhan  WiUnn  «a  enUimabendenllnakeln  de»  Kahlkapf 
achlieasen  und  den  Kaaen  in  den  SaUnndhapf  traihen  an  laa«an, 
ka*  ain  raahi  sinnraickai  und.  ekenao  praktiachea  Terhkren  fOr 
4km  Ikaaaitignng  dieaaa  Uebelatandea  aag/egekao»  In  deoMeikan 
iAganUiaka  aänAck,  wik  er  4aa  Kiod  etwas  Tcrsaklnehen  liaal, 
acklianst  er  mit  daai  Finget  die  Ocibang  der  KanAla  nnd  nötkigt 
aa  ae^  den  KeUkcfl  anftfnen^aln  Verfakren,  dntck  walckas  sich 
kaid  4na  giatekniknilg»  Znaanunenwlrken  der  Mnakaln  wiederher- 
aAalU*  ~  Nur  in  einigan  Fallen  mieagliickt»  däaaer  KnnatgfUT 
giniUck.  Daaa  dieaea  der  Fall  aein  kam,  baweist  auch  ecken 
dav  Umalnndr  deaaen  ick  oben  gedachte,  dass  niiiUck,  wenn 
nnck  Snlferming  der  Kanäle  die  Wunde  yallkanuiiton  ^scUaaaen 
Ul^  die  SAlingkaachweeden  farikeatekan  können,  wenngleick  die 
InafaBalioi  dnrck  den  Koklfcapf  voUkaaman  frei  ii*d  regelmteig 
anagiilhei  wird.  -^ 

kk  kab«  in  Voiatakendem  nnr  dm  wiedcrbell,  wie  ick  baaeiia 
ttaÜa  in  Tcaechiadenen  Zeitschriften»  thaila  in  meioan  Yortrigan 
nnagespfaalnto.  Gerade  an  die  einfachsten  nnd  gewöhnliehaten 
Binge  pi«gti  vir  una  am  wenigaten  an  bemäken  nnd  sie  am 
ieUitaatan  an  f  ergesaan.  Man  darf  ea  daker  niemala  nnterlaaaen, 
sie  Biigliaki*  eft  in  daa  Gedicktniaa  derjenigen  mnrftchinritfeii, 
welche  aiek  dnrak  gUnsendara,  aber  anah  seltanare  Kraeheiauigen» 
kaatachan 
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Binige  ÜMierkiuig^n  liber  dteii'  Knip.    Ton  Obeiv 

amtswHodarzt  Dr.  Nädelin  in  Waiblingen  (Wllr- 

temberg.) 

Der  Knip,  «ine  der  wichtigsten,  vwii  geÜMickatt,  ktth- 
tionen  des  KiJidettftert ,  f«ie«lt  f^rUrlkreBd  die  AufoMrksaMkelt 
der  Aente,  uimI  tretsdem  dast  ichea  rastefordeBtlicfa  Tial  seit 
Moahe  50  Jahren  dtribor  getdirleheii  wirde,  Metet  dia  baak- 
hüt  immer  noch  Stoff  genag,  um  dem  avAnerkaamaa  Baoteeblar 
daa  Bekaaiite  an  bereichern  oder  an  reformiren.  Ich  eilanbe  mia, 
ana  meinen  Erfahmagen  Felgendea  mitmthelen. 

Unter  Kmp  rcratehe  ich  Mos  dto  kmpdaen  Exandatienapvo* 
aeaa  innichet  dea  Lar^nx,  der  alch  anf  die  Traahea,  Brencken 
niid  Bronchien  nnd  deren  Zweige,  ee  wie  anf  tie  Eaneea,  beaon>- 
den  die  Mandeln,  an  gleicher  Zelt  werfen  kann;  er  iat  die  L»^ 
ryngitia  creuposa*  Dieae  EntaÜndnngaform  you  anderen  Affektie- 
nen  entafindlidier  Natur,  die  aber  weniger  lebenageflhrUch  ain4, 
im  Anfange  an  erkennen,  ist  eine  alte  Aufgabe  dea  Aratea  a« 
Krankenbette.  Man  yenrochte  es,  die  rendifedeneii  patfaelegi- 
achen  Znatinde  des  Larynx  in  Einklang  mit  heatinmilen  Sjm- 
ptemen  an  bringen,  allein  vergebene.  Die  Geflhiildikeit  dea 
Krupa  nnd  die  Gefahrlosigkeit  anderer  entaündliaher  Larynxafek'- 
tieaen,  die  dem  ächten  Kmp  in  Beaiehnng  anf  Sym|rtoBieB|miir 
plex  gleichen,  geben  Veranlagsnng ,  einen  wahren  «ind  faladum 
Kmp,  Psendekrop,  an  nnterscheiden.  Qnersant  d.  Ae.  hat 
««erst  diesen  Unterschied  genl^acht,  allein  wenig  Gntes  dadnrck 
fftaliftet,  indem  er  alle  fibrigen  entafindlichen  Affdttteaen  «aler 
dem  Namen  Psendokrup  zusammenwarf,  ja-^sogar  den  eraten  An- 
fang dea  Kraps  mit  einem  Peeudobrnp  enftrelen  laaaen  mnlete. 
Der  Psendokrup  umfaßt  folgfinde  Zastaihde:  1)  die  katarchalisck- 
<eiiMndliche  Affektion  (Laryngitta  acnU,  iniammatoita) ;  es  ist  die 
hiafigste  Form,  unter  denen  die  Larynxschleimhant  erkrankt,  aie 
befindet  sich  im  Znstsnde  der  Eniaündung,  seigt  Hitae,  leichte 
Schwellung,  Röthe  und  anf  gehobene  Sekretion;  aie  kommt 
aporsdisch  wie  epidemisch  ror;  folgt  oft  sus  der  einfachen  ka- 
tarrhalischen Form,  ittrückgetretenem  Schnupfen,  und  bildet  dea 
Vorläufer,  wenn  auch  nur  kurae  Zeit,  ron  der  krupösen  Laryn- 
gitis; diese  Form  wird  gewöhnlich  mit  dem  Namen  Psendokrap 
beaeichnet.  2)  Die  einfache  kaUrrhalische  Larjngitia  (Laryngitia 
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«•tmUiHt  Mfm)^  «eSelilihrifamt  b«tal»l^  iM*  M  SUMtoid»  4«r 
Mnr0llmg,'  dme  b«daiittii4»  Rdthe,  ohne  «rlidhU  Ten^nMI, 
dif efM  mit  ▼ermthrter  SvkNiioB.  Wmiii  ^itr  ZviUnd  Mna^ 
dMt  die  den  Aditvi  larfiigit  mMchwebendan  LtgtmeaU  nffif 
gfettka  MlUt,  to  entalriil  «iM  Vmiekili  der  so {rtBinnU  Sehaiili- 
•iMcleii.  3)  Bat  Otdftti  der  GMlit  koiant  bei  Ktedem  trttMi 
var,  tii  nekr  bagleiteadM  Symptoar  iaderer  KranUritoi.  4)  Bmt 
%pumnB  f tettUli  kaÜen  nmclM  SdniftsteUer  filr  die  Weeenluft 
dt»  Ptendriknipt  —  «tkin  mit  UnrMlift.  Bf  ktan  MigMi  mH» 
iuft  dio  MihriiBdIich«  katarrliaUidie  Lnyngitit  eilen  Aeit,  deeteft 
lielg^e  ein  SptiMst  der  Stenbiiider  iel,  herromieii  klui,  du 
•mhirtrle  äAmmm  und  der  eifefttkimliehe  BBetealea  keeen  liek 
«her  eben  eb  g«i  dwreh  die  Selnrelfaiiig  der  LeryBgeriichleimlnWi 
•b  dureh  eiaeii  SpeMrae  efUiren.  —  In  neuerer  Zeil  (ft lecke 
Jeamal  f.  Klndetknakh.  1852)  hei  men  geeegl,  deee  einfaek« 
Bnnekliiden  fnr  Krnpe  gekelten  wütitn,  wedialb  Mancke  ne  ginr 
»lig»  ReeniUte  in  der  Abkandhing  de»  Kmps  beklmen.  iek  kann 
nickt  begreifen,  wie  man  eine  Br^mekitie  mil  einem- Kn^  Ter* 
weckaeln  kann;  dasa  Abaigena  Fille  ?ofkemmen,  we  der  Krii^ 
nickt  erkannt  wurde ,  denn  die  Sektien  wies  keine  Eropmemkaen 
neck)  iae  bekannt. 

Dieae  eben  angegebenen  >  anf  analendaek  -  pathelogiaeke  Zn* 
atinda  begrftndrten  Affektianen  kemmen  nidit  nnr  mm  Tkeii'  ne* 
kett  einander  Ter,  «der  folgen  einander,  aondem  ea  kt  oft  Imk 
Miat  ackwtr,  de  an  Aagnoalisiren.  —  Ber  Sckaafkniten  kt  am 
l|rielttea(en  in  erkennen,  er  iai  rattk,  kdd,  etwea  leWrendi  BMI 
kann  TcrnekoHtt,  daaa  eine  dicke  Lnfteinle  bk  aam  Anegange  de» 
Lai^nx  dringt^  er  befUlt  mekr  älteie  Kinder.  _  Da  der  B.m| 
anf  miieentaindliak'kaiarrkalkcke  Aff^lien  (Paendoknip)  felgeli 
kann,  ae  kaaen  aick  dieae  beiden  Affektienen  Anfange  nidki  nntef>* 
ackeiden;  ^iier  kftri  man,  dasa  der  Hnalenton kreiackander  wifd^ 
naek  Sanilna  (Jenrn.  f.  Sinderkruikkeikn  1854)  mekr  lieekend» 
wann  die  Stknmbinder  nnd  dk  Intralaryngeakekkknkattt  mit  der 
Kmfmembran  bakgt  aind,  wa  dann  die  Eeeenaas  dea  Unatentonee 
ieklt.  Biete  mnaa  natfkUck  anck  iekko,  wenn  dk  Trashea  and 
Baeiickien  knyöaet  Ckri&Dael  einecklietaen,  wo  aefort  anck  dae 
Baapinttengeritttck  nickt  mekr  TernnniBMn  wird.  —  Zar  Bkr 
.gnoae  det  Kmpa  kat  man  in  netterer  Zeil  (Gnertent,  Crail- 
lard,  Beta  n.  a.  w.)  nnd  in  neneeier  Zeit  K.  Weber  (Henle 
anA  rfenfev  N.  F.  Bd.  Bd.UI)    bnHae  Eiendattenek  in  da» 


her  (Dwrtichs  SUaik  1854),  koMiM  «ntn  StecMbn«  idMi 
fadftt.  Et  ÜMt  Mch  aidit  ajwdMiitt,  db»  M§t  AwM  «kh 
geiivichl  kilta;  kk  k«kt  «iMtn  Rtdieakrap  «ick  aickl  bMk^ 
«kiet  — ,  TMMckl  litgl  iat  VeikommB  d«f  lUckiMki^»  «k 
B6^<U«r  das  Lar^gMAnpa  la  der  EpUtni»,  «Ar  das  Fahka 
iaif  n ,  da«  ttitn  an  bald  luilaniiakAa,  w»  akk  nack  kam  knplkaa 
liaiidat  gebÜdat  katto.  K«  |^tkal«gkcka.iB«tonk  adiiart  allw^ 
ÜBfa  «B,  daaa  dar  Knip  kiMar  (?)  Tonfkarsnix  ia  datt  LaryaSi 
4k  Trackaa  u«  a.  w.  akvirta  staif  e,  aonii  wit»  •im  aaaiahtigwg 
4ar  Favcaa  «r  Fkiraii^  dar  DkgMaa  kMiackiai  (rcraaktfatligl 
A«ak  darf  m»  j«4eiifaUa  «laakflMa,  data,  waas  aiaa  aaf  4aa 
HaaAak  n.  a.  w.  Krapaiaadata  akkl,  die  Lary a^aiafektka  a«ak 
aka  krapdaa  kt  -~  Eiaaa  aagfaaaaaka  aalirHtaateigaadaa 
Kmp,  wakker  aaa  ekar  krapösaa  Ealijadiing  dar  Braaakiai 
aekkiakaat  aidi  karaaabUdal,  wie  a.  B.  Hiffta  ia  SkaaakaHT 
alnaa  aolcbaa  Fall  gaaakaa,  kaka  ick  aia  baakacktal*  ~  Eat  kl 
«akaskailkat,  daaa  ia  auatakaa  FaaiUka  dar  Kmp  «rUkk  kl, 
d.  k.  daaa  dk  Kiadar  annckar  Faariika  ▼onagavaka  im  Laiy»- 
gltk  gaaaigi  aiad«  Albeta,  Jariae  a«  A*  m^  daaaa  akk  aack 
Canatatt  anacklkaat,  gUabea,  daaa  dk  Skrapkakak  dk  Pridk- 
paaiika  aa  Krap,  wakaackaklkk  wagaa  Uebavaiaaaaaa  nao  Alba- 
aila  ia  de«  Sifka  aiaar  aoiakaa  FaaiUk,  abg^  (Caastall^ 
flkadback  dar  mad.  Klinik  1843),  alkia  diaaa  Aaaakna  iai  U«a 
aiaa  STpaUNaa*;  ick  kafce  fklaaakr  die  Safaknmig  gaaMwkl,  daaa 
4k  oft  wiadarkakraode  Laiyngitk  gairöknliak  akkt  icklar  Krap 
M,  aaadara  makr  kalarrkaiiacka  AiTaktka,  4aaa  diaaa  Larjagltk 
furftkaüfb  «agalikrlkk  kl,  aad  daaa  aa  Toraagarelal  Uadar  aiad^ 
daraa  Vatar  od«  Maltar  aa  kabilaalka  MaadalaaawkaaliaDgaa 
kidaa,  aad  diaaa  Kkdar  apüer  aack  za  Aaginaa  diapaalrk  wnäm. 
Ia  kt  ntcfciff  ▼anaaialHcka  Kmp  kaUvrkalkake  Sakiodaag  im 
fittaaa,  dk  aicb  aack  aaf  dia  Sabkiaiiaiii  daa  Larjmx  aacdakak 
Vklfcaka  OWartBapäktkim  kikm  arick  aa  diaaar  Aaakbl  geilkrt. 
Bk  BMMkaakMa  diaaar  Hiaiar  kt  gawökaliak  aiifkUaiid  aaga»*- 
IM  dar  Sbropkalaaa  kai  4ar  Krap  nkkk  garaaiav  -^  Waa  iaa 
BiakiiHier  Hrapayaipkaia  bakrift^  aa  Cadat  ar  gaarSkaiKck  bat 
Haakt  aalar  atinaiackar  9mm  SUM.  Maa  kai  dftaaaa  Bipkaka 
ala  dam  Paaodokrap  aigaa  baiaiakBal,  daai  iaI  jadaak  akkl  m; 
«Ikrdinga  akd  aolaka  Fllk  aMkr  aimlMka  kataarkaUaaka  Bats«a^ 
daagaa  daa  Laiyax,    «aH  dkaa  aa»  GMck  «barbaapi   kiafgar 
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iM,  AfT.  e«  kani  Mb  fMiir  Mick««  ]*tryagMB  iHk  tto  KMf 
aMi  iifriMWM#»v  wit  M  §tkm  «Imii  «nrtlMil«.  -^  iaCiiigt  H 
Um  Kmp  da«  BvfktttgQiMMh  BCtk  lasier,  btllav»  mil  dU» 
KffvpMLtfikl.  dhs  IkkliNB  dar  Sfhbiailuiiit  mnlgti  fjinirfc»  aari 
(ita  Laiyaskihla  «evgar  aMÜllft,  -^  deAall  (Mat  Mmq,  ahwaU 
det  Baataalaii  aakaft  rafiii  ist,  dach  Mdi  iatoa Heiiara  flisaeha« 
ipMar  «ial  dar  BatlMwtoaa  ielftr,  nur  aorh  aahvacb  aiidbaM 
M  s«  Staada  f^onaunar  Slaiiaaa.  ^  Aafu^^a  tai  dia  lMp4r 
TaÜaa  iMk»  mit  die  ßakiaiaiAaiitfalCeB  aqi  Adüaa,  aagasdiMikB 
dwch  dk  tatyiriilf  LvflaMaie,  die  wm  wattaaan  Eaui^a  Im  ateal 
(^ii^ik  drkigaft  muta,  aaali  eimriati  ta.  idit  LarjwlUriilc  fapaaift 
wariaii,  irihraad  bal  der  Exapiniliott  dIa  den  Laajmi  paaeteasii 
Lafttiule  gleicMdrittg  iat  und  die  ftiUeiaAaalMlaii  4ea  AdllMi 
laklitee  naah  jitteacA  OA^^en.  Diaa  die  lupiffalion.  bei  Zaaahaie 
dar  Krankheü  mOt  hraiaekia*d  und  rattk  wird,  brataha  kk  Hiebt 
Mi  cvwihBem  r^  liii  Uaetand,  auf  walebea  acbon  ttaalarleia 
(WM«  aMd.  Saftee]UTBhl.  Bd.  6)  aafmarkBam  gaoaeU  hat,  ahar 
luehti  die  Terdfaat»  BcrtMaidiAifaBiif  vän  fiaitea  der  Aarata  effahr^ 
iat  der  IlAiaaa  dea  UthMm  haha  Krvp.  Die  MrvphaaiikaA  $M^ 
im  gaw»hid&ob  nit  balhffeneiii  Handa.  fieatdtteht  dieaea  fangai 
aa  ttaakjiai  die  SchleimhaJBfe  daa  Lar^na  «ad  dw  Raekeaa  aaa 
md  die  Kioder  bekeameQ  daan  etneai  heftigen,  beiMha  Kfewrdti 
UviiaAan  Baatenreia  naeh  dam  Brvadttii.  Daahalh  kl  aa  gal» 
dk  raKeftlea  aiehi  au  lange  aehlafan  in  laaaen.  •— .  FlHe,  «• 
eioa  haaaiflirBiig  gebildete  KfapaBaBrima  aaagehnalel  warda,  akid 
aiir  aarb  Torgakaainian.  Ja  atiakar  dk  Trariiea,  Baeacbkn  «nd 
BaaiHdualea  aeietopft  aiad,  am  aa  mehr  Taraehwindet  daa  faaalf 
Athaiea.  Ohwehl  dk  AaekritaMon  heia  Kfiip  ni»  aranig  tkfail^ 
aa  arkannte  ieh  deiab  aioaNd  daa  Bkttiren  dar  abgeiiaaeBeB  tmj^ 
aiaaibraa  durah  daa  SUthoakay  «ad  dieaa  INa|^aae  wnaia  dwaft 
dia  Saklian  beatUlgt.  »aa  Aaahaaten  dar  Kmpmemhran  hat  wm- 
Big  progMattaehen  Wertb.  Ich  hala  ea  aiaigi  Hak  buabaahikl, 
an4  dk  Kinder  at«rbei  daah,  vaii  dia  Kmprihfa  an  deaaLaijns 
9M»»f  wadareb  awar  Tracbaa  and  Langen  bekait  waren,  aber 
dk  I^arjaxbible  bUeb  teialef ft,  denn  hkr  eital  die  ■eabran  Nht 
fu%  in  den  SebMachen  daa  Sichleiaidrflaen.  Uk  Ranrifikaüfnan  dato 
SrapawMatea  kad  iA  kahl;  B.aUtnnaky  bebnapM  dagegen^ 
daaa  ak  ia  den  kinekn  Vemreignngan  aoBde  SjrlbMierchen  arai^ 
den.  -r-.Ein  Sfaiftoai  d»a  In^a,  auf  aiekben  naab  kein  BrhäHi 
aklk«W'artb)aft^  d/iagkicbwaU  akhtttenaeliNaaiartan-dafi^  kl 


gvra ;  Urbild  Bich  il»  KrnikMl  «Iwr-^teifert,  y«np4fMi  sie  du 
Triaken,  and  «obald  tie  beiftr  werdm,  iiiifM  si«  dattiü«  vb- 
d«r  m.  b  nilit  di«B»  Dyvpliagla  «ichl  dMmff,  daM  d«r  Battm 
«fe  nichl  aiiiliafen  filfil,  toiid«»  dMt  ib  i»  d»r  Aagat  i^  ä^m 
Vertclihickni  feblickiodctBw  Beim  KfHp  niMit  di«  Br^lotte 
Mekr  oder-rtsiger  Tkeil,  belegt  eiek  ettlireder  mit  EnipeaMdit 
•der  die  SekleiBkaat  dertelben  ichirillt  «vi;  ele  kMkl  avieeckfc 
•tokea»  daa  ZncfteUcl^pea  wird  ereckwert.  M  IbMkme  der 
Ciitifiiidiiaf  wird  ei»  nieder  nobaer,  «sd-die  Klader  trinken  wie* 

der  Ueber Ab  NackkranUidten  de«  Kmp  beoMrke  ick  nock 

«•  nebrere  Menate  danernde  Beiaerkeit»  weleke  ekne  EweüU  die 
Anllilelkiftg  einea  ebreniedMii  Kropt  TerMilaaet  kat 

Wie  aua  die  Bekaadlnaf  dea.  Srape  bellt»,  ae  baiCa  ick 
Im  Aligemeiaen  daa  gewdkalicka  Verlakrea  llir  an  attnaiack^  and 
kki  übtneagfc,  daaa  nele  an  Knip  leidende  Kinder  niekt  «n  die- 
ser Kraakkeit,  aondam  an  der  Kar  aUrbän.  Meine  BekawRaag 
iat  daranf  gericktet,  ndt  Maaaa  and  Ziel  Breebmitftel,  Biategei 
and  Qaeckailöer  a.  a.  w.  sa  Terordnen«  Daa  trete  Mittel  MeiM: 
JaimethiB  eia  Imettaaniy  .im  Anfang  g^gdien,  entweder  aaa  Tarf. 
eaMt«  eder  Captv  aalpkaiic.  ffierdaitk  wird  die  Heratkitigkeit 
Kerakgeatimmt,  daaBlat  tritt  von  der  Kapillarilit  der  entatodelea 
BebleNnkaat  aaridc,  der  Sckweiaa  tritt  kerror  and  wirkt  aaf  leMi 
akieitead  aaf  den. Magen  and  Barm,  an  weichen  Ort  etoKetank 
beiTorgerafett  wird.  Ein  atarker  fio^fteig  ron  einer  kalben  Stande 
Mnl  a«  den  Hala  gelegt,  weldwr  acbneUer  wiitt,  ala  Bham^ 
plnitar  a*d  weniger  acfcmerdiaft  iat,  ala  la  aiedendea  Waaeer  ge> 
laackte  Tikkea.  la  entfernten  Orten,  wo  nicht  gleich  Senikiekl 
kp  der  Hmad  iat^  kSnnanvjdieae  Ticker  angelegt  werden;  ferner 
hmae  ick  ein  kebaea  Faaabad  aekmen  von  Aache  and  Sali  #der 
Senf,  biaraal  warpie,  wollene  Strfinpfe  anaieken.  Aaf  die  Br- 
wUnaMg  der  Ffiaee  kalte  ick  Tief,  dean  an  aporadiaeken  Krap- 
mian  ai«d  bftafig  Eikiltangen  der  Fdaae  Sehald,  wenn  die  Kift* 
der  in  der  Niaae  heromgehen.  Farmer  laaae  lA  Borge  tiagen, 
daaa  eina  mekr  warne  ala  kfikla  Laft  iii  Zimmer  herfecht,  Aaa- 
Ünatangan  iFon  beiaaem  Waaeer,  natk  Wanaer,  Blalaaer 
a«  A*  A^  maaken  die  Laft  weieker,  die  FtttienCen  tranapidrtft 
letekter«  Nekenbei  wird  den  Patienlen  wamea  Getriake,  FKeder^ 
tkee,  aüftZackenranerTevidiinte  warme  Milek  gegeben.^  Dieavt 
M  dia  Bekandhw«  i»  der  ^latea  Zeit,  die  Anerdftang  lea  enle» 
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Besuchf •  gltiehttn  und  iek  fAge  nv  n^ch  bei,  dass,  wtBB  d«f  Er- 
^febin  nkht.gfMfig  wi  Mtwell  MntriU,  wie  ee  %.  B.  dtTÜ^I 
ist,  wenn  aiaii  zu  eiafin  i«Im>ji  merklich- autgcbildfks  Knp  kopnt, 
ich  mit  einem  Finger  in  den  PharjAK  dringe  und  so  dai  Bre- 
chen beachlevnige.  Nehmen  die  Symptome  nicht  bald  ab,  ao 
achrdle  ich  lu  Btttlo«ttiihaagoii  hei  «ÜoreB  Kiad^ni  dmA  die 
Yooiaobion^  bei  kleinereB  dv^  Blstegal*  Man  glaabo  jod^k 
BiAt,  daaa  man  durch  BlutaAtzlehiuigon  die  Batiinding  behMts 
oflheii  kOMk  lel  Yeratepfmig  da,  worden  einlfe  Dioean  Kolomel 
mit  Baain.  Map.  gereicht.  Dauert  troU  daaaan  die  Kntidndna« 
fody  eo  gehe  ich  daa  Cnpr.  anllihQrio.  in  kleinen  Gaben  weiter« 
Gegen  4en  trockenen  Hosten  fand  Ich  das  BtnathaMB  fmchlirar* 
imr  Lnft  dirch  Scbwiaame  aebr  gnt;  ein  Yeafahron,  wolobe«  nai- 
naa  Wiasena  noch  tob  koinmn  Ante  angegebin  wnadt*.  Ich  Inaao 
gaoaao  Waochachwimme  in  heiaeea  Waaeer  etntanchen,  anapioaao« 
nnd  dann  ao  nahe  ala  möglich,  tot  den  Blhn4  dea  f  atienlen  halUftf 
Pksee.  Yotfahvea  lal  jedonCaUa  tioI  wirkanmer,  ola  da«  Aiedin^ 
aten  in  groasen  Schüsseln.  Die.  Pelirnten  bleiben  in  Schwoiaat 
die  Kffnpmombraiien  sind  diirclif«ttchteler  uid  aar  ABaatoaanng 
geoigneiar.  lat  die  KrnpiMmbran  gebildet »  so  hoi  min  kaiM 
snrerltaigon  Miüel  mehr,  es  sei  denn,  daaa  nun,  wenn  aio  loa« 
wird,  dinreh  das  iweiia  Brechmiltel  aie  aiechanisch  hemnsanbi^ 
fördern  sucht;  allein  ich  habe  oft  die  Erfahmng  gemach^  .  daif« 
in  ipiteron  Zeiten  die  Emetiea,  welche  aia  aii^h  sind,  nicht  mehr 
wirken  wollen*  —  In  dieaer  Peilode  aindaehon  ein  ganzen  Baog 
¥»11  Medikationen  an^j^endot  worden;  Handblder,  MerkwInL- 
friktionen,  YasikanUen  nm  den  Heia,  Rücken,  Weden,  KaUplaoi 
mm  nm  die  Väaae,  Einpinaalnngan  von  Jpdtinktnr  in.  Toödcit 
Ibl««fii4  v«  a*  w.  n.  a*  w.  Walter  empfiehlt  (W«rt.  imdn 
Korreip.  1853)  feine  Opinmaalbe.  Allein  alle  dieae  Mittal  aicheni 
keinen  Srfolg.  Bei  sehr  heftiger  Djrspnoe  kiM^n  man  dnreh  Olim 
innerlich  einigt  Erleicbterang  yerschaSsn.  —  Noch  mnon  iA  Act 
gnten  Wirkung  der  Ha  rder'schen  Begieeanngen  gedenken,  weliha 
i»  aiBa^inenFlBaii)  wo  die  XraabaoteiRue  boTeralandi  ahm  der 
gaiao  Qeilapparat  %afhtloa  angewendet  w»r,  die  Retlnng  derPa» 
tisnten  bewarkitellif  Un.  —  Uebat  die  Trachoo^mie  aind  mb 
keine  Erfahrangen  tu  Theil  geworden,  nur  beai^e  .iah  w 
SeMnaao,.  daaa,  obwahl  der  Ktn^  eine  4as  geffiiahtetaten  bank- 
hoUan  mit  Kacht  iat,  doch. bei  edi#nendes  aattoneUer Behnndfauif 
litriiJI»te»ig(NWhtli»ene-  Palien^»  wif4«r  §m^v^  i 
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Attg^n,  von  Dr.  Bart8ek«r  Jan.,   p)^akt.  zü 
Oflttabrfidk. 

^M  V«rk«««e«  fiMi  fttigvbtmiui  ÜMig^li  beM«r  ▲«fte 
tUtfd«  lelum  ?<*  tieUii  iltortn  Filliol«g«ii  nUgttlleilt)    tiM  m^ 

^  dele^mn  gtirdhuUch  cn  dMM«U»tii  iBdhrfdtfam  «MU  aHcte 
•Nh«,  ionderfe  noth  farntre  begMieiid«  MonttfoattiMi  ToAindMi 
BiAtn.  AhgHth^  t«D  dett  gMolueilllfeti  lUiif«!  dei  ptt  B«rr* 
11,  ill,  IV  «Hd  VI  vtid  dam  FebUi  dMi  Vo«am«ii  o^tiewi,  odM" 
dvr  ThrlB^ndrAie,  und  Spaklittgtii  der  L^^  dag  iMrUa  ii»4 
wtkliMi  GatHünii  tfk  die  kiaifüen  lUgieitir  beobvdhiei.  ITtek-' 
Mgfender  Ftll,  d«ii  kdi  rar  Kanen  leobathtele ,  MeM  ^in  dip« 
fiMee  latereMe  fir  die  ftthologfeehe  AiileiMli,  Meii  ^  ttlä« 
dtM  «kf  elelPeAe«  ITefekte  beider  Aitgei  lard  de»  IVmM  li^lii«  eis« 
MeiMCrorfkie  per  exeesittiti  iet  ^-- 

Dtfl  Kind  der  BheflTitt  C.  M«  üieeelbel,  3  T«^e  «111^  ißdkwmk 
Mlltktolt«  iilH4e  (aBi2l44  8e|»t/?eHfeftJetaree)  it  mir  f «beittktf 
•ti  di«  atigvborene  Venracheiiiig  der  Anffettltder  an  b«ld«i  Sii^ 
tm  a«  üebea,  imd  ^  betciahlilelie  doppeH*  EaaeaMNilurrte  ■« 
iparireii« 

.  Die  AugfeftHder  waiw  beldiraaitM  bia  aor  SteH«  der  Pamla 
IhMPfmaKa  am  Lidrande  irer#adiaea;  die  CMnie  dea  oberen  aiii^ 
BlUeiwi  Lidrandea  dareh  eiUre  daatiMie  K^Mar  blMlelrftel}  dtar 
harlaealat  Tem  Lidrande  abaieheaden  CMan  kgen  atf  efaaattder^f 
die  klefne  Oefbnng  am  Cantkae  iaHemaa  war  deutliak  va»  eiai«r 
radMn  ffitfgeinllaialett  SMektthaat  «meiailit^  d#ch  wMla  kel* 
■arvarireteii  einer  FMaaigieit  beabatkttt.  Bia  Wölbung  der  äm^ 
gaBdaderfeklH;  tnck  gaben  aie  beim  ianfle&  Drucke  lel^ift  naebf 
tttd  Aaaaan  ei<A,  ebne  auf  einen  WldeMaard  atf  acaaaan^  i«  dl« 
MMia'  dHiaken* 

Ma  Baaenavbarte  war  kamplet  und  amfaailfe  «itteii  riamiial^ 
kMfan^  kai¥^rtlekiMden  Pdrtel,  ^  nnr  mit  ikik  varderM  ftattda 
dM  Tamar,  abgaaek^iv  nm  dar  Verbindang  da^  W^feklHeila,  t« 
VMitfdttng  atalNl.  '      - 

Mia  PalalüM  dariMi  trar  amr  dardi  aiti»  aeimiald  bdgattMr« 
mg^f  karfcierne  Kaita  an  bi^iden  oberen  XaxiMatt  a*ft«dlNiWtv 
ao  daaa  der  nnteaa  9mA  dea  yomet>  «id  dff  amiaffi  nMafr  du 


n 

LiAyiintbe  An  Oa  elliti4idta«ni  tkbArir  tniYiifl$  Ib  Futur  «n 
iic«kte  ilA  «bell  ••  «Mga^ebfet  nach  kiiiktB)  M  diM  B«r  iwel 
Mkniftle  ScUelmhaiitiiitcii  «I0  Aren  feü  pakt«  dti  Vetain  ba«* 
lalcbMlaii. 

Dar  Kiryer  daa  Na«|^aboraMii  war  ir«lilfeMMct,  okiia  fla-^ 
atran^  Defakt  «4ar  Atraalanj  dl«  BitrenlMlan  taij^aa  beidaraaita 
atban  Polydlaktyloa ,  ialan  an  bfMan  Hindea  fott  Vhiar-RaiUk 
aua  uaban  dem  DigUua  ninfaMi  eifi  aeebatar  Fkigvr  mit  2  Fba«' 
Iffftgaa  ekh  prieaatirl«,  der  an  beiden  Gelenken  bevegllck,  auch 
aar  atarken  Abdnktiaa  ftkfg  trar. 

Dia  AnafailtaHon  derBniat  ergab  p«erileaAtbmen;  die  UtH^ 
\9mt  biMTeiian  durcb  ein  inierkurrirenSea  Masengerineeb  nnfer- 
brocbeii.  Der  Daveb  war  mfiaaig  geapaiiirti  die  Geatblaebtatkaliv 
Tatlkammen;  der  reeble  Hoden  halte  aeinen  Daaeenaua  ?ollan*el| 
der  linke  Beden  quelle  noab  im  Catialia  ingainalie,  war  jed^iAi 
aua  der  ^rtnra  inferior  leicht  berrorivdrtcken. 

Die  Operation  der  Haaenaebarle  w«rde  rofi  den  Aeltam  bitf 
anm  2T.  Sept.  anfgeaehoben;  doch  llberhob  miefa  aabon  der  am 
Tage  Torher  erfolgte  Tod  dea  Kindea  einer  Operation,  die  dii 
Kind  TielMcht  Bkbt  übMlebt,  oder,  wenn  aie  Erfolg  gehabt  htttOi 
daa  Kind  eiaem  jimmerlithen  Leben  erhalten  haben  wUrdo. 

Me  Sektion,  wekhe  Im  Bdaeia  einiger  geachteter  Harraiir 
Kollcfgeii  Yorgonommen  wvrde,  orgab  in  den  inaaeren  Bedotkan«' 
gen  und  dem  Schadeldache  nichta  Abnormea. 

Die  Avgenlider  Waren  an  ihrer  beitiebneten  GrlMe  bereite 
etwaa  nnaart  getrennt,  tind  hatten  eine  leere,  mit  eiaeif  S^leim^ 
haut  aiiageUefdete  OrbitahfUe  geöffnet;  die  Anaieht  dea  CiliM^ 
randea  beider  Lider  beaUtIgte,  daaa  die  korreapondirenden  KM^ 
der  mit  beiden  Kanten  rerklelyt  waren,  alao  ein  AnckyloblephaMV 
congenitum  befder  SeHa  eiiatirt  hatte,  wobei  der  Riraa  faciyaia«^ 
IIa  an  dem  Lidrande  mangelte.  Inaoweit  Ware  dieaer  Fall  den 
Ton  Botin  aad  Flacher  beobachteten  durchaua  IhnHch,  indett 
auch  aie  ein  Anchyloblepharon  bei  beideratitfgem  Mangel  dor  Aa-^ 
gen  beobachteten,  wobei  eine  am  inneren  Augenwinkel  belndliche 
Oeffnung  in  die  leere  Orbita  führte. 

Daa  Tbrlnenorgan  war  ron  der  Ratur  eben  ao  miagislbaft 
teraorgt;  atatt  der  Thrlnendrüae  lag  in  der  Foaaa  lacrfmalia  eiff 
hypertrophiachee  Fettgewebe,  worin  aich  keine  anndso  Spar  ^f* 
Caded  lieaa.    Dfe  Ftincta  lacrfmalta  waren  idcht  angedoatel;  dodi 
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lieft  iick  Tom  ei«fo«dmii9yfteB  Stfifpu  b«i)rii«lii  aUf ,  4tr  hlstef 
^Q/W  sMmlidi  storkcn  Lig.  palpekr.  M*  Iiif ,  eia  «&!«••  Corwi 
Ucrymok  kis  «um  Lidraiid»  rerfolgeo^  wikrend  der  Saek  an  dar 
oberen  Hälfte  abgescbloiaen  war,  und  ein  obliterirler  faaarigar 
Strafen,  von  ihm  auagehend,  aich  in'»  Zallgewabe  d|Bi  oberen  Li- 
daa  Torlor«  I>aa  Oa  nagaia  war  Torbandan;  an  ibai  md  der  hift- 
ieren  gefurehtea  Fläche  dea  Proceaa«  naaafia  dea  Obarktefera  ww- 
Uef  der  ebliterlrte  Canalia  lacrjm.  maaibfan. 

Dia  Dora  mater  drang  durch  daa  FoM«eii  ^»pUciitt  im  die 
Orbita  und  endete  blind;  die  Huakelinaertionan  an  der  iakoiy^e- 
ten  Vagina  fehlten;  der  Leyator  palpebr«,  ao  wie  die  Angeaniua- 
keby. waren  nicht  Torfaanden,  Die  Nervi  optici  waren  aomalge^ 
lagert,  und  ?erUefea  bia  dicht  Yor  itig  Ferameo  epticom,  wo  aie, 
ohne  in  den  BÜndaack  der  Dura  mater  tu  treten,  koniach  eade- 
teo.  Vom  Ganglion  ciliare  war  neben  ihm  keine  Spar  aafnla^ 
den;  der  Nenrna  oculomotoriva  und  trochlearia  fehlten;  dar  Ab- 
ducena  achlang  aich  um  dea  Unteren  Rand  der  Poaa  heruB, 
lehicA  jedoch  nur  bia  in  die  Nähe  dea  Siaaa  aaTeraoaaa  lu  vec- 
laufen.  Im  Gehirne  war,  ao  Yiel  aich  hn  nicht  erhärteten  Zu* 
ataada  erkennen  lieaa,  nichta  Abnormea  an  erkennen;  die  Ventri- 
kel waren  mit  einem  glänzenden  £pandyma  bekleidet,  and  ent- 
Weltea  wenig  Flüaaigkeit;  die  Thalami  und  deren  Coif.  ganicu- 
lata  waren  normal ;  im  kleinen  Hirne  u«d  Rttckani^afke  wer  nichta 
beaondera  bemerkenawerth» 

Der  Nenrna  acaaticna  draag  durch  den  Meat«  aud.  inL  ne- 
ben dem  Per  VII  in  die  Para  palroaa;  d^e  Gehörknöchelchen  hat- 
ten ihre  normale  Stellung  an  der  giäaxenden  Membr.  tympani; 
die  Cellulae  maatoideae  waren  noch  aparaan  Torhandea;  die  Tu* 
j^a  ragten  mit  ihrem  Oatium  pharyngeum  .  gegen  den  achmalen 
Arcua  pharjrngopf latinua ,  vor  dem  auagebildeta  Tooaiilen  lagerten« 
.  Daa  aaa  aeinar  Verbindung  mit  dem  forderen  Rande  dea  Vo- 
aiyar  getrennte  Oa  inciaiynm  enthielt  3  Alraoleni  in  denen  Zahn- 
aäekchen  au  erkennen  waren. 

Dia  Sektion  der  Bruat  und  Bauchhöhle  wurde  leider  nidit 
.geatattet.  — 

Einige  Zeit  nach  dieaem  Vorfalle  erzählte  mir  die  Mutter  dea 
Ki^d^,  die  natfirlich  eine  Uraache  für  die  Miaabildnng  aaffindea 
naaaate,  und  unglücklicherwejae Gelegenheit. gehißt  hatte^  dieaelba 
fjuf  ein  aogenanntea  Vecaehen  achieben  au  könaen^   daaa  aie  aich 
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Mb  AnUi^  «intr  TOilingtt  toh  mir  «kpeiirten  doppelten  Hatn- 
Mharte,  ra  weldier  Zeit  »ie  in  3.  Monate  achwaniiper  geweeen 
Irin  will,  ontaetst  habe,  anch  im  Befinden  dircii  dieaen  Schrecken 
anf  Ungere  Zeit  eigentbiimlich  allerirt  «ei.  — 


II.    KUnüche  Vorträge. 

lieber   Cholera  bei   Kindern.     KUnische   Notizen 
Ton  Prof.  Manthner  in  Wien. 

H.  HHm.  Nidit  leickt  bewahrheiten  aid  hei  den  Beatrebnn- 
gen  der  praktiachen  Medizin  Gtthe'a  hefcannte  Worte  „der 
Gelet  der  Mediiin  iat  leicht  an  faaaen,  ihr  dnrehatndirt  die  pvn' 
nnd  kleine  Welt,  nm  ea  ui  Ende  gehen  m  laaaen,  wie'a  Q«tt 
geflllt"  irgendwo  mehr  nnd  «nf  enaitig er  ala  hei  der  Cholera. 
Ich  habe  beroiU  ffinf  Epidemiean  dieaor  Geiaael  mitgemacht,  «nd 
indwB  ich  Ihnen,  m.  BHrn.,  Daa,  waa  Ich  fiber  dieaelbe,  ab  aio 
im  Herbste  t.  J.  unter  den  Kindern  herrachte,  erfahren,  «itw- 
Iheilen  beginne,  klopft  achon  ein*  nwette,  «nd  wie  ea  den  An- 
aehein  hat,  attagebreiUUre  Epidemie,  an  die  Thire  des  Kinder- 
ipiUlee.  Merkwirdig  iat  daa  Gea  ehr  ei  der  Kinder,  welck«  toa 
Oolera  befallen  wnrden;  ea  iat  ao  charakteriitiack,  daaa  ick  «n- 
^  t«  50  Kindern,  die  im  Vorhaoae  mit  ihren  Müttorn  •**.'»"'*" 

\  den,  im  Ordinationsaimmer  aiUend,    alaogleich  darwiter  em  «•»•- 

\  lerakrankea  erkannte,  beror  ich  daa  Kind  geaah«»  ^*"** 

\  IMe  Pille  kommen  an  oft  tot,    w«   ea  heleat,  Vater  «i*  »«« 

\  lind  an  der  Cholera  goMorben,  und  darauf  Ut  4»  ^*^\  **        »  ' 

>  ala  daaa  man  an   eine   VtWtragnng  oder  *"*^!A  ***  »...^ 

I  Krankheit  nicht  glanhen  soUlei  ieim  bei  ao  kUl»«»*»*«*  *      ^ 

dach  TM  den  WirkoBgon  4er  Furcht  und  4««  S«ht««hti»  ^^^ 
die  Kel*  aein.  Daa  GnscliUcht  macht  keinen  ^»^J**^  ^^^  4,t 
aber  werden  Neng •hören«   «ad  SingUng«  *        lvv*w>»VA« 

»  Ckeleta  ergriffen,    als  Uieve  Kind<r.    Eine  be»en«*T«  »^^^. 

\  biben  (tue  und  rhachitiache  oder  hherkra»k«  lS.mA«T.  u         ^^^ 

\  bell  begtant  bei  Kindern  neUener,  wie  bei  «»'••«»^'•'J'!^'  \^^,a 

I  Toriiaigen  fikalen    DUrrho«,    aondem  en    ^ ^*    «V«vsä    jj^^, 

\  MUtWg«,  gaUlger,    fetilget  und  mitunl««     •™^-7*^.^Vb». 

Blau  Uagirler  Porchfajl   ein.     Die  eUomw«*»«    m^«^«^' 
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keü  ■Imiiit  nicht  immer  Mie  reiffwatserihnHclie  Form  «iid  Ftii« 
an.  Die  meitltn  Kinder  erbreclien  reines  Waeser,  welehea  aie 
gierig  Irinlien.  Die  Cliolera  tritt  mit  dieien  ilireo  eraten  Bradiei« 
nnngen  niclit  selten  ohne  alle  nachireiBbare  Uraaclie 
auf.  In  einem  Falle,  wo  die  Cliolera  eich  bei  einem  gut  genihr- 
ten ,  Tollkommen  genesenen ,  schon  mehrere  Tage  rar  Entlassung 
bestimmten  Kinde  im  Spitale  entwickelt  und  in  wenig  Standen 
mit  dem  Tode  geendet  hat,  konnte  mim  nicht  einmal  die  Spnr 
einer  möglichen  Infektion  auffinden.  Das  befallene  Kind  ist  ent- 
stellt, kalt,  blau,  starr,  dabiniiegend.  Zeitweiae  raft  es  sich 
auf  —  ein  schausriicher  Anblick  —  toU  Angst,  voll  Unruhe 
sich  biumend,  und  eine  Stärke  entwickelnd,  die  man  dem  Ster- 
benden nicht  zugemuthet  hätte,  wobei  es  eiu  eigeathfimiches, 
dnrchdringendes,  heiseres,  gedehntes,  Uäglichei  Geschrei  ausstöaat 
Die  Augen  sind  lief  eingefallen,  der  Hauch  kalt,  Ott  Muiidhdi^ 
und  Zunge  kihl,  der  Puls  kaum,  xu  finden.  Unter  diesen  Er- 
scheinnngen  erfolgt  nun* entweder  in  wenig  Stunden  der  Ted, 
edet  es  tritt  eine  Remission  ein,  wodurch  jedoch  nur  in  aeltencil 
Fällen  mehr  als  ein  Aufsdiub  des  tddtUchen  Ausganges  gewMi- 
nen  wird. 

Während  des  Anfalles  lassen  die  Kinder  keinen  Urin,  und 
diejenigen,  wekhe  in  diesem  ersten  Stadinm  der  Cholara  gestor- 
ben sind,  aeigten  nicht  einen  Tropfen  Harn  in  der  Blase  und  in 
den  Kieren ;  beide  Organe  sind  so  trocken,  als  wenn  mm  sie  nül 
einem  Schwämme  ausgewisdit  hätte.  Bei  denjenigen  aber,  wo 
es  gelingt,  den  ersten  Anfall  xu  iberwinden,  tritt  als  ein  gin- 
stiges  Zeichen  nach  wenig  Tagen  ein  wahrer  Diabetes  Insipidus 
ein.  Die  kephaliachen  Erscheinungen,  welche  bei  der  Cholera 
der  Kinder  so  wichtig  sind,  scheinen,  nach  den  Befunden  xu 
•chliessenf,  ron  der  Dickfiussigkeit  des  Blites,  und  ton  der  ge- 
schehenen Konsumtion  der  cerebrospinalen  Ftüuigkeit,  und  der 
Trockenheit  der  Gehirnsubstanx  herxnrühres.  Die  MarksubstMiB 
ist  xuwellen  so  derb,  dass  man  beim  Durcksehneiden  derselben 
das  Geffihl  hat,  als  schnitte  man  in  eine  weisse  Rübe  ein,  die 
Meningen  sind  trocken ,  glänxend ,  und  die  Gef äsae  derselben  ent- 
hdten  dlchea  blauschwarzes  Blut. 

Wie  schon  oben  bemerkt,  findet  man  selbst  in  Flllen,  wo 
man  an  dem  Dasein  der  Cholera  nicht  xweifeln  kann,  keinen 
Abgang  Ton  reisswaaserähnlicher  Flüssigkeit  Der 
erste  Cholerafall  der  jetzigen  Epidemie,  der  gestern  uns  Gelege»- 
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hal  in  dampalbto  Zinmer  tMuge  Tige  g«leg«n;  att«  Mbrigen 
Kranken  blieben  treL  —  Eine  iltUdie  Penon,  vdAe  in  diäeem 
Zimnur  Wfirterin  iel,  ward  aber  ren  Gboleca  befallen,  und  irar 
in  12  Stnnden  eine  Leiche.  —  Ueberhanpi  finde  ich,  wenn  ich 
die  Snhrickelwf  der  aechs  Choleraertdemieen  dberblicke,  die  ich 
dnrchgemacht,  daaa  die  Krankheit  iauner  enladiiedaner  kontagida 
anftritl,  nnd  nur  acheint  die  Chalera,  ab  Pandeade  batrachUfc, 
noch  daa  Ahme  ihrer  Inienaitit  nicht  erreicht  m  haben.  Un 
Seirtion  diaaea  in  wenig  Stunden  reratorbanen  Kindea  ergab  eine 
feine,  kapillire  ?enose  Injektion  der  Meningen,  Dilatation  der  mit 
trfibem  Semm  gefüllten  Hlmhdhlen  (der  Cholera  nicht  angehdrend, 
aondern  Folge  seinea  frfiheren  Leidena),  emphyaematoie ,  velka, 
blialiche  Langen  mit  lobnlirem  Infarctaa,  spockigü  mm  Thad 
tuberknUae  Axillar-  nnd  ftonchialdrtaen  (der  Cholera  ?ora«age- 
gangen)  im  Honen  nnd  im  Sinna  lonf^indinaKa  feaio  Faaetigo^ 
rinnael;  Lober  rehbrann,  derb^  GallenUaao  atrotsend  von  dünner^ 
{^nlicher  Gallo;  Milz  klein,  animiach;  Magen  anegodohnt, 
faltenloe,  golbweiaa;  almmtUche  Hinto  bia  anf  die  Mnacii- 
hrii  grau  erireicht;  der  Inhalt  eino  wolkige,  grfin-waiaae 
Ilieaighdt;  in  domaelben  Zvetande  befindon  eich  aimmtliche  «n- 
gomeln  tchlaflo,  blaeee  fiedlrmo  mit  maiaenhaftem  Inhalte  einer 
niaawasaerihnlichen  Flfieaigkeil;  an  der  Valmla  Banfaini  nnd  im 
Ilenm  die  Pejor'echen  Drfiaen  aohr  angeachwollen,  gani 
weiaao,  atrangartigo  Netiwerko  daratellend  ^ ) ,  die  aolitiren  Drn- 
aen  waren  nicht  an  aehon;  die  Nieren  blaaa  nnd  trocken;  die 
Biaio  wie  anagewiecht;  die  Meaonterialdrüaen  klein.  —  So  troat- 
loa  nmn  anch  im  Garnen  ea  mit  der  Therapie  bei  der  Cholera 
dar  iUnder  anaeiebt,  habe  ich  doch  in  mehreren  exqniaHen  Fallen 
die  Kranken  gerottet.  Die  Mittel,  ron  denen  ich  Erfolg  geaehen 
habe,  aind:  kleine  Slflckchon  Sic,  Nitraa  Argenti  ^2  <^-  '^ 
2  Unzen  Aqn.  deetill.  yierteletundlich ,  welchea  Mittel  ich. dann, 
wenn  kapillire  Staaen  im  Gehirne  eintreten,  mit  der  Radix  Arnicao 
wechaelnd,  gebe.  Bei  Kongeationen  nach  Kopf  oder  Bmat  wende 
ich  Blntogd  an,    bei   konaekntiTer  DarmUennorrhoe  Mixtnra  ex 


*)  Selbst  die  Schwellung  der  soUtären  Drasen  der  Schleimhaat  ist 
bei  Kindern  in  der  Cholera  nichts  Konslnntes:  es  gibt  Fälle,  wo 
die  solitären  Drüsen  des  Kolons,  und  nicht  die  des  Ileams, 
in  anderen  endlich,  wie  hier,  wo  die  solitflren  Dmaen  gar 
nie  hl  geqnolleo  sind. 
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ThmUtithiaae  (Gült.  X-— XV  pro  die).  Von  wirUichen  Ckolert 
fällen  cntkommk  bei  Kindern  kanm  der  vierte  Theil,  die  Cho- 
lerinen  natürlich  nicht  eingerechnet.  —  Das  einzige  Schutsmiiltel 
gegen  die  Krankheit  ist  die  Mutier-  und  Ammenbruit;  wird  ein 
Kind  wahrend  der  Choleraepidemie  schnell  entwöhnt,  dann  rer» 
fillt  es  auch  sicher  der  Krankheit  Die  meisten  Kinder,  welche 
in  die  Anstalt  gebracht  werden,  sind  solche,  we  die  Mut- 
ter, entweder  an  Cholera  und  an  einer  anderen  Krankheit  er» 
krankt,  unfähig  wurde,  fortzustillen.  Darum  mddite  ich  die  war- 
nende Regel  aufsteilen,  während  einer  Cheleraepidemie  Kinder 
niemals  zu  entwöhnen. 


///.    Berichte  über  Heüamtaiten. 

Kurzer  Bericht  über  die  25  jährige  Wiricsamkeit 

der  orthopädischen  Heilanstalt  in  Cannstatt«    Ton 

dem  Gründer  und  Yorsteher  Hof rath  J«  v«  Hein e^ 

M.  D./ Ritter,  Cannstatt  1854*    4.    48  Seiten* 

Der  Vater  derjenigen  Disziplin,  die  unter  der  Benennung 
Orthopädie  eine  so  bedeutende  Position  gewonnen  hat,  Prof. 
5.  6.  Heine  in  Wönbnrg,  war  der  Oheim  des  Berichterstatters. 
Bei  demselben  bekleidete  Letaferer,  nachdem  er  1827  promorirt 
worden,  1^/,  Jahre  die  Stelle  eines  Assistenten,  wo  er  reiche  Ge- 
legenheit hatte,  sieh  für  das  speaielle  Fach  ausxubilden,  und  er- 
5ifnete  dann  im  J.  1829  in  Cannstatt  unter  theilweisem  Beistande 
der  Wirtembergischen  Regierung  seine  orthopidische  Anstalt. 
Anfangs  war  dieselbe  nur  klein,  aber  in  dem  Haasse  wie^  ihr  Ruf 
Ten  Jahr  zu  Jahr  in  Deutschland  und  im  Auslande  sich  hob,  hob 
und  rergrdtfserte  sich  auch  das  Institut  und  jetzt  ist  es  eines  der 
ersten  in  der  gebildeten  Welt  und  es  treten  rlele  Umstände  zu-* 
sammen,  welche  flim  vor  rielen  anderen  orthopidischen  Instituten 
den  Vorzug  sichern.  Vorerst  die  rortrefftiche  Lage,  die  reine 
und  stirkende  Infi,  und  dann  besonders  die  mit  der  Anstalt  in 
Verbindung  stehende  saünlsche  Eisenquelle,  welche  auf  das  Kräf- 
tigste und  Beste ,  wie  kein  anderes ,  vom  Apotheker  oder  rom 
Drogulsten  hergeholtes  Mittel  yermag,  die  Anwendung  der  Gym- 
nastik, der  Haschinen,  Lagerungen,  Operationen  u.  s.w.  zu  unter- 
stützen.   In  der  That  wird  die  Anstalt  auch  von  weither  in  An- 
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Bprdcli  gtDdaüen  uut  zwar  uickt  nur  au»  Theiiea  DHitach- 
laads,  sondera  auch  aua  d«r  Schweiz»  Mglen,  ERfUttd,  Rum- 
hnif  Amerika.  Wihrend  des  25jihrt;eB  Btatekens  nnd  1368 
Krtnke  aufgenommen  worden,  yon  denen  625  reiUatäiidig  geheilt, 
dm  übrigen  743  aber  bedeutend  rerbeaaert  wurden.  -^  Speiiell 
war  des  VerktUniaa  der  Torgekcmimenen  Falle  folgendes: 

1)  Klump fAeae  263,  da?on  41  paralytiacben  Ursprungea 
und  222  angeborene.  Doppelte  waren  darunter  75,  elafaehe  72, 
und  Toa  letzteren  45  mal  rechte  und  27  mal  Unke.  Miflnlichen 
Geachlechtee  waren  97,  weikKchen  47« 

2)  Kontrakturen  der  Arme  und  Beine  mttKlump- 
füasen  und  Klumpbinden  —  2  Fälle  (einen  Knaben  und 
ein  Hidchen). 

3)  Lttxatio  congenita:  27  Kranke  im  Alter  tob  3  bis 
20  Jahren,  davon  8  mannt,  und  19  weibl.;  5  an  beiden  Seiten, 
32  an  einer  Seite  und  zWar  8  linkl,  14  ifeehU.  Keaatltiri  wurde 
der  Berickteratatter  ausserdem  noch  in  40  Filien  Ton  Luxatin 
congenita,  die  ebenfalls  meistens  Hideben  betrafen,  so  dess  das 
weibliche  tieschlecht  bei  diesem  Vebel  sehr  überwiegt. 

'  Die  nach  deir Geburt  entstandenen AbfoorMitaten begriffen: 

1)  Verkrümmungen  der  Beine  in  Folge  Toa  Bin- 
der- und  Muskelschwiche  ^-  65FiUe,  und  zwar  eingebo- 
gt^99  Kaie  (gena  ?algam)50FiUe  (46minol.,  4weibl.>,  8mal 
auf  einer  Seite,  42  mal  auf  beiden  Seiten:  ausgebogenea 
Kaie  (genu  mum)  SFille  (2  Mideben,  1  Knabe);  Plattfuea 
(pes  Talgus)  12  Fälle  (8  mal  an  beiden,  4  mal  an  einer  Seite). 

2)  Skoliasen.  An  der  gewöhnlichen  Skaliese  655 
Kranke  (632  weibi.,  23.männl.);  darunter  waren  532  Dor- 
aalkrümmnngen ,  nach  rechts,  73  nach  links,  9  primäre  Lumbar» 
krummuiigen  nach  rechts  9,  nach  links  41.  In  189  Fällen  blieb 
ea  bei  der  einfachen  Dersalkurre,  in  466  aber  halte  sich  eine 
2.  und  oft  sogar  eine  3.  Ausgieichungskarye  gebildet.  In  84  fäUea 
lUt  die  Mutter,  seltener  der  Vater  an  SkoUoee;  in  21  Fällen 
waren  Vater  and  Mutter  an  Lungentuberkalose  gestorben.  .--<-  Aa 
4er  r  ha  Chi  tischen  Skoliose  (Erweichungspreiem  der  Haoehea) 
24  Kranke  und  zwar  16  mit  de?  Konfentät  nech  linke  und  8 
nach  rechts.  «—  An  der  konsekutiven  Skoliose  in  Folge  roa 
Empyem  3  Kranke  (2  Knaben,  1  Mädchen). 

3)  Deformitäten  in  Folge  entzündlicher  Krank* 
heitszu^tände  der  Gelenke. 
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t)  DdttrflMlit  der  WirbelaMe  (Kyphasis)  n^l  Krtamung 
tttch  UalM  68  Kraak«  (im  Halitheilo  2,  im  DorsaltheiU  30, 
im  Di»rfo-Lvmb«rtheil6  24,  im  Lambarthtile  10,  paraljtbche  Ky- 
phato  2)«  Von  den  68  Kranken  irartn  40  männlicken  nnd  28 
wdblichan  Geichlecbtea. 

b)  Daformitit  dea  Hüftgalenkea  in  Folge  von  Kozalgia:  84 
Filio  (38  mInnL»  46  veibL). 

a)  Deformitit  daa  Kniegalenkeo  in  Folge  von  Gonalgie:  120 
Kranke  (6»  mftnnl.,  51  woibl.)* 

d)  Deformitit  des  Fnaa^  in  Folge  von  Podalgie:  5  Kranke. 

e)  Deformitit  dea  Schultergelankea  in  Folge  ron  Omalgiot 
i  Kranker. 

f )  Deformititen  dea  Ellanbogengeknkea  in  Folge  akrofaldaet 
ederrkenmatiedier  Bntxündang:  7  Kranke. 

4)  Deformititen  der  Beine  in  Folge  apinaler 
Libmvngasiiatinde:  100  Kranke  und  zwar  Piraplegie  34| 
Hemiplegie  26,  libmvagaarlige  Kückwirtsbiegung  dea  Knieea 
(genlt  reanrvatam  4,  Ubmnngaartige  Vorwirlebiegnng  dea  Rüek«- 
gralea  (Lordoaia)  4,  lahmungsartiger  Klampfuaa  41,  lihmnngaartk* 
gor  Plattfiae  12,  likmUngeartiger  Haokenfaaa  (Faa  calaanena)  3 
nnd  IMilnmigMrtiger  Pea  eqniniia  36. 

5)  Deformititen  in  Folge  cerebraler  Störungen; 
a)  beider  Beine  (Paraplegia  apaatica)  8  Fille  und  b)  einea  Bei- 
nea  (HemiplegU  eputica)  10  Fille. 

6)  Sckiefatand  dea  Kopf  eai  Caput  obatipnm:  16Kranke 
in  Terackiedenem  Grade  und  ivar  naeb  reehta  7,  nach  Unke  9. 

7)  Fingerkrfimmungen  durch  Rheumatiamua  oder  Gicht: 
5  Kranke. 

8)  Schielen:  4  Hiddien. 

Bemerkungen.  Da  una  der  Raum  nicht  geatattet,  den 
Bericht  roUatindlg  mitxulheilen,  ao  heben  wir  einit[e  Sitae,  die 
una  ffir  unaeren  Leaer  intereaaant  erachelnen,  in  Form  ron  Apho« 
rimen  hervor. 

i)  Wihrend  die  Kranken  beim  angeborenen  Vima  aelbit 
im  hichalen  Grade  der  Deformitit  nur  aüt  dem  inaaeren  Binde 
anfiDiian,  aehligt  der  patalyliache  Varua  eich  gena  um  und 
mdcht  den  Ricken  die  Ftiaaea  anr  Sohle ^  dn  Umatand,  der,  ab« 
geaehen  ?on  grdaaerer  Schwache,  bläulicher  Hantfafbe,  aowie  aen* 
atlfar  Lihmungeeracheinungen,  ela  weaentlicher  Unterachiei  awi- 
ichen  im  beiden  Mbiinbar  gleichen  Deformititen  gelten  kann. 
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2)  Bei  d«r  ingeb^renen  IIi(lg:deiik?erreiikii*f  Ui  xwar  eine 
Verlängerung  de»  Gliedes  und  Zaräckführung  des  ScIwnkelk^^fM 
2ar  Defektuosenpfanne  sehr  bsid  craieU,  aber  eineFiximng  da- 
selbst mit  keinem  Apparate  ganx  mdglich.  Die  einxige.  Aaskilfe 
scheint  darin  xu  bestehen)  dass,  nachdem  das  rerkurste  Bein  auf 
passende  Weise  bis  xur  LInge  des  gesunden  gestreckt  worden, 
das  Wiederhinanfgleiten  des  Scbenkelkopfss  durch  einen  zwischcA 
dem  Trochanter  und  Beckenrande  fest  angelegten  ledernen  Gdrtel 
mit  Schenkelriemen  bis  zu  einem  gewissen  Grade  verhindert  uad 
die  HttskelA  und  Bänder  des  Hfiftgeienkas  durch  kalte  Mineral- 
und  Douchebäder  gestärkt  werden. 

3)  Was  den  Zeitpunkt  betrifft,  in  welchem  die  ersten  Syaipt«me 
der  einfachen  Skoliose  auftreten,  so  sind  awei  Perioden  xu  nennen. 
Die  erste  fällt  in's  2.  bis  6.  Lebensjahr,  und  kommt  besonders 
bei  rhachitischen  und  entschieden  skrofulösen  oder  solchen  Kindern 
?or,  deren  Hfitter  an  ausgebildeter  Skoliose  oder  Lungenschwinil* 
sucht  gelitten  haben.  Die  zweite  Periode  umfasst  die  Zeit  rom 
10.  bis  15.  Lebensjahre,  von  wo  an  die  Skoliose  immer  seltener 
wird. 

4)  Aetiologische  Momente  der  SkoUose  sind  yorxugsweise ; 
a)  entschieden  zarte  körperliche  Organisation;  b)  entweder  auf* 
fallendos  Zurückbleiben  des  Wachsthums,  sowohl  in  longitndinaler 
als  peripherischer  Bexiehung,  oder  c)  eine  sdineil  und  schlank 
aufgeschossene  Konfiguration  mit  ausgesprochener  Schwäch«  de» 
Spinalsystemes ;  d)  mehr  oder  weniger  schmal  gebauter,  abge- 
platteter Thorax;  e)  eine  scheinbar  bifihehd  und  kräftig  aus- 
«elende^  bei  näherer  Beobachtung  aber,  schwammige,  lymphatische 
Konstitution  mit  unkräftiger  Innenration;  f)  Scrophnlons,  die 
sich  weniger  durch  Drfisenanschwellungen ,  als  vielmehr  durch 
weichen  (?)  Knochenbau,  glekhsam  als  Knodiensknofeln  (Rha- 
ehitis?)  ausspricht;  g)  unkräftige  Reproduktion,  Magsrkeit,  bleich* 
sfichAges  Aussehen,  schlaffe  Muskulatur. 

5)  Eine  gewisse  pathologische  Relaxation  des  jpliialsn  Bin« 
Aerapparates  scheint  der  Entstehung  der  Skoliose  eigentlich  xu 
fininde  zu  llogen.  Diese  Yermuthnng  findot  darin  einig«  Unter* 
Btfitxuttg,  dass  bei  skoliotischen  Mädchen  die  E^sgelenkbindvr 
häufig  sehr  erschlafft  und  darum  leiehie  Grade  ron  Valgu«  bei 
ihnen  angetroffen  werden. 

•)  Die  i»athologiscbe  Schlaffheit  des  spinalen  Bänderbppmi* 
tes  und  die  auf  der  Wfrbelsäul«  ruhende  Last  rm  Thorax  mit 
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Sclmhern  und  Armen  konkurriren  xasftmmeii,  um  die  Skoliase  in 
We|;e  m  bringen.  Einen  Beweis  gibt  die  TtiaNftche,  daes  jede 
noch  wenig  entwickelte  Seitenkriimminig  dte  Wirbebiiü^  in  hori-« 
MOileler  Lage  dea  Kdrpera  gans  Teraehwindat  oder  aich  doch  aebr 
Termindert.  Da  die  reclite  Sclraltev ,  der  rechte  Arm^  lind  über- 
banpl  die  rechte  Körperaeite  ?on  Jugend  an  bei  aller  Thitigkail 
privalirt,  ao  erkürt  aich  auch  daraua,  warum  die  meiaten  Sko- 
Ifoaen  nach  rechts  gehen. 

6)  Die  Behandlung  der  Skolioaen  besteht  In  Kräftigung  der 
Konaiilntiatt  durch  Eisen,  EisenichlammbSder,  Jod,  Leberthran, 
Chinarinde,  krifllge  Nahrung,  Bewegung  und  Gymnaalik;  dann 
Anwendung  dea  orthapidischen  Bettes  mit  gelinder  Extension 
wihrend  2  —  3  Stunden  tiglich$  bei  aufrechter  Stellung  Tragaii 
leichter,  nicht  druckender  Stuti*  oiler  Richtapparate  oder  Korsets« 

7)  In  Betreff  der  anf  Entxündung  beruhenden  Kyphose  ist  au 
bemerken,  dass  mit  Ausnahme  der  Kyphose  dea  Nackentheiles 
(Kyphesis  cenricalis)  bei  allen  anderen  Formen  und  Graden  die 
Kranken  beim  Drucke  auf  die  Dornfortsitsa  nie  über  sdimershafte 
Empfindungen  klagen,  was  um  so  auffallender  ist,  als  bei  entitnd- 
Heben  Leiden  der  meisten  übrigen  Gelenke,  i*  B.  des  Hfif^,  Knie- 
und  Fussgeltnkes  in  der  Reget  heftige  Schmeraen  Tsrhauden  aind. 
Eben  ao  bemerkenswerth  eracheint,  dass  alle  Kyphotischen  für  ihr 
Alter  besonders  geistig  entwickelt  erscheinen. 

8)  Bei  den  Deformititen  der  Beine  in  Folge  spinaler  Lfih* 
mungatustlnde  (über  die  der  Herr  Berichterstatter  bereita  1840 
eine  Schrift:  „Beobachtungen  über  Paralysen  der  unteren  Extre- 
mitlten^*  TerdffentHcht  hat)  erweist  sich  die  Tenotomie  iehr 
nütxlich. 

9)  Von  den  spinalen  Faraplegieen  und  Hemiplegieen  aind  die 
cerebralen  lu  unterscheiden,  bei  denen  sich  angleich  eine  IUI» 
theilnahme  dea  Gehirnes  bemerklich  macht,  nämlich  durch  gleich 
xettig  apaallache  Lähmung  und  Kontraktur  eines  Armes,  be- 
schrinkte  Gefstesthitigkeit,  stupidea  Aussehen,  nicht  selten  schie- 
lenden Bliek,  Hemmung  im  Sprechen  und  Schwäche  des  Gesich- 
tes und  Gehöres.  Auch  bei  diesen  Faralyaen  hat  die  Tenetomie 
aiek  noch  aehr  nütalich  erwieaen. 
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Zweiter  Bericht  fiber  die  orthopädische  UeiLansiak 
itt  Bamberg  voa  Johaniieft  Wildherger,  Grin- 
der   and   Lehrer    derflelben.     Bamberg  1855  ^  8» 
46  Seiten. 


Die  Aoftalt  i»«  im  Juni  1849  gegrindet,  lad  bestdit 
5  J«hre,  Im  Jahre  1852  ist  der  erste  Bericht  anegegebeii.  V«m 
Juli  1852  bis  Ende  1854  lind  behaodeU  worden:  a)  Sl[oli«sen 
42  (7  Mflnnl.,  35  wetbL);  daven  geheilt  20  (2  minuL,  18 
weibl.)  und  «war  binnen  6  Henäten  bia  2  Jahren;  gebeaaerl 
wurden  8  (2  mlnnl.)  6  weibl.) ;  die  fibrigen  no^  in  Behand- 
lung* b)  Kyphoaen  2  (1  Knabe,  1  Hftddien).  c)  Ler- 
deaen  2  Madien,  d)  Kontraktur  im  Htftgelenke  1|  im 
Kniegelenke  2|  Knickbeiu  1 ;  Verknnnng  der  Achllteaaehiie  1 ; 
Talipes  varua  1.  e)  Spontane  Luxationen  im  Hüf Ige- 
le nke  10  (5  maunl.«  5  weibl.)   im  Alter  von  6—16  Jahren« 

Die  Maachineu-Orthopadik  lat  ab  die  wirkaamele  er- 
kennt und  wird  voraugawelae  kultmrt  und  angewendet  ^  —  „nad 
»war,  wie  der  Bedchteratatter  sagt ,  nut  ginalicfaer  Umg«h«Bg 
der  Heil*6ymnaatik.*<  „Wenn  achan,  bemerkt  er,  ich  den 
Werth  nicht  rerkenne,  welcher  derselben  xukomat,  wo  ea  aich 
darum  handelt,  bei  jugendlichen  Sabjehten,  welche  Anlagen  » 
diesem  Leiden  aeigen,  krankhafte  Ausbiegungen  des  Rfickgratea 
und  sonetige  Deformitäten  zu  verhüten,  ja  selbst  geringe  Grad« 
derselben  au  heilen  oder  wenigatens  ihr  Fortachreiten  in  rerhi»- 
darn,  ao  glaube  ich  doch  bei  allen  Fillen  dieser  Art  von  einiger 
Bedeutung,  unter  welchen  Verhaltnissen  sie  doch  gewöhnlich  enl 
in  den  Anetulten  a«r  Behandlung  kommen,  der  orlhopidischen 
Meahanik  den  Voraug  Tor  deraelben  unbedingt  einräumen  an  aaia* 
aeH,  TortnogeseUl,  dass  sie  anf  eine  Weiae  gthandhnht  wkd,  dia 
jade  achMUche  Nebenwirkung  auf  den  Orfaniamna  n  ▼armeidMi 
aneht.''  -^  Dar  oporatiTon  Orthopädie  gab  der  BerichtoMntlar 
nie  d^nii  Ranm^  wean  er  mit  aainen  ApparnUa  dishk  unakoamMi 
hoanle«  mil  denen  er  jedoch «  wie  er  hehanptel,  nalhnt  ft^Mi 
Kontrakturen  der  Gelenke  nnd  gegen  Sahiafhala  riel  nnagatkhM 
hat  Die  Apparate,  welche  in  der  Anatalt  in  Anwendnag  komi- 
men,  aind  yon  Dr.  Wierer  in  der  deuUchen  Klinik  1850, 
Nr.  41  —  43  beachriebcn  nnd  der  BerickttraUUer  Teiafricki  in 
dar  nächalan  Zeil  ein  Brochirchen  iher  die  Heilharfcail  ▼cnllelcr 
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spontaner    Luxationen    durch    eifte    oigen«   Meth^d«.    Behandelt 
wurden  ?om  Juli  1852  bis  Ende  1854: 

A.  RüekgrateTerliräaimungen  und  sirar:  1)  SbtiMeik  42» 
v#fon  7  bei  männlichen  und  35  bei  weiblichen  Kranken,  geheilt 
wurden  2  AImL,  18  weibl.  u*d  zwar  binnen  6  Henaten  bit 
2  Jahren;  gebeaaert  wurden  2  asinnl.  und  6  weibl.,  die  übrigen 
blieben  noch  in  Behandlang.  Zu  bemerken  iat,  daaa  nur  bei 
einer  Kranken  die  gröaete  seitliche  Ausbeugüng  der  Wirbdsiule 
in  der  Mckengegend  nach  linkB  hin  gerichtet  war;  bei  allen 
übrigen  war  sie  nach  rechts  hin  gerichtet«  —  2)  Kjphoaen 
2  Falle,  bei  einem  ll]ahrigen  Knaben  und  einem  Tjihrigeii 
Hidchen.  —  3)  Lordosen  2  Fille  bei  Hadcben  fen  8  und  12 
Jahren,  beide  wurden  gehellt.  B.  Kontrakturen  der  ?erschiedenen 
Gelenke:  5  Fille.  €.  Verkürzung  der  Gliedttassen :  2  Fille  und  D. 
sponlane  HflftgelenkTerrenkilngen:  10  Falle  (5  bei  aännl.  und 
5  bei  weibl.)  —  Im  <iansen  wurden  behandelt  In  der  Anstalt  in 
deyi  erwähnten  Zeitrtumee  65,  nimlich  17  minnl.  uud48weibh 
Patienten.  DsTOtt  geheilt  32,  Aimlich  5  minnl.  und  27  weibL; 
gebessert  2  minnliche  und  2  weibliche« 


Berichte  über  das  KiaderhMpital  zu  St  Peters^ 
burg,  die  Jahre  1846—1851  umfasfiend,  von  Dr.  X 
F.  Weisse^   Direktor  und  Oberarzt  der  Anstalt. 

Der  Tcrdif nstTolle ,  bei  uns  in  Deutschland  in  gttSM  An- 
sehen stehende  und  an  dieser  Zeitachrift  seit  Jahren  mlithitige 
Hdrr  Dr.  Weisse,  vleljihriger  Direktor  des  Kkiderhosfitalef  iu 
Petersburg,  hat  über  dlne  Anstalt  jedes-  Jahr  einen  Bericht  abfc-» 
fsaski  Von  diesen  BeHchUn  sind  einige  In  unserer  Zeitschrtfl 
früher  bereits  feröffentUcht  Die  uns  jetzt  rorliegenden  5  Be^ 
richte  (15.  U$  17.  Jahiesheridit)  umfasse»  die  Jahre  1S46  Un 
einschliesslich  1851;  sie  sind  des  Weiteren  bereits  in  der  aehteb 
Sammlung  der  Abhandlungen  der  Gesellsehaft  prakti^her  Aerxte 
in  Petersburg  enthalten  |  da  aber  diese  in  Keuuikissleu  b^i  R. 
■  aritnann  iü  Lei^aig  buohhindlerisdi  tertriebene  Sarnnriunf 
▼eu  Abhandluugeti  wM  wenig  in  die  Hinde  unserer  Laser  kem^ 
»eti  dfirfte,  so  tKeMen  wir  mit  firlaubnlse  dei  Baim  Verlulseae 
dae  Wesendichste  etua  seinen  Berichten  mit 
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Jahr  1846  (12.  JahresheriehtO 

Typhöse  Fieber  vom  Jahre  1846,  eich  hinuberaiehend  bU  itt 
itn  Sommer  1847,  nicht  sclteo  in  petechialer  Form,  richteten 
groeee  Verheemngen  an;  von  134  Ergriffenen  starben  40.  ^i* 
demiKh  kamen  Yor  Pocken  und  Scharlach,  selten  Masern  «nd 
Kenchhnsten;  sonst  häalig  chronische  Darchfille,  Dyspopeicca, 
Skrofeln,  Katarrhe. 

Jahr  1847  (13.  Jahresbericht.) 

In  den  ersten  2  Monaten  rheumatisch -katarrhalische  Affek- 
tionen; von  den  Exanthemen  besonders  Scharlach  bia  swa  Fe- 
bruar, daneben  sehr  selten  Pocken  und  Masern.  Vom  Marx  an 
gastrische  Aflektionen. 

Jahr  1848  (14.  Jahresbericht.) 

Dieses  Jahr  war  durch  die  sehr  heftige  Cholera  charaktert- 
sirt.  Auffallend  war  zuerst  das  Auftreten  der  Wechaelfieber 
(Min  — Juni),  die  sonst  im  Kinderhospitale  nur  aehr  aelten  eich 
zeigten;  mit  ihnen  oder  ytelmehr  gleich  nach  ihnen  (Juni — Au- 
gust) die  Cholera ,  die  die  Kinder  sehr  heimsuchte  und  riele 
Opfer  nahm.  Vor  und  während  der  Cholera  der  Scharlach  (bia 
September);  von  da  an  wieder  statt  des  gastrischen  Charakters 
der  Krankheiten  der  entzfindliche  rheumatisch  -  katarrhalische  und 
damit  zugleich  statt  des  Scharlachs  die  Masern;  Keuchhusten 
Yom  Mirz  bis  Oktober;  Variole  aehr  Tereinzelt. 

Jahr  1849  (15.  Jahresbericht.) 

Im  ersten  Quartale  katarrhalisch  -  entzündlicher  Krankheits* 
Charakter  zugleich  mit  hiufigen  Hasern.  Diese  Terloren  sich  ge- 
gen den  Mai;  —  dann  erneuertes  Auftreten  der  Cholera  ingleich 
mit  gastrischem  Krankheitscharakter,  der  aich  durch  gastrisch- 
nerrdse  Fieber  und  hartn&ckige  Durchfllle  auasprach  und  dett 
ganzen  Sommer  fiber  wfthrte.  Im  Herbste  und  Winter  wieder 
katarrhalisch -riiewnatische  entiindliche  Affekttonen ,  denen  die 
Chialera  ginalich  Pkitz  machte.  Schariach  nicht  hSufg,  aber  das 
ganze  Jahr  in  mehreren  Fällen  foiftommend;  auch  Variole  hänCgar 
ab  aensk 

Jahr  18S0  (16.  Jahresbericht.) 

Vorherrschend  der  Keuchhuatan  während  dea  ganien  Jahrea; 
seine  Ahme  erreichend  im  Jnli,  Auguat  nnd  September.  Neben 
ihm  der  Scharlach  fast  in  jedem  Monate ,  obwohl  nichl  in  |ree- 
aar  Verbreitung;  die  meiaiea  SeharlachfUle  auch  im  Auguat  Da- 
gegen Masern,  im  Jahre  yofhdr   noch  ao  häufig,  g^aas   in   den 
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Hintergraiid  tretend.  Oefter  äh&r  Varlole  and  Variiellen,  beson- 
dere in  den  letzten  Monaten  dea  Jakres. 

Jahr  1851  (17.  Jahresbericht.)     . 

Keuchhnsten  fortdauernd  epidemisch,  mit  Eintritt  des  Som- 
mets  ein  venig  nachlassend ,  im  Juni  aber  wieder  sich  steigernd 
und  dann  auf  gleicher  Hdhe  bis  ftst  tu  Ende  des  Jahres  sich 
haltend«  „llan  hat,  sagt  Herr  Weisse,  so  oft  die  Bemerkung 
gemacht,  dass  diese  Plage  der  Kinder  den  Hasern  -  Epldemieen 
entweder  Torangehe  oder  ihnen  auf  dem  Fusse  nachfolge.  Dieses 
Jahr  gibt  aber  den  Beweis,  dass  beide  Krankheiten  sich  nicht 
immer  ansschliessen ,  sondern  auch  gleichzeitig  epidemisch  Tor- 
koamen  *) ,  ja  hinsichtlich  des  Fallens  und  Steigens  der  Exten- 
sit&t  salbst  gleichen  Schritt  mil  einander  halten  können,  was  aus 
nachstehender  Tabelle  hervorgeht. 


Kfuchhustcn 
Maaera 


12 
3 


5?  SS 


T 

38]36 
25  12 


o  ag    e 
•res 

—       ^       M 


28  13 
3  20 


m 


296 
245 


Scharlach  in  jedem  Monate  yereinzelt  Torkommend^   Variola 
sehr  abnehmend,  Variselle  dagegen  kaufiger« 

Ufber  die  in  den  erwähnten  6  Jahren  Torgekommenen  Krank- 
heiten gibt  die  beistehende  Generaltabelle  Auskunft. 
A,     Im  Kinderhospitale. 
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Bestand 

1 

Namen  d.  Kranklieileo 

von 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850  18511 

Somm« 

Febr.  typhosa   .     .     . 

11 

134 

37 

40 

39 

23 

31 

af/!s' 

„      gastrica    .    .    . 

5 

37 

49 

67 

43 

25 

38 

264 

„      rheum.   catarrh. 

3 

57 

41 

34 

44 

49 

31 

259 

^      intermitteDfl .     . 
Encephalo-Meningilifl 

>9 

3 

6 

9 

4 

95 

4 

26 

5> 

3 

5» 

3 

^5 

55 

55 

6 

OtiUs 

99 

99 

95 

1 

59 

99 

95 

1 

Fneamonia- Pleuritis  . 

99 

4 

6 

7 

1 

2 

5 

25 

Angin,  mebranac. 

99 

4 

11 

2 

6 

4 

5 

32 

„        parotidea  .    . 

i 

7 

e 

15 

12 

18 

15 

74 

Hämoptoe     .    .    .    . 

>5 

99 

55 

2 

IT 

n 

n 

2 

Diphtheritis  .     .    .    . 

99 

W 

99 

55 

55 

55 

3 

BnleriUs  .    .    .    .    . 

99 

>9 

•9 

59 

2 

59 

95 

2 

Variohi 

1 

13 

5 

6 

4 

4 

1 

34 

Varicella 

3 

55 

1 

2 

4 

5 

4 

19 

TraDfporl  |    24      |  2«2|  162|    88|  162|  t30|  134|  1062 


*)  Leutern  wurde  Mehr  behauptet  alt  Eratere«,    Or.  Behreüd. 
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Namen  d.  Krankheilen 


Bestand 
von 
1845 


1846  184' 


1848 


1849 


1850  1851 


SuiDBta 


Trausport 
Scarlaiina  .  .  . 
HorKiUi  .... 
Erysipelif  .  .  . 
Exanthem,  alia  acuta 
Rheumatismus  .  . 
Icterus  .... 
Scorliutus  .  .  . 
Morbus  matul.  Werlh 
Stomacace  .  .  . 
Noma  ..... 
Dysenleria  .  .  . 
Diarrhoen  .  .  . 
Choli»m  .... 
Atrophia  .... 
Phthisis  .... 
Hydrops  .... 
Hydrocephalus  .  . 
Bydrocele  .  .  . 
Scrophulosis.  .  . 
RhaclbKis  .... 
Tinea  capitis  .  . 
Scabies  .... 
Herpes  et  Impetigin. 
Epilepsia  ... 
Chore«  .... 
Tussis  convulsiva  . 
Convulsiones  .  • 
Fracturae  .  .  . 
ContMSiones  .  .  . 
Yulnera,  abscessus) 
UIcera,  Tumores  i 
Paedarlhrocace «    •    . 

Coxalgia 

Paralysis«  Paresis  .    . 
Morbi  varii  chronic! 

„      oculor.  varii    . 

„      vesic.  urinar.j 
Lithiasia     .  ' .    .    i 

Syphilis 

Toial 


24 

1 

2 


{i 


202 

31 

2 

6 

11 
2 
5 
1 

1 
w 

4 
34 

10 
15 
12 

i 

1 

57 

3 

59 

5 

3 

4 

12 

6 
2 

26 


5 

3 

3 

11 


162 

72 

1 

2 


1 
1 

55 

1 

4 
16 

.      55 

3 
22 

18 


51 
5 
6 

43 

13 
3 
5 

VT 
1 
6 

10 

33 

2 

7 
4 
2 


5        3 
141     16 


188 

35 

65 

9 

55 

9 

5» 

1 


22 
54 

3 
1 
9 
2 
4 

50 
1 

14 

44 

8 

w 

1 

37 

55 

6 
2 

18 

7 
3 
1 
2 
3 

8 

12 


162 
22 
39 
5 
4 
8 
1 
5 

55 

3 

2 

44 

18 

5 
6 

10 
2 
3 

48 
3 
3 

29 
9 
1 
2 

13 
2 
7 

13 

45 


2 

1 

T 

11 


55 

15 


130 
42 

5 

3 
4 

3 

2 

5> 

3 

1 

5 

14 

55 

2 
6 

10 
2 
1 

49 
2 
8 

38 
5 
3 
1 

21 
1 
5 
5 

41 

3 
5 
3 
3 
19 

7 

24 


134 

28 
61 
4, 
1 
11 
2 
3 

55 

4 
1 
2 

30 
l 
9 
9 

10 
4 

55 

66 
2 
3 

40 
2 
4 
2 

16 

§ 


44 


55 

8 
11 

2i 
21 


1062 

231 

174 

33 

< 

4« 

8 
17 
2 
8 
6 
20 
IM 
73 
33 
59 
69 
11 
9 
327 
13 
37 
275 
45 
14 
15 
117 
4 
39 
36 

211 

14 
28 
12 
28 
Ol 

25 

115 


73      I  616|  529|  642 1 160 1  492|  563J  3475 
B.  Im  Ambttlatoriuni. 
I«  Gaixen  wurden  ditelbdt  behandelt: 
1846       1M7    ^1848^      1849       1850       1851 

^laßT      6818       6580       eObo""     «610        7500 
Dieae  litten  Tortiigaweisa  «n  kaiarrbnlisA-rheiimttbchen  Fie- 
bern, gtatrischen  Fiebern,  Wechnelfiebern ,   Keuchhoaten,  Scbar- 
Uchi   Mtiem,   Djnpepiie^n  und  DarckfiUen,  Cholera,  Skrafeln, 
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Hhaehiti«,  Atrophie  und  SypbiHs.  Aoffallenl  Ist  die  Terhlltiiisfl'* 
mSesig  grrosee  Anzahl  von  Angin«  parotidea;  erklirlieh  ist  sf« 
nnr  dnreh  das  Yerherrschen  des  Scharlachs ,  der  Im  Allgemeinett 
in  Pet^rsbarg  häufiger  epidemisch  waltet,  als  die  Masern.  «-^ 
Operationen  wurden  sehr  viele  gemacht.  —  In  Petersburg  scheint 
aoch  Ton  Natnr  den  Menschen  die  Znnge  mehr  gefesselt  in  sein, 
alv  anderswo;  denn  wirklich  anffaflend  ist  das  grosse  Verhiltnisf 
der  wegen  Angewachsenseins  dieses  Organes  nöthigen  OperaiioneA 
(t8i6:  47mal,  1847:  68 mal,  1848:  88 mal,  1849:  90mal, 
1850:  88mal,  1851:  i24mal).  Namentlich  ist  dem  mfinnlichea 
Geichlechte  in  Rassland  die  Zange  festgeheftet ;  In  den  6  Jahrea 
masste  dieses  Organ  bei  325  Knaben  and  gegen  1T7  Madchaa 
gel6st  werden.  — 

Ans  dem  speziellen  Therle  des  Generalberiebtea  sind  Mgondt 
Ifotiien  Ton  Interesse. 

Gegen  Hydrargyrose  mit  Zittern  bei  einem  14  h 
tllen  Vergolderbarschen  leigte  sich  Ferrnm  carbontcnm  von 
Wtrkang. 

Gegen  Psoriasis  guttata  bei  einem  12  J.  alten  Knaben 
wirkte  das  Goldoxyd  sehr  heilsam ;  dasselbe  wurde  mit  Seidtibiit 
gegeben  (Rec.  Auri  oxydali  gr.  j},  Extr.  Cortic.  Meierei  Sjj, 
Mf.  cum  palr«  rad.  Liqnfr.  q.  s.  pil.  nr.  60).  Von  diesen  PIHea 
Anfangs  tiglich  eine,  dann  allmihlig  steigend  bis  aaf  12  tigtiek 
Btraof  gastrische  Beschwerden,  weshalb  Aussetzen  der  Pillen« 
Später  werden  diese  wiedergegeben ,  tiglldi  3  und  alle  2  Tagt 
eine  mehr,  so  dass  bis  Ende  der  4.  Woche  der  Krankt  tigKck 
15  nahm.     (S.  Journal  ffir  Kinderkr.  Band  II,  8.  20.) 

Sirychninvergiftung.  Ein  8|ibriges  Mldehen  Mt  an 
Paresis  der  rechten  Extremitäten ;  dabei  Empfindlichkeit  der  Oorn-* 
fertsltie  der  Halswirbel  und  geringe  gastrische  BetchwerdtB^ 
Btechmitiel,  dann  an  die  Halswirbel  Blutegel,  spiter  graue  SaAt« 
endlich  fnnerlfch  Brechnussextrakt  und  hierauf  Strychninnitrat  ia 
allmihlig  steigenden  Doten.  Nach  einiger  Zeit  emstt  Strychiii»* 
Tergiftung,  sich  kund  gebend  dareh  die  bis  zum  hdchttem  Gradt 
gesteigerte  EmplIndRchkeit  u.  s.  w.  Gegen  diese  Brscheinmgea 
nach  Bertini  in  Turin  essigsaures  Morphium,  Bnnbelheit  des 
Zimmers,  grSsate  Stille,  Pie  Intoxikttionssymptome  verschwanden, 
aber  die  Parese  blieb,  und  wollte  auch  anderen  MilteU  nicht 
weichen»  In  einem  anderen  Falle  Ttn  Parotis  der  Beine  half  aber 
das  Strychnin* 
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Verbrandmig  der  ivsseren  6«iiittlieii  bei  kleiiieB 
Mädchen«  AU  bestet  VerbandmiUel  wurde  erkannt  eine  Salb* 
ans  Balsam,  peray.  mit  Eig^elb;  dabei  Umachligt  mit  Gonlard'- 
sehem  Waaser  und  Kampherapiritns.  Innerlich  nach  Umalindcn 
Anfgusa  von  Arnica,  Serpentaria  mit  etwaa  Fhoaphorsaure  ^. 

Arthrogrjrpoaia  apaatica  (Küttner).  Ueber  dteae  sel- 
tene Krankheit  findet  sich  eine  nähere  Angabe  im  Journal  für 
Kinderkr.  Bd«  11,  1844»  Ein  tonischer  und  bleibender  Kram^ 
4er  Binde  und  Füsse  seigte  sieh  bei  einem  11  J.  alten  Knaben, 
wie  es  schien,  in  Folge  ?on  Erkaltung,  Hr.  Weisse  nannte  das 
Uebel  früher  (a.  a,  0«)  Daclylotouus.  Abffihrmitlel,  Einreibnngen 
mit  warmem  Oele  und  Dampfbäder  brachten  Heilung, 

Aurum  muriaticum  gegen  Lepra  xeigte  sich  besonders 
wirkssm  bei  einem  13  J.  alten  Hidchen,  welches  schon  viele 
andere  Mittel  vergeblich  gebraucht  hatte.  Ein  Gran  dieses  Gold- 
präparatea  mit  2  Drachn^en  WallnussUitterextrakt  in  60  Pillen 
verlheiU  und  Morgens  und  Abends  eine  Pille,  —  alle  5 — 6  Tags 
eine  Pille  mehr,  bis  Patientin  8  Pillen  Morgens  und  Abends  naliflL 

Gegen  Psoriasis  gyrata  Willen  zeigte  sich  das  An- 
threkokall  e  sulphore  sehr  nützlich. 

lieber  Konvulsionen  im  Scharlach  bemerkt  Herr 
Weisse,  dass  er  sie  für  kritische  Natnrbestrebongen  hält,  die 
dis  Wirkung  haben,  den  Hydrops  nicht  aufkommen  au  lassen»  Er 
bezieht  sieh  auf  eine  Mllthellung  aus  England  im  Journal  für 
Kinderkrankheiten  IUI,  Heft  3--4,  Sept.  —  Okt.  1849  und  be- 
richtet dann  einige  recht  interessante  Falle.  Die  Krämpfe  sind 
eklampUscher  oder  epileptischer  Art. 

Fetteinroibungen  nach  Schneemann  gegen  Schar- 
lach. „Wir  haben  dieselben  in  den  Jahren  1850—51  bei  71 
Kranken  mit  aller  Sorgfalt  vorgenommen  und  allerdings  gefunden, 
dass  sie  den  Kranken  angenehm  sind,  weil  sie  die  brennend  heisse 
Baut  abkühlen  und  deren  Spannung  mindern.  Einen  bejenders 
abgelnderten  Varlauf  der  Krankheit  haben  wir  aber  nicht  bemer- 
kstt  k5»oen$  auch  sahen  wir  in  25  Fällen  eine  Abschuppnng  In 
gressen  Lappen  nachfolgen.  Auch  den  Tod  konnten  sie  in  einigen 
vetzweifslten  f illen  nicht  abwenden. 


*)  Ich  Tand  io  solchen  Ffillen  am  besieh:  innerlich  Ungarwein, 
FfeischbrOhe  und  dabei  aromatische  Bader.  Aeusserlieh  Kaufe* 
risalion  mit  Argent.  nitric.  oder  verdOnnter  Salpetersäure. 

Bohrend, 
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AbortlTbthinlliiiig  d«s  Etyiipelcs  durob  B««« 
•  trtichen  mit  Kollodimn.  Dieses  Ton  Speng^ler  angege' 
kf Ae  VerfahreB  tat  .baaondeta .  lu  loben  bei  dar  akropknloaen  Ge- 
sichtatose,  welcbe  bei  den  Kindern  a«  hinfig  rorkonunt.  Sehen 
im  Verianfe  von  iwei  mal  24  Stunden  erblaast  dieselbe,  unter  der 
luftdichten  Decke.    Reiidiye  verhütet  das  Mittel  jedoch  nicht. 


Jahresbericht  des  allgemeinen  St.  Annen -Kinder- 
spitales  in  Wien  für  1854. 

Die  Zahl  der  in  diesem,  ton  Prof.  Mauthner  begrfindeted 
und  noch  heute  dirigirten  Kinderkrankenhause ,  welches  das  erste 
in  Wien  ist»  Terpflegten  Kinder  war  im  J.  1854  gröaeer  als  je 
Terher;  ihre  Zahl  betrug  1080,  während  gewöhnlich  kaum  900 
in  einem  Jahre  verpflegt  werden  sind.  Der  Grund  davon  war, 
da«  1854  weit  mehr  Kinder  mit  schnell  verlaufenden  oder  «knien 
Krankheiten  einkamen,  was  stets  sehr  zu  wünschen  ist,  da  es  dem 
Zwecke  der  Heiianatalt  ganz  besonders  entspricht.  Nur  wachien« 
des  Vertrauen  veranlasst,  die  Angehörigen,  ihre  Kinder,  wenn  dle-> 
aelbeii  an  akuten  oder  fieberhaften  Krankheiten  leiden,  von  sich 
SU  lassen  und  sie  einer  Anstalt  anheimzugeben;  bei  chronischen, 
kngwierigen,  fast  unheilbar  erseheinenden  Krankheiten  der  Kinder 
veratehen  eich  die  Familien  schon  eher  dazu.  Es  ist  daa  also, 
irie  geaegl,  ein  erfreuliches  Zeichen,  macht  dem  Inatitute  alle 
Ehre  und  steigert  dessen  Nutzen  für  das  Gemeinwohl.  — 
Im  Hospitale  selber  vom  J.  1853  Beatand  76 
Du«  im  J.  1854         .        .       .       .    4687 

in  Summa    4763. 

Dnvon  sind  geheilt  3724,  gestorben  397«  Von  den  Ambu- 
Unten  (aus  der  Poliklinik)  wurden  in's  Hospital  aufgenommen 
370;  «usgeblieben  #ind  176.  Enile«  1854  blieben  im  Hospitale 
ala  Beeland  96.  Das  Ordinationsinstitut,  welches  eine  besondere 
AMheilung  bildet,  ist  hier  mitgerechnet.  —  Die  stehende  Klinik 
hatte,  wie  gesagt,  1060  Kranke,  das  Ambulatorium  (Poliklinik) 
3683.  Das  Sterblichkeitsverhältniss  im  Hospitale  betrug  23  pCt., 
w«e  bei  so  vielen  kleinen  Kindern  ein  günstiges  ist,  denn  es 
waren  822  nnter  einem  Jahre  (30  Anunenkinder) ,  304  ein  bis 
dkfli  Jekre  nnd  554  dr0i  bis  zwölf  Jahre  alt.  Auf  jedea  krank» 
XXV,  laee.  ^ 


98 

Kind  kamen  itidMchnlttUcli  m  Hoititab  17  Vi  Teivlfttfuigi- 
läge. 

ihr  kltiiische  Uaterriclii,  der  mit  dem  Hospital«  TerkoAdm 
kt,  wird  üherall  höchet  rfikmeod  tncrkaiiit  Ph. 


IF.     Verhandlungen  gelehrter  Gesell- 
Schäften  und  Vereine. 

Harvsiau^Socisty  in  London. 

Veber  die  Uebertragung   der  konatiiutionollen  Sj- 
philii  auf  den  Fölae  im  Uterus. 

Hr.  Tyler  Smith,  Geburtshelfer  am  St  Mary'»  Hospitale  ii 
London,  hielt  iber  den  vorenrihnten  Gegenstand  einen  Vortri;. 
Er  entwickelte  darin  die  jetzigen  Streitpunkte  in  Betreff  der  Aa- 
stecknngsfihigkelt  der  konstitutionellen  SjpkiHt.  Wahrend  Ri- 
eord,  Cullerier  und  tiele  Andere  der  angeborenen  oder  ererbtes 
Syphilis  jede  AnsteckungsfShigkeit  abstreiten,  halten  Andere  rie 
ffir  sehr  infektids  und  Manehe  gehen  so  weit,  lu  behavpton,  dass 
nicht  nur  ein  mit  solcher  Syphilis  behaftetes  Kind  seine  Aame 
und  diese  wieder  andere  Kinder  anstecken  könne,  sondern  disi 
▼on  einer  an  allgemeiner  Syphilis  leidenden  Mutter  seihst  die 
Milch  infliiren  k9nne.  Zu  dieser  letzteren  Ansicht  hekennen  siüb 
in  England  Whitehead  (On  hereditary Diseases-,  London  1851* 
8.)  und  E.  "Wilson  (in  seinem  1852  erschienenen  Werke-- 
über  Syphilis).  Der  letzgenanhte  Autor  unterscheidet  skh  Aber- 
haupt  in  rielen  Punkten  von  der  jetit  allgemein  übliches  Ricord'- 
schen  Lehre.  So  orktört  er  den  Tripper  und  Schanker  für  iden- 
tisch und  meint,  dass  alle  Folgen  eines  Sohanhers  aueh  nach 
einem  Tripper  Torhommen,  ohne  dass  bei  ietsterem  ein  Urethral* 
Schanker  rorhanden  gewesen.  Dieses  jedoch  nur  heiliwflgy  '* 
Hr.  Wilson  über  die  Ansteckungsfihigkelt  der  angeerbten  SyphiKa 
sich  eben  so  entschieden  ausspricht.  Die  Pilio,  wekhe  ^^ 
Smith  erzählte,  sind  kürzlich  folgende: 

Erster  Fall.  Eine  gesunde,  junge  Frau,  die  schon  drei 
gesunde  Kinder  gehabt  hat,  wurde  im  Deaember  1950  .wieder 
ichwanger.  Das  Kind,  das  sie  gebar,  hatte  kurz  naeh  der  Oebvi 
rothe  Plecko  auf  Hals  und  Angesicht  und  ein«  Eruption  auf  d^ 
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HiiififfbackMi;  feravr  eteM  sttokeidth  Aiiifl««a  iu§  4«rlfaie.  AU 
e«  7  Wochen  «h  war,  attrk  es,  ine  e»  hieie,  an  Bronehilie.  Im 
Jahr«  1853  kam  die  Freu  mit  ihrem  ftnften  Kinde  nieder;  dieees 
war  anscheinend  bei  der  €kbttrt  fans  geaind,  aber  ale  ee  3^2 
Manata  alt  war,  bekam  ea  Kenchhuate»  nnd  4  Wochen  darauf 
wnrde  ea  in  einem  höchat  elenden  Znatanda  in  St.  M ary'e  Hoapital 
gebracht  Sehr  bedenfenda  S«*^aHonen  hatten  sich  nm  Aagaai 
«nd  Mnnd  gebildet ;  die  NaM^^d  dia  Ohran  waren  mit  geron- 
nanem  Blute  angefüllt  und  aoch^ua  dem  After  hatte  das  Kind 
Blut  enäeart«  So  oft  das  Kind  einen  Hvstenanfalt  behanr,  blol«t<B» 
—  ans  allen  seinen  Oefnungen  und  es  war  »^  erschöpft,  ala  t$ 
im  daa  Hospital  kam,  dass  man  jeden  Augenblick  den  Tod  he* 
aorgta«  Dia  angewendeten  Mittel  nitstan  nichts;  daa  Kind  alath 
nnd  wnrda,  ala  an  Animie  In  Folge  ?od^  Kcnchboaten  gestorben, 
»otirt.  Bin  Vordacht  auf  Syphäis  war  au  diesaf  Zeil  nach  nicht 
vorhanden,  da  man  die  Geachichte  der  Mutter  xtt  dar  Zeit  nach 
■fichl  kannta.  Im  Jahre  1853  kam  dieaalba  Fra«  wieder  mit  einan 
na«gabarenen  Kinda  an  Hrn.  Smith;  dieses  Kkid  war  einfga 
Wachen  alt.  Seine  Hii^terbacken  waren  mit  grossen,  exkoriirtan 
Stelkn  baaalit;  der  Hadensack  sah  aus,  wie  mit  einem  gelben 
FImiaaa  fibenogen;  Mundwinkel  und  Naaantigel  zeigten  geschwü^ 
riga  Risse;  Aa  Naaanachleimliaut  einen  klebrigen  StoiT  abaondenif 
ebenaa  die  Bindehaut  balde?  Augan;  auf  der  MundacMelmhanH 
und  iuf  der  Zunge  gesrhwtrige  Aphthen.  Wa  lur  6.  Wacba 
nach  der  Geburt  war  das  Kind  geauud  gewesen ;  dann  hattan 
irtch  tie  Symptame  alkuthUg  aingefunden.  IKe  Mutter  des  KInda» 
hatte  nie  einan  Ausachlag,  Angina,  weissen  FInaa  oder  Irgend- 
eltan  Zufall  gahabt,  der  nur  im  C^eringstan  auf  S^philia  dentai» 
konnte;  ala  war  wihrend  der  gansan  Dauer  ihrer  Ehe  nie  krank 
gewwan.  Ihr  Bhemann  aber  hatte  5  Jahre  rorber  an  kanstitu-' 
tianellar  Syphilia  gelitten  und  wurde  Im  Loek-Ha^lala  einer  Mar- 
kurialknr  unlerworfen.  Darauf  wurde  er  für  geheUl  erktirt  uni 
ala  Hr.  Smith  ihn  unterauchCe,  fand  er  nur  etwas  Akna  an 
seiner  Stirn,  aonat  aber  nickte;  die  Frau  bekam  eteen  Mlkb^ 
abaiaaa,  dar  jadocb  niairts  Speuliadiea  an  aich  hatte.  DIaaer  FaM 
erachaint  besandare  dadurch  Intereaaant,  daaa  die  ayphilitiache  Dya^ 
hracie  bai'm  Hanna  eine  lange  Zaii  getilgt  au  sein  schien,  Inda» 
er  mehrara  Kinder  teugte,  dia  geaund  waren,  dann  abar  wiadar 
n  vagatlren  begann,  woran  daa  latstgeborana  Kind  daa  Zeagnia» 
ablegte.    Die  Frage  bleibt  freilich  nach,   ob  dia  tna  nicht  ga- 

7* 
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llftscht  htUj  L  h.  Qh  sU  nklil  ym  eistm  ««dcmi»  aa  luitftit«- 
tfoneller  Sjphilis  leidenden  Manne  geschwängert  Yordtn.  So  Tid 
fteht  aber  fest,  daea  aie  aelber  gesund  gebUebcm  bl,  obgleich  sie 
ein  sehr  syphilitiachea  Kind  geboren  hatte« 

Zweiter  Fall.    Eine  Frau  wendete  sich   an    da«   Hoapitil 
mit  einem  fremden  Sanglinge,    den  aie  an  die  Bmat  g'onommM 
hatte.    Dieses  Rind  war  4  Moif^e  alt;   ea  hatte    ein    golhltdi- 
sehmatziges  Ansehen;   aus  Nemj^and  Aagen    kam    ein    eitfrigci 
Sekret;  die  Hinterbacken  und  4«r«  Hodeneack  waren  mit  geaehwi- 
rigen  Exkorfationen   besetzt;    yiele   Ekthympusteln    iim   RaopCe; 
Mundwinkel  nndAfier.mit  tiefen 'Rhagaden;  der  Mund  des  Kindes 
blutete,   ao   oft   ea   die   Brust  nahm.    Die  Frau  gab  neben  den 
Säuglinge  auch  ihrem  eigenen  Kinde  bald  die  eine  bald  die  andere 
Brust    Das  fremde  Kind  hatte   sie  schon  einen  Monnt    goeäugti 
ohne  dass   sie   im  Geringsten    afizirt   wurde;    ihre.   Brastwafsei 
waren  vollkommen  gesund,    ebenso  ihr  eigenes  Kind.      Der  Frei 
wurde  gerathen,    eine. Brust  dem  kranken  Kinde    und  die  andere 
dem  gesunden  zu  bewahren,   und  so  wurde  sie  3  Monate  genai 
überwacht«  während  welcher  Zeit  das  kranke  Kind  einer.apezifiscbei 
Kur  unterworfen  wurde.    Der  Vater  dieses  kranken  Kindes  haltt 
1849  sich  Syphilis  zugezogen;  eine  Merkurialkur  bis  sar  SaliFf 
tion  schien  ihn  geheilt  au  haben.    Daa  in  Rede  stehende  kranke 
Kind  war  lange  nachher,  nämlich  im  Januar  1853,  Ton  einer  ge- 
aunden  Mutter  geboren.     Zur  Zeit   dieser  Schwängerang  Khien 
dar  Mann  gesund  zu  sein,  aber  bald  darauf  fielen  ihm  die  Haare 
ans   und  er  bekam  einen  schuppigen  Ausachlag  auf  den  Beinen 
und  auf  der  Stirne,  mit   heftigen  Tagirenden  Schmerzen  und  er 
wurde  von  Neuem  in  ernst«  Kur  genommen.    Die  erwähnte.  Siag- 
amme  aber  blieb  yoUständig  gesund  und  ebenso  ihr  eigenes  KiAi* 
Dieser  Fall  ist  interessant  dadurch,   dass  die  angeborene  .Syphilid 
sieh  ala  nicht  ansteckend  erwies.    So   wenigstens  schien  ea  eioe 
Zeit  lang.    Zwar  bekam  aie  nachher,    als  sie   das  kranke  Kin4, 
unserem  Rathe  zufolge,    auf  eine  einzige  Brust  beachränkte,  ein 
grosses  flaches  Geachwfir  an  dieser  Brustwarze;   aber   dieses  6e- 
schwur  heilte  durch  ärtliche  Behandlung   und  allgemeine  Syphilis 
folgte  nicht  darauf.     Die  eigene  Mutter  dea  kranken  Kindes  W 
fiel  an  Menorrhagie ,  die  bei  konatitutioneller  ^hilia  des  Weibes 
häufig  ist,  aber,  wenn  andere  Symptome  fehlen,  so  iat  diese  Mo* 
Qorrhagie  kein  beatimmter  Beweis.—   Hr. Smith  aehUeaet seiltet 
Vortrag  mit  folgenden  Bemerkungen: 
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„Uh  bia  durch  vtelfatke  Erfahning«n  ztt  den  EndtcUuH« 
gekonmeB,  data  in  den  Pillen,  m  denen  die  PlaienU  «nd  die 
Eihäute  so  erkrankt  aind,  daae  dadurch  Abortut  bewirkt  wird,  das 
Tan  einem  aypUlitiachen  Vater  gezeugte  Kind  selber  kein  Symptom 
▼on  Syphilis  darbietet,  und  dass  dann  die  Mutter  gewöhnlich  reu 
der  Krankheit  aflsirt  wird.  Wird  aber  das  Kind  lebend  geboren 
und  aeigt  es  einige  Zeit  nach  der  Geburt  die  Syphilis,  so  ent- 
goht  die  Mutter  oft  der  Ansteckung  roDatindlg.  Wird  das  Kind 
nnacheinend  gesund  geboren,  so  erscheint  die  syphilitische  Eruption 
gewöhnlich  erst  einige  Wochen  nach  der  Geburl  und  Termuthlldi 
Wird  sie  durch  den  Reiz  der  Luft  und  der  neuen  Nahrung  in 
Am  zur  Manifestation  gebracht.  Wird  das  Ei  bei  der  Befruchtung 
mit  Syphilis  behaftet,  so  lisat  sich  denken,  dass  das  Gift  Ton 
dem  Ble  auf  das  Mut  der  Muttor  übertragen  werde;  wenigitens 
fit  so  die  Ansteckung  der  letzteren  zu  deuten.'* 


SodSte  medicale  des  Hbpitaua)  de  Purie. 

Daber  die  progressi?e  Algiditit  der  Naugaboren'en 

hielt  Hr.  HerTieux  einen  Vortrag.  Wir  theilen  nur  die  Schlüise 
mit:  1)  es  kommt  bei  den  Neugeborenen  unter  gewissen  Verhilt- 
nissen  ein  Znstand  ror,  der  eine  entfernte  Verwandtschaft  mit 
dem  Sklerema  hat,  aber  doch  ganz  etwas  Anderes  ist  und  am  be- 
stem mit  dem  Ausdrucke:  „zunehmendes  Kaltwerden  oder 
progressiTO  Algiditit'^  bezeichnet  werden  kann. —  2)  Die- 
ser Zustand  charakterisirt  sich  nicht  nur  durch  die  progressira 
Abnahme  der  Temperatur  des  Korpers,  sondern  auch  durch  die 
gleichzeitig  progressire  Depression  des  Blutumlaufes  und  der 
Athmung.  3)  Die  meisten  Neugeborenen,  die  in  diesen  Zustand 
gerathen,  sind  bleich,  farblos,  oft  bis  zum  Marasmus  hinabgebracht 
und  kleinen  Greisen  ihnlich;  ihre  Bewegungen  sind  nicht  kräftig, 
üir  Schreien  ist  gedämpft  und  ihre  Empfindlichkeit  fast  ganz  ab- 
gestumpft 4)  Die  drei  Hauptursachen,  welche  die  progressiTe 
Algidität  herbeiführen,  sind  einerseits  angeborene  Schwäche,  an- 
dererseits unzureichende  Ernährung  und  zu  lange  fortgesetzte  hori- 
zontale läge  des  Kindes.  5)  Die  Hutterbmst  und  die  sorgsame 
Mutterpfege  ist  im  gewShnlichen  Leben  das  Hauptmittel  gegen 
dfeaen  Zustandl    In  den  ündelhäusem,    Hospitälern  u.  i.  w.  ist 
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et  nvtibweiidig,  die  Zahl  iti  Pileg«riA»ea  ffir  die  kldnen  neiige- 
boreDfo  Kinder  zu  vermehreD,  am  inB  Siatreten  der  pr^greaslTea 
Algidiiit  m  Terhindero. 

Spftter  wurde  über  die   erwihnle  AbhandloQg  dee  Hr.  Her- 
vieqx  Yon  einer  dasu  ernanaien  Kommiaeion  Beriekt  abgeataUe^ 
der  fiel  latereesantes    darbietet.     „Die   Ureadie    der   thieriackea 
Warme,  sagt  der  BerifhUratatter,  Hr.  N.  611  i  IUI,  die  GeaetiCi 
denen  sie  folgt,  unter  denen  aie  eich  erzengt,  zu^^-  oder  abniomt, 
die  Eintüaae,  durch  welche  aie  Tarlirt  wird,  sind  Punkte  Yon  nel- 
cker  Bedeutung  in  Bezug  auf  die  Angaben  dee  Hrn.  HerTievz, 
daes  es  nicht  möglich  ist,    die  lelzteren  zu  beleuchten,  ohne  «rf 
jene  aich  zurückzuwenden.    Erschöpfend   kann  jedoch  in    dieaa« 
Rückblicke   auf  die  Erzeugung  und  auf  die  Erhaltung  der  Ihim- 
aphen  Warme  nicht  verfahren  werden;  es  wäre  diesea  elno  weit  «her 
die  Grenzen  eines  Berichtes  hinausgehende  Arbeit,    ladaaaen  ai»i 
doch  gewisse  Hinweisungen  durchaus  nöthig,  wenn  man  über  die 
Angaben  des  Hrn.  Herrieux  sich  ein  Urtheil  bilden  will.     Seit 
den  Arbeiten  von  L  a  r  0  i  s  1  e  r  bis  zu  den  neuesten  Untersuchungen 
Ton  Bei 801  uiulBegnaiild  bezeugt  Allee,  dies  diejenigen  leben- 
den Wesen ,  deren  Leben  vorzugsweise  die  Aufnahme  von  Sauer- 
stof  bedingt ,    eine  eigene  QaeUe   der  Wärmeerzeugung  beailzen, 
die  ven  dem  Medium,  In  welchem  sie  sich  befinden,  unahhingig 
ist.    Der  Mensch,  besonders  in   der  ersten  Kindheit,    hat  In  sidb 
diese  Quelle  der  Wirmeerzeugung,  in  so  bedeutendem  Grade,  daaa 
seine  Temperatur  zwischen  ST""  bis  39""  C.  gewöhnlich  sich  halt. 
Die  Nahrungsstoffe,  die  aufgenommen  werden  und.  die  organischen 
Materien  des  Körpers  einerseits   und  die  Einwirkung   des   in  daa 
arterielle  Blut  gelaugten  Saueratoffes  andererseits,  sind,  wenn  man 
sich  so  ausdrücken  darf,  die  Quelipunkte  der  Eigenwärme. 

Diese  entsteht  mittelst  der  Bildung  des  arteriellen  Blutes 
durch  fortwährende  Erneuerung  der  Luft  in  den  Lungenzellen. 
Sowie  der  Sauerstoff  des  arteriellen  Blutes  mit  den  organischen 
Materien  des  Körpers  in  Kontakt  kommt,  srzeugt  sich  gleichsam 
als  erstes  Produkt  die  Wärme^  indem  zugleich  die  Materie  in  den 
verschiedenen  Theilen  des  Organismus  die  diesem  nothwendige 
Umwandlung  erfährt.  Diese  Phänomene  hat  man  bekanntlich  mit 
denen  der  Verbrennung  verglichen,  eine  Vergleichung ,  die  viel 
für  sich  hat  und  in  der  That  auch  wissenschaftlich  angenommen 
werden  kann.  Denn  langaam  oder  schnell  vor  sich  gehend,  äut« 
serlich  vor  unseren  Aufen  oder  im  Inneren  der  Organe  st>ttfindend| 
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Sf ig I  tick  4h§^t  YvAnBmmgßftMmB  wkkliA  In  Cist  aihn  teiiwtl 
KMQlMeA  iliir<k«iis  MeAtiich.  D«r  K^lileiirtoff  4k  N«hrungt- 
niUd  mni  dmr  Materiell  de«  Kiiryeri  durch  Kontikt  .mit  de« 
SaversUffa  in  Inatreii  uiUMrfr  Or|^ne  Terbrennend,  entCMaelt, 
Indem  er  sieh  in  Kohlenünre  nn wandelt,  ehen  ao  viel  Wäraie» 
nie  vem  er  in  einem  phjaikalisehen  Apparate  in  Saneretoll  Yer* 
hrannt  oder  wenn  er  in  freier  Luft  der  Einwirkiinf  des  Sater- 
ataffea  auegeaetat  würde.  Die  Samme  der  im  Organismus  frei 
gewordenen  Wirme,  wie  eelehe  dnrth  thermometriacfce  Heeiiinf 
darfeiban  wird,  yermehrt  oder  ?ermlnderfc  eich,  je  nach  der  Menge 
dei  SauersteSes,  der  in  einer  gegebenen  Zeit  mittelst  der 
Athmnng  in  daa  Blnt  hineingefnbrt  wird.  Die  Ergebniaee 
der  Phyaiologfe,  Analomia  und  Pathologie  «eigen  diesei  denllidki 
Ch^chieht  die  Reapiration  andauernd  nnd  mit  gehörigtr  Energiok 
ao  wird  Sawiretoff  reichlieh  venehri  nnd  die  Temperatur  dea 
Körpers  bleibt  in  ihrer  normalen  Höhe«  Bei  gleiohem  VoIuOMn 
aeigen  awei  Thiere  gleicher  oder  Terschiedener  Gattung  dieselbe 
WInneentwitkehHigt  wenn  aie  gleicha  Mengen  Sauerstoff  kon** 
anmiren  nnd  neigin  mehr  eder  weniger  Warme,  je  nachdem  die* 
ier  Konsum  mehr  eder  weniger  abnimmt.  Der  Koneum  des  Sauer« 
stoffea  stahl  aber  in  gewissem  Verhaltnlaae  iur  Energie  od«  Tiel* 
mehr  aar  Raachheil  oder  Iiangsamkeit  der  Reepiration,  und  in 
folge  der  phyaielogiaAen  Verbindung  des  Blutumlaufes  und  der 
Athmnag  wird  die  Rlutbewegung  deato  hngsamer,  je  mehr  die 
Athmung  abnimmt  oder  sieh  yerlangeamU  Bei  den  Winterschlaf« 
Ihleron  erlischt  nach  den  Beobachtungen  Ton  Spallansanl^ 
Saisael,  Reiset  und  Regnauld  die  Respiration  in  dem 
Mansao,  wie  der  Wintersehlaf  immer  tiefer  wird;  glekhaeitig  mit 
der  Abnahme  der  Respiration  ninunt  auch  die  Körperwirme  ab, 
und  wenn  aller  Sauerstoff  bis  lum  letaten  Atome  konsumirt  iel, 
so  finkt  die  Eigenwärme  des  Thierea  bis  zu  der  des  umgebenden 
Mediuflsa  hinab.  Bei  solcher  Geannkenheit  dee  Lebens  widersteht 
daa  Thicr»  wie  gefunden  worden  ist,  der  Einwirkung  sdiidticher 
Oase  eder  giftiger  Agentien«  und  gana  daaaelbe  aeigt  sich  auch 
beim  Menschen,  der  duidt  Krankheit  oder  andere  Binfifisae  in 
einen  Znaland  yecaotat  ist,  In  dem  de#  Konsum  dea  Saueratoffaa 
aehr  hlMbgebraeht  lal.  In  dem  Maaa^e,  wie  die  Einwirkung  den 
fiauerfetoffes  goiinger  wlrd^  wird  seine  Fähigkeit,  achidliche  Gaoe 
oder  giftigo  Agenlian  au  ertragen,  ohne  dnron  affiairt  zu  werden^ 
daato  giiflier.    Spalianiani  brachte  Munnelftfaiara  und  lUder* 


<04 

ftiVM,  die  ficli  im  Wilitenchlaf«  kefai4ea,  tu  irr#«riniUe  6«m; 
sie  Ugtm  4  StaB^e»  darin,  eliiift  iu&  »it  in  GeriagstM  dadiml 
Httcn.    Da  die  AthmvB^   iiiid  nil   ilir  der  Blatulttlaiif    «ad  ik 
Wirmeeneiigvii^  ginslich  geniBkeD  war,  ae  abeorbirUD  m  aichk) 
eise  Erscheinuig^,   die  una  bei  den  CketerakrankeB  in  ibrer  algi- 
den  Periode  ror  Augen  triU,    in  welcher   aie   nidita    «nfnekan 
«nd  nickt  eker  wieder  Ten  Mitteln,  aelbet  von  Gaeen,  afixirt  wir- 
den ,  bie  die  Athmnng  eicb  wiederkergettellt  kat  nn4  mll  ikr  & 
Oxydation  dea  Bintee  nnd  die  Wlnneontwickelnn;  wtad€r   oing^ 
treten  iet.    In  allen  Klimaten  yertekren  die  Flache  vnd  Reptüicn, 
deren  Bigenwanne  kaum  einige  Grade  köker  ist,  ala  die  Ten^ 
ratnr  dea  umgebenden  Hediuma,  weniger  Saueratoff  aln  die  Stafi- 
Ikiere  und  der  Menack,  deaaen  normale  Eigenwirme  37^  hie  39' C. 
betrigt.    Die    Sftugetkiere    und    der  Menack    Tonekren    wenigit 
BaneMtoff  ala  der  Vogel,    deaaen   ganxer  Kdrper  eine    Luge  M 
und  der   eine  Eigenwärme  Ton  40""  bia  W  C.  kat,  eine  Teaipf 
ratur,    die   beim  Menaehen  nur  im  kranken  Zuatande  r^rinmm^ 
in  welchem  der  Verbrennungeprozeaa  mit  abnoraMT  Lebhaftigkeit 
geachieht.    Bei  der  gewöhnlichen  Wirmeentwickdung    dnrrii  dm 
im  Inneren  Torgekenden  Verbrennungprosew   glückt   der  Menick 
oder  daa  Tkier,  gleick  jedem  anderen  erwirmten  Mrper,  mit  der 
Tem^ratur  des  iuaaeren  Medinma  eich  aus,   d.  h.  er  nimmt  ree 
aussen  Warme  auf,  wenn  die  iuaaere  Temperatur  höher  ist,  ab 
die  aeinige,    und   gibt  Warme    ab,    wenn  aie   geringer  iat*    I* 
letiteren  Falle  tritt  Abkflhlung  ein  oder  im  höheren  Grade  BrUI- 
tnng.    Dieae  Abkühlung  wird    durch    die  Differenz   der    auaaerea 
Temperatur  und  der  inneren  regulirt^    je  kälter  die  Lufl  tat,  ie 
der  der  Mensck  oder  daa  Thier  eich  befindet,    deate   raacber  vad 
bestimmter    tritt    die   Abkuklung    dea    Körpers   ein.     Wird  te 
Menge   des  abserbirten  Saueratofffs    durck    den    reränderten  Akt 
der  Alkmung    geatelgert  oder  Termindert,    eo  macht  aick  iain^ 
noch  der  Einluss  der  Temperatur  des  Medinma,    in  welchem  i» 
Thier  lebt,  geltend.    Es  sind  dieses  Allee  bekannte  Dinge,   aber 
aie   sind  wenig  beaditet  werden  und  rerdienen  doch  die  gröiitt 
Aufmerkaamkeit  bei  Betrachtung  Ton  Krankheiten.  —  Nur  einig« 
wenige  Punkte  aoUen  hier  hervergehoben  werden.^    Ea  iü  befaM»^ 
daas  daa  Gewidit  jedes  Volumens  Luft  je  niKdi  der  Wiime,  ävfA 
welche  aie  ausgedehnt,  oder  je  nach  der  Kälte,  durch  welche  üt 
verdichtet  wird,  ab*  und  annimmt,  und  ea  folgt  detaua ,  dass  ii 
demaelben  Volumen    warmer   oder   kalter  Luft   das  Gewkbt  dar 
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Sfliiwiloffef  tin  andtifra  H\.  Vt  uA  die  Kipkiitil  to  Bmil 
dleaelbe.  bleibt  üDd  folglich  dtgielb«  Volumtn  Luft  ««fgeMimra 
irird,  so  m«M  die  Summ«  dm  in  doli  K6rper  eingettbrttii  Bmiorw 
flofet  nach  doA  Tertcbitdeiioii  ioMeron  Vtriilltiiltibn  in  A^nh 
btÄ  Linde  sowohl,  als  In  yerschudenen  BreiliMi  akh  ▼friädorm 
Wem  aber  dtr  Mensch  nicht  dasselbe  Gevleht  SAmentoff  ein->- 
■iaimt,  so  Terbreant  er  anch  nkht  dieselbe  Snnnie  Kobleastoff 
in  allen  Zeiten  seines  Lebens.  Die  Bereehnnnf^  des  rem  Men«- 
•chen  bei  rerichied^ner,  inaserer  Temperatur  in  2A  Standen  yer- 
lehrlen  Sanentoffes  hat  ergeben:  bei  —  10''  =  1131  Grunlnen) 
bei  O''  x=  1100  Grammen;  bei  +  25''  =  9B3  Grammen;  bei  35^ 
SS  895  Graoraien.  Je  niedriger  alao  die  Temperatur,  deeto  reicti*^ 
Heher  ist  der  Konaum  von  Sanerstoff,  desto  reichlicher  also  die 
yerbrennnng  ron  Kohlensleff  nnd  desto  grSsaer  die  innere  WAnhe* 
«ntwiekehing.  Es  ist  dieses  aber  eine  nothwendige  Bedfaignng^ 
nreil^je  niedriger  die  inssere  TenqMAtnr,  desfö^mehr  Warme  abge- 
geben wM,  nnd  abo  deato  meht  Wlrme  enengt  werden  mnsa, 
nm  die  abgegebene  Wirme  in  ersetien.  Zu  weldlen  anaier* 
•rdentUehen  Ergebnissen  würde  es  nicht  fahren,  wenn  man  her* 
nnsanbringen  bemfiht  ist,  wie  und  wodurch  in  KranhheiUinitin- 
den  eines  Menschen  oder  eines  Thieres  dieser  innere  Konsum  4es 
Sauemtoffes  gesteigert  oder  yermindert  und  folglieh  die  Wlnnn^ 
erseugung  erMht  und  kerabgesetst  wird.  Xs  haben  bereits  lück- 
tige  Forscher  sich  mit  diesem  Gegenstande  befasst  und  rerdiettt 
beionderaH.  Roger  benannt  au  werden,  der  den  Weg  angebahnt 
hat,  und  es^  mnse  dem  Hrn.  HerTieuxDink  gesagt  werden,  daas 
sr  auf  dioaem  Wege  weiter  gewandelt  ist  Die  Arbeit  des  Letn* 
teren  gründet  aich  auf  direkte  Dntersudiungtn  tfnd  sucht  unf  Idae 
da^ron  gewonnenen  Resultate  eine  Theorie  auftabauen.  Ifr«  H. 
hat  11  Kinder  im  Aher  ?on  8  bia  39  Tagen  untersucht.  Eine 
labeUerische  Uebersicht  gibt  die  tou  diesen  Kindern,  die  alle 
krank  wnren,  dargebotenen  Symptome  und  die  in  den  Leichen 
wahrgenommenen  Yerinderungen.  Ton  den  11  Kindern  befanden 
sich  4  im  Marasmus,  6  litten  an  Soor,  1  war  angleieh  iktetrisA 
v^  1  starb  an  Durchfall. 

Bei  allen  Kindern  war  rem  ersten  Tage  der  Beobnchtilnf 
bis  sum  lititin  die  Eigenwifme  unter  die  gewöhnliche  Horm 
hinabgesunken.  Die  Ubagste  Beobachtung  wihrte  11  Tage,  die 
fcirveate  3  Tage  und  jedesmal  geschah  die  Wirmemesanng  ein 
Mal  in  24  Stunden.    Bei  aUeH  dicaen  Kfndem  nahman  die  B»- 
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wefUngiB  (ies  Xharax  nirf  der  Puls  allmililif  ab,  kis  ^ie  Tawifi 
nHir  4is  Wrpen  bis  xmm  nieMgateA  Orale,  namlicb  bis  +  24''  C 
gaaMktn  war.  Abo  aveh  hier  giogeo  Vcrianfsamuif  4rr  &► 
aptnÜDii  and  dea  Blatamlavfea  mit  deai  StakeA  der  Eig«nwflr«ff 
dea  Kdrpere  parallel,  gerade  wie  es  Spallanaani,  LaTolaiei 
at  BnlaBf ,  Relaat  vad  Regnaald  bei  fbren  Exparim«Btea 
f efvodeK  haben  «nd  achon  in  dieaar  Beiiehiiiig  sind  die  ww 
Hertienx  vorgeiioniaieiieB  UntersiidiiiDgen  Tan  InterMae« 

Was  den  theoretiacheB  Theil  betriit,  §•  hat  letxterar  fte  die 
anaehmettde  AbkohluDg  der  Kiader  drei  HanpUirBachaB  ang oaoM- 
aiafi:  1)  angeborana  Schvacfaa;  2)  nnzoreicheiide  Ern&famiig^  md 
3)  lang  andattemde  Horisontallaga.    Hau  kaon  waU  hinsufigaa, 
daas  alle  diejenigen  Störungen  ader  Verindermgen  im   Kitpar, 
welche  die  Reapiration  und  den  Blntumlanf  au  veradgam  ed«r  sn 
yenindern  im  Stande  aind,  dasaalbe  Reaultat  haben  irardaa.    Hr. 
Harrieux   hat  allardinga  niahts  Nenea  aufgestellt,   aber  en  iat 
aaiB  Verdianat,   daaa   er  die   Anachaunng  ganeraliairt  hnt.     Dar 
praktiacha  Scbluss,  zu  dem  er  kämmt,  ist  der,  dass  bei  dan  Kia- 
dem,  welche  an  der  progreaaiTen  Algtditat  leiden,  die  eargaaauta 
Mutterpiege  daa  alleinige  Mittel  ist,  sie  lu  reiten,  nnd  daaa  im 
Ffndelhanaa  oder  in  Anstalten,  die  wu  Avfnahme  ran'  Namgabora- 
nan  beatimmt  sind,  die  fehlende  Mutterpiege  dadurch  eraetit  var* 
den  muaa,  daas  die  Zahl  der  Pflegerinnen  au  ?ermahren  aeL    In- 
daaaen  ergibt  sieh,  daaa  auch  Kinder  auf  diese  Weise  sterben,  die 
van  der  eigenen  Mutter  gepflegt  werden  und  die  an  einer  guten 
Mirtteibruat  sangen.     Dia   gute  Muttermilch  nfltat   ihnen   nicht, 
weil  sie  sie  in  Folge  innerer  Störungen  nicht  ?erdauan  können, 
■Ad  die  äuaaere  Wärme  bringt  ihnen  keinen  Vortheil,  weM  innere 
Stönälgen   die   Eigenwörme-Entwickalung  ader  vielmehr  den  in» 
neren  Yerbrennungsproiess  Terhindcrn.     Diese  Umstände   müssen 
wohl  in  Betracht  gesogen  werden  und  es  ist  klar,    daas  daa  ran 
Harvienx    angegebene  Mittel,    ao  mäditig  es   auch  ist,   nicht 
auareichen  wird ,   falls    die  noch  aanat  vorhandenen  krankhaften 
Bndemissa  nicht  beaeitigt  sind. 

An  diesen  Bericht  schliesst  sich  eine  Diakusalan  an,  In  dar 
eich  znrörderat  Hr.  Bec^uerel  gegen  desAuadruck  „pragveasire 
Algidität*'  erhabt  Das  lunahmanda  Kaltwerden  der  Kindar,  aagl 
•r,  iat  doch  nur  ein  SymptlHn^  dia  Draadien,  welaha  den  Mlh* 
wendigen  inneren  Terbrennntigeproaeaa  achwäehen,  TarsÖgem  oder 
vafmindem,  können  aefar  rerachieden  aein  und  ea  mflasa  in  Irma* 


«•«  fahren,  wtBn  ein  nni  derselbe  Atsdrsfk  für  ä\U  dieM  2ilr 
•iftude  gekeii  solle.  Die  Hra.  Btrifaei  ufed  Ov^rard  erxlMeii 
F&IU,  welche  die  Wirksamkeit  des  yom  Hm«  Heryievx  rorge* 
•cMagenstt  M iUels  ToUkommen  bestitigeiu  Die  pUtalicb  kallwerde»- 
dtn  .Ueinen  Kinder,  welehe  de«  Tode  verfallen  seUenen,  erfaellefe 
Mck  sehaieil  dnrch  Einwifkanf  aveeerer  Warme,  namentlich  waii- 
nor  Bäder  mbd  WoHeinwkkeliinfen,  beienders  aber  der  Bettirirmb 
4er  Untier  mi  dnreh  EinUssnog  Ten  MnUeiwiteh.  —  Die  Bo^ 
flUrfcnng  einee  Hi^liedes,  dass  der  Zuatand^  der  hier  ,,pre|;reasi^ 
Tüa  KaUirerdefli''  fenannl  werden  iet,  dem  SUertme  der  Nenfe^ 
bonmea  nahe  etebe,  gibt  au  Terschiedenen  Brdfletnngen  Anlasi, 
volehe  jedoch  kein  beaenderes  Interesae  darbielen/ 

lieber  das  Dichtödemaidse  Sklerem 

a^adi  eich  Hr.  Gillette  in  der  Sitaong  rem  JfiU  1854  ans.  Bieat 
eben  genannte  Krankheit,  auch  nnter  dem  Namen  „bidnratao  telte 
eellttleaae^S  ZeHgewebsTeriiirtiuig,  befcaonty  doch  abe^  eine  eigene 
Afl  büdend,  indem  sieb  die  Verandening  nur  auf  die  KuHs  und 
die  aUetnaeklte  Schicht  des  Zellgewebea  fceaefarinkt,  ja  anl  Wtslen' 
niehl  eianal  sieh  ansdehnt^  ist  rar  eiwa  10  Jahrla  Ton  Tkirtnl 
benchrieben  werden.  Thirial  hat  aber  nur  Brwaohaene  In't 
Aflge  gefanl  nnd  daher  diese  eigenthtoliche  Krankheitafeni 
Sderema  adttltornm  genannt.  Da  sie  indessen  anch-  bei  KIndeM 
verkommt,  iat  der  letztere  Znsait  unndthig  nnd  der  Anadnni 
,ittlerem.ohne£rgiessiing  oder  niehtddemat^ees  Sklerem'^  ist  fmh 
aender.  Um  dartnthnn ,  dass  dieses  eine  Krankheit  eigener  Alt 
iat,  die  freilich  nnr  edten  vorkommt,  bringt  Hr.  6.'  awet  Beohaeh«* 
tODgen,  die  et  mit  den  Fiilen  vergleicht,  die  am  TeMBchledenea 
Zeiten  von  anderen  Antoren  netirt  werden  aind.  Die  erste  Bei- 
ebachtnng  betriih  ein  8  Jsbre  altes  Uidchen,  welches  am  24.  Min 
1854  in  das  Kinderhospitai  in  Farie  gebracht  wnrde.  Dieses  Kind, 
das  immer  eine  gnte  Gesiadheit  genoaaea  hatte,  bekam  ohne  be-^ 
stimmt  enairgebeade  Ursache  einige  Tage  vorker  eine  Steifigheit 
dm  Heises,  die  anfänglfeb  fir  einen  aofenanoCen  Sehiefhaik  gie^» 
hfjten  wnidei  bald  aber  fühlte  eich  die  Hant  hart  an  und  dieae 
IndaratioA  der  Haut  verbreitete  sich  gani  gleichllrmig  über  Hab^ 
intUta,  Aane ,  Brnet  nnd  RAekea.  Die  nichate  Feige  war  eine 
Vabeweglichkeit  dea  Angeäkhtea;  die  faalbgesenkten  Augenlider 
k»anten  nicht  erhoben  werden,  die  Naaenflilgel  Hieben  ei&geaogeii 
and  he^WiSg^en  si«h  nicht,   der  Hals  ateif,  als  baatteie  er  tia 


Pappe,  dit  Vorleranne  UieWn  halb  ^abettg^  mnl  dit  Obmiii 
«twa»Toiii  Rrnnpfe  eniftriit.  J^de  Falle  am  Halse,  den  Achaalgtnibci, 
des  Armen,  den  Ellenbogen  nnd  anf  der  Bmat  waren  reraehvaip 
den  nnd  nirgends  konnte  man  an  den  genannten  Kdrpertheiki 
die  Havt  in  eine  kleine  Feite  anffaeeen.  Im  Angeeichte  hatten  ir 
Lippen  ihre  Bewegungen  bewahrt  nnd  an  den  AmiMi  die  Finget 
in  der  Kdrperhltfte  unterhalb  du  Zwerehfellee  fanden  eich  ■■ 
Spuren  dieser  eigenthümlichen ,  in  der  oberen  KOrperhillle  n 
deutlich  herrof getretenen  Induration;  auf  dem  Bauche,  an  d« 
Ober-  und  Unleriehenkeln  fanden  sich  nur  einige  indnrirte  Inseli. 
In  den  indurirten  Theilen  gibt  die  unbewegliche  und  feste  Hut 
den  tastenden  Fingern  das  Gefühl  wie  eine  Substanz,  die  awieckeB 
Holz  und  Leder  die  Mitte  hSlt.  Auf  den  Wangen  schimmert  lie 
ein  wenig  röthlich,  an  allen  übrigen  Stellen  ist  sie  blase.  Nir- 
gends kann  der  Finger  einen  Eindruck  bewirken,  wenigstens  blAt 
nigends  der  Eindruck  stehen.  Veberall  bewahrt  die  Haut  ibit 
BmpSndiichkeit,  ihre  Perspiratiensflhigkeil  und  ihre  nohail« 
Transparenz.  An  einigen  Stellen  sieht  man  am  Hake  und  aif 
^den  Armen  h^ine  erythematöse  Inseln.  Die  Gesundheit  des  Kta- 
des  ist  während  der  Dauer  dieser  Krankheit  gut  geblieben^  Kann 
liat  ee  während  mehrerer  Honete  in  Folge  einer  9fler  eingetre- 
ienen,  leichten  Broiichitis  einige  wenige  Tage  im  Bette  gelegen. 
Br.  &  versuchte  mehrere  Mittel  gegen  diese  eigenthimlicbi 
Kcankheit,  besonders  aber  Dampfbäder,  welche  Jedoch  eine  la 
groese  Renung  in  der  Haut  bewirkten  und  unterlassen  werden 
mttssten.  Dann  bediente  sich  Hr.  0.  lange  Zelt  der  alkallsdiea 
Bäder,  der  Oeleinreibungen  und  einer  kräftigen  Kost.  Letztere 
iintte  dfce  Wirkung,  die  Geiundheit  des  Kindes  lu  kräftigen,  aHela 
nach  Verlauf  von  mehreren  Monaten  zeigte  sich  euch  dleees  Heil- 
Terikhren  nutzlos;  die  Besserung  war  nur  torfibergehend  und  c« 
trat  wieder  Verschlimmerung  ein.  Im  Honet  Juni  wer  diees  Bei* 
serung  von  längerer  Dauer.  Ven  guter  Wirkung  zeigten  sieb 
die  i^t  schwefelsaurem  Eisen  versetzten  Bäder  (i2ß  Grammea 
auf  das  Bad);  Nach  und  nach  trat  Heilung  ein  «id  al«  Hr.  6. 
den  Vortrag  htoH,  hatte  die  Haut  des  Kindes  nur  hie  ulid  dt 
noch  etwas  Spannung,  war  aber  Im  Debrigen  ganz  gesutod. 

Der  zweite  Falle  betraf  eine  erwachsene  Frau,  weMi  42  Jfabre 
alt  war  und  1853  das  Necker-HoepiUl  in  Paris  betrat.  Die  FVfta 
hatte  eich  jedem  Witterungswechsel  ausgesetzt.  Der  Zustand  ynf 
ganz  .urie  hei  dem  kleinen  Mädchen;   inteteseant  wur,  daee  die 
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BrtüB  der  Ffna  ein«  fut  ttummutUfe  Birto  luMeii  «li  hM 
kUngcQ ,  weim  nun  «af  aie  UopA«.  Nach  dntm  MtiiiU  ward« 
die  Irt«  an«  demHotpiUle  «atlcMeii;  die  dastibift  ▼orgenoaac»e 
Beluiidl«iig  hitte  nickU  genatit.  —  Diese  beiden  VftUe  geben 
mit  denen  der  BHn.  Thirial,  Fergel,  Grisolle,  Ginirac» 
Bonchnt,  Pntegnadi  Rilliet  n.  A«  eine  Snmme  ?on  Beobach* 
Uingen,  die  %u  folgenden  Sdilnaiea  berechtigen: 

1)  Dieee  eigenthtlmlidie  Krankheit  hoamt  hiufigar  beta 
weibliehen  I  alt  bean  minnlichen  Geaehlechte  for  (in  14  ttikm 
12  Mal); 

2)  das  Aller  ecbeink  Mnen  Einluee  anf  die  Krankheit  an 
haben; 

3)  die  Hanptnraaebe  acbtint  Erkaltung  an  sein,  ebwohl  diaaei 
Vraacbe  aehr  yeranihet,  ala  erwieaen  isl; 

4)  die  Krankheit  hat  iamer  die  ebere  KdrperhUle  «inge- 
neaaen;  der  Hals  ist  gewöhnlich  der  luent  ergriffene  Theil  ge** 
▼eam; 

5)  die  Farbe  der  Hant  hat  Ton^  der  aattweiaaen  bia  «nr 
I^fthfarbe  yariirt;  die  Teaperatnr  der  Haut  nnd  ihre  Bapfindlich-* 
keit  ist  gana  normal  geblieben; 

6)  der  Ausgang  ist  faat  imner  eine  langsame  VerlbeBang 
gewesen  y  hat  aber  mehrerer  llonaU  bednrA; 

T)  die  gewdhnlichen  Kemplikatioien  waten  Hiiatea,  Abatge- 
rang  und  Erythea  an  gewiaen  Stellen  der  Haut; 

8)  der  Urin  hat  aieoMl»  Sparen  ren  Eiweisssteff  geaeigt;    . 

6)  keine  Behandlung  achten  einen  entschiedenen  Einftass  so 
haben;  aa  aeisten  leisteten  noch  die  eisenhaltigen  BIder;  gün- 
stig sehten  die  warae  Jahresaeit  au  wirken. 

Diese  Induration  der  Beut  unteracheidet  aich,  wie  aiaa  aiehly 
deatiieh  Ton  der  gewihalichen  „Indnratio  telae  celluloeae^^  dec 
Kinder  I  die  Unterscheiduogemerfcmale  sind  ihre  Beschrankaag 
oberhalb  des  Zwerchfelles,  die  Nichtabnahme  der  Haatwinae^ 
des  Nichtdaseia  innerer,  serdser  oder  Uatiger  Ergfisae  and  emh 
lieh  der  glückliche  Aosgang# 

In  der  hierauf  folgenden  Biakuasien  bemerkt  Hr.  6u6rardy 
laia  er  vor  Kuraem  bei  einer  30  Jahre  alten  reichen  Dame,  ia 
sehr  regebnisaig  gelebt  hatte,  aber  etwaa  gichtiach  war,  aadi 
einer  Entbindung  an  der  Oberlache  des  Kdrpers  Geachwfilste  aacb 
eatorkkela  aah,  die  darchaaa  nicht  yorsprangen,  aber  deutlich  ffthl«: 
kr  wann;  aie  fihllia  sich  wie  harte  laaela  an,  waren   Nlba^ 
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M  starkem  Bracke  nidht  edmenktll,  kelteii  die  noTAale  BmA» 
färbe  imd  beschrinkten  eich  devtlich  a«f  diese  letzlere.  Sie  wares 
aebr  aahlreich  a»  des  Armea,  an  Halse,  wf  der  Brvet  «ad  tm 
den  Sckenkela.  Hr.  G.  glavbte  Gicht  als  Grandlsge  ennehoiea 
mi  miaseii  und  YerordneU  Schwefelbider'i  JedkeKum  v.  s.  w.« 
die  ToHkoameii  gute  HeHiMg  brsehten. 

Hr.  Thirial  irirft  einen  Bliek  anf  die  Gecehidite  dieaef 
Kfankbeit.  Allerdings  habe  er  in  neuester  Zeit  zneret  anf  sie 
a«fnierks»ni  gemacht,  indessen  finden  sich  bat  TerMhiedenen  Stie- 
ren Schriftstellern  Fälle  sngeführt,  welche  beweisen,  duas  die 
Hfsnhhril  Mber  sehan  bekannt  war;  jedoch  hebe  sich  Niemand 
tu  ihrer  Bezeichnung  des  Ausdruckes  „Sblerem*^  bedient;  iber* 
kanpt  habe  min  ihr  keinen  bestimmten  Namen  beigelegt.  Hip- 
pokrstes  und  Galen  haben  die  Krankheit  »nter  dem  Namen 
yyfnfyyanPi^^^  (Vetdichtung,  von  ^te/rig}  angefihrt.  Spater 
haben  Lorrj  und  Alibert  daran  gesprochen,  ab^r  sndera  Be- 
nennungen gebrsucht«  Wiederholentlich  hat  man  die  Krankheit 
mil  der  Setlgewebaiierhiirtong  der  Kinder  Terweehselt  Dieses 
htatgenannte  Vebel  ist  ja  auch  TerMhiedentlich  beaeiehnet  worden  | 
bald  hat  man  es  als  Oedem  betrachtet,  bald  für  eine  blosse  In* 
dnraüon  angesehen  und  Sklerem  genannt.  Die  eigentlicbe  Ur- 
sache dieser  yerschiedenen  Benennung  liegt  darin,  dass  bei  der 
gevMwHcheii  ZeHgewebeverhSrtung  der  Kinder  wirklich  Induration 
der  Haut  mit  Oedem  rerbunden  ist,  und  dass  daher  der  Auadntek 
„Oedcma  durum  oder  Selerema  oedemaloanm'*  geredhtfertigf  ist 
Dem  Wesen  nach  ist  sie  dieselbe  Krankheit  wie  die  eben'  vom 
Hrn.  Gillette  beschriebene,  nur  dass  in  den  mitgetheillen  Flikn 
das  Oedem  fehlt,  wahrend  bei  der  Zellgewebarerhirtung  der  Nen- 
geborenen  dieses  augleieh  mit  der  Indurstien  der  Haut  Terhanden 
ist.  Hr.  Gillette  sdiligt  die  Beaeichnung:  „vichHidematdaea 
Sklerem*^  vor,  aber  man  muas  sich  hfiten,  diese  Benennnnge» 
ainandhren,  weil  aahr  leicht  Oedem  sich  bineugeseHen  kam,  ohne 
die  Krankheit  selber  zu  inAevn  und  es  ist  Tielleichl  andi  wirllldi 
in  einem  der  beiden  erzählten  Fälle  Oedem  in  gewieaem  Grade 
Terhanden  gewesen.  Die  Krankheit  zeigt  jedbcii  awei  Varieüten, 
die  besondere  Avfmerhsamkeit  yerdienan,  eine  weisse  und  ei»e 
hravne  Vsiietlt.  Bei  der  ersteren  ist  Induration  der  Bast  Tor* 
handen,  sie  liegt  wie  feste  Pappe  auf  den  Theilen  auf,  eher  iria 
hat  im  Uebrigen  gans  das  Ansehen  der  geennden  Hant«  In  der 
fweiten  Varietät  iat  die  Haut  verändert,  gebelunt,  igetreehoal  und 
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•ich^wlt  gegwM  •«■.  Bksä  €hi^ktere  ieig«B  mA  aeialtM 
i»  chroBUdieM  Zostaale  «nd  es  scheint,  4aN  InBtero  Wittctmif»^ 
•inlflise,  aamOBtiickErkiltiiBgf,  dieMB  Zvstettd  hcrboifiilireD.  £i»ifft 
Attlanii  habei  daraus  eins  eigene  Krt»Ueil  gemacliii  Hr.  Th* 
«Imt  kasn  sie  nar  ffir  Ynietftten  ?on  Sklerem  anseken«  Cebev 
diie  Btkaiidiiuig  habe  er  wenig  za  sagen  |  denii  sie  ist  lant  »hBe 
Btoloas.  Bisweilen  isl  die  plotaliche  Vnterbreehnng  4er  Men- 
■Irnalion  die  Ursaebe  dieser  Krankheit  In  einem  Falle,  we  diesee 
wirklich  so  za  aein  schien,  hat  die  Wiedeikerstellnng  der  Men^ 
ttfmlion  die  Krankheit  jedoeh  nicht  beseitigt^  rielihehr  kt  iii 
Kranke  eiaige  Menaie  nachher  an  Phthisis  gestorben«  Die  weisse 
Varietät  halt  Hr.  Th.  fflr  gutartig. 

Hr.  Roger  ist  der  Meinnng,  daes  zwischen  der  hier  be- 
tfihrieheneii  Krankheit  und  der  sogenranten  ZeUgewebsrerhirtwqf 
der  Neugeborenen  wohl  vnterschieden  weiden  müsse* 

Letztete  kommt  rorzngsweise  in  der  Heepitalpraxis  Tor|  In 
der  Privstpraxis  ist  sie  insserst  sehen*  Hr.  R.  hat  sie  In  5  Jahren 
hei  einer  Zahl  von  4000  Kindern,  die  in  dae  Ammenbnrean  ge<* 
bracht  worden  sind,  und  die  den  unteren  Klassen  der  Gesellschafl 
angehdrten,  nar  dreimal  gesehen  und  in  einer  14 jahrigen,  nm-» 
fangreich^n  Praxis  in  der  Stadt  sind  ihm  nur  zwei  fille  rorge^ 
kemmen^a'r  Sdbsl  diese  geringe  Zalü  scheint  nur  ZnfaU  bu  sein^ 
denn  Mlnmer,  wie  P.  Dubois,  Djnyan,  Moreau,  die  so  seht 
beschiftigiDisind,  haben  in  der  Priratpraiia  gar  keinen  FaU  heob^ 
achtet.  Die  Zeligewebsyerhärtnng  der  Kinder  zeigt  sich,  wie 
gesagt,  nur  in  den  Hospltüern  und  Torzngsweise  in  den  Findol^ 
hansem  oder  inslitoten,  wo  Neugeborene  aufgenommen  werden  | 
hier  Bihlt  man  die  Krankheit  zu  tt«nderten$  wenigstens  Ist  dieses 
in  Paris  der  Fall«  Die  Zellgewebsrerhartung  ist  eine  Krank«« 
heit,  welche  sieh  auf  die  irier  ersten  Tage  des  Lebens  beechrinklf 
in  sehr  seltenen  FäHen  ist  sie  am  finften  bis  siebenten  Tage  de» 
Lebens  herro^etreten,  wie  Denis  und  Y  all  ei  x  beobaditet  haben* 
Hr.  Bu  selber  hat  in  der  grossen  Zshi  Ton  Fällen,  die  ihm  lot^ 
gtkoBMMn  sind,  nur  einen  einzigen  gesehen,  wo  die  Krankheit 
am  neunten  Tage  des  Lebens  henrortrat,  so  dass,  wenn  die  erste 
Woche  des  Lebens  Toruber  Ist,  man  im  Allgemeinen  die  Krankheit 
nicht  mehr  au  befürchten  braucht.  Auch  die  Aelielegie  stellt  sick 
bei  dem  Mrieeem  der  Neugeborenen  anders,  aU  bei  dem  erwfthnten 
der  Erwachsenen.  Bei  diesem  ist  es  zweifelhaft,  ob  die  Kiltn 
Schuld  habe;    bei  jenem  aber  zeigt  sie  einen  entscUedenen  mad 
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MiAligf D  Siftiut«  Yerglrfekl  ttan  ü^  gemaneMii  ZtklMi«  sa 
wifd  nan  indeii,  4aM  4as1SkIflrein  der  Neaf  tborenea  in  der  kalten 
Jakreiieil  binfig,  üi  dar  wamaii  dagegen  aeltan  iat  Im  Fiodel- 
haase  kamen  mekr  ala  150  Fille  Tan  SUerem  jihrück  Tor  Augen 
«nd  awar  kamen  in  den  Wintermenaten  tigiick  4  kia  5  iwna 
falle  snm  Vorachetney  wakrend  in  den  keiaaen  Sanmannonatan 
aft  Woeben  yargingen,  okne  daaa  ein  einxiger  Fall  zn  lehan  war« 
Anak  der  anatomiacka  Befund  leigte  eine  groase  DiSerens.  Bei  dam 
Sklerem  der  Neageborenan  ist  wirkiickea  Oedem,  d.  k.  aerdse 
Inf  Itratian  des  snbkntanen  Zailgawabea  rorkandan«  die  Indnratian 
dar  Hant  scheint  erat  hinansukoamian  nnd  baaaleknet  einen  rar- 
gerückten  Grad  der  Krankkeit. 

Aneh  aind  die  inneren  Organe  der  Kinder  gewdbnlich  aebr 
arnat  erkrankt;  es  zeigen  aicb  hiuCge  Blutungen,  pneumaniackf 
Erscheinungen,  Kangastionen  und  Apoplexien  der  Lungen  u.  §.  w. 
Alles  Bieaea  ist  bei'm  SklKem  der  Enrackaenen  nickt  der  Fall.  — 
Dia  Versckiedonkeitefl,  irelcbe  die  Symptome  darbieten,  aind  nicht 
minder  bedeutnngsrall;  der  Pula,  die  Reapiratian  saigt  bei'm 
Sklerem  der  Enrackaenen  keineswegs  diese  auffallende  Verlang* 
aamnng,  ala  bei'm  Skleram  der  Neugeborenen.  Auffallend  war 
ja  aalbst  den  Baobaabtem,  die  iwiecban  beiden  SklerenMU  keinen 
Unterschied  machen  wollten,  das  auffallende  und  progreeaife  Kalt* 
werden  bei'm  Sklerem  der  Neugeborenen,  wekhea  so  kibrlchtlich 
iat,  daaa  aa  die  Kälte  gewiaser  Krankheiten,  aalbst  diel  der  Cho- 
lera, iberateigt  Dieae  Abnakme  der  Temperatur,  die  bei'm 
Sklerem  der  Erwachaenen  ganalich  fehlt,  iat  bei'm  Sklerem  der 
Kinder  so  betrachtlich,  daaa  wir  Ae  kleinen  Wesen  bis  auf  15* 
Wirme. haben  ainken  aeben,  und  daaa  wir  aelbat  nicht  Anatand 
nahmen,  die  Krankkeit  „Oedema  algidnm"  zu  nennen.  —  Diesaa 
allgameina  prograsaiTe  Kaltwerden  iat  unserer  Ueberzeugung  nftch 
ein  cbaraktariatiaabes  Merkmal,  welches  daa  hier  in  Anregung 
gebrachte  Sklerem  der  Krwackaenen  und  das  Sklerem  der  Neuge-^ 
barenMi  sträng  ron  einander  scheidet.  —  Dasselbe  gilt  binaScfat'* 
lieh  dar  Fragnoaa;  das  Sklerem  der  Erwaaksenan  ist  lang4auernd, 
gutartig  und  rerliuft  meist  gnnaüg;  bei'm  Sklerem  der  Nauga* 
baraien  erfolgt  der  lad  fast  unfehlbar  in  wenigen  Tagen,  luid 
nnah  dem,  waa  whr  geaehen  imd  geleaen  haben,  glauben  wir  nicht, 
daaa  man  in  der  groaaen  ZaU  Ton  Fällen,  die  im  Paübar  f  indel*. 
hanaa  Jahr  ein,.  Jahr  aua  TorgekMnmen  aind,  zwei  Ua  drei  Hei- 
lungen aufMkran  kann. 
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r.     Verschiedene   Mittheüungen   und 
Notixen. 

lieber   die    Wirkungen  der  Milch  menstriiireiidef 
Frauen  auf  die  Säoglinge 

leriehtet  Herr  fi^tephen  Smilh  Folgendem :  Bin  4  Ho- 
iiaU  feitet  KiAd  irtr  wohlgestaltol ,  lefar  lebhaft  und  nrnnter, 
gut  bei  t'leiseh  und  hatte  niemals  irgend  etwas  Krankhaftea 
geieigt,  i!s  es  plSUlleh  van  Krimpfen  befallen  wnrde.  Der 
Vater  war  efn  krlfllger ,  geannder  Mann ,  aber  die  Mutter  war 
efae  »ehwiehliche  Frau  und  offenbar  phthisisch;  an  der  Spitie 
der  rechten  Lnnge  waren  ohne  Zweifel  Tnberkelablagerangen  toN 
han^en  und  die  Frau  hatte  hiufig  Bint  gespieen.  Ala  ieh  zuerst 
Bu  dem  Kinde  gernfen  wurde,  hatte  es  gerade  den  Anfall  ftber- 
ttanden  und  war  anscheinend  ganz  wohl.  Bei  der  genauest^h 
Untersuchung  konnte  i4:h  durchaus  nichts  entdecken,  was  den 
pl$UlieheB  und  heftigen  Krampfanfall  bewiiltt  haben  mochte.  Ich 
richtete  nnn  meine  Aufmerksamkeit  auf  die  Mutter,  aber  auch 
fie  h«tte  angeblich  in  der  letzten  Zeit  keine  besondere  Krankheft 
gehabt;  ihr  Allgemeinbefinden  war  immer  dasselbe  gewesen  und 
eie  hatte  ebensowenig  im  Essen  sich  überladen.  Da  durchaus 
keine  Ursache  fir  die  Krankheit  des  Kindes  aufzufinden  war,  so 
fiel  mir  ein,  duas  die  Milch  Tielleichl  dem  Kinde  nicht  passend 
wAtk  könnte;  ieh^  ordnete  also  an,  dass  es  rorllufig  ron  der  Brust 
genommen  werde  und  gab  ihm  ein  einfaches  Digestivmittel.  In 
den  nicheten  24  Stunden  hatte  das  Kind  noch  mehrere  kleine 
AnCÜie,  aber  dann  h&rten  sie  ganz  auf  und  es  wurde  nun  wieder 
no  die  Brust  geUgt.  Ich  sah  es  in  den  nächsten  2  bis  3  Wo- 
eben  mehrmale  und  fand  es  immer  ganz  wohl,  obwohl  nicht  so 
kriftig,  wie  Tof  dem  AnfliNe.  Etwa  einen  Monat  nach  dem  zweiten 
umfalle  witrde  ich-  tum  dritten  Male  zu  dem  Kinde  gerufen.  Die 
Srkmpfe '  waren  nun  weit  heftiger,  als  friilkr  und  da  sie  faet 
12  Stunden  engedanerl  halten,  so  war  der  Ted  zu  fürchten.  Da« 
Allgeneittbeftttdeii  blieb  jedoch  gut  zwischen  den  Anfällen,  wenn 
«tich*  das  KHid  etwas  angegriffen  aussah.  Die  gewöhnlichen 
MUt^  In  selehen  Ffillen  wurden  angewendet,  aber  das  Kind  starb 
aadi  24  Stunden.  Die  Mutter  berivhtete  mir  nun,  dass  sie  wil^ 
MAd  des  Sittgens  ihre  Menstruation  bekommen,  und  dass  ste  sich 
jetzt '!gii»iu  entsinne,  wie  dar  erste  Eintritt  der  Menstruetfen  m^t 
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dem  ersten  Eintreten  der  Krtmpfe  des  Kinde«  xnsammentrar.  Ikre 
Menslroilion  sei  immer  sehr  flchmerzbaft  gewesen  nnd  ofl  sebr 
reichlich.  Der  zweite  Anfall  des  Kindes  traf  mit  dem  zweiten 
Eintritte  der  Menstruation  zusammen  und  ebenso  trat  der  drille 
Krampfanfall  hervor,  als  sich  bei  ihr,  nimlfch  der  Slugenden,  die 
Molimina  zur  dritten  Menstruation  hemerklieh  machten.  Dieser 
Mittheilung  ffigen  wir  einige  Be<nerknngen  binz«,  £•  i/ii  «in 
allgemeiner  Volksglaube,  das«,  wenn  bei  einer  singendea  IVu 
Schwangerschaft  eintritt,  die  Milch  sich  nicht  ganz  dakei  verliert 
und  die  Frau  fortfahrt  zu  säugen,  entweder  der  Säugling»  oder 
die  Frucht  im  Leibe  in  Krlmpfe  verfalle  nnd  umkomme.  Uehar 
den  Einflnss  der  Menstruation  einer  singenden  Fran  nnf  den 
Siiigling  gibt  es  im  Volke  weniger  bestimmte  Ansichten«  Bald 
wird  die  Meinuhg^  ansgesprocben,  dass  weder  die  Milch,  neck  4er 
Siagling  einen  Nachtheil  erleide,  bald  wieder,  dass,  wemi  eise 
Fmu,  welche  ein  Kind  singt,  debsi  ihre  Mensiniation  erhalte, 
das  Kind  in  Krämpfe  verfalle,  sobald  sie  fortfährt  zu  eängeiu 

Die  Sachverständigen,  nämlich  die  Asrzte  und  Physielegen, 
sind  darüber  euch  noch  nicht  zu  bestimmter  Ansicht  gelaagt 
Rosen  bemerkt^  dass  er  in  vielen  Fällen  die  Sänglinfo  Ton 
Frauen,  die  während  des  Säugens  ihre  Menstruation  bekennaen 
hatten,  meistens  mehr  oder  weniger  habe  krank  werden  eebeji. 
Mauricean  fordert  entschieden,  dass  eine  Amme  ihre  Menetmn* 
tion  nicht  haben  müsse  und  dass,  wenn  sie  dieselbe  habe,  nie 
zum  Säugen  eines  Kindes  nicht  angenommen  werden  dürfe,  oder 
dass,  wenn  sie  inzwischen  ihre  Menstruation  bekäme,  ihr  des 
Säugegeachäft  zu  verwehren  sei.  Begin  het  einen  Fall  geeehea, 
wo  bei'm  Eintritte  der  Menstruation  die  Milch  ein  verändertes 
Ansehen  bekam  und  das  Kind  krsnk  wurde.  Chailly  verlangt 
von  einer  gnten  Amme ,  dass  sie  ihre  Menstruation  nirfit  haben, 
evih  während  des  Säugegeschäftes  nicht  bekommen  dürfe,  weil 
dann  die  Milch,  einen  nachtheiligen  Einlhiae  auldaa  Kind  haha, 
Koliken,  Krämpfe  n.  s.  w.  in  ihm  erzeuge.  Noch  viele  endeit 
Autoren  können  angeführt  werden,  die  ebenfalls  die  Mikh  men- 
etnilrender  Frauen  für  schädlich  halten,  -^  Diesen  gegenüber 
stehen  eben  so  gewichtige  Männer,  welche  der  Meniftrn«|ion  anf 
die  Beschaffenheit  der  Milch  und  den  Einflmis  derielben  auf  im 
Sängling  nicht  den  geringsten  Nechtbeil  heimessen.  Gnille^ 
ein  sehr  erfahrener  Anl  am  Findelhanse  $n  Paria«  wäl  nnrm^ 
daes  menstrnirendo  Ammea  nichl  engtntmmeii  werden  aatten^  ko«- 
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«iCTkt  9ktTj  ia»§  TOB  25  SaagtmnifQ,  welche  m  Miaer  Zeit  i« 
FiiideUiauae  Dieneto  ihaten,  mehrere  ihre  HeDstraalion  bekamen, 
ohne  iatfl  4ie  von  ihnen  g^eaiugten  Kinder  irgfend  einen  Nachlheil 
dadarch  erlitten.  Jaux  liugnel  geradean,  daaa  die  Milch  men- 
alrairter  Ammen  eine  nachtheilige  Wirfcqng  in  den  Sanglliigen 
habe  vnd  er  hexiebt  eich  hierbei  anf  eine  swansigjihrige  Erfah- 
rang.  Indeaaen  lat  doch  in  dieaem  Avgenbiicke  die  Uebenengnngi 
daaa  die  Milch  einer  Amme,  welche  ihre  Menetruation  hat,  nicht 
gnt  aei,  nnch  ao  fonraltend,  dase  diejenigen  Aauiien,  welche  aich 
mm  Plenite  meiden ,  sei  ee  «un  Dienste  in  FindelhlnaerQ  oder 
mm  Dienste  in  Familien^  es  gewöhnlich  au  verhehlen  pflegen, 
wann  bei  ihnen  aidi  wieder  die  Menstruation  eingeatelH  hat.  Sehr 
garnne  Untersnchnngen  in  dieser  Beaiehnng  hat  Donn^  ange** 
atellt  nnd  (ortgeaetat  aind  sie  von  Vernois  und  Bec^inerel» 
Wir  haben  über  diese  letzteren  in  diesem  Joarnale  (Mai  ^-  Jnii 
1855,  S.  393)  sehr  genauen  Bericht  abgestattet.  Wir  fugen  hier 
nur  noch  Einiges  nachtraglich  hinzu. 

Bei  der  Disknsaion  innerhalb  der  Akademie,  der  die  Resultate 
Ton  Vernois  und  Becquerel  yorgc tragen  worden  waren ,  be- 
merkte nämlich  Hr.  Roger:  Er  habe  seinerseits  dem  Gegenstande 
auch  seine  gröskte  Aifmerksamheit  geadiankt  und  sei  zu  Schlüs- 
aett  gelangt,  die  er  hier  miltheilen  müsse.  Tritt  bei  einer  Siu* 
gendan  dl«  Menetruation  leicht  ein,  ohne  Störung  und  ebna 
Befamerz,  iat  die  Menge  dea  rarlorenen  Blutes  nicht  bedeutend, 
B#  wird,  wenn  noch  nicht  12  Monate  seit  der  Entbindung  Ter-* 
gangen  aind,  weder  die  Qnantitit  der  Milch  rermindert,  noch  ihre 
ftualitil  yerindert  und  das  Kind  erleidet  nicht  den  geringsten 
HbchthalL  Ist  jedoch  die  Menstruation  au  reichlich  oder  au  hauigt 
aa  yeningert  sich  die  Milch  allmihlig  und  yerliert  aich  auch  wohl 
ganz.  Dieaelba  Wirkung  tritt  ein,  wenn  auch  langsamer,  sobald 
die  Menatruatlan  zwar  miaaig  ist,  aber  lange  Zeit  andauert  und 
dndarcb  der  Blntferlust  badeittend  wird.  Hat  daa  SaugegaaehAfl 
aeban  tbar  den  iZ.  Menat  hinauairedauert,  ao  yetliert  sich  die 
Mllah  gawiaa  und  maistena  sehr  schnell,  sobald  die  Menstruation 
aMittt;  geaehieht  diaaes,  ao  iat  ea  daa  normale  Zeichen,  das« 
die  Milchabaanderung  sich  Ihrem  Ende  naht.  Wird  auf  diaau 
Waise,  durah  tu  nichUchc,  frühzeitige,  oder  durch  spller  normal 
dMrttende  Hanatruation  die  Milch  yermindert,  ao  hokammt  ain 
askan  den  Charakter  einer  armen  Milch;  aio  wird  imGegMi^Ho, 
}«  aparmmiehr,  daelo  reicher,   d.  h.  saa  wird  dieklai^  waiaaar  not 
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bekommt  eiMB  tUI  grdsMren  Gtktlfc  ««.KilgelcheA;  sit  vird,  wt 
einem  Worte,  derber,  und  schwerer  zu  ?crd«iieii.  Tritt  «Wr  M 
einer  Singenden  die  Henstniation  mit  gnoeeer  Beschwerde  «i, 
iet  eie  mit  Schmers,  Verdaniingtbeecbwerdeii ,  KeUken ,  DttrcUil 
«.  e.  w.  Terbandeii,  oder  zeigt  sieh  forher  oder  nccUier  weliHr 
Fliiee,  80  leidet  dae  Kind  gewöhnlich  dabei  mehr  inler  milk 
ebeBfelle,  nnd  zwar  meiatena  auch  an  Yardavangsbaackwerdci. 
Die  Verinderung,  die  hierbei  die  Hiich  erleidet,  beateht  laA 
▼0T«ugsweiae  in  der  Znnahme  der  Kügelchen,  aowehl  in  der  IA\ 
$U  in  ihrer  Gröeae.  Dieae  Veriademng  der  Mikh  iat  jeM 
eben  so  yorübergehend,  wie  diie  Menstruation  aelber,  nsd  die  lüiifc 
erhilt,  nach  Beendigung  der  letzteren,  ihren  nornwiea  Chariktcr 
wieder.  Die  Nachthelle,  welche  daa  Kind  von  der  Milch  eiaci 
menstrnirten  Amme  erleidet,  sind  nur  uabedeuleufd  und  im  Allgi- 
meinen  sehr  übertrieben  worden. 


Neuere    Mittheilungen    über    die   Behandlung  des 

Krups, 

1)  Heilung  dea  Krupa  durch  ErnfAhrang  tob  Hel- 
lenatein  in  den  Kehlkopf  und  in  die  Lttftrdhre.    Wi 
folgenden    Fdlle   aiud   ron    Hrn.    ChapmaaiB,    et&em    Ante  la 
Brooklyn    im  Staate  New-York,  mitgeiheilt.    (New-York  Journal 
of  Medieine,  March  1854.)     Am  25.  Februar  1853   wurde  Heic 
Cb.  zu  einem  Kinde  gerufen ,  welchea  aeit  2  Tages  uud  3  NM- 
len  am  Keuchhusten    gelitten  haite,    ohne    data    etwas  dagegM 
getfaan  worden  war.    Die  Eitern  hatten  geglaubt,  das  Kind,  ^ 
kri^gea,  fettes,  2  Jahre  altea  Mfldchen,  leide  an  KttUitb.    DI« 
Sjrmptome  waren:    gellender  Keuchhuaten,  faat  yoUetindIge  Bm- 
aoikeit,  lebhaftes  Fieber,    tiefea,  pfeifender  und  ackwiedges  Eli" 
atbmen.    Sa  war  leicht  zu  erkennen,    dasa  die. Luft  nur  alikiiB 
durch  eine  rerengerte  Rdhre  durchdrang.  Wt  2nfitte  kntten  siM 
groase  Hdha    erreicht   und   daa  Kind    war  der   Efatiokuag  M^^ 
Verordnet  wurden:    3  Elutegel  oberhalb   dea  Bruatbelnes  ulid  ii* 
Breehmittel  aus  Brechweinateih  und  Ipekakuanha ;.  auaieidem  Et* 
kmel  au  Vs  gr.  pro  doai.     Diese  Mittel   balfen  nicUa;  die  Ai^ 
flUe  nabmo«  zu,    daa  Kind  war  dem  Eratiokaa   nahe.    Korr  A* 
Torordaete   eme   Aufldaung    Ton   30  gr.  Hilbitaleiii    in  1  Qi*^ 
Waaser  «ad  fikrte  aie  Tormittebt  eiaea  FIsehbftedUbckmVT  ^^ 
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•s  «in  Heiner  Sehwtmiii  >bebtti|^  war,  in  den  KeUktpf  ein. 
Die  Eoiführnng^  des  Schwinndieiia  durch  dib  Stimmritte  war 
mckt  ichwicrig;  die  Anstlehnjig  erforderte  wegen  des  Krampfee 
in  der  StimmrfUe  einige  Anatrengong.  Nachmktaga  worde  die 
Kafttleriaatien  wiederholt.  Die  Laryngeal  -  Symptome  waren  noch 
•0  bedeutend,  wie  frfiher,  jededi  ohne  Exazerbetion.  Gegen 
1  Uhr  Nncirta  wvrde  das  Kind  aber  iuafferai  nnrubig  und  hatte 
bedentende  Atbmnngsnoth  und  darauf  folgte  ein  Huatenanfall, 
wobei  dea  Kind  etwaa  anfxtthvaten,  aber  daa  Aufgehnatete  nieder- 
machlacken  acbien.  Hierauf  folgte  eine  Ruhe  ron  einigen  Stun* 
ien.  Am  nichaten  Tage  wurde  bei  Wiederkebt  der  Oppreaaion 
die  Einfilhning  der  Hdllenateinaolution  in  den  Kehlkopf  wieder* 
holt.  Hit  dem  Schwimmehen  wurde  augleich  ein  paendo-membra- 
sdaer  Fetsen  tmi  V]^  Zoll  Lange  und  ^/^  Zoll  Breite  und  ron 
der  Dicke  einea  Zweigroachenatiickea  herausgezogen.  In  Folge  der 
Aeiiung,  welche  der  Hollenetein  bewirkte,  fing  daa  Kind  an  att 
orbrechen  und  daa  Erbrechen  wurde  durch  die  Darreichung  Ton 
Salzwaaaer  begfinatigt;  ea  trat  dabei  Auswurf  yieler  Hantfetsen 
und  einer  zihen,  welaalichen  Fldaaigkeit  ein.  Damit  schien  die 
plaatiache  Anaachwilaung  eich  zu  lösen;  wenigstens  geschah  daa 
Athmen  weniger  geränschToll.  Gegen  Abend  jedoch  rerschllm* 
Berte  aieh  der  ZuatUnd;  es  trat  wieder  eine  Art  Krupanfall  ein) 
neue  Kauteriaatlonnrit  1  Drachme  Höllenstein  in 2 Dnzen  Wasser; 
ea  folgt  Erbrechen  eines  aehr  iShen  SchlelaMa  mit  Hautfetzen. 
Die  Nacht  tom  14.  zum  15.  Februar  war  ziemlich  gut ;  ea  machten 
eich  immer  noch  Krupsjmptome  bcmerUich ,  aber  sehr  massig  und 
milde«  Abermals  Kauterisation  im  Inneren  des  Kehlkopfes  mit 
einer  Auflösung  ron  15  gr.  Höllenstein  in  1  Unze  Waaaer;  ea 
folgt  Erbrechen,  wobei  ein  Hautfetzen  Ton  2^2  Zoll  LInge,  der 
oben  brdt  und  unten  Tollkomraen  zylinderförmig  war,  ansge* 
worfen  wurde.  Von  dieser  Zeit  an  zeigten  sich  keine  Hautfetzen 
mehr  in  des  erbrochenen  Hassen  und  das  Kind  wurde  Tollstindig 
gesund. 

In  einem  anderen  Falle  hatte  daa  Kind  eben  Bronchitis  fiber- 
stnuden,  ala  ea  vom  Krup  befallen  wurde.  Während  der  eraten 
36  Stunden  achienen  Brechmittel  Tiel  Gutea  zu  thun;  dann  aber 
Turloren  aie  Ihre  Wirkung,  der  Krup  nahm  zu  und  das  Kind  ge- 
rieth  in  Lebensgefahr.  Kauteriaation  des  Inneren  des  Kehlkopfes, 
wie  im  ersten  Falle;  keine  falsche  Membran  wurde  ausgeworfen, 
da  keta  Brechmiüel    gegeben  worden  war,  um  die  Wirkung  lea 


118 

Attsoiitlth  m  mUratfitmi.  DfUMli  Y«rl«rtt  iMi  Ale 
•ynptome,  ab«  die  SnblingttdMMi^  eaUfinMeii  eich  fcknell, 
gingen  in  Bitening  über  nnd  Teriiinderten  4m  Scklmcken.  Dm 
Kind  kennte  venig  Nahrung  erhalten  nnd  14  Tage,  nach  Amm 
Avfhören  dea  Krnpa,  atarb  ea  an  Maraamna.  —  In  einem  drMea 
Falle  hatte  ein  6  Jahre  alter  Knabe  aeit  36  Slnndenr  an  hefti^aa 
Krnp  gelitten;  die  Brechmittel,  die  man  ihm  gab,  irirkten  sehr 
gut,  aber  die  Sjmptome  wurden  dadurch  nicht  dauernd  beuMtigt* 
Kanicriaatien  Im  Inneren  dea  Kehlkepfea  wie  frfiher.  Heünng.  — 
Der  4.  Fall  betraf  einen  16  Monate  alten  Knaben,  der,  aln  &• 
(%.  SU  ihm  gerufen  wurde  ,  aeit  49  Stunden  im  Krap  gelegem 
hatte.  Die  Brechmittel,  die  gegeben  worden  waren,  hatten tticki 
gewirkt.  Die  Kanteriaation  geachah  wie  im  ersten  Falle;  ana 
Mtten  Tage  waren  alle  Krnpajrmptome  rerichwundea  und  Hr. 
€h.  hielt  daa  Kind  für  geheilt.  Am  Tage  darauf  fand  er  jododi 
das  Kind  rasch  und  beschwerlich  athmend  und  ea  war  ihm  kaiii 
Zweifel ,  daaa  die  falsche  Membran  sich  bia  in's  Bronchialgetw«ign 
Unab  erstreckt  hatte.  An  demaelben  Abende  atarb  4aa  Kind.  Die 
ünterauchung  der  Leiche  wurde  nicht  geatattet.  *^  In  einem 
5.  Falle  endlich  fand  Hr.  €h.  ein  18  Monate  altea  Kind,  daa 
aeit  3  Nichten  und  2  Tagen  am  Krup  gelitten  hatie,  ohne  diM 
etwas  dagegen  gethan  worden  war.  Daa  Kind  war  dem  Eratickem 
nahe ;  die  Gefahr  hatte  den  hdehatMi  Grad  erreicht.  Sofort  wurde« 
wie  früher,  die  Kanteriaation  mit  Höllenstein  gemacht;  dasFiach- 
beinatibchen  wurde  4  Zoll  tief  in  die  Lnftröhra  hineingeführt. 
Fetzen  falscher  Haut  wurden  mit  dem  Schwimmdien  herauage* 
bracht  und  durch  Erbrechen  wurde  noch  mehr  entleert  und  daa 
Kind  genaa  yollatlndig« 

2)  Behandlung  dea  Krups  durch  Tracheotomlr. 
Die  Idee,  gegen  den  Krup  den  Luftröhrenschnitt  yorannohmen, 
wird  gew6bnlich  Hrn.  Bretonneau  in  Tours  zugeaehrieben; 
indeaa  ist  sie,  wie  Hr.  Chaasaignac  rot  Kurzem  bemerkte, 
nicht  so  neu.  Im  Verlaufe  des  18.  Jahrhunderts  hatten  mehrere 
Autoren  die  genannte  Operation  bereite  angorathon.  In  dem 
bekannten  Werke  ton  Home  fiber  den  Krnp  (mi  Inqtuty  «nf» 
ik4  nahttty  ewue  and  eme  af  ihe  efoypy  EdM.  1765)  wird 
geradezu  die  Kröffhung  der  Luftwege  gegen  den  Krup  ah  ein 
gutea  Hitfeel  bezeichnet.  Im  Jahre  1771  empfiehlt  Cr aw fori 
{diiBerU  de  cpumche  Miridula^  Edümh.  1773}  dieae  Oparataen 
auf  nicht   Weniger  formelle  Weko  gegln  den  Ktup,  aobald  Er« 
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illckui|tgt(tkr  eiiiMla  uni  4it  AnfW»  mit  ^oiMC  Hafliflmi 

Im  Jifcfe  1778  ri«th  Michaelis  (digMeti.  de  ongina  pöl^* 
p09m  9m$  mmnUmmöeaj  Goitmgme  1778)  ebenfalli  ivr  Trackeo- 
Imi«!  jedoch  nur  in  der  iweiteD  Periede  des  Kraps.  Der  trsU 
LirfbrMirenadwitt,  wdchar  in  einem  Falle  von  Rrup  siit  Erfolf 
feaaaht  werden  war,  wurde  vor  dem  Jahre  1775  In  London  von 
Andre«  Torfibt  Die  Operation  g^achah  auf  ielgende  WeiiO! 
Andrete  nnohte  dwch  dio  Hani  «inen  Lingehaehnitt,  welchar 
vvtt  der  Sehilddrüao  bia  snm  «beren  Rande  des  Bmatbeinea  aieh 
«rstrockU.  Na«hdem  hierdurch  die  Lnllrdhre  Uoagelegt  war, 
■»cht«  «r  in  die  Haut,  welche  den  sweiten  vnd  drllten  Ring 
derLnftrdhre  ferbindel,  einen  QncerschniU  nnd  einen  ehen  solehe* 
•w«iten  Schnitt  in  die  Haut  awiachen  dem  4.  nnd  5.  Ringe.  8» 
wiff«n  Bwei  Qneeroifnnngen  in  der  Lnftrfthre  gebildet  nnd  zwischen 
beiden  OelEtangen  befanden  aich  2  Ringe  der  Luftröhre.  Kna 
▼olliog  er  awei  aeitlicho  Lingenscfanitte,  welche  die  beiden  Qteer- 
sehnille  miteinander  Tcrbanden  nnd  nahm  auf  dies«  Weise  «iii 
W«r«ckigcs  Stick  der  Luftröhre  herana.  Ea  wurde  hierdurch  einn 
OefnnUg  gebildet,  welche  nicht  nur  die  Re^iration  erleichterte, 
a#ndem  «nch  d"  Anetreiben  der  Hautbildungen  gestattete,  bi 
der  That  trat  auch  m  diaser  Oeffnnng  eine  groaa«  Menge  Eilatf 
aca,  ab«r  kein  Bautkonkrement  Erst  2  Tage  apiter  wurde  ein 
anldier  Hantlappen  anagtatoeeen  und  der  Ueberrest  konnte  mit 
den  Fingern  herauageholt  werden.  —  Im  Jahre  1808  domo«« 
atrirte  Caron  in  aelner  Abhandlung  Aber  den  Krup  nach  einet 
Prüfung  der  ron  der  mediilniachen  Schule  TerölTentlichten  FilU 
d«n  Nutsen  der  Tracheotomie  im  Krup.  Im  Jahre  1825  «ndlidi 
tmt  Bretonnoau  sehr  entechieden  fttr  die  Operation  auf;  nach 
6  mit  nnglückllchem  Erfolge  operirten  Fillen  hatte  er  elDOft 
7.  Fall,  der  mit  Erfolg  gekrönt  war.  Hierdurch  aufgemuntert, 
mnaht«  er  de  Operation  noch  nnzihlige  Male  nnd  fand  bot 
Trouaaaau,  6u«raant  und  Tielen  anderen  Awften  ao  ti«l 
Nachahmung,  dass  beut  lu  Tage  in  Frankreich  unter  den  Mittete 
gegen  den  Krup  die  Tracheotomie,  wenn  auch  nicht  die  erate,  ao 
doch  eine  bedentnngarollo  Stelle  einnimmt.  „Aufrichtig  aber« 
aagt  Er.  Chaasaignac,  glauben  wir,  dass  unter  den  migo^ 
fihrt«n  Fillen,  in  denen  die  Tracheotomie  Erfolg  gehakt  hat) 
nicht  wirklich  imaior  Krup  Torhanden  gewesen,  sondern  daas  a»« 
doro  3witindo  dafir  gehalten  worden  aind,   immenlüeh.  eililaaho 


larjrttCkitb,  Diphthtoiitis  der  Maaielii^  mUle  «ick  b*cIi  Mä 
bis  in  den  Kehlkopf  hinein  erstreckt  hatte,  ödematös«  Angiia 
«.  8.  w.  Nur  diejenigen  Falle  betrachten  wir  als  wlrklidie  Er- 
folge der  Tracheotomie  gegen  den  Kmp,  in  daoMi  UiMchb  Hnt- 
hildnngen  ans  der  künstlichen  Oefnung  aiiag«ftriebeB  wardoi 
aind/^  Am  ach  vierigsten  ist  es,  die  Zeit  an  beatinuaeo,  vana 
die  Operation  au  .machen  sei?  Wird  sie  zu  frohe  gnaiackt^  si 
ist  der  Beweis  noch  nicht  Torfaanden,  dasa  wirklicher  Kntp  dl 
ist,  da  die  gewöhnlichen  Krupsjrmptomt  nicht  beweisend  IS^^S 
aind;  wird  sie  tu  spat  gemacht,  eo  tat  oft  schon  alle  HoCniing 
yerleren.  Sobald  sieh  tief  im  Rachen  diphtheritiache  Bildmigea 
wahrnehmen  lassen  und  damit  annehmende  AthmUngsnoth ,  mag 
dieselbe  anfallsweise  kommen,  oder  danernd  aein^  aich  Terbindet, 
80  ist  nadi  Chassaignac  die  Operation  sofort  in  raachea. 
„Wollte  man  warten,  aagt  er,  bis  die  Anfille  Ton  Bratiokeng 
nnd  Asphyxie  einen  so  hohen  Grad  erreicht  haben,  das«  dar  Tod 
im  Anznge  ist,  kurs,  wollte  man  warten,  bis  in  den  fetnatea 
BrenchielTerewefgungen  pathologische  Yerlndeningen  sieh  bedeii* 
tend  and  dann  wohl  auf  nicht  mehr  zu  tilgende  Webe  «nagebil« 
det  haben,  so  wäre  das  ein  aehr  unyerniinftigea  EaapektntiTter- 
fahren.  Daa  Hinzutreten  der  Athmunganeth  aur  nicht  sweifelhaf- 
Ion  Existenz  fon  pseudo-membrandsen  Bildungen  im  Rachen  nnd 
Schlünde  gilt  uns  als  bestimmter  Fingaraeig  f Ar  die  Operatiea» 
Sobald  letztere,  nimlich  die  Hautbildungen  im  Rachen,  aflein 
yerbandea  sind,  haben  wir  noch  nicht  operirt;  wir  haben  es  erst 
gethan,  wenn  die  Respiration  sehr  ernstlich  beeinträchtigt  wsr* 
Im  ersteren  Falle  bat  ein  einfaches  Betupfen  der  Stellen  im  Rs'^ 
chen  nnd  Schlünde  mit  einer  Auflösung  von  5  Theilen  Höllen« 
stein  in  30  Theilen  destillirlen  Wassers  ausgereicht;  in  deü  a»* 
deren  Falle  konnten  wir  uns  nicht  beruhigen,  wenn  durch  dieses 
Verfahren  auch  die  diphtheritlachen  Bildungen  beaeitigt  wurden, 
weil  aie  offenbar  bis  tief  hinab  in  daa  Bronohialgezweige  m»A 
erstreckten  und  Torzugsweise  dsraus  die  Gefahr  entsprang«  Was 
daa  Aetzmittel  betrifft,  dessen  wir  uns  bedienen,  so  lat  neck  tt 
bemerken ,  daaa  wir,  ganz  in  Uebereinatimmung  mit  B 1  a  c  h  e ,  die 
genannte  Solution  einer  energischeren  Kauteriaation  Toraiehen. 
Letztere  acheint  uns  nimlich  sehr  grosse  Nachtheile  zu  haben; 
atatt  der  Gefahr  der  pseudo-^merabranösen  Bildungen  setzt  eie  dl# 
Gefahr  der  Scherfbildungen  innerhalb  der  Lnftröhre  and  der 
Bronchialzweige  und  droht  unter  Umatanden  auch  mit  Vergiftung» 
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«ri  %ic  httett  vDi  avA  Betiditifwag  4«r  RadH»-  und  te 
Schluodgegend  yon  Sabjektea,  vekhe  Mhr  krifUgen  Ktatcrii«» 
liMMB  «otenrorfen  wofdtn  sind,  nii  fligenai  Augta  übenengt, 
d«M ,  w«Bft  «olcb«  Kavterisatioiieii  aich  öfttt  die  Kraakiui  gfr 
i«ilel  babea,  tit  doeh  nicllt  »olteA  eine  MiMirviacke  dei  T«4m 
gewesen  Viren.  Jedenfath  bleibi  die  Trteheot^ai«  nur  »la  ekiilf 
nM^giickejr  Ketttngaweg  in  den  Fallen  übrig,  in  welchen  die  dip^* 
iheriUaeke  BtUnng  bia  lief  binab  In  daa  Brencbiaig eaweige  aieb 
geMaltet^*  Ea  iai  vabr,  daae  in  aolchen  Fallen  die  ejieifiscbale« 
BeeebniUel  nieiei  eicb  ehnmichUg  erweieen»  und  daea  man  athf 
nnrecbt  bandelt«  mit  Anwendnng  Ton  Brecl^auUeln  koetbare  Zeit 
in  TerUeren,  bia  ee  au  ej^l  wt^  oder  die  kleinen  Kr«aken.it 
Unabübrlngen,  daaa  aie  endlich  ana  dem  Verlalle  nicht  mehr  in 
erbeben  aitd.  Man  wkd  «neb  zngeben  müeaem,  daaa  ein  in 
Grnnde  nicht  aebr  bedentender  tranniatiacber  Singriff,  wie  die 
Tmcbeetomiei»  an  dem  greaaen  Erfolge,  den  aie  bringen  kana^» 
dnrebitiBa  «lebt  im  Verhaltnitee  alebt,  oder  mit  anderen  Worten« 
daaa  die  mdglicbe  Gefebr  der  Ot>eraUon  von  den  mdd^cben  Vor- 
theilen  derealben  bedeutend  ubervogen  irerde.  Die  Aenie  ain4 
noeb  Tiel  lu  ugbafli.  die  Traehnotomie  in  Fallen  ron  Krnp  tu 
unternehmen,  theiUi  weit  aie  die  Operation  fAr  fiel  bedentiinga* 
voller  halten,  ala  sie  wirklich  iat,  tbnila,  weä  aie  «neb  wirklich 
aiab'  achenen ,  den  üblen  Ausgange  den  die  Krankheit  immer  noch 
ttroU  der  Operation  haben  kann,  in  den  Angen  dos  Publiknma 
auf  Rechnung  der  letzteren  nehmen  zu  mfieaea.  Man  begreift 
aber,  daaa  dergleichen  Gründe  nicht  «hhalten  dürfen ,  lur  Ope^ 
ration  Ml  schreiten,  und  man  wird  daau  tehreiten,  weni^  man 
bedenkt,  daaa  die  eigene  Gefahr  ja  in  der  Verengerung  der  Xnft* 
kantie  liegt,  daea  dieae  Verengernng  durch  Hantauaacbwitiungen 
entalehr  und  daaa  letztere  weggOKbafft  oder  die  Gelegen- 
heit herbeigeführt  werden  müaee,  damit  oie  auegaatoaten  werden 
können.     Die  Tracheotomie  hat  alep  den  doppelten  Zweck: 

1)  In  den  Fillen ,  in  welchen  der  Kehlkopf  und  der  oberate 
Theil  der  Luftrdbre  der  Sita  der  falachen  Hautbildung  ist,  der 
Luft  einen  freien  Zugang  in  die  Lungen  au  Toracbaffen,  bia  die 
Gefahr  rorüber  iat  und 

2)  in  den  Fillen,  in  welchen  dieao  Auaacbwitzungen  im 
unteren  Theiie  der  Lnftrobre  und  ihrem.  Geaweige  den  Sitz  haben, 
die  Awatoaeung  dieaer  Hautbildongen  dnrch  eine  künatUche  Oeff« 
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Mn^,  «e  afcht  $o  vi«I  IMtmiise  büm,  wi«  der  K«Mk*pr 
dir  SlfnmrlUe,  it  eritichlvm. 

Das  Sckwiorigfte  itt  imaier  dk  IMa^iioie.    Woran  will  i 
arkcMiaB,  iraa  wiitlicher  md  ickter  Krt]^   ist?    Wort«»  bi 
i«fs  will  raaR  entnelimea,  dass  die  Avsscbvitxiiftf  wiriiU«h  «fnci 
kedHrtendei    TMI    dar    Laftkanile    eiagfSMiMneii    k«C?     Dtai 
Diagnaae  tvr  Featstallimg    der  Operation  ist    aUardi»fs    wichtige, 
aber  sie  ist  nicht  ren  so  hoher  Bedentvnf ,   wie    man  mUk    4aa 
denkt.    SeKen  wir  den  Fall,   dasa   ein  Kind  ffir  wirklich  kn^ 
krank  g^ehaUen  wird,  welches  nnr  »m  sogentnnUn  falseken  Knp 
oder  am  hhiAg  wiederkohrenden  Stimmritsenkninpfe    leldol,    ae 
kann  aHerdinifs  in   seltenen  Fallen  dieser  Irrthnm    der  Ding^ooa 
«nr  Tracheotomie  führen,  aber  die  Operation  hat  dann  ober  Y^r^ 
theil,    ala  Nachlheil,    da  ja,   wie  man  wohl  weiss,  dnrch  M«r* 
ah  all  Hall  vnd  andere  Aersto  in  England,  gegen  Spikpaie  «id 
ihnliche  Krämpfe  die  Tracheotomie  empfohlen  wird,  nm  dor  iwrA 
krampfhafte  Verschliessnng  der  Stimmritxe  bedingten  Bratkkniigv- 
gefahr  oder   Karboniaatlon   des  Blutes,   in   Folge   mangoBiaflof 
Lnftanatrdmnng  %n   den  Longen ,  za   begegnen«    Acf  die   weit 
seh  wierlgere- Diagnose,  ob  die  Hantansschwitanng  bei  dem  ich  ton 
Mmp  tiefhinsb  in  dasLnftr9hrengexweigo  sich  erstreckt  habe  oder 
nicht,   kommt  nicht  so  sehr  Wel    an;    denn   sind   dio  felnvton 
Bronchialyeriweigüngen    bis    in    die   Lnttgen    hinein    mil   Ana- 
sehwitinngsmasse  erfdilt,  sind  die  Lnngen  selbst  mit  in  Anspmdi 
genommen  oder  entzündet,  so  ist  die  Gefahr  doch  so  gross,  dnsa 
▼ermufhlich  die  Tracheotomie  ebensowenig,  wie  ein  anderes  Mit- 
tel, den  Tod   abhalten  wird,    aber  man    wird  doch  elnramon 
müssen,  dass  die  Tracheotomie  dann  jedenfalls  nicht  schadet  wnd 
eher  den  Tod  anfhilt,  als  besehlennigt  und  jedenfalla  dvrch  einen 
erielchterten  Zugang  der  Lnft  noch  eine  Möglichkeit  dar  Bettnng 
gewihrt.   Das  HaUptmittel ,  dessen  man  sich  allgemein  gegen  den 
Kmp  heutigen  Tages  bedient,   ist  ein  solches,   das  schnell  Bre-» 
chen  erregt;    man  bezweckt  dorch    dieses  Erbrechen  die  Loastos- 
sung  nnd  Answerfnng    der  Exsndatmasse.    Letzteres  iet  also  das 
Zfol;  daa  Ziel   aber  wird  prompter  nnd    direkter   erreiehl   dnrek 
Erdffnung  der  Luftröhre,    und    dann    durch  solche  Binwirknng, 
welche  die  oben  genannte  Abstossnng  befördert  und  die  Wieder- 
erzeügung  der  Ausschwitznng  Tcrhindert.   Der  folgendo  fall ,  don 
Hr.  Chassaigntc  mfttheilt,  boiengt  die  trefttiche  Wirkwig  der 
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mw^kbUn  OymillM  in  tkttm  irtir  t«rtir«t(elieii  fiUt  ton  Knrp^ 
wo  niadiA  die  HaaliuMehwiliiu|ff nttfi«  tief  bia«fc  in  du  BrMH 
Afalgeawoiffe  sieb  crsireekt  tat. 

Ein  lOJabre  attee,  TentiiiA|r  >>*>*^^>^^*>  ^^^^  ^^^  »>""* 
Ifelktfte  EmflmiAgf  etwas  kiainieriidi  ersekefnendee,  HMeh#a 
wirjt  gtgnt  den  ft.  Febraar  1863  toii  einem  Kraphusten  befallen  | 
die  Symptome  ttelgvrten  sieb  ellttilltig>,  so  dass  in  der  NaeM 
?em  T  sim  8^  f  ebraar  die  KleiBe  in  Athailini^sneth  teriel  ^  dia 
mi  UeiDem  Wteliael  den  ifanten  folgfenden  l$g  wikrte,  bis  sie 
am  &  gegesd  Abend  in  das  Bospital  gebraebt  wurde.  Die  KMne 
bot  ehi^  aekr  üblen  Anblielc  dar^  Angesicht  angettoN  nnd  blaas; 
BKek  matt  nnd  tribe  und  fast  erlescken;  FnpiUen  erweitert;  die 
Angen  oft  nach  oben  nnd  innen  gekehrt;  AngenNder  kalb  ge«* 
sektossen,  gleick  als  fehlte  die  Kraft,  «m  sie  rellilindig  m  (^ 
keben  oder  m  eckliessen;  allgemeiner  Torpor  mit  einem  gewissen 
Grade  von  Scklafsüektigkiit;  Ton  Keif  znHelt  Spanming  der  Ife-^ 
seBiAgel,  nm  Lnft  einsntlebe»|  Mnnd  fest  gesckloseen;  Xnnge 
weiss  nnd  feveht;  Racken  getöthet  nnd  kier  nnd  da  mit  kleinen 
weisieii  Hautbelegen;  aeitikk  vom  Zapfen,  der  etwta  ge^noBen 
Ist,  siokt  man  etwas  grosiere  Bxswdato,  die,  besondere  uadk  hte^ 
ton  an,  siek  Torbrelten.  IKe  Hant  ist  tttt  kalten  Sekwelssen  be« 
dedrt;^  besonders  im  Angeslckte$  die  Bitremltlten  kalt.  Von  Bett 
M  Zeh  fihrt  die  Kleine  mit  der  Hand  gegen  den  Bali,  gleleh* 
sam,  als  wollte  aie  ein  dort  beSnditekes  Blnderniss  wegschaffen« 
Alkmnng  39;  Pnls  vnregelmaiaig,  klein  nnd  llft  Die  Inspiration 
ist  Tiel  kürzer,  als  Jle  Etspfratlon,  mit  einem  ranken,  keisereii 
Tone  begleitet  nnd  nicht  sehen  ingstticb  pfeifend.  VorAnfnakme 
in  das  Hospital  bat  die  Kleine  einen  kleinen  Hantfetzen  ansge^ 
haatel.  Der  Hnaten  ist  rank,  kmpig  nnd  bisweilen  mit  A'nswnrf 
ilken  Scklelmes  begleitet.  Die  Stimme  Ist  ganz  erloecken;  bis^ 
wollni  kirt  man  ein  gincbsendes  Cerlnsck,  wenn  die  Atkmnng 
sekr  ackiHerig  geworden.  Das  Anpocken  an  die  Brust  ergibt  faet 
übtrall  einen  etwas  gedämpften  Ton.  Hieranf  ist  woki  zn  mer* 
ken,  weil  spiter,  nackdem  die  Operation  geeckeken  war,  dieter 
Toü  ToUkonnnen  kell  wurde.  Das  korckende  Ohr  yemimmt  Im 
Kobikopfo  und  in  der  Lufirdkre  ein  rankes  RetbnngsgerinsA; 
nnngswelae  aber  grossbluigee,  fendites  Hasseln,  insrileinend  Itf 
defe  ersten  BrondiblabHieilungen.  Bisweilen  erfasst  das  KM 
kMmpfkaft  die  Bettlecke,  gleiebaam  um  einen  Blünpuiikt  an  \m^ 
aarar  Atkmmig  zn  sncken.     DIo  Halsamskehi  bontrakfren  sieb 
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kwupfkaft.    EadUck  uif I  tkh  n^tk  uawiHktflchfr  Bm«l«»iBg;» 
wftUher ,  in  Yttbindaag  mit  4em  ZnatatiAe  der  Pnpäleii  unl  dt« 
Toq»or,    die   Annaberiing  der  roUeUttdigen  Asphyxie  rerlraAdcl» 
fifachde«  das  Kiod  gtgtm  9Ubr  Abeads  gni  gelagert  mnd  enrinit 
|ir«rd«ii ,  zeigt  sieb  etvas  BesseriiBg^  die  aber  sieht  lang  wibsicu 
JJm  10  Uhr  heftige  Atbmungeiioth,  Tellatlodige  A^eai«  und  ««- 
dfohmde  Asphyxie.    Verordael:  Seafteige,  reitende  Eiareibaiig« 
ind  zum  Srhreehea  gj  Ipecactiaohae,  -aber  das  Kind  erbricht  «cfc 
Bicht,  obwohl  man  voch  denCraamea  kitaeln  laset.   Um  11  ^/^  Uhr 
Nachts  iit  die  Noth  so  gross,   dasa  H.  Ch.  sich  vnladilieset,  dia 
PperatioB  zu  machan«    Nach  gehöriger  Lagerung  desKiodes  setat 
er  ohne  Weiteres  aaterbalb  des  «nteren  Randes  dos  Ringknotpela 
eiaien  scharfen  Haken  ein  und  auf  den  Riagkaorpel  eineit  zweitea, 
um  4of  diese  Weiea   die  Lnftrdhre   xa   fl^irao.    Nan  senkte  er 
aia  spitzes  Bistari  direkt  ein  and  ¥ergr9tserte  diesen  Einstich  nit 
einem  geknftpften  Bistari*    Gleich  daraaf  fflhrte  er  einen  im  Win- 
kel  gebogenen  Dilatator   (dilatatenr  cond^)   ein  and   ia  diescna 
Augenblicke   wurde  ein  groiser,    falscher  Hautlappen  durch  die 
DeCaang  hinansgegtossea«    Ohne  Schwierigkeit  wurde  hierauf  die 
Kanüle  eingefügt.    Von  Neuem  gingen  Exsadatmassen  durch  die 
Otfauag  himaas.    Das  Kind  begann  freier  zu  athmen;   die  Pu* 
pillen  zogen  sich  sogleich  «asammen.    Die  Expansion  der  Lungen 
wurde  bemerkbar;   es  machte 'sich  feuchtes  Rasseln  hörbar;    dea 
Aapocben  an  die  Brust  ergab  einen  etwas  heUeren  Ton.  Der  Pale 
fiel  bis  aaf  96  aad  die  Respiration  bis  aaf  32;  daan  schlief  dua 
Kind  ein,  nachdem  es  etwas  Zackerwaaser  geuMemea  hatte.    V«-- 
ordaet  wurden:  warme  aromatische  Einreibungen  aaf  den  ganzen 
Köipex.    Unter  den  ausgeworfenen  Heutmassen  fanden  sich  zwei 
vöhrenfirmige   Stücke,   wovon  eines  etwa  A  Centfmet«  breit  aad 
6 — 7  Centime t.   laag  war;   es  war   der  Linge   nach    gestreift, 
gelblich  und  etwaa  mit  Blut  bedeckt;    das  aweite  rSbrenfihpmige 
Stück  war  noch  viel  kleiner  und  am  einen  Ende  gabelföraMg  ge* 
spalten,  so  dass  man  deutlich  die  Form  der  feinen  BronchlaltheL- 
long  daran  erkannte.    Die  Nacht  war  ruhig.    Am  anderen  Tage, 
df  n  9«  Februar,  warden  aoch  aluüiche  Exsadatmassen  aasgeworlsn. 
Das  Athmen  geschieht  gat;    kein   matter  Ton   beim   Anpochen; 
gegen  Abend  etwaa  Fitbar.  —    Am  10.:   Die  Besseraag  dauert 
an;  rerordaet  wird  eIneEmalsioa  mit  etwas  Kermea«  —  Am  14.: 
Rostfarbiger  Auswurf;  etatt  der  aromatischen  Sinreibungea  werden 
9inreibuii«ea  «na  Chiaatekt«  Torerdnet.  —    Am  !&:  Aihmung 


wifd«r  alwas  «fcwieilg;  iamer  noch  FMer  g^gta  AbeftA.  «-- 
Am  17«:  Elw«i  g«tiflipfter  Ton  boi»  Anpacken  r^chU  (Mckene 
SchrUpfMpf»).  An  1&:  Eiwao  BeoiefiiB«;  eei<Mtii«r  AvmnmC 
n>n  MUrigtin  SckUiaa  mU  selir  khinaa  H«iit/«U«m  .V#ii  4a  am 
f fhl  AlUi  beitar ;  dar  Auavvrf  yaitttrt  tick  und  am  24.  vird  dia  K««- 
nftle  eMfarni  «Bd  diaGaMauBg  «ird  diirakLabertkraii  imtefatitit.*^ 


Weitere  Not!«  über  den  Kropf  der  Ne^getkorewea'^) 

von  Friedrich  Betz  in  H^ilbronfli  a«N. 

Vom  ainar  Krankhait,  velche  «o  imu  In  dia  klinbcha  Bnib'* 
aakliing'  aingafMiri  wird,  wla  dia  obiga,  mfiaaen  alla  Erseheinnngen, 
waiabe  xur  DIagnoaa  dar  Krankbait  baitragan  k5niitaii,'ga8amiiiall 
irardan.  In  diaaar  HInaickI  thaila  ieh  ainan  natiafi,  arat  dan 
12«  Fabr.  1851  rorgekommanan  Fall  von  Slrnma  bal  ainen  Na«« 
gaboranan  mit. 

Eina  Hehrgabirenda  brachta  ain  Tollkommen  anagetraganal 
und  alarke»  Kind  ivr  Walt.  Die  Gabnri  ging  laicht  rorübar. 
Soglatah  ilal  dia  Hypartropkia  dar  Scbtlddrüsan  als  ^naerlaufendar 
Wnlat  das  Halaaa  Inf.  Dia  HOmer  der  Glattd.  tbyraofd.  bfMetatt 
anf  baldan  Saften  da«  Halaes  nnter  d<$n  Obren  swei  6a- 
aakwtlale,  ala  ob  Lymphdrüsen  angesehwolten  wären,  ^s  rechta 
Harn  war  ?alnmin0aar.  Daa  Kind  schhig  bat  dam  antan  müh'- 
aaligan  AtkemTersiicba  dia  Augen  anf,  acbloea  ala  aber  gleich  irie* 
der.  Hack  elnei^Hinnte  erfolgte  wieder  ein  Versnch,  xn  inspiriren. 
Die  •  Inapfratlon  war  knrx  und  mit  einem  Gerlmacke  Terbunda», 
welchea  deutlich  dia  Enge  des  Luftweges  erkennen  Hess. —  Zwi- 
schen den  noch  eifolgtan  wenigen  Inspirationen  lagen  2,  3^  |  Mi- 
nuten. Das  Kind  wurde  blauroth  an  den  Lippen  und  Im  Ge- 
sichte, so  wie  an  den  Fingerspitzen,  welche  Theile  jedoch  nach 
einigen  Minuten  wieder  blass  wurden.  —  Trotz  aller  Rettungs- 
tersuche  starb  das  Kind  nach  einer  Yiertelstonde  an  dieser  Dyspnoe. 

Daa  Kind  war  ein  Midchon  unddie  Mutter  httia 
akanlalla  aina  badautander  Struma,  sog*  lJmphatica^ 
was  immer,  an  ofJt  ich  den  Kropf  bal  Nangeboranen  aah,  dar  Fal 
war«  In  dem  Orte,  in  welchem  das  Kind  geboren  wurde,  barrschl 
der  Kropf  bei  Erwachsenen  endemisch,  eben  so  gibt  es  rielo  Kre- 
tinen  in  demselben.  —    Die  Sektion  wurde  verweigert. 


*)  Siehe  Heulens  Zeitschrift,  Bd.  IX,    1850;    ferner  WOrlember- 
f isehes  Korrefpondentbhtt  ffr.  30,  1950; 
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lieber  die  JodqveUe  xa  Svlsbrnmi  te  Kempten« 
Wk  glavfcen  den  Lesern   dieses  Joanittes  eiiiei  Dienti   am 
«ffwdifB,    weM  wir  tf«  auf  die  Jodqeelle  la   Sulsbrnnm 
4ei  Kempten  enfmerksem  machen,  in  weleher  der  Arzneltchalt 
fir  die  Kwr  der  Screphnlosis  eine  Wahre  Bereiehenng  gtiuwäem 
hat,'  nnd  dU  eich  als  -wtrdige  Brgintnnf  der  für  den  lindere* 
brauch  ohnehin  nicht  dienlichen  Adelheideqnelle  darstellt.    In  Be- 
tref  des  Niheren  über  die  Qoelle  rtrwthtn  vir  anf  das  irzt- 
liehe   Ittlelligensblait   rom   22.  Jnli  ▼.  /.     ttn   bei'm 
Btiae  dee  jettigen  KnrfeUliidea  entdecktne  neoee  Onellenrobr  lie- 
fert Waeaer,   das  nach  aeinen  phjeikaliachen  Elfenachanen  einea 
Mch  greaseren  Reifiilbum  an  Jedverbindnng  yeraprichl«  und  nebea 
dem  früheren  >gr#saen  WaMerreichlhum   der  schon   chemiadi  ge- 
prtften  Quelle  m  Bidern,  —  Temgaweiae  iwr  Trinkkur  peaaead 
eracheint«    Eine  chemische  Analyse   soll   deronichat  Terlffentiidit 
Kirdeo«  ««• 

Pa  die  QneUe  in  ihrer  SpeziaUndikation  den  Urformen 
44r  Skrophnlosia  und  denHautleiden  angewandt  eracheini, 
k«l  dtr  Barr  Beaitxer,  um  die  reldien  Bider  für  alle,  dmn  Heil«- 
ngina  dea  Jodee  entsprechenden  Formen,  wie  sie  der  obenhtaeichnato 
Berkbe  «tsfuhrlicher  enthilt,  luginglkh,  nnd  von  heilsamen  Br* 
folgen  gekrdnt  su  machen,  für  ein  EInliger  ron  Addheidawanaer, 
a#  wie  für  die  Herbelaehaffang  Ton  Soole  und  Mutterlauge  aus 
d^r  U.  Saline  tu  Roaenheim  Sorgt  getragen.  Auch  fir  Kiefer- 
»ndelbidef  iat  geaorgt  —  Dr«  Matr. 
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Die  Raaenaien  «iiiea  daraiUgen  JBuchae  darf  v^d^r  fin  Be- 
lobungadekret  noch   eint  SahmlJiacbrift  ffir  den  Antnr»  «4Midani 
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mmm  •iaeii  «ffeittn  MajHBiigMüiitaiiMk  twthr  KaehffnoMm  4i»r 
•leUeiiy  vokei  der  BenrlbeiUr  so  wie  der  Bevriheilto  für  ihüe 
BthM^tingen  TefiBt^eiUich  iiiwl«  V^n  ooldiffii  Ge^iektapiinklf 
au  ging  ich  an  die  Benrtkieilung  des  Yorlieg««d4n  Werkea»  dif 
kh  im  ae  lieber  uiterMhM,  ak  alt  das  Streben  der  Deilaclien 
bailrkiiiidel,  die  friikerfail  ikiiaB.BtiefBUaUefflicb  kehaadtlte  Patf  aUlk 
immer  nebr  -M  Ebren  au  briageB. 

Dkaa  verliegende  Bicb,  deaaen  Lraer  ftarh  den  Worten  dni 
Yeifaaaera  y^bereita  in  den  KlinibeB  für  Erwacbaene  geweaen  «nd 
genrbeilet,  fiebwrUbUfe  nnd  Cbirurgie  getriebea  iwd  die  aif«- 
imnto  AmetmiUellehre  iftnei  habe  ,<*  nimml  bei  den  einitbaen 
SranUieiten  genaue.  Riickaiebt  auf  du  Alter  dea  KIndea,  erfrenfr 
akb  bei  bea<Miderer  Kftne  dea  Anadrockea  der  Klarheit  nnd  Dent^- 
Iklkeit  dea  Sinaea,  hält  bei  fertachreitend  ▼iaaenariiafilieber  Tent 
rinna.  dock  die  dem  Praktiker  nnlrochtbaren  Theorieen  nnd  Hyp^ 
theaen  ferne,  und  iob  geatehe  getn,  deaa,  wenn  dem  Antor  bot 
aolnem  neiaae,  auaaer  der  PolikUnik,  noch  ein  gnt  organiekrtee 
KlnderapHal  anr  Beobuchtnng.  offen  geatanden  bitte,  meine  Bo* 
Mlbeiking.Memil  abg^chloaaen  adn  würde.  In  dieaalbe  werdo 
kk  aber  ekwaa  genauer  eingeben ,  weil  dea  Reenltet  meiner  poUh 
kllniadien  Erfahmngen^  und  aoeb  meiner  mehrjährigen  BeobaelH 
Ungon  im  flbspitale  hie  und  da  Ton  den  Angaben  dea  Verfaaaeia 
differirt. 

Pie  Einleilubg  handelt  Ton  den  Uraaehen  der  Krankheiten 
und- dea  Tedea  beim  Kinie,  der  Dauer  und  dem  VeriauCe  denmlr 
hon,  der  SjmptonMttelogie  und  Diagnoatik,  Progneae  und  Therapk 
im  Allgemeine^« 

Bei  der  Beatimmung  'der  Mertalitit  unter  1  Jahr  und  imar 
unter  kranken  Kindern  (aoll  wohl  richtiger  heieaen»  in  einem 
Kinderepilale)  führt  der  Verfaaaer  das  Sl.*Annen  Kinderhoepilel 
in  Wien  mit  28  prC.  ala  Beiapkl  an,  wogegen,  iah  bemerke,  dnae 
Mebfi  die  kflnatlkh  ern&hrten,  dk  Kinder  an  der  Bruat  der  Amme, 
ao  wie  an  der  der  eigenen  Mfilter  in  Eine  Summe  gebracht  wmr^ 
4en,  während  dech  ten  der  eraten  Kategl^rie  ein  aehr  kleiner 
TheH,  fon  der  aweiten  mehrere,  ron  der  letaten  redklUnkamlaaif 
mn  meiiten  gerettet  wurden. 

In  Beaog  auf  gewtaao  Krankheiten,  die  eich  gegenseitig  nua« 
ocbÜeaMn,  kann  kh  dk  Aniicht,  deaa  ausgebiUeU  Rhaehitk  nichl 
laidm.  Iriecho  Tuberkeln  ablagern  laaae,  weniger  untenchreibon^ 
nbt.'düe  Viceinn  und  Wecheolieber  Kouibhuaten  anf  Zoil  oder 
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mI  imaifr  ▼•rdrln^ii;  kiAsr  «rfilirai  irir  nioht,  •bdfrV«rluMr 
4«ti  bieravf  gegrinieteii  Venuch  mit  Vac«iBcb«rk«n  gfeg on  Tvmis 
«Nifulslfi  a«di  »teilte,  üt  hier,  wi«  jUu  ArtaBnn,  fir  4«s  ife 
galteii,  nichts  leitMan. 

D*ef  Aolor  heifi&nt  rtcbl  awackataif  aiit  Uü  Krankheitn 
iar  ¥#rdam»gfirefkafQfe,  to  lo  ftnia  diese  wkhi  mir  «MBitieläar 
durch  die  unxweckmiesige  Erii&kniB|f  und  Pleg^  Am  IBn^ea  mtht 
hiafig  erkraikoD ,  «andem  auch  alt  Haerd  ffir  achltchte  Biakbe- 
achafeiikait  a«l  dai  ganze  Leben  «inlliaaaen;  wir  ikiden  ein  ancb 
demgemiai  am  anafihrlicbiten  abgehandelt ,  dabei  gani  erfabrnDga- 
geMlsa  auf  die  kranken  Organe  weniger  durch  iLnneiniifctal  ak 
durch  paaaendea  Regimen  und  Diit  einsuwirken  gelehrt,  imd  ba<- 
aondera  auf  die  wvaeutlicben  Bigentbumliehkeitan'midVeracyedeB* 
beiten  dieser  Organe  im  aarlen  Lebeoaalter  hingewteaen.  AlMa 
sa  eehr  ich  auch  ffir  die  Eegainng  der  Ernlbrarig  in  Bewg  auf 
die  Seit  be»  dem  Siugiiage  aünaie,  se  knin  ich  dach  der  Mab- 
nang  an  die  Hnlter,  der  ich  früher  bereits  andeiwo  begaflpnate, 
sieht  beipflichten,  das  Kind  nimßeh  Aber  Nacbl  «ntar  kainer 
Bedingung  an  die  BrusI  lu  legen;  denn  abgteeben  Ten  iaa 
Beachirerden  der  Mutter  eine  Winiernaeht  hindurch  ^  inisafta  balni 
Siaglinge  ein  Missrerhiltniss  awischea  Aufnahme  und  Verbraucb 
den  StoiFes  eintreten,  um  so  mehr,  ala  das  Kind  in  der  eiataa 
Lebensieit  auch  am  Tage  sehr  riel  scblfift. 

Hebst  der  Matterbrust  dem  Säuglinge  Kubmileb  au  geben, 
raltaen  wir  weit  weniger  ais  Rindfleiscbbefibe ,  denn  da  ^e  Kub^ 
artkb  vermdge  ihres  grossen  Gehaltei  an  Kisaataff  aebwerer  tar- 
daulich  ist  als  Frauenmilch,  so  dürfte  erstere  auch  die  Verarbai« 
fang  der  letateren  beeintriditigen. 

Wiv  lesen  8.  15:  ^Die  Brhaltung  des  Stagllnga  därcb  ga*> 
iidrtg  Torbereitete  reinlich  gehaltene  Tbiermileh  ist  beinahe  ebeb 
ao  gewiss,  wie  durch  eine  paaaeade  Amme.'* 

Sollte  man  in  Leipzig  mit  der  kilnstlicbcn  Emlkning  sa  Tiel 
gtiekUeher  sein  ala  in  Wien?  leb  halte  die  kfinatllche  Brnibrung 
aa  wie  die  Ammen  für  netbwendige  Uebel,  fftr  Aasnabnen  Tsh 
der  Regel,  jedoch  die.  erstere  darchaas  nicht  ffir  ein  Surrogat  der 
letateren.  Ich  hatte  durch  5  Jahre  im  St  Annen  -  Kinderspitale 
raiehllebe  Gelegenheit ,  das  Ammenrolk  oineraeita  und  dfc  BrnSh- 
lang  mit  Rindf  eischbf  flbe,  Kab-*  und  Eeelinmileb  ande^eraeita  ke»- 
«an  in  letaea,  and  gewann  diellabeisengung,^  Haai)  wttiani 
kranken  KMcben  uolbr  1  Jahre  bei  ietbteibr 


129 

sehr  8«IUn  eine«,  bei  enteren  doch  eine  befriedigende  Anzahl 
diTenfaini.  —  Wie  oft  ist  auch  in  Familien  die  Amme  das  ein* 
xige  Mittel,  ein  zum  Skelette  abgezehrtes  Kind  noch  dem  sicheren 
Grabe  sn  entreissen!  —  Ich  möchte  hier  nicht  missyerstanden 
nnd  etwa  als  ein  Lobredner  der  Ammen  im  Allgemeinen  gehalten 
werden;  Das  sei  ferne!  denn  ich  bedamere  jede  Familie,  die  solch' 
eine  Söldnerin  in  ihrer  Mttte  hat;  nnser  Verfasser  spricht  jedoch 
▼on  einer  passenden,  nnd  die  lisst  sich  durch  Thiermllch  we- 
der beim  gesunden  noch  weniger  aber  beim  kranken  Kinde  er- 
setzen. 

Feiner  helsst  es  S.  37 :  „Dass  ein  Kind  mit  Zihnen  gebo- 
ren wird,  kann  nichts  Anderes  bedeuten,  als  dass  sein  Knocken- 
gerflst  besonders  gut  bedacht  worden  ist  n.  s.  w><  Diese  Be- 
hauptung möchte  ich  nicht  so  gewiss  hinstellen,  da  ich  mich 
zweier  exquisit  syphilitischer  Säuglinge  erinnere,  deren  jeder 
2  Zähnchen  mit  zur  Welt  brachte,  und  einiger  anderer  aehr 
atrophischen  Kinder,  die  im  Kinderspitale  mit  3 — 4  Monaten  1 
oder  2  Zähne  bekamen. 

S.  75  findet  sich  unter  den  krankhaften  Symptomen,  durch 
Würmer  erzeugt,  eine  Amaurosis  yerminosa.  Ich  kann  über 
die  Umtriebe  des  Gewürmes  in  dem  Vateriande  unseres  Autors 
nicht  urtheilen,  jedenfalls  legt  er  Ihnen  auch  bei  anderen  Gelegen- 
heiten überaus  Vieles  zur  Last.  Was  die  Wurmkrankheiten  in 
Wien  betriift,  habe  ich  bereits  nachgewiesen,  dass  sie  mit  Aus- 
nahme der  Tänia  übertrieben  nnd  die  Symptome  oft  Ton  ganz 
anderen  Krankheiten  herzuleiten  seien  ( Wiener  mediz.  Wochenschrift 
1854  Nr.  1  und  2);  später  wird  auch  yom  Schielen  behauptet, 
dass  es  öfters  durch  reflektirte  (tou  Würmern  z.  B.)  als  durch 
direkte  Hirnreize  entstehe.  Die  bei  weitem  grössle  Zahl  von  Stra- 
bismus, die  ich  sah,  entstand  entweder  während  eines  akuten 
Himleidens  oder  in  Folge  periodischer  Anfälle  ron  Himhyperämie. 

Seite  83  wird  gegen  den  akuten  Darroka tarrh  unter  anderen 
Kalomel  empfohlen,  wobei  es  auch  durch  die  vermehrte  Gallenab- 
Scheidung  umstimmend  wirken  soll;  ohne  mich  über  dessen  Wir- 
kung, die  ich  hiebel  nicht  erprobte,  aussprechen  an  können,  be- 
merke ich  blos,  dass  man  in  neuester  Zeit  an  die  rermehrte 
Gallenabscheidung  durch  dieses  Mittel  nicht  mehr  glaubt,  sondern 
die  grüne  Färbung  der  Stühle  ganz  einfach  von  der  Verbindung 
des  Schwefels  mit  (fn^^l^slib^r  herleitet,  die  sich  im  Darmtrakle 
bildet. 

XXV.  16»».  9 
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Unter  allen  Mitteln,  die  Seite  85  gegen  den  chroniichn 
Darmkatarrh  angefahrt  werden,  kann  ich  dem  flaipeteraanrei  8ü- 
btr,  was  auch  die  Chemie  dagegen  sagen  mag,  das  rerdientute 
Panegyricnm  halten,  da  es  oft  wie  mit  Zauberkraft  (sit  Tcnii 
rerbo)  bei  langwierigem  Leiden  in  1— Ziagen  achon  die  Qo» 
titat  nnd^  Qualitit  der  Entkeningen  regelt;  allein  unsere  Gd^ 
ist  nicht  ^/^  Gran  1  bis  2  mal  täglich ,  sendern  wir  begisia 
mit  ^/^  bis  ^/j  pro  die  nnd  steigen  bei  tlteren  Kindern  aclM 
bis  1  6r.  des  Tages. 

Bei  der  Dysenterie  meint  der  Verfasser  S.  91 :  „Die  bii- 
weilen  unmittelbar  die  Llkiang;^  herbeiführende,  selten  bedealeode 
Darmblutung  ist  gewöhnlich  unangerührt  sn  laason,  je  nach  Mmsi- 
gäbe  des  Pulses  und  der  Kräfte  dnrch  Blutegel  an  befördeni.'* 

Ich  bemerke ,  dass  ich  diese  Darmblutung  sehr  ungern  itke, 
besonders  bei  Säuglingen,  und  daher  jedenfalls  gewillt  bin,  fa- 
selben  gleich  Anfangs  entgegenautreten ,  indem  dor  Abgang  tob 
geringen  Quantitäten  Blutes  doch  eine  heftige  innere  DarmUataig 
rerrathen  kann,  wie  ich  das  bei  einem  mehrmonatlidieD  Kia^ 
beobachtete ,  bei  dem  im  Verlaufe  der  Ruhr  eines  Abends  eine 
leidite  Darmblutung  sich  leigte,  die  weder  Klystire  mit  ArginL 
nitr.  noch  mit  Eis  bemeistern  konnten,  so  dass  das  Kind  des  in* 
deren  Morgens  eine  Leiche  war.  Die  Sektion  ergab  als  schatlfe 
Todesursache  eine  innere  Darmblutung  der  heftigsten  Art. 

Der  Abschnitt  über  die  Krankheiten  der  Harn-  und  Ge- 
schlechtsorgane, deren  Diagnostik  bei  kleinen  Kindern  durch  M«a- 
gel  an  Hittheilung  und  durch  fehlende  Uroskopie  so  yieieScb«]*' 
rigkeiten  bietet,  ist  mit  einem  Fleisse  und  einer  GenaaigMt 
behandelt,  die  dem  Verfasser  in  der  That  viel  Ehre  macht. 

Die  Hautkrankheiten,  die  im  kindlichen  Alter  eine  so  widi* 
tige  Rolle  spielen,  und  wesentlichen  Elgenthümlichkelten  in  BiXH 
zu  denen  der  Erwachsenen  bieten,  sind  dagegen  km  sbgehindd^ 
besonders  trifit  daa  die  sogenannten  akuten  Exantheme ,  ii^  ^'^^ 
zu  den  Dermatosen  gezählt  werden.  Ebendaselbst  findet  ntUf 
dass  Thränenituss ,  Bronchialkatarrh  bei  Hasern,  massiges  decli 
erleiditerndes  Nasenbluten  eines  Morgens  oder  mehrere  Tage  ttA 
hintereinander  im  Scharlach  kritische  Bewegungen  seien,  dit  oua 
frei  gehen  au  lassen,  die  geschwollenen  Speicheldrüsen  im  Scbsr- 
lach,  die  man  gelind  au  fördern  habe. 

Wenn  nun  die  ersteren  als  rom  Wesen  des  Masemprozesies  QB* 
sertrennliche,  jedenfalls  bcachtenswerthe  Symptome  sind,  daa  ^^^ 
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Unten  ubrigtnt  wtik  baniger  bei  Masern  als  bei  Scharlaek  rer« 
kennt,  uwA  in  der  That  seilen  Gefabr  bringt,  so  sind  die  ge* 
ackiroUenan  Speickeldrüaen,  die  ich  mtiat  nur  in  besartigcn  Schar- 
ladMfidemieeB  beobacbtete,  ein  emiBoses  S^mptem,  da  sie  sehe 
oft,  aller  KtiftaikiUe  tratsend,  in  Eiterung,  Verjanebang  oder  Brand 
iibergeken  und  bei  jüngeren  Kindern  oft  »Hein  den  Tod  kerbei- 
fükren.  — 

Die  Kronkkeiten  des  Gefässsystcmes,  die  die  Entwickelanga* 
gcsckicktc,  die  Krankbeiten  des  Umbilikalapparates  der  Frnckt, 
die  Fehler  am  Nabel,  die  Herzkrankheiten,  die  Krankheiten  der 
Gefasse  und  der  Lymphdrüsen  umfassen,  sind  nach  den  nevesten 
Forschungen  der  Anatomie,  Physiologie  und  Geburtshilfe  u.  s.  w. 
80  trefflich  bearbeitet,  dass  sie  sowohl  der  Naturforscher  ala 
auch  der  Arzt  mit  Vergnügen  lesen  dürfte.  — 

Unter  den  Krankheiten  des  Respirationsapparates  zog  die 
Abhandlung  über  Krup  meine  Aufmerksamkeit  besonders  auf  sich, 
da  ich  in  jedem  neuen  pädiatrischen  Werke  den  gefundenen  Stein 
der  Weisen  zu  finden  hoffe.  In  Bezug  auf  die  erbliche  Anlage 
SU  dieser  Krankheit  möchte  ich  der  Ansicht  des  Hm.  Verf.,  dass 
die  daron  befallenen  Kinder  von  tuberkulösen  und  andenreitfg 
dyskrasischen  Eltern  oder  Seitenverwandten  abstammen,  nicht  bei- 
pflichten. Das  Heilrerfahren  betreffend  finde  ich  auch  hier  den 
Grundsatz  bestätigt:  je  mehr  Heilmittel  wir  gegen  eine  Krank- 
heit haben,  desto  weniger  rersteben  wir  sie  su  heilen;  es  sei 
hier  nur  kurz  bemerkt,  dass  ick  nach  meiner  Brfalinuig  vor  altea 
bisher  bekannten  Heilmetkoden  des  Knips  der  des  Hrn.  Dr.  Lus- 
sinsky  in  Wien,  die  er  in  eiMm  trefflichen  Aufsätze  (deler- 
reichische  Zeitschrift  für  prakt.  Heilkmde  1855  Nr.  6,  7  u.  8) 
reröffentlichte ,  den  Verzug  gebe. 

Für  den  Luft  röhrenschnitt  spricht  sich  der  Veifasur  folgen- 
dermaassen  aus:  „Der  L«ftr6hrenschnitt  indet  in  Krup  aeine 
^Wendung,  wenn  die  bisherigen  HHtel  nutzlos  aufgewendet  wur- 
den, der  Kranke  in  gesteigertem  Luflnangel  die  Ususdchtfg« 
Färbung  immer  deutlicher  an  sicM  trägt,  den  Kopf  zuriefcbiuart, 
den  Hals  aufbläht  u.  s.  w.<< 

Weiter  heisst  es:  „Im  schlimmsten  Falle  ist  si«  Vetlä»gw- 
mngsmtttel  der  schon  rerfallenen  Lebensfrist  und  rertsnsckt  den> 
entseUllehsten  Ersücfcungstod  mit  dem  der  Ersehöpfung.«« 

Wenn  ich  auch  über  den  Werth  oder  ünwerlh  der  Trackeo- 
t«Hle   In  der  luiutigen  Braune  nicht  erfahnmg^emiss  utthtlltn 
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kmii,  da  aie  in  Wien  nicht  gcMk  wird,  to  kann  Ich  doch  a  priori 
hehanplen,  dasa  aie  In  der  hier  angebenen  Zeit  wenig  Frichte 
bringen  Icdnne,  in  einem  früheren  Sladinm  aber  nicht  leicht  ein  Ant 
mit  der  Verantwortnng  derselben  sein  Gewissen  belasten  werde; 
ob  wir  dieses  nach  misslangener  Kur  damit  beschwichtigen  dür- 
fen, dass  sie  ein  Mittel  zur  Verlangening  des  Li^bens  oder  eil 
Substitut  einer  milderen  Todeaart  sei,  möge  jeder  sich  selbst 
sagen.  — 

Dass  mir  Dr.  Hennig  S.  244  mit  Unrecht  zuschreibt, 
ich  halte  den  Druck  des  eigenen  Gewichtes  des  Kopfes  bei  wei- 
chem  Schädel  auf  die  Ursprünge  der  AthemnerYen  für  die  Ursache 
des  chronischen  Asthma's  der  Kinder,  habe  ich  in  der  Wiener  mediz. 
Wochenschrift  Nr.  10  und  11  d.  J.  ausführlich  erörtert. 

Gegen  den  chronischen  Bronchialkatarrh  mochte  ich  (wie 
S.  255)  Kermes  nicht  empfehlen,  da  ersterer  die  Digestion  and 
Nutrition  des  Kindes  ohnehin  beeinträchtigt  und  an  dem  Medika- 
mente einen  würdigen  Helfershelfer  dafür  findet.  — 

Bei  der  kmpdsen  Pneumonie  empfiehlt  Dr.  Hennig  S.  276 
an  die  leidende  Stelle  1  bis  3  Blutegel,  von  9  Monate  an  2 — 8 
(kleine)  blutige  Schropfköpfe ,  bei  kraftigen  Kindern  über  1  Jahr 
(unter  daselbst  angegebenen  Symptomen)  primärer  Form :  Ader- 
lass  am  Arme  von  3z~!ij. 

Ich  rersichere  dem  Herrn  Verfasser,  dass  wir  im  öffentlichen 
Kinder*Kranken'Inslitute  des  Dr.  Luzsinsky  seit  einem  Jahre, 
wo  unter  mehr  denn  4500  kranken  Kindern  Tiele  und  sehr 
schwere  Pneumonieen  yorgekommen  waren ,  weder  einen  Aderlass 
noch  Blutegel,  wader  Kataplasmen  noch  Tart.  stib.  anwenden^ 
und  unsere  Resultate  sind  glänzend.  —  Auf  derselben  Seite  heissi 
es:  bei  hinzutretender  Ueberfüllang  der  Hirngefasse  wende  man 
nie  Kälte  an  den  Kopf  an  (wird  nicht  motivirt).  Ich  hielt  den 
Hm.  Verfasser  bisher  für  einen  Mäcen  der  rationellen  Hydriatrik, 
4odi  wie  paast  das?  Ganz  anders  Terfnhr  ich  kürzlich  bei  der 
Behandlung  des  ISmonatlichen  Kindea  einea  hiesigen  Arztes,  das 
nebst  einer  llnkseitigen  Pneumonie  eine  Himhyperämie  der  Art 
darbot,  dass  jeden  Augenblick  Ezsudation  zu  befürchten  war. 
Unbekümmert  um  die  Pneumonie  liess  ich  wegen  des  anhaltenden 
tiefen  Sopors ,  des  antomatischen  Greifena  nach  dem  Kopfe ,  des 
häufigen  Znckens  mit  einem  Fusse  mehrere  Tage  und  Nächte 
hindurch  Eisumschläge  auf  den  Kopf  machen,   und  in  demselben 
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Maasse,  wie  das  Kopfleideu^  löate  sich  auch  die  PiMumouie  voll« 
k^mmeB,  und  solcher  Fälle  gibt  es  sehr  yiele.  — 

Bei  den  Krankheiten  des  Nenrensystemes  möchte  ich  vom 
der  Behauptung  (S.  308):  „Fraisen  am  Ende  akuter  Exantheme 
sind  besonders  gefährliche^  jedenfalls  diejonigen  ausnehmen,  die 
bei  Anämie  während  der  Scharlachwassersuchl  eintreten,  da  deren 
mehrere  und  sehr  heftige  Anfälle  oft  gldcklich  Toräbergehen. 

Bei  Konvulsionen  möchte  ich  nicht  mit  dem  Hm.  Verf. 
(S.  309)  gleich  durch  Blutenlziehungen ,  und  ebenso  nicht  bei 
der  Kopfkongestion  (S.  351)  durch  Yesikanzen  und  Blntentlee- 
rungen  eingreifen,  da  im  Hinterhalte  Krankheiten  lauem  können, 
gegen  die  sich  dieses  Verfahren  nachträglich  als  unnütz,  ja  sogar 
als  nachtheilig  herausstellen  wurde.  Kalte  Umschläge  auf  den 
Kopf  können  meiner  Ansicht  nach  nicht  leicht  schaden.  — 

Dass  der  Hr.  Verfasser,  der  sieh  vom  Schlendrian  der  alten 
Therapie  ziemlich  emanzipirt  hat,  doch  auch  bei  Hydrocephalus 
acutus  Vesikanzen  und  Ol.  Croion.  auf  die  Kopfhaut,  beim  Hydro- 
cephalus chron.  Ung.  Tartar.  stibiat  daselbst  empfiehlt,  ist  sehr 
sonderbar  5  vermuthljch  kennt  er  diese  Behandlungsart  mehr  aus 
Büchern  als  vom  Krankenbette  her.  —  Die  Ophthalmia  neonator., 
deren  unglückliche  Opfer  wir  oft  unter  uns  heramtappen  sehen, 
und  die  daher  die  vollste  Beachtung  und  Aufmerksamkeit  des 
Kinderarztes  erheischt,  ist  denn  doch  zu  ku^z  abgehandelt. 

Die  Rhachitis,  die  übrigens  trefflich  gearbeitet  ist,  hätte  ich 
weniger  unter  den  Krankheiten  der  Bewegungsorgane ,  als  in  der 
letzten  Klasse,  den  Allgemeinleiden  nämlich,  vermuthet. 

Diese  begreift :  Fieber,  Pyämie  und  Blutzersetzung,  Skorbut, 
Blutmangel  und  Atrophie,  Skrofel-  und  Tuberkelsucht,  Krebs 
und  Syphilis.  Jene  Quälgeister  der  grossen  Städte  sind  nach 
ihrem  Wesen,  Ursprünge  und  der  Art  ihrer  Bekämpfung  mit 
lobenswerther  Präzision  geschildert,  nur  bemerke  ich  bei  dem 
Nachweise  der  Syphilis  aus  der  Leiche,  dass  ich  wohl  in  einigen 
Fällen  die  charakteristische  Leber-  und  Milzveränderang,  nie 
aber  eine  Spur  von  Eiterang  der  Thymus,  in  noch  anderen  Lei- 
chen dagegen  ausser  lokaler  Anämie,  wie  bei  einfacher  Darm- 
atrophie ,  gar  keinen  Anhaltspunkt  für  Syphilis  sah ,  die  doch  im 
Leben  mit  Gewissheit  konstatirt  werden  konnte.  Bei  der  Thera- 
pie der  Syphilis  erwähnt  der  Verfasser,  man  könne  später  ein 
Specificum  versuchen,  nach  Luzsinsky,  ohne  es  zu  erörtern. 
Dieser  legt  nämlich  mit  Recht  besonderen  Werth  auf  die  bei  die« 
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•er  KraaklieU  fait  nie  fehlenden  dyepeptiechen  ErBcheinnafen, 
nnd  beginnt  daher  die  Knr  mit  Mitteln  gegen  dieie;  nach  Oa- 
•linden  witi  aber  anch  Mercurius  8olubiliB  Hahnem.  mit  RhcvB, 
polT,  DoTeri  lapid.  Caucr.  verbanden  *).  -^ 

lieber  ProTiniialisinen  in  dieaem  Werke,  wie:  Versteif oif 
Verkranpfang,  daa  Kind  ist  durdifüilig ,  die  Hirnhaut  iat  nng^ 
gangen  n.  a.  w.  steht  mir  xu  sprechen  kein  Recht  au. 

Seil  ich  nnn  das  Urtlieil  fiber  dieses  Werk  kun  xusammen- 
(assen,  so  kann  ich  ihm  im  Gauen  unter  den  besten  Lchrbüchcni 
der  Pidiatrik  eine  würdige  Stelle  anweisen,  da  neben  recht  prak- 
tischer Tendenz  den  Fortschritten  der  Hediain  und  ihrer  Hilfs- 
wissenschaften Rechnung  getragen,  bei  den  häufig  yoricofnmendea 
Krankheilen  statistische  Daten  angefahrt,  und  wo  die  Brfahmn- 
gen  des  Verfaasers  nicht  ausreichen ,  meist  yertrauenswertlie  Au- 
toren kompilirt  oder  doch  ihre  Werke  altirt  werden. 


Die  Seitwirtskrtiminungen  der  WirbclsSnle  in  ihren  Entstehungsorta- 
ohen ,  von  den  Formen ,  in  welchen  dieselben  vorkommen,  and  aber 
deren  Heilung.  Ein  Aathgeber  für  alle  Eltern.  DargestelU  von 
A.  M.  Böttcher,  Vorsteher  des  gymnasiiscb  -  orthopädischen  InsU- 
tuls  tu  Görlitz  in  der  Obcrlausitz.  Gorlits,  in  Kommission  der  Heyn'- 
schon  Buchhandlung»  1853,  8^  55  Seiten, 

Dieses  Schriftchen  bat  manches  Gute,  könnte  aber  fir  den 
Zweck,  dem  es  dienen  soll,  nämlich  den  Eltern  nnd  Angehörigen 
einige  Lehren  zu  geben,  wie  sie  das  Schiefwerden  ihrer  Kinder 
zu  verhüten  haben,  noch  vollständiger  geschrieben  sein.  Die  Diät 
der  Kinder,  ihre  Handhabung,  ihre  Kleidung  u.  s.  w.  hätte  weit- 
laufiger  abgehandelt  werden  sollen.  Der  erste  und  zweite  Ab- 
schnitt ist  zu  kurz,  der  dritte  Abschnitt  zu  lang  und  der  Stjl 
etwas  zu  trocken. 


*)  Ich  erlaube  mir  hierzu  eine  Bemerkung:  ioh  habe  bei  Syphilis 
kleiner  Kinder,  namentlich  bei  der  Syphilis  congenita,  alle  mög- 
lichen Mittel  versucht  und  bin  endlich  aufKalomel  refracta  dosi 
mit  Magnesia,  was  vortrefflich  vertragen  wird,  zurückgchommcD. 
Noch  mehr  loben  kann  ich  das  englische  Hydrargyr.  cum  Greta, 
das  leider  beijins  nicht  offizinell,  aber  für  das  zarte  Kindes- 
after das  beste  umstimmende  nnd  vertraglichste  Herknrialpr«- 
P»""»  '•••  Dr.  Bohrend. 
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Die  Patholoipi«  tmd  Tkcrapie  der  Paraly^eD,  von  Dr.  ned.  Guslav 
Ro$s,  Vontelier  einer  PrivalheilansUiU  zu  Altoua.  Braunacbweig 
185&»    a,  29  Seilen,  mil  6  Abbildangen. 

Die  Torllegende  kleine  Schrift  Ton  einem  Hanne,  der  sich 
bereits  als  einer  der  einsichtsvollsten  und  denkendsten  Orthopadi- 
sten  durch  mehrere  lesenswerlhe  Aufsätze  kund  gethan  hat,  de- 
monstrirt  durch  Mittheilungen  einiger  Fälle,  die  ganz  jugendliche 
Subjekte  betrafen ,  folgende  Sätze: 

1)  ^yDie  vorzugsweise  an  den  unteren  Extremitäten  yorkom- 
menden  und  Deformationen  nach  sich  ziehenden  Lähmungen  im 
Kindesalter  oder  aus  dem  Kindesalter  erscheinen  nicht  bedingt 
durch  eine  wirkliche  Zerstörung  gewisser  Theile  der  Centralnerren- 
Organe  (wie  bei  Tabes  dorsalis,  Gehirnerweichung),  sondern  als 
Folgen  von  Exsudaten  oder  Extravasaten  in  Gehirne  und  Rücken- 
marke, vorzugsweise  in  ersterem.  Sie  erscheinen  von  ähnlichen, 
bei  Erwachsenen  vorkommenden  Lähmungen  nicht  wesentlich  und 
nur  dadurch  unterschieden,  dass  noch  Im  Wachsthum  begriffene 
Theile  von  der  Lähmung  befallen  wurden. 

2)  Es  erscheint  annehmbar,  dass  in  manchen  Fällen  die 
Erregung  und  Leitung  in  den  Nervenbahnen  hergestellt  und  nur 
die  Muskeln  atrophirt  sind ,  dass  aber  in  solchen  Fällen  die  durcb 
Ruhe  atrophirten  Muskeln  durch  eine  künstliche  Bewegung  und 
wiederholte  Reizungen  durch  den  elektrischen  Strom  ihre  Struktur 
und  Kontrafctionsfähigkeit  wieder  erlangen  können  und  dadurch 
die  Lähmung  geheilt  wird. 

3)  Für  die  Behandlung  frischer  Fälle  solcher  Paralysen  ist 
neben  dem  sonstigen  Heilverfahren  eine  frühzeitig  und  lang  fort- 
gesetzte Erregung  der  gelähmten  Muskeln  durch  lokale  Gymna- 
stik und  Elektrisation ,  um  dadurch  ihrer  Atrophie  ^vorzubeugen, 
dringend  anzuempfehlen. 

4)  Für  die  Behandlung  veralteter  und  schon  mit  sekundären 
Deformationen  komplizirter  Fälle  mnss  darauf  hingewiesen  werden, 
das«  einestheals  wegen  Lähmung  oder  Schwächung  einiger  Mus- 
keln schon  ein  ganzes  Bein  nicht  zum  Gehen  benutzt  werden 
kann,  andererseits  gänzlich  gelähmte  untere  Extremitäten  n«ch 
zum  Gehen  zu  verwerthen  sind,  wenn  einzig  die  Oberschenkel- 
beuger noch  kontraktionsfähig  sind.  Diesem  neuen  Lehrsatze  ans 
der  pathologischen  Mechanik  menschlicher  Gehwerkzeuge,  dass  die 
Mm.  flexores  feuMria  allein  zum  elementaren  Gehen  ausreichend 
sind,  werden  künftig  viele  unglückliche  Kranke  eine  wesentliche 
Yerbessentttg  ihrer  Lage  verdanken  !'< 
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Aersiliche  Zimmer-Gymnaitik  oder  DarsteUimg  uwl  BeBchreibong  4er 
mimittelbareD ,  keiner  Gerfttbschaft  und  Untersttttsaag  bedflrfendeo, 
daher  stets  und  überall  ausführbaren  heilgymnaaüfcheii  Bewegungen 
für  jedes  Alter  und  Geschlecht  und  für  die  verschiedenen  speziellen 
Gebrauchszwecke ,  entworfen  von  Dr.  med.  D.  6.  M.  S  c  h  r  e  b  e  r , 
prakt.  Arzte  und  Vorsteher  der  heilgymnast.  Anstalt  zu  Leipzig,  Leip- 
zig bei  F.  Fleischer,  1855,  8.,  92  Seiten  mit  48  xylograph.  Ab- 
bildungen. 

Dem  Herrn  Verf.  gebührt  der  volle  Dank  für  die  einfach 
klare,  leicht  verständliche ,  jeder  Uebertreibung  ferne  Darttellang 
der  Heilgymnustik,  ihrer  Tendenz »  ihrer  Wirkung  und  ganz  be- 
sonders ihrer  Anwendung  ausserhalb  den  speziell  dafür  eingerich- 
teten orthopädischen  Anstalten,  d.  h.  in  Privatwohnungen.  In  der 
That  ist  es  ein  Fortschritt,  dass  die  praktischen  Aerzte  angeregt 
werden,  sich  nicht  in  allen  den  Fällen,  wo  die  Gymnastik  von 
Nutzen  sein  kann,  ihrer  Selbstständigkeit  zu  begeben  und  immer 
gleich,  als  ginge  dergleichen  weit  über  oder  unter  ihren  Horizont, 
zu  orthopädischen  Anstalten  und  deren  Führern  ihre  Zuflucht  zu 
nehmen*  Die  praktischen  Aerzte  müssen  und  sollen  die  metho- 
dische Gymnastik,  mit  der  so  grosser  Nutzen  geschafft  werden 
kann,  eben  so  gut  selber  kennen  und  anwenden  lernen,  als  sie 
Bandagen,  Schienen,  Schweben,  Einrenkungsapparate  u.  s.  w. 
studiren  und  deren  Gebrauch  sich  anzueignen  haben.  Die  Heil- 
gymnastik sollte,  und  wird  yermuthlich  auch  bald,  an  Uni- 
versitäten von  dazu  befähigten  Mannern  wissenschaftlich  ge- 
lehrt werden«  Ganz  besonders  dazu  geeignet  erscheint  der  Verf. 
der  hier  angezeigten  Schrift;  er  ist  klar,  unbefangen,  von  poeti- 
schem Enthusiasmus  frei,  hat  ein  scharfes  Urtheil  und  er  würde 
wahrlich  Nutzen  schaffen,  wenn  er  an  der  Universität  Leipzig 
mit  Vorträgen  den  Anfang  machte.  Einstweilen  [ist  diese  Schrift 
den  praktischen  Aerzten  dringend  zu  empfehlen. 


Handbuch  der  Kinderkrankheiten,  von  E.  Barthez  und  F.  Rilliet 
DD.  m. ,  Hospitalirzten  zu  Paris  und  Genf.  Zvireite  gänzlich 
umgearbeitete  und  bedeutend  vermebrle  Auflage. 
Aus  dem  Französischen  Übersetzt  und  mit  Zusätzen  versehen  von 
Dr.  R«  Jlagen.  Erster  Tbeil,  Leipzig,  Verlag  von  Ch.  £. 
KoIImann,  1855,  8.,  932  Seiten  und  Register. 

Einer  Empfehlung  bedarf  dieses  ausgezeichnete,  in  Deutsch- 
land in  seiner  ersten  Auflage  wohl  allgemein  terbreitete  Werk 
gewiss  nicht  mehr.    Es  ist  und  bleibt  eine  Art  Canon  für  alle 
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Di«,  velch«  mit  derPidiairlk  tieh  eriutUch  ftriraat  maclMtt  wollea. 
Diese  iveite  Auflage  hat  vor  der,  in  denselben  Verlage  in  deutr 
scher  Ueberselzung  (von  Dr.  G.  Krupp)  erschienenen  ersten 
Auflage  durch  ihre  Vermehrung,  ihre  Zusätze  und  die  Umarbei- 
tung ganzer  Kapitel  so  bedeutende  Vorzfige,  dass  die  Besitzer 
dieser  letzteren  sich  nicht  dabei  begnügen  können,  sondern,  falls 
sie  nicht  stehen  bleiben  wollen,  auch  die  zweite  Auflage  an- 
schaffen müssen.  Dieselbe  ist  ein  ganz  anderes  Werk  und  die 
Verglelehung  beider  Auflagen  gibt  einen  interessanten  Blick  auf 
die  seit  10  Jahren  gemachten,  ungemein  grossen  Fortschritte  in 
der  Pädiatrik..  Beim  Berichte  über  den  Sehlass  dieses  Werkes 
werden  wir  uns  damit  näher  befassen. 


Conservative  Chirurgie  oder  Entwickelung  der  Grundsätze  und  Mittel, 
die  Aoiputation  und  Resektion  von  Knochen  zu  vermeiden  und  die 
Chirurg.  Kunst  mit  der  forlacbreitenden  Wissenschaft  des  Menschen, 
so  wie  mit  der  Civilisation  und  Humanität  in  Uebereinstinimung  zu 
bringen ,  von  Dr.  Amedöe  Massart  in  Montpellier.  Eine 
von  der  K.  Akademie  Belgiens  gekrönte  Preisschrift.  Deutsch  bear- 
beitet von  Dr.  H.  E.  Flies,  prakt.  Arzte  zu  Steinau  in  Kurhessen. 
Weimar  1855,  bei  B.  Fr.  Voigt,  8.  301  Seiten. 

Die  Yon  der  k.  Akademie  der  Medizin  zu  Brüssel  aufgestellte 
Frage  lautete:  ),Nach  dem  gegenwartigen  Stande  der  Therapie 
die  Mittel  nachzuweisen,  durch  welche  die  Amputationen  und  die 
Resektionen  der  Knochen  möglichst  yermteden  werden  können/' 
In  der  That  eine  höchst  zeitgemiisse  Aufgabe,  wenn  die  Chirur- 
gie den  Rang  einnehmen  soll,  der  ihr  gebührt,  d.  h«  wenn  sie 
nicht  die  operative  Handgeschicklichkeit,  sondern  die  Heilung  mit 
Konservirung  der  yerletzten  >oder  erkrankten  Theile  als  ihr  höch- 
stes Ziel  betrachten  soll*  Nur  dann  erst  ist  die  Chirurgie  Ter- 
schmolzen  mit  der  Therapie  zur  wirklichen  Hellkunst  und  es 
ist  nach  den  ausgezeichneten  Arbeiten  grosser  Chirurgen:  eines 
Richter,  Rust,  ▼.  Walther,  Langenbeck,  Chelius, 
Bojer,  Larrey,  Dupuytren,  A.  Cooper,  Lawrence, 
Guthrie  u,  s.  w.,  und  besonders  nach  den  Mittheilungen  Ton 
Roux,  Baude rs,  Malgaigne,  Amussat,  Velpeau,  Plorry, 
Blandin,  Seutin,  Syme,  Fergusson,  B.  Langenbeck, 
Günther  u.  A.  m.  über  Verletzungen  und  Krankheiten  der  Kno- 
chen und  Gelenke  hohe  Zeit  gewesen,  den  Gegenstand  der  öf- 
fentlichen Konkurrenz   behufs   wissenschaftlicher  Bearbeitung   zu 
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«jiterwerfiD.    D«6  voftiegeade  W«rk  det  Hrn.  Massari,  «o  wie 
ilaa  (eis  J.  1854  io  deutscher  Sprache  In  Breslau   erschienenea) 
Werk  des  Hni.  De  H.  J.  Paul  erhielten  1851   jedes  den  soge- 
nannten Ermunterungspreas    (medaille  d'enoouragenent).      Beide 
Werke   erganxen   sich  gegenseitig;  nur  erscheint  die  Hassart*- 
aehe  Arbeit  systematischer,    philosophischer,    abgerundeter,  wäh- 
rend die  Paul'sche  Arbeit  yielleicht  in  mancher  Beziehung  prakti- 
scher  und  kürter  ist.   Man  vird  das  erstgenannte  Werk  mit  grosacm 
Ifutaen  studiren;    die  Kapitel   über  Nekrose,    Karies    und  Spina 
▼entosa,  die  auch  die  Padiatrtk  sehr  ernstlich  angehen,  sind  in- 
atruktlv;    die  Kapitel   über  das   konaervatire  Verfahren   hei  Ver- 
brennaugen ,    Frakturen ,   Gelenkkrankheiten  und  falschen  Gelen- 
ken sind  es  nicht  minder.     Das  Neueste  ist  überall  wohl  bedacht 
und  gewürdigt  und  es  verdient    das  Werk  daher   die  Tollste  Be- 
achtung des  praktischen  Arztes. 


Schlussbcricht  ttbcr  die  vom  21.  Hai  1849  bis  Ende  Dezember  1851  in 
Prag  beobachtete  Cholera-Epidemie,  nebst  einer  Abhandlung:  die 
Cholera  der  Kinder,  von  Prof.  Dr.  Lösch ner,  Direktor  des  Franz- 
Joseph  •  Kinderspitalcs ,  Mitglied  der  Medizinal-Kommission  in  Prag; 
l'rflg,  Calve'sche  Verlagsbuchhandlung  1854,  8.,  90  Seiten  mit  2 
Tabellen  und  einer  Epidemieverlaufskarte. 

Der  sehr  geehrte  und  durch  seine  wissenschaftlichen,  die 
Pfidialrik  betreffenden  Arbeiten  wohlbekannte  Hr.  Verf.  hat  aich 
durch  diese  Abhandlung  ein  neues  Verdienst  erworben.  Wir  be- 
dauern, dass  wir  in  den  Torliegenden  Bericht  nicht  so  weitlauftig 
eingehen  können,  wie  wir  gern  möchten;  der  beschränkte  Raum 
dieser  Zeitschrift  gebietet  uns,  ökonomisch  zu  sein.  Wir  werden 
daher  unsere  Analyse  in  Aphorismen  zusammenstellen.  1)  De^ 
Bericht ,  auf  Dekret  der  Statthalterei  in  Prag  offiziell  abgestattet, 
bezieht  sich  auf  die  in  den  Jahren  1849—1854  in  Prag  herr- 
schend gewesene  Cholera.  2)  Der  Generalbericht,  der  den  ersten 
Abschnitt  ausmacht ,  enthält  nichts  Neues ,  aber  einige  sehr  be- 
herzigenswerthe  Wtnsche  Aber  das  nolhwendige  Zusammenwirken 
der  Naturforscher,  namentlich  der  Astronomen,  Physiker  und  Che- 
miker mit  den  Aerzten,  um  endlich  doch  ober  den  Gang  der  Epi- 
demieen  und  ihren  Zusammenhang  mit  tellurisch-meteorologischen 
oder  kosmischen  Vorgängen  eine  bessere  Kunde  anzubahnen.  — 
3)  Auftreten  und  Verlauf  der  Cholera  in  Prag,  so  wie  die  da- 
selbst getroffenen  Vorkehrungen  werden  beschrieben.  4)  Zugleich 
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mit  der  Cholera  Teriaufen  Typhus,  MaBern,  Varicrfe,  Kevchhueten, 
Pneumattieeii  u.  s.  w.  bald  parallel,  bald  sich  ausweiehend ,  bald 
akh  treffend.  Einigte  iuleresaante  Fälle  dürfen  hier  wohl  fcttra 
Botirt  werden:  ein  Kind,  6  J.  alt,  halte  Pneumonie  und  Variok 
Hberatanden,  bekam  die  Cholera  und  starb  unter  hjdvokepbaii- 
sehen  Erscheinungen.  Eine  Frau,  24  J.  alt,  hatte  den  Typhus 
durchgemacht,  bekam  in  der  Rekonvaleszenz  die  Variola  sehr 
heftig,  wurde  während  des  Suppurationsstadiums  dieser  kohfltf* 
renden  Pocken  Ton  der  Cholera  befallen  und  starb  daran.  — 
5)  Von  Ende  Hai  1849  bis  Ende  September  1851  wurden  im 
Kinderbospitale  in  Prag  235  von  der  Cholera  befallene  Kinder 
(141  Knaben,  94  Mädchen)  behandelt,  davon  starben  121.  Dem 
Alter  nach  waren  diese  Kinder:  yon  3  Wochen  bis  6  Monaten  22 
(starben  18),  von  6  Monaten  bis  1  Jahr  32  (st.  16),  von  1—2  J.  48 
(st.  28),  von  2— 3J.  24  (st.  15).',  von  3-4  J.  14  (st.  8),  von 
4— 5  J.  25  (st.  6),  von  5-6  J.  12  (st.  7),  von  6— 7  J.  13  (st.  7), 
von  7—8  J.  9  (st.  3),  von  8  —  9  J.  9  (st.  3),  von  9—10  J. 
5  (sl.  2),  von  10— 11  J-  7  (st.  2),  von  11— 12J.  10  (st.  2), 
von  12— 13  J.  3  («t.  2),  von  13— 14  J.  4  (st.  1).  —  6)  Vor- 
angegangen  waren  vorzugsweise  Intestinalkatarrhe ,  kurz  vor  Ein- 
tritt der  Epidemie  häufig  Intermittens ,  dagegen  sanken  der  Ty- 
phus und  die  entzündlichen  Lungenaffektionen  mit  Entwickelung 
der  Cholera;  fast  parallel  mit  den  Gastrointestinalatfektionen  ging 
der  Anfangs  1849  zur  Epidemie  herangewachsene  Keuchhusten ; 
die  Blattern,  die  vor  Eintritt  der  Cholera  epidemisch  geherrscht 
hatten,  nahmen  ab  und  erreichten  während  der  Choleramonate  ihr 
Minimum;  das  Scharlach,  seit  1847  selten,  begann  mit  Abnahme 
der  Cholera  häufiger  zu  werden;  auch  die  Masern  feigten  sich 
mit  dem  Hervortraten  der  Cholera  seltener,  kamen  aber  in  den 
letzten  Monaten  dieser  Epidemie  wieder  und  zeigten  sich  eine 
kurze  Zeit  neben  derselben«  Im  Allgemeinen  ergab  sich,  dasa 
ein  Zurückgehen  der  entzündlichen  Affektionen  der  Brustorgane, 
der  Exantheme,  des  Typhus  nur  vor  und  während  des  eraten  Auf« 
trttens  der  Cholera  Statt  fand,  dass  hingegen  bei  einer  «weiten 
Steigerung  dieser  Krankheit  auch  ein  Steigen  der  genannten  Krank* 
heilsformen  Statt  fand.  Eigenthümlich  verhielt  sich  dabei  das 
Wechselfieber,  das  jeder  Steigerung  der  Cholera  immer  in  beden* 
tender  Anzahl  gleichsam  voranlief.  —  7)  In  Bezug  auf  das 
Auaschliessungsverhältniaa  ist  zu  bemerken,  dass  die  Cholera  4mal 
zur  Pneumonie,  9mal  zur  Tuberkulose,  2 mal  zum  Typhus,  Imal 
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Wkt  akr^pktttesen  Otitis,  Imal  zur  Krätie  und  2 mal  lu  den  Ma* 
lem  hiuiitrat.  Vob  den  yielen  Keuchbugtenkrankta  wurde  keim 
einziger  tob  der  Ciioler«  ergriffen.  —  Wir  cnthallen  uns  der 
weiteren  Miillieiiung  dieaer  höchst  interessanten  Abhandlung,  die 
einen  schönen  Beweis  der  ruhigen  und  scharfen  Beobachtungsg'abe 
des  Hm.  Verf.  liefert.  —  Verlauf,  Leichenbefund,  Symptona«!!- 
Analyse,  diätetische  Einiusse,  Kontagiositit,  Lokalitätseinfliinae 
und  Therapie  sind  sehr  genau  erörtert.  Tabellen  und  eine  lieber- 
sichtfkarte  des  Ganges  der  Epidemie  in  Prag  und  der  neben  ilir 
bestandenen  anderen  Epidemieen  steigern  noch  den  Werth  dee 
Werkes,  das  die  vollste  Anerkennung  verdient. 


1.  Die  Erkenntnifls  und  BehandliiDg  der  Taubheit,  für  Aerzte  uod  ge- 
bildete Michtarzte.  Von  Dr.  W.  Löwe,  prakt.  Arzt  u.  s.  w.  Fünfte 
Auflage.  Hit  einer  Steindrucktafel.  Pasewalk,  Verlag  von  C.  E. 
Braune,  1854,  8.,  66  Seiten. 

2.  Das  Gehör  und  die  Schwerhörigkeit.  Offener  Brief  an  das  Publikum 
gegen  den  Charlatanismos,  von  Dr.  J.  Erhard.  Mit  einer  Abbildung. 
Berlin  1855,  8.,  Verlag  von  Jeanrenaud,  26  Seiten. 

3.  Reform  der  Ohrenheilkunde.  Sendschreiben  an  seine  Kollegen,  von 
Dr.  J.  Erhard,  Berlin  1855,  Verlag  von  Jeanrenaud,  8.,  15  Seiten. 

Die  ersten  beiden  Schriften  sind  dem  grösseren  PuMikun, 
die  letztgenannte  der  arztlichen  Welt  beatimoit.  Die  Ldwe'sche 
Schrift  soll  freilich  Beiden  dienen,  den  Aerzten  und  den  Patienten 
und  wir  sind  immer  entschieden  gegen  diese  zveilebige  oder  am- 
pUbienartige  Tendenz,  weil  gewöhnlich  Keinem  genügt  wird,  — 
den  Aerzten  nicht,  weil  sie  zu  wenig  Grundliches  und  Tiefein- 
gehendes, und  den  Patienten  nicht,  weil  sie  zu  viel  Professionelles, 
sie  gar  nicht  Interesiirendes  erhalten«  Indessen  hat  die  Löwe'- 
scbe  Schrift  die  fünfte  Auflage  erlebt;  das  ist  ein  redendes  Zeug- 
nifs,  vor  welchem  alle  Logik  schweigen  muss.  Die  Schrift  iit 
auch  recht  brauchbar,  liest  sich  gut,  ist  klar  gehalten  und  entfernt 
von  Aufschneiderei  und  Gellrm»  Der  praktische  Arzt  wird  sie 
ansprechend  finden  und  Mancherlei  durch  sie  sich  deutlicher  vor 
Augen  gestellt  fühlen.  Wünschenswerth  wäre  eine  recht  gründ- 
liche Durcharbeitung  der  Ohrenheilkunde  in  ihren  einzelnen 
Zweigen  durch  Hrn.  Löwe,  der  gewiss  eine  reiche  Erfahrung 
besitzt. 

Die  Schrift  Nr.  2   beginnt   mit   einer    nachdrücklichen  und 
bekerzigungsirerthen  Warnung  gegen  Quacksalberei  und  besonders 
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gegen  benmireieeiide  Ohrenflnte;  dann  folgt  eine  kane,  TetetSitd- 
liche  Daretellmig  der  Konetniktioii  dee  Gebftrorganes  «ad  4ec 
SctMÜeafTaeaiiiig.  Die  Schwerhörigkeit  vnterecheidet  er  in  eine 
nerTöae  (Unfähigkeit  dee  Grehdrnenren)  und  eine  physikali- 
icbe,  deren  Uraacbe  in  einer  Beeintrachtignng  dea  akBatiaehen 
Apparatea  liegt.  Dieaen  aknaliachen  Apparat  vergleicht  er  einer 
Violine:  „Daa  Trommelfell  lat  die  Satte,  der  Trommeifelbpanner 
der  Wirbel,  die  Gehörknöchelchen  aind  der  Steg,  die  Ohrtrompete 
iat  der  Resonanxboden  dieaer  Violine  und  die  Schallwellen  der 
Luft  aind  der  Fiedelbogen ,  der  die  Violine  in  Bewegung  aetxt«^^ 
Die  phjsikaliache  Schwerhörigkeit  betrachtet  er  gleichaam  ala  eine 
Veratimnrang  der  Violine.  Dieae  Vergleiche  wollen  wir  dahingeatellt 
aeitt  laaaen ;  ohne  eine  gewiaae  Wahrheit  aind  ale  jedenfalla  nicht. 
Dann  apricht  der  Verf.  über  Ohrenfluaa,  Charlataniamna,  deutacho 
und  franxöaiachc  Gehörole,  Brflaseler  unaichtbare  fiörröhrchen  und 
reiaende  OhrenSrile  und  gibt  allen  dieaen  Dingen  den  gebihrenden 
Stoaa.  Baa  Buch  lieat  aich  gut  und  entapricht  aeinem  Zweckoi 
daa  Publikum  vor  Quackaalbereien ,  Tiuachungen  und  Betrug  tu 
warnen,  aehr  gut 

Die  Schrift  Nr*  3  enthalt  die  Andeutungen  einer  rationellen 
Otiatrik  und  die  Aufforderung,  an  groaeen  Univeraititen  wenig- 
atena  einen  Lehratuhl  für  dieaen  Zweig  der  Heilkunat  au  errichten^ 
damit  er  dem  Jammer  der  Quackaalber  und  Charlatane,  in  deren 
Händen  er  aich  noch  meiatena  befindet,  entzogen  werde.  Wir 
empfehlen  dteae  kleine  Schrift  und  sprechen  unaeren  Wunach  aua, 
dies  der  Hr.  Verf.  der  Ohrenheilkunde  Torsugaweiae  aich  widmen 
möge,  um  apiter  Vorlesungen  darüber  zu  eröifnen. 


Die  Krankheilen  des  Herzens  und  der  Aorta,  von  Dr.  William 
Stokes,  Prof.  der  Medizin  in  Dublin.  Im  Auftrage  des  Verfassers 
aus  dem  EngHschen  von  Dr.  J.  Lindwurm,  Privatdozenten  der 
Medizin  an  der  Universitai  an  Manchen.  Würzbnrg,  SlabePsdie  Bach* 
handlung,  1855^  a,  538  Seiten. 

lieber  dieaea  aeit  der  kunen  Zeit  aeiner  Veröffentlichung 
allgemein  anerkannte  Werk,  daa  una  hier  in  trefflicher  dentacher 
Ueberaetaung  Yorliegt  und  daa,  eben  well  ea  so  wichtig  iat,  keinem 
praktiachen  Arzte  fehlen  aollte,  brauchen  wir  atatt  aller  Kritik 
nur  folgende,  yon  una  als  wahr  und  richtig  erkannte  Worte  dei 
Herrn  Ueberaets^era  anzuführen: 
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9,Dw  «edteiniMhe  Sclwle  tor  Dablin  ist  Torngtimie   eis« 
praktiiche.     Die  iofUssiing   der  Medisia   ak    rein    theoretische 
Natiirwissensehaft ,  wabei  der  eigeatlicke  Endzweck  der  Eeilkwnt 
leicht  aas  de«  Ao^e  rerloren  vird,  und  nur  xa  leicht  eine  gewiaae 
Gleiehgiiltlgl^eit  gegen  die  Resultate  der  Therapie  eialritt ,  keanl 
»an  in  Dablin  nicht;   die   dortigea  Aente   sind  Empiriker ,   abef 
wisaensehaftliche  Empiriker   im   besten   Sinne   des  Wortes.      Bei 
dieser  praktischen  Richtang  hat  die  Dabliaer  Sdiule  Giosses    ge- 
leistet und  sich  durch  die  Schriften  und  die  praktische  Thatigkeit 
Ten  Männern  wie  Cheyne^  Grayes,  Celles,  Porter,  Car- 
michael,  Casack,  Crampton,  Corrigan,  Harsh^  Smitk» 
Adams,  Wilde  etc.  einen  grossen  Ruf  erworbem.    Der  bedea- 
teadsle,  jetst  lebende  Vertreter  dieser  Schule,  gleich  ausgeseichaat 
als  Lehrer,  Schriftsteller  und  Arit,  ist  Stokes.     Seine  Aafsatxa 
in  Dablia  Qaarterlj  Jouraal  and  rar  Allem  seine  klassische  (in 
DeatKhland  wohlbekannte)  Abhandlung  über  die  Rruatkrankheiten 
haben  den  Fortschritt  der  praktkchen  Medizin  weseatBch  gefördert. 
Von  seinem  nenesten  Werke:    Die  Krankheiten    des  Her- 
zens und   der  Aorta    übergebe    ich    hier  meinen   dentachea 
Kollegen  eine  Uebersetsang ,  welche  ich  im  Anflrage  des  Verfas- 
sers gearbeitet  habe.     Es  ist  kein  YoUstindlges ,    systematisches 
Handbuch,  aber  auch  keine  ausschliesalich  phyiikalische  Diagnostik 
der. Herakrankheiten,  sondern  eine  auf  langjährige  klinische 
Erfahrung  geitützte  Monographie.    Unsere   neueren  deutKhen 
Werke  sind  mehr  oder  weniger  nur  Abhandlungen   über  die  phy- 
sikalische Diagnoss  der  orgsnischen  Hersleiden;  Stokes  dagegen 
bekimpft  jene  einseitige  Richtung,  welche  die  Diagnose  Uos  auf 
phyiikalische  Zeichen  gründet  und  die  so  wichtigen  vitalen  Er- 
scheinungen unberücksichtigt  lässt;   er  legt  weniger  Gewicht  auf 
die    differentielle  Diagnose    der    einzelnen  Klappenfehler  und  auf 
den  Sitz  eines  Geräusches,    als  auf  den  Zustand  des  Herzens  im 
AUgemeinen  und  besonders  auf  den  Umstandy  ob  ein  Geräusch  ein 
organisches  oder  ein  nichtorgaalKhea,    ob  die  Krankheit   seihst 
eine  organische  oder  eine  funktionelle  kt.    Und  gerade  den  nicht 
organischen    Geräuschen   und    den   funktionellen   Störungen    des 
Herzens,  wie  sie  bei  Typhus,  Anämie,  nerrdsen  Zuständen  u.  s.  w. 
Torkommen,  widmet  er  eine  besondere  Aufmerksamkeit.*^  —  Und 
man  muss  gestehen,  das  eben  begründet  den  wahren  praktischen 
Werth  des  vor  uns  liegenden  Werkes.    Was  kann   der  Arzt  bei 
organischen   Herzkrankheiten   thnn?     Wenig    oder  nichts.    Viel 
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aber  ktni  er  M  den  fuaktioiieUeii  Affektton^n  dtstelb«« .  Ikiui^ 
sobald  er  sie  richtig  erkamit  hat.  Das  ist  das  eigentU^h«  I^Id 
für  Beine  LeisiiiBgefi,  da  kann  er  Heilongen  bewirken  nnd  die 
Bntstehang  organischer  Leiden  Terhüten.  Er  wird  kaum  ein  Werk 
finden,  welches  ihm  in  dieser  Hinsicht  grosseren  NuLaen  gewährt, 
als  das  Torliegende.  Die  organischen  Herzkrankheiten  haben  aber 
auch  genugende  Berücksichtigung  erfahren.  Wir  wollen  den  Inhalt 
kurs  andeuten:  L  Entiflndung  des  Herzens  und  seiner  Membr»* 
nen;  U.  Krankheiten  der  Klappen  des  Herzens  $  HI.  Krankheitea 
der  Mttskelsubstanz  des  Herzens;  IV.  Schwäche  oder  yerinderte 
Muskelkraft  des  Herzens;  V.  Fettige  Degeneration  des  Herzen«; 
VI.  Behandlung  der  organischen  Herzkrankheiten;  VII.  lieber  den 
Znstand  des  Herzens  im  Typhus  exanthematicus ;  VIII.  Dislokation 
des  Herzens;  IX.  Ruptur  des  Herzens;  X.  Anomalien  der  Hera-. 
bewegung  (Angina  pectoris,  Neuralgie  des  Herzens,  nervöses  Herz- 
klopfen, Affektion  des  Herzens  imTyphua;  Herzklopfen  bei  jangeii 
Leuten,  femer  in  Folge  gastrischer  Störungen,  ferner  nach  dem 
Genüsse  ron  TImo;  hysterisches  Herzklopfen,  rheumatisches  und 
gichtitdies  Herzklopfen  u.  a^.  w.).;  XL  Aneurysma  der  Bnistaortni 
XU.  Aneurysma  der  Bauchaorta.  —  Von  ganz  besonderem  In- 
toresae  für  die  Leser  unseres  Journales  sind  die  bei  Kindern  ror- 
kommenden  Herzkrankheiten,  die  hier  mit  verhandelt  weiden.  — . 
Die  typogr^ische  Anastattung  ist  eine  der  altberülimten  Verlags* 
bnebhandlung  würdige. 

Die  Lehre  vom  Auswurfe.  Ein  Beitrag  zur  medizinischen  Klinik,  von 
Dr. AnftonBiermcr,  PrivalHosenten  und  vormaligem  Assistenzarzte 
der  medizinischen  Klinik  am  JuHushospilale  zu  Würzburg.  Kit  2  ii- 
thogr.  Tafeln.  Würzbnrg,  Stabersche  BncbhaDdlung,  1855,  gr.  8., 
138  Seiten. 

Diese  vortreffliche  Monographie  ist  die  weitere  Bearbeitung 
einer  von  der  medizinischen  Fakultät  zu  Würzburg  1849  — 1850 
gekrönten  Abhandlung  des  Hm.  Bie  rmer.  Seine  spatere  Stellung 
als  klinischer  Asaistenzarzt  am  Juliushospitale  zu  Würsburg  gab 
ihm  reiche  Gelegenheit,  Untersuchungen  vorzunehmen  und  Beob* 
achtnngen  anzustellen.  Unterstützt  wurde  er  durch  v.  M arcua^ 
Virchow  und  Seh  er  er.  Es  liess  sich  also  im  Voraus,  etwaa 
Genügendes  erwarten  und  in  der  That  entspricht  das  vor  uns 
liegende  Werk  den  gehegten  Erwartungen  vollständig.  Zuerst 
eine  geschichtliche  Darstellung  unaercr  Kenntnlss  der  Spnta  mU 
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mdgllchflt  gMMver  Angabe  der  Literatar;  imm  die  rerechiedeneii 
ünterivchiingeweieeii.  Hierauf  folgt  eine  Darf tellnng  der  Bealavd- 
tbeile  dei  Avawnrfee,  die  in  morphologiiciie  und  amorphe  (che- 
mleclie)  xerfallen.  Daa  dritte  Kapitel  gibt  eine  Beachreibang  der 
▼eniigliehaten  Auswnrfestoffe  im  Allgemeinen;  dieae  sind:  1)  der 
achleimige  Aufwnrf  (a)  rein  i ciiieimiger,  b)  wäaaerig-sclileimiger); 

2)  der  achleimig-eiterige  (a)  der  inniggemengte,  b)  der  nicht 
liemogene);  3)  der  rein  eiterige;  4)  der  blutige  (a)  der  rein 
blutige,  b)  der  blutig  tingirte  und  c)  der  innig  mit  Blut  ge- 
mengte). Dieae  Bintheilung  ift  allerdinga  etvaa  willkfirlich, 
aber  sie  entspricht  den  praictiachen  Zwecl^en  roUatändig;  jedenfalls 
iat  aie  beaacr  ala  die  Terlebte  und  doch  noch  überall  ibUche  in 
achaumige,  glasige,  fadenxiehende,  kugelige,  körnige  Sputa  u.  a.  w* 
Im  4.  Kapitel  nimmt  der  Verf.  die  Sputa  in  den  Krankheiten 
durch:  1)  der  Auswurf  in  den  Krankheiten  dea  Larynx  und  der 
Trachea;   2)   der  Auawurf   in    den   Krankheiten  der  Bronchien; 

3)  der  Auawurf  in  den  Krankheiten  dea  Lungenparenchymee 
(a)  in  der  Pneumonie,  b)  bei  himorrhagiachem  Infarkte  und 
brauner  Induration,  c)  bei  Tuberkulose,  d)  bei  Lungenodem  und 
e)  bei  Lungengangrin,  Für  die  Diagneae  und  Prognose  der 
Krankheiten  ist  dieaes  Kapitel  ron  grosser  Wichtigkeit;  auch  der 
eigentliche  Kinderant  findet  darin  sehr  viele  Anhaltspunkte.  Zwei 
Mthographirte  Tafeln  beschliessen  dieses  Werk,  das  der  medizini- 
schen Literatur  Deutschlands  alle  Ehre  macht.  Auch  die  Ana- 
atattung  iat  stattlich. 


Die  KombinationsTerhältiiisse  des  Krebses  and  der  Tuberknlose.  Von 
Dr.  Karl  Martins,  AssisteDeante  am  allgem.  Kraukenhaofle  tu 
NOrnberg.    Erlangen  1853,  8.,  bei  Palm  &  Enke,  45  Seiten. 

Es  ist  nicht  ganz  unsere  Schuld,  dass  wir  diese  vor  zwei 
Jahren  erschienene  Schrift  erst  heute  unseren  Lesern  yorfQhren. 
Wir  haben  behufa  der  Vergleichung  auf  eine  ihnliche  Arbeit  ge- 
wartet, die  ein  namhafter  hiesiger  Autor  zu  Terdffentllchen  im 
Begriffe  war.  Wie  wir  aber  hören,  hat  derselbe  jetzt  aus  uns 
unbekannten  Grfinden  seine  Arbeit  zurückgelegt.  Deshalb  siumen 
wir  nicht  llnger  mit  unserer  kurzen  Notiz.  —  Die  Ausschlies- 
sung der  Yerschiedenen  Krankheiten  gegeneinander  einerseits,  ihre 
Ilmgeataltung  ineinander  andererseits,  ist,  wie  Jeder  augeben  wird, 
ein  Punkt  von  der  grdssten  Wichtigkeit  in  der  Pathologie.  Das 
Weaen  der  Krankheitsprozesse  kommt  uns  nur  dann  erst  eigentlich 
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mk  V«rtliwliiiaM«  la  Bcttdrei  ZfU  iil  ditit,  man  konnU  Mgto, 
▼argleickmide  dkr  ladaktiT^  Palkologie  erst  tBgefcaiil  werden; 
frtDKdufche  vnd  dentMlie  AnlMen  tiad  YOiwigli^  dafür  tkikig 
geveiMU  Wir  sind  »li  dittcm  Zweige  der  Wisflenscbalt  n^ch  in 
der  KiädiMit  «nd  niuaeA  Alles  hsnlick  wilLkomiieii  beissen,  wm 
ans  gebeten  wird.  Die  KoafctBtlionsTerbittiiiise  its  Krebses 
and  der  Tuberkulose,  zweier  so  mmifest  uid  zugleicb  so 
Teniebieden  kerrorkretender  Krankkeilsprosesse,  ist  yo»  gani  be^ 
soiidereM  IntoraMe«  Der  Verf«  bat  dwcb  Rokitansky  sich  an- 
regen, aber  durdi  Di tt rieh  in  Erlangen  sich  niher  bestimmen 
lusen.  Die  Schrift  Terdient  gelesen  zu  werden.  Rokitansky 
hat  das  sehroüe  CkgentbersteheD  beider  Krankkeitiq^rofesse  (To- 
berimiose  und  Krebs)  in  Terschiedenen  Organen,  jb  selbst  an 
¥erackiedenen  Stellen  eiuelner  Organe,  so  wie  ihre  Bedeutung 
klar  dargestellt,  aber  er  hat  sehr  ToNicbtig  doch  nicht  den*  Sita 
«ntigeif rochen ,  dass  sie  sich  durchaus  gegenseitig  aunchliesaen. 
Aus  Rokitansky's  DareteUung  konnte  man  jedoch  diese  gegen- 
aeilige  AnsschUeasuAg  mit  slfmlicber  Sicherheit  yemuthen,  und 
es  ist  daher  hdchst  dankenswerth,  in  rorliegender  Schrift  gerade 
die  KomUnatiea  der  genanten  beiden  Krankkeiten  naekgewieseu 
XU  sehnn.'  Man  Andet  in  der  Schrift  13  sehr  sorgfältige  Leichen- 
befunde und  aus  df  nselben  hat  der  Verf.  die  oben  erwähnte  Kom- 
bination in  Tier  Reihen  eruirt*  —  Wir  nriUsen  auf  die  Schrift 
selber  yorwaisen,  um  die  ancb  ffir  die  Pmis  höchst  wichtigen 
Schifiise  kennen  zu  lernen,  die  der  Verf*  namentlich  in  Bezug 
auf  die  Genesis  der  Tnberkuloais  sieht. 


Handbuch  der  speziellen  Pathologie  und  Thernpie.  Sechster  Bund. 
Zweite  Abtheilung.  —  Krankheiten  der  mftnntiehen  Geschlechtsorgane 
und  der  Harnblase.  Bearbeitel  von  Prof.  Pitha.  Btlangen.  Ver- 
lag von  F.  Bnke.    18S5.    gr.  &    211  Seiten. 

Dieses  uns  durch  die  6ite  des  Hrn.  VerfaNers  zugekommene 
Werk  ist  ein  Tbeil  des  grossen  ton  Vircbow  redigirten  Hand- 
buabes  der  speaielleii  Pathologie  und  Therapie.  Ei  snt^richt  in 
seiner  Art  dem  Zwecke  foUkommen;  es  ist  ^ine  gute  Znsammen- 
stellwig)  bfindlg,  klar  und  übersichtlich,  und  zeigt  fiberall  die 
Hand  des  den  Ciogenatand  beberrsdienden  Meiaters.  Originelles 
und  Neues  inden  wir  aber  durchaus  nicht;  wir  bitten  gewünscht, 
daaa  der  Hr.  Verfasser  aus  dem  Schatze  stiner  eigenen  Erfahrung 
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Viebft  hinragethaii:  hiile)  Ubs  et  akh»  geiAeliMi,  ImI  sieh  der 
Verf.  wahridieiiilicii  Udiglich  datedi  kt itouMB  liMf  n,  4aM  aber- 
haapt  das  ginxe  ^aae  UnUrBabman  nickfai  veiier  aein  wM  ,  mk 
eine  bUa  kan^iUrende,  auf  Originalilii  dnvckau  kdnan  AaspniA 
naahende  ]>aratelliNig.  Vob  dieaam  Geaicklapaakto  aua  haken  wir 
auck  darüber  weiter  Biebta  in  benerkeB;  kedauem  dana  buf  die 
ftbergroaae  Kurse  ia  tieleo  PaBktan^  BamaBiliek  bei  dea  Kraak- 
keitea  dea  miBBlicbea  Gliedea  aelbar  aad  keaondeiadarBenirökre. 
Sekr  aorgiam  aad  fleiaaig  iai  die  Literatar'  zusaBHaeflgeateUt. 


Nene   Daratelkoig  dee  SenanalbBiiif.     Ein  Ealwarf  von  Heiai-ich 
Czolke,  Dr.  med.,  JLei|Kiig,  bei  Coaleneble  1855.    8.    237  Seilen. 

EiB  Entwarf,  nlcbta  wetler  ala  ela  Satwarf^  «ad  ala  aeleken 
aolleif  ikn   die   Leaer  aneeke».    Aber  woia  dieat  er?    Dar  Herr 
Verf.  ist  benokt,    SeaanaHaaiae  eiaiafühmn ,   atatt  dea   Werlee 
MateriallsiAaB,  daa  Yerpdnt  M  and  das  «flken  aiakeken  ticktigaa 
Manne  eeine  Stelle  gekostet  bat.     Die  Albeiatea-ftiecher  werden 
aber  aach  bald  beraaafiaden,  was  aater  dem  Aaadraeke  SeBsaalia- 
mas   steckt   and   daan  werdea  aie  dem  ISIeaaaaliaBNa  dea  ^iri- 
tualismni  entgegeaaetzten  aad  Hr.  Verf.  soll   akk  ik  Achl  nek- 
men,   dass  er  nicht  angepackt  wird  als  ein  der  Sianliakbeit  Ver- 
fallener, der 'den  keWgen  Spirttaa  aegtrt.    Warma 'gibt  aick  der 
Hr.  Verf.  daza  her?    Will  er  etwa*  den  Augiasstall  aaaerer  aaa 
Trimmern  derveraehiedenartigsten  CiViliMtioiiszaatande  zasaamiea- 
gezimmertea  religiösen  Weltaaaehaaaag,   wie  aiegaag  aäd  gäbe 
ist,  aaamiatea?  Aadere  Hiaaer  haben  leiden  maasea  —  Feaer- 
bach,   Moleacbott,   Vogt  n.  s.  w.    Laseea  wir  diese  Djage 
seiB,  wie  am  sind.    Es  ist  Streit  gennig  dfram  geweaaa  and  we- 
der der  deatachen  Nation,: noch  der  Wuseaaehaft  ein Nalsaa/daraas 
erwachsea.    Die   richtige  Erkeaataiss   koiamt   gaaz-  tob   selber, 
aber  aie  masa  reifea^  and  gereift  wird  aie  darch  iauaer  gvdasere 
Verbreitvng  der  NatnrwIeseDscbaftea,  darch  Einflihrang  pkyaikaK* 
scker,  chemiacber,  getlogfiacher,  geogaeatisiher  aad  aatnihialeii* 
acher  Kenntnisse   im  weitesten  Slaae   dea  Wartet  fai  dsoMasae 
dea  Volkeaw    Kein  Daakelgerlckt,  keine  Sorbonne,  kaiae  laqaial*^ 
tlon ,   keine   hellige  Vebme  ktfaa  selder  Tkfitigibelt  ealgegenlre-- 
ten ,  well  jeder  Schritt  fa  anserem  Lebea  Batarwiaaeasckaftlicka 
Keaataiss  erkeiscbt  aad  diese  sirgeada  mehr   entbehrt;  werdaa 
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kiiMi«  Will  dtr  Hr.  Vf.  tim  AposUl  Min  fiir  seine  Uebenengung^, 
s#  vjfd  er  sekr  fiel  ItieieB,  wenn  er  m  klar  veretinilicliea,  po- 
]Milirem  Sijle  einftelite  Pspkte  dereUUt  und  daran  seine  Aft* 
sehaaung  demeiulrtrt.  Feuer bach  hat  die  leldilcre  Verstind- 
Uchkeik,  Mtlescbokt  und  Yogt  dagegen  haben  die  grösiere 
Anschanlishkait  Tor  ihm  yerais  und  venft  er  die  Leistungen  die*^ 
aer  Miniier  fragnenlarisch  nennt,  so  rergisst  er»  dass  auch  in 
seinem  „Entwürfe'^  noch  ein  Syetam  nicht  fertig  ist.  B. 


Briefe  wahrend  einer  Reue  durch  Istrien,  Dalmatien,  Sllditalien,  Spa- 
nien, Portagal,  Hadeira,  einem  theile  (!)  der  Westkttste  Afrtkr*i. 
Von  A.  Trogher,  Dr.  »ed.,  Leibaizt  des  Eraheraogs  Ferdinand 
Max  u.  s.  w.    Triest  bei  F.  IL  Sehinpff.    1855.    6.    185. 

Bine  Reisebesehreibnng,  die  sieb  gans  gnt  liest  und  tat  den 
Freund,  an  den  die  Briefe  gerichtet  irorden,  audi  gewiss  Yen  Interesse 
ist.  Dem  Ante  aber  eder  vielmehr  der  medialnlKhen  Wissenschaft 
gibi  sie  sehr  wenig  Ausbeute.  Was  bitte  der  Verf.  nicht  tber 
die  dilrahreieten  Länder  htnMfhts  des  dort  herrschenden  Genius 
morborum,  der  findettieen  und  Epidemieen,  ihrer  Behandlung,  der 
kÜoMtiaehen  Verhiitnisse  u.  s.  w.  leivtsn  kennen.  Statt  dessen 
nur  sehr  oberlflchliche  Bemerkungen  über  Boqiltiler. 


lieber  Ktankbeiteti  und  HrankfacitsverhfiUiiisse  auf  Island  ond  den  Far- 
oer-lnseln.    Ein  Beitrag  tnr  medizittlschen  Geographie.    Nach  däni- 
schen Origittalarbdtett  von  Julias  Thomson,  Dr.  med.,  Physikns 
in  Ceppelti.    Schleswig,   Tii.  van  der  Smissen.    1855.    166  S.  und 
.2  Tpibellen. 

Eine  mit  grusser  Klarheit  und  Einsicht  abgefasste  Schrift, 
ein  sehr  dankenswertber  Beitrag!  Der  Verf.,  welcher  im  Auftrage 
der  dtuisehen  Regierung  seibat  l^/j  Jahr  auf  laland  zugebracht 
hdit,  gibt  BUnftchal  etee  kune,  ganz  Terlrefflidie  Beschreibung  der 
physischen  vnd  hjrgieinischsn  VerhUtnisse  Jener  merkwürdigen 
Insel  in  Betreff  der  geegnostischen  Beschaffenheit  und  des  Kli- 
mans, der  Wohnungen,  der  Tracht,  der  Lebensweise  und  der  tag- 
liehen Beschäftigung  der  Isländer,  sowie  ihrer  Konstitution,  ihres 
Temperamentea  und  Naiienalcharakters ,  wobei  er  mit  edler  Frei- 
nMÜgkeH  die  dinleche  Regiemng  auf  die  gressen  Mingel  ihrer 
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VerwiiltuAf  und  ihrer  ganUfllip^lneilidieii  Borichtuigeo  dei  ver- 
naehUssigten  Lindchent  tafmerksam   nacht  und  eiDdringHeh   er* 
mahnt,    die  Tiden  Uebelatflnde  möglichst  bald  ibzutteUcn,     wci 
dadurch   allein  den  avffallend  ungdnatlgen  Vermdgena-,  Kaltvr- 
nnd   GesandheiUsastinden    abgeholfen    werden   könne;   —    #111« 
Baachreibnng,  die  auch  der  Laie  mit  fielen  Nntzen  und  Vergnö- 
gen  leaen  vird.    In  dem  folgenden  Theile  beaprieht  der  Verf.  dl« 
Krankheitsyerhiltnlase ,   iirar  anter  reicher  Benatxong  der    sebr 
ach&tzbaren  Arbeiten  Schleianer'a,  Eachricht'a  u.  A. ,  deren 
Gediegenheit  nichts  zn  wünschen  übrig  lisst,  aber  doch  mit  eige- 
ner Beobachtung   und   aelbatatindiger  Kritik.    Ffir   die   ^phills, 
Serophuloais  und  Lungenschwindsucht,  von  denen  Island  frei  ist, 
und  für  Bleichsucht,    SSuferwahnsinn  und  kariöse  Zahne,  welche 
dort  ausserordentlich  selten  Torkommen,  —  letztere  haupisaciilich 
gewiss  auch  deshalb  nicht,  weil  der  Isländer  Alles  kalt  last,  was 
aber  andererseits  grössere  Nachtheile  herbeiführt  —  wird  ea   iä^ 
gegen   Yon  fast  noch  schlinmeren  Uebein  desto  stirker  heinge- 
aucht,  nämlich:   die  Hysterie  und  Jlenestaaie,    yorzugsweiae  aber 
Ton  der —  charakteristisch  genug  —  dort  so  stark  grasairenden  Leber- 
krankheit,  der  Spedalskhed  und  dem  Trismua  neonatorum.    Die 
Leberkrankheit  besteht  eigentlich  nur  in  der  HjrdatidenkraBklieit ; 
es  ist  erschrecklich,  wie  viele  Opfer  dieselbe  dort  fordert:  jeder 
siebente  Mensch    besitzt   dieselbe,   und  mit  Recht  wird 
dieselbe  vom  Verf.  in  ihren  Formen  und  Ursachen,    so  wie   die 
Verhütung  und  Behandlung  derselben^  insbesondere  auch  die  Ent- 
stehung und  Fortpflanzung    der  Cysticercen,    einer   eingehenden, 
ausfuhrlichen  Besprechung  unterworfen.    Die  Ebphantiesis  (Spe- 
dalskhead),  welche  Ttel  kurzer  abgehandelt  wird,  tritt  zwar  nech 
immer,    sowohl    in   ihrer  anasthetischen    als   tuberkulösen  Form, 
aber   doch   seit   1847  in  tiel  geringerem  Haaase   anf ,    so  dasi, 
während  1838  noch  128,  im  Jahre  1846  nnr  noch  50  Persenea 
daran  litten.  Die  Mundklemme  der  Kinder  ist  in  Island  so  häufig, 
wie  sonst  nirgends  in  Europa,    und  es  sind  in  den  letiten  20  J. 
jährlich  im  Durchschnitte  68  prC.  an  den  lebend  geborenen  Kin- 
dern vor  dem  Ausgange  der  zwei  eraten  Wochen  daran  gestorben. 
Die  Zähigkeit  der  Isländer,  mit  der  sie  an  ihren  alten  üblen  Ge- 
wohnheiten festhalten  und   von   jeder  Kultur   sich  abscbliessen, 
ihre  echlechte  Wohnung,  Nahrung  und  Kleidung  sij»d  die  haupt- 
aächlicbsten  Ursachen.  Bei  der  Torübergehenden  Ebiricbtnng  eiaes 
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SyltalM  Mr'WSehieiiMien,  wvUImb  d«r  Kommiitir  derft^elruii^ 
atr  f<hwtr  Qttd  «H  graiMn  Edtlta  id'  Ging»  brathto,  stirbeii 
lf»U  «Her  nocb  wt)lead«n  Mingvl  mid  Sttningen  ton  den  Auf- 
gvnomiiieiien  do4i  nur  22  prC«  Bin  gtoMer^  kivm  begreiiick^r 
IMeifland  lie^  darin,  dau  i:ein0  bMnderfii  ihr  Kfnd-  aeUil  tiHHj 
•ondeni  es  irgend  einer  Nachbarafrau  übergibt,  wo  et  dann  Jhis- 
aafat  sehleekt  gepflegt  and  genibrt  wird.  Noch  gibt  e«  ^inlg^ 
minier  vichltge,  aber  obanfalla  efgenthümlfieh«  Krankheitaformen 
Mf  lalandb^  NaMtar,  eine  Art  Pyroita  inaipida,  Haudardorfi  (Tanb-* 
heit  4ar  Bfeade?)  iiii«llaUid6rl(T««lheitd«rNil^l?).  Anaaerdett 
herrschten  und  herrschen  sehr  oft  yerheerende  Epidemieen :  Itatar- 
rhalische  Fieber,  Typhen,  Dysenterie,  Keuchhusten,  Hasern,  Hunger- 
krankheit u.  s,  f.  Bemerkenswerlh  ist  endlich  die  Häufigkeit  Yon 
Geisleskrankheiten  auf  Island,  namentlich  die  grosse  Zahl  Ton 
Idioten.  —  Ein  kurzer  Anhang  gibt  einige  wenige  Nachrichten 
über  die  Krankheiten  auf  den  Earöcrn,  die  nicht  ganz  so  ungün- 
stig lauten.  Zu  bedauern  ist,  dass  der  Verf.  uns  über  das  islan- 
dische Hedizinalwesen,  die  Quacksalberei  etc.  nichts  Näheres  mit- 
getheilt  hat,  wozu  ihm  doch  dieselben  authentischen  Quellen  yor- 
lagen.  Im  Ganzen  aber  yerdient  auch  so  sein  Werkchen  alle 
Anerkennung  und  Empfehlung. 


Lebensdauer  und  Todesnrsachen  22  verschiedener  Stände  und  Gewerbe, 
nebsl  vergleichender  Statistik  der  christlichen  und  israelitischen  Be- 
völkerung Frankfurts.  Nach  zuverlässigen  Quellen  bearbeitet,  von 
Dr.  W.  C.  N  e  u  f  V  i  1 1  e,  prakt.  Ante  in  Frankfurt  a.  M.  Hit  23  Tabellen, 
116  S.    Frankfort  a.  M.    Sanerländer,  1855. 

Je  mehr  man  einsehen  lernt,  dasa  auch  der  Menach  mehr 
oder  weniger  nur  Produkt  des  Bodens  und  Klima'a  ist,  wobei 
Gewerbe,  Vermögen,  Alter  fernere  gewichtige  Faktoren  abgeben, 
desto  mehr  wird  es  die  Aufgabe  sein,  zu  individualisiren  und  In'a 
Einzelne  zu  gehen.  Nur  so  kann  die  Kunst  des  Arztes  und  die 
sanititspolizeiliche  Vorsicht  des  Staatea  von  Nutzen  werden.  Es 
tat  daher  jeder,  noch  so  kleine,  Baustein,  der  dazu  herangetragen 
wird,  ein  wichtiges  Material.  Das  vorliegende  Schriftchen  ist  eine 
schätzbare  Arbeit,  der  nur  eine  breitere  Grundlage  zu  wünschen 
gewesen  wire.    Auffallend  gunstig  stellt  sich  das  Lebenaalter  der 


Gtirtlich«!!,  dfai  m  frtilidi  uMh  MdH  mi  kflq«m  gtu«  d«t 
wie  öb«r«U.  babtfn»  div  SAvIUhrtr,  wm  indtü  »kht  «Uarviiii^ 
und  dfr  KtvieuU ;  tete  w^niUi;  das  der  Atnte  «ad  Kfinilkc. 
^  «belsUii  koMieD  dk  Schnteach«  «ttd  tor  AUam  die  Sdiari 
ißt  veg,  fOQ  de^eft  4ir  a  ThaH  Klon  ait  31%  Jabmi  g#ate- 
bes  iat  qii4  «v  die  HUfte  liier  ak  43  J,  wird  Die  «atttl« 
(•ebeiisdaiier  decaelken  lai  45  J«!  —  «ad  da  bei[)a|Wi  ai«  akk 
aocii  «kcr  die  Sriadaag  dw  HAhaiaeelilaea !  linier  da«  G«var- 
ben  kl  der  Stand  der  Girlner  der  gineUgele.  SlatkUkeni  lad 
llediiiaalbeaarten  kann  dk  kkiteSekeia  aar  wOMmmmi  Mia. 


»^O^^fC^^^p 


^^.  JOURNAL         ^^ 

■ehelMB  18  Hefte  handl.,  Sehriflflii, 

tetB4B.^0ate  ^.                                          Werke,  Jonniftle 

OrictaaUafbila«  FÜR                                     ete.  ffir  die  Re- 

Ab.  RlBderknikh.  d  a  k  1 1  o  a  dieses 

werdeaerbeteau.  Joaraalee  beliebe 


[BAND XXV.]    ERLANGEN,  SEPT.  u.  OKT.  1855.   [HEFT  9  u.  10.] 

/  Abhandiun^en  und  Ortginalauftätze. 

Therapentische  Yersuche  und  Erfahrungen  aus 
dem  Kinder- Hospitale  zu  Manchen.  Ein  in  der 
Sitzung  des  ärztlichen  Vereins  zu  München  am 
14.  Mai  1855  gehaltener  Vortrag,  von  Dn  Han- 
ner,  Arzt  des  genannten  Hospitales  und  Dozent 
an  der  k*  Universität  daselbst* 

,,Ei  ift  sonderbar,"  so  schreibt  mir  ein  befreundeter  Kollege 
•08  einer  der  grössten  Städte  Deutschlands,  „dass,  wihrend  die 
Homdopathen  und  die  Jünger  Rademacher's  in  ihrer  Weise 
die  Heilmittellehre  hultlTiren,  und  der  speziellen  Therapie  obliegen^  — 
kuriren,  —  sich  Kredit  und  Geld  erwerben,  —  es  bei  uns  anderen 
Aenten  beinahe  so  weit  gekommen  ist,  in  gelehrten  Abhandlungen 
und  Gesellschaften ,  —  falls  man  nicht  für  einen  ungebildeten 
Empiriker  gehalten  werden  will,  —  nicht  von  unseren  Arznei* 
schfltzen  reden  zu  dürfen,  sondern  nur  über  physiologische  und 
diemisdie  Untersuchungen,  über  die  pathologische  Anatomie,  — 
die  Mikroskopie,  oder  über  neue  Entdeckungen  von  Krankheits- 
entstehungen, über  Kontagicn  und  Miasmen  u.  s.  w.  zu  diskuti« 
ren."  „Wenn  wir  auch,"  so  bemerkt  derselbe  weiter,  „den  herrlichen 
Hilfsdissiplinen  einer  geläuterten  Medizin  auf  der  Stufe,  auf  die 
uns  unser  Studium  und  die  Fortschritte  der  Wissenschaften  über- 
haupt gestellt  haben,  volle  Rechnung  tragen  müssen,  sie  studiren, 
genau  kennen  und  praktisch  anwenden  sollen,  so  dürfen  wir  des- 
wegen doch  nie  den  eigentlichen  Zweck  aller  unserer  Studien, 
nimlieh  das  „„Sanare""  vergessen,  und  sollen,  ja  müssen  die  Kunst 
XXV«  laaa.  \\ 
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des  Heil«iii  %u  forden  und  tu  utiterett  reichen  und  fchöiiei 
Anneiechatie  diejenigen  Mittel  besonders  heryorziiheben  bemvkt 
•ein,  die  wahrhaft  hohen  Werth  beaitien,  und  zwar  muM  diem 
geschehen  auf  dem  Wege  des  direkten  therapeutischen  Expeii- 
mentes.''  — 

Ich  fflr  meine  Person  kann  mein«m  Frennde  &•  Unrecht  iiüf 
geben  und  finde,  dass  sein  Aussprach  sich,  ob  zwar  im  Tei» 
derlen  Grade,  auch  auf  unsere  medizinischen  VerhiltnisM  daUa 
in  München  in  Anwendung  bringen  Usst«  Mein  heutiger  Yortr^ 
bezweckt,  diesem  zu  entsprechen  und  daher  muss  ich  die  geehiti 
Versammlung,  die  gewohnt  ist,  vorzugsweise  gelehrte  Yartrigc 
IQ  Ternehmen,  bitten,  diesmal  einem  ihr  schon  bekannten  Gegea- 
Stande  sich  zuzuwenden  und  mir  für  kurze  Zeit  geneigtes  Gebor 
zu  schenken ,  um  meinen  Bericht  über  einige  therapeutische  Ex- 
perimente zu  yernehmen,  die  ich  seit  Jahren  im  hiesigen  Einder- 
spitale  gemacht  habe  und  die  durch  Zahlen  und  durch  verbürgte 
Wahrheit  im  Werthe  gewinnen.  Es  wird  der  geehrten  Versamn- 
Imig  anheimgcstellt  bleiben,  meine  Mittheilungen  ihrer  Diakussioi 
au  unterwerfen. 

I.  Ich  beginne  mit  der  Vaccine tion,  die  ich  jedoch  nicbt 
als  bekanntes  Schutzmittel  gegen  die  Blattern,  oder  als  mehmali 
yeasuchtes  Heilmittel  gegen  Keuchhusten  und  andere  Neuralgiees, 
sondern  als  Vertilgungs-  und  Heilmittel  gegen  gewisse  Arten  tob 
erektilen  Geschwülsten  in  Betracht  ziehe.  Wie  bekaM 
hat  man  sich  in  neuester  Zeit  zur  Vertilgung  dieses  Schönheits- 
fehlers der  yerschiedensten  Mittel  bedient,  und  da  das  Messer,  di< 
Kauterisation,  die  subkutane  Unterbindung,  die  Einführung  tob 
Jod,  Ton  Höllenstein,  Ton  Tart.  stibiatus,  die  Akupunktur  u.  s.  r» 
öfters  nicht  zum  erwünschten  Ziele  führten,  hat  die  VaccinatieB 
in  den  Theilen,  wo  man  überhaupt  eine  Entfernung  dieser  ftf- 
kulösen  Zellgewebsbildung  für  wünschenswerth  halt,  eine  weitere 
Anwendung  gefanden.  — 

Bonchut  sagt:  „Das  Einimpfen  der  Vaccine  ist  ein  •<>* 
gezeichnetes  Mittel,  um  erektilen  Naerus,  wenn  er  nicht  zu  svf 
dehnt  und  zu  roluminös  ist,  zu  entfernen ;  dieses  Verfahren  genietft 
aber  noch  nicht  den  Ruf,  den  es  verdient.  Es  beugt  gUich^eitig 
auch  dem  eventnellen  Auftreten  Yon  Blattern  und  ebenso  i^^ 
Konsequenzen  einer  fürchterlichen  Hautyerletzung  yor."  — 

Ich  habe  die  Vaccination  für  obigen  Zweck  dreimsl  ^^ 
wendet;  in  dem   einen  Falle  sass  der   Naeyus  am  Nackea;  ^ 
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swailen  Falle  am  Vorderarme  Qid  im  dritten  Falle  am  liakett 
oberen  Angenlide«  Alle  drei  F&Ile  sind  yoHkommen  geheilt.  -^ 
Denjenigen,  die  rielleleht  Interesse  daran  haben,  dieees  Verfahren 
gegen  den  erektilen  Naeyne  niher  kennen  zn  lernen,  erlaube  ich 
mir,  ein  Kind  Torznatellen,  an  dem  ich  zuletzt  die  Operation  ge* 
SMcht  habe,  und  das  dadurch  geheilt  worden  Ist,  ausserdem  ein 
anderes  Kind  mil  einem  solchen  Naeyns,  gegen  den  noch  nidita 
g^etban  ist. 

Bei  dem  ersten  7  Monate  alten ,  gesunden ,  noch  nicht  ge- 
impften Mftdchen  bedeckte  der  Naeyus  das  ganze  obere  linke  Au« 
genlid^  der  Naeyus  selbst  war  etwas  über  die  Haut  erhaben,  blan- 
roth;  in  der  Mitte  desselben  zeigte  sich  eine  leichte  Erosion;  die 
ganze  Geschwulst  hatte  ein  sammetartiges ,  schwammiges  Gewebe 
nnd  seine  yaekuldse  Bildung  war  nicht  zu  yerkennen.  Die  Mutter 
gibt  an,  dass  der  rothe  Fleck  schon  bei  der  Geburt  ziemlich  groea 
nnd  yon  derselben  Beschaffenheit  wie  jetzt  gewesen,  namendich 
war  aeine  Erhabenheit  über  das  Niyeau  der  Haut  deutlich.  Erst 
in  den  letzten  Monaten  aber  wuchs  die  Geschwulst  raach  und  man 
glanbte  nun,  aie  in  einigen  Tagen  grösser  werden  zu  sehen.  Auf 
unseren  Vorschlag,  das  Kind  auf  dieser  Stelle  zu  impfen,  ging 
die  Mutter  gleich  ein,  und  wir  yoUfuhrten  Ende  Juli  y.  J.  yom 
Arme  eines  gesunden  Kindes  weg  die  Impfung  auf  folgende  Weise : 
raerst  wurden  rings  um  den  Naeyus  herum  in  die  gesunde  Haut, 
immer  einige  Linien  yon  einander,  Einstiche  mit  einer  Lanzette, 
im  Ganzen  8,  und  hierauf  in  den  Naeyus  selbst,  mehr  in 
der  Mitte  als  in  den  Seitentheilen ,  noch  ungefähr  10  Einstiche 
gemacht,  so  dass  es  im  Ganzen  18  Impfstellen  waren.  Die  Blu- 
tung bei  der  Einführung  der  Ljmphe  in  den  Naeyus  selbst  war 
ziemlich  stark  und  eben  deswegen,  weil  wir  dieses  schon  yon 
unseren  früheren  Operationen  her  wussten,  machten  wir  so  yiele 
Einstiche;  dieselbe  hatte  aber  auf  die  Veränderung,  etwaige  Ver- 
kleinerung oder  Entfärbung  dea  Naeyus  keinen  Einfluss.  Uebrigens 
wurde  das  Kind  wie  jeder  andere  Impfling  behandelt.  Am  9.  Tage 
nach  der  Impfung  wurde  uns  das  Kind  wieder  in's  Spital  gebracht, 
der  Naeyus  war  in  Verschwärung  begriffen,  Vaccinepusteln  bedeck- 
ten das  ganze  obere  Augenlid,  das  sehr  stark  angeschwollen  war, 
das  Allgemeinbefinden  des  Kindes  litt  nicht  yiel.  Wir  Hessen 
nun  Kälte  über  das  ganze  Auge  applizircn  nnd  die  Kleine  in 
Ruhe  und  im  Zimmer  halten.  Am  15.  Tage  war  die  Geschwulst 
des  Augenlidea  noch  grSsser,  und  die  Impfpusteln  fingen  an  ein* 

11* 


154 

ieh«D  Süllen  aD,  Meh  abinloieii  und  s«  eitern.     Wir  fahren  wä 
den  Umichligen  fort.    Nach  8  Tagen  brachte  aas   die  Motter  4i 
Kind  wieder:  nun  war  die  Geechwulet  rerminderi,   die  Impfpwtih 
ingen  an  einintrocknen,  vnd  blätterten  eich  in  einselnen  Stein, 
namentlich  an  den  Randern ,  ab ,   unter  denselben  fand  man  er 
Uaeeröthliche  Impfnarbe,  die  Erhabenheit  dee  NacToe  über  die  k 
war  Tdllig  Terechwnnden.  Nach  8  Tagen  kam  nnn   das  Kind  n 
der  lur  Voretellung  vnd  der  Erfolg  der  Vaccination   war  ein  nl' 
kommener,  die  Narbe  war  blaeeer  und  ee  etand  la   erwarten,  im 
iie  Ton  Tag  lu  Tag  ebener  und  der  Haut  gleicher    würde,  va 
auch  gegenwirlig  der  Fall  let,  da  man  kaum  ahnt,  dase  in  ät- 
•er  Stelle  ein  »o  groeeer  NaeTue  sich  befand. 

Der  iweite  Fall  betrifft  einen  ^/,  Jahr  alten  Knaben,  —  ^ 
ich  hier  glelchfaile  yoratelie,  ^  der  unter  dem  linken  OhrlippAn 
eine  wallnusegroMe  Telangiektasie  hat.  Auch  dieser  Naervf  ^ 
über  die  Haut  erhaben,  blauroth  aussehend  und  schwammig  aiü- 
fiihlen  und  wird  sich,  wie  der  yorige,  lur  Vaccinatioo,.  Ae  ^ 
demnächst  an  dem  noch  nicht  geimpften  Kinde  yomehmen  Ukl 
worüber  ich  seiner  Zelt  das  Nöthige  referiren  werde,  rollk^mmti 
eignen  ♦).  — 

U.  Ich  gehe  nun  lur  eigentlichen  Hateria  medica  über  aa^ 
führe  nur  solche  Mittel  an,  die  Ton  uns  selbst  seit  lOJakrei 
mehrmals  und  mit  sicherem,  yon  jeder  Täuschung  freiem,  Erfolp 
lur  Anwendung  kamen.  — 

1)   Kali  chloricnm.  •  Von  uns  gegen  Stomacace  ii 


*)  Am  11.  Hai  1.  J.  wurde  die  Impfung  bei  diesem  Kinde,  wie  oben 
beschrieben,  vorgenommeD :  am  8.  Tage  nach  der  Impfung  sitlw 
sich  Geschwulst  ein,   die  sich  am  12.  mit  8  Blfischen  bedeckte j 
schon  am  14.  Tage  begann  die  Abtrocknung  und  am  20.  Bei  i^^ 
Kruste  ah  und   Üess   eine  lebendig  granulirende  Flache  xurflck- 
Das  Allgemeinbefinden  des  Kindes  war  immer  gut,  kein  Fiehf^ 
Am  1.  Juni  erkrankte  der  Knabe  plöUlich  sehr  hefUg,  und  bot 
schon  nach  einigen  Tagen  Symptome  eines  akuten  Lungen-  no^ 
Leberleidens  dar,  dem  er  auch  bald  erlag.  —    Da  die  Kranke«- 
geschickte  und  der  Sektionsbefund  dieses  Falles  sehr  inleressant 
ist,  so  wird  in  diesem  Journale  demnächst  hierüber  von  Dr.  K er- 
schensteiner,  dem  Assistenzarzte   des  Spitales,  Bericht  e^ 
stattet  werden.  —    Welchen,   oder  überhaupt  ob  einen  BInfln»* 
die  Vaccination   auf  die  spätere  Erkrankung  des  Kindes  bitte) 
wollen  wir  nicht  entscheiden. 
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mehr  dtnii  70  Fillen   während  einer  Reihe  Ton  Jahren  mit  laii- 

berhiftem  Erfolge  angewendet,  —  denn  alle  diese  FlUe  hellten  in 

kftneeter  Zeit,  —  in  4  Stunden  war  aber  achon  das  ifibelete  und 

ll0tigate  Symptom  dieaer  Krankheit,  der  penetrante,  ivsaerat  wider- 

lige  Mnndgemch,  gehoben.  —  Auch  gegen  diphtheritieche  Proiesae 

des  Mundes,  Rachens  und  Schlundes,  gegen  merkurielle  Geschwüre 

mit  fadem,   sisalichem  Geschmacke  wurde  dasselbe  Ton  uns  bei 

mehreren  Kranken  mit  gutem,  jedoch  weniger  sicherem,  Erfolge 

xnr  Anwendung  geiogen.  —  Wir  haben  dieses  herrlichen  Mittels, 

daa  wir  nach  H u n t' s  und  Romberg' s  Methode  im  Kinderhospitale 

nun  als    stehendes  Arineimittel   aufgenommen  haben,    in 

«nseren  Jahresberichten  in  der  deutschen  Klinik  ^chon  Erwähnung 

gethan,  können  aber  nicht  umhin,  hier  wiederholt  darauf  lurfick- 

zukommen,   da  diese  Heilungsweise    des   chlorsauren  Kalis   denn 

doch  nicht  so  allgemein  bekannt  und  gewürdigt  sein   dürfte,  we* 

nigstens  wird  derselben  in  Werken  über  Materia  medica,  —  mm 

Beispiel  Ton  Sobernheim,  Riecke,  —  den  neueren  Araneimit- 

teln  Ton  Aachen  brenn  er  etc.  nicht  gedacht,  und  nachdem  eine 

Reihe  von  Krankheiten   aufgeiihlt  worden,   wo  die  Wirkung  des 

Kali    chloricum  jedenfalls   problematisch    ist,   nur  in   allen  drei 

Büchern   dasselbe  mit  den  Worten   abgeführt:    „rühmt  man  auch 

seine  Wirkung  gegen  Mundgeschwüre.^* 

Unsere  Anwendungsweise  ist:  Kall  chloric.  Zß — 3j  solye  in 
Aqua  destill.  Ijij— ^IV,  adde  Sjrup.  aimpl.  !/}.,  S.  in  24  Stunden 
innerlich  lu  yerbrauchen.  — 

2)  Ol«  Jecoris  Aselli.  Seit  langer  Zeit  yon  uns  gegen 
Rhachitis,  gleichyiel  ob  in  Gestalt  yon  Craniotabes,  Pectua 
carinatnm,  Skoliose  oder  Lordose  u.  s.  w.  in  mindestens  200  Fil- 
len ,  die  alle  geheilt  wurden,  aur  Anwendung  gebracht.  —  Daas 
hier  nicht  das  diätetische  Verfahren,  die  Bader,  die  aromatischen 
Waschungen  des  Körpers  n.  s.  w.,  die  dabei  gebraucht  werden, 
heilen,  sondern  wirklich  der  Leberthran,  beweisen  die  yielen  Fälle, 
die  bei  ausgeaeichnetem,  diätetischem  Verhalten  u.  s.  w.,  aber  ohne 
Leberthran,  nicht  heilten.  Wir  gaben  den  Leberthran  au 
3 — 4  Kaffeelöffel  yoll  täglich,  —  berücksichtigen  gastrische  Krank- 
heiten, —  Intestinalkatarrhe  (Diarrhöen),  die  wie  yorher  heilen, 
und  haben  überdies  gefunden,  daas  der  Tbran  im  Sommer  in  aehr 
heissen  Tagen  weniger  gut  yertragen  wird,  als  Im  Winter  bei 
kühler,  oder  kalter  Witterung.  — 

3)  Tinctura  moschata  cum  Ambra  gegenLarjngo- 
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fpasmus,  —  reiDen,  ohne  KomplikttioB  anflreteirfeB, 
glottidii,  —  Ton  uns  seit  6  Jahren  in  mAt  ätun  30  FiUea  stete 
mit  beatem  Erfolge  angewendet.   Wir  enthalten  una  einer  weitavea 
Anpreianng  iliesea  MitteU  fdr  benanntea  Leiden«  —  Den  Zweiflcta, 
die  nnaeren  Berichten  über  dieae  Wirkung  der  Tinct.  naondi.  civ 
ambra    in    den    Schmidt'aehen    Jahrbichern    entgegengeMa 
sind,  können  wir  kurz  aagen:    Veranchet  aelbat,  ao  oft  wie  m^ 
dann  achreibet  und  urtheilet ! 

3)  Araenik,  Tinct.  Fowleri.    Wir  konnten  lang«  nicht 
•ine  gewiaae  Scheu  gegen  dieaea  Mittel  überwinden.  —  In  10  Jn^ 
ren,   dieaea  bedarf  keiner  Beatitigung,   werden  unter  Tavcenden 
Ton   kranken   Kindern  sicher  mehrere  Hunderte   mit    chroniadicB 
Hautleiden  behaftete  Torgeffihrt.     lat  in  den  meiaten  Fallen^  wird 
daa  Grundleiden  berücksichtigt   und  richtig  erkannt»   die  Heilvng 
eine  in  der  Regel  leichte,  und  aind  die  Mittel,  die  dieae  roUföhrcB, 
hdchat  einfache,  was  wir  in  unaeren  Jahresberichten  erwähnt  hü- 
ben, ao  gibt  ea  doch  einzelne  Arten  dieser  Hautkrankheiten,    die 
jeder  Behandlungaweise,  sie  mag  heissen  wie  sie  will,  wideratehen. 
Es  würde  für  diesen  Bericht  zu  weit  führen,  und  doch   wiro   ea 
wohl  Ton  hohem  Interesse,    die  Krankengeschichten  im  Detail  m 
geben,  bei  denen  die  Tinct.  Fowleri  ganz  allein   die  Heflang 
bewirkte.   Der  erste  Fall  nun,  wo  wir  den  Araenik  mit  dem  gfin- 
atigaten   Erfolge  in  Anwendung   brachten,   betrifft  ein  Kind   ron 
2^/)  Jahren,   das  an  Eczema  rubrum  litt,  welches  wahracheinHdi 
Ton  der  Mutter   ererbt  war,    da   dieae  mit  demaelben  Auaachlage 
behaftet  war.    Daa  Leiden  beatand   aeit    dem  3.  Monate  seinea 
Lebens  und  es  wurde  seither  Alles,  wiewohl  yergebena,  gegen 
dieses  Uebel  Torsucht,  —  mit  dem  Kinde  heilten  wir  zugleich  die 
Mutter.     Ein   weiterer  Fall  betrifft   einen    3^/2   Jahre  alten  an 
Eczema  impetiginosum  leidenden  Knaben.    Schon  im  ersten  Jahre 
aeincs  Lebena    wurde  der  Kleine   yon  dem  Ausschlage  ergriffen, 
der  Tater  und  die  Mutter  dea  Kindes  wollen  stets  gesund  geweaen 
«sein,  die  Groasmutter  dea  Kindes  jedodi  soll  Tiele  Jahre  an  einer 
Gesichtsiechte  (?)  gelitten  haben.    Ein  Knabe  ?on  6^1  Jahren, 
aeit  3  Jahren  an  einem  Prurigo  und  Eczema  leidend,  ein  anderer 
Knabe  Ton  7V4  Jahren,  yon  Psoriaais  guttata  seit  4  Jahren  be- 
fallen,  yon    denen  die  Vater    lange  Zeit  an  einem  Schuppenais* 
achlage  gelitten  haben  aoUen,  gehören  ebenfalla  hiefcer.  -— 

Alle  diese  Kranken    wurden  yon  uns  nach  yielen  yergebena 
angewandten  Mitteln,  worunter  auch  daa  kalte  Waaaer  zur  SdiwiU- 
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fcnr  nad  DM«b«  gehdren,  durch  di«  T.  F^wleri  ToHkoiuaen  gß^ 
h%\\i^  uid  füid  i«r  Zeit  noch  gesvnd.  Wir  können  diesea  Fällen 
3  tu»  vneerer  Friyatpraxis  anreihen,  bei  denen  ähnlioke  Leiden 
eben  auf  diese  Weise  lur  Heilung  geführt  irurden.  —  Bei  allen 
unseren  Kranken  bestand  der  Ausschlag  Jahre  lang  and  var  bai 
fast  allen  auf  eine  hereditäre  Ursache  xurficksufahren«  UnseM 
Anwendungsweise  ist: 

Rec.    Tinct.  Fowl.  3j. 

Aqua  destill,  zß*  S.  tiglidi  2nial)  spiter  3  mal  5  Tropfan. 
Nach  dem  Verlaufe  dieser  Arsnei  während  eines  Monates  wendaci 
wir  die  T.  Fowleri  per  se  in  obiger  Weise  an.  In  Koat  and 
sonstigem  Verhalten  wird  nichts  Besonderes  yerordnet,  nur  werd/on 
fette,  ölige  und  salsrelche  Speisen  yermieden,  die  Kranken  warn 
und  xweckmissig  gekleidet.  Wir  haben  nicht  gefunden,  daaa 
Bäder  irgend  welcher  Art  die  Kur  beschleunigen.  Die  längste 
Zeit  brauchte  die  Kur  des  mit  Ecxema  yerralschten  Prurigo,  näat- 
lich  4^/]  Monate,  alle  anderen  Formen  heilten  in  2 — 3  und 
3 Vi  Monaten.  Die  flblen  Erscheinungen,  die  beim  Verlaufe  das 
Arseniks  öfters  eintreten  sollen,  sind  sammt  und  sonders  Illuso- 
risch. Alle  unsere  Kranken  yertrngen  diese  Tinktur  gut,  yer- 
dauten  gut  und  wurden  nicht  magerer  oder  bleicher,  im  GegsA- 
theile  Toller  und  besser  aussehend;  in  einem  etnsigen  Falle 
beobachteten  wir  nach  reichlichem  Thränen  der  Augen  eine  Ken- 
junktiTitis,  nach  dem  Aussetsen  der  Tinktur  yerschwand  dieaelbe 
rasch  und  wir  Hessen  später  wieder  mit  dem  Mittel  fortfahraa. 
Basteheade  Diarrhäen  kontraindisiren  die  Kur,  oder  machen  die- 
selbe erfolgloa.  — 

Auf  welche  Weiae  der  Arsenik  wirkt,  lassen  wir  dahingestellt, 
in  jedem  Falle  muss  er  eine  die  Säftemaase  yollig  umstimmende 
Wirkung  besitsen,  wie  könnten  sonst  konstitutionelle  Leiden  yö4llg 
getilgt  werden! 

Rom  borg,  sicher  eine  gewichtige  Autorität,  auf  dessen 
Empfehlung  hin  wir  die  T.  Fowleri  anwandten,  führt  die  glän- 
lendsten  Resultate  solcher  W^irkung  des  Arseniks  an,  und  wo 
solche  Facta  sprechen ,  möchten  die  Erfolge  schwer  zu  besweifeln 
sein.  — 

4)  Argentum  nitricum  gegen  absteigenden,  gegen  mor- 
biliösen  Krup,  gegen  Angina  diphtheritica  yon  uns  in  jüngster 
Zeit  in  drca  30  Fällen  mit  dem  besten  Erfolge  angewendet.  Baas 
salpetersaurei  Silber  bei  Ophthalm.  neonatorum   ein  AbortiTmittel 
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iit,  kau  ich  durch  mehr  dettn  16  geheilU  Fill«  b^weisui.  M 
halte  ea  füir  öberflüasig ,  die  reichliche  Anweiidlvng«^^M  die 
Argeot.  nitr.,  die  daaaelbe  aeil  10  Jahren  in  «naereni  iUnderheipi- 
tale  gefunden  hat  nnd  wobei  die  Erfolge  in  der  Regel  eUataiti 
iraren,  zn  wiederholen,  und  yerweise  hier  anf  unseren  Jevrail- 
Artikel  in  der  deutachen  Klinik  ,ydas  Argentnna  nilricum  lii 
inneres  nnd  äneaeres  Heilmittel/*  — 

5)  Acidnm  sulph.  dilutum,  Elix.  acld.  Haleri. 
Wer  möchte  der  Schwefelsiare ,  dem  Acid.  sulph.  dil«,  dem  SIil 
acid.  Hai«  die  Wirkung  abstreiten  und  welches  Getrinke,  das  ib«- 
dies  noch  so  gerne  und  zwar  Ton  allen  Patienten  jeglichen  Allen 
getrunken  wird,  leistet  so  yiel!  Bei  typhösen,  exanthenaatischct 
Fiebern,  bei  Krankheiten  des  Gefäas-  und  Blutsystemen,  nur  Klaast 
der  Skorbutischen  gehörend,  dem  bei  den  Kindern  so  hiufig  Tor- 
kommenden  Morbus  maculos.  Werihof.,  haben  wir  daseelbe  io  Haa* 
derten  Ton  Fillen  theils  in  Verbindung  mit  anderen  pasaendea 
Medikamenten,  theils  allein  xu  3/9— 3j  mitSyrup.  Alib.  Hfi-^l^i 
duTon  einen  missigen  Esslöifel  yoll  zum  Getrinke,  mit  dem  gröss- 
ten  Nutzen  angewendet*). 

6)  Arnica  moniana,  ron  der  Schule  der  Brownianer  be- 
kanntlich gegen  Neryenfieber  mit  dem  Charakter  des  Torpora,  dar 
Asthenie  häufig  und,  wie  ich  selbst  im  Beginne  meiner  medi- 
zinischen Laufbahn  nur  zu  oft  gesehen,  gleich  dem  KaoDipher,  der 
Valeriana  und  dem  Moschus,  gewissermassen  als  ultimum  refugium 
und  da  natürlich  meistens  ohne  Nutzen  angewendet  und  daher  in 
Misskredit  gerathen,    ist    ein  Mittel,    das  ich   wihrend   meiner 
20jäbrigen  praktischen  Laufbahn   kaum  zweimal   zur  Anwendung 
zog  und  endlich  ginzlich  aus  meiner  Materia  medica  pro  infantibus 
gestrichen  habe.     In  neuester  Zeit  aber  holte  ich  die  Arnica,  anf 
die  Empfehlung  yon  S  c  h  n  e  i  d  e  r-^  aus  der  Vergessenheit  heryor  nnd 
habe  dieselbe  in  3  Fallen  mit  glinzendem  Erfolge  zur  Anwendung 
gebracht. 

Alle  drei  Kranken  litten  an  Exsudaten  in  Folge  ren  Entzün- 
dungen  seröser   Haute,    waren   aber  frei  yon  jeder  spezifisches 


*)  Welches  andere  Mittel  vermag  wohl  die  Hiztura  sulpharic«  acida 
bei  Hetrorrhagieen  spasmodischer  Natur  als  auch  hei  passiven 
Heirorrhagieen  mit  grosser  Erschöpfung  zu  Obertreffen!  Auch 
dafür  kann  ich  an  20  Fälle  aus  meiner  Praxis  anführen,  wo  ich 
durch  dieses  Mittel  den  schönsten  Erfolg  erlangte. 
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Syakmio,  naneiittidi  tob  Skropheln.  —  Ali  iw«i  Kinder  aacb 
aiMkiBBteB  oad  gar  nicht  behindelten  Plenresieen  in  uns  in'i 
Spital  gebracht  vsTden,  ron  denen  eines  rechteeitig  ein  ireit  Ter- 
breitetet  Enpyem  hatte,  du  andere  an  einem  geringeren  linker- 
Seite  Htl,  ^-  beide  Kinder  aber  so  entkriftigt  ind  herabgekem- 
■MB  waren,  daae  an  eine  Paracenteee  nicht  gedacht  werden 
konnte,  —  der  für  derartige  Leiden  gerfihmte  HeUapparat  (Kata- 
plaamen,  graue  Salbe,  Kalomel,  Brech Weinstein  u»  s.  w.)  gar 
keinen  Nutien  leigte,  führte  mich  die  grosse  yitale  Schwäche 
dieser  Kranken,  —  der  trockene,  harte  Husten,  durch  den  nur 
bei  höchster  Anstrengung  xähe  Hassen  xum  Auswurfe  kamen,  und 
die  Dyspnoe  xur  endlichen  Anwendung  der  Arnica«  —  Ebenso 
henutate  ich  dieses  Mittel  bei  einem  SVsJikngen  Knaben,  dcv 
an  einer  Arachnitis  ezsudatira  litt  und  bereits  aufgegeben  war.  — 
Während  im  ersten  dieser  Fälle  der  trockene  Husten  sich  laste, 
und  purulente  Sputa  in  grossen  Massen  tum  Auswurfe  kamen, 
die  Djspnoe  nachliess,  und  die  tägiiche  physikalische  Untersuchung 
der  Brust  die  Verminderung  des  Exsudates  nachwies,  mit  dem 
allmihligen  Verschwinden  desselben  die  Respiration  eine  freiere 
wurde,  die  Kraft  sich  hob,  Appetit  und  Schlaf  zurückkehrten, 
das  erdfahle,  elende  Aussehen  des  Kindes  sich  besserte,  wurde 
im  zweiten  Falle  bei  kleinerem  Empyeme  die  Schleimabsonderung 
und  der  Auswurf  nicht  reichlicher,  —  sber  der  Husten  und  die 
Dyspnoe  erschienen  bei  dem  Fortgebrauche  der  Amica  seltener, 
die  Athmung  zeigte  sich  ruhiger,  so  dass  hier  die  Resorption  des 
Eiters  gleich  rasch  Ton  Statten  ging,  was  uns  die  Untersuchung 
der  Brust  erwies.  —  Im  dritten  Falle  bei  der  exsudatiTen  Arach- 
nitis war  uns  die  die  Resorption  bethätigende  Wirkung  der  Amiet 
am  deutli^ten.  —  Es  waren  in  diesem  Falle  alle  die  Symptome 
eines  wahren  ezsudatiren  Zustande  in  den  Gehirnhäuten  Torhan- 
den,  und  allmählig,  wiewohl  langsam,  Terschwanden  dieselben, 
und  das  bereits  fär  Torloren  gegebene  Kind  wurde  der  Tollen 
Genesung  entgegengeführt.  Man  muss  übrigens  die  Heilung  sei- ' 
eher  Leiden  nicht  in  einigen  Tagen  erwarten,  sondern  muss  bei 
nur  einiger  Besserung  konsequent  mit  diesem  Mittel  Wochen 
lang  ferifehren.   Sind  der  Fälle*)  wohl  zu  wenige,  um  daraus  be- 


*)  Hieher  gebort  nodi  ein  Fall  aus  meiner  Privat^rezis«  Derselbe 
betrim  eine  seither  gesunde,  rflstige  Freu  in  den  20er  Jahren,  die 
nadi  einer  occnlten  Flenresie  ein  Empyem  der  ganzen  rechten 
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itianU  SchUlM«  Aer  «e  Heilkraft  ikr  Afiikt  in  obiger  Wate 
xiehen  lu  könnea,  so  wMXt  ich  doch  dlose  melae  Erfahrsagw 
nicht  Tor»chvei(|^B ;  ?ielleicht  hieUt  sich  eine  veitero  Geiegünhiif, 
um  das  genannta  IfiUel  ni  erproben.  — 

Da    ich  ohnedies  Kompositionen   Torschiedener    Armeimittrf 
gerne  meide  und  geirdbnlich  nur  durch  ein  Mittel  tu  keilen  jv- 
•anche,   so  imrde  natfirlich  auch  die  Amica  gana  alleiB  TOPashA 
«nd  awar  ao; 

Reo.    Flor.  Amic  mont.  Sß — jj — ^ß  ad  Infua.  fjj — ^ 
Syrap.  Seneg.  Iß.  H.  S.  2stflndl.  1— 2EsaUffel  rM.^ 

7)  China.,  Chininnm. 

Es  ist  wohl  kein  Skeptiker  so  weit  gegangen,  die  Wirksam- 
ktfit  der  China  und  üirsr  Präparate  lu  liugnen,  vnd  die  wunim- 
Tolle  Heilung  der  intermittirenden  Fieber  und  Terwandten  Krank- 
heiten durch  Chinin  ist  eine  allgemein  anerkannte  Thateadie.  -^ 
'Seit  10  Jahren,  namentlich  aber  im  letiten  Frühjahre  und  Sonuner, 
kamen  intermittirende  Fieber  unter  Kindern  jeglichen  Aherc,  — 
darunter  bei  6  Säuglingen,  —  in  grosser  Zahl  yor,  und  der  G^ 
brauch  dea  Chinins   war  Tom  beaten  Erfolge  gekrönt.      Hmr  in 
3  Fällen  gelang  es  uns  nicht,  das  Chin.  sulph.  —  wir  gäbe«  ga- 
wähnlieh  Gr.  jj  —  Gr.  jjj  pro  dosi  und   lassen  Ter  den  Fiebai^ 
Anfalle  2 — 3  solche  Fulrer  nehmen,  —  den  Kindern  lieimbrin- 
gen,  und   hier  hatte   die  Anwendung  derselben  auf   endeminti* 
sehe  Weise,  .^    2  Gr.    Chin.   sulphur.  werden  in    die    nrittdst 
Blaaenpflaster  wundgemachte   Stelle   in   der  Hengrube   eiDgeatri- 
eben  und  die  Stelle  mit  Heftpflaster  bedeckt,  —  den  erwflnacktcn 
Erfolg.     Allein  nicht  allein  in  Wechselfiebern ,  —  hier  meist  die 
Tertiana,   nur  8 mal  die  Quotidiana  und  3 mal  die  Quartana,  -» 
ist  die  Wirkung  des  Chinins  eine  grosse,  —  es  ist  auch  in  lyphä» 
aen  Fiebern,  namentlich  in  denjenigen  typhoiden  Fiebern,  die  aick 
gleich  im  Anfange  durch  grosse  Schwäche  und  Hinfälligkeit  aea- 
leichnen,  —  in  der  Febr.   typhoides  stupide  der  Alten,  —  ein 
Zustand,   der  bei  der  Disgnose,   namentlich  im  kindlichen  Alter, 


Bnisthalfte  erlitt.  Gestützt  auf  obige  Erfahrungen  wandte  ich 
auch  bei  dieser  Kranken  nach  der  Wirkungslosigkeit  von  Ve- 
siliantien  und  vielen  inneren  Mitteln  die  Amica  (hier  Iß)  ao, 
und  bette  die  Freude,  in  wenigen  Wochen  die  Frau  voIlkonaMo 
geheilt  zu  haben.  —  Eine  milde,  reialose  Kost,  Ruhe  des  Pa- 
tienten, Aufenthalt  im  Bette  bei  erhobener  Lage  uaterstotien 
natflrlich  die  Knr.  — 
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obft0  groise  Gewtndtheit  in  tM«  VerUf^nlMlt  brfaigk,  -^  riA 
TontgHchet  Mittel.  Et  fehlt  nimlidi  iit  Ton  den  FraMkerU 
•0  hoch  angeechlagene  roAe,  troekene  Zwge,  ee  fehlt  der  ftebef* 
hafte  PvU,  es  fehlt  jede  EmpfiDdlichkeit  im  Leibe  (namentiicii 
der  diagnoitiach  werthyolle  Schmen  in  der  Ile^coekalgegend), 
6f  fAlt  der  anfgetriebene  Unterleib,  keine  Tfphna- Stahlt  aind 
«ngegen  xu  a.  f.,  alao  hwf  alle  Sjnptome»  ana  denen  man  den 
Typhna  an  diagnoatisiren  pflegt;  aber  a«eh  ein  Cerebral -Leiden 
nnannehmen  yerbietet  cineetheila  die  Anamneae,  daa  Stadinm 
prodrottomm ,  die  Beachaffenbeit  der  Angen,  das  fehlende  Er«- 
brecben,  die  Beschaffenheit  des  Leibes,  die  Lagemng  der  Kranken, 
die  InterraUen,  besseren  ttnd  lelehteren  Zwischenränme.  Kars 
vir  haben  einen  Znstand  Tor  uns,  Ton  rielen  Antoritlten  mit  dem 
Namen  Febris  remütens  Infintnm  sine  materia,  —  (als  nidit 
lokalisirt),  genannt,  —  eine  Krankheit,  die  aieher  nichta  Andens 
ist  als  eine  Nerrenreisnng  eigener  Art  in  reiibaren,  meist  in  den 
Sntwickelnngsjahren  sich  befindenden  Kindern.  Wird  hier  der  an« 
t^legiatischs  Hetlapparat  in  Anwendung  gesogen,  irerden  die  se 
nehr  beliehen  Laxirtränke  rerschrieben,  «der  xandemd  exspektapUr 
▼erfahren,  so  Terfallesi  die  armen  Kinder  in  ein  langwieriges  Leiden, 
daa  endlich  dnreh  Hektik  sie  tftdtet,  oder  die  Krankiieit  lokalisM 
Jkh  bald  im  Gehirne,  ^bald  in  den  Lnngen,  je  nach  der  indi?i- 
dnellen  Anlage  und  tödtet  dnrch  Folgekrankheiten*  —  Hier  ist 
das  Chinin  eine  irahre  Pt nicket  es  mäasigt  das  Fisber,  bo^ 
nchwichtigt  die  Reizbarkeit,  bringt  Schlaf  nnd  Rnhe,  Appetit  nnd 
Kraft  snriick  nnd  führt  die  Kinder  rasch  der  RekonTalesMni  ent- 
gegen. — 

Wie  wohlAnend,  das  Leben  fristend,  den  jammerroUen  Zn- 
stand erleichternd,  ja  in  einigen  Fällen,  wo  diätetisches  RegimM, 
Rnhe,  Lnftrerbessernng  nnd  ländliche  Asjle  mit  in  Anwendnng 
fsbracht  werden  kdnnen,  —  aelbat  Heilung  bringend,  —  wivkt 
Bicht  die  China  in  Zehrfiebern,  in  der  Lvngenphthiae  ?  Ich  kam 
iiier,  wenn  auch  nur  wenige  Falle,  6  H&dchen  ron  6 — 10  Jahren 
anführen,  die  durch  den  Gebrauch  yon  Chinin,  in  minder  gflnati- 
ftn  VerhaHniasen  lebend,  rollst  in  dig  geheilt  wurden,  wenig«- 
stens  sind  sie  lur  Zeit  gesund,  Husten,  Schweiase,  Abmagerung 
sind  Tcrschwnnden  und  die  China  Tellfuhrle  eine  Knr,  wo  Molken, 
Leberthran  n*  s.  w.,  mehrere  Monate  lang  gebraucht,  wirkungslos 
blieben.  — 

Aber  auch  gegen  Neurosen  und  Spasmen   erweist  sich  das 
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Chinin  alj  H«ilniittd  «n4  ich  habe  achon  in  nahrerea  Jahreibaiick- 
tan  in  der  danUchen  Klinik  daran  Enrihnnng*  geihan,  daei  kl 
2  Fille  Ton  Bpilepaie  mit  inlannittireDdeni  Charakter,  die  lange  2de 
alle&  Knrarten  tratxlan,  dnrch  Chinin  yallf findig  keilte,  ani  be- 
atUige  nun,  dasa  die  2  Mädchen  noch  rollatändig  gaamid  lU; 
deagieichen  berichtete  ich,  daaa  ich  2  Rinder  mit  periodiadi itf- 
tretenden  Kopfweh  dnrch  Chinin  rar  HaUnng  braute ,  und  tan 
ra  dieaen  2  Fillen  einen  weiteren  hinrafigen,  der  ebenfalla  rwk 
durch  Chinin  geheilt  wurde.  Wer  wdrde  weiter  im  Abnaknc- 
^dinm  dee  Kenchhoatena ,  —  bei  aehleeht  genilirteii,  herabg«- 
kemnienen  Kindern,  bei  über  die  Maasaen  andauerndem  Nackt- 
hnaten  ind  Schleimraaaeln,  «*  die  raache  Heilnog  aelcher  FÜh 
mit  Chinin  längnen  wollen  ?  Wir  können  eine  greaee  ZäU  tA- 
cher  Kinder  anfnhren,  die  auf  dieae  Weiae  ihre  CreannAeit  wie- 
der erhalten  haben. 

Prof. Manthnerin  Wien  hat  in  einem  der letiten  Hefte  dicMr 
Zeitachrift  eine  klare  nnd  wahre  Abhandlung  über  nnimiache  Za- 
atinde   der  Kinder  «nd  Heilnng  deraelben   gegeben.  —     Ckrtli 
dieae  Znatinde,  —  kvnweg  anter  dem  Namen  Atrophie  gefafit, 
aai  ea,  daaa  aie   bei  Singlingen  oder  älteren  Kinde»  durch  aa- 
iweckmiaaige  oder   fehleriiafte  Ernihrang  enfeBtehen,  —   aei  et, 
daaa  aie  durch  yoranagegangene   Krankheiten  Terachiadener  Art, 
womnter    Inteatinal -  Leiden    (Diarrhöen)    immer   die   Hanptreili 
apielen,  enengt  werden,  —  kars  aolcbe  Leiden  ohne  Lokaliiinuif 
nnd  ohne  materielle  Veränderang   wichtiger  Organe    kamen   i* 
KinderhoepiUle  nur  in  oft,  ja  tagtäglich,  ror.    Prof.  Menth aer 
zählt  nach  Regulimng  der  Diät  Zinl(?alerianat,  Etaen,  Nnaabawa- 
blitter,  Leberthran  und   wohl  yor  Allem   daa  Extract.   aangniS' 
boyin.    ala  Heilmittel    auf.      Wir  kennen   daa    letite    yon   Pref- 
Manthner  ao  sehr  gerühmte  Anneimittel  nicht,  ao  yiel  aber  iit 
gawiea,  dua  una  alljährlich  Hunderte  aolcher  Kinder  rar  Bebiod- 
Inng  kamen  und  wir  hier  in   der  Anwendung  dea  Extr  Chiaae 
frigide  paratnm,  etwa  in  folgender  Art:    Rec.  Extr.  Chinae  frigid» 
parat,  gr.  yj — x  aolye  in  Aqu.  Cinnamom.  |}/} — jj,  Syrup.  Cort» 
Anr.  1/9,  S.  2— Ssiflndlich  1—2  Kaffeelöffel  dayon,  Weaentliehci 
leiateten.    Daea  hier  wirklich  die  China  wirkt ,   dayon  habe  fA 
mich  aufa  Genaueate   flbeneugt,   theila  weil  una   aolcbe  Kioier 
durdi  diätetiache  Mittel  allein  nur  äuaaarst  langaam  gediehen,  tbai2# 
weil  una  andere  Mittel  aua  der  Reihe  der  Nutricatia  genonn^B« 
kein>  Erfolge  seigten. 


163 

&  Olli  9.  Chamomilli,  Terbtfcmn«  A«i  «oMrem  r«i« 
dien  Anaeitdiitt«  yerdieneii  sicher  Tor  yielea  Andertn  den  Nanm 
Remedia  deneelic«  pifo  infuitibns  die  CliamomiUa  ind  das  Vep- 
baseum;  leider,  das«  Ton  den  Bebammen,  Mfitlem  und  Kranke»- 
wirtern,  nad  Tielleicht  auch  nicht  selten  ron  Aenten  ihre 
Wirksamkeit  so  konfnndirt  wird.  Wihrend  die  ChamomiUa,  des 
Aethereis  oleosis  angehdrend,  rorsfiglich  auf  das  Unterleibs^Nerren- 
8jstem  einwirkt,  Schmerien  und  Krlmpfe  beschwichtigt,  TonAg^ 
lieh  aber  bei  den  so  hiulBgen  Kolikschmerzen  der  kleinen  Kinder^ 
durch  übermfissige  Lnftentwickeinng  herrergemfen,  sich  ab  wahres 
Bl&hnngstreibmittel  leigt,  —  ist  das  den  reinen  Hncilagenosis 
angehörende  Verbascnm  ein  Medikament  ffir  Krankheiten  der 
Respirationsorgane  nnd  ist  indiairt  bei  Bronchialkatarrhen,  M 
Brasthasten  n.  s.  w.,  bei  Morbillen,  namentlich  weil  in  diesen  Leiden 
so  gerne  Hantkrlmpfe  mit  Unterdrückang  der  Traaspiration  ein- 
treten, die  sie  entweder  herrornift  oder  befördert  and  so  den 
Krampf  hebt«  —  Es  wird  Tielleicht  ilberflflssig  erscheinen,  Aber 
diese  einfachen  Mittel  noch  etwas  sa  sagen,  indem  man  annehmen 
lAffte,  dieselbe  Wirkung  habe  jede  andere  Theesorte  oder  irgend 
ein  laawarmes  Getrink  aacb,  —  aber  dem  möchte  doch  nicht  so 
sein,  was  haadertfache  Erfahrung  lehrt,  indem  geben  die  Eltern 
diese  Theearten  gerne  and  ihre  Anwehdang  iiadet  bei  den  Kleiaen 
keinen  Widerstand.  —  Wir  gebraachen  die  Chaanimilla  gewöhn- 
lieh nar  als  Bad  Ton  23—24  6.  R.  and  iwar  hier  V2— ^  ^^^ 
roll  Theo  auf  ein  Bad^  oder  aber  als  Clysma  |/}— ij  aaf  iij— ijj) 
Wasser,  —  das  Verbascam  stets  als  Mhwachen  Aafgass  mit 
Zacker  lam  Getrinke.  — 

10)  Colambo.  Wie  die  Colambo  in  der  sogenannten  Diar» 
rhoea  habitaatis,  —  ein  Schwächesastand  des  Digestionsapparates, 
herrorgebildet  aas  eiaer  chronischen  Erkrankung  der  Schleimhaat 
desselbea  -—  bei  meist  reiieader,  aniweckmissiger  Nahrnng,  —  la 
einem  Hauptmittel  wird,  and  in  der  Reihe  der  bitterstoffigm 
Anneikörper  sicher  das  Beste  leistet,  so  gibt  es  im  kindlichen 
Alter,  ja  selbst  bei  Siaglingen,  Zustinde,  die  jenem  Leiden  der 
Erwachsenen  ToUkommen  gleichen.  Es  betrifft  dieses  meist  kttnat* 
Uch  aufgefütterte  Kinder,  die  ganz  uniweckmissig  emihrt  wer- 
den, hfiujBg  Ton  Keuchhusten  (Katarrh  der  dünnen  Gedärme  oder 
einer  Colitis  djsenterica)  befallen  i^erden,  kaum  daTon  geheilt, 
wiederholt  schädliche  Nahrangsmittel  bekamen,  so  iwar,  dass  sich 
endlich  ein  Zastand  der  Lazität,   der  Atonie  der  Gedärme   aas- 
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kUf  fe,  iw  nnUr  dm  Encktinvapes  einer  tkeils  0erlfte&,  wiiMri- 
fstt,  iheils  ail  vsTerdauteD  Speifereileii  (LtenleHe)  TereekcMi 
Kifrlfeoe  sekhe  Kinder  xnr  Atrophie  fährt  Dieter  Zantand,  vw 
Ktn  will,  nil  dem  Namen  Diarrhoe«  atonica  ex  laxitat»  heuiil- 
Mt,  ireichl  dem  lingeren  Darreichen  der  Colnmbo,  —  nicht  im 
Kalomet,  nicht  dem  Argent.  nitricnm,  nicht  dem  Rbem,  -*-Mr 
«nd  da  milden  Eiaenpriparaten.  — 

Wir  gaben  entweder  die  Colnmbo  im  Dekokte  mmi  swvn 
dioaer  Form 

Rp.    Rad.  colnmb.  ^ß—j  coqn.  in  Aqn*  ff—iiß  $  «d^« 
Syrup.  cort.  Anrant  Iß. 
&    Stfindl.  1—2  Kaffeelöfel  toII;  oder 

Bp«    Extr.  colamb.  gr.  yj  —  gr«  Tjlj,  aolre  in 
Aqu.  cinnam.  Ij/},  adde 
Syrap.  cort  anrant.  Iß.  — 
Wie  daa  Obige  xn  gebrauchen. 

11)  Ferrnm.  Vom  Eisen  und  den  aogenannUn  eiaenhil- 
ügen  Präparaten,  die  so  warme  Lobredner  nnd  Anpreiser  habea, 
kdnnen  wir  ans  eigener  Erfahrung  (denn  nnr  diese  haben 'vir 
dieser  Arbeit  in  Gmnde  gelegt)  nur  wenig  sagen.  Wir  wendeten  sar 
die  Tinct  ferri  pomat,  den  Sjmp.  ferri  jodat.,  das  Ferrnm  tartaricaa 
mnd  einige  Male  die  Ltmalnra  Hartls  in  unserer  Kinderprexis  an«  — 

Die  Ferr.  pomat   geben  wir  gerne  in  animiachen  Znstindm 
den  Kleinen,  wenn  keine  Durchfäll«  mehr  xugegen,  keine  Fieber- 
ergcheinungen  mehr  bemerkbar,  keine  Dyspepsie  vorhanden  Ist,  ^ 
bei  blutarmen  Indiyiduen,    bei   schwachem   Gefisaleben,    in  dar 
RekonTaleszenz  von  erschöpfenden  Krankheiten,  so  auch  bei  blasses, 
schwichlichen  Hidchen  in   der  Periode   des  Ueberganges  xnr  Fs- 
bertit,  bei  Neigung  zur  Chlorose  oder  wenigstens  einem  Zastande, 
der  diesem  Leiden  gleicht.  —    Der  Jodeisensyrup    hat  uns  ü 
einigen  Fällen  Tor  Scrophalosis  bei  äusserst  schwächlichen  Indifi- 
Anen,  wo  Geschwüre  atoniseher  Art,  Kariea,  Otorrhden,  Verbiß 
tangen  in  einselBen  Haatstellen  (Tubercula  externa),  Spina  ▼•»* 
tosa  zugegen  waren,    entschiedenen  Nutzen    Terschafft.    GthU^ 
Subjekte  m^  Anlage  zu  Lungenskropheln  yertragen  nach  uaseiea 
Erfahrungen    den  Jodsyrup    nicht;   Husten  und  Reizbarkeit  dir 
Lungen  wird  dadurch  yermehrt  —    Ferrum  muriaticum  und  ^ 
Limatura  Ferri  haben  wir  xu  selten  angewendet,  am  daräbor  S^ 
stimmtes  angeben  zu  kdnnen.  — 

Wir  gebraudien  die  Tinct.  ferri  pomat  zu  3~4  Kaffeeitf«!^ 


165 

T«D  pro  die;  den  Sjmip.  fem  jodat,  tlgUdi  1—2  KaffetUliel 
Toll,  —  Aatürlich  immer  ntch  dem  Alter  der  Kinder  bemesseii.  ~« 

12)  Jtlapa.  Unter  den  Abführmitteln  fdr  Kinder  Terdient 
die  Jilept  eine  Tonfigliclie  Erwihnnng.  Skrophnldse  Kinder  mit 
Angenentxündungen,  chronieclien  Hautentichlägfen,  Wnrmbesehwer^ 
Aen,  träger,  ungeordneter  Verdavnng  n.  ■•  w.,  bei  torpider  Natnr 
mit  dicken  rollen  Banchen,  trockener,  dirrer  Haut,  iasaerst  lang^ 
•amer,  mühsamer  Bewegnng,  können  nach  nnaorefi  reichen  Br^ 
fnhmngen  (es  mögen  sich  die  Kinder,  bei  denen  wir  die  Jilapn 
während  10  Jahren  anwendeten,  auf  mehrere  Hunderte  belanfenX 
dtor  oft  schwierigen  Hoilung  schneller  nnd  aicherer  lagefiihrt 
werden,  als  im  Beginne  der  Kur  dnrck  ein  kräftiges  Laxans  ans 
Jalapa  mit  KalomeL  Nicht  Kalomel  allein,  nicht  Senna  nnd  Aloä 
sind  im  Stande,  so  reiche,  ergiebige  nnd  ableitende  AAslee-- 
rnngen  herroranrnfen  als  Jalapa. 

Unsere  Formel  ist  entweder:  Rec.  Calomelanos  gr.  jjj,  pnlr« 
rad.  Jalap«  gr«  y,  disp.  tal.  dos.  No.  tres,  S.  zweistilndlich  ein 
Pnlrer.  Aeltere  Kinder  erhalten :  Reo.  Calomelanos  ^ß,  pnly,  rad« 
Jalap.,  Resin.  Jalap.  aa.  gr.  xt,  Extr.  Aloes  aqnos.  q.  s.  nt  fiani 
piliL  pond.  gr.  jjj ,  consp.  pnlT.  cort.  Cinnam.  S.  Tier  Stack  auf 
«inmal. 

13)  Ipekaknanhawnriel.  Verdient  die  Ipekakuanha  schon, 
als  Brechmittel  in  manchen  Krankheiton  und  bei  gewissen  Infi« 
Tidnen,  z.  B.  im  Keuchhusten  und  katarrhalischen  Fiebern  (Bron* 
chitis)  hei  äusseret  reizbaren,  schwachen,  lu  Durchfällen  geneigten 
Kindern,  einer  ehrenhaften  Erwähnung,  worüber  wir  eine  gt-osso 
Reibe  Ton  Fällen  anfahren  könnten,  wo  sich  uns  durch  ein  Brech- 
mittel aus  Ipekakuanha  ein  augenfälliger  Nutzen  zeigte,  so  haben  wir 
im  Kinderspitale  dahier,  bei  den  nur  zu  oft,  meisiens  im  FriUi^ 
jähre  und  Spätherbste,  yorkommcnden  Luftröhren-  und  Lungen* 
katarrhen,  bei  grosser  Reizbarkeit  dieser  Theile,  mit  stossweiso 
ehitrelendem  Husten,  Schleimrasseln  in  den  Bronchial-Verzweiguur 
gen,  behinderter  Expektoration  des  Schleimes,  —  Torzäglich  wenn 
diese  Leiden  mii  Intestinslkatarrhen,  Gastrosen  komplizirt  sind,  — - 
in  der  Ipekakuanha  in  kleinen  Gaben  ein  ausgezeiehnetes  Heifanittol 
gefunden.  Wir  yerordnen  entweder  ein  schwaches  Infusnm  tob 
^ekokuanha  mit  oder  ohne  Rheum,  z.  B. 

Rp.    Rad.  Ipecac.  gr.  jjj — Tj  infund.  Aqu.  ferTid.  ij/} — jj, 
Celatnrao  adde  Syrup.  simpl.  iß;  zweistfindh  zwei  Kaffeelöffel. 
Rp.    Rad.  Ipecac.  gr.  jjj;  —  rad.  Rhei  gr.  t,  infund.  Aqu« 
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Uifii»  ij/f   adde   Syrap.   senegr*   ^j    xweMthidl.    1   KaffectoU, 
•d«r  gthtn  die  Ipektk.  in  Pnlrar,  i.  B. 

Rp.  Fair.  rad.  Ipac.  gr.  ^/d— Vs*  Sacchar.  lactis  gr.|, 
M^tthr.  •  Diep.  tal.  Doa.  Nro.  oeto  oder  daodecim  j  daToii  m- 
stiodlieh  ein  Pnlrer.  — 

Ein  kann  weniger  echaUbarea  Mittel  iat  die  Ipekak.  iik 
hiafig  in  den  keiaaen  Sommertagen  bei  kleinen  Kindern  so  fem 
eintretenden  Diarrhöen  (Diarrhoea  aeatira,   Diarrh.    djaenteria), 
iro  die  Ursache  eine   grosse  Reiibarkeit  des  Darmkanalcs  ist  - 
Hier  yerordnen  vir: 

Rp.  Rad.  Ipecac.  gr.  tj.  Infande  Aqa.  fenrid.  fj/?— 411  ^^ 
adde  Sjrap.  Diacod.  1^.    S.  StfindL  2  Kaffeelöffel  rolL 

Es  ist  keine  Uebertreibnng,  wenn  ich  angebe,  daaa  die  Ipekik 
in  Torstekender  Welse  während  eines  Jahres  Ton  nna  mehren 
hundert  Haie  yerordnet  warde  und  jetit  immer  wieder  rerordaek 
wird,  —  ein  Beweis  Ton  den  gatan  Erfolgen,  die  wir  daduth 
gewinnen.  — 

14)  Kreosot.    Ausserordentliche  Fille,   wenigatena  aoMtj 
die  aelten  aar  Beobachtung  kommen  und  wo  man  rorerat  nur  aicä 
den  herrorragendsten  Symptomen  die  Diagnose  xu  stellen  Termig» 
die  Anamnese,  der  ganxe  Habitus  dea  Kranken  u.  s.  w.  auf  keia 
eigentlichea  Organleiden,   d.  h.   auf  keine  wirkliche  Verindemag 
and  Entartung  in  dem  ergriffenen  Theile  achliessen  Uaat,  fükni 
nach  dem   unnütxen  Verbrauche  gewöhnlicher  Hellmittel  xa  dea 
aeltener  angewendeten.    So  traf  es  sich,  daas  uns  im  Torwichc- 
nett  Semester  2  kranke  Kinder  yon  2^/^  and  4  Jahren  Torgestdit 
warden,  die  seit  mehreren  Tagen  an  hartnäckigem  Erbrechea 
litten.    Es  warde  Alles,  Getränk,  selbst  Wasser,  alles  Eaaen,  jedii 
Medikament  weggebrochen.     Die  Kinder  hatten  keine  Diarrhoe, 
kein  Fieber,   keinen  Schmerx;   keine   gastrischen  Erscheinaogsx 
waren  yoransgegangen,  noch  waren  welche  xu  entdecken.  —  ^ 
fange  in  der  Meinung,  das  Erbrechen  sei  leicht  xu  stillen,  waid« 
die  Fotio  Riyeri,  —    später  Morphium,   dann  Rheum  gegebsa, 
und  da  diese  Mittel  nichts  halfen,   eingedenk   einea  Auaq>mek«f 
dea  Meisters  Hufeland  „Vomitua  yomitu    curatur^S  da  niAU 
du  Emeticum  xa  yerbieten   schien,  ein  solches  aaa  Ipekak.  0^ 
OxjmeK   simplex   gegeben.   —     Aber   nichts    half;    die  Kinder 
ingen  an,  erschöpft  xu  werden  and  abxamagem.    Da  wwi^^ 
ich,   yermuthend,  das  Erbrechen  möchte  hier  aua  ahnorawr  RriS' 
harkeit  deaMagena  entsprungen  sein,  nachThomaon  daa&w^' 
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tu  und  iwar  in  folgender  Art:  Rec.  Creosoti  gpr.  jj.,  Aqu.  lesffll; 
IJ/},  Symp.  timpl.  Iß.  MS.  Slfindlkh  2  Kaffeelöffel  yoll,  und  im 
der  Thai,  in  einem  Tage  war  das  Erbrechen  gestilH  «nd  die  Kin- 
der geheilt  und  blieben  es  auch.  Ich  fOhre  diese  Fille  nur  an, 
um  auf  ein  Heilmittel  aufmerksam  n  machen,  das  in  der  Kinder- 
praxis gewiss  wenig  benutzt  ist,  —  will  aber  aua  so  wenigen 
Fillen  sonst  keine  weiteren  Schlüsse  ziehen.  — 

15)  Aqua  Lauroeerasi.  Der  kindliche  Organismus  ist 
in  seinen  Erolutienen^bei  reizbaren,  so  häufig  unrichtig  ernfihrten 
nnd  behandelten  Individuen  Krankheiten  kongestiyer  und  subs' 
kuter  Natur  unterworfen,  die  sich  nicht  selten  im  Kopfe,  in  der 
Brust,  im  Rückenmarke  unter  den  Symptomen  nervöser  Reizung 
Beigen,  ja  gewissermassen  einer  Hyperaemia  cerebri,  einer  Pneu- 
monie, Karditis,  einer  Ruckenmarksentzundung  gleichen,  fehlten 
nicht  zu  derselben  die  bekannten,  wesentlichen  Symptome,  was 
namentlich  eben  die  negativen  Befunde  bei  Brustbeschwerden  be- 
weisen. «^ 

Hier  bei  krampfhaftem  Pulse,  grosser  Reizbarkeit,  trockener, 
heisaer  Haut,  ungemeiner  Unruhe,  starker  Palpitation  des  Herzens, 
quilendem,  trockenem  Husten,  finden  wir  in  der  Aqua  Lauroeerasi 
ein  Hfllfsmittel,  das  schwer  durch  -ein  anderes  Arzneimittel,  -^ 
wenn  nicht  etwa  durch  die  Aqua  amygdalar.  amarar. ,  die  wir  nur 
einige  Male  anwendeten,  —  zu  ersetzen  sein  wfirde.  Oft  ver- 
schwinden obige  Erscheinungen  nach  dem  Gebrauche  der  Aqua 
Lauroeerasi  recht  rasch,  und  wie  häufig  solche  Zustände  im  kind- 
Üchen  Alter  vorkommen,  wissen  Kinderärzte  nur  zu  gut.  Aber 
auch  in  der  Tussis  spasmodica,  Tussis  convulsiva  bei  ganz  kleinen* 
Kindern  (Säuglingen) ,  in  der  Tuberkelphthisis  derselben  ist  die 
Aqua  Lauroeerasi  ein  schätzbares  Mittel  und  nützt  viel,  wovon 
wir  eine  Menge  Beweise  haben  und  wird  überdies  sehr  gerne 
von  den  Kindern  genommen.  *—  Wir  geben  die  Aqua  Lauroeerasi 
entweder  per  se  mit  einem  Sjrup,  z.  B.  Rec.  Aqu.  Lauroeerasi 
gtttt.  vj — X — XX  Sjmp.  simpl.  Ij,  zweistündlich  ^/^  Kaffeelöffel  voll, 
oder  in  einer  Handelemulsion  oder  einem  Althäadekokte,  oder  auch 
in  folgender  Art:  Rec.  Aqu.  Cerasor.  nigror.  |] — }ßy  Aqu.  Lauro- 
eerasi ^j  Syrup.  simpl.  Ißy  MS.  alle  2  —  3  Stunden  2  Kaffee- 
löffel voll.  — 

16)  Opium,  Morphium.  Diesen  mächtigen  Mitteln  wird 
wohl  kein  Arzt  die  grosse  Wirkung  in  manchen  Gebrechen  und 
Leiden  der  Menschen  absprechen  wollen  und  mancher  Arzt  wird 
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wdU  icImoi  oft  durch  lie  den  Trost  far  sich  and  «eiae  Patkit« 
gf fanden  haben ,  lei  es ,  dass  er  eie  weniger  als  wirkliche  Hol- 
mlttfly  leudern  inebr  alt  SedatWa  benutzte.  Dasselbe  gilt  ni 
niifht  weniger  in  der  Kinderpraxia. 

ltf{  danken  genommen  aber  finden  bei  uns  im  KiodcAyr- 
tf]e  dieae  michtigen  Mittel  nur  eine  beacbrinkte  Anwci% 
Sehr  biufig  wirken  aie  nur  aufa  Gehirn  i^nd  die  daran* 
wringenden  Nfryen,  und  wie  yoriichtig  di^aea  System,  iu^ 
t^indesaller,  welches  ateta  in  progreaalyer  EntwickeluDg  forkiH 
ohp^diea  beifi^he  in  allen  Krankheiten  hier  mitleidet ,  sa  bebir 
4i^|n  ist,  briiucht  nicht  bemerkt  zu  werden.  Niemals  koaalii 
wir  una  entachiieaeen,  in  den  ao  häufigen  Durchfällen  der  Kials 
dfta  Yon  ao  yielen  Aerzten  gerühmte  und  dreist  angewendete  Ojhbb 
in  geben,  und  nach  den  Resultaten,  die  wir  durch  oiiaere  Bc- 
bf ndlungaweiae  dieaer  Leiden  bisher  erreicht  hatten  ,  bereoeii  wk 
aa  nicht.  —  Nur  in  äusserst  hartnäckigen  Fällen ,  wo  uns  äi 
kranke  Kind  dafür  passend  erscheint,  namentlich  aber  bei  dyni- 
terischen  Leiden,  wenden  wir  das  Opium  mit  Kalomel  an  aai 
hi^r,  wie  ea  scheint,  mit  grossem  Nutzen.  Meist  ist  unsere  J^mv 
aahrkleipund  wir yerschreiben :  Rec.  Opiipurigr.  ^/jo — '/is — Vir 
Calomelanoa  gr.  '/g — ^/^^  Sacchar.  lactis  gr.  x.  Mf.  pulna,  dii- 
pena.  tal.  des.  No.  yj_yjjj.  S.  yiersiundlich  ein  Pulrer  ztt  geben.— 

Ala  schmer^Katillendea  Mittel  bei  Parmleiden,  bei  Neiira/gieeB) 
bei  groaser   Schlaflosigkeit,  ist   der  Wcrlh   des  Opiunia  bekannt 
und  ea  gibt  manche  Fälle   in   der  Kinderpraxia ,   welche  die  Ab* 
Wendung  eines  Opiates  fordern,   ao  z.  B.   ist  dsis  Morphium  «in 
yorzügliches  Paliiatiymittel  bei  dem  quälenden,  nächtlichen  fiustia 
tuberkuloaer,  und  ein  Beruhigungamittel  Im  neryösen  Stadium  to 
Keuchhustens  reizloser,  phlegmatischer  Kinder  u.  a.  w.   Auch  dii 
äussere  Anwendung  der  Tinct.  Opü  crocat.  ist  anerk?nnnngswerih. 
Wir  gebrauchen  dieselbe   häufig  als  Zusatz  zu  Augenwüs^em  ^^ 
Angenentzündungen  skropbulöser  Natur  mit  trägem  Verlaufe,  grosiK 
Lichtscheu  und  heftigem  Schmerze ;  ferner  bei  Hjpopion,  bei  Abs- 
zessen und  Geschwüren  der  Hornhaut,  bei  trägen,  achlaffen  Woa- 
den  zur  Verbesserung  der  Qranulation,  bei  Spina  yentosa,  Esrie« 
n.  a,  w.  zum  Tränken   der  Charpie   beim  Verbände,   wo  uns  di* 
Mittel  yielen  Nutzen  gebracht  hat.  — 

17)  Liehen  islandicus.  Von  dem  ao  aeUan  erwihnten 
Mittel  sei  nur  gesagt,  dasa  ea  bei  una  im  Kinder  -  Qoapitale  nifc 
aii^htbaram  NuUen  ala  Roborana  oder  Tonicmn  %  die  ScbUilB' 
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IiliiU  der  IlMpirationsorgaBe  aogtvendel  wird,  nnd  swar  im  |Tacb«T 
Imslen  der  Tuasia  conyalsiTa,  in  chroQischen  Bronchialkaiarrhen  und 
in  deip  nacb  LuDgenentzundoogen  uad  zurückgebUebenem,  ia 
Atonia  der  Longen  beruhendem  Husten.  Wir  gebe^  den  (<i$hei| 
#U  Thea,  Aliai^Ia  eine  Tasae  yoU  lauwarm,  mit  Zocker  oder 
b«B«ar  mit  Honig  veraäaat,  znpi  Getränke.  — 

18)  Folia  Nocum  Jagland.  rag.  In  meinen  früheren 
Barichten  ana  dem  Kinderapitale  habe  ich  meiner  Verancha  Er« 
v&hnupg  getfaan,  die  iph  bei  der  ao  hiufig  yorkomp^nden  Skro/r 
pkaloaa  mit  den  yerachiedensten  Heilmitteln  für  dieaelbe  gemach) 
habe,  nnd  nach  einer  sorgfältigen  Prufang  der  gerühmieaten  An* 
.tiacrophuloaa  bin  ich  zn  dem  Resultate  gekommen,  d^aa  gara^i» 
dar  Leberthran,  daa  yen  den  meisten  Merzten  am  meisten  beyor* 
«ngta  Hittel  gar  nichts,  <^  das  Jod  nur  in  ganz  basondcrai^ 
fUlf n  yiel,  -^  die  Baryta  muriatica,  die  i^ntimonialien  n.  $,  w.  gar 
nichts,  die  friach  gedörrten  Blätter  der  Wallnüssa  dagegfi^ 
tharana  trefflich  wirjken}  — 

Namentlich  sind  die  Folia  nucnm  Jugland.  bei  lorpideii, 
trägen,  schwerfälligen  Individuen,  bei  skrophulösen  Geschwüren, 
Otorrbden,  chronischen  akrophulosen  Hautausschlägen ,  bei  Atonif 
i^id  Stockung  im  Lymphdrüsensjsteme  (bei  den  grossen,  dickoi^ 
Pättcfaen,  die  eben  dleae  Atonie,  nicht  aber  die,  wie  man  glaubt^ 
michtig  angeschwollenen  Heienterialdrüsen ,  —  die  Tabes  mese- 
raica  der  Alten  bedingt)  ein  prächtiges  Heilmittel,  natürlich  wenJl 
aiLch  Zweckmässiges  in  Kost,  Wartung  und  Verpflegung  der  Kinr 
der  geschehen  kann,  —  was  doch  immer  die  Conditio  eine  qu^ 
nan  ist  und  bleibt,  aber  die  Wirksamkeit  eines  Heilmittels  das* 
kalb  nicht  aufwiegt,  —  Hundert  Male  während  eines  Jahrea 
werden  yon  ans  die  frischen  Wallnuasblättar  yerscbrieben  nnd  &a« 
filltate  erzielt,  die  nicht  allein  wir  erkennen,  sondern  auch  den 
Angeh5rigen  augenfällig  werden. 

10)  Rheum.  Man  m$ge  aagen,  was  man  will,  —  |ir* 
fahrung  ist  die  grösste  Lehrmeisterin  in  allen  Dingen  nnd  machf 
nidit  selten  alle  Weisheit  zn  Schapden;  —  dieses  beweist  in 
dar  praktiachen  Medizin  kein  Mittel  basser  als  daa  Rheum»  —  Der 
Rhabarber  ist  ein  wahrea  Volks  -  und  Haus  -  Mittel.  Seit  Jahr* 
hunderten  bekannt  und  zur  Anwendung  gezogen ,  hat  ea  yielleichti 
wie  kain  Arzneimittel,  ao  groaaon  Nutzen  verschafft,  und,  selbst 
nnzeitig  angewfndet,  so  wenig  Schaden  gethan.  —  In  iet  Kin-^ 
4arpf«lif  lnb*  dair  Rkabarhar  aich«r  ao  \mgP  iU    ea  Qabfmma« 
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und  Wartfraven  gibt  und  die  Zeit  iat  gar  nicht  fern,  v«  die 
ganze  Kunst  der  Kinderärzte  darin  beatand,  ein  Rhabarberslftda 
mit  diesem  und  jenem  Znaatze  ffir  jedwelches  Leiden  der  Kleiiii 
lu  rerachreiben.  — 

Daa  aogenannte  Rhabarberaiftchen ,  dieaes  unterliegt  im 
Zweifel,  ist  in  der  Kinderpraxia  ein  achier  nnentbehrlichea  1hl, 
und  namentlich  bei  Säuglingen,  vo  das  vegetatlre  Lebfs  ia 
Uebergewicht  hat,  wo  die  Krankheiten  dea  DigeatiouaappirikH 
bei  ganzlich  fehlerhafter  Ernährung  der  Kinder,  wie  es  bei» 
aeren  hieaigen  Verhältnissen  nur  zu  häufig  yorkommt,  spielt  k 
Sjrupus  rhei  eine  grosse  Rolle.  —  Bei  trägem  Abgange  da 
Mekoniums,  bei  Päppelkindern,  bei  ikterischen  Krankheiten,  n 
fieberlosen  Djspepsieen  und  Gastrosen,  —  kurz  in  allen  Zoitliidei, 
die  unter  die  Namen  Apepsie,  Flatulenz,  Säurebildung,  Gaitrisi- 
mus  gerechnet  werden,  was  aber  Allee  bei  solchen  Kindern  mni 
durch  Verdaunngsschwäcfae  bedingt  ist,  wird  der  Crebraich  t« 
täglich  1—2  Kaffeelöffel  roll  Sjrup.  cichor.  c.  rheo  ein  tref- 
llches  Mittel.  Fehlerhaft  aber  ist  es,  denselben  bei  Diarrhiei 
(ausser  rein  gastrischen)  und  fieberhaften  Krankheiten,  und  g^ 
wissenlos  bleibt  es,  —  Ihn  ohne  ärztliche  Verordnung,  entveder 
eigenmächtig  oder  auf  die  Empfehlung  der  Hebammen,  zur  Anvei- 
düng  zu  bringen.  Im  späteren  Alter ,  —  bei  Kindern  ron  3— t 
— 10  Jahren  —  wird  die  Wirksamkeit  des  Syrup.  rhei  durch  ein« 
Zusatz  Ton  Tinct.  rhei  aquosa  noch  erhöht.  Wir  wenden  dei 
Rhabarber  In  dieaer  Form  aehr  gerne  bei  Leber-nnd  Mili-Leiden  tf) 
namentlich  auch  zur  Nachkur  nach  Wechselfiebern ,  so  auch  N 
Verstopfung,  auf  Atonie  der  Muskelfasern  beruhend.  Das  Infai' 
radic.  rhei  (gr.  jjj— 3/9  auf  Jj/9— Jjj  Aqu.  ferrld.)  —  iisBitnä, 
rhei  (zugr.  jjj — ^rj  in  Aqu.  foenicul.  c.  Tinct.  cinnam. :  fj/9— ijj)*^ 
Ist  nicht  allein  ein  die  Atonie  der  Magenfaaern  atärkendes  uni  ^ 
üblen,  unrerdauten  Ausleerungen  korrigirendes  Mittel,  senden 
ein  Stomachicum  für  sogenannte  schwache,  yerdorbene  Hagen  if^ 
kunstlich  ernährten  Kinder.  — 

In  solcher  Weise,  und  noch  in  gar  manchen  anderen  E^ 
krankungen  des  Digestionsapparatea,  können  wir  das  Rheom  •" 
ein  höchst  schätzbares  Mittel  aus  jahrelanger  Erfahrung  anprti* 
aen.  — 

20)  S  e  n  n  a.  In  der  Kinderpraxis  ersetzt  der  Rhabarber  alsP^^ 
gana  grösatentheils  die  Senna ;  indessen  gibt  es  F&lle,  wo  die  iti^ 
ker,    kräftiger  und  reichhaltiger  wirkende  Senna,    und  zwar  di* 
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Aqua  laxatiy.  Vienneiififl,  inr  AnvjNidting  kommen  mnss.  — 
Bei  EntzfindoDgen  und  KongeatioDszustlnden  des  Gehirnes  Ton 
Kindern  torpider  Natur,  bei  bartnackigen  Verstopfungen  solcher 
Leiden,  durch  gastrische  Zustände  bedingt,  bei  Helminthiasis ,  im 
Anfange  gastrischer  Fieber ,  und  bei  akuten  Exanthemen,  nament- 
lich dem  Scharlach  und  den  Pocken,  wo  man  gern  Kalomel  mei« 
4et,  ist  die  Senna  Tonfiglich  am  Platse«  — 

21)    Senega.      Den    Ruf,     den     sich     dieses    Mittel    in 
Krankheiten    der  Respirationsorgane   erworben  hat,    und  wo  sie 
nach    den   meisten  Schriftstellern    über  Materia   medica  speaifiach 
4ic  Thitigkeit  der  respiratorischen  Schleimhaut  erregen  und  kraf^ 
tig   nnterstütien ,   eine   regere  Metamorphose  in  den  Lungen  und 
Bronchialdrfisen  begünatif|;en ,   und  also  nicht  nur  die  aus  Atonic 
oder  aua  gesteigerter  Reiabarkeii  bei  innerer  Schwäche  profus  ge« 
wordene  Absonderung   durch  Erhebung    der  gesunkenen  Energie 
der  Schleimhaut  wieder  zur  Norm  zurückfahren  soll ,  sondern  auck 
daa  zähe,  trige,  stockende,  zu  Anhäufungen  und  plastischen  Ver» 
dickungen  geneigte,  Schleimsekret  selbst  verflüssigt,  auflöst,  zum 
Auswurfe  geschickt  macht  und  zur  Krisenbildung  disponiren  soll, 
eine  solche  Anpreisung  sowohl  als  auch  die  rielen  gfinstigen  Re- 
sultate, die  hinsichtlich  der  Senega  Ton   berühmten  Kinderärzten 
z.  B.  Rilliet    und  Barthez,  West  u.  s.  w.   erlangt  worden 
sind,  machten  auch  uns  geneigt,  dieses  Mittel  bei  passender  Ge- 
legenheit   oftmals   in  Anwendung    zu    bringen.  —    Aus   eigener 
Erfahrung  können    wir  der  Senega   beim    wahren  Krup    weder 
im  Beginne,  noch   in    der  Höhe  des  Leidens    eine   besondere 
Wirkung  zuschreiben,  wohl  aber  eine  bedeutende  bei  der  Lösung 
oder  in  den  Nachkrankheiten  desselben,  so  wie  bei  der  Laryngitis, 
die  auf  Masern  folgt,   desgleichen   im  Stadium   der  Lösung  dea 
Keuchhustens,  bei  der  chronischen  Bronchitis  mit  starker,  zähe^ 
Anhäufung    dea  Schleimes    in   diesen   Theilen,   wo   eie   Ton   den 
Kindern  besser  rertragen  wird,  als  der  Goldschwefel  und  leichter 
denselben  beizubringen  ist.     Auch  in  Pneumonieen ,  die  im  Laufe 
typhöser  Fieber,  so  in  der  Pneumonia  catarrhoaa,  namentlich,  wo 
diese    rhachitische   Kinder    beflillt,    bleibt    die   Senega    stets    ein 
treffliches  Arzneimittel.     Wir  yerordnen: 
Rp.  Rad.  Seneg.  3j— 3j  ad 
Decoct.  liß—m 
Syrup.  Seneg.  ^ß.  M. 
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04#r  titt4  Sjnif .  SeiMfte 

Sjnip.  Ipeeac. 

Sjnf.  LfqHirit.  aa.  Iß 
8.  Sfüadllclk  oder  xweiatüDdltch  2  KaffeelöffeL 
21.  22)  RadixValariaDae.  —Magnesia   carbai/» 
in«ac  MllUl    iMiH  mtfti   in  d^r  KiBderprazis  zu  den   wirknii 
and  beliebteften.    Wir  wenden  svmeiflt   dieselben    nur  «Is  fär 
Irtiid'sclies  Kitfderpalrer  an ,    ein  Conpositum «   das     in    der  1k 
iMtioftelt   ifrsefaehit,    und  obwohl  ich  stets  einfaehe  MiUel  lak 
Md  yerordn^,   so  kann  ich  nkht  nmhin,  hier  dieser  gHli^tida 
Zirsammensetsnng  dreier   so    wichtiger  Anneistoffe    das  Wurf  ■ 
Men.     Däf  Fnlr.  Pueror.  Hofelandi,  das  ich  in  derselhea  Won 
#14  dnf^Und^  yerordne,  nnr  dass  ich  statt  des  FeneJbe/siicin 
Mikh^ittcker  nehme,   besteht  bekanntennassen  ans  Rad.  Valeriia., 
llignesia  earbo&ie.  und  Rheum.  —  Der  Baldrian  durch  die  Vo- 
VIMniif^  eines  ätherischen  Oeles  mit  einem  eigenthümliehen  Extrak- 
tftstofe    vttd    einer    eigenen  Sinre   inssert   seine  Wlricang  ib 
N^^ind-Tonicnm  anf  die  leidende  sensitire  Sphire,  irritirt,  weaa 
kk  mich  so   ansdrüchen   darf,    ohne   zu  erhitzen;   die   Magneäi 
earllotiica    Isi    als   sluretilgendes ,    die    scharfe   AbsondaruDg  d« 
Magen  -  und  Darmsaftes   korrigirendes  Mittel   bekannt  und  weU 
mit  Recht,  — das  Rheum  endlich  eines  der  besten  Hedlkamente  ia 
unsereni  ganten  Arineischatse ,  wenn  es  richtig  angewendet  wird,— 
Inddt  in  den  angeführten  Fällen  seine  Indikation,  und  so  ist  deaa 
ittrth   diese   gltcUiche  Zussmmensetzung  in  yielen  Magen*  ubA 
Barm'krafikheiten   ein  pussendes  Medieamen  entstanden;   wir  g9^ 
ben    dAs  t^uhrls   pueror.   täglich   zu  2  —  3  kleinen  Messerspttiea 
Ttfll.  -^  Di*  MsgAesia  carbonica  für  sich  fand  bei  uns  im  Kinder^ 
Hospitafle  bei  Urinbeschwerden  kleiner  Kinder,  die  wir,  wie  sckoa 
flu  unseren   Jahresberiehten   bemerkt,    auf  nichts  Anderes  als  ivt 
iHhläM  zurfickführen  konnten ,  Anwendung,  und  wir  können  ^t 
gnt6  ll^i^kung  in  vielen  Fillen  bestätigen.  — 

1^3)  Merkur,  besondersKalomeh  Wenn  es ansgemacbt 
iet ,  dass  die  gesaminte  Vegetation  der  grosse  Heerd  der  QQ9dt'- 
illlber#l^kungen  und  die  torzöglichste  Heilkraft  des  Merkuti 
die  sekretionsbefördernde,  auflösende  iat,  w  muss  es  erkUri/ci 
erscheinen,  dass  derselbe  bei  jugendlichen  Subjekten,  und  nament- 
lich  bei  ganz  kleinen  Kindern,  eine  so  grosse  und  heiUrifl* 
gende  Rolle  spielt.     Wo    ist  das  tegetatire  Leben  üppiger,  6» 


Neigung  in  Bl'krtnkiiogeii  fh   dieser  Sphäre  grdiber  iU  itt  jetiil 
Periode,  sei  eft,  daee  dvtch  überwiegende  Vegetation  Ergüsse,  Ab- 
lagerungen, Wneherangen  and  Afterprbdaktioneo ,  sei  es,  dass  iiü 
Gegentheü  durch  Retention  Stockungen  and   Anschwellangeii  a. 
8.  -«r.   in  rerschiettenen  Organen  heryorgerufen  werden. 

Wir  wendetet!  den  Merkur  und  twar  das  Kalomel  sehr  hiafig 
in  Erkrankungen  des  Gehirnes  and  seiner  HSnte  an  und  zwar  bei 
Meningitis  idiopathica,  bei  Hyperämieen  in  der  Denlitions^eriodi 
iLräftiger,  ToIIsaftiger  Kinder,  bei  Konvulsionen,  Eklamt^sieen ,  in 
dieser  Zeit  meist  bedingt  durch  Gehii'nreize,  und  zwar  gaben  wir 
hier  das  Kalomel  in  stirkerer  Dosis,  natürlich  nach  dem  Alter 
'  des  Kindes  bemessen,  zu  '/j — 1—1^2  ^^^^  V^^  ^^'^  ^^  Pulirer- 

*  form. 

'  Der  Ruf,  welchen  sich  der  Merkur  in  der  Heilung  hjdroke- 

^  phalischer  Krankheiten  früher  erworben  hatte,  ist  mit  dsr  sicheren 

'  Diagnose    dieser  Leiden  natürlich  rerscbwunden ;  —  granulirende 

*  Leiden  der  Gehirnhiute,  und  die  Folgekrankheit,  den  Sogenannten 
<>  Hydrocephalus  acutus,  heilt  weder  das  KaloUitol  noch  der  Sublimat, 
k  noch  irgend  ein  anderes  Mittel  und  wir  behaupten  fest,  dasS  eine 
^  solche  yermeintliche  Heilung  auf  Täuschung  beruht.  — 

i  Das  Kalomel  leistet  übrigens  Vorzügliches  bei  allen  Entzün- 

I  düngen  mit  Neigung  zu  plastischen  Ablagerungen,    bei  Entzün- 

I  düngen,  bei  denen  so  leicht  missige  Exsudate  in  inneren  fiöhlen 

I  zu  entstehen  pflegen,  find  findet  dann  das  Kalomel  seine  nutzen- 

brlngende  Anwendung  in  akuter  Bronchitis,   bei  Laryngitis  cafar- 
rhosa,  Peritonitis,  Enteritis,  Rheumatismus  acutus  u.  s.  w.  — 
i  Eine  weitere,  auch  werthrolle  Wirkung  zeigte  uns  femer  das 

Kalomel  bei  solchen  Intestinalkatarrhen  der  Kinder,  wo  Schiiieri, 
grosse  Empfindlichkeit  und  Aufgetriebenheit  des  Bauches  bei  oft- 
maligen profusen,  meistens  missigen  Ausleerungen  zugegen  war, 
einem  Leiden,  bei  dem  sekundire  Gehirnerscheinungen  eintreten, 
—  die  sich  iheila  durch  Sopor,  Hinfilligkeit  und  Schwere  deS 
Kopfes,  theils  aber  durch  Aufschreien,  Reiben  mit  dein  Kopfe  und 
Schlaflosigkeit  charaklerlsirt;  namentlich  befillt  diese  Krftnkhüit 
fehlerhaft  ernihrte,  in  der  Dentitionsperiode  stehende  Kitider. 
Die  Abmagerung  bei  solchen  Indirtduen  darf  hibt  keiik^  Cofltra- 
indikation  zur  Anwendung  des  Kalomels  bilden,  —  nur  muls 
strenge  unterschieden  werden,  wie  der  spezielle  t'all  Su  behandeln 
sein  wird.  So  gibt  es  stach  manche  Leiden  der  dicken  Dirme, 
wo  die  Ausleerungeii  sehr  hiufig,  aber  mit  Zwange  grosifeti  An- 
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f trengfiuig«!! ,    nnter  WtBMrandrlDgfti ,    da«   den    Kraakci  mim 
Schmers  macht,   yoü  Statten  gehen,  — >  wo   die    J^inder  CoM- 
erecheinnogen  darbieten,  aie  nicht  selten  Yon  Koot^uImobci,  iräi 
bis  SU  tetaniscben  Krämpfen  eteigern,  befalUn  werdfen»    —Uä- 
nungen    der  wahren  Dysenterie,  —  wo  das  KalomeJ  mih 
disirt  ist  und  Heilung  rerschafft.  —   Hier  geben   wrir   damä\ 
^/l — ^/j  Gran   pro   dosi  ffir  sich  oder  mit  gans    kleinatv  Jm 

Oj»iam  (^/2  0  Gran)    rerbnnden    und  lassen  dayon   4 5stUa 

ein  Pulver  nehmen.  — 

Auch  dürfen  wir  nicht  yerschweigen,  daes  ud«  wiederlieft,- 
wir  haben  darüber  schon  in  unseren  Jahresberichten  in  derM- 
sehen  Klinik  gesprochen,  —  mehrere  Kinder  zur  BebandtH| 
übergeben  wurden,  bei  denen  nach  dem  Missbranche  -von  Mskt 
kopfthee  grosse  Schlaflosigkeit,  Unruhe,  trockene,  dürre  Haat  ni 
Abmagerung  entstanden  war,  mithin  ein  narkotischer  vnd  imM^ 
hyperämischer  Znstand  des  Gehirnes,  wo  uns  entschieden  d^s  Kir 
lomel  die  besten  Dienste  leistete.  Hier  muss  es  lang-ere  Zeit  fsrtr 
gegeben  werden,  and  die  Dosis  ist  gr.  ^/^ — gr«  ^y,.  Zn^lciift 
müssen  kalte  Waschungen  des  Kopfes  solcher  Kinder  damit  r^- 
bunden  werden.  — 

Wiren    aber  alle    hier  anfgesählten  Mischungen  dea  Queck- 
silbers Illusionen,  %o  würde  dasselbe  rermoge  seiner  Heilkra/it  ge- 
gen  Syphilis   aller  Formen    bei  Kindern    allein    ein  unachatshares 
Mittel  sein.    Wir  haben  unseren  Berichten  in  der  deutacbea  Kli- 
nik sufolge  dasselbe    in  Form  des  Mercur.  solubilis  Hahnem.  ge- 
gen   eine    so   grosse  Zahl  (70)    der  yerschiedensten  Formen  yoo 
Syphilia,  —    die  wir  in  diesem  Jahre   wieder  um  einige  30  ^^r- 
mehren  können,  —  angewendet  und  alle  geheilt,  während  durch 
unsere    rielseitigen  Versuche    mit  Jod ,  —    mit  Roob  Laffectenr, 
mit  Syrup.  Sarssparill.  compos.,    mit    Lazir-  und  Schwelsskaren 
nichts  ausgerichtet  worden  war.     Aber  die  Krankheit  wurde 
nicht,   wie  viele  Gegner  des  Merkurs  meinen,  nur  zeitweise  inn 
Verschwinden  gebracht,   sondern  vollkommen  vertilgt,  was  genau 
angestellte  Nachforschungen   darthun.     Wer    hier  nach  so  erfolg- 
reichen Erlebnissen  an  eine  Heilbarkeit  der  Syphilis  durch  Merkur 
1  weif  ein  möchte,  müsste  sicher  der  Ungläubigste  aller  Aerite 
sein.  — 

24)  Belladonna.  Wir  haben  in  unserem  vorletstea  Jah- 
resberichte der  Wirksamkeit  der  Belladonna  bei  Keuchhusten  im 
Krampfstadium  rühmliche  Erwähnung    gethau   und  gesagt,  dais 
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^  ^"^  '^^^^  Hitlel,  wentgsteDf  vas  Abkürznng,  Mindermig  der  An«* 

^    ^     filk  anbelangt,  so  gute  Dienste  geMstel  hat,  als  sie,  und  haben 

^^ia  nnaerem  späteren  Berichte  bemerkt,  dass  in  der  letzten  Keuch- 

'^  husten  •Epidemie    die   Belladonna    die  Wirksamkeit   nicht    bevies 

^"^wie   frnher,    was   in  dem  elgenthfimlichen  Auftreten  des  Keuch- 

^*^  K  hnstens  lag,  indem  derselbe  ein  längeres  katarrhalisches  Vorstedium 

'  ^'  ^  und  lang  andauernden  Nachhnsten  zeigte,  so  dass  man  am  Krampf« 

'  ^^"(  Stadium    die  Wirksamkeit  der  Belladonna  gar  nicht   zu  schätzen 

Gelegenheit  fand,   indem  dasselbe  ohne  und  mit  Barreichung  der 

^  aüR  Belladonna    einen  nur  kurzen  Verlauf  zeigte.     Seither  haben  vir 

nei/cii    aber   wiederholt   Gelegenheit   gehabt,    die  Belladonna   theils  im 

^f  IV  J    Keuchhusten,  theils  im  eigentlich  spasmodischen  Husten  anznuren« 

^nicirt     venden,  — *  oder   wurden  Tielmehr  durch    die  Wirkungslosigkeit 

^  As      anderer  Mittel  dazu  gefuhrt  und  sehen  immer  das  Beste  bei  seiner 

Kskra     Darreichung.    In  zwei  Fällen  Yon  chronischem  Erbrechen,  wo  wir 

kMi      annehmen  konnten,  dasselbe  sei  durch  nerrdsen  Magenkrampf  be- 

üptl      dingt,  hat    uns  das  Extr.  Beilad.   mit  Aqu.  Laurocerasi  Ausge- 

.  '^  ;      seichnetes  geleistet.  — 

)kk  26)  Tartarus  stibiatus,  Brechweinstein.    Ueber  den 

hohen  Werth  dieses  Mittels  in  der  Kinderprazis  gibt  es  wohl  nur 
fl^i  eine  Stimme,  und  die  Erfahrungen,  die  auch  wir  seit  einer  Reihe 
JU  ▼on  Jahren  darfiber  gemacht  haben,  sprechen  ganz  zu  seinen  Gunsten* 
iH^  Wenn  stärkere  Dosen  des  Tart.  stib.  ron  ^/j  —  1  —  2 — 3  Gran, 
gfBjf  je  nach  dem  Alier  des  Erkrankten  bemessen,  in  Pneumonieen,  na~ 
\^  mentlich  in  katarrhösen  Pneumonieen,  in  Broncho-Pneumonieen,  beim 
fggi  Kmp  n.  s.  w.  bei  yollsaftigen ,  kräftigen  Kindern  und  bei  reinen 
fß  Entsfindungen  gleich  nach  Blutententziehnngen,  bei  schwächlichen 
i^j  skrophulösen  Kindern    ohne    dieselben,  —   falls  Diarrhoen    und 

^  Krankheiten   des  Digtstionsapparates  seine  Anwendung  nicht  con- 

^  traindiziren ,  —  oft  Wunder   wirken,    so   ist    er    in    yoUer  Gabe 

g  gleichfalls  bei  rein  gastrischen  Krankheiten,  Kruditäten  im  Hagen, 

y  Schleimansamralungen   in   diesen  Theilen   mit  katarrhalischen  Be- 

g  schwerden  der  Respirationsorgane  komplizirt,  ein  nicht  minder  gu^ 

u  ies  Mittel.  ~ 

f  Die  Wirkung  des  Brechweinsteins  refracta  dosi  zu  ^/g — ^/^ 

Gran  ist  sicher  auch  eine  gleich  gute  und  namentlich  iat  seine 
Bethätigung  aller  Ab-  und  Aussonderungen  der  Haut,  Lungen, 
Nieren  und  des  Darmes  ron  hohem  Werthe.  In  einer  Menge  Ton 
Krankheiten  und  Krankheitskomplikationen  unterstützt  wenigstens 
der  Brechweinstein  in   solcher  Dosis  die  Heilung,  —    in  rielen 
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tr^Bchleiinigft  er  tie,  in  nicht  ▼enigan  Totlffilirt  er  sie  allein.    V{r 
wenden    Im  Kinderapitale    den    Brechweinstein    in    kleiner  Boi» 
stets  mit  Vortheil  an,  in  katarrfaallscIi-rhenniatiBctieii  Fiebern,  ii 
Anaschlagsfiebern,  in  Entzündnngsfiebern ,  —  in  wahren  Enbfs- 
dangen,     namentlich    der    Respirationsorgane,    im  Longen- o/ 
Bronchialkatarrh  oder  Blennorrh5en  dieser  Theile,  In   Krankhvte 
der  Leber-  nnd  Gallengänge ,  in  akuten  Rhenmatismen,  bei  Er?- 
Iiipelas  n.  s.  w.  nnd  schätzen  ihn  nm  so  mehr,  als  er  ein  Mittel  i^ 
das  in  jeder  Weise  für  sich  allein  oder  in  aromatischen  Watten, 
l)ekokten    nnd  Säften,  ohne  den  Geschmack  zu  rerderben,  gege- 
ben  werden   kann  und  selbst  ron  den  medizinsrheuesten  Kinden 
leicht  nnd  gern  genommen  wird. 

26)  Kaltes  Wasser.  Das  kälte  Wasser,  das  Ton  jebei 
unter  die  wirksamsten  Arzneimittel  einer  wohlverstandenen  Msterii 
medica  gehörte  und  längst,  bevor  dasselbe  ron  irrationelles, 
schwärmerischen  Laien  und  spekulirenden  Aerzten  als  eine  eigeDf, 
alles  Andere  ausschliessende,  verachtende,  aber,  wie  zn  erwartes, 
Torfibergehende  Heilmethode  (Hydrotherapie)  ausposaunt  wurde,  ron 
vorzüglichen  Aerzten,  ich  erinnere  hier  nur  an  Jamea  Cilrrie, 
der  schon  im  Jahre  1T87  die  kalten  Begiessungen  in  vielen  Krank- 
heitsfällen anwendete,  als  Heilmittel  gebraucht  wurde,  verdient 
auch  diesen  Namen  im  grossartigsten  Maassstabe.  Es  gehbit 
eben  so  gut,  wie  das  Opium,  das  Chinin,  soll  es  nicht  eben  so 
grossen  Schaden  als  die  unrichtige  Anwendung  dieser  Arznei^a 
anrichten,  ausschliesslich  in  die  Hände  gebildeter  Aerzte. 

Längst  mit  der  vielseitigen  Wirksamkeit  des  kalten  Waisen 
bekannt,  habe  ich  vielfache  Gelegenheit  gehabt,  dieselbe  praktisch 
kennen  zu  lernen,  indem  ich  während  6  Monaten  die  Wasserbef- 
anstalt  zu  Brnnnthal  leitete  und  nun  im  Kinderhospitale  seit 
6  Jahren  eine  vollständige  Einrichtung  zur  Anwendung  des  kslfea 
Wassers  in  jeder  Form  besitze. 

In  diesem  Zeiträume  haben  wir  das  kalte  Wasser  in  tnebr 
denn  30  Fällen  von  typhösen  und  typhoiden  Fiebern  in  Anwendong 
gebracht  nnd  zwar  entweder  in  Form  von  kalten  Umschlägen  iiler 
den  Kopf,  kalten  Waschungen  des  ganzen  Körpers,  Ücberglessung 
desselben  (Douchc),  kalten  Klystiren,  Einwickelung  in  nasshlt« 
Tücher  nnd  Einhüllung  in  wollene  Decken  versucht  nnd  habch 
stets  gute  Erfolge  gehabt.  Dä§  Wässer  wurde  ehtweder  ^Ukih 
(6  bis  8^  R.)  oder  abgeschreckt  (12  bis  15*  R.)  als  errfegendei, 
belebendes,   stärkendes,    oder  eher  als  resolvirendes,   derivatins, 
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Mtnlioriiciias  Mfttel  gebravehl,    oder  b^nfs   tlntt  Mgenannten 
Schwill-  vnd  YerdmittiuigS'*  oder  AvsdcheidiiBgskar. 

In  patflondoti  Fillen,  urenii  namentfith  die  Lvogfen  geennd, 
die  Kinder  frei  Ton  TnberlLeln  und  gastrische  KomplÜLationen  ge- 
hoben sind,  die  Kranken  wenigstens  im  Alter  Ton  2  Jahren  sich 
belinden,  ist  nnter  der  richtigen  Anwendung  des  kalten  Wassers 
der  Verlanf  der  Krankheit  ein  schnellerer  nnd  der  Uebertritt  in 
die  Rekonyalessens  ein  milderer.  Hier  ist  die  Anwendnngsweise 
den  kalten  Wassert  überdies  eine  leichtere  und  den  Putienten 
nehr  erwünschte.  Wir  lassen  den  Kranken  das  Wasser  entwedet 
trinken,  oder,  finden  wir  es  ungeeignet,  geben  wir  Wein,  ja  Ter- 
ordnen  selbst  Chinin  n.  s.  w. ,  indem  wir  Alles  in  Einklang  sn 
bringen  snchen,  was  für  die  apexiellen  Fälle  gut  nnd  wohlthvend 
onclieinft. 

Von  unseren  Kalt-Wasser-lTeberschligen  (den  feuchten  Gür^^ 
teln)  haben  wir  schon  in  unseren  Jahresberichten  gesprochen  und 
Unnen  durch  neue  Erfahrungen  die  Tolle  Wirksamkeit  dieser 
Anwendungsweise  bestätigen.  So  haben  wir  auch  in  einem  eige- 
nen  Berichte  über  den  Krup  in  diesem  Journale  erifihlt,  wie  wir 
3  FMIe  TOn  Larjngealkrup  durch  Anwendung  Ten  kaltem  Wasser, 
klar  in  Form  Ton  BiskraTatten  um  den  Hals,  kalter  Douche  und 
Binwickeluttg  in  kalte  Tücher,  lur  Heilung  führten.  Heilt  das 
kAhe  Wasser  auch  nicht  immer  dieses  furchtbare  Leiden,  so  ist 
'  es  doch  stets  ein  TortreilUches  Adjurans  und*  sollte  nie  beim  6e- 

'  brauche  Ton  anderen  Mitteln  gani    ausser  Acht  bleiben.      Zwei 

^  FUle  Ton  Ichthyose ,   die  Tielen  anderen  Mitteln  trotiten ,   hellten 

•  Wir  durch  das  kalte  Wasser   (durch  Schwitzkur  und  spiter  Voll- 

I  bider).   ICur  wenige  tou  den  yielen  FiUen  chronischer  Ausschläge, 

'  Bktem,  Impetigo,  Prurigo  u.  s.  w.  widerstehen  dem  kalten  Wasser« 

I  das  whr  hier  sehr  oft  in  Anwendung  bringen. 

\  In  skrophulüsen  Ophthalmieen  wird  lur  Rachkur,  um  KexldiTO 

SU  Terhüten ,   die  Lichtscheu  tn  yertreiben ,  die  kalte  l>oucbe  der 
lagen  Ton  uns  seit  einer  Reibe  Ton  Jahren  mit  den  günstlgalen 
Erfolgen  angewendet.   MastdarmToHall  heilt  durch  die  Anwendnng 
foa  kaltem  Wasser   am   sieberaten;    es  wird   hier  in  Form  toä 
Klyitlren  und  Sitxbidern  angowundet. 

Bei  skrephttldsen  und  rhacbitiacben  Kindern   wird   nleta    «« 
K«  mit  kaltem  Wasser,    nimlich  Waschungen  dee  Köpfte  toä 
Ufpirs,  Ton  Uebergieasuiigeii,  VoMbädem  oder  FlmaabMurta  utklet- 
•tättt 
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Wie  micktif  iiiid  heilbringend  das  Ute  Wawer  in  Fem  te 

Sturzbäder  und  Vollbader  auf  das  Neryensjstem  einwirkt»  habe  ick 
durch  Heilung  yon  4  Kranken,  von  denen  3  mit  Epilepsie  wä 
einer  mit  Veitstani  behaftet  waren,  erfahren,  worüber  ich  gkui- 
falls  schon  in  der  Deutschen  Klinik  Bericht  erstattete. 

Es  ist  wohl  überflüssig,   noch  zu  bemerken,    wie  Tonl^ 
die  Wirkung  des  kalten  Wassers  bei  vielen  Gehirnkrankheitca  k 
Kinder  ist.    Hier  thnt   die   rerstandige  Anwendung  deMelbeaA 
mehr  als  alle  Arznei,  schadet  aber  nie,  während  bei  schwankend 
Diagnose  das  zu  geschäftige  Verordnen  fon  allerlei  Medikaneatii 
grossen  Nachtheil  bringt. 

26)  Lauwarme  Bäder  und  Klystire.  Auf  die  6«faltf 
hin,  dass  es  Manchem  überflüssig  oder  yielleicht  gar  unwitfea* 
schaftlich  erscheinen  möchte,  wenn  wir  über  diese  Dinge,  die,  den 
nichtgewohnlichen  Ansichten  nach,  den  Hebammen,  Badern  und  Wirt- 
trauen  angehören,  sprechen,  können  wir  doch  nicht  umbin,  au 
über  die  in  dieser  Beziehung  gemachten  Erfahrungen  aoszulaues. 

Bei  Kindern,  denen  oft  theils  wegen  Widerwillens  gegen  jed« 
Arznei,    theils   in  so  vielen  Krankheiten,  wo  das  Schlucken  oa- 
möglich  ist,  z.  B.  bei  Konrnlsionen,  Sopor,  komatösen  ZustänicD, 
bei   Mund-    und   Rachenkrankheiten,    bei  Dysphagieen   u«  s.  t* 
ein  Medikament  durch  den  Mund  nicht  beigebracht  werden  kaaa, 
ist  das  Verfahren,    die  Arzneistoffe  entweder  mit  der  Scbleimbaat 
des  Mastdarmes  durch  Klystire   in  Kontakt   zu  bringen   oder  Ät 
durch  Bäder  mittelst  der  Haut  aufnehmen  zu  lassen,  Ton  weseat- 
lichem  Nutzen.    Die  Nützlichkeit   der  einfachen,   warmen  Bäder 
Ton  24  bis  29^  R.  bei  kleinen  Kindern  ist  wohl  sattsam  beksnat; 
die  Funktion   der  Haut   spielt  gerade    eine    der  grössten  RoUcb 
auch    bei'm  gesunden  Menschen   und  Unterbrechungen    derselben 
ziehen  stets  Gesundheitsstörungen    nach   sich;   es  wäre    rielleicbt 
nicht  ohne  wesentlichen  Nutzen,    solche  Bäder  auch   in  späteren 
Jahren,    über  das  Sänglingsalter  hinaus,  häufiger  in  Anwendsa^ 
bringen  zu  lassen.    Lauwarme  Milchbäder  werden  yon  uns  hiat| 
bei  Kindern  angewendet,  die  an  Brust-  und  Unterleibskrankbei^A 
leiden;   so   zur  Lösung  im  zweiten  Stadium  der  PnenmoDie,  i^ 
Bronchopneumonie,  bei  Peritonitis,  Enteritis,  zur  Befördemiig  ^^^ 
Aufsaugung   in   diesen  Uebeln.    Welche  grosse  Rolle  die  Bader 
bei  Hautkrankheiten  spielen,  ist  bekannt,  und  beinahe  alle  dirofli' 
sehen  Exantheme  erfordern  Bäder  bald  mit,  bald  ohne  Znsats  fon 
Seife  oder  Lauge.    Bei  Spasmen,  Hyperästhesieen  der  Haut,  M 
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Koliken,  Ham-  und  Bltsenbeschirerden,  bei  Sysenterfeen  n.  «.  ir., 
diesen  so  häufigen  Vorkommnissen  in  der  Padiatrik,  sind  die  lan- 
irarmen  Btder  von  grossem  Nutzen  nnd  yerstSikt  mit  Zusats  ron 
Cbamillen,  aromatischen  Kräutern,  Kleie  u.  s.  w.  Wie  wirksam 
die  stärkenden  Bäder,  die  wir  entweder  ans  Gerberlohe,  oder  aus 
Mal«,  oder  aus  Heublumen,  mit  Globuli  martlales^  Zusätzen  yon 
Wein  u.  dgl.  versetzen,  haben  sie  uns  bei  yerschiedenen  djskra- 
sischen  Krankheiten,  bei  der  Skrophelsucbt,  bei  der  Rhachitis,  wie 
auch  zur  Nachkur  bei  flberstandenen,  schweren  Krankheiten  grof- 
sen  Nutzen  gebracht. 

Auch  zur  Ernährung  wenden  wir  hier  und  da  bei  ganz  klei- 
nen, der  Atrophie  verfallenen  Kindern ,  die  sich  durchaus  auf  an-- 
dere  Weise  nicht  nähren  lassen,  Bäder  mit  Fleischbrühe,  mit  aro- 
matischen Kräatern,  Zusätzen  von  Molken  und  Spirituosen,  an. 
Auf  dieselbe  Weise,  wie  die  Bäder,  wirken  die  Klystire  und  man 
hat  hiebet  den  Vortheil,  dass  man  sie  in  allen  Verhältnissen  leicht 
und  wohl  auch  dfter  anwenden  kann.  Es  ist  nicht  am  Platze, 
von  den  verschiedenen  Arten  ^er  Klystire  hier  ein  Breites  und 
Langes  zu  sagen;  wir  wollen  nur  bemerken,  dass  wir  im  Kinder- 
hospitale seit  einer  Reihe  von  Jahren  von  den  ausleerenden ,  ab- 
leitenden Klystlren,  die  in  so  vielen  Krankheiten  des  Gehirnes 
wie  des  Unterleibes  ihre  Indikation  finden,  nnd  die  wir  entweder 
aus  kaltem  Wasser,  oder  aus  Seife,  Gel  und  Salz  oder  aber,  wollen 
wir  rasch  wirken,  noch  mit  einem  Zusätze  von  ^J2  —  1  BssldlFel 
*voIl  Essig  oder  Rizinusöl  bereiten  Isssen,  herrliche  Wirkungen 
sahen.  So  finden  bei  uns  auch  sehr  häufig  die  schmerz-  und 
krampfstülenden ,  beruhigenden  Kljsttre,  die  wir  in  der  Regel 
aus  einem  Kamillenaufgusse  oder  einer  Leinsaamenabkochung  bereiten 
lassen,  ihre  Anwendung.  Nie  wurden  bei  uns  den  Klystiren 
Opiate  beigefügt;  in  einigen  schwer  zu  beseitigenden  Leiden  der 
Dickdärme  aber  Argentum  nitricum,  von  dem  wir  schon  in  der 
Beutschen  Klinik  gesprochen  haben. 

Aber  auch  von  den  ernährenden  Klystiren  können  wir  Gutes 
berichten,  und  Kinder  aus  unserem  Ambulatorium,  die  zu  Skeletten 
abgemagert  und  von  denen  2  wegen  diphlheritischer  AiFektion  der 
Hund-  und  Rachenschleimhaut  nicht  schlucken  konnten,  2  andere 
nach  heftigen  Diarrhöen  einen  solchen  Widerwillen  gegen  jed« 
Art  von  Speise  zeigten,  dass  man  ihnen  gar  nichts  beibringen 
konnte,  wurden  durch  die  fleissige,  täglich  3 — 4malige  Anwendung 
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Schon  bei  ihrem  ertten  AaftreUn  Beigte  Bieh  an  d«n  AngeaUoi 
iowohl  als  In  der  Bindehaut  der  Augen  eine  Entzdndung.  Bd 
eine«  lOjikrigen  Midchen,  irelchee  längere  Zelt  ein  blnchi 
Auasehen  hatte  und  an  yermindertem  Appetit  litt,  entatui  m 
der  Kniekehle  eine  harte  Geachwulat,  die  alhnählig  «n  Hwiuf 
aunahm  und  sich  Anfange  weder  lertheilen,  noch  in  fitauf 
setzen  Hess.  Kaum  war  Heilung  eingetreten,  als  Kopf  uaiW 
akht  Ten  einem  pnstulSsen  Anaschlage ,  der  sich  nach  den  ür 
platzen  in  gelbliche  Krusten  verwandelte,  befallen  wurde,  iük 
im  Nacken  und  auf  den  Schultern  erschienen  hier  und  da  eimbc 
Pusteln.  In  diesem  Falle  wurde  die  Bindehaut  der  Augen  idil 
mitergriffen,  dagegen  schwollen  die  Lymphdrüsen  am  Halse  aii 
im  Nacken,  so  wie  die  Unterkieferdrusen,  bedeatend  an.  &- 
gleich  Terbreitete  sich  der  Ausschlag  auch  aber  die  Ohrmuscbcla. 
Auch  bei  Säuglingen  ssh  ich  nicht  selten  die  EotauDdong  dw 
Augen  fehlen,  wiewohl  das  Gesicht  ganz  yon  dem  Aasschligi 
maakirt  war.  Die  Verbreitung  der  Crasta  lactea  enthiit  miAm 
keinen  hinlinglichen  Grund,  warum  das  eine  Mal  die  Blndektat 
der  Augen  befallen  wird,  während  sie  das  andere  Mal  remcfieaC 
bleibt  Grösseren  Eintnss  hat  wohl  die  mehr  oder  weniger  deit- 
lich  ausgesprochene  skrophulöse  Diathese. 

Warum    das   kindliche  Alter  eine  so   ausgezeichnete   Prldii* 
Position  zu  den  chronischen  Kopf-  und  Gesichtsausschligen  zeigt, 
daron    wird    der  Grund    in   Terschiedenen  Ursachen    «nfgesu^t. 
Bald  ist  es  der  relatiT  zu  starke  Andrang  der  Siftemasse  gegea 
den  Kopf,   bald  die  organische  Entwickelung  des  Gehirnes,  bald 
der  Dentitiensvorgang,    bald  die  vernachlässigte  Hautkultur,  bald 
die  zu  warme  Kopfbedeckung,  welche  in  itiologischer  Beziekiag 
angeschuldigt  wird.    Unter    diesen  Verhiltnissen  liest  sidi  nicht 
wohl  einsehen,   warum    die   Kopf-  und  Gesichtsausechllge  nicht 
hluüger  bei  Kindern  yorkommen.    Die  Hautkultur   steht  bei  den 
westphältseheB  Bauer   in    keinem  besonderen  Ansehen,  und  den- 
noch werden   diese  Hautausschläge  auf  dem  platten  Lande  viel 
ieltener  angetroffen,   als  in  den  Städten.    Wo  aber  auch  immer- 
hin die  Reinlichkeit  beobachtet   wird,    bleiben    doch  die  Kioi«' 
nicht  immer  yerschont.    Daraus  resultirt  wohl,   dass  die  Biit- 
fcultur,  wiewohl  sie  fiberall  alle  Empfehlung  yerdient,  nur  eiaea 
tttttergeordneten  Werth  hat. 

Ein  Moment  von  hoher  Bedeutung  ist  unstreitig  die  skrophS' 
UbM  DIfttheee.    Ausser  dieser  Diatheee  konnte  ich  oft  gar  keiotv 
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m4er«ii'6rDi4  aottaden.  Eine  qnniUtaliy  oder  qnalilttiT  abnorm» 
BrnihrMf  kt  antar  den  Yeranlasaantai  Ursachen  oime  Zweifel  die 
Tollwiiiitigate.  Von  Sjpbilis  kann  bei  una  keine  Rede  lein. 
IMeae  Krankheit  iet  hier  kaum  dem  Namen  nach  bekannt  nad 
theratl  da,  wo  sie  in  ancaeret  selienea  Filien  anftrill,  aiia  den  be* 
»nekbarten  grdaeeren  Städten  eingeachleppt. 

Dar  netteren  Schale  gegentber,  welche  die  chronischen 
Bantanaschlil^  nur  ab  eine  0f lliche  Manifestation  ansieht,  gbnba 
idi  Tielmebr,  dasn  nebenbei  die  Verandernngen  des  thierischen 
Chemismns  alle  Anfmaiksamkait  Tordienen.  Von  diesem  Gmnd» 
aalie  habe  ick  mich  stets  leiten  laaaen,  und  bin  Ich  bei  der  Be«* 
rücksichtignng  Aar  kanstitatieneUen  Verhältnisse  nicht  schlecht 
gefahren. 

Im  AllgeBMineci  kommen  die  chronieahen  Geaichts-  nnd  Kopf-« 
^  anasAliga  nicht  hinfig  aar  Behandlung.  Das  Volk  sucht  in 
\kmn  eiaa  aishere  Schnlawehr  gegen  andere  gefahrrollere  Krank« 
keiten.  Und  In,  der  That  ist  dieser  Volk^glanbe  nicht  gana  an« 
gagsasidet  Die  DenUtioD  geht,  wenn  auch  nicht  immer,  dock 
in  Tielca  F&llen  leichter  ren  Statten.  Aach  werden  die  Kinder 
nllbt  leidit  ran  ahnten  Exanthemen  befallen.  Verschont  dei 
Kaacbhnsten  aia  nicht  gani,  so  nimmt  er  doch  einen  gelinderen 
Verlauf«  Der  in  4er  ersteren  Dentitionsperiode  so  hiofige  Bjita^ 
caphaloa  acvtaa  erseheint  selten  wahrend  der  Anwesenheit  itt 
chffoniashen  Kopf  -  nnd  Gesichtsausschlige.  Es  ist  eine  merk« 
wttrdige  Emcheinang,  dass  nach  dem  Veraah winden  dieser  Aas- 
scklige,  mögea  sie  nan  spontan  aa  fironde  gehen,  oder  aber 
dofob  eine  nniweckmiasige  Babandiang  rertrieben  werden,  die 
strieen  Binlie  weit  mehr  fefihrdet  sind,  ab  Üe  Snbstanz  der 
Organe. 

Dan  kommt  >  dasa  die  Kinder  nach  dem  Aasbmche  der 
Kopf'  «nd  CMsicbtsaasschUge  in  der  Regel  munter  and  lebhaft 
sind,  und  kaum  oder  gar  keine  anffaUende  Störung  dee  Allgie* 
malnhatedena  veiri^n ,  Tielmehr  aich  einer  beaaeren  Cleaandheil 
ubnm^f  als  fother.  Oh  dae  Geaddecht  einen  Binlaaa  hat» 
üUkta  ich  beaweiCiln.  Ich  nh  eben  so  oftMidchen  ab  Knabin 
bafalUni'Wer4an.  •  Viel  hiniger  traten  aber  diese  Ansschlige  hei 
UtbendlB  nnd  kräftigen  Kindern  auf,  ab  bei  achwicUichan.  Daaa 
sie  lediglich  bei  der  einen  oder  anderen^Klaaae  erscheinen,  i^lchh 
gagtn  ;dle  Ecfahmng. 

Uehardtos  ist  die   Furcht  vcrt  Vertreiboflg  Aar  Anaachliga 
XXV.  laaa.  13 
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wmi  der  dMf«lliig«n  Folgen  gtws.    Mi«  wmn  9mA  n  wM, 
dus  di«   dnrck  Kanit    bewirkU  Heihng  nklift  yi«!  «diMltcr  «• 
folgt,   als  die   gponiine  Gctiefiing.    Uekeriieht  man  die  Knik- 
keiUmeUaiorphoae,   so   sollte  maa  glauben,  daas    dl«  CStikkl^ 
kavt,    welche  aich   oft  zvet-  bis  drelnal  nach  einaadar  akW 
und  eine  Anfangs  rothe,  attsserst  tarte,   aiit  meitt  oder  voip 
tiefen  Linien    bezeichnete  Ob^Uehe  hat,  an  SehinlMit  mÜeni 
vfirde.    Dem    ist  aber  nicht  so.    Die  Haut  bekommt   endlidi  di 
ganz  frischea  Aoasehen  wieder,  welches  dia  IrAare  Farbe  tM 
neck  fibertriilL    Diese  Tkatsatlie  Ist  den  Ammen  und  Wirteriaan 
nicht  unbekannt  «nd  gibt  nicht  weniger  eilen  Qmmd  ab,  wim 
sie  gegen  das  äratUche  Einschreiten  einginammaa  aliid« 

Eine  Hauptaufgabe  ist  bei  der  Behandlung  eine  gehlrip 
Regttlirung  der  Dlit  sowohl  in  quantitaÜTer  ab  fsaUtnlifer  Be- 
itehnng.  Die  ?on  Strack  sawarm  empfoUenoHb.  jneona  ist  ifs 
beliebtes  Mittel  gegen  Crusta  lactea.  Ich  hsao  aa  die  MMir 
wihrend  der  Stillungsperiode  als  Thce  Irinken,  und  gth$  dM 
Singlingen  einen  Anfguss  mH  Milch  yenniscbl«  GrUaaaren  Ba- 
den verordne  Ich  es  auch  in  Pulrer  mit  Magnesia  carboftlca  rud 
kleinen  Gaben  yon  Rhabarber.  Bei  dMiith  amagaaprocbeatr 
(Arephnldaer  Diathese  setze  ich  gern  Aethio|ia  antim.  hinan,  oder 
reiche  Kali  hydrojod.  oder  Lebertkran.  Dar  reine  Oebraueh  ht 
Fraisamkrautea  entsprach  a«  wenigsten  meinen  Erwartanfia, 
gftnaliger  war  der  Erfolg  bei  gleiehzeitige^  Anwendung  der  ibii» 
gen  Mittel,  lumal  wenn  tigHch  zwei  bis  drei  breiiftlge  SllMe 
eintraten  und  bei  reichlicher  Sekretion  der  Harn  den  Geruch  dei 
Katzenuriiea  annahm.  Einige  glauben,  daas  auth  bei  apentaner 
Heilung  der  Urin  gegen  daa  Ende  der  Krankkeil  dllMwn  Gtracb 
yerbreite. 

kt  auch  diu  Crasta  lattea  keine  gafikrliche  Krankheit,  fo 
Üt  doch  wohl  zu  berücksichtigen ,  daaa  bei  einiger  Imtenaitit  all 
bei  längerer  Andaner  durch  die  Stdnmg,  wolci»o  In  Mge  dm 
Juckena  de^  gereisten  HautdteHen  entsteht,  das  AllgemeInbeddlii 
der  jüngeren  Kinder  beeinttichligt  wird^  Um  den  liiligen  Hi«^ 
luhK  an  mHdam,  beB)»ritat  die  Mutier  oder  Atame  all  VeHkeH 
aeitweiae  das  Gesieht  des  Kindes  mit  dar  MMch  aus  der  9ra«^ 
drtse  oder  bopinaeR  es  mit  MiMirabm  ^«r  MandeM«  tm 
LInimant  ana  Kalkwuattr  und  Od  lelatet  keine  l^aeuderit 
Dienste.  Hehr  empfiehlt  sich  eine  Salbe  aus  einer  DriCtaH 
Nair.  caib.  mit  aluer  Unze   Vuffl.  apl.^  oder   ein  WeMhfWiüer 
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Am  «Imr  hilb«B  l>Mtbmo  Kit«  Mrb.   luf  ein«  Ume  dailillirtes 
Watier. 

2)  Tinc«,  wahrer  Grind. 

Schon  J.  Pk  Frank  yertottihete  nicht  Mos,  sondeni  sprach 
sich  aach  mil  einer  gewiaaen  BnUchiadenheit  darüber  ans,  itm 
den  ehfonfschen  Hantanaechligeti  Infnaorien .  an  Grande  liegen 
iMkflen.  Br  sagt:  „iSfeif  hoe  nnum  kie  nohii  eoneeü  öpimmuit 
hier  eau$a$j  quae  euH$  morhos  rebelies  hmc  tiNfe  pr0duem»t 
aiquB  eiftt$ptrmU^  Hm  imeeia  q%äedam  eorumque  atntcfi 
kutvuii  ium  i>erme$  onminö  speciarei  aique  plur0$  forte  gumm 
mmne  tnOuitriäe  majoris  kk  rebus  impemae  defeeta  euepieemur^ 
impeüfimim  epetiee  ec  eanuU  vwenHhue  origmem  agnoecereä 
Pluree  mmc  ad  riceera^  quam  aiioe  eredibamui^  ac  »ur  non 
9i$um  fugimtee,  a  AoMa  aH  ke$pUe$  f atemur  i  ignoium  forte 
mmadum  aUquando  tu  ptUe  kumana  quie  deiegei^  ac  ignaiai 
farmtan  morhorum  eau$a$  proprio  aUoao  eemme  populatat 
mM  offorei  euporßeiee.^  Die  Fortodtfitle  der  Natnnrteaen« 
Schäften  berechtigten  um  so  mehr  zn  einem  solchen  Anispmebei 
ab  bfMils  die  Entdeckang  der  Kritznilbe  in  den  Kfitsptsteln 
md  das  Tethandensein  tob  Infnsorien  in  anderen  Hantanssehll-t 
gen  acMieücfn  Hess.  Allein  die  Heilkunde  blieb  lange  hinter  im 
Fortschritten  der  anderen  Natnnrissenscbaften  anrfiek.  Blertii 
liegt  der  Grand,  irarmn  letltero  ihr  noch  nicht  den  Vortheil 
bHngen  ^  den  sie  bei  gehdriger  Nntlianfirendung  gewähren  können^ 

Erst  als  es  in  jingiler  Seit  Sehdtaleln  gelang,  in  des 
Tinea  favosa  einen  Uli  an  entdeehen,  wvrden  bald  andi  in  den 
anderen  Tlno»-IV>men  pavaeitisehe  Mitareph^ten  geiehen^  (SellP 
dieier  Entd^oknng  trat  Ae  Lehre  ton  der  Tinea  in  ein  andere^ 
StadkiB^  Der  mikroikapiatho  Pili  tot  das  eigwitlliiie  Oiftrakteri^ 
dllMiro,  «elebar  die  Gattung  Tinea  beteiehnet  Man  glanbt  nnn 
aUgeMM,  daaa  dfcser  Kopfattsichlag  in  der  Sxialena  der  mtkrea^ 
fcsffaehan  Pike,  treldk«  In  den  Follikeln  nnd  Bulben  der  Haar« 
ntelen^  nraäcMich  bagrindet  und  tron  allen  bisherigen  Anaschll-* 
^n  getramt  werden  »«aate.  We^  Berücksiciitigung  dieses  Kai- 
siifetiiUtttiiaea  iai  uü  a#  ▼olhatehtigor,  als  sie  einen  wifkUch* 
praktMhan  Warth  hat  nnd  anf  die  Therapie  gtoksatt  Einfluii* 
aUsAt.  SlerGenaae  der  Linse,  die  aal  dem  IMpfe  der  ailt Tinea' 
bahaHetan  Kinder  wtoniheln,  findet  ein  Analogen  an  den  Hrlmln^ 
ihen,  weteh»  ebenfalla  oft  in  enoriiier  Kahl  ?orhi»den  aihd« 

13* 
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MeYitrTmdhM^MBArlMiairTiBMiMfflgwic:  l)tiM 
ftTOft,  2)  Tinea  tonrarans,  3)  Tinea  decalTau  wii  «aüich 
4)  Tinea  ejceM.  Jede  diceer  Arten  hat  einen  Tendüedcm 
Pils  nachfewieeen.  Die  Nenheit  dee  Ge genatandea  nuig  enlichil- 
digen ,  wenn  vir  hier  a«f  den  Sita  der  Pilae  etwna  nihcr  ö- 
gehen.  In  der  ereieren  Arl  encngt  aich  nach  den  BeaehiAii- 
gen  der  TonGrnby  „Acherion  Schaenleinii**  gcaannteth 
•neral  aviechen  den  Schichten  dea  Epithelinma  dicht  a»  der  Hia- 
dnng  dea  HaarfoUikele.  Yen  dieaen  Pnakte  eratracka  er  äA 
abwarte  xwiechen  Haar  nnd  deaeen  Kaj^l  nnd  nach  rea  ü 
wieder  anfwarU  nnd  aelbst  Ua  in  daa  Haar  hinei«.  Snrcb  if 
Reisnng  dea  Haarf^ikela  nnd  die  dadnrch  yeretirkia  Abaanderaag, 
mit  welcher  aich  die  abgeataaaenen  Pilabildnngen  Terbindtn,  cat- 
atehen  die  Fafnakraaten. 

In  der  sweiten  Art  bt  die  Wunel  dea  Haaraa  der  SiU. 
Ven  hier  wichet  der  Pils  in  die  Snbatana  dee  Haaraa  hinein  aai 
aelbat  nach  Ansäen  anf  die  Hant  swiachen  dea  Haaren,  wedank 
aich  sngleich  nit  den  epidermatischen  Schnifan  daa  atanhige  mAr 
lige  PnlTer  bUdet. 

Per  in  der  dritten  Art  anfgefandene  Pils  nipmt  die  Anetaa- 
aelte  dea  Haares  an  seiner  Wnrsel  ein.  Von  da  TerbNiiet  er  licb 
anf  die  Hant,  angibt  daa  Haar  an  aeinem  Urapnmge  wie  »11 
einem  Fibe  nnd  hebt  ea  herror,  ao  daea  es  abfallt» 

Der  Pils  in  der  fierten  Art  der  Tinea  hat  sdneaSila  inM- 
halb  des  Haarfollikels  xwischen  dem  Haare  nnd  der  Kapsel;  «r 
wird  „Micresporon  nuntagrophytes*'  genannt. 

Verdankt  die  Tinea  den  parasitischen  Mlkr^yten  ihre  Est- 
atehnng^  ao  iat  die  Ti^dtnng  der  Pilie  «nd  ihrer  Larven  der  eiile 
Schritt  znr  Heilimg.  Die  metallisehfln  Mittel,  wie  Amnik,  Sa^ 
blimst  nnd  esefgsanres  Blei,  sind  riel  an  gefihrlich,  als  dass  li» 
eine  Empfehinng  yerdienen.  Die  flbrigen  bekannten  Mittel  «n^ 
ihre  Zassmmensetanngen  übergeben  wir  hier«  Das  ron  demCb«^ 
miker  Graham  Torgeschlagene  Acidum  a«lphnrosnm  will  JtM^ 
mit  gflnstigem  Erfolge  snwenden.  Er  Usst  einen  Strom  '•> 
schwefeligsinren  (SSases  in  Wasser  eintrefton,  bie  Lttalerea  h^ 
gesittigt  ist.  Von  diesem  Wssser  nimmt  «r  zwei  Unaen,  mi»M 
ea  mit  sechs  Unaen  destillirten  Wassers  nnd  llssl  dattit  gilrlaktt 
Kompressen  anf  die  kranken  Stellen  aaflegeii  inil  WachstaiNit 
darftber  decken.  Die  SteHen  werden  bald  brlMlieh;  üe  brenali 
Kmsten  l6sen  skh  anf  and  mit  ihnen  faHt  ^s  kranke  Bear. asA 
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Es  vir«   eine   gros««  Bereicherung  fdr  die  Therapie,   wenn  eich 
das  Miltel  in  alten  Filien  bewährte. 

Ich  komme  hier  auf  ein  altes,  als  grausam  yerachrieenea  Mit» 
tri  zaräck«  Ich  meine  dae  Pechpflaster,  das  Auflegen  Ton  mit 
Pech  beatrichenen  Pflasterstreifen,  nicht  aber  die  Pechhaube,  die 
keiner  Erwähnung  werth  ist.  Wer  da  weiss,  wie  öbel  man  dar- 
an ist,  und  in  welcher  grossen  Verlegenheit  man  sich  befindet,  wenn 
alle  hochgepriesenen  Mittel  ohne  Erfolg  bleiben,  der  entschuldigt 
gern  die  endliche  Anwendung  eines  in  Misskredit  gerathenen 
Mittels.  So  war  es  namentlich  der  Fall  bei'  der  Familie  eines 
Schttllehrers,  wo  alle  Mittel,  die  von  anderen  Aenten  und  Ton 
mir  yerordnet  wurden,  den  Erwartungen  nicht  entsprachen.  Auch 
die  Tertchiedenartigsten  Kurversuche  der  alten  Weiber,  an  welche 
ebenfalls  ein  Hilferuf  erging,  achlugen  fehl.  Fünf  Kinder,  zwei 
Knaben  und  drei  Mädchen ,  litten  in  dieser  Familie  an  Tinea 
fayosa  und  zwar  in  einem  solchen  Grade,  dass  ihre  Kopfe  wirk- 
lich ein  eckelerregendes  Aussehen  hatten.  Der  älteste  Sohn 
laborirte  an  dem  Uebel  13  Jahre,  der  zweite  11  Jahre,  und  yon 
den  drei  Mädchen  die  eine  9,  die  andere  6  und  die  dritte  5  Jahre. 
Merkwürdiger  Weise  war  die  Krankheit  bei  den  Mädchen  gelin- 
der, als  bei  den  Knaben. 

Nachdem  während  eines  Zeitraumes  yon  18  Jahren  alle  Heil* 
bestrebungen  fruchtlos  geblieben,  entwarf  der  Vater  sich  selber, 
nach  genommener  Rtcksprache  mit  einem  Klostergeistlichen,  einen 
Kurplan.  Die  drei  Aufgaben,  die  er  sich  stellte,  waren  laut  brief- 
licher Mittheilung  folgende: 

1)  Wie  werden   die  kranken  Haare  am  zweckmässigsten  ent- 
fernt? 

Man  nimmt  täglich  eine  etwa  wallnussgrosse  Quantität  un- 
gekochten Peches  und  setzt  sie  in  einem  irdenen  Topfe  so  lange 
dem  Feuer  aus,  bis  die  Masse  kocht  und  flüssig  ist.  Es  wird 
dann  ein  dichter  Leinenlappen  yon  yerschledener  Grösse  und  Form, 
wie  es  sich  am  besten  ffir  die  zu  bedeckende  Stelle  eignet,  mit 
dem  flüssigen  Peche  bestrichen  und  behufs  des  festen  Anklebena 
warm  aufgelegt.  Das  Pflaster  bleibt  so  lange  blieben,  bis  Pat. 
es  yor  Jucken  nicht  mehr  aushalten  kann.  Dieses  erfolgt  am  drit- 
ten Tage.  Das  zurückgebliebene  Haar,  welches  mit  dem  Pflaster 
bedeckt  gewesen,  muss  in  Einem  Tage  mit  der  Pinzette  ausgezo- 
gen werden  und  zwar  in  der  Richtung,  wie  es  liegt  und  ge- 
wachsen, um  das  Abbrechen  zu  yerhüten.    Täglich  wird  eine  neue 
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Stella  mil  dtm  Plister  bedeckt  vad  des  Afiß^gen  «o  laag»  wie 
derholt,  bie  die  kranken  Haare  alle  enifeml  sind.  Die  A|fGki- 
ttoa  dea  Pflaaters  bewirkt,  daaa  daa  Aqaaieben  d«r  Hatte  te 
f er  nicht  achmerihaft  iat  mid  Mhr  wenige  HnarwucMln  Mi 
Ausruf Cen  nrfickbleiben.  Noch  am  aeiaUa  aduBcnl  daiJ» 
liehen  der  Haare  nach  dem  Nacken  hin. 

2)  Wie  liest  eich  die  swiachen  Hant  nnd  Knachnn  dea  Kifb 
liegende  ünreinlichkeit  wegachaffen? 

Dieae   ana  einem   hnmoralpathologiachen  Pfinsipe    fcerrM^ 
gangene  Anfgaba  anchte  der  Lehrer  auf  folgend»  Weian  m  lern* 

Die  Stellen  dea  Kopfe»,  von  denen  daa  krankt  Hn#r  entfmt 
iat,   werden  mit  Bliltern  Ton  groaaen  Bohnen,   wio    nolUgt  m 
Strünke  wa^haen,  dick  belegt,  und  iwar  geacbiebt  diaoM  Anftap 
awelmal  tigUcb ,  apiter  aber  bei  nachlaaaender  Eiloriui|r  av  ria- 
mal.  Sind  die  auf  dem  Kopfe  unrein  gewordenen  lUilttfr  entfent, 
ao  wird  der  belegt  geweaene  Theil  mit  lauwarmem  Seafenwamci 
gewaschen.    Die  Stellen  der  Haut,    wo   die  Haare    gerupft  M^ 
iat  aehr  gereiit  und  blntroth.    Ea  bilden  sich  oft  auf  dem  Theilf 
dea  Kopfea  bald  nach  dem  Aaaiiehen  der  Haare  Tiole  CFeadiwirc, 
welche  ein  gutea  Zeichen  aind  und  daa  Entweiehf  n  dar  Ujireinlicb- 
keit  aehr  fördern.   Sie  heilen  durch  daa  Auflagen  der  Blitter  bald 
wieder.    So  lange  die  Kopfhaut  novh  Rdthe  aeigt^  mima  mK  deai 
Auflegen  der  BUtter  und  dem  Waachen  mit  SeUeAurnaaer  fertge- 
fahren  werden,    bis    die  Haut  ihre  gowdhnlkfee,    geasade  Faik 
wieder  annimmt.   Dieaea  iat  des  erfreuUebe  Zeichen,  daaa  die  Hci^ 
lung  erfolgt  ist.  Da  die  Haare  nicht  gMohsoitig  entfernt  werdea, 
ao  kann  auch  die  Heilung  an  allen  Stollen  nicht  gleichaellig  fein. 
Will  die  Röthe  der  Kopfhaut  durch  das  Auflegen  der  BUit^r  ia(ht 
achwittden,  ao  iat  dieaea  ein  Zeichen,  daas  noch  kranJke  Haarwanela 
(ea  darf  keine  einsige  suröckUeiben)    aitsen  gobllsben.    WM 
eine  aokhe  kranke  Haarwurael  ein  neues  Haar,  ao  Uldet  ri<h  an 
daaaelbe,  aobald  ea  aichtbar  wird,  ei«  woiaallehei,  gelUicbe«HM- 
chen.    Ea  muaa  aasgcMgen  werden,   bis  eich  daa  Hintahen  vct^ 
Uert.    Daa  Auampfen  ist  weder  laatig,  noch  e«pfliidlicfa,  d^  f^ 
wohnlich  nur  einzelne  solche  Haare  aum  Vorafheine  kemmem 

3)  Wie  kann  der  Haarwucha  gefördert  werden? 

Man  nimmt  ^j^  Pfi  Elfenbein,  yermengt  dieaea  mit  V»  ^f*' 
Schwelneaehmals  oder  mngeaalaene  Butter.  Mit  dieaer  Salbe  vM 
der  Kopf  Uigiich  eingerieben  und  nach  24  Stunden  mit  lenwar* 
mem  Seifenwaaaer  wieder  abgewaachen,    Ea  dauert  nladaan  gtf 
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nkkt  luf«»  rud   ttn   sUrkM,   dicktlilitiidei  Haar  kommt  s«m 
VoücMnt.  "^ 

So  veU  dtr  ScbulUltfer.  Durch  dieaes  Vorfahren  gelang  oa, 
dtto  jingtron  Kinder  in  6  Wochen  zu  heilen.  Bei  dem  jüngaten 
HidchoB,  bei  weldiem  der  Auuchlag  nicht  ao  aehr  Terbreitot  war, 
wnrde  daa  Peohpflaster  nicht  applisirt,  aondern  bloa  daa  Eaar 
anageaogon.  Bai  dorn  ftlteeten  Sohne  war  daa  Haar  fvnfmal  Ter 
▲awendnng  dar  Peehpflaatar  ohne  allen  Erfolg  anagezogen  worden. 
Dio  Heilvng  iat  olne  Yoliatandig  gelnngone,  der  Anaschlag  tel 
fdlUg  beMitigt  und  bei  keinem  Kinde  sarückgekehrt.  Ueberdiea 
iai  du  Haar  eehdn  nnd  diahieiahend,  und  bei  keinem  einzigen 
Kinde  aind  Kackhrankhetlen  dngetiatan.  lonetef  Miflel  wurden 
wihrend  der  Mlichon  Behandlung  nicht  gebraacht. 

Eine  ahdaro  Bemerkung,  die  eich  hier  anknfipfen  liaat,  lal 
die  groaao  Hartnäckigkeit  und  die  mehrjährige  Dauer  des  Uebela» 
Wo  die  Haare  Ua  tief  an  die  Wurzeln  entartet  aind  und  immer 
neuo  EmptionoD  oriolgan,  ist  die  behnkaame  Applikation  Ton 
Poch|Aaataiulreifon  ein  HeÜTeafahren,  welchea  keineswegea  einen 
unbeSngten  Tedel  lurdient  Auf  dieae  Weiaa  von  einer  Krank-» 
hau  bofreit  su  werden,  die  allon  anderen  Hitttin  Troti  bietet,  iaI 
guwÜM  ein  reichlicher  Gewinn.  IHe  Schmerzen  werden  ydlHg  auf- 
gowogon  durch  daa  erfrauliche  Raanltat  dar  Heilung.  Die  atellen» 
wuiaa  AppKkation  dei  Pflaatentrmfen  trigt  weaentlieh  dazu  bei, 
daaa  dar  SehmärB  mdgUchat  Tarmindert  wird,  zumal  wenn  man 
vtahar  die  Haare  abachneidat  und  ein  erweichondea  Kataplaema 
auf  din  diaken  Krwatan  legt.  Dia  Exulzerationen,  welche  entatehen, 
werden  am  btaten  durch  Zinkaalban  beaeitigt.  Daa  zur  Förderung 
dea  Haarwuchaaa  angewendete  HitUi,  welchea  nach  wirkte,  yerw 
dient  sifton  wegen  aeiner  Einfachheit  yor  anderen  koatepieligon 
Pomaden  und  Walchwäeaern  häufiger  angewendet  zu  i*%rden. 
Wenn  aach  im  yorliegMrien  FaUe  durch  eine  leine  topUche  Be-^ 
handlung  definitiye  Haibing  herbeigefiihrt  wurde,  lo  kann  doch 
ein  edchea  Verfahren  kehieawegaa  für  alle  Fälle  maaaagebend  aeitf. 
Eine  ganz  besondere  Aufmerkaamkeit  yerdient  immerhin  die  akro- 
phuldao  Diathaae  oder  die  deutlidi  auageaprochene  Skrophuloao. 

Waa  daa  atiologiacba  Verhiltnise  angeht,    ao  lag  hier  kein« 
cibliche  Anlage  in  Grunde.    Die  Mutter  wird  zwar  mitunter  tm 
byateriachen  Zufällen  heimgeaiichi,  ist  aber  fibrigana  geannd,  wio 
auch  der  Vater,   dessen  Eltern    aich   noch  in  ihren  hochbojahrten 
Ti^en  daa  boaten  Woblaehia   crfrtnen.    Dagagan   lieaa    nick  bei 
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alkn  KyiiUrn  At  skn^ti^te  DUlhete  nicht  t^skenmnk.    V^ 

die  Zeit  des  Auftretens  der  Krankheit  bemerke  ich,   dass  aHc  Kin- 
der noch  vor  Beendigung  des  ersten  Lekemjahren   befalle«  rafa, 
Der  sweite  Sohn  war  erst  3  Monate  alt,    als  der  KopfasssdUif 
erschien.     Hinsichtlich    der   ersten  Entstehing    ihellte    mr  är 
fichnllehrer  brieflich  mit:    ^fit  lebte  frfiher  in   meiner  NacU» 
•chaft   eine  Frau,   in  deren  Familie  dieses  Uebel  rerbreitet  ai 
»ehr  bösartig   war.    Diese  Person  machte   oft   bei     naefaer  Fui 
Besnche,  und   legte   einige  Male  ihr  schlafendes  Kind    in  Haari 
Wiege.    Es  dauerte  nicht  sehr  lange,  so  xeigto  sich  bei  meiika 
iltesten  Sohne  an  dem  hinteren  Theile  des  KopCen    ein   irodreae 
gelblicher  Ausschlag,   welcher    immer   mehr   raa  aich  gvif^*^    b 
lasst  sich  mithin  eine  kontagidse  Genese  nidit  Terfcenaa]!«    JM 
mehr  resnltirt  dieses  aus  dem  Umstände,  dass  das  Uebel  Ton  dca 
iltesten  Sohne  allmahlig  auf  alle  seine  Geschwister  ^hewgiag. 

Auffallend  aber  ist  es,  dass  während  der  mehijährigea  Dauir 
des  Schulbesuches ,  wo  die  Kinder  des  Lehrers  tagtiglicfc  mit  sc 
Tielen  anderen  Knaben  und  Mfidchen  in  nähere  Berühroag  kapea, 
keine  weitere  Ansteckung  erfolgte.    Man  glaubt,  dase  die  Cedas 
oder  Sporen   der  parasitischen  Fflansen  in  Form  eiaea  nnbemeck- 
baren  Staubes  sich  in  die  Luft  ?erbreiten  und  dort  steh  eflsetsea, 
wo  sie  einen  geeigneten  Boden  finden.    Bei  einer  solchen  Debef' 
tragungsweise  liest  sich  kaum  begreifen,  warum  in  unaereii  Fdle 
bei  dem  Jahre  langen  Verkehren  kein  einsigea  anderes  Schulkind 
infisirt  wurde.    Man  kdnnte  allerdings  die  Einrede  machen,   dan 
nicht  jede  Kopfhaut  für  die  Aufnahme,  des  Koatagiama  empfia;- 
lieh  sei«     Allein  in  einer  Schule,    die  nicht  blos  ren  gesunden, 
sondern  auch    von  echwichlichen  und  skrophalösoa  Kiadera  be* 
sucht  wird,  hätte  sich  doch  im  Laufe  der  Zeit  irgend  ein  Knabe 
odeeiMidchen  finden  mftssen,   welches  eine  ReieptiWtit  für  dea 
Ansteckungsstoff  gehabt  hätte.    Wie   konnte  die  fortwahrend  m 
aahe   Berührung   und   selbst    das  Wechseln   der  Kepfbedeckuafr 
welches  ohne  Zweifel  in   dem  einen   oder  anderen  Falle  siattge-» 
Cnnden  hat,  so  gani  spurlos  rorübergehen  ?    Werden  auch  krlak« 
liehe,  ekrophulose  Kinder  am  hiufigsten  ron  Koplausschlagen  b«- 
fallen ,  so  bleiben  doch  auch  gesunde  und  reinliche  Kinder  aid»^ 
Vamer  verschont.   Freilich  iet  uns  nicht  unbekannt,  daas  in  eiaea 
anderen  Falle  ein  mit  Tinea  tonaurane  behaftetes  Kind   Mi  iH' 
Schulkinder  ansteckte. 

Ans  allem  Diesen  folgt,  daas  die  Ansteckongakraft  aidi  iav^' 
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nur  niiltr  gtmlMmn,  aocb  Biber  i«  eiMtnien  Bedinpiagen  b#- 
lMl%t.  Bbensdweni^  lU  rieh  die  Koatagieeitit  der  Ti&ea  gans 
swfickweiieB  liest,  iet  sie  iber  allen  Zvelfel  konslatirfc«  Unser 
niigeiheilter  Fall  bietet  eine  gans  auffallende  Eigenthümiklikeit 
dar.  Die  Erklirang^  harrt  noch  der  L5swig.  Anf  der  einen 
Seite  aeigte  sieh  der  Kopfansechlag  gans  entschieden  ale  kontagids» 
wihrend  er  anf  der  anderen  Seite  keine  S|rar  von  Kontagioaitit 
insaerte.  Der  iUeste  Sohn  des  Sehnllefarere  wnrde  Ten  einem 
anderen  Kinde  infiairt  nnd  fibertmg  den  Anstecknngsstoif  anf  alle 
eeiiie  fieschwister,  dagegen  blieben  die  Schulkinder  alle  ohne  Aus- 
nahme Ton  der  Krankheit  Teraehont* 

XL    CephaIaemato.ma. 

Die  Kenntnissnahme  dieses  Krankheitsznstandes  datirl  sich 
esst  Ten  nur  venigen  Deaennien  her*  Naeiidem  dieses  K«fAeiden 
der  Neugeborenen  auerst  in  Deutschland  anr  Sprache  gebrachti 
erhoben  auch  bald  in  Frankreich  und  Italien  die  Aerzte  ihre 
Stimme.  Deutschen  Aerzten  gebflhrt  aber  das  Verdienet,  die 
Lehre  tmi  dem  Cephalimatom  am  meisten  kultiyirt  zu  haben« 
Faat  iber  jeden  einzelnen  Punkt  fanden  vielfache  Diskussionen 
Stall.  Der  Auatausch  der  Ideen  hatte  sur  Folge,  dass  Vielee  ge« 
neuer  beetimmt,  Manches  geiiutertere  Erörterungen  erAibr  nnd 
wieder  Anderes  ala  irrthümlich  nachgewiesen  wurde.  Das  Resultet 
der  KontroYerse  dfirfen  vir  im  Allgemeinen  als  ein  erfreuliche« 
boftfissen,  wiewohl  wir  uns  nicht  yeihehlen  vollen,  dass  das 
Problem  bis  auf  diesen  Augenblick  hin  noch  immer  gans  befriedt«- 
gender  Lösung  harrt. 

Bisher  bezeichnet  man  dae  Cephalimatom  gewöhnlich  nicht 
als  eine  Blutlage,  die  zwischen  Perikranium  und  Schadelknochen 
ihren  Sitz  hat,  sondern  begreift  unter  diesem  Namen  auch 
noch  nndere  Blutergisse  am  Kopfe.  Eine  solche  Auffassung  sollte 
auf  dem  jetzigen  Standpunkte  unseres  Wissens  nicht  mehr  statt- 
finden. Ueberdies  geht  man  Ton  einem  Eintheilungsprinzipe  aus, 
welches  keinesweges  den  Werth  hat,  der  ihm  beigelegt  wird.  Hea 
theilt  das  Cephalimatom  nach  dem  Sitze  der  Blutlage  ein,  und 
unleraeheidet  demnach  folgende  Arten: 

A.  Bhitgeschwilste  auf  der  knöchernen  Kopfdecke. 

1)  Cephalaematoma  sifbaponeuroticum,  2)  Cephalaematoma 
subpericranlum. 

B«  BIutgeKhwfilste  unter  der  knöchernen  Ki^fdeckov 
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■)  C«pkaltflmt#Mt  menhigeiiiiiy  b)  Ci 
Viel  wklUi^r  «It  dUe  Eiatheiluig  der  Blnila^a  nadiv 
Silie  attfieriulb  oder  ioiMrhalb  der  Scbidethöhle,    fibec  elr* 
dem  Firieil»  bt  die  KlanifikatioB ,  velche  den   j^dmBwtuSßfk- 
«ologiMhen  und  patbelopachen  Znatand  der  Knochen    ab 
gefisse   berficksicktigt«    Dieaem  Prinaipe  geinies     namaiil  Vi 
in  Kiel  folgende  %wü  Arten  an: 

1)  Cephalimateni   bei    nernwlcr   BeechalTenheit     des  tt 
ajrstetteay  aevie  dea  Knecheiia  der  betreffenden  Stelle« 

2)  Cephalämatom  bei  nrapninglich  krankhafter  BeMhafab 
dea  einen  oder  dea  anderen,  oder  beider  xagleich. 

1)  CephaUematonu  anbperictaninm  a.  TeruaD. 

Wenn  wir  daa  Cephalimalom  ala    eine  waidke,      elnetuck 
inktnfrenie,  aehmenleae,    begrinite  nad  nicht  ireg^drAck&are  fic> 
aehwnkt  beseichnen,  die  bei  nnverinderten  Hentdedten  in  derlf- 
gel  auf  einem  der  Scheitelbeine  swkchen  Pericra&iiuD    mni  Kaff- 
knochea  aiUt  und  ¥on  einem  feeten,  faat  knöcheraen  Walete  edtf 
Ringe  umgeben  kft;   ao  haben  vir  swar  ¥on  dem  WtMii  dicMi 
pathologiachen  Eracheiniag  noch  keinen  klaren  Begriff,  aber  deck 
eine  Symptemenreihe ,  wie  ale  aich   bei  keiner  anderen  Biallagt 
am  K<qpie  wiederholt.    Per  Sita  and  die  EigenthnmlicUait  der 
Symptome,  aowio  die    beaondere   BntatehiingaweiBe  and   Heilar^ 
aind  CMnde  genag,   um  dieae  Blntlage  gana  einfach  ala  Cq»ha- 
lamalem  oder  den  anderen  Blatlagen  gegenüber  ala  Cephalacma- 
toma  verwa  au  beaelchaen. 

Brate    Beobachtung.     Eine   in   den    30er  Jahren    alle 
Fran,  aehwachUcher  Konatitntiony  hatte  bereite  aiebea  Kinder  ieidit 
geboren,   nur   mnaate   bei   der  aechsten  Geburt  der  Uutterkuchea 
wegen  Verwachsung  künstlich  gelöst  werden.     Im  7,  Monate  der 
letzten  Schwangerschaft  ging  von  Zeit  zu  Zeit  Blut  aus  den  Geni- 
talien ab.    Der  Blutflaaa  wiederholte  eich  auch  mehrmala  Im  fer-* 
neren  Verlaufe  der  Schwangerachaft,    und   wurde  beaeadera  am 
Tage  Tor  der  Geburt  atirker.  Ea  entleerte  aich  eine  beträchtliche 
Onantität  dunkelschwarzes,  iheils  flüssiges,  theils  geronoenee  Blof. 
Selbst  mit  dem  Eintritte  der  Wehen  dauerte  der  nlntfioss  fort. 

Als  ich  am  19.  Hirz  1849  kurz  nach  Mittag  mm  ersten 
Male  nnterauchte,  hatte  dieBIntmig  aufgehörl  undwirderMtHer^ 
mund  bereite  in  der  Gröaae  eines  Fün^roachenatiUkes  erÜTaet. 
Man  hätte  wegen  dea  periodischen  Blutflusses  an  Fiacenti  praeyia 
denken  können,  allein  der  Mutterkuchen  lag  nicht  Tor.  Die  Lel- 
beafrucht  hatte  die  erste  Hinterhauptalage,  die  Geburtsve^e  warea 
geräumig,  gehörig  enlwickelf  und  feucht,  £e  Wehes  wardea  all- 
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nihlig  illrii«r,  4er  HulMmvDd  «nreitorte  sieh  nakr,  nur  lAveil 
die  Tordere  Lippe  an  und  zog  licli  nun  langsam  üker  den  Kepf 
■iiröck«  Vm  5  Uhr  NachmUtags  war  die  Gebart  beendigt  Wah- 
rend dieses  Vorganges  und  aneh  später  iloss  ktin  Tropfen  Bist, 
■nd  die  Lechialsekretion  Terlief  regelttässig«  Es  wnrde  jedoch  ein 
kleiner  operaÜTer  Eingriff  nothwendig.  Die  Sehdtern  steliten 
sich,  naehdem  der  Kopf  ohne  Znthnn  der  Kunst  geboren  war,  in 
der  Beckenhdhle  fest.    Das  Kind  mneste  daher  eitrahirt  werden; 

Gleidi  nach  der  Gehnrt  des  Kindee,  welches  weder  zu  den 
stirkeren,  noch  zn  den  schwächeren  gehörte,  sah  ich  auf  dena 
hinleren  und  oberen  Theile  des  rechten  Scheitelbeines  eine  zienH' 
lieh  grosse  Geschwulst.  Sie  war  weidi,  nicht  sehmenhafi  beim 
Dmeke,  ffftite  sich  elastisch  und  flnktnirend  an,  hatte  dieselbe 
Farbe  und  einen  eben  so  starken  Haarwuchs,  wie  die  übrige  Kopf* 
haut,  pulsirte  nicht  und  Hess  sich  auch  nicht  durch  Druck  yer- 
kleinem,  war  aber  mit  einem  gleichsam  knöchernen  Ringe  um- 
geben und  schien  in  der  Mitte  eine  Impression  des  Knochens  zu 
▼errathen.  Diese  Charaktere  lieseen  keinen  AugenUiA  an  einer 
Bluyage  wiseb«B  Pericrsniwn  und  Sebidelkne^hen  aweileln*  Oc« 
Kind  athmete  gnt,  schUef  ruhig  und  nahm  beld  die  Brust»  .Das 
Befinden  der  Wöchnerin  war  ganz  befriedigend. 

Am  21.  März,  also  am  dritten  Tage  nach  der  Geburt,  schien 
iHe  Kopfblutgeschwnlst  in  der  That  ein  kleineres  Volumen  z« 
haben,  dsgegen  zeigte  sie  am  25.  wieder  ihren  frilheren  Umiangi 
Das  Kind  blieb  geannd,  nehm  gerne  die  Brust,  hatte  einen  rnhit 
gen  Schlaf  und  einen  regelmässigen  StohK 

Am  30.  März.  Die  Geschwulst  hstte  noch  dieselbe  Grösse, 
fluktnirte  an  den  meisten  Stellen,  fühlte  sich  weich  an,  war 
schmerzlos,  zeigte  nach  wie  vor  den  knöchernen  Ring,  yerrielh 
«her  Wftder  eine  FcrbenTerindening,  noch  eine  erhöht«  Tempenaftut 
Der  Inhalt  Haas  sich  mit  dem  Finger  irersehiebi^kt  aber  nicht  wegr 
drucken.  Durch  das  Verschieben  oder  Koncentriren  des  Kenten- 
tum  entstand  eine  pralle  Geschwulst.  In  der  Hitte  fühlte  man 
eine  harte  Unterlage  und  eine  weniger  flüssiger  Hasse.  Gegen 
das  Sehläfcnbein  hin  und  zwar  zwischen  diesem  und  dem  mehr 
henrortagenden  Scheitetteine  war  die  Fhiktnathin  in  der  Mitte 
recht  deutlich,  imd  machte  eich  aich  der  Knocheoring  gapa  «nf* 
fallend  bemerkbar.  Von  dieser  Stelle  aus  drückte  ich  ohne  allen 
Widerstand  das  Kontentum  nach  hinten  und  oben,  und  machte 
dann  auf  dem  erhabensten  Punkte  eine  massig  grosse  Inzision  mit 
der  Lanzette.  Gleich  nach  Eröffnung  floss  ungefähr  eine  halbe 
kleiAe  Obertasse  yoU  theersehwarzee,  theile  tnssigee,  theHs  ge« 
ronnenfs  Blut  aus.  Die  Geschwulst  fiel  sichtlich  zusammen,  höh 
sich  aber  am  folgenden  Tage  wieder  etwas.  Eine  rauhe  Beschaf- 
fenheit des  Knochens  wurde  nicht  wahrgenommen.  Bei  einer 
ganz  einfachen  Behandlung  erfolgte  rasch  Heilung.  Ueble  2n- 
fftttc  traten  nicht  ein.  Auch  ist,  wie  ich  mich  nach  AUaul  toii 
$  Jahfiftt  nbentengle,  weder  eine  fcenveie  Bervorsegimg,  Mtk  eine 
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Ir^BktT«  VerUrftttg^  des  Knodiens  an   ier  betreffenden  Sieik  n- 
rüekgeUiebeii. 

Zweite  Beobachtung.    Vor  UngererZeli  wurde  nurf» 
Lande  her  ein  nengeboreneB  Madchen  am  iweiten  Tage  ntcftitr 
Gebart  zugebracht.    Auch   bei   diesem  Kinde  fand    aich    w^  im 
rechten  Scheitelbeine   eine  Geschirulst,  die  alle   Charaktenöff 
Blutlage  swischen  Pericranium  und  Schidetknocfaen   an  aicii^ 
Die  Mutter   hatte  aowohl  frfiher  ak  auch   dksea  Mai  leicbtfi- 
boren.    Die  Geschwulst  wurde   am  ersten  Tage    na^  der  GcVk 
bemerkt  und  verlor  aich  auf  den  Gebrauch  warmer  Fementaii^M 
und  aromatischer  Kräuter.    In  jenem  ersten  Falle   wurden  ent- 
falle dieae  Fomente  mit  einem  Zusatse  von  Spir«    camphor.  vri 
aerpjrU.  angewendet,  konnten  aber  die  Zertheilung  nic^t  beeUei. 

Analyse  der  Symptome« 

Die  eben  angegebene  Charakterialik  ist  der  Gruadiypis  in 
Cephalaematema  subpericranium  a.  yerum.  Dieae  Sfa^ptemen-Gnifft 
erleidet  aber  manche  Modifikationen  und  Ausnahmen,  ohne  ä- 
durch  ihren  semiotisch  -  diagnostischen  Werth  zu  rerlleren.  Be- 
•litigen  Ausnahmen  ja  nur  die  Regel.  Man  muaa  jedoch  iu 
Tersckiedene  Verhalten  der  einxelnen  Symptome  genau  keuta^ 
wenn  man  akh  gegen  Fehlgriffe  in  DIagnoae  und  Behandliag 
achütaen  will    Daau  mögen  folgende  Bemerkungen  dienen. 

1)  Eintrittszeit  des  Cephalämatoms. 

F.  A.  Osisi^der  versichert,    die  Kopfblutgeachwulst  VhWM 
fohon  Tor  dem  Riase   der  Eihäute  Torhanden  sein,  liugnet  sto 
nkht,  daaa  sie  sich  auch  erst  nach  dem  Abflüsse  der  Wasser  fa^ 
wickeln  kdnne.    Auch  Nägele  glaubt,  dasa  die  Kinder  sie  nit 
auf  die  Welt  bringen   können.     Beweisender  für   das  Ävttreleo 
adion  während  des  Uterinallebens  ist  die  von  Schmidt  geiMckt« 
Beobachtung.    Er  aah  Kinder  mit  Cephalämatom  behaftet,  ^ 
rend  eie  noch  in  der  Gebärmutter  waren.    Solche  Fälle  gebSrta 
zu  den  grossen  Seltenheiten.    Am  häufigsten  erscheint  das  Ceglu- 
lämatom  erst  nach  der  Geburt,  und  zwar  zeigt  es  aich  entweder 
schon  unmittelbar  nach  der  Geburt,  oder  aber  zwischen  den  erit«< 
und  ffinften  Lebenstage  des  neugeborenen  Kindes.    Zuweilen  »\^ 
es  sich  auch  schon   während   der  Geburt.     Ffir  jede  dieser  Efs' 
tritlszeiten   liegen  Beobachtungen   vor.    Ausnahmsweise  tritt  dai 
Cephalämatom   erst  nach  Ablauf   von  einigen   Wochen  auf*   ^ 
Mh  Hoere  einen  Fall,  wo  das  Cephalämatom  drei  Wochen  oKk 
der  Geburt  erschien,  und  Seh  äff  er  beobachtete  es  aogar  enliB 
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dar  24»  Iifib«B0ir#clKi)  okn«  itm  irg «»4  ais»  teMie  ¥eiMl«imi| 
•Bgwdnldigl  yrtttbü  konaU»  — . 

2)  FrfqvNis« 

Die  BtatisliscfaMi  Berichl«  ftimmen  ift  diMem  Pnakte  nidii 
geBtu   überein.    Nagele  »ek  4af  €ephalim«t4Nii  in  20  Jakre» 
nur  17  Male,  wihrend  Hoere  in  einem  Tlel  kunei;ea  Zeiträume 
18  Fälle  beobachteU.    Paul  Dnbaia  aah  nur  aacka  FiHe  wäh- 
rend einer  Reihe  Ton  Tielen  Jahren»  bemerkt  aber  aetber»  dait 
•eine  Angabe  um  ao  weniger  maasagebend  aein  kdnne,   da  viel« 
▼on  den  3000  Kindern,  die  alljährlich  in  der  Malerniti  gebaren 
werden,  bald  nadi  der  Geburt  das  Hospital  wieder  ?erlaasen.    Wie 
kännen  hierana  aber  einen  anderen  Schlnaa  machen.    Ana  dieaer 
Mittheilnag  ergibt  aich  nämliiA,  daaa  daa  Cephalämatom  wenige 
•lena'  nicht   unmittelbar  nach   der   Gehnrt  oder  in  den  enten 
24  Lebeneatnnden  der  Nengeborenen  manifoat  war.    Aber  nncL 
atlbat  späterhin   däcfte  ea  nicht  hänlig  gewesen  aein«    Valleix 
erwähnt  nnr  Eines  Kindes,  welchea  ans  der  HEatemit^  dem  Findel« 
kanae  nbeigahen,  eine  beträchtlicho  Kopfblntgaachwnlst  hatte,  vaik 
weicher  in  aiaterem  He^ftttale  nach  keine  Spur  bemerkt .  wwde« 
Baron  und  Valleix  rechnen  auf  500  Kinder  ntr  Binea  Fall» 
während  Hoere  das  nnmerische  Verhältniaa  wohl  yiel  sn  gäkiatig 
wie  1  an  100  fealaatot.    I^äj^p  heobacklate  daa  CephaUnatom 
inneihalh  11  Jahren  262  Mal.     Während  dieser  Zait  .wudan  tai 
dem  Findrlhanae   mi  Petersburg  50,000  Kinder   gebaren.    Nadt 
dieaer  Angaha  kam  daa  Cephalämatam  nntcr  190  Kilidem  einmali 
m,  wid  seigten/aich  dnrehachnittlich  aHjäkriiek  etwa  18  lUla» 
Bdhm  berichtet  ron   der  Fmdelanatalt   zu  Prag,   daaa  er  fan 
21,045  Kindern  100  solcher  BlnUagen  an  96  IndMdaan  inr  9a-. 
handlnng  erkalten  habe.   Kannen  wir  aaeh  nach  kein  gajll  aidiateaii 
nnmetfsAsa  Veikältniss  angeben,  so  diriett  wir  deck  ans  allMir. 
biskeägan  Angaben  wokl  achBaassn,   daaa  daa  CaphdLämatam  im. 
Aigemeinan  eine  aattene,  wenigstana  keine  hänilga,  patlwiogiaaiiä  > 
BüchnilBng  eei. 
.    3)  Sita. 

Ab  Regel  liaafc  aich  anfaleUen^  daaa  daa  Cephalämatam  nnfc 
einem  dier  Sekeitalbetee  aeinen  Sils  nähme,  und  twar  aif  domr 
rechten  viel  häntger  ala  auf  dem  linken«  Nnr  in  wenigan  EUhn 
hemmt  w  an  anderen  Stellen  Tor.  Nicht  jede  Stelle  am  ILapfe. 
sih^t  genehm  an  sein*  In  den  .ron  Däpp  angefakenian?  268. 
BHen  aa«  4as  Cepbattmatom  nur  einmal  anf  de»  8eka|i|ienttailk' 
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lit  Mmt  ScidlftfeMMi  IUI«  iiretoi)  Mf  4«m  BfaMtkaoptAe^A 
Unger  iah  es  einmal  am  ZitieBfortettM.  lOhiii  be^bMbtfte 
ea  in  100  Fällen  36  Mal  anf  den  Scheitelbeinen,  wihrend  es  nr 
xwetanal  in  lef  HinterhaupU - ,  einmal  in  der  Stirn-  «nd 
In  der  Sdilifeng«gend  seinen  Sitz  hatte. 

4)  Sah). 
Gevdhotteb  findet  aieh  nnr  £ine  Geachwnlat)  arften 

wie  dies  Nägele  in  einem  Falle  sab.  In  3  Fällen  war  nadb 
Däf  p  das  Cephalämatom  gleichzeilig  auf  beiden  ScheitelbeiMn 
twhanden«  Ab«r  nicht  blas  swelfach,  sendern  sogar  noch  drn« 
fach  ist  ea  beobachtet  vocden.  Burchard  sah  in  sirei  FiHtn 
3  Ckichwilste,  v#*  denen  sich  swei  anf  den  ScheitoAeiiieB  «nd 
dio  dritte  auf  dem  Hlnterfaanplsbefne  befanden.  Valleiz  ghsht 
nicht,  dacs  das  Ce^alämatem  sich  Ton  einem  Knochen  bis  an 
anderen  verbfeiten  und  d«s  HlndemisS)  welches  üa  Nihta  dar-^ 
bfele»,  überwinden  kdnne.  In  solchen  Fällen,  wo  die  awf  bcvdcB 
Scbettelbiinen  beitndUche  BUztlage  nicht  dtrdi  die  Pieilnaht  in 
swvi  Tbaiie  getrennt  aei,  habe  aich  das  Blnt  nieht  «atar  dem 
Ferleraninm,  sendem  unter  der  Aponenraae  angesammelt.  Er  kU 
ahne  Zwaifel  Recht. 

5)  fifrosse» 

Dia  Ofdsie  wechselt  Ton  der  einer  Hasalnnaa  bis  m  dar  ^inaa 
INhnereies.    Bonehut  gibt   das  Gewicht  des  Blntes  yaii  1  Us 
ni  8  Unsen  an;   eine  Angabe,  die  riel  tn,  hoch  gegiiffen   ml. 
iMa  4eaebwalat  wichst  bald  scbnaUef  ^   bald  langsamer^  ao  4am 
ata  In  manefaeii  Fälle»  schon  in  einigen  Stunden,  in  andere«  enst 
BMh  mehraren  Tagen,  entwiekdi  erichelnt.    Dan  Caphälämntom 
pflegt  nnnätleibar  nadi   der  Geburt  fchiiler  lu  sein  und  erat  all' 
mählig  sich  tu  vargrdssern.   Jedoch  hat  es  luweilen  adion  glaich 
Anfingw  eiaian  badeutesd^  Umfang.    Die  in  desi  ersten  Tagmi 
eeialgnnda  Entwickelnag  besieht  sieh,   wie  Nägele   und  B«r» 
clinrd  beknofken,'  mähr  aul  die  Efiidhung  und  Spannnag,   nb 
auf  die  Znnahme  an  der  Basis.    Auf  die  Vergrösserung  hat' der 
neue  Kreislauf  und  die  eintretende  Respiration  einen  .htdeutenden 
ÜndiHi,  wau. gleich  am  tos  diäst»  beiden  Mbntenitfli  k^naa- 
wwf^s  .allein 'ibhiBigt.    iHa  ZnMhme  der  Geaähtndat  wird  m^ 
iiifllla(:  durah  das  anagetrelane  Blut  aelbst  Terhiaderl,  Indem  ea 
einon;:Dr«ck  auf  die  Gefikäie  verursacht  Und  die:  Koagriatiatt  in 
den   GafiastnindnBgan  Arderl.     Hag    die   lortschreftaBda   Oari- 
Matiem  dea  Miidelknechan  mich  einigeii  Antheil  babofti  er  iat 


an 

ma  priMf.  Sifctn  wir  Mk  Mi  Mwdt^ittf  EiMtranif 
iu  Mvl  «ift  NMe  vitder  hervonttdtteii.  JhuA  Drick  liMt 
MC^  war  4w  Bliitlige  rtnoUtkeii ,  «ber  4er  VinfMig  idckt  rerw 
kluiifffii* 

6)  Form« 

Je  mdi  dem  Tertekieienen  SlUe  wedwell  auch  mehr  eder 
wvniifer  die  Fenn.  A«f  den  SdM^itefteiBeii  M  das  CephaUmate» 
gewoknUch  llnglifdl  oder  doch  auagebreilel,  während  et  anf  doni 
Hialfthan|^tabeiBe  nad  in  der  gllrngef end  meislena  raaidUefa  ist« 
Dia  anfingiich  wenig  erhdhtan,  mehr  Ratten  GesehwAlste  wi^lhea 
iieh  alhnihüg,)  werden  praller,  nnd  je  mehr  rfe  «Ich  eilieben,  deilo 
iantlieher  freien  die  Ainder  herror.  Die  Spannnnf  der  Ckadiwnial 
Bimml  mit  der  Zlinahmo  der  Bloianhiafang  au.  Auf  dem  hädk« 
ataai  Gmd«  der  Spaminng  bleib!  die  Geechwniai  oft  mehrere  Tag« 
«nTerlndert  stehen.  Je  geringer  die  Spannung  nnd  die  Bbitlage 
iai«  deelo  leichter  liaal  ifrii  de^Knodken  darehfiBUen»  Uebrtgena 
mag  die  Feim  aein^  wie  ale  will,  diefieediwvbt  iel  iiuiier  begrfinat; 

7)  B^rbe. 

Die  Farbe  ist  bemitMil  wie  die  der  ftbrigen  Kopfhaut.  Uebeeall 
da,  WH>  «e  Haut  eine  andere  Ftebe  bat,  liegt  eine  KempHkitioai 
im.«mnde.  So  trift  man  bei  der  Yerbfaidmig  mit  dem  Capit 
anaeedalmnln  mid  Cephjriaenmieina  anbapoMnrOtieaak  ein  d«*el« 
filhM  Awisehen  der  Geaehwnlsl'  an  nnd  beim  Versehwinden  4m 
Hemphkatioti  selgt  die  iiwere  Kopfbedeckung  oft  nodi  mtkreff« 
Tiq^e  eilie  BldMarb«.  Is  gA5H  mithin  die  Vertedenmg  «et 
FaAe  nicht  dem  CephaMnutem  ala  aelehem  an.  Wenn  Beck  er 
behauptet,  die  «eachwulst  aei  darehsichUg,  eo  ist  er  in 


8)  Temperatur. 
•  Daa  CcphaUmutom  aeigt  keine  evhttte  Tempavutmry  as  aal 
den%  dasa  die  Gesehwnlsl  afeh  entztndete  und  in  Bilsfung  fiber» 
gtai^e,  Dte  Beaerption  des  Blnlergnasea  gelingt  nicht  immer 
uni  galt  hier  auch  wegen  Mangel  an  aufsaufenienifieflMeii  'vM 
langaamer  Tor  sich,  als  bei  Blutiagen  im  Sdlgawebe^  «smantMeh 
swiadien  Pericranium  und  Galea.  Uebrigens  htngl  der  langaa- 
mera  oAer  raeehere  Vmlauf  der  Besorptibn  Ten  4er  RoakHenlkraft, 
dir  Bellurt  uwd  tan  andeven  Umetinden  ab. 

•)  Flnhtuatiom 

«oUle  atieh  glelcb  infanga  «e  Flukluatien  nicht  gaifx  dmib^ 
Mth  aeiny  so  feUt  ale  dodi  nie,  wenn  sie  auch  erat  4m  weitemi 


VidMtfe  4m  Ci^mMmIMs  lunüteler  hMwtUUL  la 
mit  «nimii  kiNUlinleA  SpsptottMi  u^  dtte  FhddäutioB  eu  wcilk- 
fdifi  Z0ich0B.    J«  TftbreiMer,  g«ip«iuiter  nid  Je  weaiger  iit 
tiiirend  die  Geschwulst,   desto  entschiedener  ist,  via  Ung^er !■• 
gibt,  der  Sits  unter  der  sehnigten  Kopfheut,  dagegen  mfMidu 
Henrortrelen  der  Geschwulst  bei  f uUbarem  Schwapper  und 
«■M^iebenem ,  festem  Sauaie  ftr  die  Aiwvsenheit  der 
treliing  unter  der  Beinhaat     Noch   am  längsten   hilt  ndi  &i 
FlttfctaattMi  in  der  HitU  und  ist  hier  selbst  dann  nock  ÜUbaK, 
wenn  sieh  auch  schon  das  Pericraniuin  eammt  der  Havt  t«b  4m 
Peripherie  dem  Knochen  nihert.    Gegen  das  Ende  der  KraalMt 
hemerkt  man  luweilen  ein  Knistern,  gkichMm  als  wenn 
FGtlergold  drückte^  oder  eine  destUche  KrepitatiiHi; 
gen,  die  in  der  Verknöcherung  des  Pericriuiiums  ihren  Gnuid  hnhan. 

10)  Pnlsation. 

Wenn  Hoere  die  Pulsation  tut  ein  gewöhiiUches  Sym^lMi 
hUt,  eo  tritt  er  mit  der  allgemeinen  Erfahrung  in  diiekten  Wid«^ 
Spruch.  Dieses  Zeichen  gehört  gar  nicht  lum  Begrife  des  Cepha- 
limaloms.  Jedoch  wUl  Nägele  die  Pubatlon  in.xweiFftUeft  he- 
•hechtet  haben,  macht  aber  selber  die  Bemerkung,  es  aei  mr  in 
geringem  Grade  gewesen.  Die  Pulaalion-  ist  ein  Entsindvags« 
seiAan  und  kommt  nur  in  der  Eilerungsperiode  des  Cephaliaae* 
toms  TOT.  Auch  begegnet  man  ihr  bei  Komplikationen  mit  eiMm 
puUNmlen  Varix.  Einen  eokben  Feil  beobachUte  Unger  hei 
einem  riiachttisch  gewoidenen  Kinde«  Am  Hiaierliopfe  Imrt  em 
Atlas  iosa  ein  Varix,  deasen  Puleation  schon  bei  äueaeram  An- 
sohen,  noch  mehr  beim.  Fingerdrueke,  walmiehnriMf  wer.  Ohetfcalb 
desselben  fand  sich  eine  Kopfblutgeschwulst  Ton  der  Grösst  einen 
Kibitseies  Tor,  die  bis  xum  linken  Ohre  bin  iättgUcji  ausgedehnt 
aad  mit  einem  knorpelig  anxufiUendeit  Ringe  nmgehen  wer.  Ten 
den  aUgeuHlnen  Hautdecken  des  ffintorkepfes  llefcn  varikiae 
Kiffen  iher  ihn  hinweg,  und  da  lügleich  emphysematöse  An- 
ocbweUang  an  diesen  Stellen  gegeben  war,  glirit  das  Cephelime- 
liam  eiaem  rendaon  Muttermele  refikommen.    . 

11)  SchaMTs. 

Auch  der. Sehmera  ist  dem  Gephalämsdem  lfeilHl,.w9enigsleM 
mft  ein  Druck  auf  die  Gaachwnlat  keine  fiehmenänasermig,  wie 
Weinen,  Schreien,  Verziehen  des  Gesichtes,)  hferro^.  Eben  so 
treten  ^poirtano  Sehmenänsaeffungen  ein^  .Oh  eher  nicht, 
die  rem  PMcaanlum  gebildete  flihle  finengreeemi  Bfait- 
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fvgtiM  tntklU,  «in  C«liM  ron  SjpMinu9|f  «4«  ZeAvftf  ebtttike^ 
ist  wohl  mehr  als  wabrtcheinlich.  Nur  dann  tritt  Schmers  eia, 
wenn  das  Cephalamatom  aicb  enliundat  und  in  Eiterung  übergeht. 

12)  Knodienring. 

Der  Knorfiftiiring  ader  d«r  hitfta  WoUt«  oder  wi«  man  ihd 
MMftt  nennen  will»  iat  ale  ein  k^natantes  Zeichen  T«n  grosaent 
diagnoatiaehem  Werthe.  Dieaer  Ring  oder  Wulal  iat  gans  gewiai 
keine  Gelühlatiaachung»  aondern  in  der  WirUichkral  yorhandau. 
Er  iat  auweiUn  nhon  im  Anfanga  bemerkbar,  in  anderen  Fiileil 
aber  erat  apitar.  Bald  nmgibt  er  deutlich  die  ganM  Peripherie, 
bald  bagrüMt  et  dia  Gea(Awnlat  nur  theilwalaa.  Die  H»he  und 
Bicki»  daa  Wtlataa  wediaelt. 

13)  Eindruck  der  iuaaeren  KnochenlameUa, 

Man  glatfbt  beim  Znffiblen  einen  Eindruck  der  iuaaeren 
Knachu^nlaaieUe  wahrsanehman.  Je  mehr  der  Knochf  nring  harrar- 
ragl,  deato  auffallender  aracheint  die  Impreaaion,  aelbat  ala  ba^ 
atSnde  eine  Perforation  daa  Knocheni*  AUeia  dia  rarmalntlicha 
bq^raaaian  iat  niahta  And#rea  ala  aina  feine  6efAhlatluaehu0g.  Ea 
Tarkftlt  aiah  alaa .  hier  gerade  umgekehrt  wia  beim  Knochenrife|;ai 
Gaaeüt  aiah  aber  im  wattarea  Verlaufe  au  dem  CaphaUmalam 
Kariaa  oder  Nefcraaa,  an  bildet  eich  allerdinga  ein  wahrer  Knoahen** 
aindrack  uad  ala  wahrer  Knocheanag.  Ea  iat  nicht  wthraehein^ 
lieh,  4aaa  aUaia  durch  daa  Gewicht  der  Elutlaga  die  inaaara 
KnachanUmailo  aiagedrvekt  werden  hdnna. 

Ana  dieaer  karaan  Analyaa  ergibt  aich,  daaa  die  dam  Capha« 
laamaloma  aabparicraniam.  a.  verum,  balgalfgtea  Charaktere,  mit 
waftigan  Aaaatahaaan,  aiah  ateta  gleich  blaiban.  Die  Modifikationen 
wafAen  durah  dia  Tarachladaaa  Entwickelaagaatufe  oder  durch  he* 
ataheada  KampMkaliMieii  bedlagt.  Welche  Abweichangea  dia 
Sf mpAama  aatar  diaaen  Umatiinden  ertaidan ,  Iat  hialingliah  ardr- 
tart.  Aaoh  reaultirt  aua  4ar  Analyao,  daaa  die  Syo^^tame  uLcbt 
alle  eiaaa  gliiaben  Warth  haben.  In  diagnoatiacher  Beilehung 
aiad  . TOtBUgawaiie  dar  Sita,  die  Fluktuation,  dia  unTerlndarte 
Hautfaiba,  die  Begrinauag  und  der  Knochenring  dia  geMtvoU-* 
ataa  Herkaiala.  Auf  die  Eiatritta«ait,  die  Zahl,  Groape  uad  Foen 
kamiat  ea  waaigar  an.  Endlich  eathtlt  die  Aaalyaa  aach  einige 
Winke,  wie  daa  Hailrarfahren  unter  gewiaaen  Verhiitniaaan  ma- 
daisbi  werden  müaae.  Macht  ea  doch  immer  #laan  Vntarachied^ 
ab  die'  Caphaliaiatoin  rein  ffir  aich  baatehl,  oder  aber  fcompUittt 
iai,  ob  ea  nach  EMfaung  xur  Zertbailimg  «Iktt  oder. ob  ea  heralla 
XXV.  laaa.  14 
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in  die  BntttiAiBgipMlode  getrttcn  unl  ia  tiUirnng  MetngilM 
drtht 

Anatomischer  Cherakter. 

Die  behaarte   Kopfhaut  und    die   Galea  aifoiMvnHica  Urin 
keine  Abnemititen  dar,    wofern  sie   nicht  durch  KemplikriiM 
bedingt  werden.     Die   twiach«n  Pericrftninm  und   SehideMMn 
befindliche  Blnllage  wechselt  soweM  fn  qu«nllta(iT«r  nie  fiätb^ 
liTer  Beiiehmg.    Das  Blnt   eelber  iü  bald   eehwan  viid  Maie, 
bald  achwan  und  koagiilirt,   je  nachdem  der  Biatargms  Hnm 
oder  lingere  Eelt  besteht.     Ist  das  BM  mit  Eiter  Ttrmlaaht  oi 
Iflasiger  als  gewdbnlkh,  eo  deuten  diese  VeriudemDgM  auf  liM 
beginnende   Zersetzung    hin.     Das   €rewi«hl   übersdireflet    lellfi 
zwei  bis  vier  Unzen. 

Wichtiger  eis  dieser  Beftind  ist  des  enitoarieche  VerhalUa 
der  ibrigen  beim  Cephalfmatom  in  Betracht  komm^A^en  tUk. 
Dieses  Resultat  der  Autopsie  trigt  wesentlich  tur  näheren  AulUi* 
mng  des  itiologisehen  VerhÜtnissea  bei. 

Das  von  dem  Schidelkneehen   in  gri^eserem  oder  gortogermi 
Uflrf'ettge  ibgeldtte  PeHcranlnm  Ist  zwer  mehr  oder  weniger  fe^ 
dickt,  hat  aber  seine  Durchsichtigkeit  behalten.    Me  innere  Ober-^ 
Mche    aeigt  eine  giatle  Beschaffenheit,    wie  die  fibri^n  serisN 
Hlute.    Jedoch  Aind  V  a  1 1  e  i  i  in  einem  FMIe  Meine  Hinfchen  res 
kreidiger   Materie   auf  der   dem  Blutheerle  tugekelH*ten   Flaebf, 
die    ein    pnstelnihnllches   Aussehen    hattMv.     Ansserd#tti    wurdea 
auch  kleine  Verkn9cherungspankte  wahrgenommen.    An  der  nicb- 
eten  Umgebnng  des  Knechenringes   Tcrior  dia  PeiieruBham  du 
glatte,   pelirte  Aussehen.     Von  dieser  Stelle  «ne  bemerkte  aM 
eine  Pseudomembran    (Membrane   adtentitia) ,'   welche  die  Mu^ 
lege  eineehloas.    Neuere  Untcrinchungen  haben  aber  er|feben,  dtti 
dieae  Membran  nicht  gemelnechaftlich  die  ganze  Cfrcumferent  du 
Bintergttsses  umgibt,    abgesehen  •dafen,   daae  sie  zuweilen  feUt* 
ftiobin  hat  am  Umfange  der  Geachwulat  nur  amerphee  FihHn  ge- 
Ainden  und  dirrchaus  kefn  sartfaeerigee  Clelrebe,  ii>«khee  auf  i^ 
Gegenwurt   einer  Piendomembran  eehlieeeen  lieev«    Ifienine  renh 
IM,  dtH  «e  Ten  yallelx  znerit  beebaehtete  Membran  wenig* 
atens  keine  konstante  Ersehelnung  sei.    WahfsCheInttA  bildet  «/^ 
sieh    erst  In  einer  spiteren   2eRp>eriede.    Ob   Ufftd    welche  Ihe- 
Minde  die  Bnhrfekelling  befSrlere,  bedarf  noch  dbs  nikeren  Vt^' 
weises.    Vallel«  Hast  es  fraglich,  ob  die  Membran,   welehe  ii 
eier  NNen  ein  teraehlndenee  Ansehen  hatte,  ane  dem  unter  d«« 
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Ferieraniiiiii  befiollldi«!!  Zellgaweb»,  oder  eky  wikrend  das  Peri- 
cranivm ' Blatt  ganz  ans  Tcrdichtetem  Zellgewebe  gebildet,  dag 
Schidelbllftt  eine  reke  BhiUehichtf  oder  Tienriciit  logar  eine  tob 
dien  Knoten-  kommende  AutschwiUvng  von  gerinnbarer  Flnesig- 
keit  aei. 

Der  Scbldelknochcn ,  anf  dem  die  BluÜage  nibt,  ist  gUtt 
»nd  polirl,  wenn  der  Blniergnss  noch  nicht  lange  vorhanden  irar« 
Auch  seigt  die  Sehfidelhohle  ireder  Karies,  noch  Nekrose»  noch 
eins  andere  Kohlsionsstörmig.  Solche  Destruktionen  nunifMtiren 
sich  erst  bei  längerer  Andaner  des  Cephalamstoms  «nd  bei  einige 
Zdit  iondauernder  Eiternng.  Dagegen  finden  sich  an  manchen 
ftlelleh  Ranhigbüen  vni  kleine  kndcherne  Sriengnisse,  die  her* 
Torragen  nnd  sich  schwer  vom  Knochen  ablösen  lassen.  Nach 
Wegnahme  der  lamelldsen  VerknSchentngen  findet  sich,  dass  der 
nnterliagende  Knoehen  nein  naiiirliehes  strshliges  Aussehen  ke-^ 
helttn  hau 

Die  Gefiis«  der  äusseren  Knochenpsrtie  wurden  nicht  ver* 
lotet  gebinden.  Yalieli  injiziffte  den  Kopf  eines  Kindes»  an 
wvkbem  er  die  «rwlhnte  kreidige  Masse  beobachtete.  Die  singe- 
spHtAa.  FfQsiigkelt  drang  swsr  in  die  kleinsten  Gefässirenweig«- 
ingeih  «n,  ttat  aber  nirgends  sus. 

Wss  '  den  Knochenring  hetriift ,  so  nmgab  dereejbe  bei  den 
seche  Kindern,  an  welchen  Y slleix  den  Wulst  fand,  in  vier  Fällen 
die  Geeckwuiet  gans»  In  den  beiden  anderen  Falleu  aber  war  er  in 
einer  gewissen  SiRcke  in  der  Nlhe  der  Nähte  nicht  vorhanden. 
Der  Wnlai  bestand  abets  aus  einem  knachemen  Eraeugniase,  wel* 
chss  dich  leicht  von  dem  Ibiechen  abläaen  Hess.  JkuA  bot  des 
Seheitetbehi  naeh  Wegnahme  des  Knackenringes  kein«  Veränder* 
luif  in  aeiner  natirliiBhnn  Krümmung  dar,  nur  wsren  die  Vor*- 
springe  «nd  Vertiefungen  das  Scheitelheines  an  dieser  Stelle  et^ 
was  deutlicher  als  gcTähnlieh«  Der  Wulst  hatte  immw  ein^ 
dteieekige  fieelalt»  nnd  durch  die  Verelnignng  seiner  äusseren 
und:  Inneren  Fliehe  «ntstani  ein  mehr  «der  weniger  spitziger 
Hand,  der  genau  aii  der  Stolle  lag»  we  dis  erwähnte  Psendo- 
mcmihran  von  dem  Knochen  auf  daa  Perictanium  tibetging« 

.  Dia  ttruklhr  des  Wnistes  war  nicht  In  aUen  FäUen  dieselbe. 
Dreimal  bestand  eie,  wieVaileIx  ferner  bemerkt,  aua  einer  zcr- 
rtibHchen,  ¥en  einer  grossen  AnaeU  knicherner  Körner  gebilde* 
ten ,  «sattweiesan  und  mit  einer  sehr  dinnen  Lage  kompakter 
Sabstanx  bedeckten  Materie.    In  den  Zwischenräumen  diener  Ueir 
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ntn  Khtntf  f«Bi  lidb  eine  rdthlkhe  TIfiseifkeit,    «•  wk  kW 
keraneirficken    lieee.     In   einem   vierten  Felle   bei    4m  nad  kt 
Seite   des  Scheitelbelnbdckere  hin  eehr  breit  verdende  Wilit  m 
in  der  dem  Blatbeerde  zoniehit  gelegenen  Partie  einn  «oldie  Sinl- 
tnr  dar,  nach  aussen  aber  endigte  er  sich  in  eine  knöchene,  nir 
mnzliche  Lamelle,  die  an  ihrer  nnteren  nrit  ackwnnena  Biabar 
gefnIUen  Flache  nnregelmissige  Kftraer  seigte.     In  emem  fiiki 
Falle  var  der  Wulst  strahlig  wie  der  fibrige  Theil  dea  Kneckoi, 
und  man  kennte  ihn  Ten  dem  Knochen,   ebne  deftnelben  n  t«* 
letxen,  abidsen. 

Aus  diesen  Untersnchungen  schileast  ¥  »IIa  ix,  dam  kt 
Wulst  ein  Osteophjt  sei.  Auch  Boncknt  ud  Andere  baltia 
Ihn  für  eine  Knochenneubildung.  Bei  idngerem  BesbcJbnn  du  Cc- 
j^halamatoma  mag  immer  der  Ring  oder  Wubt  die  Natnr  eiacf 
Osteophyten  annehmen,  gleich  anfangs  hat  er  dies«  BeackafBibal 
gewiss  nicht.  Kann  doch  nnmdgiich  unmittelbar  nach  der  Eil- 
stefauBg  der  Blutlage  schon  eine  Knochenneabildmiig^  in  Ibrea 
Umkreise  atattfinden !  Wie  aollte  die  Metamerphoae  so  raacfc  «B* 
treten  können  i  Viel  richtiger  ist  ea ,  wenn  man  ■  in  der  eHlei 
Zeit  den  Ring  ton  dem  koagulirten  Blute  unter  dem  aufgahobeMB 
Pericranium  ableitet.  Hiefur  spricht  der  Dmatand,  dasa  der  Weht 
bei  leitiger  Intiaion  des  CephaUmaloma  gleich  od«r  dach  niefcl 
lange  nachher  spurlos  verschwindet. 

Döpp  fand  in  sieben  Fallen  von  eflf  eine  Aksaiptien  der 
äusseren  Knochentafel.  In  2  Flllen  bildete  dae  Pericraninm  di« 
Geschwulst,  und  wurde  der  Rand  durch  eine  Lage  koagvlifNi 
Blnt  gebildet,  welches  sich  da  abgelagert  hatte,  wo  aich  das  Pe- 
ricraninm Tom  Knochen  abnlosen  begann,  um  sieh  tur  dascbaaM 
zn  erheben.  In  einem  Falle  war  die  Diplae  gesdiwaaden  ni 
die  äussere  Lamelle  so  tief  eingesunken ,  daas  die  Griaie  diüff 
Eittsacknng  wirklich  eine  Art  Knoeheniing  bildete. 

West  hält  den  erhabenen  Ring  mir  fdr  dieFaiga  deeR^^' 
bildnngsprosessee.  Der  Ring  entstehe  dvrch  ibrinteea  tuM 
an  der  enlUössten  Scbidellliehe  and  sei  besonders  da  nutkk^ 
wo  sich  daa  Pericraninm  wieder  ansetie«  AiaBeweia  fthrtWeet 
an ,  dass  der  Ring  bei  beginnender  Resorption  deatUcker  werde, 
dagegen  sei  bei  bedeutendem  Blutaustritte  wihrend  des  Lebeai 
kein  Ring  m  fahlen,  und  nach  dem  Tode  finde  sich  keia  Stre- 
ben cur  Resorption  und  ein  sehr  geringee  oder  gar  kein  ttriaM 
Bieudal, 
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Fiaii  Ma  4k  Natiir  itu  RingM  lediflkk  ab  üe  Folge  def 
RlkkUliongiproiAnaf  auf,  fo  listt  aick  nicht  wM  niMelMiii  vie 
«r  «ick  MhoB  so  eiMr  Zeit  rofiadet,  wo  toq  einen  Mckbildimg a^ 
proseüe  flgliek  neck  nickt  die  Rede  ceiii  kenii.  Oft  g^niig  ist  sckon 
glefck  amfeaga  der  Ring  faklker,  vnd  nkht  Uoea  tn  einer  ein- 
seinen  Stelle,  aondern  aogtr  an  der  gtnsen  Girvomfereni  der  G«r 
sckwnkl.  Ueftiit  aei  aber  kelneawegea  geaagti  ala  keateke  anek 
in  weiteren  Verlaufe  kein  Verkiltniaa  swiaeken  Ring  nnd  Rick- 
kUdnng  it$  Cepkalinatona.  Ea  aHnnt  nickt  rdllig  nit  der  Er- 
fdimng  tiberein,  wenn  bekaniitel  wird,  bei  einer  bedeutenden 
Hntlage  inde  eich  wikrend  dea  Lekena  kein  Ring  Tor.  lat  er 
•nck  in  einigen  Fällen  erat  bei  beginnender  Reaorptien  deutltcker 
wk  fiklen,  ao  tat  er  dock  in  anderen  Fillen  ecken  frükieitig, 
noek  eke  an  Reaorpli«n  dea  Exandatea  an  danken,  deutUck  ge*- 
nug  benerkbar. 

Diagnoae. 

Wir.  wollen  kter  nickt  Ton  den  Caput  auccedanenn  aprecken. 
Der  Vorkopf,  weicker  ateta  die  Folge  einer  jckwieifgen  Geburt 
iaty  kat  aeinen  Sitt  an  den  luerat  in  daa  Becken  eintretenden 
Tk#ibn,  einen  weniger  narkirten  Umfang  und  eine  Tioktle  Farbo, 
kokiit  den  Fingereindruek ,  entbekrt  den  Knockenring  und  Ter- 
ackwindet  in  einigen  Tagen  okne  Zutkun  der  Knnat. 

Auek  reden  wir  nickt  Ton  den  durck  Kontuaion  entatandenen 
MMnrterlanfnngen.  Die  dunkele,  blinlickej  Bvide  Farbe  und  die 
de^  Inanitation  entapreckende  Fom  und  Steile  geben,  bei  dem 
Feklen  der  ekarakteriatkicken  Zeichen  dea  Cepkalimatoma,  kin- 
linglich  Aufackluaa. 

Wir  ackweigen  femer  Ton  der  aneuryinnliacken  Kepfge* 
aekwulat  und  den  Taakuldaen  Geackwubten.  Eratere  xeigt  regel* 
niaaige  Pulaationen  und  deutlicke  Verinde rungen  bei  Störung  der 
Zirkulation,  letstere  dagegen  kaben  ausaer  einer  Tiobtten  Farbe 
auf  der  Oberlicke  ein  entwickeitea  Venenneti,  ftiklen  aick  apongida 
auy  weieken  den  Druckt  nnd  ackwelbn  beim  WeinMi  und  Huaten 
Btirker  an* 

Dieae  und  andere  KrankkeiUsuatinde  wollen  wir  kier  iker^ 
yakdn,  dagegen  wollen  wir  die  diagnoatbcken  Honante  beueidinen, 
die  daa  GepMinalon  Ton  den  angtboreneb  Himbrucke  unter« 
ackeiden.  Ber  iat  ein  Feklgrilf  in  der  Diagnoae  Ton  Tiel  erkeb- 
tteh^ren' Folgen,  ab  in  nancken  anderen  Fillen.  Die  wertkToU- 
Mt^  Untfpaafteidungeieichen  aind  folgande: 
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1)  D«  •iigelfi'eat  Himbnkii  lUxt  mT  Mi  RMtaMllM  der 
6«tur«ii,  wmi  k^mint  «m  iinfigtien  in  der  Müteiliai«  dM  HiMar- 
haiiptc6y  in   der  Gegvod  4ff  HiKUrhavptiodws  «der  «n  ilrr  Üb- 
terea  FontaiMiU  Tor,  und  leigl  dMilBcht  Pul*»lwilcn. 

Das  Gejpbtlteatooi  dagvgen  Mfliiiit  in  drr  Kefi^  mhui  fiir 
Mf  dem  reÄlfB  ScIeileUtine  und  iil^  wenn  ei  gleidntilii  «f 
beiden  Sebeitelbelien  Torkeannt)  doch  in  de*  Hilto 
und  TerriCh  keine  PnlfaÜon« 

2)  Der  engekerene  Hirlibntth  «eldil  aMhr  oder 
dem  Dracke,  und  kehri  beim  Nteblnsse  wieder,  in  Foign  da 
Drnckes  enleleheb  Koftyaleiöndn ,  Betinbnnf ,  Brbrecben  nnd  an* 
dere  HirnuiCitle. 

Daa  Cephalimatom  laiBi  kick  weder  verUcitMrn,  necli  uirnck- 
drücken;  der  Dmek  selber  veranlaeet  keine  Hirdznüll«,  sickl 
einmal  Schmerz. 

3)  Der  angeborene  Himbnich  tergröeeert  sieb  beim  Hosten 
vnd  Sehreit«  9  die  Integumenie  eind  aa  der  Spliae  twdinüt  and 
der  Haare  beranbl. 

Daa  Cephalamloni  wird  weder  durch  Husten«  nodi  durch 
Schreien  tergrAasert,  nnd  i4igi  weder  eine  VeadinniNif  odar  Ver- 
indfhing  der  FaHie  des  dberiiefdnden  WecchgabUdeSy  nach  «änen 
Hangel  an  Haaren. 

4)  I>ar  angebarede  Himbrnfeh  Teranbaet^  waaii  er  einten  be- 
irichiifcheli  Umfang  bat,  Schmerien^  Stöhnen,  Senlaen  «nd  8Cd^ 
fftti^en  der  Hirnfnnktietieli.  Die  Kinder  laUan  in  anhaltende^  Be- 
täubung, haben  oft  Erbrbcbin  und  MadTuMontoli  ndd  starban  ge- 
wöhnlich in  kurzer  Zeit. 

Des  Cephalamatom  vernrsaohi  weder  Scfanmeünaaertlngatt, 
noch  Störungen  des  Gefairnlebens ^  nnd  ist  bei  fruhneitigcr  nnd 
angemessener  Behrandlnng  kein  gefillrlichea  Leiden* 

Aetiologie. 

Hält  man  einen  Augenblick  Uniicban  ibeir  die  yeneheedeaen 
Ansichten,  die  behufe  einer  näheren  Ergründnng  des  ätialogiadran 
Veilmhnideea  anfgMellt  sind,  se  findei  mak  am  finde  ans  dem 
LabyKnihe  kuuni  die  Anigangathüre  wieder^  An  wiaaknschaft- 
liehen  Fonchlmgen  hat  es  wahrlich  nidit?  gdeUt^  klär,  ist  es  dem 
Sbharfsinne  der  Aercie  noch  nicht  gelungeii,  das  gdüeimnissfelle 
Walten  derlfatur  sU  ergrteden.  Weit  «nifevnt,  dasDnikkal  Mh 
ten  zu  können,  an   deaaan  BeUnditiaig  die ..Beiinhnafin  soUtI 
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d^r^gwIreidNiUii  Jltaiief  getckfilcrl  aiad,  «rktthA  trfr  luu  atr 
•in«  kttnt  JiMlotMcii.*krilii.€be  Ueberiicht  der  warthTtllBtoB  Aor 
Mihttii  «dUttthAileji. 

I*  .Ungtit  Z#U  gUnbU  man,  das  CapbaiimaUm  warda 
durch  eine  uraprüngUcli  fehlerhafte  Beachaffenhait  der  Sebädeb- 
liiiodi«n>  durch  eine  achon  vihrend  dea  ÜterittaUabana  forhan- 
dftt«  Knachankwikhait  hedingt  Himnt  man  mit  Michaelii, 
Falettai  L«ngeakeck  an,  daia  die  inaaera  Knochenplatta 
fable  oder  leratorl  f ei ,  eo  kann  man  atah  aliardinga  den  Bist« 
eigtaa  und  den  kAftebernen  Ring,  der  die  Bluüaga  einaeblifaat, 
leicht  erkliren.  Dieae  Annahme  wäre  auch  völlig  gerechtfertigt, 
wann  der  Nachweis  feststinde,  daas  a)  die  Knechenerkrankung 
aabon  wibtend  dea  Fötellebens  aufgelceten,  und  b)  eine  konstante 
£f achrfnuAg  sw. 

Ad  a)  Bia  jelai  ist  aber  noch  kein  einiiger  Fall  beobachtet 
irnrden,  der  mit  Tolliger  Gewissheit  das  Cepkalimatom  aia  Fehler 
der  ersten  Bildung  kanslatirt.  Viehnehr  laasen  sich  alle  die  Fiile^ 
irelcha  den  vermeintlichen  Bildungsfebier  nechi^eisen  sollen,  fdg* 
lieber  auf  später  entstandene  Kariea,  Nekraae  oder  Perforation 
daa  Knochena  baaiehen.  Und  wire  auch  das  Vitium  primae  £sr^ 
■Mltlonia  wirki&sk  begtindtot,  was  wurde  daraus  lalgenf  NichM 
Anderes  als  eine  primäre  Knochenkreakheit  und  ein  sytoptemalischet 
Blutatyusa.  Hithin  ging»  die  Selhstatftndigkeit  dea  wahren  Capbn« 
Umatoms  au  Crmule. 

Ad  b)  AUerdfliga  bat  die  Erfahrung  in  ainaefamn  Pillen  einu 
Dealruklioii  des  Knochens »  niobt  bloss  Fehlen  der  äasaeren  L»* 
melle,  sondern  sogar  völlige  Perforation  nadigewieaen.  Bot 
Grund  hservon  lag  bald  in  der  langen  Andauer  der  Krankheit, 
bald  in  dem  Uebergange  in  Eiterung  und  Uheration ,  bald  in  der 
»ach  falechen  Primipien  geleiteten  Behandlung.  Die  Deetruktion 
dee  Knaehena  ist  mithin  nur  von  gewiesen  Verhaliniaaan  abhängig« 
darabaua  über  kaiae  konstante  Encheinung.  Im  Gegentheile 
wirdf  wenn  die  Eräffnn^^  der  Blutlage  zur  rechten  Zeit  ge** 
Mbieht«  der  Knecben  atets  unverietat  und  gesund  angetraien« 
6ana  entscblsden  spricht  gegen  ein  primires  Ktteehanleiden  die 
raaebe  Heilung,  wenn  die  Blutlage  leitif  entfernt  wird. 

£a  tat  ein  grosser  Forlschcitt,  dass  wir  wiesen,  wie  die 
RanhigkeiMi  des  betheiligten  Knochens  beurtbeilt  werden  müssen« 
Inrtbfmllibtr  WeiM  wurden  bisher  diese  Rauhigkeiten  aif  Rech- 
mmg  ainsa.iZüistöfwagapreaesaes  gebraeht)  wahrend  aia  doch  nur 


aU  «ia  TM  dtr  Naiiir  tteffilttMer  ililliHWMM  mn 
4ca  4[tti€<D.  IHe  nuh«  Fliehe  dciii^l  Mn^^tr^em  mmt  In- 
itorung  der  iUMeren  Knochenlttnelle  hin,  toiidcni  wmaätM 
sich  als  Kaochaiineiibildaag,  wkk%  di»  MtkM4mw^  4ca  lad- 
heitoprazeaMs  aateigt« 

II.    Sind  die  wesentlichen  BediBfmgen   dea   Cephaliaiw 
ainerseitB  Loftrennuf  das  Pericraniaai    and    andrratveita  Aa 
argttts,    so   miua  nothvaadig  irgend  eine  Verlelsitag^  dm»  Gtfiar 
syatames  za  Grunde  liegan.    Die  Art  ud  Weise ,    wie    dia  Blil* 
anstretang  zu  Stande  koaunt,  hat  za  den  TerfchiedeBeten  Anaicklii 
Anlese  gegeben. 

Nagele   teilet  des    Gaphslimalaai   von    einar    Ku^ar  4« 
Blutgefässe  des  Kaachena  ab   und  glaubt,  dasa   die  Zerrajasny 
darch    eine     sbnorme  Eiitwickelang   der   Schidelkaecban    badiaft 
werde.    Andere  ntinen,    dsss  der  Blaterguss   durdi   Zcrraiiiai!^ 
derGefasae  baim  Aafatehen  dea  Kopfes  am  Beckenrande  edar  dunl 
das    llebereinindersohiaben    der    Kopfknochen    femrsadil    wiiie, 
Paal  Dubais  behauptet,  jede  einfache Lorfosung  des  Fericraaiasi 
kdnae    ein  Cephaltaatam  har?arrafen.    Er  rergletckt   dko  Blut- 
erguss  mit  janea  Biatergusse,  der  entatehl ,  wenn  aidi  6i»  «itt* 
lere  Portion   der  Placenta  Tan  der  Gebirmutterwand  treonf.    Mi 
Mdndungen  der  KnochengaAase  bhaben  affm  und  gaatattalan  dea 
Austritt    das  Blutes.     Um   aeine  Ansidit   nihar   zu  hagriadea, 
trennte   er  einen  Theil    des  Pericranium   loa  and  injiairta  in  die 
Arteria  meningea   media  atee  gefärbte  FHuaigtelt     Daa  ftaidaa 
dring  durch  die  Porositäten  und  die  zahhaichan  Spalten  dar  iae- 
seren  Flache  in  Hange  darch. 

Zerreisaung  der  Venen  ist  kn  Allgemeinen  eine  aaüette  Er^ 
acheinung.  Viel  wichtiger  ist  der  Umstaad,  daaa  sich  die  Raptir 
eines  grösseren  Gefisses  nicht  ansttitteln  Ueet.  Um  ein  soldicf 
in  die  Geschwulst  eiamöftdendes  Gefiss  aufzafnden,  amchta  Bief- 
lanbach  ein  Expedment.  Er  Tersnstahete  eine  Injektion  dartk 
die  Carotis,  undsalr  die  feine  Injektionsmasse  aas  Tialen  kleintz 
Gaflssen  auf  der  gansen  inneren  Fliehe  der  Wekfatheita  ausüretea. 

Andere  haltan  dafAr,  dsaa  dar  Blntergaw  die  Falga  sai  eia«r 
durch  Druck  und  Dehnung  der  Weichtheile  des  Kapfes  herakge- 
alimmtan  Vitalität  der  Gefisse.  Wieder  Andere  beatbuMgia 
eine  angabama  Brsehtaffang  der  Blufgeßafea.  Wa'fcurka  be^ 
merhl,  daae ,  wenn  Brschlafung  des  Gafleasystamea  Abasha^  n 
fiaunde  kege,  dieaa  am  b&uflgstan  ^i  fr^meüig  wdunaaMgga- 
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bfMWii«ii  K«n4mi  fotlrotmleii  muM,  womit  die  Effa4rait;  «b«t 
nicht  übcrtivitinint.  Im  Bmit  des  l[t]idlicben  OrffaititiHut  hemefafc 
wohl  Zartliefty  aber  nicht  Schlafhtit  Tor.  ErschUfiiDgr  Mnae  wohl 
BnNtterttng  der  Gcfieee  und  Blatanlammlmig  fnnerhalh  des 
8«hUeh,  nidit  aber  Beratvog  iiiid  Ergieaeimg  de«  Bhiles  vor 
oberhalb  der  SohldelkBochen  begaDstigen  «nd  herbeifihren. 

Noeh  Andere  endlich  nehmen  eine  regelwidrige  Bitdang  der 
Gefbaee  an,  wie  sie  b«4m  Naems  malemus  vorkommt.  Vager 
sDerirennt  eine  urspHingHehe  (rtKche  Venenkrankheit  als  Ursache. 
Als  Beweise  fahrt  er  an,  dass  selbst  die  tiefer  liegenden  Bio t- 
geKsse  nicht  paisiren|  eri^ffnet  trete  das  Blut  im  Strome,  nicht 
sprangweise,  ans ;  das  BInt  sei  immer  dankelrolh ,  selten  helhroth, 
und  koagnlire  überaas  leicht.  Hierta  komme  die  Kom|Hfkation 
des  Cephalimaloms  mit  Varix  and  Muttennaal,  deren  hinfigste 
¥orm  in  rendser  Angiektasie  gegeben  sei.  Ceberdles  Heien  die 
Bhitadem  des  Kopfes  and  die  des  Schldeb  insbesondere  an  Yarf* 
kosithten  voraiglich  geeignet,  und  awar  höchst  wahrscheinffei 
devhAlb,  weil  den  BiKtlettern  (Sinus  dvrae  matrts)  die  ZelHiaWt 
giiiiKch  fehle,  und  die  fibröse  Haut  nnge wohnlich  dehnbar,  nadi«' 
«••bil  sei. 

^  Bie  genannten  Komplikationen  kommen  selten  ror.  ■  Die  be- 
loichaete '  Strakthr  der  Blatgefishe  begünstigt  riel  eher  einen 
•Ittergnss  in  der  Schldelbdhle  als  iwischen  Pericranimn  und 
Schädelknochen.  Wie  die  Blutaustretung  erfolge,  liest  Vnger 
uftenta^hieden.  Wahrscheinlicher  ist  Jedoch  die  BlütattsschwftMing 
als  die  Zerreissung  der  Venen. 

Ili.  Auf  den  ersten  Augenblick  soHfe  man  glauben,  daa 
Cephalimatom  «ei  die  Folge  einer  mechanischen  Einwirkung  wSh^ 
rend  der  Ceburt.  Dieses  urslchliche  Moment  wäre  allerdings 
▼MKg  begründet,  weiin  das  Cephalimatom  nur  nach  schwierigen 
Oebwrteh  oder  Zangrnoperationen  vorklme.  Es  lehrt  aber  die 
Btff^hrung,  dass  das  Cephalimatom  eben  so  häufig  nach  leichten 
ihr  nach  «bhwierigen  Geburten  beobachtet  wird.  ZndeiA  hat  man 
dasselbe  niebt  bloss  liaeh  Kopfgeburten ,  sondern  auch  nach  Fuss^ 
und  Sieissgeburten  gesehen. 

"    Aus  diesem  Ergebnisse  BchKesst  man,  dass  das  Cephaltmatoih 

weder '  dureh  eine  mechanische  Efnwirkung  bedingt  werde ,  lieeli 

Mtf  df Ur  ti^eburtsTorgange  in  ursächlichem  Zusammenhange  stefiel 

Bs  gibt  mehrere  OHInde,   welche   ein  ursIcMidies  Verhüte 
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irfM  twinkm   der  Ottarl   iia4  4^m  G«fbiliMtMi 
AU  folihe  BcvtbgräMk  Im««ii  «kh  foigMidt  «aführta: 

1)  Bift  C«fb«liii9tom  koomit  anweilui  ickkon  w^hmi  im 
fitbitrl  a4«r  «nmitUlbar  nach  tttnlhtn  v«r «  mod  tritt  weaifite 
iiHner  i«  einer  Peri<»de  auf,  die  der  CMlirt  gtna  nahe  liegf  iW 
den  ZeUcei«  der  Nengeburt  boseichnet.  Alle  FiUr ,  vo  n  wt 
te  einer  epiteren  Lebeneperiode  erechien,  enerkeniiea  eine  lad- 
veiebai«  trenmalieche  Inenitetion  des  K^pfe«.  B«i  Uduiea  On* 
feige  laid  langsamer  VergröaecniDg  kann  dae  CephnliiiatoM  «nk 
Anfang*  wohl  nbereehen  sein. 

2)  Nicht  weniger  wiehtig  elf  die  EiqlrUtexeit  iat  der  Dn* 
elend,  daee  aitseer  dem  GeburteTprgtng«  keine  andere  iaiNrt 
eder  innere  Veranlaaeung  nachgewiesen  werden  kann. 

a)  Die  einfache  ddepatöse  AnschweUung  der  BanUnkMi, 
4ie  serös-blnliga  InftUratien  des  tiefer  llegendan  WeichgeUU« 
und  der  Ten  Verletzung  den  Gewebes  begleitete  Blntergnse  iwir 
sehen  Pericraniim  und  Sebadelknocben  bildet  eian  Stnfenieitcr, 
die  isvar  in  diagneatie^har  Binaicbi  einei  ▼emchiadenailiga  U$Mir 
feetation  darstellt,  aber  in  itMoglecher  Besiebnng  h<kshet  wlh^ 
scheinlich  ein  verwandtecbaftiichee  Verhiltnise  anerkennt«  SdiH 
das  Verkommen  dieser  drei  pathologisirhen  ErschainiuigMi  im  Ver- 
laufe dar  Gebnrt,  «nd  noch  mehr  il$  KompUkntiaB  dieaer  dmi 
Siistandf  wsiaen  anf  einen  «reichlichen  }naaaunen|iang  mit  4m 
Crebnrt^rorgange  hin. 

4)  Der  in  der  nberwiegenden  Mehrsahl  4«r  Fille  Terkeai- 
mende  Sits  des  Cephalimatoms  auf  den  /Scheitelbaiaan,  bmea* 
ders  auf  dem  xechten,  Ist  gewiss  keinii  «nfllUge  Jlne\fäBMn^i 
sondern  siebt  in  naher  Besiebnng  sur  Geburt.  Auf  der  flitif* 
keit  der  ersUn  SchsiUllsge  erklart  sich  dae  htafif«  Erschainm 
des  Cephalamatome  auf  dem  rechten  Scheitelbeine.  Ala  nothrta* 
dige  Bedingung  sur  Entstehung  des  Blutergusses  nimmt  VsiUi' 
SA»  daas  sich  eine  sehr  p^i^t  Par^ia  dps  Schaittlbeines  mitim^ 
«cblMsa  der  an4leren  Schldeltheile  di^m  6ehirmipiter|ialsft  diffHsl^ 
mflssr.  Nur  solche  Fülle  begünstigten  die  l^ostrennfng.desP«»' 
cranium  und  den  Blulerguss ,  seien  sber  selten.  I^  wiaieni  dism 
Ansicht  begruudet  sei,  bUlbt  dahingeateUt.  Ofm  Zweifel  äni 
noch  andare  Momente  von  Biniuas.  Unger  legt  äff  die  Bs' 
achaffenhffit  der  Blulgeilssa  Tiel  Werth,  und  laitat  Ten  ihmsi 
eigentUlmlifdiett  .Bau«  4sa  bluAge  VMommai»  ^Im  Cepbalimil«"' 


.Mf  den  S«lMMlMtiita  hit.  Er  gkflbi,  4tts»  »o  M»  iin  Slnt- 
Wltmi  d«r  hartoft  Hifnhmi  die.  ZeUhMi  gftiiftlich  bbb,  irMirtnd 
4le  fibrdf»  Hast  eine  luigeiHAnlkk«  Ddinbarkeit  uad  Nachgi*' 
bigkti  betllftt,  «iif  den  UsUdeni,  irfl«h«  daith  ih  ParieftO- 
Oeimingeii  toh  aarMea  in  die  SchÄdelhöhle  imn  8iBiw  lovgitn- 
4ui«lis  «nperior  tritea,  «in«  gkicbe  TcKliir  fldgefitbtiiiiUch  Mi. 
Paul  Du b ata  baricksithllgl  vonBgaveiae  die  Siniktur  dvr 
^SkhidelkBOchan  übtrhaupi  miid  4if  nfonglost  BeachaffAiiliaM  4ar 
SdieitalbolBa  iDabeaondart.  Die  aocb  •UToUkonMieiM  Varkfti«» 
aherwig  maaifaflire  aich  «Bier  d«r  Form  toh  neben  elnasdar  ga- 
lagtibln  Fidan,  die  yod  den  flUrdiera  der  ScbaiUlbc Ina ,  iria  von 
ainam  gcmeioflchafttiahen  Centralponkle  anagdiend,  gegen  die 
P^ifdiaiia  diTerglra»«  während  zwiathen  diaaen  Fidan  aahireUiia 
Uaioa  Linganapaltcn  bleiben.  Di4  Scheitalbaina  .  saian  ?an  e^ar 
grossen  Menge  Blut  durchdrungen,  weUbaa  waliaetd>  daa  Labna 
in  den  Maschen  der  Knochen  von  der  einen  Seite  durch  daa 
Periost,  ton  der  sndcfen  Seile  durch  die  harte  Hirfiliaut  einga* 
aehloaaen  aai*  Dfiek«  man  naeh  Wegnakna  tüeaar  btiden  Häute 
avf  aäia  ihrer  Flicban,  so  ditege  daa  Bitt  ans  den  Sonn  und 
«]^ltan  4or  anderen  Ohtfrflicha  dar  Mnochan  in  M«iga.  hartar« 

6)  Daa  Vorkanmao  des  Caphalimatams  nach  leiehten  6««- 
hnrtan^  io  Ivia  auch  sack  Steiaa  -  und  FHalgebaflatt,  ayrtcllft 
wianigatana  niekl  direkt  gegen  den  uraichltehan  Znaammenhanf 
«I  dem  Qehurtavoifange.  Auf  den  ersten  Angenblkk  achaiail 
ab  alMdiags,  als  wam  awiachan  den  laichten  und  achwetreai  6ur^ 
MrtenaU»  Analogie  fehle,  inaofwn  aie  die  .madiaaiaeha- Bin- 
wirknng  betrifft.  Dteaei  tat  aber  nur  sekainbar.  Druck  ist  Immer 
uerhandaii,  Wann  auch  die  faitansftit  in  dm  aüien  Falla  grdsaer 
ist  ils.  in  dem  anderen.  Ueberdiea  beobachten  wir  doch  auch  hui 
laiehteto  Gebuaten  eine  anabge  machaniache  Einwirkung,  wie  bei 
•ahwaroB  fiabitrian,  indem  die  Kapfkaachen  aich  «inemaila  laiak^ 
tae  und  sUrker  iberainandar  achiabaa,  und  andrrerseita  durch 
ieA'Wahandrnng  mehr  pletalich  und  gawahaam  auf  'die  harton 
Beak)elikn#ckmi  galciaban  werden»  Waa  die  Staiaa-  und  fuügar 
harten  angeht,  so  bietet  babanntiich  4ie  Eniwiickelfuig  dea  KopCaa 
iateti  Binkaüimg  oder  ungühatiga  Lage  ^t  genag  mahr  «der 
nundnr^gBeise  ßchwiarigkeitea  dur.  • 

Siaae  iBeweiagrinde  laaaea  wohl  Mnen  Zweiiely  4aaa  daa 
CayWimatam  mit  dam  daburtav^rgange  in  «iaiaBk  unicMkiieii 
Verhältnisse  stehe.    Eine  mechanische  Einwirkung  ist  OMkr  ab 
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inhumk^lMA  iit  TemiOtliidte  UrMch«  itu  BhiUffmw««.    4«f 
«•  KnlslfliaBg  fdM9iil  «btr  «ehr  dis  EigenthteKclikttl  to  la- 
f«lliU«ii,    als    dar  Grad  oder  die  lAteneltit  Bftttaas    xa  kaWa. 
Icli  habe  manche  echwienfe  ZasgeneperatioBeii  gemacht^  aber  Bbia 
Felge  dfreelben  die  Cephalimatoai  geeeben.    Werte  das  Eigwnthii 
liehe  der  mechanischen  Gewall  btatebe,  ict  snr  Zeit  noch  «in  RIÜmC 
Wahrecheinlfch  ist  ein  Zuaammentreffen  von  mehreren  Unstiabn 
ntlhirendig,   damit   eich  die  Inaultaüon   in  ihrer  gansan  Eigen* 
thimliehlceit  inesem  kdnne.    V  alle  ix  behauptet,  daea  dna  Cepha- 
Umatom  lediglich   durch   einen  ton  dem  Gebarmntlerhnlae  «nage- 
ttien  kreiafdrmigen  Brück   bewirkt  werde.    Man  kann  eich  aber 
bei  dieser  Annahme  nicht  wohl  erUiren,  warum  dies«  koastanla 
und    gleichaam    unrermeidliche  Ursache    nicht  tirl   hanC^ar  das 
€ephaiimatom  hervorbringt,  abgesehen  daran,  daaa  es  auch  nach 
■leiss-  und  Fnssgeburten  yorkommt. 

Verlauf,  Ausgänge  und  Vorhersage. 

Die  an  manchen  Stellen  gegebenen  Andeutungen  «her  den 
Verlauf  und  die  Aueginge  des  €^alimatoma  machen  eine  üernrre 
ausführliche  Erörterung  iiberlfiasig.  Mit  der  Resaipttoa  ica 
Blutes,  die  bald  rascher,  bald  langsamer  vor  aieh  geht,  Schwindel 
die  Geschwulst,  falls  sie  nicht  durch  einen  Einachniil  gadfa^ 
wfrd.  In  snderen  Flllen  geht  eie  in  Entitndung,  Eiterung  mmi 
Brand  über.  Audi  ist  wiederholt  ein  aekunMrea  Knockenloidem, 
durch  Karies  und  Nekrose  eharakteriairt,  beobachtet  wardeii.  I« 
einera  Ton  Heere  mitgetheilten  Falle  gab  die  Perforation  dioa 
ünochens  sogar  xu  einem  Gehirnbrnche  Anlass. 

lieber  dss  Veriialten  des  Knochens  nach  eingetretener  Buk 
lung  lauten  die  Berichte  Terschieden.  Betker  fand  drei  Jahso 
«ach  dem  Verachwinden  des  Cephalimatoms ,  welches  durch  aeino 
CMsse  sich  ausseichnete  und  in  der  höchsten  Entwickelung  iaal 
Aas  ganie  rechte  Scheltelbein  einnah»,  die  Oberfllahe  doa  Knn^ 
ehens,  wo  die  Geschwubt  ihren  Sita  halte,  an  etnain  Thnik 
«ehr  her?eirstehend,  an  einein  anderen  dagegen  depHmirl:  H.^ere 
nah  bei  einem  2jihrigen  Kinde,  wekhes  bei  seiner  Geburt  an 
CephaÜmatom  auf  dem  Unken  Bcheilelbeitie  gelitten,  die  Mhar 
befallene  Stelle  etwas  konrexer  da  auf  der  andel'en.  In  dem  ▼an 
«ns  ge^ebeiMn  Falle  wurde  nach  Mnf  Jahren ,  wie  sAon  guaagt, 
weder  «hio  BiWiung,   noch  V^rteefus«  des  Kaochano 


C»plialiaMl«m  »««•«  »b  fine  f«fihrlidit  Krmkh«»  bttrachUt 
w«rd«n,  da  bei  sehwftclilicheD  Kiadern  die  EAÜeenog  des  ui  der 
Gtoeinnibi  enthalUneii  U«(ei  ein«  BlnftaEg  anr  Folge  habe,  dj^ 
▼•tt  der  epongidaen  EnreicimBg  dea  kranken  Knochena  ▼erareedifc 
nnd  nnterbalUtt  werde.  Dieee  aof  einer  irrigen  Anaicht  benibeade 
Prognose  hatte  Anfange  mehrere  Vertreter.  Aber  aveh  nach  in 
jflngater  Zeit  hilt  Bon  ahnt  das  Cepbalamatom  für  eine  ge- 
flhrlicbe  und  aahr  blufig  tddtlicbe  aiMtiMniache  Veriaderang. 

Im  AUgeneinen  iai  die  Vorberaage  günalig.  Hailwig  .erfaigt 
aeibat  dann  noch,  wenn  die  Zeriheilwg  «ifislingt  nnd  daa  Blut 
dnrch  Iniialen  entleert  werden  nmaa.  Ja  aog ar  beim  Uebe^aAfa. 
fti  Entladung  nnd  Eiterung  bann  Heilung  eintreten.  Uugfiiiali* 
ger  ift  die  Vorhereage,  wenn  eich  Kariee  und  Nekr^iae  liinxng^. 
aeUen.  Uebrigens  kann  di^e  aeltige  Anwendung  angamaaaei|i|(: 
Mittel  mancher  Gefahr  Torbeugen. 

Therapeutlacher  Werth  der  verachiedenenHeilarien. 

Zum  Gltiefce  tat  ungaaabtet  Atn  aoeb  dnnkelen  ItieieigiatbeQ 
VethtitniHea  daa  tberapentladie  Intereaae  doch  wenig  gefihi^et» 
Bin  noeb  grjtonerai  Gluck  iil,  iMä  der  Bluterguea  bei  Naiiga«? 
bereuen  niaht  iamwr  innerhalb  der  Scbidelhöhle  erfelgt.  h  napl^ 
den  Ter aehiedenen  Heilanieigen ,  die  man  eich  ateUte,.anebte  m^a 
entweder  die  ZerlheUung  su  bewirken  ^  oder  aber  S^tarung  *hi|pr-» 
vonnrufen,  oder  endlich  die  Blutlage  ducch  Inaieion  au  anllernea^ 
Jede  dieser  drei  verschiedenen  Heibrtm  bat  ihre  Anhänger«  Aber, 
nickt  jede  dieaer  Metbeden  lisat  eich  empfehlen ,  wenn  aia  auch 
ftum  Ziele  ffibrt,  aoadera  die  eine  HeÜart  hat  fiehaehf  weaeal7 
Nche  Vonüge  vor  der  anderen. 

h    Zertbeilung. 

Bio  ZertbeÜttug  iat  der  gfinatigate  Auagang  und  muaa  aber- 
all da,  wo  ea  geachehen  kann,  angealrebt  werden.  Wenn  auia 
behauptet  hat,  daa  Cep halimatom  lertheile  Mch  nie,  ao  tritt  man 
nrfl  der  allgemelaen  Erfahrung  ia  WIderaprucb.  Eiae  andar^ 
Frage  Iat  aber  die:  ob  die  Zertbailung  aponian  erfolgen  iÄw^ 
oder  ob  die  Natur  in  ihrem  Heilbtatreben  der  Ualeratfitaanff 
bedürfe? 

Auf  daa  Zeugniss  ron  Zeller,  Heere  und  Valleix  d|rr 
fea  wir  wohl  annehmen,  daaa  eiae  apontano  Zertheilnng.mlglieh 
ael»    Heck  er  ging  in  jflngeter  Zeit  npch  einen  SabriH  waltef 
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«dl  gab  AeH  Ralh ,  4m  C«|AiiliiiMl4ni  f tut  dar  fTctnr  «  «bcr- 
lisM»  vii4  Ton  aller  Beilialfe  4er  Kvnü  «VxuitoliMi.    Zw«i  GtMr 
aekeiiian   tu  Ganattn   dfeaea  Voraehlagaa  xo  tpraclieB :     cinetaate 
die  MdgUdikail  der  apaataiieii  Hetluitg  und  andererMita  dlm  ia^ 
afhtung,   daaa  die  Zertheiiang  eben  «o  raacji  erfolgte,  w  km 
iiisaeren  Mittel  in  Anwendvag  kaaieii,   ala  da,   we    man   nea 
Gel»ra«eh  aog. 

Bie  Heilkraft    der  Natar   iet  freilich  hoch  xa  achilson ,    nai 
gMckÜch    fihrt  Der^    ireioher    dieger    aebftfferiaehen  Kraft  Bidht 
aehnNe   fa  den  Weg  tritt.    Ea  Iet  aber  wohl  xu  ervi|feii,    da« 
die  weafgett-FIHe,    ia   deaen  eine  apontane  Zertholkiag'  erf(algte, 
Mtn  Tereiaxelt  daitehen,   am  ala  Richlaehaar  i§t  vaaer  Handala 
oder  vielmehr  Nichtathua  dienen  an  kdnnea.    So  hisif  aich  a«flh 
die  MematVae  Anachirellang  and  aelbat  die  aerda-blalige  lafiitratia« 
apotttan  xertheiU,  ao  aalten  geachieht,  dieaea  bei  derBtatlaga  mari- 
acben  Pericraninm   and  Schädelknochea  ^    da  e«  hier   bekanatUA 
an  reaorbirenden  Gefassen  fehlt.     Auch  lehrt  die  Erfahrung,  daaa 
aelbst  unier  Beifaülfe   der  Kunst  die  Zertheilung  nicht  immer  ge- 
lingt,  oder  «iKh  doch  oft  mehr  oder  voriger  in  die  Lingo  sieht. 
Noch  am   eheaten   darf  man   auf  die  Natnrkrafi  allein  Tertrattaii, 
ireB<n    einerselta    daa   Cephaliniatott    klein   iat   «ad  andi   apiter 
aeinen  Umfang  nicht  heaoadera  tergrftaaert,   a»d  wenn  andarar- 
Mfta   die  konatitnlionellen  Verhiltniiaa   dos  Klndea  gdaatig  ^m4. 
Im  Atlgeineltten  aber  iat  ea  durchaua  nicht  rathama,  dennHaaigea 
Zuftchauer   xn  aplelenl    Hier  gedenke  Ich   eines  Ereigniaaea    ana 
denr   ersten  Jahre  meiner  Praxis,    leh  warde  xn  einem  Krimkea 
gemfen ,  hol  dem  eine  medixlniache  Behandlang  gar  ni<lit  ango^ 
xefgt  war.    9eshatb  rerordaete   ich  blosa  eine  paasende  Dill  and 
ein    angemessenes  Verhalten.     Die  Folge    davon*  war,    dass  ich 
gleich  das  Zutrauen  verlor,    wekhea  ich   bei   dieaer  Familie  aach 
spiter  niiift  wieder  gewinnen  kennte.    Fdr  denftnf  dea  angehen- 
dien  Arxtes  tat  die  IndüTerena  nicht  weniger  nachtheilig  «Ia  die 
Hiä    groaae  €csckifligkeitv    legt   er  anbh  «vr  ein  ^nfachea  Ka* 
Mfiltenkiaaen  auf  daa  €epha1ämatoni,   so  gewinnt  er  achon  in  den 
Aagen  des  Fttbliknma  dureh  daa    „Cfi  cH^uid  feO*—  mdealm.'^ 
Mm  aei  Jedoch  nur  keildafig  geaagt 

Kann  die  Natur  schon  aus  eigener  Kraft  die  Zertheilnng  be* 
wirken ;  so  wird  sie  gewiaa  um  ao  aicherer  und  raachct  ihr  Heil- 
Meatreben  durehsetaen,  wenn  ihr  xeitig  eine  anfe*eascna  Bei» 
k4Mr  ad  Thelle  wM. 


Es  liegten   eiAielne  Fille  Tor,   wf  das  Cepfcalimatom  durch 

I        Kompreaaion    gebeilt   wurde.      Allein    dieaea    Verfahren    Terdient 

1        keine  Naehabmuag,   ao  aehr  ea  auch  Ton  Einigen  gerthmt  wird. 

k        Der  koaprioiiirande  VeriMiid  iai  mit  manchen  VnannehmKchkeften 

I        Terk«nden  und  wirltt  auf  die  xarten,  noch  nicht  In  den  Nibten 

I        ▼«reinigten   Knochen  riel   su    beleidigend.      Ueberdiea   ffbrt   der 

"bfnek  nicht  immer  xnm  Ziole.     Wenn  Chellua  glaubt^  dtaa  die 

I         mit  den    Ueberachlagen   verbundene  Kompreaaion   mehr*  lur  Zer«« 

thellnng  beitrage,  ala  die  Mittel  eelbat,  ao  mdehte  Ich  dieser  Bc^ 

hanptnng  nicht    gerne    beitreten.     Ein   ao   unbedeutender  Druck 

fcomml  kaum  in  Anachlag.     So  lange  ea  noch  andere  Mittel  gtbt^ 

db  auf  eine  Uichtere,   bequemere  und  weniger  gefihrliebe  Welse 

des  Ziel  erreichen  iaeaen,  mfiaaen  Blei«*  und  Stantoiplatten  glas» 

Hah  Termieden  werden. 

Sokha  Mittet  alnd  die,  welche  durch  eine  dfnamiaehe  Wir<^ 
knng  Zertheitung  herbairehren.  Am  besten  wirken  warme  F^^* 
mentationen  e«a  einem  Aufguase  aromatischer  Kriuter  (Speeiea 
anmialicae)«  Ein  Eusat«  TOn  Spi^.  tamphor.,  serpjN.  oder  angeHCk 
eamp.  hebt  Ihre  Kralt.  Es  ist  aber  wohl  lu  berarksichtigiin ,  ob 
auch  der  Kampher  das  Riechorgan  der  Mutter  beim  Saugen  uin~ 
,  angenehm  littire.  S 1  e  b e  1  d  und  B:o  e  r  e  aahen  Von  dem  pefetriren- 
den  Gemehe  «Neaeft  MilteU  nicht  niir  eine  Slorvng,  sondern  aogar 
eine  rdlKge  Cnterdrfickung  der  Hirchabsonderung  eintreten. 

Aach  hat  man  darrch  Binrelbangen  die  Resorption  an  belkl« 
tigen  gesucht.  S'uitinger  Mesto,  nachdem  er  lange  Zeit  tetfe* 
bens  Bertheilende  Mittel  angewendet  hatte  und  bei  ihrem  6e* 
brauche  die  Geachwulal  bia  zur  €r9aae  einea  Craiiaeelea  bertn* 
wachaen  aah,  endlich  die  graue  QaetkaHberaalbe  e{nre4bfn.  Nacifc 
Verlaaf  Toa  acht  Tagen  war  eine  Abnahme  der  Geachsruht  aicht'^ 
Hrh  und  nach  dem  Gebrauche  von  aecha  Drachmen  hatte  ekh  die 
Cephallmalom  fast  spurlos  verloren.  Uager  empfiHkIt  bei  schwäch* 
Mrflen  KMem  ebenfaHa  Einrefbungen  mit  Vngt.  hjL  ein.,  dehi 
er  Kai.  hfdroiod.  ittaetxt.  Im  Allgemeinen  durfte  dieaen  and 
IknMchen  Einrelbangen  nicht  das  Wort  lu  reden  sein.  Abgeeelien 
daTOO,  daea  ate  oft  im  Stitke  laeaen,  veranlaasen  sie  seibat  be^ 
denfcllche  Reaktloaen.  Wenn  die  Zerthellang  bei  dem  kottae<|«en<» 
tea  Oebrauehe  der  warmen  aromatlaehen  Pomente  oder  der  Um-* 
achlige  aua  Wein,  Basig,  Branntwein,  Salmiafc,  Kochaah,  farfg^ 
aaarem  Blei  keine  Fortechrltte  macht,  ao  ateht  vna  ein  anderea 
richerer  and  achnelter  wirkendes  Mittel  ta  Gebote. 


n« 


R.    InzUiöii. 

DietM  Mittel  ist  die  Iniieian.    N«r  soll  dieter  operatife  Eo- 
griff  niclit   eher  in  Kreft  treten,    bie  der  eben  nngegebeneB  k- 
dinguag  Genfige  geechehea.    Michaelis  will  die  laaiaioa  in  all 
Fallen  bald  nach  deni  Eracheinen  dea  Cephalanutonia  rorgensaai 
ii:i8sen«     Oslander  machte  eie  12,  hdchateas  24  Stnfideo^iA 
d'Outrepoat  10  bis  16  Stunden   nach  der  Gebort,   wena  li 
Kinder  4ie  Kopfblntgeschwulat  mit  auf  die  Welt  bracfatea.    ABfli 
eine  ao  frnhaeitige  Eröffonag ,   aelbat  wenn  aie  auch    erat  in  in 
iMchsten  Tagen  Teranstaltet  wird,  iat  schon  deshalb  %n  vervirffli, 
veil  ja  immer  noch  Anaaicht  mr  Zerlhelinng  da  iat.     Uebcrin 
dringen  keine  Umatande  und  iat   wohl  au  berfiakaichtigea ,  im 
in  einer  zu  frühen  Perlode,  wo   die  Koagulation   dea   ergosseatt 
Bhlea  und  die  Obliteration  der  Gefiaamöndungva  noch  nickt  to 
in  einem  gewiesen  Gra4e  von  Featigheit  gediehen ,  durch  die  h- 
aisien  leicht  Nachblutungen  eintreten.    Der.  ZeitpuAkt  der  Opcn* 
iioa  ist  awar  nicht   an  eine  bestimmte  Seiiea  von  Tagen  gebaa- 
den,   doch  aoUte   die  Insiaion   im.  AUgemriaea   nieht   rer  dea 
14»  Tage  Torgenommen  werden. 

Ein  Einaticb  reicht  nicht  iim»  am  daa  dickn,  klumpige  Bist 
fl^Uig  au  entleeren.  Dieffen.bach  sah  in  mehreran  Fillen  nick 
der  Entleernng  der  Geachwulat  durch  einen  Einstick  noch  mA- 
rere  Wochen  lang  eine  jauchige  Absonderung  in  der  Höhle  stall- 
finden,  und  bewirkte  erst  durch  Dilatation  der  Wunde  das  Aa* 
achlifsavn  der  Bedeckungen.  Dagegen  iat  eine  Spaltung  der  Gf 
schwnist  ihrer  ganaen  Länge  nach  bis  anC  den  Knochen  hin  wf 
der  rathaam,  noch  notb wendig.,  Eine  massig  groaae  InaliioBt 
welche  dem  Volumen  der  BluUage  entspricht,  genigt  voUkpaiBieB 
und  ftkhrt  weder  in  daa  eine,  noch  in  das  andere  Extrem.  Aadi 
gestattet  fis  eine  Tollstiindige  Entleerung,  and  tritt  dem  acbaditi 
WM<l^ra|}legeB  der  Weichlheile  nicht  hindernd  eutgegen.  9»m 
gfW'HMue  Herauadrficken  des  Blutinhaltes,  wie  es  beim  Eingebe 
fiolhwendlg  wird,  iat  nicht  rathaam»  Und  gelingt  die  Entieemv 
nicht,  ao  mnes  hinterher  der  Schnitt  Teigrossert  oder  die  Aavaa* 
dac^  der  Fomente  fortgeaelat  werden«  Dieae  Uehdatinde  lu^ 
aieh  d^cch  eine  hinreichend  groaae  Inaiaion,  welche  man  am  k«*^ 
mit  der  Absaeaalansette  macht,   leicht  Terhutin. 

Der.ron  Lefret  yorgeachUgene  Krausacbnitt  iat  fiaeoNÜ* 
aar  Entleerung  dea  Blutergnaaaa  aiia5thif<»  uad  andmwiili  ^ 
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fir  4f»  Off aiÜNi«!  der  NrageboreBea  vitl  %m  ▼«rktMftd^r  Bte* 
griS.  Die  Eröffnung  der  GeechmiUt  tn  ihrem  abhlnglgeten  TkeiU 
«nd  die  nackherige  Aneiiehuog  dee  Blutet,  falls  ee  nicht  tob 
•elhat  ausflieist,  mittelst  einer  kloinen  elfenbeinernen  Spritse,  vie 
••Ldwenbardt  anrith,  beweist  eine  übertriebene  AongsÜlchkelt« 
Nach  Ausleerung  des  Blutes  folgt  gewöhnlich  eine  entsünd- 
Ucho  Reaktion  in  der  Knockenhant,  weicke,  wenn  das  P«rieranium 
mit  dem  Knocken  in  Berfikrung  ist,  meistens  die  scknelle  Vor* 
einignng  bewirkt.  Man  braucbt  nur  eine  dünne  Kompresse  und 
uln  gut  anscUiessendes  Hutzcken  aufiulegen.  Der  luweiien  nach- 
folgende Bluterguss  wird  gewöhnlich  in  einigen  Tagen  beim  Fort* 
gobrauche  der  aromatischen  Fomente  wieder  resorbirt.  Eine  ge- 
ringe Eiterung  ist  ron  geringem  Belange.  Sollte  aber  eine  be- 
deutende Eiterung  eintreten,  so  ist,  ausser  einer  angemessenen 
Ortlichen  Pflege,  der  innere  Gebrauch  roborirender  Mittel  enge- 
loigt.  Bei  übeler  Absonderung  empflehlt  sich  Ungt.  basil.  mit 
Tinct.  myrrk.  und  nebenbei  die  Anwendung  der  wiederkolt  er- 
wiknten  Fomente.  Die  Hökle  werde  lugleick  sorgfaltig  ansge- 
syült.  Wird  der  Knocken  nekrotisck ,  so  entferne  man  mit  Be- 
hutsamkeit  die  gelösten  Splitter  und  leite  die  Bekandlung  nach 
den  bekannten  Vorschriften. 

in.    Hasrseil  und  Aetsmittel. 

Nur  Wenige  hielten  die  UerTorrufung  der  Eiterung  für  die 
beste  Behandlungsweise.  Fsletts  bediente  sich  nack  dem  Vor- 
gange Hoscsti's  des  Uaarseiles,  indem  er  sich  hei  Neugebore- 
nen TOT  den  Folgen  einer  betrichtlichen  Wunde  firchtete.  Er 
durchstach  mit  einer  feinen  Nadel  die  Basis  des  Cephalimatoms, 
und  legte  dann  ein  ausgefranstes,  mit  Digestivsalbe  bestflchenea 
Lelnwandiippchen  ein.  Nebenbei  wurden  zerthellende  Umschligo 
gemacht,  und  auf  diese  Weise  in  14  Tagen  Heilung  bewirkt 

60 eile  dagegen  sog  dem  Haarseile  die  Anwendung  des 
Aitssteines  Tor.  Er  wollte  nur  :elne  massige  Eiterung  bis  xum 
TtUigan  Verschwinden  der  Geschwulst  einleiten,  ohne  dadurch  die 
unterliegenden  Theile  zu  ferletien.  Zu  dem  Ende  Hess  er  das 
Aetsmittel  nur  oberflächlich  auf  die  Haut  einwirken,  bis  dieselbe 
Mch  aufbob. 

Ueber  den  therapeutischen  Werth  dieaer  beiden  Behandlungsr 
arUn  hat  die  Zeit  schon  längst  ihr  Urtheil  ausgesprochen.  Dieso 
beiden  Vorfahren  haben  nur  noch  eine  historische  Bedeutung.   Sie 
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▼trirMthMi  b«ftigt  Schmeriea,  lebliifU  Ehttüateig  «b4  Kebcr- 
hewtgnnfn,     Deberdies  geht  dk  Wirkung  dw  AetzBiHteb   «ft 
ttber  •einen  Brennpunkt    hinaus.     Sah  deck  Goelis   selb«  euf 
diese  Weise  iwei  Kinder  zu  Grunde  gehen.     Auch   gesteh/  a> 
dess   das  AeUniitiel   nicht  überali  anwendbar  sei.     Bei    wate 
und  nicht  grossen  Geschvüisten  rith  er,  spiritudse  oder    ar«n- 
ttsche  ReYulsinnittei  und  das  Aetsmittel  blos  dann    in  eehrai^ 
lu  ziehen,  vcnn  das  CephaliMatom  gespannt  sei. 

In  jüngster  Zeit  ist  auch  das  Glöheiaen  empfohlen  worden. 
Bouchttt  glaubt,  dass  einige  Striche  mit  dem  düheisea  Tor  der 
Anvenduttg  des  Kai.  eaust.  den  Vorzug  yerdienen.  Die  Reaktion 
dieses  heroischen  Mittels  ist  für  Neugeborene  Tiel  lu  geflbrlieh. 
Und  wozu  soll  man  die  schon  genug  belngstigte  Mutter  nedi 
mehr  in  Schrecken  setzen?  Ohnehin  wird  sie  sich  eine  nolcbe 
Behandlung  höflichst  yerbitten. 

2)  Cephalaematoma  subaponeuroticum  s.  spurium. 

Das  Pseudo-Cephalamatom  ist  durch  Baudeloeque,  Vel- 
peau  und  Paul  Dubois  Gegenstand  unserer  Aufmerksamkeil 
geworden.  Es  kommt  indess  nur  sehr  selten  vor.  Nagele 
und  Hoere  sahen  es  niemals,  und  Valleix  beobachtete  ea  ■« 
in  wenigen  Fällen. 

Diese  Blutgeschwulst  liegt  mehr  oberflächlich  als  tief,  hat 
eine  ungleiche  Form  und  eine  mehr  oder  weniger  bliullche  Farbe, 
ist  ausgedehnt,  wenigstens  im  Anfange  nicht  scharf  begrinzt  und 
fühlt  sich  gespannt  an.  Der  harte  Knochenring  fehlt,  jedoch 
kann  sich  im  weiteren  Vollaufe  durch  Verdickung  des  Zellgewebea 
ein  etwas  fester  Umkreis  bilden.  Auch  ist  keine  Fluktuation 
fühlbar,  es  sei  denn,  dass  sich  daa  ergossene  Blut  nach  Zerreis- 
song dea  Zellgewebes  in  einem  Heerde  ansammelte.  Aber  auch 
selbst  bei  dieser  Konzentration  macht  sich  nur  eine  sdiwaehe 
Fluktuation  bemerkbar. 

Kann  das  Pseudo  -  Cephalimatom  auch  an  jeder  Stelle  des 
Kopfes  auftreten,  so  findet  es  sich  doch  Tonugsweise  auf  den 
Nahten  und  Fontanellen  und  nimmt  stets  seinen  Sita  über  dem 
Pericranium  und  unter  der  Galea  aponeurotica  in  den  Interstitien 
des  Zellgewebes.  Die  Ursache  liegt  in  der  Schwierigkeit  des  6e- 
burtsTorgangos  oder  in  einer  anderen  mechanischen  Insultation  des 
Kopfes.  In  der  Regel  erfolgt  schon  nach  einigen  Tagen  Zerthei- 
Inng,  jedoch  tritt  in  anderen  Fällen  auch  wohl  Bnlaündnng  md 
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Eitdraiigr  tili.  UnUr  diettn  UmstiDden  flndet  mm  Blut  Mit  Eiter 
TtrAfitcht  und  das  Zellgewebe  lentdrt.  Nie  leidet  der  UDterUe- 
grende  Knedieii  Mit,  ee  sei  denn,  desi  eicli  die  Verjauchung  über 
4«a  Perieranium  ausbreitete« 

Selieii  dieae  weiiigen  Zuge  geben  una  ftber  daa  plifaiologiaelie 
und  anatomische  Verhalteo,  aoirie  iber  den  Verlauf  und  die  Aus- 
ginge, hinllBglich  Aufachluss.  Auch  beseichnen  sie  genau  das 
aUoiogische  Verhiltniss« 

Was  die  Vorhersage  betrifft,  so  erfolgt  in  der  Regel,  selbst 
ohne  Bahilfe  der  Kunst,  in  koner  Zeit  die  Tollstindige  Resorp- 
tion des  Blutes«  Die  Verbindung  mit  dem  Caput  auccedaneum, 
welchea  gewöhnlich  rasch  schwindet,  macht  die  Prognose  nicht 
ungfinstiger.  Gefährlich  kann  sie  aber  werden,  wenn  die  6e- 
sehwulit  ana  irgend  einem  Grunde  in  Verjauchung  ibergeht  und 
dadurdi  der  Knochen  affiairt  wird« 

In  praktiaeher  Hinaieht  iat  es  wichtig,  wie  sich  das  Pieudo- 
Cephallmatoffi  Ton  dem  wahren  Cephalimatom  unterscheide«  Val- 
leix  hat  aich  bemiht,  dieae  Kennietchen  niher  ansugeben«  Br 
hlll  dafSr,  daas  kurze  Zeit  nach  dir  Geburt  die  Unterscheidung 
leicht  sei,  da  die  Blntlage  unter  der  Aponeurose  fast  immer  gleich* 
leitig  mit  dem  Oedem  stattfinde  und  diesem  sogar  faat  in  der 
Regel  folge«  WichUger  Ut  aber  die  liride  Hautftrbo  und  das 
Verfinden  Ton  Spuren  einer  schwierigen  Geburt,  sowie  die  Schmen* 
hafUgkeit  und  der  Mangel  einer  genauen  Begränaung«  Daiu 
kommt  daa  Fehlen  der  Fluktuation  und  ie§  Knochenringes« 

Wofern  sich  aber  das  anfange  diffus  abgelagerte  Blut  spater 
durch  die  aerrissenen  Haschen  des  Zellgewebes  mehr  auf  einen 
Pnnkt  konientriren  aollte,  iat  die  Diagnoae  iusserat  schwierig  und 
nach  Zeller  und  Paul  Dubois  sogar  unmöglich.  Valleix 
ist  dagegen  anderer  Meinung  und  glaubt,  dass  man  auch  dann- 
aich  Tor  Irrthum  achütien  könne«  Ala  Unterscheidungsmerkmale 
gibt  er  folgende  an. 

Ist  das  Pseudo*  Cephalimatom  durdi  eine  schwierige  Geburt 
bedingt  worden,  so  liegt  die  Geschwulst  am  gewöhnlichaten  auf 
einer  Naht,  da  die  mechanische  Einwirkung  fast  konstant  den 
Sdieitel  trifft.  Zugleich  leitet  hier  die  weniger  genaue  Um- 
grinxung  der  Geaehwulst  und  der  Mangel  eines  ktiöchernen 
Riiigea. 

Wenn  dagegen  das  Pseudo  -  Cephalimatom  die  Folge  einer 
insseren  Qewult  ist»  so  gelten  zwar  die  nämlichen  Zeichen,  aber 
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mMffdMi  liiiJ  di«  Rinder  bei  der  BerttrBng^  schnerAmfl,  ^m- 
gen   betrickllieher   als    bei    dem   wakren    Cephalimatoai  Am; 
eetien  siek   gegen   die  geeunden  Pirtieen   fort   iiii4   enfigaäd 
unmerklich,   indem  eie  die  teigige  Konsiitens  den  meron-Ji^ 
Oedems   darbieten«   'Anck  können  sie  dnrck   die  Nllite  kW- 
geken,    wo  der  Scbidei  nock  nickt  Terknddiert  ist« 

Selten  wird  ein   tkerapeutbches  Einsckreiten  noüiigr«   Vk 
aick  jcdock   die  Zertkeilang  renögern,    io  elod    warme  Fem* 
ana   einem  Aufgneae  aromatiacker  Kriater  angcseigt«       Dit  in 
eintretende  Entifindnng  nnd  Eiterung  erfordert   ein    dienen  ht 
leaaen  angemeaaenea  HeilTerfahren« 

3)  Cepbalaematoma  meningenm. 

Den  beiden  bereite  abgekandelten  K^fblntgeackirületea  gegta- 
fiber  atebt  daa  Meningeal-Cephalimatom.    Dieae  Biatlage    in  dw 
Schidelkökle ,    welche    awiacken   der  karten   Himkant    «ad    dea 
Sckidelknocken  ikren  Sita  kat,  kommt  nar  aelten  Ter«     Heer« 
mackte   anerat  folgende  Beobacktnng.    Ein  Kind  blieb    neck  der 
Gebvrt,  die  leicht  und  ackneli  Tor  aick  ging,  in  einem  ZnaUndc 
▼on  Sckwicke    und  Scklummeranckt ,    ana   welchem    es    anfnagi 
fftck  nur  ackwer  nnd   apäter  gar  nickt  mehr  aufwecken  lleaa.    Im 
nakm  die  Bruat  nicht,  wiewohl  ea  Ton  Zeit  lu  Zeit  einige  Trepfca 
FMaaigkeit  achhckte,  hatte  erweiterte  Pupillen,  rerlor  endlich  alle 
Bmpflndlichkeit  und  atarb  den  vierten  Tag  nach  der  Geburt.    Dieae 
Eracheinnngen   deuteten  awar  auf  ein  Gehimleiden,   gaben  aber 
über  daa  Weaen  keinen  Aufachluaa. 

Bei  der  Autopaie  aah  man  daa  Pericraniam  an  einer  Stelle 
Tor  dem  rechten  Scheitelbelnhdcker  etwaa  in  die  HOke  gekoben. 
Die  Oberflicke  dea  Knockena,  auf  dem  die  Blutgeachwulat  aaaa, 
war  weder  erodirt,  noch  misaf arbig,  dagegen  nmgab  die  Blntlage 
faat  kreiaförmig  eine  Fiaaur.    Bei  der  Unteraachang  der  inneren 
Oberfliche  dea  Knockena  an  der  dem  iuaaeren  Cephalimatom  ent- 
^echenden  Stelle  fand  aich  ein  Blutergaea  Ton  der  Grdaae  einea 
Taubeneiea,   der  iwiachen  der  abgeldaten  Dura  mater  and  dam 
Knochen   aeinen  Sita  hatte.    Daa  Gehirn  war  an  der  Stelle  der 
Blutlage  nicht  nur  merklich  deprimirt,  aondera   hatte  hier  aack 
eine  faat  breiartige  Konaiatens.   Der  Knochen  aelber  war  in  dfeier 
Gegend  aehr  dfinn,  ohne  aber  an  der  inneren  Oberfliche  eiae  be- 
merkenawertke  Eroaion  au  seigen  und   ackien  in  der  Gegial  ia 
PfeÜnakt  tkeUweiae  serat5rt  sa  aeia.    Die  erwiknte  tlma  wm 
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.^J^  flov«kl  T«B  ianin  ab  von  Mttett  stt'teiies,  md  dring  durth  db 
^^""^  ^ansfl  Dick«  ita  KoocheBt. 

Baron  beobachtete  einige  ibnlicbe  Fälle,  vnd  bemerkte  faal 
inmeri  neben  dem  inneren  Blntergnate,  eine  ent^recbende  ineeere 
•BkiUage.  I>ief  sahen  anch  Andere.  Heere  eriieb  die  iwlachen 
der  harten  Hirnhant  nnd  dem  Schadelknochen  befindliche  Blntlage 
SU  einer  eigenen  Speiies,  die  ala  Mraingeal-Cephalimatom  aif- 
gefaeet  wurde« 

Es  fragt  sich,  ob  die  bisherigen  wenigen  FiUe  diese  Annahme 
rechtfertigen.  Sie  ist  nar  dann  begrflndei,  wenn  nadigewiesen 
wird,  dass  die  innere  Kopfblntgesehwnlst  früher  eiiathrte  ala  die 
Fissnr  des  Knochens,  oder  ohne  eine  solche  Fissur  Torkomme  und 
nicht  die  Felge  derselben  sei.  Der  ?on  Moreau  beobachtete 
Fall  tntspricht  allerdings  diesen  Bedingungen.  Auf  der  inneren 
niche  des  Stirnbeines  hinter  dem  Stirnhöcker  sass  eine  Blntlage^ 
welche  di«  ganze  Ausdehnung  iwischen  dieser  Stelle  und  der 
oberen  Wandung  der  Augenhöhle  einnahm.  Es  war  weder  eine 
Verletaung  des  betreifenden  Knodiene,  noch  ein  iusserer  Blui» 
erguss  Torhanden.  ZuflUle  des  Druckes  gingen  dem  Tode  rorher* 
Nicht  weniger  beweisend  ist  ein  anderer  Fall.  Held  fand  den 
Knochen  gesund,  swiadien  dem  Pericranium  und  dem  Schftdel 
nnd  ebenso  awischen  diesem  und  der  Dura  mater  ilflssiges  und 
geronnenes  Blut,  iwischen  beiden  Geschwtlsten  bestand  aber  keine 
Verbindung.  Der  Sinus  longitudinalls  superior  war  unTersebrt, 
des  linke  Parietalloch  fehlte,  und  durch  das  rechte  ging  ein  starik 
ausgedehntes,  jedoch  un?erletates  Eadssarium  Sartorini.  Zwischen 
dem  Himielte  und  dem  kleinen  Gehirne  befand  sich  ein  bedeuten«^ 
des  Bxtrarasat,  das  Gehirn  und  seine  Hillen  waren  sehr 
lltttreich. 

Diese  beiden  einaig  in  ihrer  Art  dastehenden  Fllle  genfigen 
swar  den  Bedingungen,  die  sich  an  das  Meningeal-Cephaltaatatt 
als  eigene  Spexies  stellen  lassen,  scheinen  aber  nicht  alle  Beden- 
ken SU  beseitigen.  Ob  die  innere  Blutlage  frflher  als  die  Fissur 
entetend  und  ob  lelstere  darch  die  Verinderung  des  Knochens^ 
welche  durdi  jenen  Bluterguss  bewirkt  wurde,  bedingt  worden  sei, 
geht  aus  dem  Ton  Hoere  beobachteten  Falle  nicht  mit  Gewisshett 
herror.  Gehen  wir  auf  die  Genese  surucki  so  ist  es  höchst  wahr- 
scheinlich, dass  die  nimlichen  Ursachen,  welche  eine  Gehirnblutung 
ftranlaasen,  auch  das  Heningeal-Cephalimatom  bedingen.    Beson- 
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in§  dirfte  Atr  J^fliger  Dnck  ▼ihraid  dei  CMurtsvorgiafM 

aii»is€hiil%eii  Min.    Ib  deM   in  ▼•  Siebold' s  Jonmal   nitgt- 
tktUtcn  Falle  war  daa  7  Pfund  fchwere  Kind  nutUlat  der  Zan^ 
entknnden  worden.    Padien  fand  in  einon  Falle  iw  ScheüettaJa 
in  einer  Anedehnnng  von  etark  iwei  Zell  gebrodien*  Der  E^nktä 
war  an  dieaer  Stelle  aaaaerordenüich  dünn »  nnd  der  Eintnlt  im 
Kopfee  in   dae  Becken  katte  die  Fraktnr   Ternraackt.     VaUcii 
irrt  wokl  nickt,  wenn  er  glaubt,  daea  die  nimlicke  UraadM,  ^wd^ 
die  Fraktur  bewirkte,  aucb    daa  Cephalaematoma   aabpericraniaa 
Toranlaeat  kat,    ana  welekem  dann  daa  Blnt  nack  Loaldavng  dv 
karten  Hirnkant  swiacben  dieaer  Membren  nnd  dem  Schidel  ge- 
drungen eei. 

Daa  Heningeal-Cepkaliaialoni^  wekkea  eine  anaeeral  ^e&kt- 
licke  patkelogiecke  Ersokeinung  iet,  gibt  sick  wftkrend  den  Lebena 
nickt  durck  aickere  Zeieken  au  erlLcnnen.  Die  konmlalTen  nnd 
paralytiacken  Symptoaie,  die  in  Folge  dea  Hirndmckea  anfireten, 
können  bekanntUck  aua  mekreren  anderen  Ursacken  kerrokren. 
Knr  dann  liest  aicb  eine  innere  Blutlage  Tcrmutken,  wenn  gleidi- 
jeitig  ein  Cepkalaematoma  iubpericranium  bcstekt,  indem  dieaer 
Krankkeit  die  Symptome  einea  Himdmckee  fremd  aind. 

Zum  Gluek  erwacksl  aua  der  Unaickcrkeit  der  Diegnoee  kein 
"poaitiTer  Napbtheil.  Yen  der  Kunst  iet  kier  oknekin  kein  gin- 
•atigtr  Erfolg  au  erwarten,  dae  ganxe  Vertrauen  iat  auf  daa  Heil* 
beitrebcn  der  Natur  zu  eetaen.  Von  dieaer  Idee  gebt  auck  Paul 
Dttbeia  ana,  wenn  er  jedes  tberapeutiecke  Einschreiten  für  un- 
-mdglick  bilt*  Ebenfalls  Hoere  gibt  den  Ratk,  aick  auf  die 
Heilkraft  der  Natur  an  Terlassen,  jedock  will  er  resorbir^de  Mit- 
tel nicht  Terworfen  wiesen«  Zugleick  solle  man  bei  einer  deui- 
licken  Fissur  und  bei  Zufallen  von  Hirndmcl[  den  Knocken  enl- 
bleiaen  und  durck  Absckaben  dem  Blute  einen  Ausweg  Tersckaffea. 
Annekmbarer  ackeint  der  von  Valleix  gemachte  Veracklag.  Er 
«itk,  bei  gleichaeiiiger  iusset^r  Kopfblntgesckwulst  diese  aclilennig 
I  an  öffnen,  nm  bei  einer' Fissur  daa  in  der  Schadelkökle  ergoaaene 

Blut  nack  Aussen  abfliessen  au  lassen.    Hierbei  ist  aber  wokl  an 
I  erwägen,  daaa  die  frükieitige  Eröffnung  des  iusaeren  Cepkalama- 

I  toma  leickt  eine  gefahrlicke  Nackblutung   yeranlaeaen  kann.     Die 

1  mx  StiUnng   der  Blutung   notkwendigen  Mittel   wirdea  überdiea 

i  den  Abflnaa   des  Blutes  aua  der  Schadelkökle  Terkindem,   aelbat 

I  Torausgeaetil,  dass  daa  Blut  nkkt  geronnen,  sondern  flueng  ad. 
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4)  CraBiaematoma.      .,. 

Einige  bMeidnan  als  ?i«rte  Spetles  die  KBOckedUatgc«- 
idMNiIst*  lieber  üasa  Affel^oa  liegen  nur  venige  BeobaehtuBgeB 
Ter.  Hier  leidet  bald  die  änaaere,  bald  die  i&Bere  KBeehenltMelle, 
bald  siBd  beide  Lamellen  ergriffeB.  Hüter  deÜnirt  das  CraBÜ- 
matoBi  ab  eine  in  Folge  dta  Knochenfefalera  entatnnd^e,  iwiadieB 
den  beiden  Knoebenlamellen  befindliche  Blntlage.  Die  inteeDe 
Lanelle  treibe  «ich  In  die  Hebe,  jedoch  werde.  TerhiltBiaiMieiil; 
häufig  die  nntere  Lamelle  durchbohrt.  Auf  diese  Weiee  biUe 
eich  gleichseitig  mit  dem  Craniämatom  ein  Meningeal-Cephalama- 
toro.  Hüter  schlieaat  die  aehnndiren  Perforationen,  die  z.  B. 
durch  Kariea  entstehen,  ginslteh  aus. 

Krane  fand  die  Oberfläche  ies  Knochens  rauh  und  fBrtiefi 
•in  der  Vertiefung  lag  eine  erbsengrosse  Stelle  der  hartto  Hirnr 
tant,  wahrend  auf  dem  übrigen  Knochen  die  Knechenhaut  aiem- 
lieh  fest  f erwachsen  war.  Miehaelie  sah  nach  der  Heilung 
«inen  Bindnii^  xurückbleiben«  In  einem  Ton  Heere  beobachteien 
Falle  war  eine  bohnengrosse  Oeffnung  im  Scheitelbeine,  darek 
welche  die  Arteria  meningea  media  ihr  Blut  ergossen  hatte«  Bei 
der  Erdffnung  der  Oeschwnlat  trat  eine  bedeutende  Blntang  ein^ 
;die  den  Ted  des  Kindes  snr  Felge  hatte. 

Gross  ist  die  Gefahr,  wcbb  die  Geschwulst  goMFaet  wiri. 
Auch  wegen  der  leichten  ASektion  dee  Gehirnes  ist  das  Cranik** 
matom  ein  bedenUidies  UebeK  Tritt  Heilung  ein,  so  sehliessen 
sieh  nach  dem  Yersehwlnden  der  Gesdiwulst  die  dsrchbohrter 
Stellea  zuweUen  in  karser  Zeit  Tollstandlg. 

Bei  der  Diagnose  beacble  man  ausser  den  Symptomen,  welche 
'das  CepbaUematoma  subpericraninm  charakleriairen ,  ob  das  Be- 
fühlen und  Drücken  der  Geschwulst  Unruhe  und  Schreien  Tcrns'- 
•eacbe,  oder  ob  bei  etwas  stirkerem  Drucke  sogar  Soper  eintrete. 
Die  Kinder  wachen  oft  auf  und  erheben  pldtslich  ein  GesebroL 
Ausser  dieeen  Zeichen  beobachtete  Burehard  selbst  bei  noch 
sieht  geöffneter  Geschwulsl  die  Pulsation  dee  Gehirnes.  Bei  rdl-  ' 
Hger  Durchbohrung  des  Knochens  kann  aich  die  Geschwulst  durch 
Druck  yermiBdern.  let  die  Geschwulst  schlaff  oder  von  Bhrt  ent^ 
leert,  so  Khlt  man  nicht  nur  den  Knochenrand,  sondern  auch  cfie 
Oeffnung  dee  Schidels  oder  eine  beträchtliche  Abffachung  des 
Knocbene« 


■iUr   Bifiil  ^m Wtkmmm^mtim, 


EickfclicL 

Jl9  iahiMicfcw«r»,  aWr  i 

MtM-Lekr»  bM«t^  catPcMügt  kattaglich  «ti 

Mlmmg,    Mn  UeiM  Bdlraf ,    wcbb  er  a«cfc  bv 

TffkrdUt,   mmm  enrfaidbt  mu. 

ikrtr  Melhuif  btaff «#  BrfafcmyeB  nf  4m  liyrti««  ^ 

M«l#  s«  Mckctt  Gelef caheil  bab»,  wif^Mi  aidi  S«^^>»  ■■  '"^ 

«a4  WiiMBtdiaft  fia  groffM  VcrditBiC  cnreiiea,  wnui  aia  iNMB 

8«g#Mli»4a  dae  puffere  AaramkiaaÜKtit  acheaktta. 

Wir  haben  gesehen ,  4aae  dae  CephaliaiaUai  ja  sack  aeia^i 
rerfeUedenea  Sf Ue  in  rerechf edeae  Arten  serOllk,  die  in  fiagaeelt- 
acber  and  tberapeatiscker  Beafebvng  mehr  ader  venifar  tmi  ein- 
ander abweichen.  Der  Sitz  bat  als  Bintheilangignuid  inmicr  av 
einen  untergeordneten  Werth,  dagegen  ist  die  KlaaaÜkatioD,  wfl- 
ehe  die  vrsprflngliche  Beschaffenheit  dca  Gtf&asajatema  mid  d« 
Knochens  niher  berftcksichtigt,  yiel  bedentungaroUer.  Dens  Sibi 
nach  betnden  sich  swei  Blatlagen  ansaerhalb  der  Schidelhlhb 
«nd  eine  Blatlage  innerhalb  der  Schideihdhie,  eine  Tierte  BintUp 
kiit  iwiachen  diesen  beiden  die  Mitte  und  ist  iwiachea  den  Ine- 
chanlaniellen  in  der  DIploe  abgelagert. 

Daa  Cephalaematoma  aabpericranlam  s.  Tervai,  walehaa  ivi- 
aohen  dem  Periost  nnd  den  Schidelknochen  Hegt,  hietat  eine  i# 
charakterletiache  Symptomengmppe  dar,  daaa  ea  als  arichaa  leiAt 
erkannt  and  ron  ihnlichen  pathologlachen  Erachainaiigan  ehic 
Mühe  naterechleden  werden  kann.  Die  mitgetheilte  Analyae  der 
Symptame  gibt  ans  «ber  die  MedÜkationen  ainiahNr  ImAm 
alher  Aifaehlaaa.   Dieae  Blntlage  hat  in  der  bei  waittna  gitatea 
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Melinahl  der  Fille  Ihren  Stti  i«f  den  rechteii  Scheilelbeiney  yiel 
seltener  anf  dem  linken  Scheitelbeine  nnd  loeeerat  eelten  in  n- 
deren  Stellen  des  Sdiideli.  In  Beiiehnng  nnf  dai  ittologieche 
Verfailtniie  kemmt  man  der  Wahrheit  am  nichaten,  wenn  man 
die  Entatehnngr  Ton  einer  eigenthilmlidi  mechaniachen  Einwirhing, 
die  aieh  inweilen  wlhrend  der  GebnrtaarMt  geltend  maeht,  ah* 
leitet.  Anftttga  emplehlt  eich  ala  daa  heate  HeilTerfehrea  die 
Anwendnng  warmer  Fomente  ans  einem  Anfgvase  arematiaeher 
Krivter.  Dielnilaion  iat  erat  dann  angeaetgt,  wenn  nach  mehr- 
tigigem  Gehranche  dieaer  Mittel  die  Zertheilnng  keine  Fertachritle 
nacht  Dieees  Kriterium  beatimmt  am  beeten  die  Zeit  dea  opera- 
liren  Eingriffe.  Eine  m  frühe  F^Offnnng  der  Geechwnlat  Iat 
nicht  nur  nicht  rathaam ,  aondern  aelbat  gefthrlich. 

Daa  Cephalaematoma  anbaponenroticnm  a«  apnrinm  iat  inwei- 
len mit  dem  wahren  Cephalimatom  kompliilK,  nnd  lertheilt  cldi 
neiatena  aehon  binnen  wenigen  Tagen  ehne  weitere  Beihülte  der 
Knnat.  Yeranlaeanng  gibt  der  schwierige  Gebnrtarergang.  Die 
Faendo  Cephalimatem  nimmt  seinen  Sita  iwischen  der  Galea  nnd 
der  Apenenroae  dea  Kepfea.  Schwierig  iat  die  Diagneae,  wem 
aieh  das  BInt  nach  Zerrelaanng  dea  Zellgewebea  in  einen  Brenn- 
punkte anaammelt.  Indesa  können  die  Ten  Y  alle  Ix  angegebenen 
Zeichen  einigermasaen  leiten* 

Daa  Cephahematoma  meningenm  iet  eine  seltene  pathelegl- 
ache  Brscheinnng.  Ob  es  eine  eigene  Spealee  bilde,  bedarf  nech 
des  näheren  Nachwelaea.  Die  Diagneae  iat  denket  nnd  ren  der 
Behandlang  wenig  in  erwarten. 

Waa  endlich  daa  Craniaematoma  betrifft,  ao  wird  daaaelbe 
durch  eine  nrspHInglich  krankhafte  Beachaffenheit  dea  Knochese 
bedingt.  In  Folge  dieses  Fehlers  tritt  iwiechen  den  beiden  Kno- 
denlämellen  BInt  ans.  Je  nachdem  sich  daa  Craniimatom  mehr 
nach  anesen  oder  Innen  anabreitet,  wird  entweder  daa  Pericraninm 
oder  die  Dura  mater  in  den  Krankheitaproieaa  mit  hinelagesogen, 
nnd  geaellt  sich  in  dem  einen  Falle  daa  wahre  Cephalimatom,  In 
dem  anderen  Falle  dagegen  daa  Heningeal- Cephalimatom  hinan. 
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Pädiatrische  Hfttheiliiiigeii   ans  SkandinaTieD,  toh 
Dr.  6«  Ton  dem  Busch  in  BremeiL 

BtBcrIningtB  tob  ProfaMfr  P.  H.  MtlMitcn  ia  Stodd^hi  ttcr 
Simpsts'i  (in  UiBlMTf )  AUitn^hingr,  MtfCcaa  die  ABveB^uf 
4es  CbbffofonBf  bei  EoBTBl«Mien   bb4  MidcrcB  Knapfkidca  ia 

Kinder*). 

„b  fiU»  ia(i  Dr.  ChBrekill,  wenige  HiBderknaUieiteB» 
veldbe  mehr  tn  ffirchten  BBd  BBheitfeiUr  siBd  als  die  KoBYslaie^ 
Ben/*  Die  groeee  Zahl  Derjenigen,  velche  ansereii  efentliclMn 
Mertalititsberickten  anfelge  beaendera  in  jiingeren  Jahren  daran 
elerben,  beweial  mir  gar  in  aehr^  daaa  dieee  Bemerkniig  Ten 
«hnrehill  wahr  iat  Wahrend  der  5  Jahre  Ten  1838—1812 
ninaekUeasMcb  starben  nach  den  Regiatrar-Central  in  Eng* 
Jand  und  Wales  127,276  en  KonTalaionen.  Yen  diesen,  Ten 
welchen  etwa  25000  anf  jedes  Jahr  hemmen,  waren  faal  alle 
Kinder  nnter  5  Jahren,  und  die  grösste  Menge  von  solchen  Krank- 
kalte  -  nnd  Todeafillen  kam  im  ersten  Lebensjakre  oder  Tielmehr 
wikrend  der  ersten  Monate  oder  Wecken  nach  der  Gebart  Ter**). 

Ohne  in  eine  Unteraochnng  Aber  die  Natnr  der  Terschiedenan 
Tjrpeii  oder  Formen  der  KonTuleienen,  welche  im  Mhen  Kindea- 
alter  vorkommen,  eingeken  an  wollen,  wUl  ich  es  kier  nnr  der 
•Srwignng  der  Patkologen  ankeim  geben,  ob  nickt  die  meisten  Falle 
Ton  KoBTHlsionen  bei  Kindern  sjmpatkiseke  oder  Mose  fnnktionelle 
•sind,  nnd  daTon  herrfibren,  daaa  die  Fridispoaition  an  der  Krank- 
'heit  dnfch  eine  (ibertHebene  &ehbarkeit  oder  Snperpolarilit  im 
Cerebrospinal-,  oder  Tiebnekr  im  wirklichen  Spinal*  oder  Marsknll 
Hall'a  Eeflexsysteme  galegt  wurde,  und  ob  nicht  die  eigentUeke 
•Ursache,  welche  die  Afsktien  erregte,  gewöknlidi  in  einer  krankkaf- 


•)  uns  der  Hygin«  XIV,  S.  232. 

**)  Die  grOsste  Ansahl  von  Konvalsiooen  kam  mir  in  meiner  Praxis 
in  den  ersten  Lebensmonaten  vor^  von  dieser  Zeil  bis  zum 
5.  Monate  waren  sie  seltener,  und  dann  wieder  bis  zu  der 
Zeit,  in  welcher  die  Schneidezfihne  anfingen,  auszubrechen,  häu- 
figer. Nach  dieser  Periode  waren  sie  wieder  seltener.  S.  die 
Beobachtungen  von  Prof.  Schopf  Merei  zuPesth  im  Honthly 
Journal  1850  p.  560. 


225 

Um  IrrilaUdn  an  ataer  entkgMiMi  Flicha4>d0r  ift  tiiiMi  Tktil«,  v<» 
dem  Mageo,  dm  Eingeweiden,  Zahnen  il  ••  w,  bal  entdeckt  werden 
kdnnen.  Hiertos  laeat  es  eidi  erUiren,  dtsa,  wenn  die  Krankr 
keit  vnter  dieaer  Form  einen  vnglacUichen  Anegang  hat,  gewöhfr- 
ttdi  keine  organlicken  Fehler  entdeckt  werden.  „Die  Leichenöffn«»- 
gen,  aagt  Merei,  haben  ohne  Widerrede  ergehen,  daaa  aidi  in 
den  meiaten  e^Uher  nnglücklich  ahgelanfenen  FiUe  bei  iOndeiBi 
keine  cerebrale  oder  apinale  Bntzfindnng  nnd  nicht  einmal  eine 
Spnr  Ten  aktiTer  Hongtfetion  findet/^ 

Die  Aerxte  haben  daher  bei  KoQTnIaionen  der  Kinder,  nnd 
▼oratglidi  bei  denen  Ton  ifmpathiechem,  reflexiTen  ^er  axee»- 
triackcm  Typua  im  Allgemeinen  geancht,  daaa  aie  nich  Hioweg- 
rinmnng  aller  merkbaren  Uraachen  der  Reiinng  nnl  Minderang 
allea  übertriebenen  Blvlandrangea  zu  den  Nenr^Kentren,  die 
Krankheit,  wenn  aie  noch  fartdanerte,  dntch  selche  Mittel  in  ba- 
aiegen,  welche  die  Superirritabilttit  im  excito-motoriechen  Sjatemo 
mindern,  oder  sich  bemftht,  auf  andere  Weiae  daa  Gleichgewicht 
hersnatallen*  Dieser  Anaicht  lafalge  sind  die  Priparate  daa 
Ztnka,  Elaena  v.  a.  w«  in  den  mehr  chroniachen  Fiilen,  nnd  in 
den  mehr  ahnten  oder  subakaten  Fällen  aber  rerschiedenartige 
Antiapaamodlca ,  wia  Opivm,  Hyoicyamna)  Moachna  u.  e«  w.  attr 
gewendet  worden.  Im  folgenden  Falle  ist,  nachdem  alte  gewöhn- 
lichen Mittel  nichta  halfen,  daa  Cblorofarm  als  ein  Antiapaamodi* 
cnm  gebraucht  worden  nnd  twar  mit  dem  aaigeieichnetaten  nnd 
befriedigendaten  Erfolge. 

Die  Grftfin  N.  N.  wurde  am  7.  Okiober  Yon  einem  Knaben 
entbnnden,  welcher  bia  mm  17.  deaa.  Monatea  wohl  war;  an  dieaam 
Tage  bemerkte  die  Amme,  dass  daa  Kind  zwei-  bis  dreimal  am 
Tage  Krampfanfalle  in  den  Mnakeln  dea  Geaichtea  hatte,  die  je- 
doch nicht  le  bedeutend  waren,  daaa  aie  von  ihr  aonderiiih  hn^ 
achtet  wurden.  Wihrand  der  folgenden  beiden  Tage  atellten  aidi 
dieae  konTulelTiachen  Bewegvngen  öfters  ein  und  bemerkte  man, 
daaa  wahrend  der  Zeit,  in  welcher  sie  yorhanden  waren,  die  Hin^ 
mit  einwirta  geiogenen  Damnen  geballt  wurden. 

Am  20.  wurden  die  KonTulaionen  haftiger,  dauerten  Iftnger 
und  atellten  sich  öfters  ein.  Sie  wihrten  nur  mit  weniger  Ver- 
inderung  und  keiner  Verminderung  in  Hinsicht  der  Intenaitfit  odar 


►)  A.  a.  0.  p.  566. 
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•mcr  u  dm  nlchiten  14  Tagea  fort,  rar  trgrMhB  ti«  uiliiit* 
die  rechte  Seite  des  Kindet  heftiger  als  die  Uakc  Seite.  In  dieMr 
Zeit  Tersiichtea  Dr.  Scott  niid  ich  yerechiedene  Mittel  lor  Hc^ 
bvo(^  der  KoiiTaleieneii ,  allein  Tergebene.  Dirch  Qneckeilherpra- 
ptrate,  Magnesia  u*  s«  w*  suchten  wir  anf  den  Darmkanal  eian- 
wirken  «nd  bevChten  wir  nns  übrigens,  jede  besondere  Fnnktlea 
iO  viel  wie  mdglich  mit  dem  normalen  Cesundheitasttstande  h 
Uebersinstimmnttg  in  bringen.  Fvr  den  Fall,  dase  eine  andere 
Milch  Tiellefcbt  eine  Verindening  bewirlren  kdnnte,  wnrde  eine  andere 
gesnade  Anune  angeschaift;  das  Kind  wnrde  in  ein  greases,  lafti- 
gea  Zimmer  gebracht;  es  wnrde  Eis  and  eiskaltes  Waeaer  anf  dea 
Eepf  appHairt.  Da  die  letiten  Anfälle  nicht  aHein  nsgewöhnllcl 
lange  gewihrt  hatten ,  sondern  anch  geranme  Zeit  bindnrdb  na 
Eongestion  snm  Kopfe  nnd  Gesichte  begleitet  gewesen  waren  aad 
•ine  starke  Erhebnng  der  Torderen  Fontanelle  aich  geneigt  hatte 
ae  wnrden  2  Blntegel  gesetzt.  Yerschiedenartige  Linimente  wer- 
den lings  des  Rftckgratea  eingerieben.  Als  Antiapasmodicam  wvrde 
mehrere  Tage  hindurch  der  Moachne  mit  Alkalien  unnnterhrodicB 
gegeben  nnd  in  derselben  Absicht  wnrden  kleine  Doaen  Opfas, 
Terpentinktystire  u.  s.  w.  angewendet.  Alle  diese  nnd  noch  aa- 
dere  Mittel  erwiesen  sich  durchaus  unwirksam.  Wie  acben  er- 
wähnt, nahmen  die  Anfälle  am  20.  Okt.  einen  ernsthaften  Charakter  aa 
nnd  Ton  dieser  Zeit  an  währten  eie  ohne  irgend  eine  Verbessernag 
etwa  14  Tage  fort,  nnd  wiederholten  aich  bisweilen  10  —  12nal 
in  der  Stunde.  Endlich  fing  das  Kind,  welches  sonderbarerweise 
Ue  dahin  aeine  Kräfte  und  das  Vermdgen  an  saugen  nicht  Ter- 
leren  hatte,  an,  Symptome  Ton  Schwäche  und  Sinken  der  Kräfte 
an  aeigen,  nnd  am  15.  nnd  16.  Tage  wurden  die  AnfÜle  immer 
hefUger  nnd  ihrem  Charakter  nach  bedenklicher.  Sie  waren  nan 
ton  Jammern  und  Wimmern  begleitet,  waa  höchst  kläglich  ansa- 
•Kären  war;  gegen  daa  Ende  Jedes  Anfalles  stellten  aich  Symptoaia 
Ton  Laryngisffius  und  Dyspuee  ein  und  in  den  Zwischenteiten  ftih- 
ren  die  Respiration  sowohl  als  der  Puls  fort,  sehr  frequent  in  aeia. 
Während  der  beiden  loteten  Tage  der  Krankheit  wurde  die  SchwäAf 
ao  gross,  die  Dyspnoe  in  den  Zwischenseiten  so  erschrecklidi,  and 
wnrden  die  Anfälle  so  heftig  und  häufig,  (indem  17  solcher  10 
der  Stunde  rorkamen),  daas  Dr.  Scott  und  ich  alle  Heffnaag 
aur  Rettuni^  ^^*  Kindes  aufgaben,  indem  wir  alle  die  geiri>ba- 
liehen  Mittel  erschöpft  hatten.  Endlich  Hess  ich  am  Morgen  den 
5.  NoTomber,  mehr  in  der  Abaicht,  nm  das  Schreien,  den  Larya- 
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giimvi  «bI  aMiere  küiMnibigende  Symptom«,  w»raii  iu  jvBgt 
Kind  litt,  %u  mindern,  ale  in  der  Hoffnung  auf  dauernde  Beeaerung 
des  Zuetandea,  daa  Kind  der  Einwirkung  der  Inhalation  Ton  CMoro- 
ferm  etwa  eine  Stunde  lang  aueaetien*  WUirend  dieaerZeil  halte 
aich  kein  Anfall  eingestellt,  allein  bald  naebher,  nadidem  damit 
aufgehört  worden  war,  fanden  sieh  die  Anfille  mit  neuer  Stirho 
Uttd  Schnelligkeit  wieder  ein«  Die  gOnatige  Wirkung  war  In- 
iwiaehen  hinreichend,  um  mich  lu  einer  neuen,  lingeren  Aawea* 
düng  des  Mittels  lu  ermuntern,  und  Ton  4  bis  8  Uhr  Nachmittage 
desselben  Tages  aetite  mein  Gehilfe  Dr*  Drummond  das  Kind 
unter  der  Einwirkung  des  Chloroforms  und  awar  so,  dass  er  eine 
Stunde  Bach  der  anderen  eine  kleine  Qnantitit  der  Flfiseigkeit,  die 
auf  ein  Schnupftuch  getrdpfelt  war,  welches  er  ror  daa  Geatdil 
des  Kindes  hielt,  einathmen  lieas«  Bei  den  geringsten  Zeichf« 
der  Wiederkehr  des  Anfalles  wurde  besonders  daa  Tuch  sofort 
Torgehalten,  und  während  der  genannten  4  Stunden  waren  diu 
KoBTulaionen  gftnilich  yerschwunden.  Als  das  Kind  damach, 
etwa  um  8  Uhr,  aufwachte,  nahm  es  mit  Begierde  die  Brust  und 
verging  aun  uugeflbr  eine  Stunde,  wonach  der  Anfall  eich  wie» 
darum  einfand.  Endlich  wurde  um  11  Uhr  dee  Abende  daa  Kind 
wiederum  der  Inhalation  des  Chloroforms  uuterworfen  und  wwdo 
es  24  Stunden  lang  mehr  oder  minder  genau  der  Einwirkunf 
deaselben  ausgesetat,  und  in  dieser  Zeit  wurde  ea  nur  8  bis  10  Mal 
aufgeweckt,  um  su  saugen*  Wahrend  dieser  ganaen  Zeit  wurde 
das  Kind  auf  das  Umsichtigste  Ton  Dr*  Drummond  besorgt, 
endlich  Tertrauete  er  dasselbe  aber  der  Amme  an,  und  gab  der- 
selben die  Anweisung,  dass  sie,  sobald  sie  bemerke,  dass  daa 
Kind  aufwachen  oder  unruhig  werden  wolle,  einige  Tropfeu 
Chloroform  auf  das  Schnupftuch  gieaeen  und  dasselbe  rorhilteB 
aoUe»  Nach  dieser  lange  dauernden  Anwendung  dM  Chlorofoimu 
wurde  es  erlaubt,  das  Kind  aufauwecken  und  nahm  es  dann  mit 
Begierde  die  Bruat ,  fei  aber  bald  nachher  in  einen  ruhigen  uud^ 
wie  es  schien,  natfirlichen  Schlaf.  Von  dieser  Zeit  an  wurde  weder 
das  Chloroform  noch  ein  anderes  Mittel  gebraucht  und  b|e  merkt« 
man  apiter  auch  nicht  die  geringste  Spur  Ton  Kon* 
Tulsionen  mehr«  Zehn  Tage  spater  sog  daa  Kind  mit  der 
Familie  auTs  Land;  am  18.  Deabr.  kam  es  durch  Sdinburg,  und 
war  ea  frisch  und  für  ein  Kind  ron  10  Wochen  gut  bei  Fleieeh, 
sowie  in  beater  Gesundheit. 

Es  wurden  bei  dieaem  Kinde  10  Unaen  Chloroform  Torbrauckt, 
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•Hefii  eine  gross*  QnaB^t  ging  dorch  StaporatiM  ia  Folgt  te 
AniTNidiiiigiireis«  djesselben  yerloroD. 

Ich   habe  noch    In  indoren  dergleichen  KrtnkheHofilleii  ym 
Kindern  Nttxen  Ton    der  Anwendung  des  Chloroforms   geseheir 
kennt  jodoeh  keinen  FaU,  in  veUfaem  das  Kind  so  jnng  var  ab 
in  dem  obigen  Falle.    Bei  Erwachsenen,  namentlich  in  konrnkh 
Titchen  Anttlten  im  Wochenbette,  habe  ich  die  Elnatfamiuigen  wm 
Chloroform  oft  eben  so  wirksam  befanden,  als  bei  dfoMm  Kinde. 
Tetanna  nnd  Epilepsie   sind  auf  kftnere  Zeil    dadurch    beseitigt 
worden  nnd  Tielteichl  wird  es  sich  bald  ergebtn,   dnaa  diese  In- 
halationen das  sicherste  nnd  wirksamste  Mittel  in  den  funktioneHeB 
Formen  Ton  solchen  yerschiedenen  konrnlsirischen  oder  apasmo^ 
sdien  Krankheiten  sind,  welche  Ton  einer  öbermissig^n  Reisba^ 
kalt  des  eigentlichen  S^inalsjstemes  oder  durch  entferntoro  krank- 
hafte Reise,  welche  dnrch  dieses  excito^motorische  Syalem  wirken, 
heryofgemfen  werden»    Solche  reflexlre  Konmlsionon   oder  spas- 
modische  Affektionen  sind  bokamitlidi  sehr  allgemein  bei  Kinden 
und^  in  jngendlichem  Alter.    Ich  habe  gesehen,   dass  die  Anwen- 
dnng  des  Chloroforms  Larjmgimns,    Kolik  nnd  Singnitai  heilte, 
und  hat  man  mir  berichtet,  das«  es  noch  in  gewissen  Filkn  ?»a 
Asthma,  spasmodischen  Striktnren  der  Urethra  n.  s.  w.  mit  glick- 
Hohem  Erfolge  angewendet  worden  ist«    Es  gibt  aber  noch  eine  all« 
gemeine  nnd  nur  zn  oft  nnglflcklich  ablanfende  spaamodioche  Krank- 
heit,   die    gowdhnlich   im  Kindesalter   Torkommt,   der   Kench- 
bnston  nimiieh,  in  welchem  ich  gesehen  habe,  dass  die  anistho* 
tischen  Inhalationen  treffliche  Dienste  anr  Verhindemog  nnd  Beawin- 
gnng  der  Faroxysmen  leisteten  und  würde  wahrscheinlich  ein  mehr 
anhaltender  Gebrauch  derselben   Ton  dem  besten  Erfolge  gekrdat 
giswesen   sein.    Ich   habe   gefunden,    dass   die  Inhalationen   des 
Chloroforms    besonders    auch    den  Reiahusten,    welcher    in   der 
Schwfodsucht  n.  s,  w.  Torkommt,  minderten,  aber  ebenso  wie  An- 
dere habe  ich  angestanden,  dieselben  selbst  im  Keuchhusten  ansa* 
wenden,   weil  ich  ffirchtete,    das«  dadurch   Tielleicht  die  grosse 
Mdtsposition  lur  Lungenentaflnduog,  welche  sich  gewohnlidi  i» 
dieser  Krankheit  findet,  Termehrt  oder  die  bereite  entstandene  EBt* 
nttndung  Torschlimmert  werden  könnte.    Dieser  Grund,  den  lab 
a  priori   gegen  die  Anwendung  des  Chloroforms  im  Kouchhnslctt 
hegte,   ist  indessen   dnrch  die  Beobachtungen  und  Brfahrmig*' 
Terschiedener  deutscher  Aerzte  widerlegt  worden.    In  einem  i^* 
täiel^  der  einige  Bemerkungen  über  die  mediaiirfscho  ämrtndung 
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46«  ChlorofimftB  «ntliiltiiiit  der  in  Mratiilf  Journal  tob  1847  tbge- 
dmikl  iit,  bemerkte  ich,  dase  das  CUoroferm  anaaer  ala  Antiepaamo-^ 
dknm,  Anedysttm  u.  a.  w.  yielleicht  auch  ala  ein  Ccmlraatimulana^ 
Hl  enUündlicheB  Krankheiten  wirkaam  aein  klonte.  Seitdem  aind 
Aber  100  Falle  bekannt  gemacht  worden,  in  velchen  ea  Ten  deul* 
achan  Aaraten  in  der  Pneumonie  gebraucht  wurde.  Von  103  Fll- 
len,  die  durch  Chloroforminhalationen  Ton  Wacheer,  Banm- 
glrtner,  Helbing  und  Schmidt  behandelt  wurden»  ataiben 
9  Kranke  oder,  mit  anderen  Worten»  war  die  Hortalitit  4^/)  Pro- 
sent«  Dr.  Varrentrapp  in  Frankfurt  wendete  das  Chloro- 
form in  28  Fällen  Ton  Pneumonie  an  und  starb  daTon  1  Kran- 
ker *). 

Im  Allgemeinen  scheint  also  die  Wirkung  des  Chloroforma 
auf  den  Husten,  das  Aufhusten  u.  a.  w*  und  auf  den  allgemeine^ 
Verlauf  der  Krankheit  au  ergeben,  dasa  wir  keine  nachtheiliga 
Folgen  von  demselben  in  Seang  auf  die  Lungenentaundong  au  be- 
firditen  brauchen»  Tielmehr  hat  dieses  Mittel  noch  den  Vertheil» 
dass  es  daa  Entstehen  der  Entaündung  dadurch  Terhfltet,  daaa  ea 
den  Husten  mildert,  die  Lungen  relativ  ruhig  erhilt  und  die 
Aufkommen  der  charakteriatischen  spasmodiscben  Anfalle  Terhin- 
dert  oder  dieselben  abkürzt.  Ich  rede  hier  yon  den  heftigeren 
Fällen  des  Keuchhustens,  indem  die  gelinden  Fälle  nur  eine  sorg- 
aan^e  Pflege  erfordern  und  keiner  aktiven  Behandlung  bedürfen. 


Biesen  interessanten  Aufaatxe  dea  berühmten  Edinburger 
Gabartahelfers  wHl  ich  nun  einige  Betrachtungen  beifügen.  Waa 
aunächat  den  mitgetheilten  Krankheitsfall  anbelangt,  ao  muaa 
der  glückliche  Ausgang  desselben  jedem  erfahrenen  Arzte  höchst 
wunderbar  erscheinen.  Bas  Chloroform  hat  seinen  Ruf  eigentlidi 
nur  als  ein  kräftiges  Anodjnum,  Anaeathetieum  gewonnen  und  hat 
ea  als  solches  für  die  Chirurgie  den  höchsten  Werth  erlangt. 
Später  hat  die  wohlthltige  Wirkung  deaaelboa  nicht  bloa  ala 
aiaea  Antispasmodicwna  (wovon  der  eben  ersihlte  Fall  von  al- 
len, die  bisher  bekannt  geworden  sind,  den  sprechendsten  Be- 
weis geliefert  hat),  sondern  auch,  um  den  alten  Ausdruck  beizu- 
behalten, als  eines  wirksamen  Antiphlogisticums  die  Aufmerk- 
samkeit  der  Aerzte  in   hohem  Grade   erregt,  und  wahrscheinlich 


*)  Heule 's  Zeilschrifl  fOr  rationelle  Medizin  und  Lmdon  medical 
Times  October  1851. 
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wird  M  g«t€kA«Bf  iu§  4is  Müttl  te  itt  rdi  i— iiwiiitcfca 
Praxis  nacii  tint  frösMre  Rolle  tpieien  wird,  «k  in  der  ddiir- 
gitclicii.  Wie  soll  maa  sicli  iadessen  diese  Tersckiedenen  W»- 
ksAgea  erklären?  Die  glueklldie  Anwendang  des  CUoreforai 
ia  Lvagsaenlifliidwigea,  wo?ob  ich  selbst  Tefschiedeae  BeispUk 
gebsbl  habe  *),  beweist  in  Verbiadung  mit  der  Erfahmag,  wdckc 


*)  Kiaea  von  disfea  Fallen  will  ich  kun  anfilhreD:  Paenaeiia 
deztra  eam  bronchitide,  geheilt  durch  Chlorofor«. 
InhalatioaeB.  D«  C.  E.  BrikBon,  19  Jahre  alt,  werde  la 
12.  April  1852  ia's  Seraphimer-Lazareth  gebracht.  Seiner  Au- 
tage  nach  war  er  bis  vor  3  Tagen  gesund  gewesen  und  hati« 
dann  am  Abend  einen  ziemlich  starken  Frostanfall  mit  ntcbfol- 
gendem  Fieber  und  Kopfschmers  bekommen.  Am  folgendei 
Tage  war  er  jedoch  aufgestanden,  hatte  aber  gefröstelt  und  etwu 
gehostet ,  und  am  Abend  wieder  Frost  bekommen  ,  worauf  üdk 
Stiche  in  der  rechten  Schulter  einftwden,  die  bei  Nacht  wieier 
vergingen.  Da  er  am  folgenden  Tage  aber  fortftihr,  zu  fauitca 
und  sich  im  ganten  Körper  unwohl  fohlte,  so  sachte  er  ii'i 
Lazareth  su  kommen.  Bei  der  Aufnahme  klagte  er  Ober  vorflber- 
gehendes  FrOsteln,  abwechselnd  mit  Hitze,  Kopfschmerz,  Hostel 
und  gelindes  Stechen  in  der  rechten  Schulter.  Die  ganze  Brost 
ergab  einen  guten  Perkussionston  ausser  an  der  rechten  Spiai 
scapulae,  wo  der  Ton  an  einer  Stelle  von  einer  Handbreite  et^ 
was  matter  war ;  in  beiden  Lungen  reidil  icher  Ronchns  soaom 
nnd  mucosus;  Zunge  weiss  belegt;  seit  3  Tagen  keine  Oeffimaf, 
aber  keine  Empfindlichkeit  im  Leibe;  Puls  etwss  voll,  weich. 
Es  wurde  ein  Lazans  oleosum  verordnet.  Am  folgenden  Tage 
war  einige  Male  LeibesOffnung  erfolgt,  der  Kranke  fahlte  sich 
besser,  obschon  er  mehr  Über  Stiche  klagte.  Der  matte  Ferkos- 
sionston  dauerte  fort  nnd  horte  man  Ober  der  Spina  scapulae,  be- 
sonders bei  tiefer  Inspiration,  Knisterrasseln.  Die  Sputa  wirea 
rostfarbig,  zShe.  Um  12  Uhr  wendete  ich  V«  Stunde  lang  etirt 
1^/)  Drachmen  Chloroform  zum  Einatbmen  an ;  Anästhesie  eat- 
stand  hiervon  nicht,  sondern  Pat.  klagte  nur  «her  Wostheit  in 
Kopfe  und  Ohrensausen,  verfiel  in  Schlaf,  der  Vs  ^^"^ 
wahrte.  Um  4  und  8  Uhr  wurde  wieder  Chloroform  aagewes- 
det,  wonach  der  Kranke  bei  Nacht  ziemlich  stark  schwitste. 
Das  Knisterrasseln  dauerte  am  nächsten  Tage  fort,  weshalb  aa 
demselben  noch  viermal  Chloroform  gebraucht  wurde.  Am  fol- 
genden Morgen  war  nur  noch  ein  feineres  Schleim  rasseln  vor- 
handen und  hatte  der  Auswurf  den  katarrhalischen  Charakter 
bekommen;  die  Perknasion  vrar  wieder  nomal.  An  diesem 
Tage  vmrde  nur  dreimal  Chloroform  nnd  in  geriagereff  f^ 
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man  in  spüeren  Zeiten  iber  die  gluckliche  Behaniinng  der  Pnen- 
monleen  ohne  alle  Blntentsiehnngen  *)  gemacht  hat,  besser  als 
allei  Andere,  wie  man  in  praktischem  Sinne  sowohl  den  Krank« 
heitsproxess,  welchen  wir  Entxündnng  nennen,  als  anch  die  knra- 
tive  Bedeutung  der  Blutantleerungcn ,  besonders  der  allgemeinen, 
nnrichtig  aufgefasst  bat.  In  akuten  Entsundnngen  ist,  wie  wir 
wissen,  der  relaÜTO  Faserstoffgehalt  des  Blutes  besonders  Tor<> 
mehrt,  weshalb  ein  Hanptmoment  bei  der  Behandlung  wohl  das  sein 
dflrAe,  den  Faserstoffgehalt  des  Blutes  oder  dessen  Neigung,  tu 
koaguliren,  lu  mindern.  Ich  möchte  nun  wohl  anheim  geben,  ob 
nicht  die  anlipblogistische  Wirlrang  der  Inhalationen  des  Chloro- 
forms grösstentheils  auf  einer  so  su  sagen  deftbrinirenden  Ein* 
Wirkung  auf  das  Blut  beruhen  dtrfte,  welche  dieselben,  nach  dem 
Zustande  des  BliUes  von  solchen  in  urtheilen,  welche  in  Folge 
Ton  Chlorofominhnlationen  starben,  besitien;  ebenso  glaube  ich 
andi,  dass  diese  Inhalalionen  bei  enlsündlichen  Leiden  in  den 
Respirationsorganen  durch  direkt  lokale  Einwirkung  wöhlthfttig  auf 
den  KrankheitsproseBs  selbst,  wie  z.  B.  auf  das  Exsudat  auflösend 
u.  s.  w. ,  wirken  mögen.  Dagegen  Tormehren  Blutentxiehungen, 
und  besonders  die  wiederholten,  den  relativen  Faserstoffgehalt  des 
Blutes  und  können  wenigstens  in  diesem  Sinne  nicht  für  indisiri 
In  Entstedungen  gehalten  werden.  Die  Zeit  ffir  die  Anwendung 
der  Blutenileerungen  in  Entifindnngen  möchte  anch  wohl  eigent^« 
lieh  das  Stad«  congeslionis  sein,  und  dürfte  ihre  heilsame 
Wirkung  eigentlich  wohl  nur  darauf  beruhen,  dass  durch  Aus* 
leerung  und  Ableitung  die  Kongestion  gemindert  wird.  Wenn 
man  den  Slnluss  des  Mittels  auf  die  Blutmasse  selbst  betraehUt, 
so.möckte  das  Opium  wohl  mit  mehr  Grund  als  der  Aderlass  ein 
Antiphlogislicum  genannt  werden  können,  und  «Is  Beweis  ?<m 
diesem  Saiae  braucht  man  nur  an  gewisce  Entzündungen  lu  den« 
keuy  in  welchen  man  mit  besonderem  Nutien  das  Opium  in  gros«' 
ten^  oft  Wiederhollen  Gaben  angewendet  hat,  x.  B.  in  Bauchfell- 
entaündungen. 


gebraucht;  im  Gänsen  waren  6  Drachmen  gebraucht  worden* 
Am  folgenden  Tage  war  jede  Spur  von  Pneumonie  verschwun- 
den, und  horte  mnn  nur  ein  geringes  katarrhalisches  Gerfinsch 
in  den  Lungen.  Der  Kranke  sagte:  er  fahle  sich  ganz  wohl. 
*)  Am  30.  März  1852  haben  Hr.  Professor  Huss  und  ich  in  der 
Gesellschaft  schwedischer  Aerzte  unsere  In  der  letzten  Zeit  in 
dieser  HInsiehc  gewonnenen  Erfahrungen  ausfahrHch  mitgetkeilt, 
XXV.  1SM.  16 
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Et  gibt  inswiidien  eine  Enttfindvig,  oft  fM  idir  g«fihr* 
lieher  Natnr,  in  welcher  dns  Nenrcnsyitem  greesen  Tkeil  bimI, 
•ei  f i  nuy  dies  diete  Theilnahme  Ton  »pfiifiecher  Natur  ist  ein 
dase  lie  eigeotlich  auf  d«m  Reichthvm  dee  ergrÜBmea  Orgaaee  m 
Narren  beruht:  ich  meine  den  Km p^  und  gebe  ich  inr Erwignng m- 
heim,  ab  die  Chioroforniinhalationen  bei  diesem  nicht  n«a  manchn 
Gründen  angezeigt  aein  sollten.  Ich  habe  mich  wenigatena  tat 
achloasen^  Versuche  damit  anznatelien,  will  aber  null  B«r  mit  it- 
nigen  Worten  die  Zeit  und  die  Indikationen  fär  ihre  Anwendiif 
■iher  featzuAtelien  suchen.  Ich  arass  hier  jedoch  suerat  hemeikci, 
dass  ich  im  leisten  Jahre  bei  der  Behandlung  dea  Kmpa  nicBib 
Blatenttiehuttgen  angewendet  habe,  und  swar  mit  dona  ginstigci 
Erfolge,  daaa  von  9  Kranken  8  genaaen.  Gern  gaatehe  ich,  im 
ich  in  den  8  glucklich  abgelaufenen  Filien  aiemUcb  froh  hiaa- 
gerufen  wurde,  glaube  aber  auch,  daas,  wenn  man  Nstentleenqf 
anwenden  will,  dieses  geschehen  m«w,  wenn  die  Krankheit  aech 
keine  beaonderen  Fortschritte  gemacht  hat,  denn  wann  aidi  berftlf 
eine  Paeudomembran  gebildet  hat  und  die  Krankheil  in  das  soge- 
nannte Stadium  exsudatorium  übergegangen  iai,  ao  aohe  ich  lei- 
nen Tornünftigen  Grund  sur  Anwandung  ?on  Blutanaleeruagea. 
Waa  können  dieaelben  wohl  sur  Schmelzung  oder  Ldaug  ni 
nm  Anihnsten  der  Paeudomembran  auarichten?  Berauben  äi 
nicht  Tielmehr  dem  Kinde  einen  Theil  der  Krifte,  deren  es  m 
aohr  bedarf,  wenn  jetzt  noch  ein  glücklicher  Ausgang  aoll  er«s^ 
tot  werden  kdnnen?  Aber  auch  im  Anfange  angewendet,  sollte 
die  Zahl  der  Blutegel  nur  ziemlich  klein  aein,  besonders  wen 
dao  Kind  nicht  schon  ilter  ist.  Ich  erinnere  HHch  eines  FsUm 
Ton  Krup  bei  einem  Kinde  woh  etwa  4  Jahran,  in  welchem  gleich 
im  Beginne  der  Krankheit,  wenn  ich  mich  nicht  irre,  8  Stick 
Uilegel  an  den  Kehlkopf  geaetst  worden  waren,  und  in  welchen 
daa  Kind  in  Folgo  dea  bedeutenden  BlulTorlnales,  der  hierdafcb 
ontatand,  aahr  baN  ?erachiod$  bei  der  Obduktion  fand  man,  diM 
aldi  noch  keine  Pseudomembran  gebildet  hatte,  aondom  nnr  elaca 
hlntigen,  zihen  Schleim  im  Larynx  und  in  der  Trachea.  Weaa 
meine  Erfahrungen  inzwischen  die  Nutzlosigkeit,  wenn  nicht  n 
sagen,  Schidlichkeit  der  Blut entleerun gen  bei  der  BehanJIa^f 
dea  Krupa  zu  beweisen  scheinen,  so  weiss  ich  sehr  wohl,  '<<* 
Manche  dafür  halten  werden ,  dasa  aie  eine  entgegengesetzte  Er- 
fahrung gemacht  haben,  in  der  aie  manche  glücklicka  Fülle  ■>- 
fühitn   kennen,   In  welchMi  Blntegal  «•hsunahl  «ordan  weist. 
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8j«t..  ja4o«fc  rtAt  in  d.«  ».irt,„  ,on   die««  Klk.  »lt  den 
•.Ifc..«e  »der  .n'.  M.i„bri««  .Urnl  uUt,  w.M   m.n  d.i»  dfe 

*•■,  M  f»b«  Hh  Nfort  .in  Breehaittel  t«.  Cm«.  ,utok„|««. 

KW  «  1.  ,0  h.ta,«  ftMWd  .rt«n,  ri.  ..  «rfdi«  „„  1,^,4 
irtgMffc  TeriNgrei,  |,bb,  und  Um  ei  dnin  15  bii  20  Hinri» 

rtJLTi;  "  ""r  "'•*•*"•  •""  *■"'  «•«»«"'»In-I  -«k  g.- 

uJ'^LÜ  '^^  •'*''  '■  ^"'  V«*«»"«-«.  i«  »«Ick«*  <»  K«y.. 
Ml  Mfcww  .dw  ireii  Torge.«liritt«i.  irt,  Terrfg«!,    («,  d.«  .« 

'•':  ""*•'  «•••''•'»'  "«"•  >«fc  •««•■»  Kind»  TOB  14  ÜMut«» 
»  6fM  CDpnm  •«Ipbari«.  «ekon  muirt.,  bevor  o.  zu  ktoAta 
tting),  u>d  indot  mu  dann  in  dorn  AnigebrocheteD  «ntwed«» 
«•MB  iBMtnt  lihon  ScUeim  oder  wtrkUck«  Stficko  t«b  PsMdo- 

•mbrneB,  lo  darf  oian  eioen   ghickUcheB  Anegang  tuOhn 

Bieniach  leg«  ick  eine  naaee,  anagerongeBe  Kompreaa«  rani  um  «en 
H«lt,  ingob.  dieae  naaae  Komprcaaa  soent  mH  Wachatairat  und  4aBB 
aUHM«  trockenaiilblalvrba.  Die  Kospcaaae  vitd  naaglMi  «lU 
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3  StInideB,  spiter  aber  nur  dnimil  tiflkb«  fevechieit  mmi  nrfl 
de  eine  qualmende,  feuchte,  rertheilende  Wime  kecrar.    Inner- 
licii^fba  ich  apfiter,    trenn   daa  Kind    keine  gehörige  OeAinng 
hat,  ein  Laiane  oteaeum,  oder  wenn  Symptome  Ton  BktkongMtiM 
ingegen  aind,  ein  Draatirnm   Ton  Kaiomei  mit  Rheam  vnd  kann 
man  dann  anch  die  Oeffnnng  durch  Beibringung  Ten  Setfea^ilien 
oder  Kljatiren  befördern ;  in  einem  aolchen  Falle  gebe  ich  kinler- 
ker  einen  Bruflaaft  ana  1'/,  bia  2  Gran  Breehweinatein  nnd  1'/^ 
bia  2  Unsen  Mne.  Gum.  arab.  nnd  Sjmp.  Althaeae,   wotmi  aik 
2  Stunden  1  Theelöffel  toH  gereicht  wird  nnd  im  Anfange  gerne 
Vebelkeit    erregt.      Auaaerdem   hat    man  darauf  lu    achtes,    nb 
auch  Kongeation  inm  Gehirne  entateht,  in  welchem  Falle  man  dm 
htieae  Fuaabad  oft  wiederholen  und   eine  Blaae  mit  Sie  aaf  den 
Kopf  legen  muaa.    Legt  man  eine  Blaae  mit  Eta  naf  den  Ki^f, 
ao  muas  man  aie  wenfgatena  3  Stunden  lang  liegen  laaaen,  aofcn 
aie  nicht  eine  der  beabaichtigten  entgegengeaetsta  Whrknng   her- 
▼orbringen  aolK    Wenn  daa  Kind  daa  erate  Kai  eich  nidit  rcidi^ 
lieh  erbricht  und  beaondera  wenn  der  Huaten  gegen  den  folgna- 
den  Abend  mehr  krähend  und  trocken  wird,   ao  muaa  daa  Brech« 
mittel  wiederholt  werden,  und  muaa  dieeea  natfirlich  auch  aladawi 
geachehen,  wenn  ein  neuer  Eratickungaanfall  eintritt.    In  aalcken 
Fillen  kann  ea  auch  paaaend  aein,  wenn  man  hinterher  anatatl 
dee  Brechweinateina  daa  Hjdrargjrum  cum   Creta  gibt  und    die 
Armbeugen  und  die  Innenaeite  der  Lenden  mit  Merkurialanibe  ein- 
reiben llaat     Auaaerdem  kann  Ich,  beaondera  weAn  der  Fall  nül 
Bronchitia  Tcrbunden  iat,  nicht  genug  empfehlen,  eine  Emulaien  ren 
Aedierol.  Terobinth.,  Eigelb  und  Honig  aniuwenden,  ao  daea  dna 
Kind  je  nach   aeinem  Alter  alle  iwei  Stunden  5  bia  12  Tropfen 
Terpentin  pro  doai  bekdmmt.   Aber  waa  aoll  man  thun,  wenn  ea 
nicht  gelingt,  daa  Kind  lum  Brechen  an  bringen  und  die  Krank- 
heit fortachroitet  und  in  Ihrer  gansen  traurigen  Geatalt  alch  snigt? 
Ich  geatehe,  daaa  meine  Erfahrungen  iber  dergleichen  Fille  aick 
nur  auf  drei  aolcher  beschrinken,  jedoch  glaube  ich,  ao  viel  geaehen 
SU  haben,  daaa  ich  daran  tweifeln  muaa,  daaa  Blutantleemngea 
oder  innerliche  Mittel,  wie  Kalomel,  Moachna  u.  a.  w.  hier  noch 
etwaa  auarichten  kdonen.    Hier  dflrfte  nur  die  Tracheotomie  nn 
ihrem  Platze  aein,   und  je   eher  dieaelbe  nur  Torgenommen  wM, 
deato  mehr  iSeat  eich  ron  der  Operation  hoflen.    Gewdhnlich  wird 
aie  wohl  au  apat  unternommen.    Ea  gibt  jedoch  noch  ein  Mittel, 
wekhea,  wenn  ea  nur  nichl  ao  achwer,  baaonden  bei  Jungen  Kln* 
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de»,  anunreaden  wire,  ich  meine  die  Itthatationen  Toa  feucliteii, 
sertbeileadea  Dämpfen,  durch  seine  lokale  Einwirkung  auf  di« 
Peendomembran  Tortheilhaft  wirken  kann.  In  dem  9ten  ungiuck- 
lieh  abgelaufenen  Falle  Tersnchte  ich  dieeea  Mittel  ebenfalle,  fand 
aber  auch,  wie  achwer  ea  fillt,  es  gehörig  ananwenden.  Ana  den 
Tageaberichten  über  die  Fortschritte  der  Natur-  und 
Heilkunde  von  Froriep,  Nov;  1850,  habe  ich  indessen  er- 
sehen, dass  es  dem  Dr.  Elsässer  in  einem  ?enweifelten  Falle 
Ton  Krup  bei  einem  Kinde  von  1^/2  Jahren,  bei  welchem  Blut- 
egel, Kalomel,  Moschus  Tergeblich  Tersucht  worden  waren,  gelang, 
dae  Kind  dadurch  zu  retten,  dass  es  dasselbe  in  ein  kleine« 
Zimmer  brachte,  welches  mit  Wasserdämpfen  Ton  20^  R.  Tempe- 
ratur angefüllt  wurde.  In  diesem  Stadium  der  Krankheit  nun, 
d.  h.  da ,  wo  es  nicht  gelang,  das  Kind  aum  Brechen  lu  bringen 
und  wo  die  Hämatose  noch  nicht  sonderlich  gestört  worden  isl 
und  natürlicherweise  bei  genauer  Achtgebung  auf  Kongestionen 
aum  Kopfe,  bin  ich  gesonnen,  in  yorkommenden  Fällen  die  Chloro- 
forminhalationen tu  Yorsuchen  und  swar  besonders  abwechselnd 
mit  Binathmungen  Ton  feuchten,  warmen  Dämpfen,  welche  aich 
vielleicht  hei  der  Ruhe,  die  das  Chloroform  erregt,  leichter  wer- 
den anwenden  lassen.  Allerdings  sollte  man  dafür  halten  müasen, 
dau  die  Indikation  für  das  Einathmen  des  Chloroforms  eigentlich, 
wenn  auch  nicht  gerade  nach  dem  ersten  ErstickungsanfaUe,  doch 
gleich  nach  bewerkstelligtem  Erbrechen,  vorhanden  sei,  und  würde 
es  dann,  je  nachdem  der  Husten  mehr  den  gereizten  Charakter  hat, 
mehr  anhaltend  angewendet  werden  müaaen.  Diesen  Versuch  will 
ich  jedoch  noch  nicht  wagen.  Später  jedoch  dürfte  der  Versuch, 
wenn  auch  mit  geringer  Hoffnung  auf  Erfolg,  zulässig  sein. 


Ueber  eine  Masernepidemie,  welche  1854  in  Leitli 
in    Schottland    geherrscht    hat,    beschrieben    von 
John  Brown,  prakt.  Arzte  und  früherem  Wund- 
ärzte des  Hospitales  in  Leith'*'}. 

Für  die  Verbreitung  sogenannter  epidemischer  Einflüsse  hat 
die  Stadt  Leith  eine  sehr  günstige  Lage.     Sie   liegt  niedrig  und 


•)  Aus  Bdiob.  HonlUy  Jonro.  of  Medic*    April -Mai  1855. 
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iU  Art  «od  WeiM  ihrer  RtiahaUmif ,  M  wi«  d«r  AhMC  iu  Ci- 

rtlhea  ist  Mhr  uQYolliLommen ;  in  ihrer  Hüte  hat  sie  ühnfiBu 
Kirchhöfe,  aaf  welchen  noch  fortwährend  beerdigt  wird,  «sd  « 
einer  Seite  bat  sie  einen  Hafen,  welcher  sinuitlichcfn  wegttahah 
sehen  «nd  thierischen  Abgang  aus  den  Städten  Bdinbnrg  lai 
Letth  empfängt,  and  der  awei  Mal  in  24  Stunden,  b«l  aiedriiv 
Ebbe,  ganz  entsetsliche  Ausdünatnngen  yerbrefitet.  Die  SUdt  si 
her  ist  bei  einer  BeYöikemng  ron  30,900  Menschen  sehr  didk 
bewohnt,  die  Strassen  sind  sehr  eng,  die  Höfe  klein  und  ecfclccU 
gelüftet;  Menschen  sind  in  Masse  darin  angehäoft)  so  dm^s  oft  u 
einem  ganz  kleinen  Räume  mehrere  Familien  zusuiimieiilebr& 
Das«  kommt,  dass  in  dem  Theile,  wo  die  Armen  ▼orzngaweisf 
wohnen,  die  Häuser  fast  alle  unter  sich  koamuniziren« 

Die  Masernepidemie,   die  hier  beschrieben  werden    noU,    hst 
im  Dezember  1853  begonnen,   und  im  Juni  1854  ihr  Ende  er- 
reicht; in  dieser  Zeit  hat  der  Verfasser  170  Fälle  behandelt,  Toa 
denen  16  tödtlich  abliefen,  was  eine  Mortalität  von  9,7^/«    oder 
«ngefähr  1 :  10  ausmacht.    Die  Ergriffenen   waren  in  der  Hehr« 
zahl  unter  5  Jahre  alt,  ein  Umstand,    welcher  auch  in  fraheiva 
Maaernepidemieen  bemerkt  worden  ist,  und  der  Terttutblich  weni- 
ger von  der  besonderen  Disposition   gerade   dieaea  Altera   für  die 
Masern  abhängt,   sondern  yielmehr  dayon,   dass  bei  der  hiaigca 
Wiederkehr  dieser  Epidemie  nur  wenige,  die  älter  als  5  Jahr  ge- 
worden sind,   dem  Angriffe  der  Krankheit  lu  entrinnen  Tonnocht 
hatten. 

Dem  Alter  nach  wurden  in   der  hier  beschriebenen  Epidemie 
begriffen :  Unter  1  Jahr  alt  =x  12 ;  zwischen  1  «nd  2  Jahren  s=  24; 
zwischen  2  und  3  J.  =  49;  zwischen  3  und  4  J.  es  ^;  zwischen 
4  und  5  J.  =  22;  zwischen  5  und  6  J.  =  18;  zwischen  6  und 
7  J.  =  6;  zwischen  7  und  8  J.  =  6;  zwischen  8  und  9  J.  =3; 
zwischen  9  und  10  J.  =  4;  zwischen  10  und  11  J.  =  1;  zwischen 
t2  und  13  J.  =  1;  zwischen  13  und  14  J.  =  2;  zwuchen  29 
und  24  J.  =  1.    Hiemach   sind    also  von   170  FäUen  129  vor 
dem   5.  Lebensjahre   vorgekommen;    die  meisten  Kinder   wurden 
zwischen   dem  2.  und  3.  Lebensjahre    ergriffen,    und  yon  da  aa 
zeigte   sich    mit   dem  zunehmenden  Alter   die   Krankheit    immer 
seltener;    das  Stadium    der  Vorboten    zeigte  im  Allgemeinen  eine 
sehr  milde  Fieberbewegung,  rauher  Husten,  etwas  Dyspnoe,  was- 
serige Augen  und  Niesen ;  hierauf  folgte  in  der  Regel  am  5.  Tage 
der  charakteristische  Ausschlag  und  zwar  zuerst  auf  dem  AntlttM 
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«ii4  dMin  aUttihUg  aiif  ien  CUidnaMe«.  In  ini  FÜeii  ktn  dii 

Eniplion  später ,  in  einem  nämlich  am  6.  and  in  den  beiden  an* 

4eren  am  7.  Tage.    In  drei  Fällen  zeigten  sich  wäiirend  ^eaea 

I  VoriMtcnaladiuMs  anch  Symptome  Ton  Cynanclie  laryngea^  in  swei 

'  FilleD  ▼erioren  eich  die  ebengenannten  Symptome    beim  Horror* 

i  Iralon  des  Auaadilagea  und  in  einem  Falle  worden  aio  wiiiread 

i  deaaen  Dauer  iwar  aucli  adiirächer,  kamen  aber  beim  Verachvin* 

^  4oB  dea  Auaadilagea  mit  aller  Heftigkeit  wieder.    In  keinem  ein* 

I  nigoa  Falle  machte  sich  der  Sintritt  der  Eruption   dnrch  Krämpfe 

i  •dar  GehimeFacheinungen   bemerklich.    Der  AueacUag  ataud  gu«* 

I  wohnlich  drei  Tage  lang  in  ToUer  Blüthe;  am  Abende  dea  dritten 

I  Tagea  wurde  er  blasser  und  am  aechaten  Tage  war  er  gana  Tcr- 

schwonden ;  nur  in  den  sehr  heftig  Terlaufenden  Fällen  aeigte  eich 

l  etwas  Abachuppung  oder  ylelmehr  Abkleiung ,   und  dann  gewöhn* 

i  lieh  nur  auf  dem  Angesichte.    In  neun  Fällen  zeigte  sich  in  der 

i  Eruption  selber  eine  Unregelmässigkeit;   in   drei  nämlich  bot  der 

^  Ausschlag    eine   elgenthflmliche  Missfärbung    dar,   und   war  am 

I  Morgen  des  dritten  Tagea  pldtalich  yerschwunden ;  in  swei  Fällen 

1  endigte  er  In  24  Stunden  unter  Koma,   und  in   einem  Falle  am 

I  7.  Tage  unter  typhoaen  Eracheinungen   mit  dem  Tode.    In  dem 

t  vierten  Falle  hatte  ich  aelber  den  Ausschlag  nicht  gesehen  |   aber 

)  derselbo  verschwand  am  4.  Tage;   darauf  folgte  Koma,  dann  ein 

Krampfanfall,  und  noch  an  demaelben  Tage  der  Tod.    Im  5«,  6. 

I  und  7.  Falle  aeigte  sieh  der  Ausschlag  5  Tage  lang  sehr  lebhaft. 

Im  8.  Falle  erachien  er  aehr  sparaam,   verlor  sich  pldtalich  nach 

,  24  Stunden,   kam  aber  3  Tage  apäter  wieder,   und  stand  noch 

{  ein  Mal  24  Stunden«  Im  9.  Falle  endlich  beharrte  der  Ausschlag 

3  Tage,  Torachwand  dann,   und  kam  einen  Tag  um  den  anderen 

wieder;    am  9.  Tage  nach  seinem  ersten  Auftreten  xeigte  er  sich 

noch  ein  Mal  mit  aller  Lebhaftigkeit,    verlor  sich   aber  dann  In 

24  Stunden  für  immer.    In  11  Fällen  entwickelte   sich  der  Aus* 

sdlag  nur  unvollkommen,  verlief  aber  sonst  normal. 

Mit  Ausnahme  einea  einzigen  Falles  war  In  allen  170  Fällen 
die  Eruption  mit  keiner  besonderen ,  eine  angreifende  Behandlung 
erfordernden  Komplikation  begleitet;  der  eine  Auanahmsfall  zeigte 
eisen  Krup  in  dem  Stadium  der  Vorboten.  In  3  Fällen  zeigte 
sich  die  Eruption,  während  die  Kranken  eben  Tom  Keuchhusten 
zu  genesen  anfingen ;  es  ist  dieses  eine  zu  geringe  Zahl,  um  fiber 
die  Ansicht  von  Copland,  West  und  Anderen  über  den  Znaam* 
neahang  zwischen  diesen  beiden  Krankheiten  etwaa  Mäherea  feat* 
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lUf tfUeli.    Ia  eintm  Falle  wartn   die  HaMrii  iwt    sv«IUa  Ue 

gakomaen,  iodem  der  Kraake  sie  tchon  2  Jahre  Torher  g^iM 
katlt|  wo  sie  mit  katarrhaliechen  Symptomen  be^eitel  gcv^m 
waren.  Ea  ist  hier  in  bemerken,  4aaa  ¥on  den  Abrigrcii  Aanta 
in  Leith  an  20  Fälle  notirfc  sind,  in  weleiien  die  MMern  vm 
iweiten  Male  auftraten,  und.  xwar  mit  Auanakme  won  4  Fillca 
walirend  dieser  Epidemie  selber;  ?on  den  4  Fallen  war  in  2  die 
Eruption  zwei  Jahre,  und  in  2  die  Eruption  ein  Jahr  nadi  der 
ersten  eingetreten.  In  allen  den  20  Fallen  waren  dia  Masoa 
mit  katarrhalischen  Symptomen  begleitet.  Kein  einaig'er  Fall  fei 
Rubeola  sine  catarrho  oder  sine  exanthemate  war  ror^kommau 

Was  das  SUdium  der  Abnahme  der  Krankkeit,    die  Kompti- 
bationen  und  die  Nachkrankheiten  derselben  betrifft,    ao    bal  ^ 
Epidemie  manches  Bemerkenswerthe  dar.    1)  Affektionen  des 
Bervensystemes:  In  einem  Falle  nur  xeigten  sich  Tollatand^ 
Koma  und  Konvulsionen;    in  2  Fallen  folgte   ein  geringea  Koma 
auf  das  plölaliche  Zurücktreten  des  Ausschlages;  in  3  Fallaa  rfr 
ren  die  NervenzufaUe  weniger  die  Folgen  einer  Lokalaffektiaa  dei 
Gehirnes  oder  Rückenmarkes,    als    die  einer  Blut?ergf£taB^.  — 
2)  Affektionen  des  Athmungsapparates:    In  54  Fillen 
zeigten  sich  Symptome  akuter  Bronchitis,  die  in  3  Fällen  Xbiäitk 
abliefen,  nachdem  aie  während  des  Rucktrittes  der  Eraptian  her- 
Yorgetreten  waren ;  in  allen  den  54  Fällen  war  die  Eroptlaa  ^As 
lebhaft,  und  daa  begleitende  Fieber  Ton  sdir  entzündlichem  Cha- 
rakter gewesen.     In  einem  Falle   folgte  Kmp  und  hatte  den  Tod 
zur  Folge ;  er  war  mit  Bronchitis  und  mit  bedeutendem  Kallapses 
der  Lungen  komplizirt    In  2  Fällen  folgte  Lobarpaeumonte;  aUe 
diese  Fälle  heilten. —  3)  Affektionen  des  Verdauungsap- 
parates:   In  8  Fällen  folgten  dysenterische  Erscheinungen  auf 
den  Nachlass  der  Eruption;  ein  Fall  davon,  zu  dem  noch  Cancrum 
oris  hinzukam,  endigte  tödtlich.  In  allen  FäUea  war  die  Eruption 
lebhaft,  und  das  begleitende  Fieber  entzündlichen  Charakters,   h 
5  Fällen  folgten  Aphthen  im  Munde,  und  nur  in  2  Fällen  wurde 
Anschwellung  der  Submaxillardrösen  beobachtet  —    4)  Krank- 
heiten der  Sinneaorgane:    In  keinem  einzigen  Falle  zeigte 
sich  Affektion  des  Ohres,  und  nur  in  2  Fällen  war  eine  Ophtbal- 
mie  Yorhanden,  die  eine  Behandlung  bedurfte.    Diese  Ophthalnie 
zeigte  sich  in  Form  einer    katarrhalischen  Ophthalmoblennorrbee, 
jedoch  ohne  Homhautgeschwure.    In  keinem  Falle  war  die  Hora^ 
haut  primär  ergriffen;   in   zwei  Fällen  jedoch,   wo   ein  typhäses 
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Vi9h0f  §Mk  «ntwiekelt  hatte»  wurde  4»  HomhiHt  MkanAr  tt^ 
griffen.—  5)  Allgemeiae  Erscheinungen  ale  Termuth-* 
liehe  Folge  der  BlutYergiftang:  Hieriier  können  minder 
sleBi  2  Ton  den  Ffilen  gerechnet  werden,  indem  eehr  tnfftliendo 
Nerfenerscheinnngen  eich  bemerklich  gemadit  hatten;  vtelleicht 
gehören  anch  die  anderen  analogen  Fille  hierher;  ich  vill  das  jedoch 
dahin  gestellt  sein  lassen.  Im  Allgemeinen  erschien  diese  mnth** 
Baeslidie  Blutrergiftung  in  der  Form  eines  typhösen  Fiebers  bei 
Biasfarblger  und  bisweilen  rasch  rergehender  Eruption,  und  war 
neistens  tödtlich;  wenigstens  endeten  von  9  Fftllen  8  mit  dem 
Tode.  In  2  Fallen  wurde  der  tddtliche  Ausgang  durch  Diphthe- 
ritis»  in  4  durch  Pneumonie,  in  1  durch  Tuberkulose  und  Ver- 
jaaehung  der  Hornhaut  beider  Augen,  in  1  durch  Kollapsus  der 
Lungen  herbeigeführt;  in  einem  einzigen  Falle,  der  nicht  tddtlich 
endigte,  war  auch  kein  Organ  besonders  ergriffen. 

Wenden  wir  uns  zu  den  Komplikationen,  so  können  wir 
allerdings  eine  gewisse  Willkfirlichkeit  nichlt  vermeiden,  indem 
wir  Tielletcht  das,  was  Folge  der  Kränkelt  iet,  für  Komplikatioii 
anaehen ,  und  ebenao  umgekehrt.  Eine  Scheidung  iwischen  Kom* 
plikation  und  Felgekrankheit  der  Masern  ist  aber  nothwendig,  und 
wir  hatten:  a)  als  Komplikation  —  Kollapsus  der  Lunge 
(4  Falle),  Cancrum  orls  und  KoUapsus  der  Lunge  (1  Fall), 
Diphtheritia  (2  Fälle),  Pneumonie  (4  Fille),  Pneumonie  mit 
Kollapaus  der  Lunge  (1  Fall),  Tuberkulose  und  Verjauchung  bei- 
der Homhinte  (1  Fall).  —  b)  Als  Folgekrankheiten  ~ 
Affektienen  der  Athmungsorgane  (57  Fille),  der  Verdauunga*- 
Organe  (15  Fille),  der  Sinnesorgane  (2  Fille)  und  typhöses 
Fieber  (9  Fille). 

Ich  gehe  jetzt  an  eine  genauere  Schilderung  der  Terschiede- 
aen  Formen,  welche  die  Epidemie  dargeboten  hat.  Lasse  ich 
diejenigen  Fille  weg,  in  denen  der  Tod  plötzlich  durch  Toximie 
eintrat,  so  hatten  wir  3  sehr  deutlich  geschiedene  Formen. 

Erste  Form.  Die  Krankheit  erschien  unter  ganz  deutlichen 
Verboten  am  5.  Tage  derselben  mit  einer  wohl  markirten,  reich* 
liehen  Eruption;  aofert  Hessen  die  Prodremi  nach,  der  Puls  wurde 
etwas  beschleunigt,  und  geringe  Katarrhalsymptoms  zeigten  sich; 
am  3.  Tage  der  Eruption  eine  kritische  Ausscheidung  durch  den 
Ufin,  welche  harnaauree  Natron  enthielt;  darin  auch  Albumin  in 
hinreichender  Menge,  entweder  durch  chemische  Reaktion  nach* 
weisbar,   oder   unter    dem  Mikroskope,  welches  sparsame  Blut*-- 


240 

kigekhtn  g«w«hrtn  liesB,  erkeimbar;   haeravf  folipt«  ockael  b- 

RMttOg. 

Zw«ae  Forn.    Die  Krankheit  seigie  einen  mehr  entiiat- 
lidiefl  Charakter;  ea  folgte  am  5.  Tage  ein  eebr  leUafter,  rtkk- : 
Kcher  Anaachlag  unter  Veratirkang   dea  Fiebera,    dabei  lietiichl-| 
liehe  Heiaerkeit  und  Dyapnoe,  und  am  3.  Tage  aug^leidi  nait  im^ 
Erbleichen  dea  Auaachlagea  traten  die  Symptome  akuler  Brondutii  I 
f der  der  Pyaenterie  ein ;  wurden  dieae  letaleren  Krnnkheiten  liik 
trkannt,  ao  wurden  aie  gewöhnlich  noch  koupirt,  halten  ai«  M 
aber   Tollkommen   entwickelt,    ehe   die  arztliehe  Behandlung^  eis- 
trat  9  ao  erwieaen  aie  aieh  gewöhnlieh  tödHich. 

Dritte  Form.  In  der  tjphöaen  oder  aathemaehen  Fem 
«elgte  aich  der  Auaachlag  aparaam,  bliulichy  und  Terachwraiid  kia- 
weilen  aohr  achnelh  In  einigen  heftigen  Fällen  erfolge  der  Te4 
am  3.  oder  4.  Tage  der  Eruption;  in  milderen  Fällen  hi/deCe 
aich  daa  tjphöae  Fieber  Tollatindig  aua,  und  war  mit  groaaer 
Proatratiottt  Dyapnoe,  aparaamer  oder  unterdrückter  HaroAtaea- 
deruttg  und  zunehmender  Abmagerung  begleitet,  und  hier  folgte 
der  Tod  iwiachen  dem  8.— 18.  Tage  der  Krankheit.  In  aileo 
Fitien ,  mit  Ananahme  einea  einzigen ,  war  die  Bmat  primir  nicht 
ergriffen,  in  vielen  jedoch  zeigte  aich  der  tödtliche  Auagang  un- 
ter dem  Eintritte  einer  aekund&ren  Entzündung  der  Lungen. 

Die  Aetiologie  und  die  prognoatiaehen  Verhiltniase  der  Epi- 
demie betreffend,  haben  wir  Folgendea  zu  bemerken: 

1)  Einfluaa  der  Jahreazeit   und   der  Witterung. 
Die  Zahl,    aua   der   hier  Schlüsae   goiogMi  werden  könaen,    iit 
allerdiagi  nur  gering,  aber  die  Epidemie  eratreckte  aich  doch  über 
eine  Zeit  Ton  mehreren  Monaten ,  ao  daaa  wenigatena  ein  Eintoa 
auf   die  llortalitit   erkannt  werden  kann.    Im  Dezember  begana 
die  Epidemie  und  dauerte    bii  faat  Ende  Juni.    Im  Februar,  Min 
und  April  waren  die  hauptaichUchaten  Komplikationen  und  Folg«* 
krankheiten,  die  Behaflungen  der  Athmungaorgane,   und  in  die^ 
aen  Moaatea   war   auch   TerhiltniaamäaBig    die   Sterblichkeit  am 
gröaaten;   dnrnua  würde  aich  aehlieaaen  Inaaen,   daaa  dta  fencbt^ 
kalte  Wetter  nachtheilig  auf  den  Verlauf  derMaaern  wirke;  alleiD 
man  kann  dieaen  Schluaa  doch  nicht  gut  ziehen,   da  die  im  9^ 
zember   beginnende,    und   im   Juni    endende   Epidemie   In   den 
Monate  Februar   ihre   höchate  Entwickelung  erreichte,    im  Mifs 
auf    dem  Gipfel   ataad,    und    im  April    auch    noch    auf   itbr 
bedaateader    B<(he    aick    hielt,     und    da    gerade     eine    «a- 


.^ 
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*      ift«ditftde  KraaUMÜ,  veftA  sin  «nf  Ihrer  Akme  dck  k«Met|  am 

bMarligtUn  ist. 
^  2)  Einfittts  des  Alters.    Um  die SterUickkeil Btch  im 

^      Aller  in  leigea,  ist  folgende  Zakknibersicht  am  be^leii: 
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Aus  dieser  Uebersichi  ergibt  sich,  dass  die  Epidemie  bei 
Kindern  swischen  dem  1.  und  2.  Lebensjahre  am  tddtlichsten  war; 
es  ist  dieses  bekanntlich  die  Zeit  der  ersten  Dentition«  Von  da 
ab  mindert  sich  die  SterUiclifceit  und  iwischen  dem  4.  und  5« 
Lebensjahre,  wie  auch  spfiter,  xeigt  sich  kein  Todesfall  mehr  mit 
Ausnahme  eines  Falles  bei  einem  Kranken ,  der  aber  13  Jahre  alt 
war.  Die  Angabe  von  Copland  und  Anderen,  dass  die  Haaem 
gerade  zur  Zeit  der  Dentition  am  verderblichsten  sieh  seigen ,  be- 
stätigt sich  hiemach.  Was  den  Einfluss  der  Pubertitsentwickelung 
betrifft,  so  sind  nicht  Fälle  genug  Yorgekommen,  um  auch  nur 
annähernd  einen  Schluss  lu  gestatten,  obwohl  sich  yermuthen 
lässt,  dass  diese  Entwickelungperiode  eben  so  nachtheilig  mitwfarken 
muss  wie  die  Dontilion.  Die  Pubertätsentwid^elung  und  die  Den- 
tition an  sich  sind  nicht  die  Ursachen,  sondern  die  Störungen  im 
Respirations -  und  Digestionsapparate,  die  damit  rerknflpft  aind| 
geben  diesen  E?ohitionfn  den  nachtheiligen  Einluas.  Wenigstens 
Uess  sich  dieses  erwsrten.  Diese  Erwartungen  fanden  sieh  aber 
nicht  bestätigt;  denn  in  den  5  bei  Kindern  swischen  dem  l.n.2. 
Lebensjahre  stattgehabten  TodeaftUaii  trat  der  Tod  ein  Mal  durch 
pldtaUcben  RficktrKt  eines  miasfarbigen ,  sparsamen  Ausschlagtiv 
swd  Mal  durch  typhöses  Fieber,  ein  Mal  durch  BfentUtis,  und 
ein  Mal  durch  Krup  ein.  Dagegen  finden  wir  bei  7  Todeafällen 
«wischen  dem  2.  und  3.  Lebenjshre,  wo  ron  der  Zahnreixung  ffig-» 
Uch  nieht  mehr  die  Rede  aein  kann,  2  Mal  den  Tod  durch 
Bronchitis,  4 Mal  durch  typhöses  Fieber »  und  1  Mal  durdi  pito» 
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Hcbeii  Ricktrilt  «inet  mitefarbigfeB  Awsschit gei  l>«irirkt.  Zwiich« 
dem  3.  und  4.  Lebensjahre  ist  der  Tod  ein  Mal  dordi  typkiac« 
!?ieber  und  ein  Mal  durch  Dysenterie  berbeigefibrt;  ebenso  iwi- 
•chen  dem  4.  und  5.  Lebensjahre  ein  Mal  durch  tjpköMS  Fitbec 
9er  eine  Todesfall  iwischen  dem  13.  und  14.  Lebensjahre  erf#lglt 
rasch  auf  den  Rucktritt  des  Ausschlages.  Deutlicher  ergibt  siel 
der  Einfluss  des  Alters  aus  einer  tabellarischen  Zusammeiiitellui| 
der  Folgekrankheiten,  die  yorgekommen  sind. 
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Diese  Ueberfiebt  seigt  demnach,  dass  während  der  eigenl- 
rüchen  Dentitlonsperiode,  nämlich  zwischen  dem  1.  und  2.  Lebens- 
jahre, die  Zahl  der  Affektionen  des  Respirations  -  und  Digealtons* 
apparatea  bedeutend  geringer  ist,  als  swischen  dem  2.  und  3.  La« 
honsjahre,  zu  weicher  Zeit  gewöhnlich  der  Dentitionsproieea 
efgentlich  schon  vorüber  ist.  Ueberhaupt  schien  sich ,  wenigstens 
in  dieser  Epidemie,  heraaszuiteUen ,  dass  das  Alter  auf  die  be«^ 
sondere  Form  der  Folgekrankheiten  keinen  bestimmt  prädisponi« 
renden-  Charakter  hatte ,  yielmehr  glaube  ich  annehmen  zu  dürfen, 
dass  der  Typus  der  Masern  die  Form  der  Folgekrankheiten  bs- 
atimmte,  wobei  ich  zugeben  will,  dass  zwischen  dem  1.  und  2. 
LebMisjahve  das  gleichzeitige  Vorhandensein  der  Zahnung  dis 
IMdIchkeit  sehr  steigerte. 
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3)  EiBflnsa  iei  Ceschleclit«««    UiiUr  4mi  ITOlCfyift* 
ken  waren  75  Kntkni  und  95  Midckeii;   Ton  den  Katben  •tef'« 
bm  3  (4^/o)$  Ton  den  Mädchen  etarben  13  (13,68%);  hier^ 
ane  wtirde  dch  er§^eben,  daee  mcbr  Midehen  ron  der  Krankheit 
ergriffen  worden  atnd,  alt  Knaben;  aHein  in  der  Bertikerang  tm| 
Leith  ftberwiegl  dat  veiUiche  GeicMecht  dae  mannUeke,  indem 
nach   der  neneaten  Zählnilg  eraterea  so  letiterem  wie  llOx  100 
aich  verhfiU.    Dagegen  iat  die  Mortalitit   bei  den  Hftdchen  wmi-* 
fettend  grdeaer  als   bei   den  Knaben,    ein  Umatand,    der  in  den 
gewöhnlichen    epideniachen  Fiebern   gerade  nngekehrt  eich  ver- 
halt,  wo,    obwohl   mehr  männliche  IndiTidnen  ergriffen  werden« 
ala  weibliche ,   doch  bei  letzteren  die  Sterblichkeit  im  Verhiltniaae 
groeeer  Ist,  ala  bei  erateren.     Sehen  wir  auf  unaere  Gebnrtaliaten^ 
to   finden    wir,    daas  gegen  100  Mädchen  105  Knaben   geberott 
werden,    während    doch    in    der  Be?olkerang   daa  weibliche  fit^ 
achlechl    überwiegt.     Worin    beruht    alao    die   auaaerordeatlicb« 
Sitrblichkeit  der  Mädchen  boi  den  hier  beachriebenen  Maearnepi«« 
demieen?    Die  Unteranchnngen   dea  Profeeaoe   Simpson    haben 
geieigt,   daas   die  dberwiegende  Sterblichkeit  der  Kinder  mann« 
Heben  Geachlechtea  über  die  weiblichen  Geachlechies  ganx  beeon*^ 
dera  For  dem  er84en  Lebensjahre  aich  leigt,  nnd  namentlich  New-« 
geborene    betrifft,    und  hauptaächlich  in  RerTenafektionen  ihre» 
enind  hat,  zu  denen  während  dea  Gebnrtaaktea  durah  den  gräiie« 
ren  Kopf  der  Knaben   der  Grund  gelegt  wird.    In  dieeer  Msaetn« 
epldemie  zeigte  aich,    daas  während  dea  eraten  Lebensjahrea ,  wer 
das  Verhäitniis  der  Knaben  und  Mädchen  ungleich  ist ,  ein  Debet* 
wiegen    der  Mortalität   nach   der    einen    oder  der  »deren  Stitt 
nicht  henrortrilt,  daas  aber  in  der  Zeit,   wo  daa  Verhäitniaa  bei« 
der  Geachiechter  gleich  tu  werden  beginnt^    die  Mortalität  dei 
Mädchen  überwiegend  grosser  wird«    Daraua  dirfen  wir  Mhlieaaeni 
daaa   daa  Geadilecht  einen  entachiedenen  Einiuss  auf  die  Tädt^ 
Kcbkeit  der  Maaem  hat;  ob  daa  in  allen  anderen  Maaernepidemloeft 
auch   so   sei,    müssen  wir  der  Untersuchung  Anderer  überlaaaeD« 
Ziehen    wir   daa  Verhältnks   der  Folgekrankheiten   bei  jedem  der 
boideii  Geschlechter  in  Betracht,  um  una  jeden  auffallenden  Um« 
attnd  zu  erklären,   so  ffnden  wir,   dasa  ron  57  Fällen,  Wo  doil 
Reapirationupparat  ergriffen  war ,  nur  23  Mädchen,  34  aber  Km* 
ben  betrafen ,  daaa  jedoch  die  ganze  Sterblichkeit  hier  auf  Seiton 
dor  Mädchen  war.    Von  15  Fällen,   wo  der  Digastionaappafilit  in 
Folge  der  Maeem  ergriffen  war,   waren  beide  GeachMilar  auf 
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lieMlich  gleIciM  Weite  Iwtröffen;  4er  eiasige  Te^esfail  aber,  i« 
hier  eUttfand  ^  gehörte  dem  weiblichen  Geschlechle  «n.  Vei  3 
tMlHch  eftgpelenfeneii  Fillen  ren  Teximie  betrafen  2  M i4ck^ 
und  Ten  9  Fallen  Ton  typhösen  Fiebern  betrafen  6  M lieben  w 
der  eine  einaige  Fall ,  weicher  mit  Genesung  endigte ,  hetn  i 
einen  ^aben.  DerSchlnes,  xu  dem  wir  uns  hiemach  berechtig' 
glanben,  ist  der,  dass  ?on  den  Folgekrankheiteai  der  Maam 
iWar  die  Knaben  weit  hfiuiger  heimgesncht  werden  als  die  IM- 
cben ,  data  aber  bei  ereteren  in  "Folge  ihrer  grösseren  Lcibeai- 
kraft  und  Widerstandsflhigkeit  die  Hortalitit  weit  geringer  Ist, 
als  bei  letateren. 

4)  Einfittsa   der  Konstitutiony  und   nnmenllicb 
der   Torangegangenen   Krankheiten^    oder    dee  tfe« 
anndheitaiustandes  zur  Zeit  des  Eintrittes   der  Mi- 
te rn.    Diesen  Panki  können  wir  nicht  sehr  genau  erörtern;  er 
mfiasen  uns  begnfigen,   anf  die  tödtlich  abgelanfenea  Fälle  aHcia 
Riekaicht    au    nehmen.     Von    den  8  Kranken,    bei    denen    dm 
typhöse  Fieber  sieh  tödtlieh  erwies,  waren  6  kriflig,  and  bis  da- 
hin ron  guter  Gesundheit;    der  7.  Fall  betraf  ein  BchwäAÜtkn 
Zwillingakind «   das   aber  sonst   gesund  war;    der  8.  Fall  betnl 
eia  durch    heftigen  Keuchhusten  sehr  herabgebracktea  Kind;   d« 
daaige  FalF,  wo  das  typhöse  Fieber  glicklich  ablief^  betraf  einsa 
rebaaten  Knaben,  dessen  früherer  Getuadheitsxaatand  niebl  baassc 
enehiea,    ala   bei  den  schon  genannten  6  dahin  genJftea  Kran- 
ken.   Die  4  durch  Nachkraakheften   dea  RespirätionatjeteBat  da* 
hingerafften  Kranken    waren   alle    bis    dahin  gant  gesund  gewe- 
•en ;  wenigstens  erscinenen  alle  frei  ron  jeder  Djskrasie ,  and  ia 
der  That   fand  sich  auch  bei  der  Obduktion  keine  Tuberkabae  ia 
deh  Lungen.    Das  an  der  Ruhr  gestorbene  Kind  war  ▼orher  gsnt 
gesund   gewesen.     Von   den  3  plötilich  an  Toximie  geeterbenea 
Kindern   hatten   swei   vorher   ebenfalls   nichts  Kriankhallea  dar« 
gebeten;   dae  3.  Kind  Jedoch   hatte  eine  etwas  sweifeUiafte  fit- 
sandheit. 

Beinahe  möchte  ea  scheinen,  ah  obdieaes  typhöse  Fieber  gt^ 
wihnlich  Kinder  von  robuster  Konstitution  befillt.  Die  Folgt* 
hiankheiten  des  Respirations  -  und  DIgestienssyatemea  ergrtito 
aaeh  die  robusten  und  starken  Kinder,  und  wir  iaden  tucb, 
dasa  die  tödtlichea  Fllle  dieser  Kategorie  angehören.  Der  Tffli 
Ten  Toiimie  eind  tu  wenige  geweaen,  um  irgend  einen  SdiltM 
sa  geetatten.    In  Beiag   aaf  die  Pridl^ieaMon   la  dieser  Ftr« 
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IBV8S    ich  bemerken,    dtM    als   allfenieiBe  R^gel  die  tNAfckei 

FMle  die  krifUgeten  Kinder  betrafen,  während  von  den  gIfiekHeh 

•bgeUafeatn  Fitlen  eine  aehr  groaae  Majorität  aehvIehUehe  ritro* 

phulöae  Kinder    betraf.    Mit   einem   Worte,    in   dieerr  Epidemie 

hatte   die  Mortalitit  nicht  nur  keinen  Being  sa  einem  früheren 

Schwicheznatand   der  Kinder,    ea    fand  Tielmehr   daa  CregontheN 

Statt;  aoilton  wir  diejenigen  Kinder  bezeiohnen,  fAr  die  Ton  den 

Masern  am  meisten  zo  furchten  ist,  so  wurden  wir  nicht  anatehen, 

g^erade    die  roboaten,    kräftigen  Kinder  zu  nennen,    eben  wegen 

der  Beaergnisa,    die    die   aehr    entzündliche   Form   der  Krankheit 

«nd    in  Folge   deaaelben   eine  Bronchialentzündung  oder  ein   mit 

groaaer  Depreaaion    begleitetea    typhöaea  Fieber   in   nna   erregen 

wurde. 

5)  Eiafinaa  der  WohnnngaTerhältnisae,  beson* 
dera  der  Ventilation  auf  die  Krankheit.  So  genaae 
Aaakanft,  wie  wirwfinechen,  können  wir  über  dieaen  Punkt  nicht 
gaben.  In  den  3  Fällen  ?on  pldtzlichem  Rflckttitte  der  Bruplio« 
mit  BlntTergtftnng  waren  ea  Kranke,  welche,  in  acblecht  gelif* 
toten,  überfüllten,  lichtarmen  und  auch  dumpilgen  Wohnnogen 
aich  befanden.  In  den  Tier  FäHen,  wo  der  Tod  durch  Folge* 
krankhelt  dea  Athmangaapparates  erfolgt  war,  war  dieaoa  nicht  de? 
Fall,  denn  3  von  dea  Kranken  befanden  alch  in  wohlgelMteten 
Wobnungen,  und  nur  Einer  in  einer  fiberfilllten ,  melir  ungeaun- 
den  Wohnung.  In  dem  Todesfalle,  in  Folge  einer  Erkrankung 
dea  Digeationaspparatea  war  die  Wohnung  dea  Kranken  woM 
goMftet  und  nicht  überffiHt.  In  den  8  Todeafällen,  in  Folg« 
TOB  tjphdsen  Fiebern,  waren  die  Wohnungen  yon  6  Kranken 
wohl  gelüftet  und  geaand,  und  nur  die  Ton  2  Kranken  acblecht 
gelüftet  und  überfüllt.  Ea  ergibt  sich  alao  aua  dieaen  Dateil 
nlchls  Entachiedenea  über  den  Nachtheil  einer  achiechtgelüfteten 
Webnung,  obgleich  diese  Nachihelle  der  Theorie  nach  sehr  tn%^ 
schieden  sein  müaaten,  theila  durch  Begünatigung  und  VerbreP 
tung  dea  Anateckungaheerdes ,  theila  durch  Steigerung  der  MaHg^ 
nität  der  Krankheit  an  sich,  und  theila  durch  Herbeiführung  sehr 
übler  Komplikationen  und  Folgekrankheiten.  In  denjenigen  Fäl« 
len,  in  welchen  auf  den  plötzlichen  Rücktritt  dea  Auaschlagea 
lie  Symptome  der  Blutvergiftung  folgten,  können  wir  dem  Bin* 
iuiae  der  WohnungsTerhäUnisse  riel  zuschreiben,  aber  in  allfii 
anderen  Fällen  achienen  die  während  dea  Verlaufea  der  Krank«* 
heil  Torhandeaen    Bedingungen   nicht  eine    beaondere  Art  iNin 
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V^HgAnmVkOUn  sa  bevkkea,  ni  a«ch  nicbt  ««f  iemi  Ftn 
«sd  dfrtii  RenlbiU  einen  beMB^eren  Eiafl«M  nnxvlbcii.  Alka 
INetem  infolge  kennen  wir  nut  obiger  Anenakme  bcbnapten,  hm 
in  dieeer  Epidemie  die  Herteiitit  nichl  einer  hy^eiaindien  €■• 
▼eilkeniBenheit  oder  Unsalingliebkeit  beiinmeeeen  ist,  nnndfn 
veiC^fkr  der  Fora,  in  der  die  Krankheit  anflnit,  «a^  die  a 
dieser  Vnxnlinglicbkeit  nnd  Unfollkommenkeit  in  keiner  B^- 
liehnng:  aUnd« 

6)Einflnf  f  des  f  r€heren  oder  epiteren  Eialriltef 
der   iriilielien  Behandlnng,   nnd   der  Gennnigkeit, 
vomll  die  Angeltdrigen  die  Vorscliriften  den  ArsUi 
befolg ten«    Im  Allgemeinen  ergab  aldi  allerdingn    eia   direkter 
Einflnas  anf  den  glücklichen  Ansgang,  je  nachdem  der  Arzt  Mb« 
sn  dem  Kranken  eintrat,  nnd  seine  Behaadinng  begnan ;  die  An- 
nahmen bilden  nnr  die  Filie  ron  Toximie  nnd  tjphdneai  Fiekr, 
in  welchen  Fillen  die  Mittel,  die  angewendet  wnrden,  aar  wenig 
an  thnn  fermochten.     Freilich    blieb   andi   in   der    kanen   Ut 
swisehen  dem  ersten  Besnche  nnd  dem  eintretenden  Tode  In  dea 
Fillen  Ton  BintTergiftung  kein  Ranm  für  eine  irttUdio  BcAaid* 
Inng.   Von  den  drei  anf  diese  Weise  dahingerafien  Sraakea  start 
Einer  2  Stnnden,   Einer  4  Stunden  und  Einer  7  Standen  nack 
dem  ersten  Besnche  des  Arstes.  Von  den  4  Fällen,  in  denen  der 
Tod  in  Folge  einer  Aifektion  des  Athmnngsapparates  eintrat,  wn^ 
den  2  nicht  eher  gesehen,    als   bis  die   organische   Verii deranf 
der  Lunge   (CoUapans)   sich   bereits   bemerklich   gemacht   hattis 
in  dem   dritten,    mit    Kmp    yerbnndenen   Falle,    war   die  Ais* 
schwilsnng  auch  schon  eingetreten;    der   Werte  Fall  jedoch,  der 
f #n  Anfang  an  unter  antlichor  Aufsicht  stand,  wurde  In  gewiss« 
Besiehung  ron  Angdidrigen  Temachliasigt,  die  nur  unregelmisng 
die  angeordneten  Arsneien  anwendeten,  indem  die  Mntter  Taft 
Über  auf  dem  Felde  arbeitete,   nnd  das  kranke  Kind  der  Pl«g* 
eines  nicht  yiel  älteren  Kindes  überlassen  war.    Der  eine  tält* 
liehe  Fall  von  Dysenterie  war  ganz   gut  gepflegt  worden,  uo' 
seine  Behandlung  früh  genug  eingetreten.    In  den  8  tädUi«*«* 
Filten  ron  tjrphoaen  Fiebern  war  die  Behandlung  frih  genng  be- 
gonnen wordetty  und  in  allen  hatte  eine  liemlieh  genögende  ttV^ 
stattgefunden.  Demnach  erscheint  es,  dsss  ?on  den  16  überhiHpt 
mit   dem  Tode   geendigten   Fällen  7  nicht   eher   sur  intlicbe» 
KofBiUoü  kamen,  als  bis  es  an  spät  war,  eine  gdiMge  irntir 
Ucba  Einwirkung  zu  Theil  werden  an  Itssen,  und  swar  intwe4«rf 
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weil  dtr  Tod  Mi  erfolgte»  oder  weil  die  eigealliehe  Zeit,  ia  der 
die  Mittel  hllten  helfen  können,  d«  h.  die  Zeit,  bevor  organieche 
Verindernngen  eich  eingeetelk  httten,   bereite  vorbei  var,   oder 
endUcli,  ireil  die  rerechriebenen  Anneimittel  nicht  eorgffltig  ge- 
nug  dargereicht  worden  sind.    In  unseren  Tagen  dee  therapeuti- 
schen Skeptiziamus  ist  es,   glauben  wir,   ein  triftiger  Beweis  ffir 
die  ^te  Wirkung  gehörig  und  richtig  angewendeter  Arzneimittel 
in  akuten  Krankheiten,  dasa  yon  54  Haaemfallen,  in  denen  Bron- 
chitia   meistens   sehr   heftig  eintrat,    die  3  tödtlich  abgelaufenen 
F&lle    gerade  solche  waren,   in  welchen  die  ärztliche  Behandlung 
erat  apit  eintrat;    wir   finden    nimlich,    dass  alle   die   54  Falle 
sich  Tollkommen  glichen,    und  die  3  nur  in  dem  einen  einzigen 
Punkte  abwichen,  daaa  bei  51  die  arztliche  Behandlung  früh,  bei 
den  3  aber  sehr  apit  eingriff. 

Wir  gestattea  uns   nur  noch,  aus  dem  bisher  Hitgetheilten 
die  Schlussfolgerungen  kurz  zusammenzustellen.    ^  ergibt  sich 
in  Bezug  auf  die  Epidemie:     1)  Daas  in  Bezug  auf  die  Jahrea- 
seiten  die  Frühlingsmonate  diejenigen  waren,  in  denen  die  meiaten 
tödtlichen  Fllle  eintraten.    2)  Dass  die  Temperatur  und  die  yor- 
kerrschenden.  Winde  anscheinend  keinen  Einflnsa  auf  die  Horta- 
litat hatten;   aber  dass  gleichseitig  mit  der  höchsten  HorUlitit 
sehr  grosse  Feuchtigkeit  der  Atmosphäre   sich  zeigte.    3)  Dasa 
das  Alter  keinen  direkten  Einfluss  auf  die  Hortalitlt  hatte;  aber 
dais  während    des  Dentitionsprozessea  die  höchste  Mortalität  ein- 
trat, offenbar,   weil  durch   dieaen  Prozess  die  Gesundheit  schon 
erschüttert  war.    3)  Daaa  das  Geschlecht  einen  mächtigen  Einflusa 
auf  die  Hortalität  auszuüben  Khien ,   indem  diese  bei  den  Mäd- 
chen bei  weitem  grösser  war  als  bei   den  Knaben.    5)  Dass  die 
Konstitution,   die  rorangegangenen   Krankheiten  u.  a.  w.  keinen 
direkten  Einüusa  auf  die  Mortalität  hatten,    aondem   höchatena 
indirekt  lu  gewissen  Formen  der  Masern  oder  zu  gewissen  Korn* 
plikationen   derselben  prädisponirten.     6)   Dass  im   Allgemeinen 
der  Einfluss  der  Ventilation,  der  Zustand  der  Wohnungen  u.  s.  w. 
auf  die  Mortalität  nicht  recht  nachweisbar.    Endlich  7)  dass  die 
Zeit,  in  welcher   die  Behandlung  begonnen  wurde,    und  die  Art 
uad  Weise  der  Ausführung   der   ärztlichen  Anordnungen   einen 
grossen   Einfluss    auf  die   Vermehrung   oder  Verminderung    der 
Sterblichkeit  ausübte. 

Pathologische  Anatomie.    Von  den  16  tödtlich  abge- 
Isafeaen  Fällen  wurden  nur  8  zur  Obduktion  gestattet  Von  den 
XXV.  laaa.  17 
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3  dvch  plötsUchan  Rficktritt  des  HaieratiiMchli^tf  daUagmlfl 
Kindern  wurde  nur  1  Leiche  ttDterfndkt. 

Ein  kraftiges  Mädchen,   2  Jthre  alt,   bis  dahin    ▼on  g«B 
Gesundheit,    wurde   von  Masern   ergriffen.     Der  Ausschlag  vi  I 
sparsam  und  missfarbig,  und  yerschwand  plötzlich  am  Morgen  k  l 
3.  Tages  unter  Dyspnoe ,    bei  schwachem  Pulse  und    unter  Eil 
Wickelung  eines  schlafsüchtigen,   halb  komatösen  Znstandes,  k\ 
nach   17  Stunden   mit  dem  Tode   endigte.  —    Leicfaonscha«  S^j 
Stunden  nach  dem  Tode:     Körper  kräftig,  mit  gutem  Feitpolila.| 
Herzbeutel  feucht,  Herz  gesund,  rechte  Herzkammer  enthält  di  ' 
les,  flüssiges  Blut  in  massiger  Menge,  linke  Herzkammer  znsia- 
mengezogen  und  leer.     Pleuren  nicht  angewachsen,  feucht;  eiai^ 
Luftblaschen  vorn  zwischen  Lungen  und  Pleuren;  Lung^en    seAcr 
ganz  kongestiT,  besonders  an  ihrer  hinteren  Partie;  rechter  nutcm 
Lappen   nicht  krepitirend,    mit    nicht  kernigtem  Blute    iDfiltrirt, 
die    Bronchien    geben    eine    schaumige  Flüssigkeit  von    sich;   fit 
Luftröhre  kongestiv.     Die  Leber  gross,  mit  Blut  angefüllt,  ebemi 
die  Nieren,  wie  auch  die  Milz. 

Von  den  3  mit  Bronchitis  Gestorbenen  wurden  2  untemckt. 

1)  Ein  Madchen,  15  Monate  alt,  bis  dahin  gesund,   wirdr 
yon  Masern   ergriffen;    am  3.  Tage  zugleich  mit  dem  Erfcleickca 
des  Ausschlages  eine  Steigerung  des  Hustens  unter  Fiebersjmpte- 
men.     Die  Zufälle  wurden    etwa    11  Tage    ganz    Ternachlassigt; 
nun  erst  wurde  Irztliche  Hülfe  in  Anspruch  genommen.    Das  KM 
litt  aber  schon    an  Koilapsus  der  Lunge  mit  krupartiger  Respi- 
ration und  starb  wenige  Minuten  nach   den  Besuche    des  Arztes. 
Leichenschau  36  Stunden  nach   dem  Tode:    Körper  blasf ,   siav' 
liches  Fettpolster.    Herzbeutel  enthält  etwa  1  Drachme  strohgelbes 
Serums;  Herzklappen  normal;  rechte  Herzkammer  ausgedehnt,  mit 
dunkelfarbigem,  flüssigem  Blute;  linke  Herzkammer  verengert  untf 
leer«    Pleuren  nicht  angewachsen,  feucht;  Lungen  beide  durchweg 
unfoUkommen  knisternd;  in  ihrer  Substanz  zahlreiche  kamifisirte 
Lobuli;   beide  untere  Lungenlappen  durch  Blntinfiltratioa  Terdich- 
tet;  Bronchialröhren    bis  in  die  kleinsten  Zweige  mit  reichlicher, 
ziher  Eitermaterie  angeffillt;  Luftröhre  kongestiv;  Kehlkopf  ohne 
eigentliche  Ausschwitzung,    aber  sehr  verdickt  von   anscheinend 
serüser  Ablagerung   in   der   submukösen  Textur.     Leber,   tläh 
Nieren  gesund. 

2)  Ein  Mädchen,  2  Jahre  alt,  bis  dahin  gesund,  wurde  tob 
den  Masern  ergriffen,  auf  welche  am  3.  Tage  Yerschlimmeraag 
des  Hustens  und  Fiebers  folgte.  Bevor  der  Arzt  gerufen  wurde, 
hatten  diese  Zufälle  Fortschritte  gemacht,  das  Kind  sdiiea  an 
KoUspsus  der  Lunge  zu  leiden;  es  war  Dyspnoe  und  Larjvgeal- 
husten  vorhanden;  der  Tod  plötzlich,  14  Tage  nach  dem  Heiror* 
treten  des  Ausschlages.  —  Leichenschau  30  Stunden  nach  dem 
Tode:  Körper  biass,  abgemagert.  Herzbeutel  feucht;  HerzkltP" 
pen  gesund;  rechte  Kammer  von  halbflflssigem ,  dunklem  Blotc 
ausgedehnt;  linke  verengert ,  leer.    Pleuren  nicht  angewachsei^ 
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C^nekii;.   Itefce  Laage   ha   oberen  Ltppen   ödematöf,   im  nntereii 

nicht   kniBtenid  und  in   ihrer  ganxen  ISnbBtanx  faat  nur  aus  kar- 

nifisirten  Lobuiia  bestehend  und  zwiachen  ihnen  hier  und  da  mit 

einer  nur  kleinen  knisternden  Portion;  rechte  Lunge  eine  grosse, 

emphysematöse  Blase,    Tom  an  ihrer  Basis  zwischen  ihr  und  der 

Pleura  darbietend;  ihr  unterer  Lappen  verdichtet;  die  meisten  Lobuli 

karnifizirt,  nur  einige  heller  aussehend  und  unyollkommen  granulirt. 

Das   ganze  Bronchialgczveige  ist  mit  einer  zähen,  eiterigen  Fllls- 

sigkeit  erfüllt,  besonders  in  den  kleineren  Zweigen.     Leber,  Milz, 

I     Nieren   gesund. 

3)  Ein  kraftiges  Mädchen,  2  Jahre  alt,  hatte  seit  mehreren 
I  Wochen  an  Keuchhusten  gelitten,  der  mit  Bronchitis  komplizirt 
^  war;  die  Anfälle  fingen  an,  seltener  und  milder  zu  werden,  als 
^  das  Kind  von  Masern  ergriffen  wurde.  Der  Ausschlag  zeigte  sieh 
j  nur  schwach,  und  trat  nach  24  Stunden  plötzlich  zurück;  drei 
.  Tage  später  kam  er  wieder,  jedoch  sehr  unyollkommen,  und  yer- 
achwand  abermals  nach  24  Stunden  für  immer.  Hierauf  folgte 
^  ein  adynamischer,  typhöser  Zustand  mit  geringer  Dyspnoe,  etwas 
.  Heiserkeit  bei  der  Einathmung,  aber  keinem  merkbarem  Raaseln 
in  der  Brust;  der  Tod  erfolgte  am  19.  Tage  des  typhösen  Fie- 
^  hers.  —  Leichenschau  48  Stunden  nach  dem  Tode:  Körper  bleich, 
abgemagert;  wenig  Fettpolster.  Herzbeutel  feucht,  Herzklappen 
I  normal,  rechte  Herzhälfte  mit  halbentfärbten  Blutklumpen  gefüllt; 
^  Unke  Herzhälfte  zusammengezogen,  leer;  Pleuren  nicht  yerwachsen, 
I  feucht;  linke  Lungen  in  ihren  oberen  Lappen  knisternd,  in  ihren 
I  unteren  yerdichtet,  fest  karnifizirt;  rechte  Lunge  in  dem  Gipfel 
'  ihres  oberen  Lappens  knisternd,  in  dem  unteren  Theile  ihres  Lap- 
'  pens  nicht  knisternd,  äusserlich  ein  knotiges  Ansehen  darbietend, 
I  genau  so  wie  eine  mit  ausgebildeter  Cirrhose  behaftete  Leber; 
^  mittlerer  Lappen  der  rechten  Lunge  atrophirt,  fast  ganz  aus  die- 
^  sen  Knoten    bestehend,    welche   beim  Durchschnitte   eine    feste, 

I  fibrös  aussehende  Masse   darstellen,   anscheinend  ohne  Höhlung 

sind,   und  ungefähr  die  Grösse   kleiner  Marmelkügelchen  haben; 
unterer  Lappen  derselben  Lunge  karnifizirt,  nicht  knisternd;   die 
kleineren  Bronchialzweige  angefüllt  mit  einer  zähen  gelben  Flüs- 
sigkeit.   Leber  und  Milz  normal;  Nieren  kongestiy  und  lappig. 
,  4)  Ein  kräftiges,  gesundes  Kind,  5  Jahre  alt,  wurde  yonMa- 

'  gern  befallen,  die  nur  unyollkommen  zum  Vorscheine  kamen,  und 

am  dritten  Tage  rasch  zurücktraten.    Hierauf  folgte  ein  typhöser 
^  Zustand,  begleitet  mit  Dyspnoe,  geringen  Krupzufällen  und  etwas 

I  Ranbheit  bei  der  Einathmung;  wenige  Tage  yor  dem  Tode  zeigte 

lieb  auf  der  hinteren  Seite  des  Thorax  ein  etwas  matter  Ferkus-* 
sionston.  Der  Tod  erfolgte  am  19.  Tage  des  Fiebers  unter  Er- 
scböpfang  und  bei  Beginn  der  Bildung  eines  kleinen  Abszesses 
der  Hornhaut.  —  Leichenschau  48  Stunden  nach  dem  Tode : 
Körper  blass,  abgemagert,  wenig  Fettpolster;  Herzbeutel  feucht; 
HerzJLlippen  normal;  rechte  Herzhälfte  mit  halb  entfärbten  Blut- 
Uzoipin  gefüllt;  linke  yerrengert,  leer.  Pleura  der  linken  Lunge 

17» 
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Tora  mit  Vieler  fruch  retwMAun}  üe  kiUthm  i«!  wdA« 
und  leicht  lötbar;  linke  Luige  in  Ihrem  obere»  I^appeii  kuiUni 
und  Bormtl;  ihre  unteren  Ltppen  rerdichtel  «nd  kamifimirt;  rt^ 
Lnnge  in  ihrem  oberen  Lappen  kniaterad,  in  ihrtm  vüttlercn  Tcrfii- 
tet  und  karniiizirt,  vnd  in  ihrem  unteren  nnTollkomimeB  kniotmi 
einige  atrohgelbe  gekörnte  Lobnii  mit  daiiriachenlie|^eB4eai  k» 
aterndem  Gewebe  enthaltend;  Kehlkopf  nnd  Luftröhre  U«m,  ob 
Auaachuritinng.    Leber  blaa»,  Mili  und  Nieren  nonmal. 

Alle  diese  Leichennntcrauchungen  ergeben  Folg^enden: 

1)  Daaa  in  dem  Falle  yon  Toximie  in  Fol^e  plöUlid« 
Rttcktrittca  dea  Ausachlagea  die  einzigen  wahrnehmbaren  Ver- 
änderungen in  einer  achr  groaaen  Kongeation  der  Elng-ewelde  ni 
einer  iluaaigen  Beachaffenheit  dea  Blutes  beatanden. 

2)  Dass  In  den  Fillen  Ton  Nachkrankheit  des  AthnuiVf- 
apparatea  ein  deutlicher  Kollapaus  der  Lungen  aich  bemerklid 
machte  f  und  namentlich  durch  Karnifikation  der  Langenlippd^« 
aich  kundthat ;  daaa  aber  ganz  im  Gegenaalze  zu  deai ,  was  ki 
Erwachsenen  gefunden  wird,  Emphjaem  fehlte,  Termathlich,  wd 
die  Bedingungen  zu  dessen  Entstehung  nicht  Torhanden  warea, 
indem  die  kleinen  Kranken  in  einem  zu  achwftchlichen  ZutUiA 
aich  befanden  und  die  Bruatwinde  noch  Tollkommen   nnchgiebii 

~  waren. 

3)  Dass  in  dem  einen  Todesfalle  durch  Affektion  des  ye^ 
daunngsapparates,  nämlich  dem  Falle  tou  Dysenterie,  der  P«a 
in  seinem  Inneren  eine  falsche  Membran  darbot,  und  zogleich  da 
KoUapaua  der  Lungen  Torhanden  war,  ohne  daaa  daa  Kind  ^ 
Bronchialleiden  vor  dem  Tode  halte  kundgethan;  Tielmebr  lag  h 
mehrere  Tage  lang  in  einem  komatöaen  Zuatande  und  beieugte 
auf  diese  Weise  die  Richtigkeit  der  Ton  West  aufgeatellten  An- 
aicbt,  daas  KoUapsua  der  Lungen  auch  ohne  Bronchitia  ilnUt- 
ten  kann. 

4)  Daaa  in  den  4  Fällen  nach  typhöaem  Fieber,  wo  Leictco* 
Untersuchung  stattfand,  das  Lungenparenchym  in  zweien  primir  er- 
griffen war,  in  den  beiden  anderen  aber  sekundär,  und  dais  tob 
diesen  letzteren  der  eine  Fall  Termuthlich  mehr  ala  Folge  des  Tor- 
angegangenen  Keuchhustens,  denn  ala  Folge  der  Haaern  betrach- 
tet werden  konnte« 

Ich  wende  mich  jetzt  zur  Betrachtung  der  kritischen  ini' 
acheidungen  in  der  hier  geschilderten  Epidemie.  Von  diesen  Ans- 
acheidaogcn  Ist  die  Harnabsonderung  Ton  besonderer  Wichtigkeit. 
Ea  ist  schon  angegeben  worden,  daaa  der  Urin  meiatena  eiwaiii- 
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haltig  war.    Ueber  die  Schwierigkeit,    bei   Kindern  eine  hinrei- 
chende Menge  Urin  xur  Untersnchiing  zu  erlangen,  will  ich  hier 
nicht  sprechen;  es  genüge  die  Bemerknng,  daas  nur  Ton  18  Kin- 
dern während  der  Dauer  der  Krankheit  der  Urin  zu  yerachiedenen 
Zeiten  regelmässig  gesammelt  werden  konnte,  dass  aber  auch  in 
den  Fällen,  in  welchen  die  Untersuchung  des  Urines  nicht  perio- 
disch stattfinden  konnte,   die   der  Art  unyollkommenen  Resultate 
denen    entsprachen,    welche  durch   vollkommenere  und  regelmäs- 
sigere  Untersuchung  des  Urines  erlangt  worden  sind.  Wir  werfen 
einen  Blick  auf  diese  Resultate  je  nach  der  Terschiedenen  Form, 
in  welcher  die  Hasern  auftraten.     1)  In  den   Fällen   von    nicht- 
komplizirten  Hasern  fand  sich  leicht  beim  Hervortreten  der  Erup- 
tion, sobald  der  Körper  gsnz  davon  bedeckt  war,    eine   ziemliche 
Menge  Albumin  im  Harne,  und   zwar  blieb   dieser   elwelsshaltig 
bis  zum  Erbleichen  des  Ausschlages;  dann  war  der  Urin  frei  von 
ElweissstoiF,    gab  aber   eine  geringe   Ablagerung  von  harnsaurem 
Natron  und  zeigte  eine  Dichtheit  von  1015^1030,  und  es  schien, 
dass  diese  Schwankung  der  spezifischen  Schwere  durch  grössere 
oder  geringere  Verdünnung  der  gleichen  Henge  fester  Theile  ver- 
ursacht wurde.    Wir  sagen  —  es  schien,  weil  es  fast  unmöglich 
ist,  bei  Kindern  über  einen  solchen  Punkt  Gewissheit  zu  erlan- 
gen,  da   eine   genaue  Untersuchung   nicht  ausführbar   ist.    Am 
3.  Tage  des  Ausschlages,  und  im  Verhältnisse  zu  dem  Verschwin- 
den desselben  vermehrte  sich  die  Henge  fester  Bestandtheile  des 
Urines  durch  harnsaures  Natron,  und  es  fand  sich  Albumin  entwe- 
der durch   chemische   Untersuchung  oder  unter   dem   Hikroskope 
durch  das  Dasein  von  Blutkfigelchen;    in  keinem  Falle  war  das 
Albumin  mit  einer  Zunahme  der  Epitheliumtrfimmer  begleitet  und 
nur  in   einem    einzigen  Falle   waren  FibrinrÖhrchen   in    geringer 
Henge  vorhanden.    Bei  zwei  Brüdern,    welche  in  der  Genesung 
vom  Keuchhusten  von  den  Hssern  befallen  wurden,  fand  sich  we- 
der am  3.  Tage  noch  später  Albumin  im  Harne,  aber  bei  diesen 
Kindern  war  die  Eruption  von  auffallender  Beharrlichkeit  und  fing 
•rat  am  5«  Tage  langsam  zu  erbleichen  an.  In  denjenigen  Fällen, 
in  welchen  am  3«  Tage  auf  chemischem  Wege  Albumin,  im  Harne 
gefunden  wurde,  zeigte  sich  noch  am  4.  eine  geringe  Ablagerung; 
in  den  Fällen  dagegen ,  in  denen  am  3.  Tage  der  Albumingehalt 
im  Urlne  so  gering  war,  dass  er  sich  nur  durch  einige  Bluikiigel- 
chen  unter  dem  Hikroskope  verrieth,  fehlte  er  ganz  am  4.  Tage. 
Itt  nur  einem  einzigen  Falle  war  nach  dem  4.  Tage  noch  Albu^ 


252 

nia  im  Harne  iraliraehiiihar)   und  in    dieseaa     f  aU 
lagerung  desselben  am  3«  Tage  sehr  reiAIidi,    maam.  4 
und  am  5.  Tage  wieder  eingetreten.    Id    allen  Pallei 
sich  die  Chlorate  nicht  geringer  im  Vrlne    als    di^^^M 
Zustande  der  Fall  ist.    Es  wurde  ferner    erkannfr,      < 
jenigen  Fällen»  in  welchen  die  Albuminablag'enui^    ai« 
maricirte,   auch  die  Genesung  am  schaellslen    cintrM^. 
den  Fallen  von  Toxämie  konnte  wegen  des  pldtsliciiej! 
des  Ausschlages  und  des  schnellen  Verlaufes  keime    Um 
des  Urines  vorgenommen  werden.  —    3)   In   den   Wällt 
Bronchitis  komplizirt  waren,   wurde   der  Uria   YierukMl   | 
tersttcht.    In  2  Fällen   zeigten    sich   am    3.  Tag^e ,     -wä 
Bronchitis  gewissermaassen  in  der  Bildung'  begriffen   wmr 
xwei  Blutkügelchen  unter  dem  Miskroskope,  aber  es  fand  a 
keine    Spur   von  Albumin    im  Harne.     In   einem   Falte 
Urin  etwas  albuminös  am  3.  Tage  ^  am  Abende  des  4.  Ta^e 
sugleich  mit  Besserung  der  Bronchialsjmptome  eine  Zunat 
Albumins  im  Urine  wahrgenommen,  indem  sich  zugleich  aal 
Fibrinflocken  dabei  unter  dem  Mikroskope   erkennen   UeMff 
5*  Tage  vorlor  sich  diese  Abscheidung  und  zeigte  sjcli  dann 
wieder.    Im  4.  Falle  wurde  im  Urine  am  3.  Tage  der  JSTraJi 
durch  Hitze  und   Salpetersäure   eine  Trfibung  be wirkt,    uni 
Mikroskop  zeigte  einige  Blutkügelchen;  diese  Erscheinung*  fand 
erst  am  Abende  des  5«  Tages  wieder,  und  an  diesem  Abende 
das  gleichzeitige  Zusammentreffen  der  Besieraog  der  Broadii 
zufalle  mit  der  Ablagerung  von  Eiweissitof  und  dem  Verhaadi 
sein  Ton  Blutkügelchen  höchst  auffallend.   In  allen  üegeB  filif 
wurde  immer  eine  reichliche  Abscheidung  tob  harnflanreo  SmIiü 
wahrgenommen,  und  zwar  bei  hellgefärbtem,  sparfamem  Uriae  hs^ 
Verminderung  der  Chlorate.  —   In  denjenigen  FÜlen,  in  welcb» 
Dysenterie  folgte,  wurde  der  Urin  in  einem  Falle  am  drfiten  Tap 
untersucht,  ehe  die  Erscheinungen  sich  deutlich  kand  getban  haf- 
ten;   das  Mikroskop  zeigte    einige  sparsame  Blutkiigeicben;  die 
weitere  Untersuchung  des  Urines  wurde  ynterbrocben.  ^   5)  b 
denjenigen  Fällen,  in  welchen  das  typböae  Fieber  auf  ^t  Muen 
gefolgt  war,  konnten  fortgesetzte  Untenucbnngen  in  Urines  aicbt 
angestellt  werden.    In  einem  Falle  wurde  derselbe  am  3.  Tage 
untersucht,  und  gab  nnter'm  Mikroskope  einige  spirsame  filutküga/- 
chen.    Dieses  magere   Resultat  hinsichtlieh  eines  so  wiebtigen 
Punktes  beruht  auf  der  Schwierigkeit,  den  Urin  »  sammeli,  xf* 


f52 

253 

ikfniA^  '^'*  '"^  '""^  '"^^  Fiikn  dne  Tolbtindi|:e  UKtevlrackuiig  dar 

^.   r^'*>^*l>*oi''^'ttog  beobachUt  vurde  «imd  ib  den  wenigen  anderen 

1  U  ^  ^Sitn  der  Urin  unwillkürlich  in  daa  Bett  abfloss. 

f       ^^k    Obwehl   nun   alle    dieie  Unterauchungen  nicht  ao  aahlreich 

^^'^.d,    nm    an  nnsweifelhaften  Reanltaten  htnaichtlich  der  Kriae 

T^'^'^/rch  den  Uiin  zn  fahren,  ao  können  wir  doch  daraua  ala  wahr» 

^^^1  «peinlich  achlieasen:     1)   Daaa  in  den  Fällen  Ton  raacher  Ent- 

^Cf/Z^lickelung  der  Eruption  ein  eiweiaahaltiger  Urin  aich  aeigt,    and 

^''C/ifi^^ai  dieaea  aehr  wahracheinllch  in  der  plötalichen  Unterbrechung 

3)  U  difer  Hautfnnktion  aeinen  Grund  hat  —  2)  Daaa  in  dem  Maaaae, 

^  ^^  nb^^i«  der  Organiamua  aich  gleichiam  an  dieae  Veränderung  gewöhnt, 

'  3,  Iifffitr  die  Haut  theilweiae   ihre  Funktion  wieder  übernimmt,    aich 

'f^|h«i  weiterem  Fortachritte  der  Eruption  der  Eiw^saatoff  im  Hämo 

f  #jff  «4 wieder  verliert.  —<•    3)  Daaa  bei   nichtkomplizirken  Haaern  ge- 

AttU  ▼^l^nlidi   am  dritten  Tage,    gleichzeitig   mit  dem  Erbleichen  dea 

^kH  Anaaehlagea,  eine  kritlache  Ablagerung  von  Eiweiaaatoif  im  Urina 

Mtt^lg   ^^^^  *^^IS^9    ^^^   '^^^   ^^  Verhältniaae  zur  Gegenwart  dieaer  Ab* 

i  jM^    lagerung  die  Geneaung  achneiler  eintritt.  —    4)  Daaa ,  wenn  die 

rititiii    Eruption  ein  aehr  langaamea  Verach winden  zeigt,   der  Urin  nicht 

^aii     «iv^Mhaltig  gefunden  worden  iat,   und  daaa  wahracheinlich  der 

^<|v^i      ▼orhandene   Eiweiaaatoif  im    Urine    zu    dem    mehr    oder  mindat 

^^       achnallen  Weichen  dea  AuBachlagea  in  geradem  Verhältniaae  ateht.-* 

^.       5)  Daaa  bei  den  Folgekrankheiten  der  Haaern ,   bei   welchen  die 

Kalk       reapiratoriache  Schleimhaut  Torzugawelae  affizirt  iat,  der  Charakter 

^  .        der  Eiweiaaabaonderung  im  Harne  nicht  ao  entachleden  am  dritten 

afa         ''^'^^  '^'  Auaachlagea  aich  zeigt,   aonderh  daaa   gleichaeitig  mit 

|.  dem  Nachlaaae  der  genannten  Folgekrankheiten   der  Eiweiaagehalt 

im  Urine  markirter  wird,  und  gröaaere  Mengen  Ton  Faaeratoif  im 

j.  Harne  aich  bemerklich  machen.  —  6)  Daaa  bei  den  Folgekrank- 

heiten,  bei  welchen  die  Schleimhaut  dea  Verdauungaorganea  yorzuga» 

.  weiae  ergriffen  iat,  die  Unterauchungen  und  Beobachtungen  nicht 

genögt  haben,  um  die  Qualität  dea  Urinea  zu  bcatimmen,  und  daaa 

aich  nur  eine  auffallende  Verminderung  der  Quantität  bemerklich 

machte« 

Behandlung.  Um  die  Reauitate  der  Medikation  bei  der 
hier  beachriebenen  Epidemie  richtig  zu  würdigen ,  mäaaen  wir  die 
Terachiedenen  Stadien,  in  welchen  die  Medikation  eintrat,  in'a 
Auge  faaaen,  und  wir  haben  zuTörderat  die  Behandlung  der  Krank* 
heit  aelber,  dann  die  der  Toxämie  bei  plötzlichem  Rücktritte  dea 
Attsachlagea,  und  dann  wieder  der  yerachiedenen  Folgekrankheiten« 
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1)  BohasdUng  der  Krankheit  aelber.  In  nlka 
170  Fillen  mit  An^nabme  ytn  2,  bei  denen  Kmp  eintrat,  wurden 
die  Kranken  auf  ihre  Wohnung  beedirankt,  nnd  am  Abend«  des 
fierten  Tages  ein  warmee  Bad  gegeben  nnd  in  einigen  Fällen  ein 
Brechmittel  yerabreicht.  Sobald  die  Bmption  herrorgekommeB 
war,  imrde  mit  Aufnahme  eines  Falles  ron  Krup  keine  spezübcli« 
Behandlung  rorgenommen.  In  einem  oder  in  zwei  Fällen  nut 
rauhem  Husten  wurde  ein  Brechmittel  gegeben;  in  allen  wwik 
kaltes  Wasser  inm  Getränke  erlaubt  und  für  Ventilation  des  Zim- 
mers gesorgt.  Sowie  der  Ausschlag  abiublähen  begann,  wurde 
weiter  nichts  gethan,  als  in  einigen  wenigen  Fällen  durch  ein  mil- 
des Abfflhrmittel  die  rorbandene  Verstopfung  beseitigt.  Bei  die- 
ser Gelegenheit  muss  eines  in  den  unteren  Klassen  in  England 
gebräuchlichen  Verfahrens  gedacht  werden,  um  den  Aussdilag 
recht  kräftig  herrorzubringen;  es  besteht  darin,  dass  den  Kindern 
Schwefel  mit  Branntwein  gegeben  wird,  und  es  braucht  nicht  ent 
gesagt  zu  werden,  wie  schädlich  dieses  Verfahren  meistens  sein 
muss. 

2)  Behandlung  der  Toxämie  bei  plätzlichem 
Rftcktritte  des  Ausschlages.  In  zwei  Fällen,  wo  der  Pub 
fihlbar  wer,  wurden  zugleich  mit  dem  inneren  Gebrauche  tob 
kohlensaurem  Ammoniak  und  Aether  muriaticus  warme  Bäder 
und  Senfteige  auf  Brust  und  Bauch  angewendet.  In  einem  Falle, 
in  welchem  unter  den  Zeichen  von  starkem  Blutandrange  nach  dem 
Kopfe  heftige  Konrulsionen  eintraten,  wurde  die  Schläfenarteria 
geäflbet  und  6  Unzen  Blut  abgelassen,  jedoch  ohne  Nutzen. 

3)  Behandlung  der  Folgekrankheiten  des  Respi- 
rationsapparates. Was  zuTdrderst  die  Bronchitis  betrifit,  so 
zeigte  sich  dieselbe  meistens  iotensir  zugleich  mit  dem  Rficktritte 
des  Ausschlages.  In  keinem  dieser  Fälle  wurde  Biutentziehung 
rorgenommen;  die  frühzeitige  Tendenz  zu  Kollapsus  und  Er- 
schöpfung war  entschieden  dagegen,  und  eine  minder  eingreifende 
Behandlung  reichte  auch  Tollkommen  aus.  Diese  Behandlung  be- 
stand in  Darreichung  Ton  Brechweinstein,  2stfindlich,  bis  ein  Ein- 
druck auf  den  Organismus  sich  zeigte;  bei  Kindern  unter  einem 
Jahre  wurde  der  Ipekakuanha  der  Vorzug  gegeben.  Da,  wo  die- 
ses Verfahren  früh  genug  eintrat  und  genau  befolgt  wurde,  wurde 
die  Krankheit  in  den  meisten  Fällen  gebrochen,  und  durch  fort- 
gesetzte kleine  Gaben  Ton  Ipekakuanha  und  Brechweinstein  gäni- 
lich  gehoben.    War  jenes  aber  nicht  der  Fall,    so   machte  die 


255 

Krankheil  Fort scbritte  und  führte  schnell  in  Kellapiui  let  Lunge  mK 
hinzutretender  Ersehöpfonj^,  bo  dass  Reiimittel  nothwendig  irarden; 
•ine  Mischung'  von  kohlensaurem  Ammoniak,  Sals&ther  und  Sene* 
gaanfgnss  erwies  sich  hier  am  günstigsten;  dabei  vurde  Wein 
reicMich  gegeben.  Wurde  die  Bronchitis  chronisch ,  war  sie  mit 
reichlicher  Absonderung  ron  Bronchialschleim  begleitet,  so  zeigte 
sich  das  wiederholte  Auflegen  von  Blasenpftastern  bis  sur  Rdthung 
der  Haut,  nicht  bis  zur  Blasenbildung  derselben,  auf  yerschiedenen 
Stellen  der  Brust  sehr  nutzlich. 

Was  den  Krnp  betrifft,  so  wurde  er  in  3  Fällen,  in  denen 
er  Tor  der  Eruption  eintrat,  durch  örtliche  Blntentziehung,  hänfige 
und  brechenerregende  Gaben  von  Tart.  stibiat.  mit  dazwischen 
gefügten  kleinen  Gaben  von  Ipekak.  und  Kalomel  behandelt;  mit 
Ausnahme  eines  Falles  Terschwanden  die  Knipzufllle  beim  Her^ 
Tortreten  des  Ausschlages.  In  dem  Falle,  wo  der  Krup  nach  dem 
Rücktritte* des  Ausschlages  eintrat,  wurde  zuerst  das  Erbrechen 
durch  Brechweinstein  und  dann  durch  Kupfersulphat  unterhalten; 
wegen  der  darauffolgenden  grossen  Erschöpfung  aber  wurde 
schnell  zu  den  erwähnten  Reizmitteln  gegriffen,  um  den  Eintritt 
des  Kollapsus  der  Lunge  zu  yerhüten.  —  Was  endlich  die  Pneu*> 
monie  betrifft,  so  konnte  in  den  2  Fällen,  in  welchen  Konsolida- 
tion der  Lunge  eingetreten  war,  bevor  wir  sie  zu  Gesicht  bekamen, 
nichts  Anderes  gethan  werden,  als  die  schon  erwähnten  Reizmittel 
anzuwenden,  nämlich  den  Senegaaufguss  mit  kdilensaurem  Ammo* 
niak  und  Salzäther  und  dabei  die  wandernden,  Mos  rothmachen-* 
den  Blasenpflaster. 

4)  Behandlung  der  Folgekrankheiten  im  Verdau- 
ungsapparate. In  den  Fällen  Ton  Dysenterie  wurde  Blutent- 
ziehung niemals  angewendet,  und  erschien  auch  nicht  indizirt;  die 
Symptome  wichen  den  warmen  Bädern,  kleinen  Dosen  Dover'schen 
Pttlrers  im  Anfange  und  dann,  nachdem  der  akute  Charakter  der 
Krankheit  nachgelassen  hatte,  der  gleichzeitigen  Anwendung  Ton 
Gallussäure.  Nur  in  einem  Falle  ron  Ruhr,  der  weniger  akut  als 
die  anderen  auftrat,  schienen  die  angewendeten  Mittel  gar  keine 
Wirkung  zu  haben,  sondern  das  Kind  starb,  nachdem  zuletzt  noch 
Gancrum  oris  sich  hinzugesellt  hatte.  —  Die  Fälle,  in  denen 
Aphthen  eintraten,  wurden  durch  Kali  chloricum  mit  gleichzeitiger 
örtlicher  Anwendung  von  Borax  geheilt. 

5)  Behandlung  der  typhösen  Fieber.  In  allen  Fällen 
war  das  Verfahren  ein  tonisches  und  reizendes;  gleich  im  Anfange 
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vame  Udtf  mit  Seofteigeii  auf  dia  Brnaty  lanB  düiin,  Weia, 
Kali  cUoriciMi)  dleae  HilUl  leiateten  aber  oichta  ffir  die  Dauer; 
nur  in  eiaea  eiaaigeii  Falle,  wo  nicht  ein  wichtige»  Organ  b«- 
aooiera  ergriffen  war,  trat  Geneeung  ein.  Hatte  aich  im  typhosea 
Znatande  ^ne  Lnnganaffektion  aaBgebildet,  so  trat  der  Tod  se 
adinell  ein^  daBa  gar  keine  Behandlang  Torgenommen  werden 
konnte.  In  zwei  Fillen,  in  denen  während  des  typhdaen  ZosttB- 
dea  Diphtheritia  aich  bildete,  wurde  mit  HUlenateinanflösang  ge- 
tupft, aber  ohne  jeglichen  Nutzen. 

Es  liegt  nicht  in  unserer  Absicht,  in  eine  genaue  VergleichuBg 
der  hier  beKhriebenen  Maaernepidemie  mit  früheren  einzugehen; 
wir  überlassen  das  geachickteren  Händen  und  begnügen  uns  oiit 
dem  Rückblicke  auf  die  verschiedenen  bisher  erörterten  Punkte, 
ao  weit  sie  ffir  die  Geschichte  der  Masern  überhaupt  von  Wich- 
tigkeit sind.  So  finden  wir,  dsss  die  grössere  Zahl  Ton  Fallea 
daa  Alter  vor  dem  fünften  Lebensjahre  betraf,  und  dass  tob  da 
an  aufwärta  die  Krankheit  seltener  wurde  *).  Wir  haben  ferner 
gesahen,  dass  das  Stadium  der  Vorboten,  mit  drei  Ausnahmes, 
frei  von  Komplikationen  war,  dass  in  keinem  Falle  eine  Stömag 
dBB  NerrenByatemes  sich  zeigte,  und  disa  in  den  meisten  FiReB 
die  Eruption  am  fünften  Tage  erschien,  und  nur  in  einigen  Fällen 
zögernder  und  in  einigen  anderen  unregelmässtg  herrortrat.  Das 
EmptionsBtadium  selber  yerlief  mit  einer  Ausnahme  ohne  Kompli- 
kation^ und  gewährte  Zeit  genug,  um  gegen  gewisse  Folgekrank- 
heiten  Vorkehrungen  zu  treffen. 

In  dem  Stadium  des  Rücktrittes  des  Ausschlages  fanden  wir, 
daaa  mit  Abrechnung  der  tödtlichen  Fälle  ron  BlutYergiftun- 
gen  die  Folgeubel  eine  auffallende  Tendenz  zeigten,  entweder 
den  Respirationa-  oder  Digestionsapparat  unter  Eutwickelnng  eines 
antzündlichen   Fiebere  zu   belallen    oder   ein    mehr  adynamisches 


*)  Dti9  Kindesalter  ersebeiot  nur  darum  besonders  empfänglich  für 
die  Masern,  weil  die  Erwachsenen  in  der  grösseren  MehrsaU 
die  Kraohheil  schon  überstanden  hauen;  wSre  das  nicht,  lo 
würden  die  Erwachsenen  von  ihr  eben  so  xnhlreich  ergriflen 
werden ,  wie  die  Kinder.  Es  ergiebt  sich  dieses  auch  aus  den 
Beobachtungen  des  Dr.  Panam  in  Kopenhagen,  wahrend  einer 
Hasemepidemie  in  den  FarOerinseln.  Daselbst  hatte  nSnilich  seit 
1781  kein  Fall  von  Masern  sich  ereignet,  und  in  der  voa 
Dr.  Pannni  beobachteten  Epidemie  wurden  fost  Alle,  Kinder 
rtnd  erwachsene^  hofaUen* 
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tjphöMs  Fieber  danueiellen.  Enierei  folgte  geirAbilidi  twi  seilt 
lobhafte  Eruption,  letsteree  auf  eine  nnyollkommen  entwkkelle 
VBd  schnell  zurückgetretene.  Auch  war  dieses  Stadium  beraoT'- 
kenswerth  durch  die  fast  Tollsländige  UnTeraehrtheit  des  Nerren» 
aystemea  und  der  Sinnesorgane,  die  gar  nteht  ergriffen  erschieneii, 
und  es  ist  wohl  aniunehmen,  dass  in  anderen  Epidemieen  dieses 
nicht  ganx  genau  sich  so  verhalten  werde. 

Die  Wirkungen  der  yerschiedenen  Krankheitaursachen  aiC 
die  Hortalitit  in  dieser  Epidemie  haben  uns  einige  interessante 
Data  an  die  Hand  gegeben,  namentlich  was  den  Einiiuss  der  Jah«- 
reszeiten,  des  Alters  und  Geschlechtes  und  der  frfiher  oder  spater 
eingetretenen  Behandlung  betrifft.  Wir  wollen  das  nicht  wieder- 
holen, was  uns  die  pathologische  Anatomie  und  die  Untersuchung 
des  Urines  gelehrt  hst.  Die  Hauptzuge  der  hier  beschriebenen 
Epidemie,  wodurch  sie  sich  ron  anderen  unterschied,  fanden  sich 
nicht  in  der  Krankheit  selber,  sondern  in  den  pathologischen  Vm-^ 
standen,  welche  wihrend  der  Abwickelung  des  Ausschlages  sich 
bildeten.  Die  Mortalität  in  Folge  dessen  war  sehr  gross,  wenn 
wir  bedenken,  dass  sie  nach  West  gewöhnlich  in  den  Masern 
3  Prozent  betrigt,  während  sie  hier  7  Prozent  betrug;  indessen 
ist  die  Epidemie,  die  wir  hier  beschrieben  haben,  an  anderen  Orten 
wo  sie  gewesen,  eben  so  bösartig  aufgetreten.  —  Ob  nun  zwar 
die  Krankheit  vorzugsweise  bei  ihrer  Abnahme  durch  den  Eintritt 
der  Folgekranklieiten  sich  tödtlicb  erwies,  so  waren  doch  die 
Charaktere,  die  sie  auf  ihrer  Hohe  darbot,  von  der  Art,  um  uns 
gleichsam  vor  den  üblen  Folgekrankheiten  zu  warnen  und  uns  in 
den  Stand  zu  setzen,  etwas  dagegen  zu  thun«  Allerdings  bedurfte 
es  erst  der  Erfahrung  und  Beobachtungen,  um  diese  warnenden 
Zeichen  richtig  zu  würdigen,  und  auch  die  Behandlung  nach  und 
nach  zu  modifiziren ,  so  dass  zur  Zeit  der  Abnahme  der  Epidemie 
man  der  Krankheit  viel  besser  zu  begegnen  verstand. 

Bei  einer  sorgfälligen  Betrachtung  der  Folgeübel  in  dieser 
Epidemie  finden  wir  eine  zweifache  Eatstehungsweise,  die  stheni- 
sche  und  asthenische.  Bei  der  ersten  geht  eine  sehr  lebhafte, 
kräftige  Eruption  voraus,  das  Fieber  hat  einen  athenischen  Cha- 
rakter, das  Entzündliche  ist  vorherrschend  und  die  Erkrankungen 
des  Athmungs-  und  Verdauungsapparates  zeigen  ebenfalls  eine 
entzündliche  Tendenz.  Freilich  war  diese  Entzündung  nicht  so 
genuin  wie  die  einfache  Pneumonie,  Gastritis  oder  Enteritis.  Viel* 
mehr  trat  eine  Neigung  zu  raschem  Kollapsus  oder  Verfslle  hervor. 
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fio  nuMDlIidi  trat  in  itn  Liiiig»ii  selir  bald  ein  ZmaMMtMiakeB 
deradben  ein,   und  fn  den  TorgakomaieBeB  Fallen  der  Art  wnrde 
•  die  Ten  Reca  so   HAÜg  beaierkte  Anomalie  der  respiratoriacheA 
Bewogvnf  vahrgenoainen,  d.  h.  bei  jeder  Inapiration  wurde  der 
nntere  Theil  dea  Tberax  Terengert  und  nach  Innen   geiogan^). 
Femer  wurde  In  eolchen  FÜlen  bemerkt,   daaa  beim  Eintritte  de« 
Kollapena  der  Lungen  daa  bia  dahin  reichlich  Torhanden  gewtaeDe 
KaMeln  aufhörte,   obwohl  nach  dem  Tode  daa  Bronchialgeiwelg^e 
mit  einem  lihen,   halb   eiterßrmigen  Sekrete  tiberüdlt  geAmdea 
wurde.    Daa  Fehlen  jedea  raaaelnden  Geriuachea  hierbei    beruhte 
offenbar  auf  Unterbrechung  der  Inspiration,  oder  yielmehr  auf  dena 
Hangel  der  inapiratoriachen  Thatigkeit,   ao  dasa  Lnfll  nicht  mehr 
in  daa  Bronchialgexweige  eindrang;  man  hörte  deshalb  auch  nur 
ein   achwachee,  heieeres  Athmungegeranach  mit  einem  etwas  ge- 
dämpften Perkueaionstone ;    aber    mit  dem  deutlichen  Gefühle  der 
Reaistenx.    Im   Gegensatae    zu    der  Bronchitis   bei  Erwachaenen 
fehlte  bei  diesen  Kindern  gewöhnlich  das  Emphysem,  offenbar  in 
Folge   der  schwachen  inapiratoriachen  ThäÜgkeit,   die   selbst   bei 
gesunden  Kindern  nicht  stark  Ist,    und   die  bei  kranken  Kindera 
auffallend  achwach  wird,  wosu  noch  die  nachgiebige  Beschaffenheit 


^)  Die  Entdeckung  des  Kollapsus  der  Lunge  und  dessen  Beziehan* 
gen  2U  den  verschiedenen  Kranklieiten  des  Athmungsapparates 
isl  von  allerem  Datnm  als  die  der  Auskultation  und  der  Brtghi'- 
soben  Krankheit,  hat  aber  vielen  Einflass  auf  die  Pathologie  des 
kindlicheu  Ahers  gehabt.  In  neuester  Zeit  erst  ist  der  Zustand 
richtig  aufgefasst  worden.  Reil  scheint  1793  (Hemer,  clin.) 
auerst  die  Bronchitis  von  anderen  Aifektionen  der  Lungen  ge- 
schieden zu  haben;  er  beschreibt  eine  Variolepidemie  des  Jahres 
1701,  die  mit  heftiger  Bronchitis  komplizirt  war,  und  bemerkt, 
dass  die  Retraktion  des  Brustbeines  in  seinem  unteren  Theile 
das  furchtbarste  Symptom  gewesen  ist.  Bei  jeder  Inspiration 
nimlich  wurde  das  untere  Ende  des  Stemum  mit  den  Rippen- 
knorpein  so  sehr  nach  Innen  gesogen^  dass  es  fast  die  Rücken- 
wirbel XQ  berühren  schien  und  vorne  einen  Eindruck  bildete, 
in  welchen  die  Faust  gelegt  werden  konnte.  Diese»  Symptom 
war  immer  ein  todtliches  und  kam  vorsugsweise  bei  Kindern 
unter  6  Jahren  vor.  Die  Veränderung  in  dem  Parenchym  der 
Lunge  schrieb  er  wie  viele  Andere  nach  ihm  der  Entzündung 
zu;  es  ist  aber  offenbar  Kollapsns  gewesen,  wie  neuere  Beob- 
achtungen nicht  zweifeln  lassen. 
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im  BnislwiBi«  kommt,  w#M«  rieh  tdmell  den  VerävderanfMi 
der  unter  ihnen  liegenden  Eingeweide  anecUieMen. 

Bei  den  Folgekrankbeiten  rein  asthenif  eben  llreprungee  leigt« 
die  Eruption  eine  eigenthümliehe  Form;  die  Symptome  hatten  im 
Allgemeinen  einen  tjphdeen  Charakter;  die  Dyspnoe  war  groae, 
der  Urin  spariam  und  die  Abmagerung  aehr  auffallend«  Waa  dio 
Dyapnoe  betrifft,  ao  konnte  man  im  oraten  Augenblicke  glauben, 
daaa  man  ea  mit  einer  ematen  Lungenkrankheit  lu  thun  hltte^ 
allein  bei  aorgfiltiger  und  tiglicher  Untersuchung  war  kein  Ras* 
aeln  hörbar,  das  Athmungageriusch  war  normal,  aber  beschleunigt 
und  nach  einer  Stigigen  bia  höchstcna  19tigigen  Dauer  dieser 
Dyapnoe  folgte  der  Tod  schnell  unter  der  Bildung  Ton  Pneumonie 
oder  Diphtheritia#  Diese  höchst  merkwirdige  Dyapnoe  hat  eine 
höchat  auffallende  Aehnlichkeit  mit  der  in  der  Inlluenta  der  Br- 
wachaenen;  bei  beiden  ateht  Dyspnoe  auaser  allem  Verhiltniaae  lur 
Affektion  der  Lungen  und  acheint  da  lu  aeln,  beyor  noch  diese 
aubstantMll  ergriffen  aind,  ao  daaa  gewissermaaaen  die  Allektion 
der  Lungen  ala  Resultat  der  Dyapnoe  angesehen  werden  könnte. 
Die  ErkUrung  wfirden  wir  darin  finden,  dasa  wir  annehmen,  daa 
Haaemgift  sei  in  daa  Blut  getreten,  habe  luerat  aeine  giftig« 
Wirkung  auf  den  Vagus  ausgeübt  und  dadurch  die  Dyspnoe  er- 
leugt  und  endlich  Verlnderungen  In  den  Yon  diesem  Nerren  rer* 
sehenen  Organen  Teranlasaf*).  Wahracheinllch  wird  dio  Dyspnoe 
▼on  yielen  hier  auch  andere  gedeutet  und  iwar  ala  das  Resultat 
der  AnfMIung  der  Bronchien  und  Lnftaellen  mit  Sekret  betrachtet 
werden ;  dem  ateht  aber  entgegen,  daaa  nach  unaeren  Beobachtun* 
gtn  diese  Anfüllung  der  Lungenbliacben  mit  Sekret  erat  kun  vor 
dem  Tode  alch  kund  that,  die  Dyspnoe  indessen  schon  lango  be« 
atand  und  konstant  war.  Waa  die  Ursache  dieaea  auffaUenden 
Symptomes  gewesen,  ob  ea  eine  reine  Nerrenerscheinung  war,  oder 
mit  der  Ueberffillung  der  Lungensubstans  in  Verbindung  atand, 
können  wir  nicht  entacheiden;  aber  deaaen  aind  wir  sicher,  deaa 
ale  nicht  die  Fdge  dea  ebengenannten  Erguasea  in  die  Lungen- 
atruktur  war.    Daaa  die  Dyapnoe   wihrend  dea  Lebena  und  dio 


*)  Die  neueren  Uoteriucbnngen  Yon  Bernard  an  Thieren  nach 
Durchschneidung  des  Vagus  am  HaUe  geben  yieleo  Aufschlusa. 
Die  Inspirationen  wurden  gesteigert  und  die  Tbiere  starben  an 
Pneumonie.  Es  ist  hier  auch  an  die  alteren  Versuche  von 
John  Bei d  lu  erinnern. 


Mch  iem  Tode  gfefimdKncn  H^Mogiicbn  VeHBitiWffea  tm 
blotier  Kongestion  der  Lunge  herkommett^  könntn  wir  ni^l  an 
nthaien,  ZnTörderst  teigU  tich,  data,  wenn  auch  in  einigen  Fäl- 
len za  der  Dytpnoe  Pneumonie  hiniukam,  und  swar,  wie  kann 
n  iweifeln,  ala  Folge  der  lange  andauernden  Kongeation^  doch  in 
anderen  Fallen  auch  Diphtherilia  aieh  hinzugeaelUe  und  dem  Ted 
bradite«  Dann  aber  iit  wohl  zu  bedenken,  dasa  zwar  in  allen 
flllen  Dyspnoe  Torauaging,  und  dieae  Djtpnoe  yernutklich  auf 
einer  Affeklion  dea  Vagus  durch  daa  in  die  Blninaese  gedrnngene 
Masemgift  beruhte,  doch  nicht  Kongestion  der  Lungeo  inmcr 
entstand,  TieluMhr  diese  erst  die  weitere  Folge  gewesen  ist. 

Wir  haben  nun  noch  ein  Wort  von  dem  Zustande  des  Urtnes 
in  diesen  Fällen  su  sprechen,  namentlich  yon  dem  Verhalten  dea- 
setben  in  Bezug  zu  den  Felgekrankheilen.    Wir  besitzen  bis  jetzt 
nur  noch  wenig  Angaben  über  die  Beschaffenheit  des  Urines  bei 
Hasernkranken.    In  dem  bekannten  Werke  Ten  Fr.  Simon  fin- 
den wir  nur  die  Bemerkung,   dass  in   den  meisten  Fällen  von 
Masern    der  Urin  mehr  oder  minder   den    entzündlichen   Typw 
zeigt;    er  ist,   ssgt  Simon,    roth   (in  entzündlichen  Hasern), 
sauer  und  bisweilen  jumentds  (in  den  gastrischen  Käsern)  oder 
lagert  am  Morgen  ein  schleimiges  Sediment  ab  (in  den  katnrrha* 
lischen  Masern).    Becquerel  sagt,  dass  der  Urin  der  Hasern- 
kranken im  Beginne  des  Fiebers  gewöhnlich  den  inflemmatorlschia 
Charakter  zeigt }  er  sei  sehr  dunkel  gefärbt,  habe  eine  bedentende 
spezifische  Schwere  und  gebe  häufig  eine  Ablagerung  Ton  Harn* 
säure,  in  einigen  wenigen  Fällen  zeige  der  Urin  etwas  Eiweiss- 
stoff.   Während  der  Eruplionsperiode  ▼  erändere  sich  der  Charakter 
des  Urines;  ist  die  Eruption  gering  und  nur  wenig  Fieber  ▼orhsn- 
den,  so  zeige  sich  der  Urin  normal;  findet  aber  daa  Gegentheil 
Statt,  so  behalte  der  Urin  sein  inflammatorischee  Ansehen.   Wäh- 
lend der  Periode  der  Abschuppung  und  Genesung  nehme  der  Uria 
sofort  seine  normale  Beschaffenheit  wieder  an,  oder  bleibe  einige 
Zeit  trfibe  und  sedimentds,  oder  werde  Mass,  klar,  und  animiccfc. 
Diaae  Angaben  ron  Becquerel  sind  etwas  rage  und  fanden  sich 
Jedenfalls  in  der  hier   beschriebenen  Epidemie  nicht  ganz   besti- 
tigt.    Zuvörderst  lagerte  der  Urin  während  des  Eruptionsstadiaau 
nicht  Harnsäure,  sondern  harnsaure  Salze  ab;   dann    wurde   er 
gegen  das  Ende  dieses  Stadiums  erst  recht  sedimentös,    und  ge- 
rade in  den  normal  verlaufenden  Fällen  nahm  mit  dem  Abblühea 
der  Eruption  das  Sediment  des  Urines  zu;  auch  mit  dem  Eiwelii- 
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gehalte  itn  VrinM  rerhielt  es  sieh  anders«  In  den  Fillcn,  in  denen 
die  iraptfon  sekr  sdindl  sldi  xelgte,  war  der  Srin  eiveisahakig, 
wie  es  scheint,  in  Folge  der  nnterdrfiekten  Hantthitigkeit;  denn 
Terrirhiet  die  Hant  ihre  Fnnhtion  gehörig,  so  scheidet  sie  wäs- 
serige Theile  nnd  gewisse  Gase  ans  nnd  lagert  das  Albonin  aU 
Epidermis  ab;  wird  diese  Ansscheidiing,  so  wie  die  Sekretion  der 
Hantdrüschen,  nnterdrtickt,  so  geht  sie  durch  die  Nieren  ror  sieh, 
und  es  erklärt  sich  also  daselbst,  dass  Albimin  während  derBifitho 
des  Ausschlsges  yorhanden  ist.  Bei  der  Abnahme  des  Ansschla* 
ges  findet  sich  das  Albnmin  wieder  im  Harne,  und  yorcugsweise 
dann,  wcfnn  der  Ausschlag  schnell  erbleicht  und  dh  Genesung 
voihtändig  ist.  Dieses  beruht  wahrscheinlich  auf  dem  Rück*» 
tritte  des  Blutes  ron  der  Peripherie  des  Körpers ,  wohin  das- 
selbe  während  des  Ausschlages  ronugsweise  den  Trieb  gehabt 
hat,  nach  den  inneren  Organen  und  besonders  nadi  den  Nieren, 
so  dass  deren  Funktion  als  blutreinigendes  Organ  gesteigert  wird« 
Wie  es  uns  scheint,  hat  die  Gegenwart  Ton  Albumin  im  Harne 
den  Werth,  dass  sie  gewissermassen  als  eine  Ausscheidung  des 
Krankheitsstoffes  angesehen  werden  kann;  bleibt  der  Biweisssloff 
aus,  so  wird  dadurch  angedeutet,  dass  andere  Organe  entweder 
die  Funktion  der  Nieren  übernommen,  oder  dass  sie  überhaupt 
nicht  stattgefunden  hat. 

Fassen  wir  die  Wirkungen  der  Kälte  auf  die  Haut  In's  Auge, 
so  sehen  wir,  dass  drei  Organe  ronugsweise  dabei  leiden,  näm« 
lieh  der  Aihmungsapparat,  die  Nieren  und  der  Darm.  Bei  den 
enttündlichen  Masern  finden  wir,  dass  die  reinigende  Thätigkeft 
der  Nieren  unterbrochen  ist,  wie  sich  aus  dem  Fehlen  des  Albn-* 
mint  im  Harne  ergibt,  und  dass  in  Folge  dessen  die  Funktion 
Ton  den  Lungen  oder  dem  Darme  übernommen  ist,  wobei  freilich 
XU  erinnern,  dass  in  den  Nieren  der  depnratire  Prozess  ein  nor* 
mtler,  in  den  Lungen  und  dem  Darme  aber  gewöhnlich  ein  krank- 
hafter und  gefährlicher  ist.  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  man,  so 
wie  bei  den  Affektionen  des  Respirations-  und  Digestionsapparateo 
nach  Masern  Besserung  eintrat,  sogleich  oder  alsbald  Albumin 
im  Urine  fand.  Es  gibt  demnach,  wie  auch  wohl  sehr  gut  be- 
kannt, xwei  grosse  Sliminationsorgane  für  den  Masemstoff,  näm- 
Mch  die  Haut  und  die  Nieren,  und  diese  beiden  Organe  ersetzen 
sieh  gegenseitig,  und  nur  ausnahmsweise  wird  die  respiratorische 
und  Digestionsschleimhaut  dazu  yerwendet,  und  dann  immer  nur 
vnter  gewissem  Tumulte  und  mit  nicht  geringer  Gefahr. 


//.  Kümache  Vorträge  und  Berichte. 

Hdpitml  des  Enfam  §nalades  zu  Paris. 

Herr  Bonyier:    üeber   die   chronischen  Er ankheitci 
des  Bewegnngetpparateg  der  Kinder. 

Erste  Vorlesung. 

Meine  Herren !    Der  Gegenstand  nnserer  jetaigen  Zuaanfflea- 
Unfte  ist  das  klinische  Stadium  der  chronischen  Krankheiten  des 
Bewegnngsapparates  oder,  wie  man  sn  sagen  pflegt,   des  Appt-» 
rates  der  Lokomotion,  nSmlich  des  Haskelsystemes,  des  die 
Mvakeln  Tersorgenden  Nenrensjstemes   und  des  KnocheB^stemei 
mit  seinen  Knorpeln,  Bindern  nnd  SjnorialmembraneB.     DerLe- 
koiMtioBsapparat  ist  ans  diesen  drei  Systemen  snsammengesetst, 
welch«  gleichsam  eine  Art  hierarchischer  Trilogie  bildea;  aie  ord- 
nen sich  einander  unter,  sowohl  in  physiologischer  als  in  pathe* 
logischer  Hinsicht.    In  dem  Normalakte  der  Lokomotion  nimlick, 
•her  ebenso    anch  in  den    krankhaften  Aensaeningen    dorselbea 
greifen  die  drei  gleichsam  als  Facta  in  einander,   und   ea  kigl 
Eines  dem  Anderen  botmässig:  der  Nerr  erregt  den  Mnkel,  der 
Muskel  wirkt  auf  den  Knochen,  der  Knochen  wird  in  Bewegiuv 
gesetxt    Jede  AflTektion  des  lokomotorischen  NerrensysUmes  nt- 
nifestirt  sich  also  in  dem  Muskel  und  yon  da  aus  im  Knocfaea« 
Systeme ,  wie  der  Anschlag  auf  die  Taste  eines  KlaTieres  nothwta- 
dig  die  Saite  in   Schwingungen  Tersetzt.     Die  Muskeln  kofluea 
aber  selbststindig  oder  primir  eine  Affektion  erleiden   und  diese 
hat  dann  auch  einen  Einfiuss  auf  das  Knochensystem.    Das  Kae- 
chensystem  ist  dem  Muskelsysteme  unterworfen,  und  dieses  des 
Nerrensysteme,  und  es   gibt  demnach  eine  Reihe  Störungen  des 
Knochensystemes,  die  von  Erkrankungen  der  Muskeln  allein  her- 
kommen, und  dann  gibt  es  eine  Reihe  Störungen  des  Knochta- 
ayatemes  und  Muskelsystemea,  deren  Quelle  das  Nenrensyatem  ist*'* 

„Diese  Unterordnung  der  drei  Systeme  unter  einander  iil 
aber  keine  absolute;  das  Knochensystem  kann  in  sich  selber,  aa- 
abhingig  yom  Muskel-  und  Nerrensysteme  afiisirt  werden,  ha' 
ebenso  kdnnen  die  Muskeln  für  sich  selber,  unabhängig  tob  den 
Aber  sie  gebietenden  Nervensysteme,  erkranken.  Es  gibt  «le^ 
nach  eine  dritte  Reihe  ron  Krankheiten  der  Knochen  und  der 
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liiskelii)  die  van  QBabhlngif  e  (idiopalbltciie)  iMnnen  kann, 
imd  die  swttck  a«f  die  Syaltme  wirkeii,  die  liber  ihaen  stehen. 
In  dieMBi  letsteren  Falle  Ist  die  AbhlDg^gkeit  der  Emheiniingep 
eine  entg^egengesetzte;  der  krankhafte  Einivss  pflanzt  sich  Ton 
den  Knochen  auf  die  Muskeln  nnd  Neryen,  oder  ron  den  Hns« 
kein  anf  das  Neryensystem  rückwärts  fort.  Bei  jeder  Krankheit 
Verden  wir  festanstellen  haben,  an  welchen  der  hier  anf  gestellten 
Klassen  sie  gehört,  ron  welchem  organischen  Systeme  sie  pri- 
mitlT  ansgeht.«' 

„In  mehrfacher  Hinsicht  unterscheiden  sich  die  Krankheiten 
dos  Lokomotionsapparates  bei  Kindern  ron  denen  bei  Erwachsenen. 
Wo  Ursache  liegt  in  den  für  diese  beiden  Lebensepochen  so  Tcr- 
schiedenev  anatomischen  nnd  physiologischen  Bedingungen  der 
•ogenannten  Bewegnngsorgane.  Das  Nerrensystem  des  Kindes 
unterscheidet  sich  durch  eine  yerhiltnissmassig  Tiel  grössere  Ent- 
wiekelung  als  dieses  bei  den  Erwachsenen  der  Fall  ist.  Das  Ge- 
hirn des  Kindes  ist  im  Allgemeinen  im  Verhältnisse  zum  Körper 
!>/]  mal  so  Yoluminös;  ausserdem  ist  die  Nerrensubstanz  bei 
Kindern  weicher,  zarter,  mehr  Tom  Blute  und  serdser  Flüssigkeit 
durdidrungen,  als  bei  Erwachsenen.  Die  Aktiiritat  dieses  Sy- 
•lemos  charakterisirt  sich  in  der  Kindheit  durch  grosse  Raschheit 
der  Wirkung;  aber  auch  durch  geringere  Energie  ,  Ausdauer  und 
Naehhaltigkeit ,  durch  grosse  Beweglichkeit ,  kurze  Dauer  der  her- 
▼orgerufenen  Erscheinungen  und  dnrch  Überraschende  Leichtigkeit, 
ans  irgend  einem  Zustande  In  den  entgegengesetzten  überzugehen. 
Wie  der  ganze  Kopf,  so  ist  besonders  das  Gehirn  bei  Kindern 
der  Sitz  eines  sehr  lebhaften  Biutumlaufes,  einer  Art  physiologi- 
schen Kongestion,  erzeugt  durch  das  Bedürfniss  der  eigenen Ent- 
Wickelung  und  durch  die  Bildung  und  Eruption  der  Zahne.** 

„Die  Eigenschaften  des  Huskelsystemes  bei  Kindern,  obwohl 
vM  weniger  prignant  hervortretend,   stehen  mit  denen  des  Ner- 
Tonsystemes  in  Verhlltniss.    Die  Muskeln  des  Kindes  sind  weich, 
wenig  gefärbt,  schwach,  und  enthalten  wenig  feste  Stoffe,   aber 
sie  sind  mit  einer  lebhaften  Reizbarkeit  begabt,  und  haben  oino 
sehr  aktiye  Nutrition.    Noch  bemerkenswerther  sind  die  Charak- 
tere des  Knochensystemes  bei  Kindern.     Sehr  Tiele  Knorpel ,   dio 
bei  Erwachsenen  Torhanden  sind,  findet  man  nicht  so  ausgebildoi 
bei  Kindern,  und  umgekehrt  ist  Vieles,  was  bei  der  Geburt  knor« 
pelig  gewesen,  schon  Terknddiert.     Die    Knochenaubstanz  selber 
is»  naehgieWger,   weicher,   poröser,    Ten   einer  grösteten  Menfe 
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Bbit  durchlrliikt,  weniger  mit  Kalktidven  T«r8«k«a.  Man  faM 
eioe '  Art  MitteUvbsUns  iwisdieii  Kttoehui-  «td  Ka^rpetaittit 
b«i  Kindern«  HinsichUicli  der  Yegetttion  oder  der  Bfld«iigtUit- 
tigkeit  nnd  der  organischen  Zunehme  steht  die  Vittlitit  diesei 
Systemes  anf  seiner  höchsten  Stufe,  und  aus  solchen  Uosstinden 
und  Verhaltnissen  erklart  sich  leicht,  warum  in  der  Kiodheil  ror- 
xugsweise  chronische  und  akute  Krampfkrankheitea  yorkommci, 
verum  in  diesem  Alter  das  Gehirn  fast  bei  allen  übrigen  Krank- 
heiten mitafflsirt  ist,  verum  bei  Kindern  die  KonynbioBCB,  Ac 
Kontrakturen ,  die  Paralysen  oft  so  pUtilich  und  so  Jinenrartct 
sich  bilden,  verum  ferner  diese  Krankheiten  einen  so  nchnetteD 
Verlauf  haben,  dass  sie  nicht  selten  in  Terhillniesmfttstg  kun« 
Zeit  entweder  den  Tod  bevirken ,  oder  ein  Glied  für  immer  o- 
fihig  machen,  oder  gerade  im  Gegentheile  eben  so  rasch  vieder 
yerschwinden ,  als  wie  sie  gekommen  sind.  Hau  begreift  £e 
Häufigkeit  der  Entwickelungshemmungen  und  der  Nutriliensste- 
rungcn  der  Knochen  und  der  Muskeln  bei  Kindern;  man  hegreift 
die  Haaiigkeit  der  Irritationsiastände ,  die  in  Verlnderungen  in 
Muskel-  und  Knochensysteme  Anlaes  geben;  man  begreift  eni- 
lieh  die  Störungen  des  Knochenbildungsproiesses  selber,  welche 
in  der  Khachitis  ihren  Ausdruck  finden,  und  diese  letUere  inte 
That  nur  als  eine  mangelhafte  Oisiflkation  darstellen/^ 

„Auch  die  allgemeine  Organisation  des  Kindes,  sein  eigenir 
Vitalitatsiustand  und  die  davon  abhingigen  oder  darin  ihren 
Grund  findenden  pathologischen  Vorginge  geben  den  ckroniscbea 
Krankheiten  der  Lokomotionsorgane  ein  elgenthümlickes  Gepräge. 
So  spielen  die  vorherrschende  lymphatische  Konstitution  des  Kin- 
des, die  dadurch  ermöglichte  Skropheldiatheae  oder  begünstigte 
Tuberkeldiathese  eine  grosse  Rolle  bei  den  Krankheiten ,  mit  de* 
nen  wir  uns  hier  beschäftigen  wollen/^ 

„Man  könnte  glauben,  dass  die  chronischen  KranUieiteB 
diese  schwachen  Organismen  viel  schneller  serstören,  ab  die  ro- 
bustere Organisation  der  Erwachsenen ,  und  dasa  folglich  in  jenen 
Alter  der  Auegang  der  hier  genannten  Krankheiten  hiufiger  tedt* 
lieh  sein  müsse  als  in  dieaem.  In  einer  grossen  ZaM  von  FiUta 
findet  sich  diese  Voraussetiung  nicht  beatitigt.  Ea  liegt  dieses 
zum  Theile  darin,  dass,  wie  die  Beobachtung  und  direkte  Unter* 
suchung  ergeben  hat,  die  LebensTorrichtungen  bei  jungen  Thisrea 
und  Kindern  unabhängiger  von  einander,  oder  weniger  selidaRsA 
Bit  einander  verbunden  sind,  als  bei  Erwachaaneny  a^  daas«uH 
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wldiüf«  fvAklioB,  je  niher  der  Gebart  zv,  desto  mehr  (;eft5r|. 
oder  giiistich  feheramt  sei«  kann,  ohne  dies  die  fibri|;en  Leben«- 
Terricbtuigen  eben  eo  bedeutend  dernnter  leiden.  Ja,  wenn  eine 
Fnnktlon  fem  ertddtet  ist,  so  folgt  noch  nicht  der  Tod  bei  an- 
deren Fnnlitionen,  nud  wenn  derselbe  sich  einstellt,  so  kommt 
•r  gewöhnlich  Tiei  abgernder  als  bei  Erwachsenen  unter  ihnlicheii 
Umstinden.  Das  Leben  scheint  eine  grössere  Widerstandsllhig- 
keit  za  besitzen,  weil  es  weniger  konsentrirt  ist,  etwa  wie  bei 
niederen  Thieren,  denen  die  Hfilfte  ihres  Körpers  wcg^erisseii 
werden  kann,  ohne  dass  sie  sterben.  Darum  diese  spontanen 
Verstümmelungen,  diese  tiefgehenden  Desorganisationen,  diese 
eingreifenden  fehlerhaften  Bildungen,  welche  man  bei  Monstresi- 
titen  Sndet,  die  doch  eine  Zeit  lang  ihr  Leben  behaupten.  Auch 
dia  Leiditigkeit,  womit  groase  Wanden,  seien  sie  zufillig  oder 
nach  ehimrgischen  Operationen  entstanden,  heilen,  erklart  eich 
darana.«' 

„Oft  ergibt  sich  das  eben  erwähnte  Verhiltniss  sehr  deutlieh 
bei  den  Atfektionen  des  Lokomotionsapparates.  Die  organischen 
Sympaihieen  werden  beim  Kinde  allerdings  sehr  schnell  erweckt  ^ 
Fieberbewegungen  erzeugen  sich  bei  ihm  selbst  durch  sehr  geringe 
Ursachen;  die  yerschiedensten  Organe  werden  sehr  schnell  mit  dem 
Leiden  eines  einzigen  mitergriffen,  und  man  kann  In  dieser  Be- 
I  Ziehung  wohl  den  Ausspruch  thun,  dass  die  Lebenseinheit,  wenn 

I  auch  nicht  die  Konaentration   des  Lebens,    in   der  Kindheit  ent- 

I  schiedener  herrortritt,   als  bei  Erwachsenen.     Jedoch  sind   sehr 

I  hinllg  diese  sympathischen,  konsensuellen,  oder  durch  Kontinui- 

I  tat  Tom  ursprünglichen  Krankheitssitze    ausgehenden  Störungen 

I  bei  den  chronischen  Krankheiten  nur  vorübergehend,  und  dieLo- 

^  kaileiden  machen  alle   ihre  Phasen   durch  und   gelangen  bis  zur 

Hsilnng,  ohne  dass  das  Leben  ernstlich  bedroht  wird,  wenn  auch 
das  Lokalleiden  sehr  ausgedehnt  und  die  erwähnten  allgemeinen 
BrKheinungon  sehr  gross  gewesen  sind.  Ein  Lokalleiden,  wobei 
ein  Erwachsener  untergehen  würde,  wird  Ton  einem  Kinde  eher 
ertragen ,  und  selbst ,  wenn  auch  bei  ihm  der  Ausgang  ein  trau- 
riger ist,  dauert  das  Leben  im  Allgemeinen  dabei  doch  länger, 
und  man  kann  wohl  sagen,  dass  bei  Kindern  unter  gleichen Um^- 
ständen  das  Absterben  ein  langsameres  ist,  als  bei  Erwachsenen. 
Dieser  yitale  Widerstand ,  durch  die  grössere  Unabhängigkeit  der 
wichtigeren  Lebenaorgane  yon  einander  bedingt,  Terwandelt  bis- 
weiloB  KtanUieiten,  die  bei  Erwachsenen   in  der  Regel  tödtlich 
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•iBd,  in  htUbare  bei  Kinatni.  Wir  werden  nach  fidegenkttt  kn- 
ben,  darftber  z«  eprechen ,  bemerken  aber  inrArdenl,  dait  U»U 
alledem  die  SterUichbeii  auf  dem  Felde,  auf  dem  vir  nna  hier 
beinden,  nimlich  bei  den  chroniechen  Krankheiten  der  Lokono«-' 
lioneorgane,  sehr  gross  ist,  so  weit  wir  sie  in  unserem  Hospitale 
sn  beobachten  Gelegenheit  hatten.  Dieses  beraht  anf  swoi 
Ursachen,  nimlich:  1)  anf  den  Elementen,  ans  denen  nnsere  a#- 
genannte  Hospitalbeydlkerung  znsanunengesetit  ist,  nnd  Z)  «w 
den  dnreh  den  Aufenthalt  im  Hospitale  selber  bedingten  Einltenen« 
Die  HHrn.  Rilliet  und  Berthes  haben  einen  eigenthnmiichoia 
kacheklischen  Zustand  bei  Kindern  der  unteren  Klassen  bescbrio- 
ben,  namentlich  bei  Kindern  in  den  ersten  Lebensjahren.  Es  ist 
dieses  eine  Art  Verwelken,  ein  Hinsiechen  ohne  eigentliche  Kmsk- 
heit,  ein  Kraftloswerden  aller  Funktionen,  herrorgehend  ans  an- 
geborener Schwäche,  mangelhafter  Ernährung,  schlechter  At- 
mosphäre und  mehrmaligen  Krankheiten*).  Die  Armen  betrach- 
ten im  Allgemeinen  ihre  kleinen  Kinder,  die  ihnen  geschenkt 
sind,  nicht  als  einen  Segen,  sondern  als  eine  Last;  sie  über- 
lassen die  Kinder  meist  sich  selber.    Sind  diese  so  weit  gelangt. 


*)  Unter   den    Armen   aller    grossen   Slfldte,    so    auch    in  Berlin, 
kommt  ein  eigentbQmlicher  kacheklischer  Zustand  Tor,  der  riel 
Verwandtes  mit  der  Chlorose  und  AnSmie  hat,  aber  doch  nickt 
diese  allein  ist.    Chlorose  und  AnSmie  kommt  auch  bei  Wohl- 
habenderen vor ,  aber  gestaltet  sich  gans  anders.    Bei  den  Ar- 
men ist  diese  Chlorose  oder  Anfimie  noch  mit  einer   gewissen 
nervösen   Inanition   oder    NervenerschOpfong  ver- 
bunden,   welche    sich  als  abgehfirmtes,   gfinzlich   abgetriebenes 
oder    abgespanntes    Wesen     kundthut,    und    einen    Zustand    xn 
Wege  bringt,    der    ganz  andere  Erscheinungen  bietet,   als    die 
einfache  Chlorose  oder  AnSmie.     Hier   in  Berlin    wurde   dieser 
Zustand   Cachezia  pauperam    genannt,    und    bei  Erwadisenen 
Gram,   Kummer,    tiefe    Sorge,  Ueberarbeitnng  in  Verbindoag 
mit  unsureichender  EmShraDg ,  ungesunden ,  vielleicht  anfregea- 
den  Getränken,  schlechte  Atmosphäre    und  mangelhafte  Erwär- 
mung   und   Bekleidung   als    Ursache    betrachtet.      Bei  Kindern 
wirken  diese  Ursachen  auch ,    nur  dass  statt  des  Kummers,  der 
Sorge,  desGrnroes,  Hangel  liebevoller  Pflege,  barsche  und  bis- 
weilen harte  Behandlung  und  häufige  Störung  des  Schlafes  durch 
äusseren  Lärm  eintritt.  In  England  pflegt  man  solche  Verhältnisse, 
die  diesen  Zustand  erzeugen,  „tear  and  wear**  su  nennen. 

Bohrend. 
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4i«s  sie  iimlifriaifeii  UiiiieB,  so  beUmmeni  sie  steh  kaum  «m 
«ie;  sind  lie  loch  nicht  so  weit,  so  thon  sie  für  sie  nur  das 
Allernothwendigste.  Erkranken  die  Kinder,  so  bringen  sie  aia 
gleich  IQ  nns  in's  Hospital,  nnd  wir  finden  sie  dann  abge- 
•chwiebt,  hinfiilig  nnd  im  Zustande  des  Welkens,  selbst,  wenn 
die  Krankheit  an  sich  noch  nicht  lange  gedanert  hat,  nnd  nvr 
»nbedentend  gewesen  ist.  Bisweilen  erholen  sich  die  Kinder  im 
Hospitale  nnd  leben  wieder  anf;  sehr  oft  aber  welken  sie  fort, 
nngeachtet  aller  Pflege,  die  man  ihnen  angedeihen  liest;  sie  ye- 
getiren  einige  Zeit,  welken  aber,  gleich  als  wiren  sie  tief  in 
ihrer  Wurzel  ergriffen,  immer  mehr  nnd  mehr,  magern  ab  bis 
inrMnmie  nnd  erlöschen  allmihlig,  oder  werden  dnrch  eine  ganx 
geringe  interknrrente  Krankheit,  z.  B.  dnrch  eine  leichte  Bron- 
chitis, Gastritis  n.  s.  w.  dahingerafft.  Tritt  eine  Ton  den  chro- 
nischen Krankheiten,  die  nns  hier  beschlftigen ,  bef  solchen  Sub- 
jekten anf,  80  ist  ein  günstiger  Ausgang  nicht  sehr  zu  hoffen.*' 

„Der  blosse  Aufenthalt  im  Hospitale  ist  aber  auch  eine  Ur- 
sache der  Hortalitit  selbst  bei  kraftiger  organisirten  nnd  lebens- 
frischeren Kindern.  Die  ungesunde  Atmosphäre,  in  welcher  sie 
athmen,  die  bei  aller  Ventilation  in  einem  Hospitale  nicht 
Hiin  genug  gehalten  werden  kann,  wirkt  nachtheilig  anf  die  Funk- 
tionen, besonders  bei  Kindern,  die  gen5thigt  sind,  im  Bette  zu 
bleiben.  Sie  Terlieren  die  Esslust,  magern  ab,  werden  bleich, 
bekommen  wiederholte  Durchfälle ,  Drflsenanschwelinngen  nnd  Tu*% 
berkeln,  wio  man  das  auch  bei  Erwadisenen  in  ahnlichen  Ver- 
hältnissen sieht.  Die  Kachexie,  wozu  die  chronische  Krsnkheit 
zu  führen  strebt,  wird  dsdurch  begünstigt  und  Terschlimmert. 
Dazu  kommt,  dass  die  im  Hospitale  beflndlichen  Kinder  allen  den 
Kontagionen  ausgesetzt  sind ,  welche  um  sie  her  ihre  Kontingente 
haben,  dem  Keuchhusten,  den  Eruptionsfiebem ,  dem  Krup,  der 
Diphtheritfs,  idem  Erjsipelss  u.  s.  w.  Alle  diese  Umstände  sind 
mehr  als  genügend,  die  Mortalität  in  unserem  Hospitale,  so  wie 
auch  in  anderen  Hospitälern  zu  erklären.*^ 

„Wir  beschränken  uns  auf  diese  wenigen  allgemeinen  An- 
deutungen und  gehen  nun  zu  unserem  Gegenstande  selbst  über. 
Die  Reihenfolge,  in  ^reicher  wir  die  chronischen  Krankheiten  des 
Lekomotionsapparates  zu  erörtern  haben,  ist  durch  die  drei  orga- 
nischen Systeme  gegeben,  welche  die  Lokomotion  herstellen. 
Wellten  wir  streng  nosologisch  Terfahren,  so  müssten  wir  mit 
den  hier  einschlsgenden  Affektionen  des  Neryensjstemes  beginnen, 
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:4t  ii%u$B  6yvt«B  den  Astgaagipunkt  UUet;  dtiui  atstUn  wir 
la  den  Affaklionen  dn  Hoskeltjttemef  vftd  snUtst  «nt  n  denen 
des  Knoclieniyttemes  übergihen.  Dae  kliusche  Bedirfniee  int  nber 
•In  anderes ;  es  entspringt  ans  der  grl^sseren  Zahl  Ton  Fillen,  die 
sich  dem  Kliniker  darbieten , .  nnd  die  ihn  am  meisten  in  An- 
spruch nehmen,  und  in  dieser  Hinsieht  bilden  ron  den  chrnni* 
sehen  Affektionen  des  Lokomotiensapparates  die  Krankheiten  des 
Knochensjstemes  dk9  Hanptgruppe,  nnd  mit  diesen  machen  wir 
deshalb  auch  den  Anfang.^* 

L    Chronische  Krankheiten  des  Knochensy stemes. 

,,Diese  serfallen  in  awei  Klassen,  js  nachdem  irfe  üicen 
Sita  in  der  Kontinnitit  der  Knochen  oder  in  ihrer  KenUgmüit 
haben.  Diese  Klsssiftkation  wollen  wir  aber  nicht  festhalten, 
sondern  in  unserer  Erörterung  die  Knochenkrankheiten  der  Kinder 
▼ornehmen,  je  nachdem  sie  uns  mehr  oder  minder  wichtig  ge- 
worden sind/^ 

1)  lieber  das  Pottasche  Uebel. 

„Ich  bediene  mich  abaichilich  dieses  Ausdruckes  snr  Be- 
aeichnung  der  Ihnen  wohlbekannten  Krankheit  der  Wirhelsiale, 
obgleich  der  Ausdruck  eine  Ungerechtigkeit  in  sich  schlieaet; 
fcnn  es  ist  nicht  Pott,  welcher  zuerst  dayon  geapiechen  hat, 
^andere  Camper,  Hunaud,  Seyerin  und  noch  mancher  an- 
dere Chirurg.  Der  Ausdruck  ist  aber  eingeführt,  und  jeder 
Andere,  dessen  ich  mich  bedienen  wollte,  wirde  nur  Verwirrung 
bewirken/' 

„Das  Pott'sche  Uebel  kann  man  detniren  als  eine  Alfektien 
der  Zwiachenwirbelbander  und  der  Wirbelkörper,  welche  dahin 
slfcbl,  deren  Substanz  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnnng 
au  zerstören,  und  dann  zur  Bildung  neuer  Knochensnbstans  an 
ffibren ,  wodurch ,  wie  mittelst  einer  Narbe ,  der  leere  Raum  ana- 
gefullt ,  und  die  gestörte  Kontinnitit  wieder  hergeatelljt  wird.** 

„Ungeachtet  der  yielen  anatomisch -pathologischen  Unter- 
suchungen ist  man  ubsr  die  Natur  der  primären  Störung  n^ch 
nicht  einig,  welche  das  Pottasche  Uebel  herstellt,  und  die  Zer- 
störung der  knochigen  und  ibrösen  Theile  des  Wirbelgelenkea 
herbeiführt.  Lange  Zeit  hat  man  Karies  im  Wirbelbörper  nie 
das  Primitive  angesehen^  aber  die  erkrankten  Wirbel  aeigoB  ge- 
vöhnlich  nicht  die  physischen  Charaktere  der  Karies;   die 


M»ft  niekl  leicht  in  sie  ein;  •!•  Uw$ht%n  eis«  sfcmlick  grosse 
HirU,  und  wesn  Karies,  so  müsste  es  Ksries  gans  eigenthüa- 
ttcher  Art  sein,  deren  Natur  noch  an  bestiauaen  bliebe.  Andere 
haben  Osteitis  als  den  primitiTen  Krankheitsprosess  angesehen:  in 
der  That  ist  Osteitis  yorhanden;  aiendich  oft  findet  man  in  der 
Nflhe  oder  im  Grunde  der  Kontinuititsstömng  die  Spuren  der 
Knochenentzundnng,  aber  es  ist  noch  keinesweges  bewiesen,  dasa 
diese  Entzündung  das  Primire  sei,  und  dass  sie  die  Krankheit 
allein  darstelle.  Am  meisten  giltig  ist  heutigen  Tages  die  An- 
nahme Ton  Delpech,  welcher  die  Zerstörung  der  Wirbel  einer 
Tnberkelaffektlon  anschreibt.  In  der  That  ist  diese  sogenannte 
tuberkulöse  Form  des  Pott'schen  Uebels  die  häufigste,  besondera 
in  nnserem  Kinderhospitale.  Es  kommen  jedoch  Fille  ror,  wo 
man  keine  Spur  Ton  Tuberkeln  findet,  und  wo  die  Annahme  Ton 
Delpeeh  durchaus  nicht  ausreicht.  Einige  haben  den  primitiven 
Krankheitaprosess  in  einer  Veränderung  der  Interyertebrslbander 
gefacht,  der  chronischen  Arthritis  nahe  stehend,  und  eine  Zer- 
störung dieser  Binder  in  sweiter  und  eine  krankhafte  Verände- 
rung der  Wirbel  in  dritter  Reihe  lur  Folge  habend;  allein  in 
diese  Annahme  passen  diejenigen  Fille  nicht  hinein,  in  welcher 
die  Krankheit  ganz  entschieden  in  den  Wirbelkörpern  beginnt, 
diese  durch  ein  eingelagertes  Tuberkel  Ton  Innen  heraus  zer^ 
stört  und  die  Interrertebralbinder  erst  in  zweiter  Reihe  ergreif!. 
Was  mich  betrifft,  meine  Herren,  so  glaube  ich,  dass  das  Potta- 
sche Uebel  nicht  immer  auf  dieaelbe  Weiae  eniateht,  sondern 
dass  es  bald  aus  einer  Osteitis,  bald  aus  einer  Tuberkelablage- 
rung, und  bald  auch  wohl  ans  einer  Arthritis  oder  rielleicht  aus 
einer  Verbindung  zweier  oder  mehrerer  aoicher  Ursachen  herror- 
geht«  Es  ist  wohl  zu  merken,  dass  bei  dem  Pott'schen  Uebel 
auch  die  Nekrose  eine  Rolle  spielt;  denn  in  den  erzeugten  Aus- 
höhlungen der  ergriffenen  Wirbel  findet  man  fast  immer  Kno^ 
chensequester  konsekutirer  Art,  Die  Kliniker  mfissten  darauf 
ansgehen,  an  den  Symptomen  die  yerachiedene  Entatehungsweiae 
des  Pott'schen  Uebels  ebensowohl  zu  erkennen,  als  die  Terschie- 
denen  Formen  desselben.  Bis  das  möglich  geworden  ist,  müssen 
wir  uns  begnögen,  sie  sämmtlich  unter  eine  allgemeine  Darstel- 
lung zu  fassen,  und  Sie  erkennen  nun,  meine  Herren,  den 
Ckund,  weshalb  ich  die  Bezeichnung  „Pott'sches  Uebel«^  beibe«- 
halten,  und  nicht  den  Ausdruck  Karies,  Osteitis,  Tuberkel  oder 
Arthritis  der  Wirbel  gebrauche.'' 


„Bf  Mi  nickt  meiae  Aktichk,  fiae  iyitwiaMtcto 
tber  das  Pott'tche  Uebel  lu  htlUn;  ich  wiU  midi  begaiffeB,  kÜ- 
Biidie  ThtUachtn  zu  erörtern ,  und  meinen  Vortrag  nn  iMtpmr 
gen  FftUe  anzuknüpfen,  die  nne  Torgekommea  etsd,  «nd  vir 
koffen,  dtsa  es  vnt  gelingen  vird,  durch  die  Entwickelnng  der 
klinischen  Thatsachen  su  allgemeinen  nmfaseenderen  Schlnsafer- 
men  zu  gelangen/^ 

„Ich  beginne  desshalb  mit  der  Vorlage  mehreror  tnaloiu- 
schen  Fräparale,  welche  Ihnen  alle  Phasen  des  PoU'ncken  Ueb^ 
zeigen  werden,  und  spiter  werde  ich  GelegenheÜ  knbeii,  Ihnea 
nach  Kranke  Torzastellen ,  wodurch  Sie  sich  noch  mehr  orientim 
können.  Die  Priparate,  die  ich  Ihnen  yorzeige,  habe  ich  ia 
mehrere  Grappen  gebracht,  and  zwar  je  nach  den  renchiedenea 
Perioden  der  Krankheit/^ 

„Erste  Periode.    Aus   den   Priptraten  sohoa  Sie,   daii 
die  Krankheit  sowohl  im  ligameatösen  Apparate,  ala  im  Knochea 
beginnen  kann.    Jede  Theorie,   die   entweder  die  Knochen,  oder 
die  Binder  ausschliesslich  als  primitiTon  Heerd  der  Krankheit  be- 
trachtet, Ist  demnach  irrig.    Sie  sehen  in  einem  Priparate  nicbii 
Krankhaftes  weiter,  als  dass  das  letzte  Intenrertebralligameat  rer- 
schwuuden  ist.    Wenn  der  Krankheitsprosess  diesen  Gang  njausl, 
so  erweicht  sich  die  ligamentöse Substanz,  sie  wird  Theilchen  flr 
Theilchen  zerstört  und  yerschwindet  zuletzt  ginzlich«     Es  kau 
dieses  in  allen  Wirbelgelenken  geschehen,  mit  Ausnahme  des  ab- 
sonderlich  gesUlteten  Gelenkes  zwischen  Atlas,  Epistrophens  uM 
Hinterhaupt,  welches  Gelenk  ein  mehr  insammengesetites  ist  aal 
in    seinen  Kontaktilichen  sowohl  als   in  seiner  Verbindang  gaai 
andere  snatomische  Bedingungen  darbietcL     Beginnt  dagegen  4er 
Krankheitsprosess  im  Knochen,   so  kann  er  an  dessen  Oberfliehc 
oder  im  Inneren  der  Knochenscheibe  anfangen.    Im  ersteren  Falle 
ist  eine  Ulzerstion    des  Wirbels  selber  Torhanden;    Sie  sehen  ii 
diesem  Präparate  eine  kreisrunde  Erosion  und  oberftichliche  Exki- 
Tstion  des  Knochens,   und  an    dem  anderen  Priparate  eine  Zer- 
störung der  oberen  und  hinteren  Gelenkflachen  des  Wirbelkörpers.*' 
„Ausser    den  fibrösen  und  den  Knochenscheiben  finden  aicb 
in  der  Kindheit,  wie  Sie  wissen ,  auch  noch  Knorpelscheiben  fer, 
and  zwar  in  doppelt  so   grosser  Zahl  als  die   der  Wirbel.    Dim 
Knorpel  sind  das  Rudiment  der  Epiphysen ;  sie  werden  dann  ▼•> 
Kalksalzen  durchdrungen,    und  bilden    die   obettn  und  hiaUrea 
Fliehen  der  Wirbelkörper.    Der  AÜas,  dessen  Körper  durch 
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KMcheaMibr  «ntlit  tet,  Mtgt  dIeM  KiMTpfbcMhoi  nfekl,  Ml 
I  der  EpittT*ph<ii8   idgt  die  Kaorpekcheibe  nur  an  «eliier  «iiUnft 

i  Fliehe ;  deehalk  lindeA  sieh  t«eh  nr  45  KaorpeleeheibeD.    Inig 

1  mal  den  KnochMucheihen  yereinl,   ren  denen  eie  ihre  ernihfea«- 

I  den  Blemente  erhalten»  loeen  alch  dieee  Knoipelecheiken  efl  lei» 

^  wenn  ein  Krankheitaproieaa  diese  StfiUe,  ninlich  die  Knnehenh 

•cheihei  ergriffen  hat;  dann  Ibdet  man  sie  seinrappend  miHen  fti 
t  einem  aus  Eiter-  und  KneehentHlmmem  gebildeten  Heerde,  nnd 

i  kennt  sie  an  ihrer  Struktur,  Keneislena  nnd  Farbe,  die  sie  mim 

I  Theile  neeh  bewahrt  haben,   wie  Sie  an  diesem  Priparate  sehen 

i  kennen*    Bisweilen   gesdiieht  eine  Tnberkelablagemng   swisthen 

I  dem  Wirbelkorper  und  seiner  oberen  nnd  unteren  Knerpelscheibe» 

i  nnd    gibt   snr  Abstossnng   dieser   letsteren  Anlass»     Auch   eine 

Osteitis  kann   diese  Knoehenfliehe  ergreifen,  und  die  Lesldeung 
i  des  Knorpels  ebenso  bewirken,  wie  das  mit  den  Gelenkknorpeln 

I  der  Oliedmnesen    bisweilen   geschieht.    leh   seige  Ihnen  hier  ein 

Präparat,  an  welchem  Sie  im  Gegentheile  eine  tiefe  ExkuTatlon  in 
l  der  MiUe    des  Wirbelk»rpers   berasrken;    hier  hat  die  Krankheit 

I  im  Inneren  des  Knochens   begonnen;  Termnthlleh  ist  sie  dureh 

I  ein    eingesaktes   Tuberkel  bewirkt,   welches   in  seiner  weHeren 

I  Sntwickelung   die  schwammige  Snbstans  des  Wirhelkdrptrs   ser^ 

li  stdrt  und  diesen   in   eine   dftnne,    hohle  Kneehenschaale  umge- 

I  wandelt  hat     Es  ist   dieses  eine  der  gewöhnlidien  Wirkungen 

dieser  Form  der  Krankheit^* 

„Um  es  kurs  in  wiederholen,   sehliesse  ich  mit  der  Bemen- 

kung,    dass  man  in  anatomisch -patholegiecher  Büssidit  2  Eni- 
,  wickeinngsweisen   des  Po t fachen  Uebels  anzunehmen  hat,   und 
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dese  eine  dieser  beiden  in  2  Unterarten  aerfillt,  ao  dass  wir  3 
Arten  haben:  1)  Beginn  des  Krankheitsprosesses  im Binderapparale 
der  Wirbel«  2)  Beginn  des  Krankheitsprosesses  aki  einer  der 
Fliehen  dee  Wirbels,  und  swar  entweder  beatehend  in  einer  Tn- 
berkelablegemng,  welche  den  Knochen  eindrückt,  und  ihn  durch 
Karies,  Osteitis  oder  Nekrose  zerstört«  3)  Beginn  der  Krenk- 
heit  im  Inneren  des  Knochens.'* 

„Zweite  Periode.  Die  Zerstirung  der  die  Wirbeiaulo 
bildenden  Theile  macht  an  der  erkrankten  Stelle  Fortschritt«. 
Die  gesdiwirigen  Ezkarationen  werden  griseer  und  tiefer;  die 
immer  mehr  sngenagten  Wirbelkirper  yerechwinden  und  hinter« 
lassen  eine  mehr  oder  minder  tiefe  Spalte  oder  Schlucht.  Diese 
Spalte  oder  Schlucht  ist  Jedoch  nur  partiell»  denn  di^  hinteren 
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PMie«B  im  8M«,  iiialicli  «e  Dmftrifitie,  dio  WMelhegc«, 
k«n  ftlks  Das,  irtt  der  hintere  Tkeil  der  SMe  derrtelh,  limäbi 
fierhaBden.    Da  Jedeeli  diee«  lelilfeBaiiBl«  Parlieoi  dvch  wnät- 
jitUf«  LifraneBie   yerkiadeA  aisd,    ao    fidet  in   dieaeHi  Th«ile 
.der  Wif*elfi«Ie   Beweglicbkell  Statt    leb  leige  IbaeB    hier    da 
FMpafat,  an  welchem  gfe  die  Charaktere  der  EikanUoa  •imMrtm 
können.    Betrechtea  Sie  i«?$rderet   die  rein  phjaikaiie^en    #der 
mechaBieehen  Wirkungen   der   ExkaTation.     Da   die   Wirbalnftvlc 
den  Haapttheil,   glelchsaai  den  Heuptnaat  ffir  dsa  KöipcrgeriBle 
htidet,    so   kann   aie    durchana   keine   wesentlichen  Verindcmn- 
gen  erleiden,    ohne    entsprechende  Verindemngen    in     dar    €#- 
aCaltnng    dea    Rnaipfea    herbeianfibren.     Eine  Anniheniog    svi* 
adien    dem  eberen   und  nnteren  Wirbel  geachieht  da,    wo    im 
Snbatansrertast  atattgefiinden  hat    Die  Laat  dea  Körpers  hawirtt 
diaaea  Resnhat  und  ancb  die  HnskelthitigkeH  trigt  sehr  ml  da- 
an  bei.     Der  Kranke  wird  Ton  Scbmenen  heimgeancht,  niid  diese 
Schmerlen  treiben  tnr  Kontraktion  der  Mnskeln,  nm   din  ThA 
In    ein  solches   Verhiltnies    xn  einender  an  bringen,    dnaa   die 
Schmenen  eich  möglichst  mindern.    Ich  will  knn  sein,  m.  HBn., 
da  ich   hier  nnr  Bekanntes   wiederhole.    Die  Wirbelsink,    das 
wissen  Sie,   rertiert  ihre  Form  und    wird  gewöhnlich   winkolig, 
d.  h.    sie    xeigt    des,    was  man  in  nenster  Zelt  die  Angnlnr- 
^nrtatnr  genannt  hat.    An  diesem  Priparate  sehen   sio  einen 
sehr   stompfen  Winkel;    es   ist  hier  die  Krankheit  anch  orat  im 
Beginne.    In  diesem  ersten  Stadinm  kann  der  Winkel  nncb  ganx 
fthlen,    wenn  der  Krankheitsprexess  anf  die  Mitte  dea  WMeb 
e4er  anf  die  Mitte  des  Ligamentenapparates  sich  beschrinkto ;  bei 
weiterem  Fortschritie  der  Krankheit  aber  nimmt  die  Reignng  der 
Whrbelainle    xn,    so    dass  dieee   einen  rechten,   ja  seibat  einen 
spilxen  Winkel    bilden   kann.    Sie  aehen    hier  eine  Wirbebinle, 
an  der  acht  Wirbelkörper,  nnd  eine  andere,   an  der  nenn,  theils       | 
glBxlieh,   theils  stflckweise,   xerstört  sind.     Die  Angniarknrvatnr 
oder  WittkelbildnBg  hat  eine  aolche  Richtnng,  dass  dio  Konrexltü 
nach  Hinten    und  die  Konkaritit  nach  Vorn  steht.    Bino  andere 
Kfimmnng  der  WirbelaHle   als  diese  haben  die  Alten  nicht  ge- 
kannt,  nnd  ale  haben  sie  mit  den  Namen  „Gibbna,  Gibbositas, 
griechisch  vßo^^*  bexelchnet;   es  iat  dieses  der  eigantiich   sage- 
nannu  Buckel.    Dieser  Ton  einer  Krankheit  der  Wirbel  herkem- 
mende  Dnckel  sitat  gewöhnlich  ganx  genau  in  der  Mittellinie,  se 
dass  die  Beugnng  dea  RnmpCea  Tim  tbersteht.    Bhiweilaa  jedech 
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M  lid  B9«g«Bg  kigleidi  ^swu  seitfidi,  Mtai  «tr  IMi&el  «Wa- 
falls  Dickt  gasi  nach  HiBttD,  fcnlcni  auch  eis  veBig  nach  4«r 
Seile  htttaiit  aUht,  wie  Sie  dae  an  dicaen  Priparalen  valvatli« 
■INI.  SeltfiB  atcbt  die  AngnIarkrflnMniBg  fem  eeitwarU.  Sin 
.echöaec  Beiapiel  dieeer  Art  ealien  wir  gans  ror  Knnen  bei  einem 
Kinde,  bei  dem  die  Wlrbelainle  einen  Winkel  beechrieb,  deseen 
Oeflnnng  gtns  nach  Linke,  vnd  deeeea  Gipfel  gani  nach  Reckte 
•Und«  Von  einer  Krümmong  mit  nach  Vorn  stehender  Ke»- 
Texitit  weiss  ick  kein  BelspieK«^ 

„Wenm  Sie  die  kier  ror  Ihnen  liegenden  Mparate  Ter- 
gleicken,  ee  bemerken  Sie,  dass  der  kier  in  Hede  stellende 
Buckel  auch  nach  endere  elgenthfimliche  Charaktere  darbietet. 
Senkrecht  gemeaaen  iat  der  Buckel  bald  küner  bald  Ungar,  je 
naekdem  eine  geringere  oder  grössere  Zakl  yon  Wirbeln  xeratM 
werden  ist.  Die  Krtimmnog  hat,  wie  jede  andere,  einen  Gipfel; 
der  CKpfel  ist  aber  keine  Kurre,  sondern  kantig,  d.  h.  er  hnt 
in  der  Mitte  eine  bald  mekr,  bald  minder  Torspringende  Spitxe, 
welche  gleich  im  Anfange  yerhanden  ist.  Oft  xeigt  die  Wirbd^ 
eivle  im  Ajtfenge  einen  kanm  wahrnehmbaren  Winkel,  und  dodi 
Ift  sehen  die  herrerragende  kleine  Spitie  bemerkbar.  In  seltenen 
fiUen  fehlt  jedoch  diese  SpiUe  des  Giebels;  an  diesem  Pripartte, 
we  die  Krankheit  sehr  rorgerückt  ist,  erblicken  Sie  keinen  wirk» 
liehen  Vorsprang,  sondern  eine  regelmlssige  Karre.  An  diesem 
anderen  Priparate  bemerken  Sie  eine  weitere  Aasnahme,  nimÜch 
mehrere  Spitxen  oder  winkelige  Herrorragungen.  Diese  letstere 
Ausnahme  ist  aber  nur  eine  scheinbare,  weil  die  Krümmung, 
obwohl  sie  mehrere  Herrorragungen  oder  Spitzen  auf  ihrem  Giebel 
darbietet  I  doch  nnr  einen  einilgen,  wenn  auch  etwas  nnregri- 
missigen,  Winkel  bildet.  Die  winkelige  Ansnehme  nimllth,  der 
Khon  genannte  Bnekel  mit  nicht  winkeligem,  sondern  knrren- 
förmigem  Giebel,  kann  sowohl  am  Ajifange  als  gegen  En^e  der 
Krankheit  steltbaben.  Anfange  iat  weder  Winkel  ne<h  Kurro  in 
der  Nacken-  and  in  der  Lumbsrgegend  yorhanden,  obwohl  die 
Wirbelsinte  brreils  einen  Schaden  erlitten,  «nd  in  folge  des 
Schadeaa  insammengesauken  ist;  dieses  Zuaemmensinken  hat  aber 
nicht  die  Bildung  einer  neuen  Krümmung,  sondern  gerade  die 
Ausgleichung  der  normalen  Kuryatur  der  Wlrbelainle  aur  Felge. 
Eine  Abwelehnng  yon  der  normden  Gestaltung  entstellt  also,  aber 
keine  eigentliche  Deformitit,  wenigstens  kein  bemerkberer  Bnckd, 
es  ea^teteht  im  Gegentheile   eine  abnorme   gerade  RIchtnng   der 


4m  r*tr* 


arrs 

•prftclMa,  gewShididi  »Midi  ist,  dm  ainUdi  dto  KongvttiMt- 
absseMe,  i«  deata  sie  Aatesfl  gfbt,  inuaer  dca  Tod  nir  F«lf« 
haben.  E«  ist  diefes  ein  groseer  Irrtbam;  mr  Zeil  Potl'e,  als 
di«  Kraakheit  neeh  wenig  stvdirl  war,  konnte  man  Das,  was  die 
Heilkraft  der  Natur  hier  sn  leisten  Tenaochte,  noch  nicht  kennen ; 
heviigen  Tages  weise  man  du  besser.  Die  Krenkheit  ist  imk^ 
nna  nicht  immer  tddtlich;  diese  Präparate  leifen  Ihnen  den  Hei* 
Imigtproaess  gans  deutlich^  nnd  es  wird  Ihr  Interesse  erregen, 
daran  die  Art  nnd  Weise  in  stndiren,  wie  die  Natnr  einen  Er- 
aata  bildet,  oder  fielmehr  dnrch  eine  feste  Narbe  die  Yerbindnngy 
welche  der  SubstanzTerlast  geldst  hat,  wieder  herstellt/^ 

„Betrachten  wir  zuerst  die  Verftndemngen  in  den  knochigen 
Theilen;  hier  haben  wir  iwei  Fälle.  In  dem  einen  Falle  hat  die 
Oberfiiche  des  Knochens  eine  Erosien  erlitten.  Diese  Bcasion 
wird  oft  ersetzt;  der  Ersats  besteht  nicht  in  Wiederhildnng  der 
Tarleren  gegangenen  Snbstani,  sondern  in  der  Bildung  einer  dün- 
nen, aber  kompakten  Scheibe  auf  der  erodirten  KnochensleUei 
mehrere  unserer  Präparate  zeigen  Ihnen  diese  dünne  Sdieibe  e»* 
nee  kompakten  Gewebes,  womit  der  erodirle  Knochen  glelchsaai' 
plattart  ist,  ganz  deutlich.  Delpech  het  audi  solche  Präparate 
gesammelt.  Warum  aber  geschieht  in  diesen  -Fällen  nicht  immer 
ein  wirklicher  Wiederersatz  der  Knochensnbetanz  selbet?  Der 
Grund  liegt  darin,  dass  die  ibräsen  Texturen,  nämlich  die  Liga- 
mente, zerstdrt  sind,  und  dass  die  Reproduktion  des  Knechena 
ohne  sie  nicht  T<ff  sich  gehen  kann.  Zur  Erzeugung  neuer 
Knochenmasse  trägt  der  Knochen  an  eich  wenig  bei;  es  sind 
Tielmehr  die  nächstgelegenen  Strukturen,  welche  den  Bildungsstoff 
absondern,  der  später  die  Knocheneubstanz  darstellt,  indem  det 
abgelegerte  Stoff  ron  Kalksalzen  durchdrungen  wird.  Liegt  nicht 
darin  der  Grund,  daes  ausgebreitete,  oberiächliche  Karies,  eine 
Art,  die  Boy  er  mit  Unrecht  rem  Pottaschen  Uehel  geschieden 
hat,  die  jedenfalle  dazu  gehört,  yiel.  seltener  hallt?** 

„Im  zweiten  Falle  handelt  es  sich  um  die  geechwfirigen  Ann^ 
böhlungen,  welche  die  äussere  Form  des  Wirbels  nicht  refindem, 
sondern  gleicheam  durch  Perloration  zur  Ansstoeeung  einer  lanerea 
Taberkelabiagerung  entstanden  sind,  nnd  wo  man  dann  eine  nun 
kompakter  Subetana  beetehende  Wand  findet,  welche  das  Reaalin» 
eiaer  partiellen  Reproduktion,   einer  Vernarbnag,  oder  einer  Art 
Verknächernng  der  Kyste  leC,  in  welcher  die  Tuberkebnaeea  abge- 
lagert gewesen  war,  analog  gewissen  Heilungen  Ten  Lungtntabec^, 
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JBUm  dritte  Art  «es  Bml»«  «4«   4cr  ¥«—■>■■§    ^  «■ 

P«tl'ickMi  UcM  bcwirikUB  SaklnmlMlM  ii 
iBMlcnM   «t  AMiraigVifni  te  Hatar 
▼«r  Aafea  ttvtcB.  Ick  wül  fiiitort  £• 
wddb«  «c  WirWbnb  wkmhM  mai  «aUriblfc  4cr 
crinirt,  te  BHradil  lickca.    Das  finte,  waa  ■*■ 
M  ciBc  Vcftetenif  n  dcrRiditnif  der  WMd  g^«« 
«aaa  Vcriiidcni»;  lial  ihr»  Gnmi  ia  im  Mmk^iwmkmkg. 
MaakriB  atrakeB  daUa,  dcB  Kapf^avffccht  n  Iwltai;     im 
Beatiaiia  wirk«»  ait  Tamgavciac  gcradcffidiUad  wnd  4ca 
tkail  te  WMdaialc,   ud  ca  mcagcB  aick  te  ikr  Ki 
MT  Awglaicknif ,  Üt  ick 

daaa  fwikaück  der  llnpf  aack  Obc»  Ua  ttickft 
aaift,  die  er  akae  aie,  eataprcckead  den  dvck  dw  P«lt'iik 
Vekel  enaagtea  Wiakel,  aeige»  vMe.  Die  Stttata  4ar  WiiW 
ikffe  QMafffartaitM,  kiuie»  Mkr  ader  aiader  aerst«rt  mmm.  Ihn 
Gelaakfartaitae  Terwackaea  biavcUea,  ekeaao  die  Qaecvf^fftailse  wai 
die  WirkelkaircB,  nd  ea  cneaft  aick  dadaitk  dae  feate  Hailaar.* 

^Weadea  vir  aaa  aaa  u  dea  aaderea  Partieea  des  Bmmfkt. 
Die    Rippea    xeifta    keamkeaairertke  FanaTeriadcnaa^a ;   aaA 
kiatea  aiad  aie  kaaToer;  aack  Terae  Tenaiaderl  aick  ihre  JMb- 
■mf ;  aie  akkeni  aick  aad  verdea  ackiefer.    Daa  Draalkeia  vii^ 
aaA    Tane  g^itingi    aad  kildcl  aft  eiaea  Dackel   Mck  wac, 
dcaaea  «ipfel  kald  deai   Sckvertfertaatae  eataprickt,    kaU   kikir 
ekea  aick  kcfiadeL    Der  seakreckU  DarckaMaaer  dea  Thorax  ftr- 
aiadert  aick ;  ckeaaa  aeia  Darckaeaeer  Toa  eiaer  Seite  mar  aaderta; 
dafegea  wird  der  Darckaieaaer  desTkerax  rea  iüatea  aack  ▼eia» 
gfiaMr,    ka  Gaasea  aker  erleidet  die   6eria«lgkeit  dea  Tkeni 
eiae  Venaiadenmg.   Deaiaack  erseagea  aick  greaae  Veriadenugti 
ia  der  StaUk  dea  Raaipfes,  Veriaderaagea,  die  aickt  deaea  gfei' 
ckea,  veicke  darck  Rkackitia  eneagt  verdea.*« 

,,Reck  kedeataaaMr  nad  die  Verladeraagea  ia  dea  Faaktic- 
aea  der  Eiageveide.  Daa  Mckeaaiark  tritt  kier  ia  den  Vider- 
fiaad.  Die  Hiate  deaaelbea  aiad  darck  die  Zentiraag  ia  d« 
Wkrkeia  tkrilweiee  eatklöMt;  aie  köaaca  erkraakea,  aad  dieKraik- 
keil  kaaa  aaf  daa  Mark  aelber  tkergekea,  aad  dieaea  aMSilf* 
faeke  Verilademgca  erieidM.  Wkr  kakea  drei  Vertaderttf« 
der  Art  aa  kettaditea.«« 
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1)  ,,EBtblfi«iiiiig  des  RflckenalArk«!.  Ist  mm  wdi 
gekomneD,  daii  dM  Rü€keiiiii«rk  UosigeUgt  iit,  so  Ut  dl«  erst* 
Folge,  daee  es  mit  den  Produkten  der  Krankheit,  aimikh  dem 
Eiter,  dem  Tuberkelstoffe  und  dem  aDgeschwoUenen,  theiiweise  ab- 
gestorbenen fibrösen  Gewebe  in  Kontakt  kommt.  Gewölinlicii  be- 
ftndet  sich  iwischen  diesen  Massen  und  dem  Rfickenmarke  die 
Dura  mater,  aber  es  erleidet  nicht  eelten  dadurch  eine  Komfrea* 
•Ion,  die  la  sehr  ernsten  Zafillen  fährti'^ 

2)  „Uebergang  der  Krankheit  anf  das  Rucken- 
mark*  Die  Tuberkulose  kann  auf  die  Dura  mater  nnd  auf  daa 
Mark  selber  sich  fortpflanaen.  Die  Tuberkelablagerung  wirkt  ter» 
diinnend  auf  die  genannte  Membran  und  durchbohrt  sie;  daa 
Mark  wird  entiüadet  und  erweicht.  Diese  Wirkung  kommt  gt» 
wohnlich  sehr  spit,  indem  die  Dura  mater  eine  Zelt  lang  einan 
Schuti  bildet,  welcher  den  Fortschritten  des  UebeU  sich  enlgege«^ 
aloUt,  und  man  sieht  daher  auch  nach  dem  Tade  oft  noch  daa 
Rückenmark  mitten  in  der  desorganisirten  Umgebang  gani  go- 
aund.*^ 

3)  „Gestaltyerinderung  des  Rückenmarkes.  An 
diesen  Präparaten,  wo  ein  Theil  der  vorderen  Wand  des  Wirhel- 
kanales  serstört  ist,  sehen  sie  eine  deutliche  Krümmung  diesea 
Kanales.  Diese  Krümmung  ist  bisweilen  nur  eine  stirkore  Knrra« 
und  dann  ist  das  Rückenmark  gewöhnlich  nirgends  komprimirl. 
Oefter  aber  ist  die  Krümmung  winkelig,  und  dann  kann  anch 
noch  daa  Rückenmark  von  Kompression  frei  sein.  BekanntUek 
ist  der  Wirbelkanal  Tom  Rückenmarke  nicht  Yolletindig  ausgefüllt  ;- 
diel  Cotugno'sche  Flüssigkeit  und  Fett  füllen  den  Raum  iwi* 
sehen  dem  Marke  und  der  Wand  des  Wirbelkanales  ans.  Dia 
Folge  dsTon  ist,  dass  das  Rückenmerk  eine  geringere  Krümmung 
erleidet  als  die  seines  knochigen  Kanales,  und  folglich  dem  Drucke 
entxogen  bleibt.  Sie  erkennen  daraus,  warum  selbst  bei  sehr  be* 
deutender  Beugung  der  Wirbelsaule  das  Rückenmark  unangetastet 
bleibU'' 

„Bisweilen  findet  man  Verengerungen  des  Wirbelkanales, 
welche  durch  Annäherung  seiner  hinteren  and  seiner  iForderen 
Wand  erieagt  sind.  Diese  Verengerungen  können  so  weit  gehen/ 
dies  aie  an  der  Stella  das  Rückenmark  gleichsam  einschnüren. 
Bisweilen  geschieht  auch  dessen  Kompression  auf  eine  andere 
Weise,  nämlich  durch  eine  innerhalb  des  Wirbelkanales  ▼orsprin- 
geiide  und  dem  von  dem  Buckel  der  Wirhelafaile  fobildeten  Winkel 
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ia    im  WirMkuial    Macnngwit   Mharfc    Knl»; 
Iwtte  i9f  Knakf   n  4tr  Mt,    «k  ich    iktt 
hab«,   liaiMfIci  PanlyM.    HagtfM  stht»  Sm  ia  ficMoi 
Vi^fwnU  «■«  mMw  Back  viel  ilirkcrcB  Yanfma^,    4cr  «f 
te  üvk  data  wirkBchta  Btedrack  gtMchl  kalt«,  «■<  wiknd 
<■■  Lektftt  war  aacfc  Paraijaa  vwhaaita.    Aack  4i«  Naaftaa«     , 
aala  k«aaca,  aa  vail  de  aack  iaacrkalk  dka  WafciUaaalaa  aM  be-    j 
iadaa,  aa  4aa  YcriaJaraafea  dcaftickaaaartaa  Aatkcfl  sakMi;    , 
aia  ktaaaa  aatiiadet,   trmtikki  mai  icnlirl  wmUm,    «ad  aas 
ia  Falfa  4ca  Dfackca,  waicka   fia   iaaarkalk   4ca 
aiapackiaaaaaaa  Kraakktitipfafckla  aaf  «a 
Avlrilla  aaa  4mi  WirkaNnaala  aiakt  ana  «a  K< 
pkiack,    aal  gaaa   Maaa,    taa  ikrar  iteiaaa  UaüMHaa^ 
FMaa  laAnirt.    Ba  kaHrt  aalM 
4ar  Kerraaiato  ia  4aa  FiUaa  var,   w  taAmtim  Ar 
Pamaiaa  Ür  ikraa  Aaalritt  gaaa  maicktal  ato   ia  aa 
6ffa4a  YaiaagaH  umL^ 

„Ka  Aaiia  keghitat  immn  «a  Wkkakiak  ia  A 
BMBfta,  waicka  fiaaa  aaaaaat    Sia 
«a  Aaita   wOi  aiaar  aakr  liiialiait 

aa4  aiaar  faltigaa  Yartiafaar  aaA  liaka  mmdYmm. 
ftfca   ttck  4ar  Fara 
rfck  ia  ikiar  Ccatah.     6aw6kaKck 

aai  Faikinaair»  »^  ^«  i^sl  «a  ImI  aMa  i*- 
aa4    Offftniaa    ia   Patt*ackaa    UakaL     Aack  tf» 
■latktiiftaüit  laifaa  eiaiga  Fcfiaiaiaasaa  ii 

aiia|;ar  BaJaalaaf  aia«.«« 
nWaa  fta  Diaf aaaa    if  Patt'ackaa  üakaia 

I,   iawiawailaiaaiciiairf«t 

Ttflaafa  aack  hiaM  «a  Kraakktft  ^n  PMadca  im,  ^ 

»Brate  Pariade    Sia  M  «cjaaiga,  ia 


lataala  Paria4a 
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Bmkung^  iU  Art  seiner  Bewegniifeii,   4ii  VerheadeBiein  Yen 
Abtfseeieii  nad  die  Paralyse  atAtsea.     Der  Schmers  iat  bekannt-* 
lieh  ein  aehr  unsarerllsaigaa  Zeichen,  da  er  auch  ron  Tielen  an- 
dereii  Ursachen  herkommen  kann.    Gewöhnlich  existfrt  er  in  der 
kranken  Stelle;  er  fehlt  bisweilen  oder  ist  schwer  sn  entdecken; 
vktok  eneagt  ihn,  wenn  man  mit  dem  Kampfe  Tcrscbiedene  Be- 
-«regmngen  rornehmen  llsst.    Beobachtet  man  den  Kranken   auf- 
BA^rkeam,  so  nimmt  man  hiafig  an  ihm  ein  durch  Tcrübergehenda 
Stiche  bewirktes  Aufschreien  wahr.    Bin  stemlich  hiaSgea  Symp* 
towa  ist  die  Rigiditit  der  Bewegungen.    Wenn  der  Kranke  geht, 
•o    bomerkt  man  in   einigen  FlHen  eine  Neigung  des  Rumpfea 
nach  Torne  und  nach  der  Seite,   und  eine  groase  Sorge,   solch« 
Bawagangen  in  vermeiden,  welche  ftm  Schmers  eneugen  kdnneii. 
Man  muss  den  Kranken  in  allen  Positionen  ontersnchen  und  wiri 
nur  erst  dann  einen  sicheren  Schluss  sieben  k5nnen,   wenn  Ab* 
aiease  sich  gebildet  haben  und  Paralyse  Torhanden  ist     Man  er- 
kanttt  demnach,  daas  die  Zeichen  der  ersten  Periode  sehr  dunkel 
sind.-* 

„Zweite  Periode.     In  dieser   sind  sie  im  Anfange  ancfti 
noch  wenig  marUrt.   Es  beginnt  die  Deformität,  aber  sie  besteht 
oft  anr  in  einer  unbedeatenden  kleinen  Herrorragang,  die  eigent- 
lich  weiter  nichts  ist   ab  der  etwas  vergrösserte  aber  normnle 
Vorsprung  eines  Domfortsatses   auf   oinom  ron   der  Wirbela&ule 
gebUdoten,   kaum  bea^rkbaren  Bogen  von  sehr  grossem  Radmn  $ 
datu  gehört  das  Verschwinden  einer  rorderen  KonTsxit&t  and  das 
abnorme  Geradewerden  des  Nackentheilos   and  Lambarthelka     der 
WiTbelsiale.    Diese  Verlndeitingon   sind  die  erste  Wirkung    dev 
grosseren  Annäherang  der  Wirbelk^^rper  an  ihrer  torderen  Fl&che« 
kath  dieie  Periode  gewährt  nar   eine  schwierige  Diagnose;    deim 
diese  geringe  Deformität  besteht  in  den  etwas   grässereu   Vor- 
syiange  eines  oder  einiger  Dornfortsitte;   dieser  etwas  kruimma 
Racken  \%xak  angeboren  odar  angewöhnt  sein,  wenn    aualk    noch 
uAtn  Teriächtige  Erscheinungen  Toihanden  sind,   so  h\«lbt   j^l^ 
DiagDoie  nichts  desto  weniger  aweifelhaft.^* 

„Dritte  Periode.     In    fieser  Periode  geslätUt    ^«^  j^^g« 
«b4  du  Fahlen  mit    dem  Finger  Wahrnehmungen  ^oii  \i^dLeu\en« 
len  diignoitischem  Werthe.    £•  |at  Tonagswelae  der  HucVel  oder 
die  GiUeilUt,    welcher    dadurch    erkannt  wird.     B%Vrnt3K\je,i  w\t 
mMent  einen  Fall,  wo   daa  Vebel  im  Nackentlk%i\^   ^^^  ^WbeV 
•ide  ui&in   Sita    hat.       Man  anterscheldei    blew     ^^^^  |^x%n% 
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1)  Dm  Pett'fdie  Uebd   befrift  «t  5  hHUm  Habvivftel  «4 
xeigt  sldi  dann,  wie  an  jeder  anderen  Stelle  der  WirWliitil«;  oder 

2)  die  Krankheit  betriffi  die  beiden  enten  Hatewirbd  nnl  deren 
Gelenk  mit  dem  Hinterbanptebeine  nnd  es  enengt  eich  4Mmn  eine 
Fem,  die  ren  jeder  anderen  eich  nnterecheidet.  Dieees  Kind  iet 
rem  Pott'echen  Uebel  in  gewöhnlicher  Weite  ergrilTca;  Sie  be- 
merken an  ihm  die  auffallend  gerade  Richtnng  der  m<w  malen 
Kriimmnng  dei  Halsee,  femer  eine  nach  Hinten  etehend«  Keim- 
mnng  der  Wirbebinle,  Ten  der  der  Demfortaatz  dea  7.  Halnwir- 
beb  den  CKpfel  bildet;  anaaerdem  bemerken  Sie  eine  leichte  Neig- 
ung dea  Kopfea  nach  Rechts.  Ea  iat  unmöglich ,  die  KraaUeil 
im  Leben  in  verkennen.  Das  skropbuldae  Kind  iet  mit  einem 
Driaenabeieaie  an  der  linken  Seite  dea  Halaea  lu  uns  gfehracht 
worden,  und  daa  einiige  Sjnptem,  weichet  une  die  Saehe  rer- 
dichtig  machte  vfid  une  endlich  auf  die  richtige  Fiagnese  führte, 
war  der  Schmerz,  der  jedeamal  eintrat,  wenn  man  den  Kopf  ge- 
rade SU  richten  Tersuchte.  Ea  war  weder  Lihmung  noch  Ken- 
geitionaabixeas  Torhanden,  und  bia  jetat  iat  dergleichen  auch  noch 
irfdit  eingetreten/' 

„Für  die  Diagnoee  sind  folgende  Sitae  su  merken: 

1)  Sin  einziger  Domfortaatz  erhebt  die  fiantdecfcen  «nter 
der  Form  einer  mehr  oder  minder  rerepringenden  Spitze  oder 
Ecke«  Oberhalb  und  nnlerhalb  dieaer  Henrorragung  richtet  die 
Wirbelaanle  aich  gerade,  um  in  Ihrer  Creeemmtheit  eine  mögiichat 
normale  Richtung  herzuatellen.  Ea  hat  den  Anachein,  ala  ob, 
wie  auch  die  Ahen  wirklich  glaubten ,  ein  einzelner  Wirbel  aua 
der  Reihe  der  übrigen  nach  Hinten  herauagcschoben  worden  wiie. 
A.  Pard  glaubte  wirklich  noch  an  aolcbe  Luxation,  aber  dieae 
iet,  wie  man  weiia,  nur  acheinbar.*« 

2)  Ea  eziitirt  ebenfalla  nur  auf  dem  dipfel  der  Krflmmunf 
eine  dnzige  kantige  Herrorragung  oder  l^tze;  aber  die  Wirbel- 
^ule  neigt  aich  nach  Vorne  in  zwei  gerade  Linien,  die  einen 
Winkel  bilden,  von  welchem  die  genannte  Herrorragung  die 
Ecke  iat'' 

3)  „Der  Buckel  zeigt  die  Form  einer  regelmiaaigen  kurwn 
Kurre  von  yerachiedenem  Radiua ;  dieae  Farm  aieht  man  beaondm 
in  dem  Lumbartheile  der  Wirbekaule." 

4)  „Der  Buckel  hat  ebenfalla  eine  gerundete  Form,  weil 
er  mehrere  Wirbel  begreift,  aber  einer  dieier  Wirbel,  oder  Tiel- 
leicht  zwei  oder  drei  erheben  aich  etwaa  mehr  fber  die  allgemeine 
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KrtaMAf,  80  d««f  fie  siiK«niiMii  «ine  Kurrc  bilden  ^  wekhe 
gleickeam  ene  mehreren  geraden  Linien  lusanmrngeseUt  iei  und 
mehrere  Wirbel  %ngi^  ehe  eigentlich  ein  Polygon  ist.  Hier  be« 
finden  eich  die  DornforUitse  bild  in  der  MiUe,  bald  an  dem 
oberen  oder  nnteren  Theile  dee  Gibbue.  Dieee  Varietät  kann  an| 
jede  der  drei  anderen  Formen  folgen/^ 

Dritte  Vorlesung. 

„Welchen  Nation  für  die  Diagnoee  können  wir  ans  der  Be« 
tracht^ng  dee  Buckele  selber  sieben?  Es  versteht  sich  von  selber, 
dass  eine  einmaUge  Anschavung  und  Untersachnng  dee  Buckels 
nicht  immer  genügen  vird.  Die  erete  Bedingung  ist,  dass  Sie, 
um  die  abnorme  Krümmung  der  Wirbelsinle  richtig  beurtheilen 
9u  können,  sie  mehrmale  genau  untersuchen  müssen,  und  eine 
iweite  Bedingung  ist»  dass  Sie  beim  geringsten  Verdachte  einer 
Affektien  der  Wirbelsäule  eine  Untersuchung  derselben  vornehmen» 
Lalle mand  in  Hentpellier  hatte  einmal  an  einem  Hanne  eine 
Afterfietel  operirt;  verwundert  über  die  Hertnäckigkeit  der  Eiterung 
untersucht  er  die  Fistel  genauer;  es  entsteht  in  ihm  der  Verdacht^ 
daee  eie  mit  Karies  eines  Knochens  zusammenhänge  und  ein^ 
sorgfältige  Besichtigung  ergab  das  Dwein  einer  Wirbelkaries,  die 
man  übersehen  hatte«  Jeder  Kinderarzt  soll  es  sich  zur  Pflicbi 
machen,  wenn  auch  nur  der  leiseete  Verdacht  in  ilun  rege  wird, 
das  Kind  vollkommen  entkleiden  zu  lassen  und  es  genau  zu  be- 
sichtigen. Wie  Laennec  alle  Kranken,  die  sich  an  ihn  wendeten, 
auakultirte  und  Brustleiden  entdeckte,  die  vollkommen  übersehen 
waren,  so  werden  Sie  nicht  selten,  wenn  Sie  bei  allen  Kinden^ 
die  sich  Ihnen  darstellen,  die  Wirbelsäule  untersuchen,  Verinde<* 
rungen  oder  Störungen  wahrnehmen,  die  anderen  Aeraten  entr 
gangen  sind.  Die  Angehörigen  der  Kinder,  selbst  die  eigenen 
Mütter,  die  doch  sonst  sehr  aufmerksam  sind,  übersehen  odjBr  ver* 
hinnen  meietens  des  erste  Auftreten  der  Wirbelkrankheit.  Hier 
etelle  ich  Ihnen  ein  Kind  vor,  das  als  Beispiel  dienen  kann* 
Pie  Mutter  het  es  au  mir  gebracht  mit  der  Angabe,  dass  es  an 
Rückenechmerzen  leide;  gewohnt,  in  solchen  Fällen  eine  genaue 
Untersuchung  vorzunehmen,  Hess  ich  des  Kind  entkleiden,  besichr 
iige  die  Wirbelsäule  und  entdecke  eine  kleine  Hervorregung  durch 
einen  Domforteatz.  Hier  ist  das  Pott'sche  Uebel  nicht  mehr 
in  seiner  latenten  Periode,  sondern  in  derjenigen,  in  welcher  die 
Defoimitit  schon  charakterietisch  zu  werden  beginnt.    Steht  das 
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Kind  gaDX  gerade,  so  seigt  die  WiiMeiile  in  der  RfidceBfegtnl 
Bvr  eine  Sutserat  geringe  Krfimmnng;  bevgi  aber  ins  Kimi  dca 
Rncken  mit  nach  Tom  gedrängten  Schaltern,  ao  sehen  &!•  cinci 
kleinen  Vorsprang,  den  die  Eltern  nicht  erkannt  hatten«  Dias« 
Vorsprang  ist  yon  grosser  diagnoatischer  WidiUgfceit.  laamer, 
wenn  der  Domfortsatx  einea  Wirbele  in  Fom  einer  Spitse  oder 
Bcharfen  Ecke  aich  erhoben  hat  and  ron  den  anderen  Demfert- 
aitsen  isolirt  erscheint,  so  können  Sie  daa  Daaein  einer  Wiibsl- 
krankheit  Tennathen.  Sehr  deatlich  ist  dieser  Vonpreng  des 
Dornfortsatzes,  wenn  die  Wirbelsiale  zwei  gegeneinander  im  Wm- 
kel  geneigte  gerade  Linien  bildet.  Wenn  aber  dieser  Winkel 
nicht  so  scharf,  sondern  mehr  gernndet  ist,  so  fAhlt  man  nickt 
einen ,  sondern  zwei  oder  drei  Dornfortsfttze  herrortleliend  «id 
isolirt  Ton  einander.  Wenn  diese  besondere  Herrorregvng  der 
Domforf Sätze  fehlt,  and  die  Krfimmang,  welche  die  Wirbeisiife 
bildet,  eine  ganz  runde  ist,  so  kann  man  daraus  noch  nickt 
schliessen,  dass  nicht  eine  Erkrankung  der  Wirbel  Toriianden  ist.^ 

„Die  differentielle  Diagnose  ist  hier  yon  groseer  Wich* 
tigkeit;  es  handelt  sich  hierbei  besonders  um  diejenigen  nhnormea 
Krfimmnngen  der  Wirbelsäale,  die  ursprünglich  mit  einem'  Kne- 
chenleiden  nichts  zu  thun  haben,  dann  um  die  Ton  Rhachiffs  be- 
wirkten Deformitäten,  und  endlich  um  das  darch  Schwiche  Tcr- 
anlaaste  Krummwerden  der  Wirbelsäule.** 

1)  „Die  sogenannten  orthopädiachen  Krümmun- 
gen der  Wirbelsäule,  besonders  die  Skoliosen.    Diese 
Kurratnren  unterscheiden  sich  sehr  Ton  den  bisher  beschriebene». 
Ich  stelle  Ihnen  zwei  solche  Kinder  nebeneinander ;  das  eine  Kind 
hat  einen  Buckel  gerade  nach  hinten;   das  andere  hat  eine  nach 
hinten  und  seitlich  gerichtete  Krümmung  der  Wirbelsäule.    Diese 
seitliche  Krümmung  oder  eigentliche  Skoliose  besteht  bei  genauer 
Untersuchung  in  einer  Verdrehung  oder  Torsion  der  Wirbelsäule, 
welche   nach   zwei   entgegengesetzten  Richtungen   hin   in  Fem 
eines  S  eine  obere  Krümmung  nach   der   einen  und  eine  unten 
Krümmung  nach  der  anderen  Seite  hin  bildet  und  die  KonTexill^ 
jeder  dieser  Krümmungen  stellt  einen  seitlichen  Buckel  dar.    Die 
Unterscheidung  erscheint  im   ersten  Augenblicke  sehr  leidit    Sie 
können,  meine  Herren,  an  einem  auf  der  Strasse  Vorfibergeheodea 
durch  die  Kleider  hindurch   diese  beiden  Arten  Ton  Buckel,  rea 
denen  hier  die  Rede  ist,  unterscheiden.    Es  kommen  jedoch  FÜh 
tor,  wo  diese  Unterscheidung  Tiel  schwieriger  ist.  ZuTdrderst  giK 
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e«  wkkliAt  Seitenkrümoiungeii  der  Wirbtlsiul«  oboe  iasieriich 
wahrnthmbaren  Buckel,  und  dann  kommen  auch  beim  Potfichen 
Ucbel  aeitliche  Buckel  vor.  Hier  ist  ein  Irrthum  in  derDiagnoie 
wM  möglich;  ich  habe  ihn  seibat  im  Anfange  meiner  Praxia  be- 
gangen.^* 

„Seitenkrflmmungen  der  Wirbelsiule  ohne  Buckel  entstehen 
unter  iwei  Umatinden:  1)  bei  manchen  wirklichen  Deformitäten 
der  Wirbelaflttle,  und  2)  bei  gewiesen  sufUligen  Affektionen,  wel- 
che der  Wirbelaiule  streng  genommen  nidit  angehören ,  und 
nnr  in  einer  Veränderung  der  Haltung  beatehen.  Sie  werden 
entweder  durch  eine  Reflexthitigkeit  des  Rückenmarkea,  oder  durch 
eine  bleibende  Muskelkontraktur,  oder  auch  durch  eine  Tordber- 
gehende  Beugung  des  Kranken,  um  irgend  einen  Schmerz  su  ver- 
büten,  bewirkt.  Als  Beispiel  führe  ich  den  sympathischen  Schief- 
halsen.  Auch  beim  Pott 'sehen  Debel  kommen,  wie  bereits  gesagt^ 
Seitenkrfimmungen  ror,  die  zwar  von  einigen  Autoren  geliugnet 
werden,  die  ich  aber  selber  gesehen  habe,  und  ebenfalls  nicht 
als  wesentlich,  sondern  als  Terinderte  Haltung  der  Wirbelsiule 
betrachte.  Hier  sehen  Sie'  zwei  Kinder  mit  dem  Pott 'sehen 
Uebel;  an  dem  einen  Kinde  erblicken  Sie  eine  ganz  deutliche 
Seitenkrummung.  Die  Seitenkrümmungen  rermindern  sich  oder 
Terschwinden  yor  dem  Tode;  sie  sind  du  Resultat  des  Schmerzes 
oder  anch  des  Sitzes  der  Eiterung  oder  einer  Komplikation  oder 
eines  nach  einer  Seite  hin  gebildeten  Kongestionsabazesses.^* 

„Eine  Unterscheidung  ist  doch  möglich.  Ich  lege  Ihnen  hier 
zwei  Abgüsse  ror,  die  dem  Anscheine  nach  ganz  gleich  sind.  Sie 
sehen  dieselbe  Art  der  Deformität,  nämlich  eine  lange  Bogenkur- 
fatur,  oder  eine  ausgedehnte  Krümmung  der  Wirbelsäule  ohne 
Gibbosität  in  beiden  Präparaten,  und  doch  waren  es  zwei  ganz 
feraehiedene  Zustände.  Diese  eine  Wirbelsäule  kommt  ron  einem 
Subjekte,  dessen  Wirbel  niemals  krank  gewesen  sind ;  die  anderen 
in  (}egentheila  ron  einem  jungen  Mädchen,  welches  langsam  an 
einer  Wirbelkrankheit  gestorben  ist.  Wie  waren  diese  beiden 
Krankheiten  im  Leben  zu  unterscheiden?  In  dem  Falle,  wo  eine 
blosse  Seitenkrummung  der  Wirbelsäule  stattgefunden  hat,  fand 
sich  weder  Eiter,  noch  Abszess,  noch  Kariea.  In  dem  zweiten 
Falle  aber,  beim  Pott' sehen  Uebel,  war  ein  ungeheurer  Kongo- 
stionsabszess  yorhanden,  durch  welchen  die  Seitenkrummung  gleich- 
sam symptomatisch  erzeugt  wurde.  Ferner  bemerkt  man  bei  der 
eigentliehen  Skoliose   gewöhnlich    noch   eine   zweite  Krümmung 
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oadi  der  enigtgtngtstXtltn  Seile,  veldie  nun  Gegfenlialte  gepi 
iw  primIre  Kriimmiiiig  dient.  An  dem  ersten  Pripcrate  beno- 
ken  Sie  auch  wirklich  neben  der  eigentlichen  Seitcnkriauiwig, 
die  ihre  Konrexilit  nach  rechta  fait,  eine  zweite  obere  KriaBng 
mit  der  Kon?exität  nach  links.  Diese  Gegenkrfimmvng  kann  f^ 
len,  oder  so  wenig  markirt  sein,  dass  sie  der  Wahmebmang  est- 
geht,  wenn  man  nnr  dem  Lanfe  der  Wirbelslnle  allein  ft^ 
Betrachtet  man  aber  die  Gestaltnng  des  Thorax,  so  •ritennt  sua 
eine  abnorme  Konvezitit  der  Rippen,  welche  die  Kvnratir  deit- 
lieh  yerrllh.  Sehen  Sie  an  einem  Kranken  eine  einsige  Kvrratar 
der  Wirbelslnle ,  so  ist  sie  fast  niemals  eine  wesentUche ,  vmi  n 
existirt  dann  gewöhnlich  anch  kein  seifilieher  Buckel.  Bei  dieitn 
Kranken  lehen  Sie  den  Dorso-Lumbartheil  nach  der  einen  Seife 
hin  ein  wenig  ausgebogen,  aber  eine  eigentliche  Gibboaitit  fato 
Sie  nicht.'« 

„Bei  der  Wirkelkrankheit  oder  dem  Pott ' sehen  Uebei  finte 
Sie  gewöhnlich  die  schon  erwihnte  kleine  Giebel^itse.  Itaiea 
Sie  sie  nicht  gleich,  so  lassen  Sie  den  Kranken  sich  beugen,  aa^ 
Sie  werden  dann  den  Vorspmng  gleidi  finden.  Angenoauaei 
aber,  es  fehle  beim  Pottaschen  Uebel  die  hintere  Gibbositit,  m 
ergibt  sich  die  Diagnose  aus  den  Symptomen  der  Krankheit  bi 
der  Kranke  ein  Kind,  so  schreit  es,  wie  man  es  aufhebt,  TetOft 
In  mehr  oder  minder  heftige  Zuckungen  und  seigt  geringe  oder 
gar  keine  Biegssmkeit  im  Rumpfe,  ich  gedenke  nicht  elomil 
der  anderen  Symptome,  der  Oppression,  des  Sthmerzes  im  Epip- 
strium,  der  Paralyse  u.  s.  w.,  welche  das  Pott 'sehe  üebel  toi 
der  eigentlichen  Skoliose  unterscheiden.  Trotz  dem  gibt  n 
Fälle,  wo  das  Uebel  leicht  Terkannt  werden  kann.  So  werde  \ä 
eines  Tages  ron  einem  Kollegen  nach  dem  Hospitale  Beanjon  ge- 
rufen, um  eine  Frau  zu  besichtigen,  die  eine  sehr  bedentea^» 
Verkrümmung  der  Wirbelsinle  mit  der  KonTexitfit  nach  rechts  hit 
Etrst  nach  langer  und  sorgfältiger  Untersuchung  konnte  ich  w 
der  Form  der  Einbiegung,  aus  dem  Schmerze  bei  jedem  Veriacke, 
die  Kranke  gerade  zu  richten,  aus  ihrem  Aussehen  u.  s.  w.  e^ 
kennen,  dass  es  das  Pottasche  Uebel  war.*^ 

2)  „Rhschitis.  Ich  brauche  kaum  zu  sagen,  dai«  ii^ 
eigentliche  Skoliose  und  der  Rhachitismus  zwei  ganz  yerschieden« 
Krankheiten  sind,  obwohl  es  noch  Aerzte  gibt,  die  Beides  mi 
einander  rermischen.  Die  Rhachitis  ist  eine  der  Kindheit  eigea- 
tbfimlidke  allgemeine  Dyskrasie;  die  eigentliche  Skoliose  ist  nfdt 
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.nil  vkUichw  Yffiadeniiig  der  Knochenitnikiiir  breitet,  imd 
b«ruhi  allein  auf  einer  ungleichen  Yerlheilang  der  ernährendeo 
Krifte«  Die  Rhachitia  kann  eine  wirkliche  Kyphoee,  d.  h.  eine 
Gikboaitat  gvradeia  nach  hinten,  herbeiführen.  Die  Diagnoae  wird 
•ick  hier  aber  auch  dadurch  ergeben,  daaa  Sie  auf  der  Krimmiuig 
die  mehrmals  erwähnte  Giebelepiize  nicht  in  entdecken  im  Stande 
aind.  Beim  Pott 'sehen  Uebel  finden  Sie,  wie  bereits  gesagt, 
dieae  Giebebcke  fast  immer.  Ich  stelle  Ihnen  hier  ein  Kind  mit 
•iaer  durch  Rhachitis  bewirkten  Kyphose  vor;  Sie  («hlen  da^aiaf 
keine  Giebebpitae;  indem  sie  das  Becken  des  Kindes  nach  hinten 
dringen,  eriengen  Sie  demselben  keinen  Schmerz  und  die  Krüm- 
mung vermindert  sich  dabei  nur  wenig.  Nun  betrachten  Sie  au- 
gleich  den  Thorax;  es  ist  eine  wahre  Hühnerbrust;  an  beiden 
Seltenwänden  ist  der  Brustkorb  eingedrückt,  der  Sternaltheil  hebt 
sich  herror  wie  ein  Schiffdüel;  die  Sippen  sind  knotig  an  ihren 
Kttoi^eln;  es  ist  also  an  dem  Dasein  der  Rhachitis  nicht  im  Ge- 
ringsten BU  zweifeln.** 

„Es  gibt  awei  Arten  von  rhachitischer  Kyphose,  welche  für 
Pott'achoa  Uebel  gehalten  werden  kcinnen: 

a)  Die  Kyphose  ist  die  Folge  einer  Erschlaffung  des  liga- 
mentHsen  uai  Muakelapparates;  dieses  ist  der  hinfigste  Fall.  Sie 
werden  bemerken,  daas  rhachitiache  Kinder  die  Gewohnheit  haben, 
wenn  sie  aiiien,  aich  stark  yorn  über  zu  krümmen;  Sie  finden 
dann  eine  lange  Kurvatur  der  Wirbelaauie  nach  hinten,  die  sogar 
sehr  auffalhnd  wird,  wenn  die  unglücklichen  rhachitischen  Kinder 
sehr  lange  Zeil  in  sitzender  Stellung  zugebracht  haben.  Abar 
Sie  finden  keine  Giebelspitze  auf  der  Krümauuig;  keiner  der  Wir- 
bel zeigt  eine  Deformität  oder  eine  Stellung,  ala  wäre  er  aus  der  Reibe 
geschoben.  Dennoch  habe  ich  an  der  Leiche  eines  so  gestalteten 
Kindea  mehrere  Kanterien  gefunden^  die  ein  Arzt  angelegt  hatte, 
vermitUich  weil  er  ein  Pott'sches  Uebel  zu  sehen  glaubte.  Es 
fand  aich  jedoch  in  der  Iieiche  keine  Spur  von  diesem  Uebel,  und 
die  Krümmung  der  Wirbelsäule  war  auch  keine  bleibende  gewesen. 
Bei  solchen  Kranken  gleichen  sich  die  Krümmungen  aus,  wenn 
Sie  das  Becken  nach  hinten  drängen  und  m  sind  sogar  im  Stande, 
die  Wirbelsäule  so  nach  hinten  überzubeugen,  dass  eine  Kurvatur 
in- entgegengesetztem  Sinne  eintritt/* 

b)  „Biaweilen  ist  es  bei  solchen  Kranken  nicht  möglich,  die 
Kurvatur  anezugleichen;   welche  Stellung  man  dem  Körper  audi 
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gikt,  so  kann  mtn  sie  h^btleni  etwtt  T«niidkrB«  Ww  fa4ü 
ttaii  dann  in  der  Leiche?  Der  rordere  Tkeii  der  Wirbelkiifcr 
iafc  niedriger  aU  ihr  hinterer  Theil,  «nd  darauf  herahl  die  Par- 
maneai  der  Korvatur  der  Wirbelsinle.  In  solehan  Fillea  üt  ti 
in  erelen  Augenblicke  sdiwer,  an  sagen,  ob  man  et  wM  Rbncftilb 
oder  einem  Pott 'sehen  Uebel  xu  thon  liabe.  Bei  letztcreai  iat 
jedoch  gewöhnlich  die  Karratnr  nicht  lo  lang  geatrcdtt  und  we- 
niger regelmiasig,  und  die  Enden  dea  Bogena  sind  Merkbarer; 
bei  der  Karratnr  in  Folge  Ten  Rhachitia  hingegen  geht  der  Bo- 
gen ohne  strenge  Abscheidang  allmdhlig  in  den  tbrig-eM  Tkeil 
der  Wirbelsinle  über.  Wenn  diese  UnterscheidaBgamerkmade  Bidbt 
genügen,  so  mnss  man  die  Cntersvchnng  weiter  ansdehaea;  aan 
Cndet  dann  die  Symptome  der  Rhachitis  in  dem  einen  Falle,  wnd 
nicht  im  anderen.^ 

,;Ba  kann  jedoch  Rhachitia  und  Pott'sches  Uebel  ngkiik 
Torbanden  aein;  der  Schmen  in  der  kranken  Wirbelge|^ead  Ter- 
rith  daaLetitere;  er  fehlt  bei  der  blossen  Rhachitia;  die  «adcffi 
Brscheiniingen  des  Pott' sehen  Uebeb,  nimlich  daa  Anfkreiacliea 
dea  Kindes  beim  Bengen  des  Rimpfes  nach  hinten,  daa  SchMsr»- 
gefühl  im  Bpigsstriim,  wenB  das  Kind  alt  genng  iat,  dnriber 
Avaknnft  an  geben,  die  eigentkümliche  Haltnng  dea  BmpCea,  die 
Abasesse,  die  Paralyse  n.  s.  w.  sind  dann  aich  TocliaBdeiu** 

,,3)  Krümmung  der  Wirbelaiule  durch  hlease 
Schwäche.  Diese  Krianung  kommt  bei  Greisen  und  sckwicfc- 
lichen  Kindern  Tor.  In  seltenen  FiOen  ist  hier  ein  Irrthua  m^ 
Kch;  ich  aeige  Ihnen  hier  einPr^arat,  wo  man  im  erataaAagcn- 
blicke  geneigt  ist,  ein  Pott'sches  Uebel  amuaehmen.  Die  Wk- 
belainle  beschreibt  einen  rechten  l^nkel;  daa  Becken  uad  dk 
Rippen  sind  wohJgeateltet.  YergldAea  Sie  hiermit  dieaea  andere 
Priparat,  wo  die  Wirbelsäule  ebenfalla  einen  bemahe  rech- 
ten Winkel  bildet  und  wo  Sie  die  unsweifelhaHen  Sparta  dm 
Pott'achcn  Uebela  Torinden.  Die  differentieUe  Diagnoae  wiid 
dnrck  die  begleitenden  Symptome,  die  Aetiolegie,  daa  Aller,  die 
Anamneae  u.  a.  w.  beatlaunt 

Um  ToUatindig  an  sein,  misate  ich  noA  van  tialan  andscea 
Krankheiten  apreehen,  welche  aut  dem  Pett' ecken  Uebd  in  aei- 
nor  latenten  Periode  einige  Ähnlichkeit  daibteten,  nimKch  na 
der  Laaibago,  der  Nephritta,  dem  Anear]Fsma  der  Aeeta,  daa  Kraak- 
hdten  dea  RidEenauricea,   dea  Nearalgieca  a.  a.  w.,    dbia   Uk 
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eiHhall«  mkh  DtMen,  da  es  nit  genügend  enchMot)  Sie  mf  db 
Mo^ickkeit  dei  Irrihvms  in  der  Diagnose  Uei  im  AUgemeilien 
aufmerlusn  an  aadien.  — 

»yWenden  wir  uns    nnn    snr  Eri^ennlniss   des  Polfsdien 
Uabels  in  seinem  yersckiedenariigen  Auftreten,  so  haben  wir  noeh 
▼ersdüedene  Punkte  lu  erdrtern.    Wir  haben  gesagt,   dass  du 
Uohoi  bald  im  ligamentösen  Apparate,  bald  in  den  Witbelkorpsrn 
und  »war  entweder  an  deren  äusseren  Fläche  oder  in  deren  In- 
nerem beginnt.    Kannen  wir  während  des  LebMis  diese  Terschie"» 
dene  Art    des   Beginnens  diagnostialren?     Bis    jetit    sind    wir 
es  noch  nicht  im  Stande.  Es  gibt  nur  einige  gewöhnliche  Aädeu- 
taugen,  die  aber  sehr  unsuTcrlässig  sind;   Boy  er  glaubt,    daes, 
wenn  Abszesse  sich  bilden,    ohne   dass  eine  Deformität  wahrau^ 
nehmen  ist,  eine  oberflächliche  Karies   des  Wirbels  eiistirt,   und 
dass,  wenn  zugleich  Deformität  rorhanden  ist,  der  Wirbel  tiefer 
ergriffen  ist.    Diese  Angabe  stimmt  aber  mit  der  Erfahrung  nicht 
uberein.    Nach  den  vielen  Fällen,  die  ich  gesehen  habe,  kann  ieh 
nur  Folgendee  sagen :  Wenn  bei  einem  am  beginnenden  Po  tt'schen 
Uebel  leidenden  Kranken  Tuberkeln  an  anderen  Theilen  wahrge- 
.nommen  werden,  so  kann  man  ziemlich  sicher  sein,  dass  auch  die 
genannte  Krankheit  tuberkulösen  Ursprunges  ist.    Bei  Erwachse- 
nen hat  das  Pott 'sehe  Uebel  bisweilen  einen  rheumatischen  oder' 
gichtischen  Ursprung«  Es  kann  auch,  sowohl  bei  Erwachsenen  als 
bei  Kindern  durch  einen  Sfoss,  Sehlag   oder  Fall  herrorgerufan 
werden;  aber  dann  Ist  diese  traumatische  Ursache  nur  der  AMau 
snr  Tuberkdablagerung  In  dem  Termuthlich  zuerst  im  ligamentö*- 
'sen  Apparate  entzündeten  Wirbelgelenke.^' 

„Bemerken  will  ich  noch,  dass  man  ein  doppeltes,  dreifaches 
Malam  Pottii  unterscheidet,  und  dass  man  von  mehreren  Krank- 
keitsheerden  ipricht,  die  durch  gesunde  Wirbel  Ton  einander  ge- 
schieden eind;  auch  sind  Fälle  Torgekommen,  wo  eine  peripheri- 
sche Veränderung  der  Wirbel  mit  einer  zentralen,^  durch  Tuber- 
kelablagerung bewirkten,  sich  Tcrbindet.  Dann  pflegen  die  Symptome 
eine  Intensität  zu  zeigen,  welche  mit  der  Grösse  des  Gtbbus 
dnrchaus  nicht  im  Verhältnisse  steht.«' 
Kongestionsabszess. 

„Welches  auch  der  Ursprung  oder  der  Sitz  des  Pott' sehen 
Uebels  sein  mag,  so  strebt  es  immer  zur  Eiterbildung*  Der  Eiter 
ist  oft  das  Resultat  der  Schmelzung  der  Tuberkeh,  aber  er  wird 
euch  durch  Entzindung  des  Knochens,  der  Knochenbant  und  der 
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OeUokbiirfer  enenf  t  Mail  kat  Jedoch  imck  ▼•n  emeai  iMdEtta 
D«bd,  einem  Maliim  Pottii  eiccmn,  geeprodien;  et  kami  4iciei 
lediglich  der  Fall  sein,  wenn  die  Tai^rkelmaice  nock  im  niM 
Zuitende  eder  in  dem  der  Granulation  sich  befindot,  und  »k 
Kter  noch  nicht  gebildet  hat.  In  allen  übrigen  FilUn  ist  Sita 
Torbanden  und  iwar  in  sehr  Terschiedener  Menge.  Existirt  e 
■vr  in  geringerer  Menge,  so  bildet  sich  nicht  einmal  ein  Abaie« 
oder  der  Abssosa  wird  nicht  nach  Anasen  hin  bemerkbar,  aondn 
beschrinkt  sich  anf  die  Oberiiche  der  Wkbel,  und  auf  di«  krait 
hafte  Anshfthlnng.  Sehr  oft  aber  ist  der  Eiter  zn  reichlich  ?«- 
banden,  nm  unter  dem  grossen  Ligamente  der  Wirbelslole  Raa 
Münden;  er  wandert  dann  weiter,  entfernt  sich  Ton  den  Wiibsh 
und  bildet  weit  ab  von  ihnen  einen  Heerd,  worin  er  eich  anaas- 
melt,  oder  den  sogenannten  Kongestionsabaiesa  bildet.  Dieser 
Ausdruck  Ist  schon  alt  und  sehr  bexeichnend;  man  hat  nach  dsi 
Ausdruck  „symptomatischer  Absiess**  gebraucht,  allein  die« 
Beieichnung  Ist  weniger  gut,  weil  Tiele  sjmptomatiache  Ahasssfi 
nicht  die  Charaktere  der  Kongeationsabssesse  aeigen.** 

„Diese  Kongestionsabsiesse  bilden  sich  unter  gewieeen  Vm- 
stinden,  die  noch  nicht  genau  bekannt  sind.  Was  die  Actora 
darüber  sagen,  lisit  noch  Manches  lu  wünschen  übrig.  Garn 
*  gleiche  pathologische  Verinderongen  führen  bald  Kongeatians- 
absiesse  herbei,  bald  nkht.  Faat  Immer  eraeugt  werden  nie  M 
peripheriaeher  oder  aentraler  Karies  der  Knochen,  wenn  dieselbe 
sehr  ausgedehnt  ist,  aber  auch  Nekrose,  Messe  Outeitia  wi 
Enfiüttdnng  des  Crelenkappavates  der  Wirbel  geben  das«  Ver- 
anlassung." 

„Durch  welchen  Mechanismus  bilden  sich  diaae  Ahasessel 
Es  braucht  nicht  gesagt  zu  werden,  dass  es  das  Zellgewehe  ist, 
durch  welches  der  Elter  den  Weg  eich  bahnt ;  er  dringt  anf  die 
Zellen,  vergrössert  sie,  sersti^rt  sie  und  bildet  Kanüle  und  ge- 
langt dann  lu  einem  grösseren  Heerde,  den  er  in  einen  Sack 
umwandelt.  An  diesem  Präparate  sehen  Sie  einen  sekhen  Biter- 
gang,  der  mit  einem  Sacke  sieh  endigt;  der  Sack  iat  tob  einer 
Membran  umgeben,  welche  aua  entaündetem  und  verdiehteten 
Zellgewebe  gebildet  ist.  Es  hat  sich  abo  hier  ein  eiageeackter 
oder  enkystirter  Abszess  gebildet.*^ 

„Ich  will  den  sehr  verschiedenen  Gang,  weldien  diese 
Abszesse  Ten  Ihrer  Quelle  an,  bis  su  ihrem  Anaannnhuigaheetde 
dardunaehen,  nicht  genau  ▼eifclgen.    B.  St.  Hilairoy  Tatig- 
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not,    NiUton   n.  A.  b«b«ii  dieMB  lUkM  iw  ik$MAU  4dr 
Kongedtionsabssesie  sorgflltig  sladirt.    Im  Allgem^InMi  vill  \A 
andeuten,  dass  die  Aponewroieii  und  gehnigeii  MntkdtcheMtD  dtr 
Gegend ,  der  Einflass  der  Schwere  und  der  ineeete  Dnick  bei  der 
BtelluDg,  Lage  oder  Yerrichtani;  des  Kranken  den  Weg  für  d«i 
^       Biter  beitimttt.    FagBen  Sie    alle  diese  Momente  in'a  Ange    nftd 
^       bedenken  Sie   den  geringen  Hl^deratand  der  übrigen  Gewebe  mm 
I       die  Gefaase  und  die  Nerven,    so  werden  Sie  im  Voran«  den  Ott 
'       angeben  können,    wo  die  Kongestionsabszesse  zu    sndien   seien. 
I       Allemal  läset  freilieh  die  Natnr  sieb   nicht  sklavistb  beeümmeiri 
'        sie  macht  auch  bisweilen  einen  Weg  durch  die  benachbarten  Mwn- 
'        brane  hindurch,   und  es  finden  sieb  dann  Elleransammtangen  da, 
wo  sie  gewöhnlich  nicht  rorkommen.   So  haben  sich  Kongestions- 
abszesse in  die  Bronchien,  die  Lunge,   die  Speiseröhre,   das  Ke* 
Ion,  den  Mastdarm,  die  Scheide,  die  Blase  u.  s.  w.  gebHdel/^ 

„Gehen  wir  zur  Untersuchung  der  i[linischett  Fille  <be». 
Die  erste  Art  der  Kongestionsabszesse ,  die  beim  Fott'schsen  üebel 
am  biufigsten  vorkommt,  nenne  ich  IKo- Femoral -Abszesse.  Sie 
beginnen  in  der  Regio  fliaca,  veratreichen  sich  aber  von  da  und 
nehmen  endlich  die  Regio  femoralis  ein.  Dfe  ftnelle  dieser  Ab* 
szesse  ist  gewöhnlich  die  Lumbarportion  der  Wirbelsinle ,  ohne 
die  untere  Dorsalgegend  derselben.  Ich  untersebelde  drei  Grade 
bei  diesen  Abszessen.*' 

„Erster  Grad.  Die  Eiteransammhing  ist  nieht  siditbar, 
entgeht  dem  Kranken  und  oft  auch  dem  Arzte,  und  sie  wird  in 
der  Ihat  hlufig  übersehen,  so  dass  man  sie  an  der  Leiehe  Cadet, 
wahrend  man  sie  im  Leben  nicht  Termuthet  hatte.  Man  mnss 
sie  deshalb  sorgfältig  aufsuchen,  um  sie  zu  entdecke^;  aie  iind 
bisweilen  schwer  zu  finden.  Gewöhnlidi  lasse  ich  die  Bauebwand 
in  gieicber  Bohe  mit  der  Fossa  iliaca  durch  die  Finger  eiuM  Ge^ 
hlilfen  tief  eindrucken;  indem  ich  nun  warte,  bis  das  Kind  sich 
beruhigt  bat,  ergreife  ich  den  Augenblick,  wo  es  eine  Einath* 
nung  macht;  in  diesem  Augenblicke  fasse  ich  dann  schnell  tief 
in  die  Gegend  hinein,  wo  ich  den  Abszess  vermuthe.  Ich  ffihle 
ihn  in  Form  einer  zylindrischen,  an  dem  Ende  abgerundeten 
Geschwulst,  schief  in  der  Fossa  iliaca  interna.  Ich  zeige  Ihnen 
hier  ein  Kind,  wo  Sie  auf  die  genannte  Weise  die  zylindrische 
Geschwulst  ffihlen,  und  wenn  Sie  die  Finger  beider  Binde  queet 
gegensetzen,  auch  die  Fluktuation  vernehmen  können.  Die  mit- 
telbare Perkussion  kan  auch   die  Exiatennz   dieser  Abszesse  dar* 


290 

ih«n.  Bfl  H9§tm  EMgesti^nMbiMMtn  idgt  licli,  wi«  kel  4ii 
iftdenB)  IM  entoB  Grade  eise  EncheiniiBg,  auf  tie  ich  Sie  aa{- 
ttarkaam  machen  miut;  es  iei  dieses  eine  Art  FlexioB  des  Ob«- 
Kheakels  aa  der  kraDken  Seite,  eraeagt  darch  die  Kontraktm 
des  Pseasaaskels  ia  Felge  der  Reisaag  darch  den  Eiter,  wä 
dem  er  In  Kontakt  gerilh.  Wer  geübt  ist,  kann  schaa  sa 
Craage  und  aa  der  Haltung  des  Kranken  erkennen ,  daaa  ein  Kos- 
gestiensaksaess  der  ent^rechenden  Fossa  iliaca  rerhaDdeu  ist^ 

yyZweiter  Grad.    Der  Absxess   hat  an  Umfang  augenesi- 
aMn;  der  Oberschenkel  ist  gebeugt;   ein  oberilichliches  Betutm 
ergibt  eine  kagelige,  voluminöse  Geschwulst.    Sie  ist  nicht  nekr 
aylindrisch,   fällt  die  Fossa   iliaca  aus  und  steigt  hinab  bis  wm 
Arcus  craraiis.     Sie  müssen    jedoch   nicht  glsuben,    dass  dieser 
Bweite  Grad  immer  auf  den   ersten  folgt;    der   ergossene  BUi 
kann  resorbirt  werden   und  der  Absiess  Terschwinden^    es  kiss 
aaA  der  Abesess  mehr  nach  der  Tiefe  hin  sich  ausdehnen  aa^ 
iusserlich  nicht  so  auffallend  werden.    Sie  sehen  hier   ein  jaagcf 
Ittdchen,   bei  welchem   ein  Absaess  in  der  Regio  iliaca  besiebt; 
der  Abssess  macht  einen    geringen  Vorsj^rong    über    die  Baad- 
wand;  der  blosse  Anblick  genfigt  fest  allein,   ihn  au   erkcnaea. 
Per  interessanteste  Umstand  aber  ist,   dass  er  doppelt  ist    0er 
Etter    Ton   seiner  Quelle  an  ergiesst  sich  nach  iwei  Richtungea, 
und  awar   nach  jeder  der  beiden  Seiten  In  die  Foaaa  iliaca  ex* 
teraa,  wo  er  sich  aasammelt;   an  der  linken  Seite  ist  diese  Aa* 
sammlang  nicht  so  gross  als  an  der  rechten  und  erscheint  ent 
im  Anfange  des  aweiten  Grades.^' 

Dritter  Grad.  Der  Anblick  genügt  hier  in  yielen  Filiea 
allein  aur  Erkennung  des  Uebels.  Sie  sehen  hier  ein  Kind,  bei 
dem  der  Elter  unter  dem  Kruralbegen  hindurchgedrungen;  to 
Absaess  befindet  sich  am  Femnr,  ist  sehr  gross,  und  jeder  fon 
Ihnen  kann  ihn  sehen.  Es  ist  ein  Kongestionsabssess ,  daraa  iit 
nicht  au  zweifeln ;  Sie  füMen  nicht  blos  die  Fluktuation  am  F»* 
mur,  und  xugleieh  in  der  Regio  iliaca,  sondern  Sie  können  iei 
Eiter  vom  Oberschenkel  in  die  letstgenannte  Gegend  sariick- 
dringen^* 

„Als  einen  vierten  Grad  kann  man  allenfalls  die  Berrtaiy 
dieser  Absaesse  betrachten.  Als  Beispiel  sehen  Sie  hier  «ioM 
kleinen  Knaben,  bei  dem  mehrere  Absaesse  sich  geöffnet  kfta/ 
diese  drei  oder  Tier  Abszesse,  zu  denen  die  Gange  fabres, 
biagen  aber  offenbar  aasammea.    Ein  Gang  führt  nadi  derl«''' 
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bai^eg^Md;   mArer«  RiMginff«  linkt   aan   am  beUbii  BältoBf 
«Bd  endlich  ladet  sieh  «in  VMtlgMg  racbtt  am  Bandi«. 

In  der  nidiitea  VorI«raii|f  ward»  ich  midi  ftbtr  dlatan  Ot-. 
genatand  noch  weiter  aveaprechen.  (FortieteuDg  folgt*) 


///.  Gelehrte  GesethchaJtentmdVereinBn 

Soctiti  midicale  des  hdpitaua>  ia  Paris. 

Ueber  das  Empyem  und   die  Pnoktion    der  Brost  bei 
kleinen  Kindern« 

Folgender  hiebst  interessanter  Fall  wird  rem  Herrn  L  e  gronx, 
Artt  am  H^tel-Dlen  in  Paris,  mltgetheilt: 

H.  Collot,  6V2  «^«l^re  alt,   wurde  in  der  Nacht  rom  11« 

tum  12.  Februar  18S3  ron  einer  linksseitigen  Pleuritis   befallaii; 

der  Beschreibung  nach  waren  alle  Symptome  rorhandent    hef^ 

[        tfger  Sdimen;   lebhaftes  Fieber  und  trockener  Auswurf.    Ha« 

aktire  Behandhing  fand  aber  nicht  Statt.    Während  des  Monates 

I         Mira  wurden   fliegende  Blasenpflaster  auf   die  Seite  gelegt  und 

I         das  Kind  bekam  Leberthran  und  nach  sechsw$chent1lcher  BehaBd^« 

I         lung  wurden  mittelst  der  Wiener  Aetzpaste  zwei  Fontanelleii  er* 

,         leugt.    Allein  das  Fieber  dauerte    fort  und  exazerbirte   tiglidii 

des   Nachts   Schwitzen    des    Kopfes   und    des    Halses.   —    Am 

I         1.  April:     Fieber   ungewdhnllch  lebhaft;   gegen  8  Uhr  Abomda 

ein  Hustenaafall ,  der  3  Stunden  ohne  Unterbrechung  wihrt  und 

eiterigen  Auswurf  fortsdbaft,   so  dass  daron  etwa  500  GramaMi 

endeert  wurden.    In  den  nichstfolgenden  10  Tagen  wiedetholM 

,         sieb  diese  Hustenanfälle  regolmissig  einen  Tag  um  den  anderai 

I         zur  sdben  Stunde  und  mit  eben  solchem  Auswurfe ,   wie  frfiheri 

I         dann  nehmen  sie  allmihlig  ab.    Gegen  den  20.  April:    Schmem 

dsr  linken  Sdiulter,    der  trotz  der  Anwendung  to«  Blaaenpfla« 

Stern  bis  zum  3.  Mai  immer  lebhafter  wird.    Zugleidi  zeigt  shh 

etwas  Oedem,  welches  aber  nach  einigen  Tagen  sich  wieder  fei^ 

liert.    Schmerz  und  Fieber  bleibt  jedoch  anhaltend;  jeden  Abend 

Kroat,   der  2  Stunden   dauert,    Schlaflosigkeit,   Appetitmangel, 

Verfall  der  Krifte,  Abmagerung,  Marasmus.   Gegen  den  10«  Mal 

hat  Herr  Legaouz  daa  Kind  zuerst  gesehen;  er  fand  aa  iui^ 
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wohl  wenig  km$wmd  TOffliftAd«B  war,  m  war  maa  dodi  k«i 
vwaifattMft,  4«i  KnabeB  für  ToilktMnea  phiiiiaia«b  sa  hallA; 
er  machte  in  dar  That  den  Eindmck  einet  im  leisten  SUdnn 
der  Phthiaia  Befindlichen  und  00  wurde  anch  wirklich  die  Diagaur 
geatellt.  Herr  L.  fand  aber  beim  Anpochen  an  die  Braatviai 
einen  über  die  ganie  linke  Seite  aich  aaedehnenden  matten  Tn 
vnd  .  ganz  oben  darüber  einen  tympanitischen  Ton.  Dabei  n- 
gleich  gegen  die  andere  Brnslhilfte  eine  grdaaere  Anaftilong  ia 
Interkostalrftnme  mit  dentlicher  Wölbung  der  ganzen  linken  Bmt* 
hilfte.  Herr  L.  diagnostizirte  nun  eine  sehr  bedeutende  plean- 
tiache  Ergieaiung  und  lieae  das  yermuthete  Dasein  von  Tnbcrkdi 
dahingeatelih  Er  glaubte  annehmen  zu  dürfen,  data  die  groeiM 
Huilenanfille  mit  reichlichem  Eiterauswurfe  im  April  eine  Peife- 
ration  der  Longe  nach  dem  Pleurasäcke  bewirkt  und  aeoiit  te 
Erguss  herbeigeführt  habe.  Später  aber  wurde  er  Tenanlaael,  fs- 
rede  das  Gegeatheil  anzunehmen,  namlicb  die  Plearitia  mit  im 
plearilischen  Ergüsse  als  das  Primire  und  rem  Pleuraaaebe  a« 
eino  Perforation  durch  das  LuAgengewobe  in  einen  greasosi 
BrotchialasI,  so  dass  ein  Theil  des  genannten  ErgusMa  dani 
den  Husten  im  April  ausgeworCen  wurde,  ansuseheni  venntttUkk 
habe  sieh  diese  Lungenfistel  spüofhui  obliterirt  and  der  Ergan 
itt  der  tinken  Pleurahöhle  sich  in  grösMrer  Menge  wieder  sa- 
gehiaft. 

Am  30.  Kai  wurde  der  Knabe  in  das  Hospital  Boanjon  ge- 
bracht und  einer  genauen  Untersuchung  unUrworfen:  Abmir 
gerang  so  bedeutend,  daas  fast  nichts  mehr  wie  Haut  und  Eae- 
dtm  Torhanden  war.  Linke  BrnsthaUte  im  hohen  Grade  gewölU 
.aad  ausgedehnt;  die  laterkostalriame  ausgefällt,  ruadiieh  Te^ 
springend,  schwappend.  Gegen  die  Achselgrabe  und  unter  dm 
grossen  Brustmuskel  waren  Schwaj^angea  so  bedeutend,  dan 
man  iast  eine  Eiterergiessung  in  du  subkutane  Zellgewebe  Tema- 
tliea  nuisste  und  eine  genaue  Untersuchung  nethwendig  war,  aa 
sidi  Ton  dem  Gegentheile  au  überzeugen«  Hen  bis  zur  redita 
Brustwarze  gedrängt;  die  Dyspnoe  hatte  einen  sehr  hohen  Grad  •^ 
reicht  und  es  wurde  nun  nach  abgehaltener  Konsultation  bt- 
schlossen,  die  Punktion  der  Brust  forznnehmen» 

Das  Röhrchen  des  Troikars  wurde  mit  ^nem  GoUschlig•^ 
hiatcken  überzogen ,  um  das  Eingehen  der  Luft  in  die  Ffeara- 
MUo  au  Torhüten.    Die  Punktion  geschah  an  der  Seile»  in  den 
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hervorapringtiidsteii  Interkostalraume  ivisehen  den  beiden  mittleren 
Kippen.  Hiennf  wurde  rem  Mai  1853  bis  Januar  1854  die 
Panktion  23  mal  viederholt  vnd  'zwar  entweder  neben  der  ersten 
Stelle  oder  in  dem  nachalen  Interkoatalranme.  Man  wollte  nicht 
gleich  das  erste  Hai  alle  Flüssigkeit  anf  ein  Hai  entkereo;  dann 
aber  eammelte  iieh  der  Brguss  immer  wieder  an.  Die  23  Pteik*« 
tfenen  brachten  folgendes  Ergebniss: 

1)  am  20.  Hai  750  Grammen;  2)  am  24.  Hai  400  6ram<^ 
men;  3)  am  30.  Hai  400  Grammen;  4)  am  4.  Juni  400  Gram« 
men;  5)  am  11.  Juni  200  Grammen;  6)  am  18.  Juni  300  Gram« 
men;  7)  am  28.  Juni  200  Grammen;  8)  am  5.  Juli  20  Gram- 
nen;  9)  am  12.  Juli  300  Grammen;  10)  am  23.  Juli  15 Gram- 
men; 11)  am  30.  Juli  300  Grammen;  12)  am  6.  August  410 
Gfammen;  13)  am  20.  August  100  Grammen ;  14)  am27.Augasl 
200  Grammen;  15)  am  3.  September  200  Grammen;  16)  am 
10.  September  150  Grammen;  17)  am  14.  September  150 Gram« 
men;  18)  am  17.  September  100  Grammen;  19)  am  21.  Sep« 
tumber  200  Grammen;  20)  am  24.  September  100  Grammen  $ 
21)  am  15.  Oktober  150  Grammen;  22)  am  26.  Oktober  100 
Grammen;  und  23)  am  5.  Januar  1854  500  Grammen. 

Es  sind  also  an  Summe  mehr  als  6  Kilogramme  Eiterergnsa 
abgoiogen  worden.  Jodeinspritaungen ,  bestehend  ans  30  bis  40 
Grammen  Jodtinktur  und  4  Grammen  Jodkaliums,  auf  i25Gramr« 
men  Wasser  sind  gleich  nach  der  xweiten  Punktion  gemacht  und 
Mi  tum  24.  September  14  Hai  wiederholt  worden.  Kaum  2  oder 
3  Hai  hat  der  Kranke  einige  Jodsymptome,  etwa  Jodgesdmiack, 
lekhten  Schnupfen  u.  s.  w.  erfahren.  Während  einer  dieaet 
Punktionen  bekam  der  Erguss  eine  briunliche  Farbe ,  obwoU  g o«> 
rede  an  diesem  Tage  keine  Jodinjeklion  gemacht  worden  ist.  Ba 
war  aber  dabei  xu  gleicher  Zeit  ein  Eiterauswurf  geschehen.  Ei 
hatte  offenbar  die  eingeathmete  Luft  die  Ruptur  einiger  Lungoa* 
teilen  bewirkt  oder  durch  Zerreissnng  der  obliterirenden  falschen 
Membranen  die  frflhere  Lungenfistel  wiederhergestellt*  Der  Ans« 
wurf  hielt  einige  Tage  an  und  hdrte  dann  ron  selber  auf. 
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Ufber  lie  BehtnlUng  Im  SkltreHie«  4er 

hblt  Herr  Legrettt  ctecn  Vfftrag;    ,4ch  babe,  hmAlH  er,  li 
Blitl-Ditn  den  Diestt  ia  •!■«  Saalt,    Wd^r  34  Bettca  fii 
WadiHeriBBen  eatkÜt    Von  den  WSchnerinnen  Uwibca  rielc  w 
hiclMteni  9  Tage  im  HotpiUle  und  ea  felgl  dama«  data  in  mk 
kaner  Zeil  eehr  riele  Nenentbandene   und  nen^borene  Kiaia 
Terkemmea«    Die  mdaten   dicacr  Kinder  sind  kriftig  «od  rni» 
•en  dii  Hofpilal  in  guter  Geaandbeit;  aebr  wenige  aiad  kriakr 
lieh;    auch   flaffn    die  MatUr  aribrend    der  hnxeA  Zeit  ihni 
Aafenthaltae  in   diesem  Saale   ibre  Kinder  selben     Im  H^tf^ 
Beaijan^  wo  ich  bieraaf  nidit  gebalten  habe,  atarbaa  TieieNah 
geborene  in  kaner  Zeit    Ich  habe  Gelegenheit  gehakt,  beaeadai 
in   den  letiten  Tagen,   wo   es  sehr  kalt  gewesoiy    eieiga  Hb 
Ten  SUerem  au  beobachten  und  habe  die  UebenevgQBg  gewii- 
nen,  daas  die  Kftlte  Ae  Teranlassende  Ursache  der  Krankheit^  A 
Sehwiche    der  Konatitntion    die    rocbereitende  Uratche   ist""  - 
Vor  etwa  2  Monaten,  ereihit  er,  wtc  ihm  ein  Kind  mit  SUsm 
TOfgekommen;  die  Beine  waren  angeachwoUen  nnd  hart;  ebem 
die  Anne,  beaonders  an  ihrer  inneren  Partie;  der   Kleine  bstti 
eine  Uiulicbe  Farbe  der  Haut,  die  kalt  war;  sein  Gescbiei  va 
schwach    und   fast  heiser  and  ansserdem  aeigte  sich  aUgcma» 
Sdhwlde.    Herr  L.  nahm  beide  Beine  des  Kindes  in  aeüe  Bii^ 
nnd  bewirkte  ein  methodisches  Kneten  derselben,   das  Ton  aaln 
nach  oben  ging  and  allmihlig  immer  stirker  warde.  Nachaadstck 
wirden   die  Texlaren   weicher,    weniger   resistent   nnd  wes^ 
bliuUch;  das  Schreien  des  Kindes  warde  stirker  nnd  H.L.macUi 
nnn    einen  wechsebden  Druck  auf  Bauch  und  Brust,   an  i^ 
Eeiyirationsbewegungen    au   begünstigen;    dabei   setate  er  to 
Kneten  auf  die  Gliedmassen  mehrere  Minuten  lang  fori    Kamt 
gante  Verfahren  hatte  eine  Zanabme  der  Weichheit  in  den  OMr 
messen,    ein  kriftigeres  Geschrei    des  Kindes,   eine  VerstfftaV 
der  Athmungsbewegungen  und  das  Verschwinden  der  bllnÜckfi 
Hantfarbe  zur  Folge.    Als  Hr.  L.  das  Kind  Terliess,  wer  es  bA^ 
in  einem  sehr  befriedigenden  Zustande ,  er  Hess  ihm  die  Breit 
geben,  rerordnete  das  Kneten   fünf  bis  sechs  Mal  tlgliek  a' 
ausserdem  jeden  Tag  2  aromatische  warme  Bäder.    Die  Be«ertf{ 
des  Kindes  nahm  sichtlich  xu;   es  wurde  krifUger,  sangtf,  ^ 


widunerte  nickt  mehr.    Das  Oedea  var  schon   am   dritten  Tage 
Tenchwnnden,  die  Athmnng  geschah  angemessen  tief,  die  Haut- 
farbe  var  naturlidi   geworden;  —    kari    das  Kind  war  geheilt. 
Leider   liess   einige  Tage    spiter    die  Mutter    dasselbe   aus    dem 
Bette  fallen,  es  stünte  auf  den  Kopf  und  starb  in  Felge  dessen. 
Nach  diesem  Falle  haben  sich  noch  ander«  Falle,  die  jedoch 
weniger    deutlich    herrortreten  ,    dargeboten..    Gans     vor    Kur- 
xena    hat  Hr.  L.  3  F&lle  notirt.    Im  ersten  Falle    fand  man  das 
Kiad    am   Morgen   mit   sehr  angeschwollenen,    harten,    blluUch 
edMamernden  Beinen;    es   war    äusserst  schwach,   saugte   nicht 
mehr,    und   statt   laut   zu  schreien  wimmerte    es  nur.    Es  wird 
coglelch   das  Kneten   yorgenommen   und   nach   wenigen  Minuten 
•ind    die  Beine   weich,    nicht  mehr  blaulich,    sondern  rosenroth, 
das  Kind  schreit  lauter,  die  Bewegungen,  die  der  Athmung  dienen, 
■ind  kriftiger   und   die  Haut   ist  wirmer.    Das  Kneten  wird  an 
diesem  Tage  fünf-  bis  sechs  Mal  wiederholt;  das  Kind  kommt  so 
weit,   dass  es  die  Brust  wieder  nimmt,    am  nächsten  Tage  sieht 
«a  gana  wohl  aus  und  jetxt  ist  es  yoUkommen  gesund.  —    „In 
diesem  Augenblicke,   sagt  Hr.  L.,    sind  die  beiden  anderen  Kin- 
der noch  in  Behandlung;  diese   begann  vor  xwei  Tagen;  es  sind 
ZwiUingakinder,  ein  Knabe  und  ein  Mädchen,  beide  aehr  schwäch- 
lich und,   obgleich   ToUständig   ausgetragen,   dem  Ansehen  nach 
dm   achtmonatlichen  Fruchten  gleichend.    Das   Mädchen    wurde 
auerst  ergriffen ;  seine  Unterschenkel  und  seine  Vorderarme  schwol» 
len  an,  wurden  hart  und  bläulich;  diese  bläuliche  Hautfarbe  zeigte 
aich  überall,    dabei  war  die  Haut  kühl;    statt  zu  schreien,  wim- 
merte das  Kind  und  yermechte  nicht  die  Brust  zu  nehmen.    Die 
Arme   und  Beine   wurden  dem  methodischen  Kneten  unterworfen 
n&d  swar  geschah  dieses,   wie  frfiher,   von   der  Peripherie  nach 
dem  Gentrum  des  Körpers  zu,  gleichsam  um  die  Flüssigkeit  da- 
hia  snrtckzudrängen.    Der  Erfolg  ganz  wie  in  den  anderen  Fäl- 
len, nach  und  nach  nämlich  werden  die  Gliedmassen  weich,  du 
Kind   Angt   an  kräftiger    zu  schreien,    die  Haut   bekommt  eine 
rHige  Farbe,  die  Athmung  wird  kräftiger,    die  Bewegung  freier. 
Schon  Torgestern  Morgens   nahm  das  Kind  die  Brust  wieder  und 
saugte;  das  Oedem  war  fast  ganz  yerschwunden  und  heute  kann 
man  die  Kleine  für  yoUkommen  geheilt  erklären.  —    Der  Knabe 
ist  yorgestem  ergriffen  worden  und  zeigte  dieselben  Symptome  ^ 
ganz  dasselbe  Verfahren   hatte   auch   denselben  Erfolg;   in  dem 
Maasse,  wie  du  Kneten  fortgesetzt  wurde,  kehrte  die  lebendige 
xxy.  iSM.  20 
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Tkliigkeit   wieier  rarück  und  dmii  sugMck  du  nonule  kmr 
•eh«B.    Gcstwn  Abesd  fin^r  AU«f  vortremicb}  das  Kind    MVglt 
«nd  ktbiid  rieh  wokl.    WÄArem/  rf^i-  ^*<?A*  i^rife   di«  Beband- 
luBg  «BterbrocheB  «od  beot«  Af^rg»»  wr  itt  MitfcAen  «ehr  gii 
daran;   der  Kaaba   »h^r  wttr  aebr  achwach;   aeiia  FSaaa     «rarem 
iriader  ehraa  ddematd«,  hart,  achieferfarbig;  er  adirie  nicht  Mn^iMr^ 
aondera    wimDerte.    1>m  Kneten    varde    von    Neuem  begommea 
nnd   in  gaaa  bnner  Zeit  fing    daa  Kind  an,    immer  lauter   vntf 
lauter  lu  schreien;    daa  Athmen  geschah  freier,   auf  Bauch    iaii4 
Brust   imrde  abvechaelnd  gedrückt,   die  bliuliche  Haatfarb« 
rerschwsnd,  die  Gliedmaasen  wurden  weich  und  warm,  und   jeCst 
gegen  Abend  athmet  das  Kind  sehr  gut,  hat  eine  normale  Harnt- 
färbe,  kein  Oedem  mehr,  saugt  gut  und  befindet  sich  gani  wohl.^  — 
Hr.  L.   gesteht,    daas   er    nicht  wissen  könne,    ob   diese  Kinder 
am  Leben    bleiben   werden;    sie    sind    äusserst  schwächlich     uni 
können  Tielleicht  deshalb    dem  Tode  Terfallen,    aber  yon  ihreai 
Sklereme  geheilt  sind  sie,  das  könne  er  wohl  behaapten.    Jeden* 
falla  rerdtenen  diese  Beobachtungen  notirt  xu  werden.    In  6  oder 
7  Fällen    hat    das    angegebene  Verfahren    den  besten  Erfolg*  ge- 
habt; niemals  ist  es  ohne  gute  Wirkung  geblieben.    Hr.  L.  eegl» 
er  wisse  nicht,    was   später  nachkommen  werde,   aber  er  gluiiba 
aein  Heilrerfahren ,   das  methodische  Kneten,   bei  der  erwähnten 
Krankheit  ganx  besonders  dann  empfehlen  xu  müssen,  wenn  bei 
äusserer  Kälte   das  Sklerem,  wie  es  hier  beschrieben  worden  iet, 
häufiger  Torkommt. 

An   diese  Hittheilung   des  Hrn.  L.    schliesst  sich  eine  Dle- 
kussion  an,   aus   der  wir  daa  Wichtigste  kurx  mittheilen  wotleu« 
Hr.  Barthex  sieht    in  der  erwähnten  Hittheilung  xwei  wichtige 
Momente:     1)  die  Ursache    der  Krankheit«    Ihm    iat    ea 
ebensowenig  xweifelhsft,  wie  Hm.  L.,  dass  die  Kälte  die  Haupt- 
rolle spielt;  diese  Wirkung  der  Kälte  xeigt  sich  selbst  bei  älteren 
Kindern,  wenn  sie  schwächlich  sind;  im  Hospitale  hat  er  7bla8, 
und   in    der  Priratpraxis  3  bis  4  Kinder  beobachtet,    bei   denen 
das  Oedem  unter  dem  Einflüsse  der  Kälte  entstsnden  ist.    Eines 
dieser  Kinder,  Tom  Durchfeile  sehr  geschwächt,    geht  ftf^  das 
Verbot   aus;    Abends  hat  es  Auftreibung   und  xwei  Tage  apäter 
ein   allgemeines  Oedem  mit  grosser  Härte;  Im  Herne  keine  Spur 
Ton  Albumin.  —  2)  Die  Behandlung.    Diese  ist  Torxugswelae 
gegen  die  Stockung    in  Folge  der  Erkältnng  gerichtet  und  es  ist 
wehl  gleichgültig,    wodurch   die  Wärmeentwicfcelung  wieder  hei^ 
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Mf^niirt  wird;  Hr.  B.  Uut  ir«iUr  BichU,  «li  dass  «r  du  Kind 
in  W«tte  «iiiwicktlii  U«m;  dadurch  allein  wurde  in  3  bis  8Ta- 
gOB  Heiluiig  bewirkt;  dag  Kneten  des  Hrn.  L.  scheint  auch  nur 
dadurch  wirksam  in  sein,  dass  es  die  Wirmeeneugung  machtig 
anregt«  —  Hr.  L.  erwidert,  dass  er  sich  auf  die  Theerie  der 
Wirkung  nicht  einlassen  wolle ;  er  könne  sein  Verfahren  als  sicher 
und  whrksam  empfehlen  und  wünsche  nur,  dass  es  Eingang 
lade.  — *%  Hr.  Bouchut  sieht  in  dem  vom  Hrn.  L«  empfohlenen 
Verfahren  die  Bemfthung,  die  Flüssigkeiten  von  der  Peripherie 
nach  dem  Centrum  hinsudrangen,  aber  es  gibt  bei'm  Sklereme  oft 
Verhirtung  des  Zellgewebes  ohne  Erguss  von  Flüssigkeit  Findet 
eine  serdse  Infiltration  Statt,  so  ist  dss  Kneten  ToUkommen  indt'<> 
lirt  und  kann  ron  grossem  Nutxen  sein;  entgegengesetsten  Falles 
aber  wird  es  nichts  ausrichten.  In  den  letUen  Tsgen  hat  auch 
er  Gelegenheit  gehabt,  mehrere  Kinder  mit  solchem  kaltem  Oedeme 
BU  beobachten.  Bei  einem  18  Monate  alten  schwächlichen  Kinde 
leigte  sich  ein  betrichtliches  Oedem  der  Beine  mit  Blaufirbung 
der  Haut,  Kalte  und  grosser  Kraftlosigkeit.  HrB.  Hess  das  Kind 
gana  nackt  in  Flanell  einwickeln,  gab  ihm  alle  Viertelstunden 
etwas  Milch,  und,  als  es  nicht  mehr  schlucken  wollte,  liess  er 
durch  ein  Rohrchen  Milch  in  den  Magen  einflössen;  dieses  Organ 
war  gans  thitig;  die  Hautwirme  kam  allm&hlig  wieder,  das 
Oedem  terschwand  und  das  Kind  war  Tollkommen  geheilt.  Das 
Oedem  ist  übrigens  nur  ein  Symptom  der  Krankheit,  welche  in 
einer  Abnahme  der  Nntrition  besteht.  Man  trMR  das  Oedem  in 
der  That  nur  bei  Kindern,  die  Ton  Natur  schwichlich  oder  tob 
Krankheiten  geschwächt  sind.  Der  Arit  hat  die  Indikation,  durch 
eine  angemessene  Ernihrung  das  Kind  ron  Innen  aus  lu  er-« 
wftrmen  und  lugleich  inssere  Wirme  anxuwenden;  ob  man  das 
Kind  in  Watte  einwickelt,  oder  in  Fettwolle  oder  in  Flanell, 
oder  ob  man  es  knetet,  die  Wirkung  ist  dieselbe.  Auch  Hr.  B. 
hat  bei  den  Kindern,  die  solches  Oedem  hatten,  kein  Albumin 
im  Harne  gefunden;  bei  3  anderen  Kindern  mit  Oedem,  Ton 
denen  das  eine  rhachitlsch,  das  andere  durch  Diarrhoe  erschöpit 
und  das  dritte  animisch  war,  fand  sich  auch  kein  Albumin  Im 
Harne.  —  Hr.  H.Roger  will  zwischen  einfachem  Oedeme  der 
Kinder  und  Sklereme  ernstlich  unterschieden  wissen.  Man  wiese 
freilieh  noeh  wenig  über  die  anatomischen  Verindemngen,  wekho 
mit  diesen  beiden  Zustinden  Terknüpft  sind;  doch  aber  wisse 
genug,  um  sagen  su  können,   dass  die  yielfache  serös«  In* 
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fttrali^n  des  Zellgewebes,  wekke  des  Oedem  danleUt,  gnm 
elwae  Anderes  ist,  als  die  ZellgewebtTerliirtmig.  Die  BehaDd- 
hmg  kenne  In  beiden  Zustinden  durckaue  nickt  dieselbe  seiii; 
das  ickle  Sklerem  müsse  er  bis  jetit  nock  für  unheilbar  erkÜMi 
und  wenn  bei'm  einfachen  Oedeme  Ernihmng,  Enrirmwig,  Kac* 
tang  u.  s.  w.  gut  tkun,  ae  glanbe  er  immer  nock  nicht,  dann 
bei'm  eigentlicken  Sklereme  dadnrck  rlel  erreicht  werden  wirde.  — 
■r.  Legronx  bemerkt  darauf,  dass  xwiachen  seinen  Fillen  mm4 
denen  von  B  a  r  t  h  e  i  und  B  o  u  c  h  u  t  angellihrten  ein  grosser  Untvr* 
schied  sei;  er  habe  nur  Ton  Neugeborenen  gesprochen,  und  Hrn. 
Bog  er  gegenüber  müsse  er  sagen,  dass  bei  allen  den  ron 
ihm  beobachteten  Kindern  Sklerem  mit  Intltratkn  vorhandon 
gewesen.  In  dem  Falle,  wo  Iniltration  nicht  vorhanden  war, 
hatte  das  Kneten  doch  den  Erfolg,  die  Glieder  zu  erweichen,  in 
erwirmen,  die  gesunde  Hautfarbe  und  die  Kräfte  wieder  hermi- 
stellen.  Es  ging  Alles  in  diesem  Falle  yortrefflich;  aber  einig« 
Tage  epiter  bildete  sidi  unterhalb  des  Kiefers,  in  der  Farotidon- 
gegend,  ein  Absxess,  der  den  Tod  aur  Folge  halte.  Hinsiditlidi 
der  Ureachen  ist  Hr.  L.  nicht  der  Heinung,  dass  nur  schwichliche 
Kinder  von  Oedem  befallen  werden;  er  hat  sehr  robuate  Kinder 
hrank  werden  seken,  aber  immer  war  pldtslicke  Erklltung  der 
Srund;  ja  in  einigen  Fillen  verachwand  das  Sklerem  w&krend  der 
warmen  Zeit  und  kam  in  der  kalten  Zeit  wieder,  und  xwar  oben- 
aowohl  bei  robusten  als  bei  schwichlichen  Kindern.  —  Hr.  Her* 
Tieux  glaubt  den  guten  Erfolg  dea  Hrn.  Legroux  vorxfigHch 
darin  xu  finden,  dass  dieser  unter  sehr  gfinstigea,  iusaeren  Dm- 
stinden  die  Neugeborenen  selber  in  Binden  hatte;  er  würde  sonst 
wohl  hier  und  da  über  Miaefingen  xu  klagen  haben.  Hitte  er 
s»  B.  mit  Terlassenen  Kindern  xu  thun  gehabt,  so  würde  er  we- 
niger mit  seinem  Verfahren  xufrieden  gewesen  sein,  denn  im  Fin- 
dolhause  x.  B.  befinden  sich  die  Kinder  unter  folgenden  Um- 
stünden: Sie  werden  Tiermal  tigiieh  umgekleidet  und  gereinigt 
und  trinken  einmal  tiglich;  sie  bleiben  wenigstens  20  Stunden 
von  den  24  in  einer  horixontalen  Lage,  und  Jeder  weias,  dais  in 
dfteoer  Lage  Erkältung  leichter  und  macher  eintritt  und  dasa  die 
korixontale  Lafo  aelber  einen  naehtheiligan  linfluss  auf  die  Zir- 
kulation ausübt;  denn  selbst  wäbrvnd  der  Sommerwinne  folgt  auf 
die  korixontale  Lage  und  Vnxulüsaigkeit  der  Ernährung  sehr  oft 
Erkillung  und  Sklerem.  —  Hr.  Lege ndre  hält  die  Verbindung 
Ton  warmen  aromatischen  Bidem  und  Kneten   für   sehr  empfoh- 
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hmpwertk.  Dto  Mkr  •rwime»,  4tf  Kndta  ireilt  4m  IM 
zum  Schreit  n  iib4  la  »iigMlrtngier  RAtpiraüffi,  wodinrck  iw 
Lungen  thiHgrer  und  der  KreWhiif  angeregter  trifd*  Dae  \mU 
Schreien  iat  nichl  die  Folge  det  HeilvDg,  eoiriem  die  Vraaciit 
dervelben )  weil  die  Alhmug  eich  TermiBdert  hat,  hat  dio  WifiM« 
eneogung  abgenominen  und  nit  dieser  Abnahme  terbkidet  ekk 
eine  SlockoDg  der  pertpheriKben  Zirkulation  derSKtremMilen.  -^ 


lieber   angeborene  Deformitit  dee   kleinen  nid  dea 
Ringfingere  der  rechten  Hand  und  der  enteprechen«* 

den  Hälfte  derselben 
berichtet  Herr  Legendre  folgenden  Fall: 

Bin  Knabe,  4^2  ^*hr  alt,  ron  gesnnden  Bilern  geberen,  die 
schon  drei  ganz  gesunde  Kinder  haben,  zeigte  bei  der  Gebnet  eine 
merkwürdige  Hypertrophie  der  beiden  letzten  Finger  der  rechten 
Hand  «nd  der  inneren  Hilfte  der  Handliche.  In  dem  Haaaary 
wie  das  Kind  grösser  wurde,  nahm  auch  die  Deformität  z«.  Jetzt 
ist  das  Kindj  wie  gesagt,  4  Vi  J*hr  "it.  Die  drei  ersten  Finger 
der  rechten  Hand,  der  Daumen  mitgerechnet,  mit  dem  entsprechen* 
den  Theile  des  Hetakarpus  sind  dem  Alter  entsprechend.  Der 
Ringfinger  aber  zeigt  die  Grösse  ron  einem  grossen,  starken,  er- 
wachsenen Manne.  Ruhig  gehalten  zeigt  dieser  Finger  zwei 
Krflmmungen,  eine  längs  der  Rdckenfiiche,  so  dass  der  Finger 
hakenförmig  übergebogen  erscheint,  und  die  andere  längs  seinem 
Radialrande  offenbar  daron  abhängig,  dass  die  äussere  Seite  dieses 
Fingers  kurzer  ist,  als  seine  innere  Seite.  Die  erstgenannte 
Krümmung  wird  rorzugsweise  durch  die  übermässige  Streckung 
des  letzten  Gliedes  gebildet,  welches  fast  einen  rechten  Winkel 
mit  dem  nächsten  Fingergliede  bildet,  so  dass,  wenn  die  Hand 
herabhängt  und  sich  in  Supination  befindet,  der  Nagel  des  ge- 
nannten Fingers  nach  oben  steht,  statt  nach  hinten.  Die  Heut 
dieses  Fingers  zeigt  keine  Veränderung;  an  der  Falmarfläche 
siebt  man  deutlich  und  ganz  normal  die  konzentrischen  Papillen- 
reihen,  und  das  Tastgefühl  ist  ganz  normal.  Die  Vergrösserung 
scheint  vorzugsweise  in  einer  Hypertrophie  des  subkutanen  Fett- 
gewebes zu  bestehen,  wodurch  der  Finger  an  seiner  Palmarseite 
ein  weiches,  elastisches  Polster  erlangt  hat.  Längs  der  Rücken- 
flache  fühlt  man  die  Knochen  dee  Fingers  deutlich,  wie  es  scheint, 
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twi  MfaaL    Dit  B#v«g«ttge]i,  4i«  iit  Eiai  wH  im  Itefw 
VMDiwüt,  lind  bMchrinkti   Üt  Stieckug  kemclii  T«r  «her  di« 
BMgiuif.    ErfiMt  MM  dm  Flagw,   «m  ika  sn  bengea,  so  ist 
ÜMit  aar  im  iMMiwIta  Grade  ndfUch  «nd  bei  grSeeerer  Gewtlt 
wMe  mea  Tielleickt  dea  flnger  Berbreekea*    Der  kleine  fiagar 
der  reckten  Hand  ist  nickt  liager  ale  an  der  linken,   aber  int 
•veinul  eo  dick,   ao  daaa  er  knn  anaaiekt  und  einem  Daamem 
gleickt;    er  atekt  andi  aeiaen  Nackbaringem  gegenüber  wie  ein 
Danmen  nnd  iat  Ten  iknen  etwaa  abgevendet    Anck  kier  bemkt 
die  Vergriaaemag  offenbar  anf  einer  Hypertropkie  dea  Fettpebters 
aa  der  Palmarlicke.   Die  Bengnng  nnd  Streckung  dieaea  Fingers 
geackiekt  gaai  gnt.    Anf  dem  Rjkken  dea  reckten  Metakarpns 
bemerkt  man  nickte  Ungewdknlickea;   anf  der  Palmarflacke  aber 
aiekt  man,  entapreckend  den  beiden  letzten  Fingern,  eine  beden- 
tende  Hypertropkie    dea   anbkntanen  Fetipoletera,    die  gleicbaam 
dnrcb  eine  aenkreckte  Liaie  von  der  ftbrigen  Handläcbe  geaeUo- 
dea  iat.    Hr.  L*  fragt,  ob  nater  aokkea  Uawtaadea  wokl   oiae 
Operation  iadiiirt  aei  oder  ob  man  beeaer  tbne,  daa  Kind  dnaut 
kemmgeken  an  laaaenl   Er  würde  aick  fir  Letzteree  entacbeidon; 
eine  Amputation  kdnne  man  nickt  Tornekmen  nnd  eine  Abtragung 
dea  abnocmen  Fettpoletera    kdaate  die    übelale  Eatsfinduag  und 
Bitomng  Ternnlaaaen. 


JOURNAL 

J«4m  Jakr  er-  Anftätxe,  Ab- 

tdMlM^JSHefle  handL,  ScfarMtm, 

!■  «Bdn.—  Gate  .                                            Werke,  Jonrnalo 

OrtgiMlavfaiie  FÜR                                     «tc  rar  die  Re- 

ib.  KtedMhmkli.  daktloa  «Nettt 

werden  erbetean.  _  Jonrnale«  beliebe 


[BANDXXV.]    ERLANGEN,  NOV.  u.  DEZ.  1855.   [HEFT  11  u.  12.] 

aBgcsaa  i    i      i  I  ag^^asa^agasaaBaH^aaaasaBaaaaaaaaa 

/  Abhandlungen  und  Originalaufiät%e. 

Beiträge   srar   Pädiatrik,  von  Dr.  C.  A.  Tott  in 

Ribnitz. 

1)    Von  der  Rhachitii. 

Bei  einif^n  Ultraii  Kindern  •teilt  lidi  Traurigkeit,  Sckwäehe, 
Ui^Bsl  mm  Spielen,  Widerstreben  gegen  körperliche  Bewegung 
eis;  der  Pule  ist  beschleunigt,  die  Verdauung  gestört,  der  Schlaf 
uamhig;  es  findet  sich  Abmagerung;  der  Unterleib  vird  dicker, 
aufgetrieben;  es  tritt  Verstopfung  ein;  der  Urin  ist  klar,  oder 
hat  ein  weisalichos,  phoiphorhaltiges  Sediment,  enthält  luweileii 
freie  PhosphoBsIare ,  die  Bnden  der  langen  Knochen  schwellen 
nicht  weit  yon  ihren  Gelenken  an,  und  bilden  harte  Geschwülste, 
die  sich  unter  der  abgemagerten  Haut  bemerklich  machen,  der 
Schidel  erhält  einen  Wel  grosseren  Umfang;  längs  der  Wirbel- 
säule entstehen  Scbmersen;  difse  krfinunt  sich  nach  yerschiedenen 
Seiten,  die  Beugung  der  Rippen  Teriiert  sich,  die  Knorpel  bilden 
winklige  Vorsprfinge  unter  der  Haut,  das  Brustbein  ist  nach 
▼om  gedrängt,  die  langen  Knochen  (Röhrenknochen)  krtmmen 
skh  da,  wo  sie  sich  biegen,  oder  da,  wo  ihre  Tonügllchsteo 
Huskeln  wirken;  die  Knodien  sind  weich,  oder  xerreiblich,  ler«' 
brechen  und  yerhärten  leicht;  das  Gesicht  wird  runielig,  nimmt 
eine  ernsthafte  nachdenkende  Miene  an,  der  Zahnausbruch  Ter* 
lagert  sich  und  die  Zähne  sind  bei  ihrem  Ausbruche  schwars; 
das  geistige  Vermögen  entwickelt  sich  frfihseitig,  erlischt  danik 
aber,  das  Athemholen  ist  gestört,  die  Stimme  nimmt  einen  be- 
sonders acharfen  Klang  an.  Der  Kranke  stirbt  am  Marasmus, 
oder  schneller  nach  uniweideuligen  Zeichen  von  Entifindung  in 
den  Digestionserganen ,  in  den  Athmungswerkxeugen  und  an 
HiAdemiiaen  in  der  Blutsirfctlation.    Wenn  der  Kranke  die  ersten 
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**  ^^    4herwindei,    so    kain  du  V^bel  einen  sn)hUtA  «•*«   ' 

f  •»*  *^  A>  Slömn^  der  ronügnth^ifKä.  Verrichliingeii  m    einen. 

M»*^^'^lf^J,||I|,   li   «i|*rtii  ?aiep   ff|;f«in  ik  «•  limer«» 
0d  *•    ,.    jf„,tj    odfr  d«8  Becken,    und  in  diesem  Falle  ver- 
0<>'^'..    jje  Krankheit   mit   dem  Leben,    welches  nichts   desto 
tt*^  ''jirlicb  merklich  immer  mehr  ycrfällt.    Die  Knochen  ver- 
^^^^!L  skfc  ■■^**»*»  ^*"*  *«^  Kranke  seinen  Leiden  nicht  mi- 
^?*!^  Bei  «'«f  Leicheniffnnng  findet  m«n  die  Knochen  roln- 
^.^\iegsmt  »crbrechlich ,  wenn  man  sie  über  ihre  Ausdehn- 
TV||^i'(^  roth,  Ton  uhlrciriien  ficfissen  dvrchdfuogen  nnd  mil 
,^«r rötfcHchen  Flüssigkeit,  dif  sefSf «blutig  ist,  wenn  die  Krank- 
Itit  nev   ^^  angefüllt.    Wenn   die  Verknöchening  Zeit  gehabt 
l«t,   SV  Stande   zu  kommen,  so  findel  man  mehr    als  gewöhn- 
lich festes  Zellgewebe  an  den  Stellen ,  wo  die  Knoehea  gekHimmt, 
pjtr  gesehwollen  sind;   man  flndet  auch  noflh  Sfaren  ron  Bvt« 
sindang  in  den  Eingeweiden,    welch«  alMn  den  Tod  des  Kraa- 
ken  nach   aich  sieht.    Die  Rhachitis  sUUt  3  BiUanaeigen:    den 
Instand  der  Digestionsorgane,    den  der  Knochen,   den  des  Her« 
fsasystemes.    Welches   nnn  aber  avch  die  Abweichang  der  Kno- 
chen  Tom  Normalaustaade   und  ihre  Misshildaag  eeln  mdge ,   so 
mass  man  sich  jedes  Keixmittels  enthalten,   weaa  sich  dleselhes 
InZastande  der  Irritation  befinden  (Breas  so  nasche  Ansichten); 
weaa    man    dagegen    nach    sergfiltiger  Untersachang    enaltteiC, 
dass  die  Digestionsorgane  sich  nicht  in  einem  gereizten,  sondern 
ha  Zastaade  der  Atoaie  befinden,    ao  mass  man  nicht  anstehen, 
wenn  aach  nicht  an  freigebig,  so   doch  vorsichtig,  tonische  and 
stiltiteBde  Mittel  anxawenden,  die  ffir  das  Alter  and  die  Empfang- 
kckkeit   des  Kranken   geeignet  and  demselben  aagemessen  siad. 
Sind  die  Verdaamigswfge  weder  im  gereisten  Zustande,  aoch  ia 
dam  der  Erschlaffang,  so  reicht  es  hin ,  eine  nahrhafte  Diät  for- 
saachreiben   and    einen  edlen  Wein,   mit  Wasser  venaischt,  w 
aeichea.    In  allen  Fällen  ist  es  n5thig,  die  Haut  durch  trockene 
and  aromatiKhe  Reibangen,    warme,   oder  kalte  Mineral-,  Sei' 
fen-,  Schwefel-,  Eisen-,  mit  Wein  oder  Abhochang  aroaiatisiAer 
Pflaazea    Tcrmischte  Bider  za  reisen ,    nach  der  Dh^esitien  des 
Kranken  and  nach  der  Wirkung  auf  denselben.    Hierauf  redaziren 
steh    die   ratleaellea  and   wirhsanen  Heilanseigeii  bet  Rhaehitif. 
Aasserdem  mass  der  Kranke,  Je  nachdem  ea  der  Zasisad  seina» 
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OHete  ilttt  «MtatUt,  tich  bewegen,  nmi  ia  einigen  FlUen  kmt 
eine  gnt  geleitete  Gynnastik  noch  mehr,  »Is  Uatchinen  tu 
dentlken  Zeit,  wo  eine  gute  Diit  eine  besiere  Vertheilnng  dei 
Ernihrungeetoffee  Termiltelt,  tlao  die  Bethätigvng  der  Muskel- 
kraft, die  Knochen  auf  ihren  früheren  Zustand  zurückfAhren 

2)  lieber  skrophuidae  Geschwüre,  als  eine    bei  Kin- 
dern   häufig    Yorkominende    Krankheit,     (nach    einer 
Rostocker  Inaugural-Dissertation)  mit  Bemerkungen. 

Skrophuldte  Geschwüre  entstehen  aus  der skrophulösen 
Kakachymie,  Dyakrasie,  Kacheiie  (fransoa.  maideroisy  eeranelies^ 
ettgl.  kmg'i  aot/)»  die  ateta  mit  dem  akropkuldsen  Habitus  in  Ver- 
bindung Torkommt,  der  sich  durch  kunen  Hala,  kleine,  enge  Stirn, 
nach  innen  gedrückte  Schlafe,  weite,  breite  Kiefer,  Torhältnissmissig 
gr5sseren  Kopf,  wenigstens  in  Betreff  des  hinteren  Theiles,  meh- 
«tens  schone  Gesiahtsfarbe,  die  zugleich  ro^ig  :(jrie  röthÜcher 
Marmor),  dfters  von  yerschledener  Farbe,  umschriebAi  "ist,  so 
dass  man  bei  oberflichlicher  Beaichtigung  die  skrophuldsen  Sub*^ 
|eklo  für  gesund  hilt;  in  anderen  Fallen  durch  ein'aufgetriebo* 
JMS  Gesicht^  eine  sarte,  glatte,  weiche  Haut,  gelbliche  Haare, 
gfosse  Neigung  la  Katarrhen  und  Blihungen,  Anachwellnng 
(AuBschligs)  der  Naae,  vorzüglich  aber  der  Oberlippe  bis  um 
unleren  Theile  derNasenacheldewand  und  Naaenlocher,  durch  eine 
Grube,  oder  einen  Eindruck  in  der  Mitte  der  geachwoUenen  Obei^ 
Uppe,  die  zuweilen  periodisch  dick  ist,  (alao  durch  ein  grosseres 
Phllinim  labii  aupertoria)  zuerkennen  gibt.  Dieses  letztere  Symp- 
tom halten  Borden,  Macbride,  Stell,  Weber,  Uufeland 
u*  A«  mit  Recht  für  ein  konstantes  Symptom  der  Skrophu- 
lose,  doch  anch  achöne,  grosse,  blaue  Augen  mit  weiter  Pupille, 
schwammiger  Körper,  dicker,  zuweilen  harter  Unterleib  gehüreai 
fibophulösen  an,  deren  Geist  sich  schnell  entwickelt,  deren 
OssÜikatiou,  Dentition,  Muskelfunktion  und  Sprache  sich  vor«- 
tpiten}  es  stellt  sich  auch  früh  Geachlechtsluat  ein,  die  Kranken 
empfinden  widornatürlicheü  Jucken  in  den  Genitalien  und  reiben 
dieselben  gern,  wodurch  aio  leicht  zur  Onanie  verleitet  werden; 
Borden  legt  Skrophnlösen  noch  ein  harlea  Zahnfleisch,  glänzend 
weisse  Zihne  bei,  auch  werden  dieaelben  oft  von  Nasenbluten^ 
Katarrh,  Scblelmhusten ,  Ausschlagen,  Oedem  einzelner  Theiiet, 
kleine  Blidchen  vom  weisaen  Flusse,  den  wir  bei  7— Sjahsigm 
Snden,    befallen;   ebenso  finden  sieb  Verdaunngsfohler,    Sinte, 
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urtgtlmlMig«  EmIosI  «b4  StaUMtlernng,  WimMr,  BlOngt», 
BleoBorhö«!!,  tebcrhafU  Bevefsagcn,  sasie  Ohmi,  ExkmalM- 
mh  in  der  Achflelgtfgend,  io  den  Weichen,  nach  Fleisch  Manch- 
mal Schielen.  Wo  dieae  Snatinde  alle  ader  einseln  yarkanunen, 
kann  man  Verdacht  auf  akraphnloae  Natnr  etwaiger  Geachvire 
achöpfen,  die  aich  aber  noch  beaondera  in  folgender  Art  charak- 
teriairen.  Das  Gcachwur  iit  bleich,  achlaiT,  achwammig,  acheckig, 
die  Rinder  alnd  achlaif  nnd  erheben  eich  aelten  über  den  6e- 
achwfiragrand,  aber  aie  aind  angeach wollen,  hart,  achmenhaft, 
im  Umfange  dea  Geachwiraa  iat  fiel  Härte,  woher  die  apite  wi4 
triga  Eiterung;  Anfange  aondert  aich  oft  eine  kanaiatenU,  weiaie, 
geronnener  Milch  nicht  nnihniiche  Fauchligkelt  ah,  4ie  hinfg  Mit 
dnrchaichtigem  Kmor  Termladit  iat,  in  der  Folg»  mehr  viaaerif 
und  acharf  wird,  welche,  wenn  aie  lange  danert  und  die  Gelenke 
argreift,  den  Winddorn  enevgt.  HeiaUna  bilden  aich  akrophniäae 
Geachwfire  *nua  geschwollenen  Driaen  oder  aonatig«n  GeachwÜ- 
alen  he'rrdr  (ich  aah  den  Balggeachwalaton  ihnliche  Tumoran  bei 
einem  Kinde  an  den  Händen  nnd  Armen  in  Biterang  ihalfehei^ 
Spina  Tcntosa  und  Kariea  erzengen,  waa  aber  hei  Oabranch  dec 
Lebarthranea  nnd  Abaloaanng  bedentender  Knocbenpartiaea  m 
Inaaeren  Rande  der  rechUn  Hand,  wie  am  linken Dnnmen  glidc- 
lieh  Ton  mir  geheilt  wurde,  obgleich  der  Kranke  erat  IVs  ^^ 
alt  war).  Im  FrähUnge  Terachlimmern  aich  gewdhnlich  die  akft* 
phnldaen  Gcachwfire,  während  aie  aich  in  Herbste  manchmal  bei* 
aem,  für  den  Winter  oft  ganz  Terachwinden  (ich  aah  suweilea 
daa  Qegentheil).  In  Beireif  der  Diagnose  der  akrophuldaen  Gc- 
achwfire iat  Folgendes  lu  merken: 

1)  Skrophttläae  Geachwfire  werden  manchmal  mit  ayphili- 
tiachen  und  auch  Krebageachwflren  verwechaalt,  M»al 
wenn  aie  lange  und  schlecht  behandelt  worden  aind,  untanchii- 
den  aich  aber  yon  dieaen  durch  ihre  Entatahung,  Ihren  Teriaaf 
nnd  ihre  charakteriatiachen  Kennseichen  u.  s.  w.).  8krophul5ie 
Geachwfire  entatehen  entweder  bei  allgemeiner  Skrophuleae,  oder 
doch  bei  Habitue  acrophulosna  u.  a.  w«,  ayphUitiache  Geachwire 
entweder  aua  einem  örtlichen  syphiittiachen  Uebel  (Bube 
iu  a.  w.)»  oder  bei  allgemeiner  Syphilia,  die  durch  ein  drtlickei 
Uebel  bedingt  iat,  Krebageschwilre  aua  einem  Skirrhua  (also  siad 
daa  Allgemeinleiden,  der  Habitus  acrophulosus,  die  Gachezia  csr* 
ainomatoaa,  der  Torangegangene  Skirchua,  der  skh  durch  ecii* 
höckerige  Beiehaffenbeit,  seine   BlafciUe  u.  a.  w,    auch  irie*r 


•ebr  Ton  skropkuMien    und    syphillUschen  G«icliwtitten   mHei^ 
scheMat,  patbogDomonitch). 

2)  Skrophuldse  Geicbwflre  kommaii  im  kindlichen  Aller,  syu 
philitifdia,  die  durch  Ansleching  •ntateken,  meiftentheili  bei 
Jttnglingen  nndüinnern  Tor,  Krabageschwir«  faat  nur  im  höbaf^ 
ran  Alter   (bei  Frauen  ala  Carcinoma  uteri ,   mammaa,  atfllaria). 

3)  Skropbttldae  Geacbwfire  aondern  einen  flüaaigen,  mit  Blut 
▼ermiachten,  aypUKliache  einen  weiaaen  dicken  Eiter  ab;  Krab»- 
geacbwiiren  gehen  meistena  aehr  heftige ,  atechende  Schmenen, 
gewöhnlich  ohne  irgend  eine  Spur  von  Entxfindnng  und  eigen- 
th€m1lcben  Symptomen,  vorher  (die  Krebajanche  unteracheidet  aich 
auch  durch  Ihr  Aniehen).  (Venrecheelung  mit  Krebageachvüren 
kommt  bei  Kindern  dbrigena  nicht  »o  leicht  vor,  da  dieae  faat  nur 
dem  höheren ,  wenigstena  apiteren  Lebenaalter  angehören ,  eher  mit 
ayphililiachen ,  Ton  denen  auch  daa  Kind  nicht  yerachont  bleibt), 
Waa  die  Behandlung  akrophulöaer  Geechwflre  betriifl,  ao  reiche  man 
neben  paaaender  DiSt  (leichten  nahrhaften  Speiaen,  leicht  ko- 
chendem Fleiache,  Fleiachbrühen  mit  Eigelb,  leicht  verdaulichen 
Gemtaen,  leichtem  Rothweine,  Eichelkaffee),  bei  Aufenthall  in 
trockener,  reiner  Luft  (die  Seeluft  in  der  Kähe  von  Ribnili 
eignet  aich  hierxu  trefflich,  weahalb  in  den  Seedörfem  ao  aalten 
Skropheln  und  Skrophelgeechwüre,  mehr  achon  In  Ribnitx  aelbat), 
Hautreinlichkeit,  paiaender  Korperbewegung  (achwedlacher  EM^ 
gjrmnutik),  Salibidern  (beaondera  warmen  See«,  noch  mehr  Sool* 
bidorn,  die  ich  xu  Snixe  treiflich  bei  allen  Skrophelformen  wir- 
ken aah),  Badern  mit  Wein  und  aromatiachen  Kriutern,  Wech- 
ael  der  Kleider,  Schlafen  auf  Heu,  (beaondera  auf  Hatraixen  mit 
Seegraa,  die  in  und  um  Ribnitx  aehr  gebrftuchlich  aind,  aelbal 
bei  Erwachaenen) ,  Zudecken  mit  Decken,  xwlechen  welche  Roaa- 
haare  gepolateri  aind  (Decken  aua  Waldwolle,  die  In  der  Gegend 
von  Ribnitx,  xumal  in  Pommern,  aich  hlufig  linden),  —  bei 
paaaender  DIftt  u.  a.  w.,  aage  ich,  reiche  man  Roborantia  (China, 
Kalmua,  Weidenrinde,  bittere  Mittel,  Biaen),  wie  Alterantl« 
(Herkurlalien ,  Antimoniallen ,  Schwererde,  Jod),  vor  Allem 
aber  Oleum  jecorla  Aaelll ,  rechl  lange  und  anhaltend  gebraucht, 
daa  ich  bei  allen  Skrophelformen  für  daa  Hauptmitlei  nach  viel- 
jihrigen  eigenen  und  den  Erfahrungen  vieler  Kollegen  hier  und 
in  anderen  Orten  Mecklenburga  halte.  Auaaer  der  innerlichen  Bo- 
handlnng  veraluma  man  bei  akrophulöaen  Geachwiren  aber  auch 
nkhl  dl«  örtliche.    Man  verbinde  nicht  mit  eracUaffendon  Sal- 
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hßm  «dev  efwiitflicii4en  UoMUtfcn,  um  durch  diMe  fetileffeii  di« 
etwa  das  Geschwür  umgebende  HirU  %ü  schoielicii  {wvta  ick 
BnpUatruQi  Conti,  resrireiis  Schmuckeri,  toc  AUem  aber  Soipitstnim 
aaponatttm  BtfbeUi,  auf  die  karteo  Stellen  gelegt,  Tdrifeh«), 
«ondern  mil. DecocUn  China«,  Salicis,  Hippocäslani,  lafaawm 
ChanomilUe,  die  ich  binfig  asii  Tinctura  Mjrrhat  und  Aqaae 
Cakariae  TcraeUt  habe)  «.  a.  w.  (Eioai  aah  ich  von  Aoai's  Ui- 
^bnng  ans  gr.  Tjj/}  Kali  caustUam,  Aqa»  fant  deatill.  fj^,  ExU. 
Conti,  Chamomillae ,  Tindmra  Opü  ana  3^.,  einige  Hai«  asch 
TonAqna  phagedaenica Nation.)  Andere  loben  Zink-,  Flridpilai- 
Salben,  Saccus  Plantaginis  majoris  recens  (darch  welchen  ich  ron 
Barn  überhaupt  bei  alten  Geschwüren  riel  Eifekt^  ja  Heilung  in 
Fillen  zu  Stande  bringen  sah,  wo  andere  Mittel  im  Stiche  lies* 
aen).  Zum  Schmelsen  der  die  Geachwüre  umgebenden  harten 
Drflsen  empfiehlt  man  noch  eine  Mischung  aus  En^lastmm  Hjrdrar* 
gyri,  Conii«  Djachyli  cofnp.'ana,  das:  Emplastr.  diabotnmim,  Sapo 
attbiatns,  Frictionea  kallnae,  Einreibungen  ron  OUnm  camphoTa* 
tum  (ich  aah  das  Meiste,  wie  schon  gesagt,  Tom  Empl.  sapena« 
tum  Barbeltl).  Nimmt  das  GeschwAr  eine  kalldae  Beschaffenheit, 
ein  schmutsigen  Ansehen,  wie  beim  Karzinom ,  an,  io  muaa  man, 
nadi  Rttst,  mit  einer  Auflösung  ron  Extn  Belladonnae,  mit 
Peeoct.  Belladonnae ,  allenfalls  mit  passenden  Zasitien^  TorUndettj 
bei  skrophttldsen  Geschwüren  an  den  Beinen  diese,  nmal  ddoma- 
töae  Theile,  mit  Flanellbinden  umwickeln.  Wenn  die  Geachwüre 
nhor  auch  geheilt  aind ,  wende  man  dennoch  eine  Zeil  lang  atir* 
kendo  Mittel  und  kalte  Bider  (aumal  Seebäder)  an,  weil  daa 
Skrophelfibel  sonst  oft  leicht  wiedorkehrt  (da  mit  der  Bellung  der 
Geschwüre  noch  nicht  immer  die  akrophalöse  Djskrasie  getUgt  ist, 
»  dersn  Tilgung  ich  den  einige  Jahre  inotitnirUn  Gebranch  def 
Soolbider,  neben  inteiponirtem  Borgerthrane,  für  h^chU  wirkaam, 
nach  Tielfftltigen  Erfahrungen,  erklire).  Um  die  so  oft  nach 
Heilnng  ikrophulOser  Geachwüre  surückbleibenden ,  entstottenden, 
grossen,  ungleichen,  mnxeligen  und  harten  Narben  mAgliAit  m 
Torhüten  (Ton  denen  ich  sogar  einst  ein  Caput  obstipnm  ableiton  su 
mÜMsn  glaubte),  ist  es  höchst  nothig,  yer  bewirkter  Wiederher- 
Stellung  der  Konlinuitit  der  Geschwürsstelle  die  dassdbe  umge- 
benden Kalloaititen  mit  einem  gefensterten  Pflaster  m  bedecken, 
wodurch  die  Oberfläche  des  Geschwüres  nicht  niur  eben  und  xnf 
Vernarbvng  gleich  gemacht,  aondem  die  Heilung  des  GeecbwÜren 
AuA  beschleunigt  wird.    Znr  Bntf)Nri|un«  nicht  behr:  härter,  mefcc 
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ariiakMin  Nttb«B  empiehlt  fich  ivtegen  t^d  gleichau  TkeHta 
Seife  iib4  aBf^lösckltm  Kalke.  (Ein  6-jihriger  Knabe  hatte  Bueh-* 
rere  Geeckwflre  an  den  Fingern  und  Fieeen,  welche  weiia^ 
achwammig  anaaahen,  da  sie  im  Winter  yerkamen,  Ar  eiternde 
Froatbenlen  gehalten  worden,  ich  aber,  da  ihnen  keine  Hantent* 
Bindungen  (Pemienes)  voranegegangen  waren,  Tieloiehr  der  Knabe^ 
ein  Blondling,  Zeichen  akrophulöaer  Dyakraaie  an  eich  trag,  Mr 
akrophaldae  Geechwfire  erklärte  und  mit  Aethiops  antimo- 
nialie,  wie  mit  rother  Praiipitatealbe,  diese  zum  Verbinden,  zn^ 
Heilung  brachte.  Im  Laufe  der  Kur  entwickelte  sich  noch  eine 
starke  Anachwelluag  der  linken  Halaseite,  welche  sich  aber  bei 
Einreibung  mit  Linim.  Ammon.  camphor.  Terlor.  Einem  Ueinea 
Bruder  dieses  Kranken  hatte  Yor  einigen  Jahren  ein  durch  Spina 
reBtosa  scrophulosa  entarteter  Finger,  den  man  frfiher  nicht  be* 
achtet  hatte,  abgenommen  werden  müssen;  doch  ist  bei  diesem 
Kinde  die  skrophuldse  Kaoheiie  noch  keinesweges  erloschen, 
sondern  gibt  sich  durch  mancherlei  KrinkUchkeiten  zu  erkennen» 
die,  wenn,  wie  so  oft,  die  Natnrkraft  späterer  Jahre  das  Skro* 
pfaelAbel  überwindet,  Tsrschwinden,  leicht  aber  auch,  wie  ich  das 
gar  hiuSg  beobachtet  habe,  mit  auf  das  Pubertitsstadium  fibertragen 
werden  und  dann  in  mancherlei  Formen  auftreten  können.  So 
sah  ich  in  Folge  nicht  durch  Kunst  getilgter,  oder  nicht  durch 
Naturhrafl  überwundener  Skropheldyakrasie  bei  Hidchen,  wenn 
sie  in  das  Aller  traten,  wo  sich  die  KatamenioB  einatellen  aoli- 
ften,  diese  sich  retardiren,  statt  ihrer  Fluor  albus  scrophulosus, 
hjaloriscbe  Beschwerden,  mancherlei  Neuralgieen^  einst  fönnliche 
Hyateralgi«  (Neuralgin  uterina)  sich  einstdlen,  die  Menses  nur 
UBler  SchmeraoB  erfolgen,  Knaben  hypochondrisch,  wenn  sie  In 
das  Stadium  puberlalis  eintraten,  Ton  gichtlscb-rheumatischea 
LddsA  befallen  werden.  Dass  alle  diese  Leiden  von  der  nicht  [er- 
loachsACB  8krtpheldyskrasi4  abhingen,  nicht  etwa,  wie  es  auch 
leicht  hitle  der  FaU  sein  kennen,  für  sich  bestehende,  mit  den 
nicht  getilgten  Skropheln  in  gar  keinem  Kausalnexus  stehende 
Leiden  wareni  glaube  ieh  aue  allen  Zeichen  det  noch  fortdauern- 
de» Skrophelkrankheit  KhUeaaen  n  kdnned.  See-  und  Soolbider 
halfen  hier  aUein«  Von  einer  FraB,  die  im  rerlossenen  Jahre 
an  Carcinoma  mammae  starb,  ittöcbte  ich  behattpten,  dasa  ihr 
Uobel  mit  dem  in  den  Kinderjahfen>,  ja  noch  km  spiteren  Aker 
bestandenen  und  wahrscheinlich  nicht  getilgten  Skfophelleiden  au«- 
engehangen  habe,  und  dass  vielleicht,  als  das  Uobel  sich 
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MT  soch  is  Fom  fast  atigtintiD  iber  des  Kötpar  TerhraUlvr 
Drflscogeachväkte  leigte ,  die  Bnut  aler  noch  «iiTtnekfft  war» 
eifta  metkodifch  inslitttirte  Thrankur  luid  Saolbidcr  it»  üUtm 
Aufgang  hätten  abwehren  können.  Bron,  innerlich,  aiit  Stau 
Phellandrii  nnd  Extr.  Conii,  wie  Landolfi's  Brei,  virden  in 
diesem  Falle  znletxt  eben  ao  wenig  gerettet  haben,  wie  die  yoa 
einem  Ante  angeordnete  Tinctnra  Cnpri  Rademachcri). 

3)VersteckteFieber  mit  allerlei  Zvfillen  bei  Kindern. 

Ein  Schifferkind,  5  Jahre  alt,  fing  an  höchst  anmUg  va 
schlafen,  und  dber  Kopf-,  wie  Leibschmerz  in  klagen,  befand 
sich  a||er  am  Tage,  wo  es  Tiel  schlief,  schwächeren  Appetit  ab- 
gerechnet, wohl.  Dieses  hielt  so  3  Tage  an,  als  sich  Nachts 
anch  laute  Delirien  und  Dnrst  einfanden,  der  Leib  obstmirt 
wnrde.  Zu  Rathe  gezogen,  ermittelte  ich,  was  Ton  der  Umge- 
hung der  Kranken  so  oft  fibersehen  wird,  woran  man  aber,  wenn 
aich  aHch  keine  Delirien  finden,  sogleich  denken  muss,  daaa  daa 
Kind  Nachts  starkes  Fieber  hatte,  woTon  die  Kopfaffektion,  die 
fiel  zu  Toreilig  in  unseren  Tagen  oft  ffir  Gehirnentzündung  er- 
klärt wird ,  nur  ein  Symptom  war.  Ich  rerordnete  eine  Saturation 
Ton  Kali  carbonicum  mit  Succ«  Citri  und  Liquor.  Ammon»  acet., 
ron  der  ich  in  ähnlichen  Fällen  tou  Fiebem  bei  Kindern,  auch 
im  Hause  des  Schiffers  selbst,  ja  sogar  frfiher  schon  einmal  bei 
dem  in  Rede  stehenden  kleii^en  Kranken  so  oft  Nutzen  sah,  je- 
doch ohne  Wirkung  zu  erzielen.  Die  Nerrenzufälio  —  Kopfschmen, 
zu  dem  sich  noch  Gliederreissen ,  am  Ende  des  Fiebers  «tariie 
Seh  weisse  gesellten,  Leibschmerz,  Schreckhaftigkeit,  Zuckungen, 
die  sich  schon  früher  gezeigt  hatten,  steigorten  sich  und 
mit  ihnen  das  Fieber,  oder  sie  rielmehr  durch  das  letztere.  Da 
sich  nun  auch  Husten  einstellte,  so  liess  ich  Kandeiemulsion  mit 
Salmiak  und  Eztract.  Hyoscyami  reichen;  doch  auch  hierdurch 
wurde  nichts  geändert.  Da  dachte  ich  denn  an  eine  Febr.  intormit- 
tona  nerrosa,  weil  das  Fieber  während  des  Tags  pausirto,  obgleich  der 
kleine  Kranke  auch  am  Tage  jetzt  über  allertei  Beschwerden  Klage 
ffthrte,  Abends  sich  eine  früher  nicht  beobachtete  Kälte  am  Leibo 
einstellte,  auf  welche  die  Hitze  und  zuletzt  temporär  kritischer 
Schweiss,  der  Anfangs  fehlte,  folgten.  Durch  vieljährfge  Erfah- 
rung belehrt,  dass  bei  Fieberzuständen  dieser  Art  die  Valeriana 
mit  Chinin  und  Liquor  Ammon.  succinic. ,  denen  ich ,  wie  hier, 
bei  Obsfructio  alyi  noch  Kali  aceticum,  bei  Durchfall,  sUtt  dea^ 
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Ml  Ktkmbo  und  Ibliiittt  hinxHMUe,  dt»  wahr«  HailmUUl  «eii 
gab  ith  dies«  Verbindiuig  auch  hier,  und  alle  die  Znetände  eckwan« 
daa,  nach  ehe  die  Hiechuag  ganz  verbrauchi  war,  bia  auf  Hu«- 
aten,  den  Ich  durch  einen  Lincina  ana  Symp.  Senagae,  Aquae  Foeni* 
c«U,  Snlphur  aiib«  anrantiacnai,  Liq.  Amnion«  aniaatna  und  Fol«» 
Tia  Craci  —  eine  Miechung,  die  ich  beim  Katarrhal-,  Schleim- 
imd  Zahnhvaten  kleiner  Kinder  nicht  dringend  genng  empfehlen 
kann  —  beseitigte.  Soll  ich  nun  aber  über  die  Wirkung  der 
oben  gedachten  Fiebermiachung  Rechenachaft  ablegen,  ao  erklare 
ich  dieaelbe  daraua,  daaa  die  Valeriana  und  das  Ammonium  ala 
Nerrinum  gegen  die  NerTenznfille,  die  ja  eine  reine  Intermiitena 
nicht  beaondera  ersengt,  daa  Chinin  aber  gegen  daa  eigftitliche 
Grnndleiden  —  die  Uraache,  Bedingung  dea  Fiebers  —  wirkt« 
Daaa  ich*  durch  lafuanm  Valerianae  c.  Liqaore  Ammen,  anccinic. 
fur^aich,  ohne  Chinin,  eben  ao  wenig,  wie  durch  dieaea  ohne 
Valeriana  aolche  nervdae  intermiltirende  Fieber  wfirde  gehoben 
haben,  behaupte  ich  dreist,  da  Verauche  dieaer  Art  acheiterten, 
und  gerade  nur  die  Verbindung  der  Valeriana  u.  a.  w.  mit  dem 
achVefelaauren  Chinin  zum  Ziele  führte,  aber  zum  Beweiae,  daaa 
die  Fieber  in  aolchen  Fällen  keine  einfachen  Wechaelfieber  waren. 
Ein  Madchen,  3  Jahre  alt,  litt  seit  Wochen  an  dfterem  Durch-* 
falle,  häufigen  Leibachmerzen,  auch  bei  Veratopfung  und  regel- 
näaaiger  LelbeadlFnung ,  die  mit  jenen  alterirten,  an  Zuckungen 
und  nächtlichem  Fieber.  Die  Mittel  einea  anderen  Arztca  bewirkten 
keine  Veränderung,  eben  ao  wenig  aber  meine  Saturation  und 
Mohnaamen-Emulaion  mit  Salmiak -Kalomel,  in  kleinen  Doaen, 
beaetUgte  den  Durchfall,  der  wohl,  wie  öftere  auf  einer  paaairea 
Phlogoae  der  Darmachleimhaut  beruht,  wie  ich  dieaea  achon  an 
einer  anderen  Stelle  dieaer  geechälzten  Zeitachrift  (S.  Febria  re- 
mltlena  Infantum  u.  a.  w.  in  Bd.  19  dieaea  Journalcs)  an* 
gegeben  habe;  allein  auf  Leibachmerz,  Zuckungen,  hatte  daa 
Mittel  keinen  Einluaa,  sondern  ea  weichen  dieae  erat  dem  Infna.  Var 
lerianae,  mit  Chininum  aulphuricum;  die  Leibachmerzen  kehrten 
aber  bald  wieder,  achwanden  aber,  nachdem  Infuaum  Valerianae 
et  Semin.  Cynae  cum  Liq.  Amman,  auccin.  et  Tinctura  Gaelorei 
gegeben  worden  war,  worauf  mehrere  Spulwfirmer  abgingen.  Alan 
fand  hier  Febria  intermittena  nenroaa  mit  Helminthiaaia  Statt. 
Garade  wie  dieaea  Kind  litt  die  2V2  J^br  alte  Tochter  einea 
Tiachlera  hier,  welche  ich  aber,  nachdem  aie  bereite  3  Wachen 
ohne  Arznei  laborirt  hatte,  aofort  durch  Infuaum  Valerianae,  Se^ 
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■fa.  CjMe,  Li^  kwm.  sacciaic  et  CUato.  mOfkmkmm  Uf. 
BImb  Mch  4  Wochea  «rf^l^aini  Rickfall«  ^t  acnriMa  Wack* 
mM ekm  mH  HrimalUMb  ketdtigU  ich  M  ^caeai  KiaAa 
da  cf»l  wialer  zwal  Aafllla  •lafctcalca  warca,  aad  ivar 
falb  fcreli  fie  o^ea  ^eaanala  KfclMaf ,  la  Fei;«  Jcrta  CScbra»- 
dhft  aach  eiaa  Heaga  Wdriacr  a^giagea.  Ich  kianU  aach  eia# 
Ibaga  Filla  dicfcr  Art  aafOhrca,  4ach  mögen  diata  wcaigaai 
gaafigea. 

4)    Fiebergeschrei,    nicht    in   Folge   dee    Zahaeaa, 
iondcrn  wegen  Leibschmerzen. 

Onae  hier  welter  fiber  das  Thema,  ab  das  Zabaea  bei  Kia* 
dem  Schmersea  rernreachen  könne,  oder  nicht,  lu  Terhandeln,  da 
dieses  Thema  schon  so  oft  besprechen  worden,  will  ich  nar  einen 
Fall  hier  anfihren,  der  mir  Tor  Knrsem  begegnete,  wo  Alles  a«f 
des  Zahnen  (die  Dentilio  difficilia),  selbst  rem  Ante,  gcMhobeft 
wurde.  Aach  ich  hörte,  als  ich  Abends  gernfen  wnrde,  den  kaam 
'/f  Jahre  sihleaden  Knaben  enorm  schreien,  sah  Ihn  den  Kopf 
hiatea  überwerfen  and  bemerkte,  dass  derselbe,  als  man  ihn  la 
die  Wiege  legte,  seine  Beinchea  anssireckte,  diese,  schreiend,  immer 
arieder  an  den  Leib  sog;  er  hatte  saaer  riecheades  Aafslossea, 
«nd  die  Sluhlginge,  anf  die  bie  dahin  Niemand  geachtet  hatte, 
waren  gehackt,  gallgrdn  gefärbt,  mit  geronnenen  Mtlchkltmpehon 
▼ermischt.  Also  Kolik  darch  Siurebllduag,  ein  bei  Kin* 
dem  gewöhnlicher  Zafall,  dessea  ich  hier  aber  erwihao,  well  ich 
so  oft  beobachtet  habe,  dass  die  Angehörigen  der  Siagllngo,  ja 
selbst  manche  Aerste,  gar  hiaftg  bei  dem  anhaltenden  Schreien 
der  Kinder  eher  an  schweres  Zahnen,  als  an  den  Uaterieib  denken, 
der  bei  Siagllngen,  znmal  la  den  ersten  drei  Lebensfierteljahroa, 
mehr,  als  der  Kopf,  der  Heerd  der  anm  Schreien  nÖthlgondM 
Leiden  ist.  Ich  gab  bei  diesem  kleinen  Kranken  Pnlria  Rhel  cum 
Magnesia,  dem  ich  noch  PnlTis  Crod  hinansetste,  und  Mutter  wie 
StagKag  bekamen  ruhige  Tage  und  Nichte,  ron  denen  aia  seit 
0/4  Jahren  nichts  mehr  gewnsst  hatten.  Sobald  der  Stahlgaag 
sieh  gelb  firbte,  was  immer  bald  geschah,  schwanden  die  Schmer» 
sen;  doch  da  Im  Laufe  einiger  Wochen  die  SInrebildanr  immer 
wiederkehrte,  ein  Entwöhnen  des  Kindes  aber  schwierig  war,  daa 
kftnstliche  Auffaitern  aach  noch  oft  erst  recht  Sinre  produmH, 
indem  seltca  die  Vorschriften  dabei  pünktlich  befolgt  tu  werden 
ptegen^  das  oben  genannte  Pulrer  aber  adne  Wirkuag  nicht  mehr 
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recht  UhUn  w»Ni« ,  und  obgleich  die  SUiklginge  mreflen  gelA 
irfchlenea,  dennoch  roancbmal  heftigee  Schreien  einirat:  eo  geh 
ich,  alf  dieses  einst  den  höchsten  Grad  Abende  erreichte,  eelbsl 
leichte  Zuckungen  bei  dem  Kinde  antraten,  A^na  yabrianae  cum 
{•iqnere  Ammon.  anisalo  et  Syrnpo  Crocf,  wornach  enorai  Tiele 
Flatus  erfolgten,  und  das  Kind  gani  ruhig  wurde,  ea  auch  8  Tage 
blieb.  Da  stellte  sich  aber  das  Geschrei,  jedoch  nur  bei  grünen 
Eikrementen ,  aufs  Neue  ein,  vaa  mich  ndthfgte,  wieder  gegen 
die  Säure  einzuschreiten,  die  ich  denn  auch  durch  eine  Mixtur 
aus  Pulyis  Lapidum  Cancrorum  )jj,  Pulris  Croti  gr.  IV,  Aqu.  fee» 
niculi  ijj,  Tinctura  Rhei  aq.  jj,  Eitr.  Hjoscjami  (e  semine) 
gr.j,  alle  2  Stunden  in  einem  Theelöffel  toH,  bald  dampfte« 
Durdi  diese  Mischung,  die  mir  —  wegen  der  animaliichen  Be- 
schaffenheit der  Krebssteine  —  oft  mehr  Dienste  bei  Azeaiens  der 
Sioglinge  leietete,  ala  die  Magnesia,  die  ich,  in  Verbindung  mit 
Rheum,  auch  einige  Male  bei  gallichten  Sommer -Diarrhoen  und 
ivar  gerade  in  der  oben  genannten  Verbindung  Hetimiltel  werden 
•ah,  gelang  es  mir  denn,  die  Säurebiidung  successire  in  beseiti* 
gen  und  das  Kind  allgemach  ganz  schmerzensfrei  zu  machen,  waa 
ea  bis  jetzt  auch  geblieben,  ohne  dasa  die  Ton  einem  Arzte  pro-» 
ponirte  Entwöhnung  des  Kindes,  die  sich  nicht  immer  so  leicht 
aueführen  lässt,  ndthig  geworden  ist.  Eines  Fallea  ron  Säure* 
bildung  bei  einem  '/^  jährigen  Säuglinge  will  ich  hier  erwähnen^ 
der  unter  allen  Symptomen  ron  Darmentzündung  endete.  Der 
Stuhlgang  blieb  nämlich,  durch  adstringirende  Hausmittel  gestopft, 
aus,  und  der  Unterleib  wurde  darnach  aufgetrieben;  ich  brachle 
8aa  Kind  beim  Drucke  auf  das  Abdomen  zum  Winaebi,  wio  aimi 
Verziehen  der  Mundwinkel,  die  Glieder  waren  kalt,  der  Puls  kleioi 
dennoch  Symptome  des  Fiebere  mit  atarkem  Durste  bei  gereich* 
tem  Getränke.  Blutegel  ad  abdomen,  innerlich  Kalomel  nnd  da^ 
hei  Herkurialeinreibungen  vermochten  nicht  zu  retten.  Ob  hier 
die  Reizmittel,  die  zum  Obstipiren  angewandt  wurden,  oder  die 
Siure  die  Entattndung  herrorrief,  will  ich  nicht  entscheiden,  glaub« 
aber  eher  daa  Brstere.  Es  m9gen  aolche  Todesfälle  auch  woU 
dfter  Torkommen,  und  der  Tod  des  Kindes  wird  dann  aufs  Zah* 
lieb,  oder  auf  Schlag,  wie  der  Laie  hier  sagt,  geachoben.  Der 
Rothwein  epielt  nämlich  um  so  mehr  in  Mecklenburg  bei  Durch«- 
flHen  der  Kinder,  gleichyiel ,  dieselben  mdgen,  wie  beim  Zahnen, 
oft  wohlthätig  aein,  wenn  sie  nicht  exzesaiy  werden,  oderdureh 
Säure  entstehen,  eine  ^osse  Rollo,  als  deraelbe  hier  wohlfeil  ist« 
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5)  S.  len«rk«iig«B  fiber  4«f  «rate  Zakftca  Bach  Bti- 
mhs  {TraiiS  dm  im  pfemUre  DmUUimm.  Parit)  u.  a.  fraMMachn 
PathalogfBy  atwi«  iihtr  daa  iwtllo  ZahBcn  nach  S.  M.  Hiel 
<iladlar«k«f  mr  im  teemmde  äemiUiam.  Paria)»  C.  J.  it  la  Barn 
(IV0M  dm  im  ieeomde  demüHon.  Paria)  «nd  J.  R.  Daval  (Ih 
fmtramgemeHi  de$  $eeonde»  dmU$.  Paria). 

Die  dia  ZahBhdhlen  avaUeidende  Hast,  acttal  dar  Kein  4ei 
Kahnea  wird  in  dar  Pariode  dea  araUn  Zahnens  bat  Kindern,  di« 
aahf  reiibare  Nerren  haben,  deren  Digastionsorgane  durch  GeaaM 
nnyerdaulichrr,   oder  zu  kriftiger  Stoffe  (xu  fetler  Hnttenailch) 
gereilt  worden^    entzündet,   00  auch  wenn  man  die  Kinder  nicbt 
gegen   za   ptötilichen  Temperatorwechael    schützt.      Kenaietchea 
diaaar  Enizindnng  aind:  das  Kind  reibt  alch  stark  daa  Zahnfciack, 
walchea  roth,  heiss  ist;  die  Lippen  sind  trecken,  stark  gerdtbet; 
die  Znnge  iat  an  ihren  Rändern  ebenfalls  rolh,  oder  roth  pnnklirt, 
dia   Bad[a    dar    leidenden    Seite    ebeufalla    gerdthel;    das  Kia4 
kniracht  mit  den  Zähnen,  spricht  im  Schlafe,  atössi  in  demKlbta 
ain  dnrchdringendas  oder  kiäglichea  Geschrei  aua,   wirft  aicb  bia 
nnd  her,  erwacht  achreckhaft;  im  wachenden  Znstande  iatesiani* 
aiahtig,  widerwärtig;  aeine  Angen  sind  fencht,  glänzend,  zuveilea 
ralh  und  thränend;   ea  nieal  hänfig,   aaugk   begierig,   oder  Ter- 
aahmiht  dia  Brnal  und  trachtet  gierig  nach  wäaaerigen,   lacktr- 
haltigen,  friarhen  Getränken;  zuweilen  bricht  das  Kind;  derStaU- 
gang  iat  gewöhnlich  fltiaaig,   erfolgt  in  Menge  nnd  oft,  es  geht 
nmch  fiel  Urin  ab,   nnd   znweilen  ergiaast  sich  Schleim  aoi  te 
IhtUracheide.    Uiesa  Entzfindnng  ist  dem  Kinde   an  sich  nicht 
gefahrbringender,    üla  dem  Erwachsenen,   es  kann  aber  in  Folg« 
ddr  heftiged  Schmerzen  (?  wohl  mehr  in  Folge  der  beim  Zahata 
alatttndendan  Kongeation  deaBlutea  nach  dem  Gehirne)  Gebira* 
a^^ntztndnng  eintreten,  und  diese  daa  Leben  bedrohen,  räabsa. 
In  der  Periode  des  zweiten  Zahnens   ist  dia  Entzfindnng  der  ü« 
Zahnhöhlen  auakleidenden  Häute   weniger   aUgemein,  weniptew 
viel   seltener  mit  Gehirn-   oder  Abdomlnalentzindung  konpUsirts 
aahr  hänAg  dehnt  aich  dia  Bntzflndung  hier  jedoch  anf  die  Spai* 
cheldrfison  und    anf   die  SobmaxiUardriisen   aua*    Die  gensaatta 
Auteren    belogen  die  erwähnte  Entzfindnng  der  Alreolarbäute  nlt 
dam  Hamen  der  „Periodontilia«%   wogegen  bei  ihnen  die  Eatsii' 
dnng  der  inneren  Zahnhänte  „Endodontitia''  heiaat,  die  d»  in  '^ 
Periode  daa  zweiton  Zahnena  yorkommen  laaaan« 
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6)  Ei»  Fall  Ton  Mag «iifrirf ichnag  bei  einem  Kinde, 
nebft  BemerknBgeo  über  dieses  UebeL 
Eitt  Kind  ron  2  Jabren  yerlor  die  Bsslnst  nnd  bekam  Ihircblill, 
nitrnhigeii  Schlaf,  blasse  Gesiebtsfarbe.  Als  ich  —  es  war  der  yicrte  Tag 
der  Krankheil,  die  bereits  ein  anderer  Arst  behandelt  halte  —  gerufen 
vnrde,  fand  ich,  dass  das  Kind  stark  fieberte,  das  Fieber  gegen  Hergen 
remiitirte,  es  in  Sopor  lag,  avfgetriebenen  Unterleib  und  alarken 
Durchfall  hatte,  mit  welchem  eine  achleimig-wlsserige,  mit  grnu«- 
grdnen  Flecken  und  Fasern  rermischte  stinkende  Masse  abging; 
die  Glieder  waren  kfthl  bei  heissem  Kopfe,  und  während  der  ibdge 
Körper  Fieberiemperatur  xeigt,  was  selbst  —  in  Betreff  des  Ab* 
domens  der  Fall  war;  die  Schlafsueht  gestaltete  sieh  alsAgrjpno- 
kema,  indem  der  kleine  Kranke  aus  dem  Schlafe  leiehl  tu  er* 
wecken  war,  eben  so  leicht  in  denselben  aber  auch  wieder  inrück* 
fiel ;  dabei  Beschwerden  im  Athmen  nnd  Husten.  Pathogaemoni«- 
sehe  Kennaeichen  der  Gasiromalazie  waren:  Erbrechen,  Diar- 
rhoe, meteoriatische  Auftreibung  des  bei  Druck 
sehmerzenden  Unterleibes,  —  konsensnelle  Ersehelnung 
die  Respirationsbeschwerden.  Zwei  Zustände  sind  es,  die 
leicht  mit  der  Magenerweichung  Terwechseli  werden  und  ich  nur 
noch  for  Knraem  damit  Terwechseln  sah,  nimBch  Typhus  abdo* 
minalis  und  Hydrocephalus  acutus.  Vom  ersteren  nnterscheidel 
sieh  die  Magenerweichung  aber  durch  das  Erbrechen,  welckea 
beim  Abdomiaaltyphus  höchstens  an  Anfang  der  Krankheit, 
meistens  gar  nicht,  slallfindet,  bei  Magenerwekhnng  dagegen  ein 
konstantes  Sjmplom  ist,  wslches  ich  immer  die  ganse  Krankkeift 
hindurch  habe  anhalten  sehen;  auch  fehlt  bei  dem  Erbrochen  au 
Anfange  des  Typhus  oder  anderer  Krankheiten  die  ^ealiscbe 
(^alHIt  des  Ausgeleerlen  -*-  das  wässerige,  gelb  oder  gtfinlich 
gefärbte  Ansdien,  man  Termisst  beim  Erbrechen  bei  anderen  Uebeln 
die  in  den  Ejectis  bei  Magenerweichung  gewöhnlich  befindlichen 
Flecken  und  Fetien  (Theile  der  degenerirten  Magenschleimhaut )9 
den  saueren  Geruch  derselben.  Die  Darlnexkremente  gestalten 
aicb  in  Geruch  und  Ansehen  auch  elgenthümlich,  während  sie  bei 
AbdominaHyphns  wässerig,  mit  Flecken  (die  abgelöste  Tunica  tU* 
l»sa)  Tcrmiseht  sind.  Schmershafllgkelt  des  UnterMbea  ist  swar 
bei  Magenerweichung  eben  so  wenig  konstant;  wie  meteoriatlscha 
Auftreibnng  des  Abdomens;  allein  wenn  die  erstere  stattfindet,  ao 
gibt  sich  der  Schmers  nicht  gerade  ao  eigenlhfiailidi  an  erkennen, 
wie  wenn  man  auf  die  Ueocökalgegend  beim  Abdominaitjphns  mit 
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itr  Haad  etecA  Ihmtk  mtSki,  in  Mmtn  bwcbriikt  nA  rhU 
mehr  auf  die  Kardia,  oder  »Immt  den  i^nxen  Unlerleib  ein.  In 
Hiaatdit  der  Aiflreibiing  des  AMMiena  gibt  ea  k^a  a«  defiei- 
Uyen  DifferenapVAkte  zviachcn  beiden  Krankheiten.  Chankierialiach 
lat  dae  bei  Magenerwelchnug  gewähnlich  schon  gkich  Anfange  in 
die  Ersdietnnng  tretende  Agrypnokoma,  welchea  bei  AbdemL- 
mütffhnü  eich  erst  einstellt,  wenn  im  Yerlaife  der  KrankMt 
nach  längerer  Zeit  daa  Gehirn  in  Mitieidenschaft  geau)gfn  wird, 
wihrend  daaaelbe  Anfangs  noch  ganz  frei  ist,  auch  der  Kranke 
sich  bei  der  ScUvmmersncht  im  Tjphus  nicht  so  leicht  erwecken 
iifst,  wie  bei  Magenerweichung.  Bei  Hydrocephalns  acotna  findet 
»war  an^hSchlnmmersndbt  Statt;  allein  dieselbe  ist  hier  kontinnir- 
Ikh,  nlmnit  pr^greasiTo  zn,  während  beiai  Agrypnokoai«  di«  «i 
GaOronialailo  leidenden  Kinder  durch  die  leiseste  Beriihrung  w 
•erwecken  aind  und  dann  iieflig  achreies;  der  kleine  Kranko  greift 
-balm  Hydrokephalna  automatisch  fiadi  dem  Kopfe,  und  im  Zeit- 
f anmo  dea  Gehirndruckes  bohrt  sich  daa  Kind  mit  jenem  in'a  Klo* 
fon;  die  Pupillen  aiad  dilatirt,  welche  Symptome  alle  bei  Agrj- 
paokoma  der  an  Magenerweicfauiig  Leidanden  fehlen,  die  auch 
Bläht  eingesogenea  Abdomen  haben,  nicht  hartnackig  yeralopft 
«ind,  wie  Hydrokepbaliache ,  sondern  bei  «nhaltondon  Funktionen 
per  oa  et  per  annm  durch  ihre  Eikremente,  wio  goaagt,  einen 
nashaflen  Geruch  Tcrbreiten  und  einen  meteoristisch  aufgetriebenen 
Unterleib  zeigen,  an  lr eichen  sie,  wegen  Schmen,  gar  oft  die 
fieinchen  heruiztcheo.  Um  nun  wieder  nach  dieser  pathologi* 
ochen  und  aemtotleclien  Digresslon  auf  meinen  kleinen  Kranken 
•u  kemmuli,  bemerke  ich,  dass  desseii  un?erkennbare  Gaiironaalasie 
nIaAbdofnInnItyphiu' behandelt  werden  war  (jedoch  nicht  mit  A««a 
•xymndatiea),  sondern  mit  Terpentinemeibungeii  und  inneren 
Mitteln,  daaa  ich  zwar  durch  Aquo  esymurlatioa  auch  nicht 
dua  Leben  retten  konnte,  jedoch  die  Ausleerungen  in  2  Tagen 
sum  Siatiren  brachte  und  die  meteoristiiche  Auflrelbiuig  durrk 
fÜnreibungcB  Ton  Ungt«  Hydrarg.  clnereum  mit  OL  Byoscyami 
ganz  beaeitigte,  so  daaa  erst  Soffnung  war,  den  Eitern  ihrcM 
Liebling  an  erhaltet;  es  starb  das  Kind  aber  plötslich,  wio  es, 
SMch  dem  Berichte  lu  urtheilen,  schien,  an  Apoplexia  Tcnoen. 
Sei  SSO  au  hiit  die  Gutromalaiie  ffir  einen  Auagong  der  chroni* 
echen  GastiiÜe,  die  bei  diesem  Autor,  einem  Anhinger  Brouaaniff^ 
Alna  HaupiioUe  apielt$  er  nennt  sie  „gallerttrtige  £»t- 
«rtnng  daa  Magens^  die  eich  Mch  Ihm  und  Caareilhie^ 
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in  LeVcn  fareh  f«lgeMle  Sjrmplom^  dpbmUntiH:  linMi«U«diItck(9Y 
Dortl,  Erkrachen  gd&Mr  Stoffe  feii  wiederholUtt  Malen»  aaiiidtende 
Beliibung^  bei  halbgeechlossenea  Augen,  die  «nglelch  gedffaet 
aind,  Erwedbarkeit  bei  der  geringeten  Berfihning,  klagendes, 
nnarlikulirlea  Geschrei ,  ohne  merkliche  Ursache,  schnelle  Abma'^ 
gemng  Ms  anm  Marasmvs  (ein  wirklich  konstantes,  charakUriati- 
schea  Kennaeichen,  velches  auch  ich  beobachtete,  beim  Abdominal** 
typhiB  sich  erst  nach  längerer  Daner  der  Krankheit,  nicht  aehon 
gleich  Anfangs ,  wie  bei  GaatremiUxie,  einstellt) ;  die  Geistes? er- 
rlchtnagen  bleiben  vnTersehrt,  oder  werden  in  ihrer  Intensilil 
gesteigert;  dem  Tode  gehen  Konrulsionen  Toran,  oder  ein  nn* 
merkliches  Erloschen  des  Lebens  (Boissean  m^deeme  praHgmt 
f.  140).  Crufeilhier  hat  die  Gaatremalaxie  in  der  Periode 
dea  Entwöhnena  und  Zahnens,  bei  in  früh  entwöhnten  Kindern 
nnd  bei  solchen  beobachtet,  die  mit  acblechten  Nahmngamitleln 
ernährt,  mit  unTerdanllchen  Speiaen  yollgeatopft,  oder  mit  An- 
nekn  gemartert  worden  waren.  Gewöhnlich  nimmt,  nach  Boia- 
sean  u.  A.,  die  Hagenerweiehnng  den  linken  Theil  des  Magens 
ein;  die  erweichte  Stelle  ist  nmschrieben  oder  nimmt  an  Umfang 
in  dem  Maaase  ab,  wie  die  Erweiching  sich  dem  Pjrlorna  nähert; 
die  benachbarten  Gefässe  sind  schwärxlich  gefärbt.  Die  Erweich« 
mg  besteht  in  Verwandlnng  der  Magenechleimhant  oder  einea 
Tkeiles  derselben  in  eine  granliche,  wie  Gallerte  ansseliende,  halb 
durchsichtige,  icrreibliche  Substanx  ohne  Spnren  von  organischer 
Bildung.  Mein  verstorbener  Freund,  Dr.  Most  xu  Rostock,  wel<* 
eher  die  Gastiomalaxie,  worin  ich  ihm  beistinmie,  für  einen  Hör- 
¥ns  sni  generis  erklärt,  sie  ?en  einer  besonderen  Cachexia  mala* 
cosa  (warum  auch  nicht  eben  so  gut  wie  Carcinoma  ron  Cachexia 
careinomatosa?)  ableitet,  hat  mir  einige  Fälle  yon  Gutromalaxie 
aus  seiner  Praxis  in  Rostock  mitgetheilt.  In  dem  ersten  derselben 
waren  Anfange  nur  hartnäckige  Verstopfung,  selten  Abgang  grtn- 
Hoher  Sedes,  später  auch  Erbrechen,  unruhiger  Schlaff  AufschrAken 
ana  demaelben  xu  bemerken.  Der  Tod  trat  pldtxlich  nach  ruhigem 
Schlafe  ein,  indem  daa  Kind  unter  Geschrei  erwachte,  xnckte,  an 
Kopf  und  Gliedern  kalt  wurde.  In  der  Leiche  xeigte  sich  daa- 
Blut  düaniiisiig,  arm  an  Cruor,  Gehirn  und  Brusteingeweide  wa« 
ren  normal,  die  Magenschleimhaut  desiruirt,  der  ganxe  Grund  dea* 
ialben  gallertartig  beschaffen,  ao  dass  man  mit  dem  Finger 
Mcht  alle  Magenhaute  durchstossen  konnte,  eben  so  mürbe  waren 
eldkftweiee  die  Gedärme,  ao  auch  die  Leber,  Mtix»  in  Hetx,.  dit 
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Kftke  li7p«rtro]»lii»tke  Niwt,    der  Pflims  nit  ujhcitten  CkfilMi 
ohne  EnttündiiigBspvr  (GaslremalacU  acntiesimt)«    In  etneni  a&- 
deren  Falle  waren  Sympteme:  öfteres  Erbrechen,  kleiner,  admel- 
1er  PnU,  blaeaes  Gesicht,  kalte  Glieder,  A^rypnekoma,   achneHe 
Abmagernng,   grünliche,    stinkende  Diarrhee.      Heilmittel  wurden 
hier   die  Aqua    oxymuriatica   (nach  Blasius  31)  Aqv.  «xyrnnriat 
mit  lij  Decoct.  Ahhaeae,  stündlich  in  V2  Esaldffel  toU),  Fomen- 
tationen  des  Unterleibes  mit  Infusum  rinosnm  apecleram  aremati- 
carnn,  Frottiren  des  Rückens  mit  erwirmtem  Flanelle,  laue,  itbe- 
rische  Bäder.    Ein  Rückfall   widersUnd  dieser   Kv,    alldn   alle 
3  Standen  gr.  1/2  Kalemel   (welches  auch  ich  bei  Gastromslans 
einst  gut  wirken  und  heilen  sah)   mit  gr.  ¥  Hagnea.  carbonica 
et  gr.  VI  sacch.  alb.,  6  Ih^sen  im  Ganten,  atelllen  dn«  Kind  wie- 
der her  (Gastromalacia  acuta).    In  einem   dritten  Falle,   der  da 
6  Monate  altes  Kind  betraf,  leigten  sich  Erbrechen,  apinatarlifB 
DarchfiUe  mit  heftigem  GesUnke,  kalte  Glieder,  kalt«  Schweiise, 
Agrypnokoma,  aufgetriebener  Leib,  der  aber  nicht  ackmerxte.  Der 
Meine  Kranke  genaa  auf  aromatiaehe  RU«r,  Liqu.  Kall  carbonld 
nrft  A^a  Foenicnli  und  Syrupus  Rhd  innerlich,   Einreiben  vea 
LInim.  ammon.  camphoratum  In  den  Unterleib  und  Tinctura  nerriM 
Beitucheifl;  allein  einen  Rückfall,    herbdgeführt  durch  Nickibe- 
folgung des  angerathenen  Gebrauches  der  eben  genannten  Tinktar» 
sowie   durch  schlechte  Biit,    yermochten  Aqua  oiymuriatica  laJ 
aromalische  Bäder  nicht  lu  beseitigen;  das  Kind  starb  unter  Zei- 
rhen  der  Gastro b rose,   wie  sie    sich    auf  eine  eigenlhümlidM 
Art  in  der  Physiognomie  des  Sterbenden  ausiudrikken  pflegt,    b 
der  Leiche  fand  sich  ein  weiches,  mürbes  Hen,  eben  solche  Leber 
und  Mih,  das  untere  Ende  des  Oesophagus,  der  Fundus  Tentriodi 
und  mehrere  Stellen  des   Dünndarmes   mit  gelblich -brännlickem 
Sehleime  ühersogen  (ähnlich  dem  im  Beaserunga-Stadium  abgeben* 
den  gallertartigen,  litternden  Schleime),  mürbe,  missfarbige  Sieüea 
in  den  Gedärmen,  die,  wie  die  sfiairten  Mag^hanttheile,  leidit 
•u   lerreissen  waren,  im  Magengrunde  ein  Loch  von  der  Oröase 
•Ines  Silbergroschens  (Gastrobrosis);   nirgends  Spur  von  EatilB' 
düng.    Die  Oeffnung  des  Kopfes  wurde  nicht  gestattet  (Gsilre^ 
malada  ehronica).    In  einem  Tierten  Falle   (Gaatromalada  ^ci« 
piens),  bei  einem  9  Monate  alten  Kinde,  fanden  häufige,  Mane, 
grüne  Stuhlgänge,    viel  Durat,   heisse  Hände,    kühler  Kopf  ^^ 
Unterleib  Statt,  Aromatische  Bäder,  Innerlich  Aq.  ofymnfiatics  i« 
Dm.  Althaeae,  Einreibungen  ron  Linim.  folatile  terebinthindf» 
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ib's  AMomen  gtollU  das  Kind  in  4  Ta^eii  her,  dem  m  Nachlof 
noch  Tinctnra  Ferri  marittici  gereicht  wnrde.  Amterdem  hat 
Host  noch  5  Fälle  Ton  Gastromalaaie  mitgetheill,  Ton  denen  2 
glücklich  beseitigt  worden,  3  tödtlich  abliefen,  wo  aar  Erweich* 
nng  des  Magens,  nicht,  wie  öfter,  sngleich  Erweichnng  des  unteren 
Tfaelles  des  Oesophagus  stattfand. 


Ein  Fall  Ton  Peritonitis  bei  einem  Kinde,  welche 
durch  Anfbrechnng  des  Processus  vermiformis 
und  Auskriechen  von  Spulwürmern  in  die  Bauch- 
höhle  verursacht  worden  war,  von  G.  von  Dfiben 
in  Stockholm^}. 

Am  18.  Febmar  1854  wurde  ein  S'/«  Jahre  alter  Knabe  in 
die  Pflegeanstalt  fAr  kranke  Kinder  der  Kronpriniessin  Luise  auf- 
genommen, und  enthielt  das  über  ihn  geführte  Journal  folgende 
Notiien. 

„Seine  Eltern  sind  gesund.  Seit  Torlgen  Sommer  hat  er 
mitunter  an  Brustbeschwerden  mit  Husten  und  Fieber  gelitten; 
Durchfall  nnd  Aifektionen  Ton  Seiten  des  Nervensjstemes  wurden 
nicht  bemerkt.  Er  hatte  yon  jeher  einen  grossen  Kopf,  konnte 
jedoch  ordentlich  sprechen,  gehen  u.  s.  w.  Seit  8  Tsgen  leidet 
er  an  einen  immer  mehr  überhand  nehmenden  Husten  und  Schnu- 
pfen mit  wechselnder  Kllte  und  Hitse.  Er  hatte  Tiel  geschrieen, 
schlecht  geschlsfen,  hatte  schlechten  Appetit,  aber  gehörige  Lei« 
besdffnung«  Während  des  Torigen  Herbstes  war  er  sehr  mager 
geworden/^  Bei  seiner  Aufnahme  wurde  Folgendes  Aber  seinen 
Zustand  aufgexeichnet.  „Er  schreit  und  weint,  und  ist  irgerlich 
nnd  scheu  I  in  dem  abgemagerten  Körper  erscheint  der  Kopf  re-» 
latiT  gross;  er  hat  einen  düsteren,  bösen  Blick.  Beim  Husten  und 
Weinen  wird  sein  Gesicht  stark  geröthet;  aus  der  Nase  hat  er 
einen  reichlichen  Ausilnss;  sein  Kopf  fühlt  sich  inuner  heiss  an. 
Ple  Perkussion  der  Brust  ergab  weiter  nichts  Abnormes  als  einen 
etwas  matteren  Ton  über  dem  unteren  und  hinteren  Theile  der 
rechten  Lunge;  beide  Lungen  sind  toII  Schleim  und  überall  hört 
man  Schleim-  und  sonores  Rasseln  mit  geringen  Modifikationen. 


*)  Ans  derIlygiea,Bd.lü,mitgelhei]tT0iiDr.Y.d.Btt8eh  inBremen. 
XXV.  16M.  22 
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Hasifge   Ecspintioii ;    gater   Appetit;  ordentliAa  Ltibesdfinny; 
der  Binch  ist  stark,  tjmpaDitiBdi  aufgetrieben;  Schlaf  gut/' 

Die  Krankheit  wurde  ala  Tracheobronchitis  chronica, 
die  eich  lu  einer  akuten  gesteigert  habe,  diagnostiiirt;  es  ward« 
Mixt  pectoralia  Terordnet,  der  Neptunsgirtel  nai  die  Hagengegca4 
gelegt  und  die  Diät  regullrt.  —  Am  16.  war  das  Befinden  etwa« 
besser;  jedoch  waren  die  Bronchien  noch  immer  sehr  mitSchlciai 
angefüllt,    weshalb  er   ein  Brechmittel  von  Cnpr.  sulph.  erhielt. 
Am  17.  war  ihm  ein  Spulwurm  abgegangen;  die  Respiration  ging 
leichter  Yor  sich;  die  Miit.  pectoralls  wurde  fortgebraudit.  Am  22. 
Der  Husten   hatte  allm&hlig  abgenommen;    das  Fieber  war   fast 
ganz  Terschwunden.   Der  Knabe  hatte  starken  Hunger.  Es  wurde 
Pul?,  gummosus  stibiatus*)  yerordnet  und  ihm  die  rolle  Portion 
der  Hospitalkost  erlaubt.     Am  1.  Min«    Er  hatte  sich  so  gebes- 
sert,  dasB  er  seit  einigen  Tagen  aufstehen  konnte.    Weil  er  be- 
ständig Hunger  hatte,  so  pflegte  er  bei  Nacht  Brod  an  entwenden 
und  ala  er  in  einer  Nacht  aufgestanden  war,  fand  er  Pnlrer,  ran 
welchen   er  einige   renehrte,    nämlich    etwa   4  Gr.  Hjdrarg.    e. 
Creta  und  12  Gr.  Pul?,  gummös,  stibiat.,  wornach  ihm  dann  einige 
Spulwürmer   abgegangen  waren,    weshalb  ihm  Pulr.   sem.  cjnae 
rerordnet  wurde.    Am  4    In    den   lotsten  Tagen  sind  etwa  20 
Spulwärmer  abgegangen.     Seit  gestern  Abend  hat  er  starkes  Fie- 
ber, heisseHaut,  schnellen,  gespannten  Pulr;  er  klagt  aber  Schmen 
im  Leibe,    hat  starken  Durst,  wenig  Appetit.     Er    erhielt  ein 
Laxans  oleosum.    Am  5«    Das  Fieber  hält  an;  Oeffnung  ist  einige 
Male    erfolgt;    sein  Gesicht  ist  geröthet,    bedeutend  eingefallen; 
er  weigert  sich  xu  essen,   trinkt  aber  gem.    Der  Leib  ist  stsrk, 
beim  Drücken  schmerzhaft;    ein   Exsudat   lässt  sich   darin  nicht 
entdecken.     Er  erhielt  weiter  keine  Arzneien    als   etwas  Opium 
gegen   die   Nacht.    Am  6.    Der  Zustand  hatte  sich   dahin    Ter- 
ändert,    dass    der    Leib    eingefallen    und    der   Pnla   ungemein 
ichnell  und  kleiner  geworden  war.    Die  Haut  war  weniger  heiss. 
Er   forderte  Brod,  hielt  dasselbe   aber  in  der  Hand  ohne  daron 
SU  essen.    Es  wurde  Acid.  phosphoric  rerordnet    Am  7.    Keine 
weitere  Veränderung  des   Zustandes   als   ein   bedeutende«  Sinken 
der  Kräfte.    Neben  der  Säure  wurde  noch  Kampher  angewendet; 
die  Erschöpfung  nahm  aber  immer  mehr  zu  und  starb  das  Kind 


*)  Aus  Kermes,  Zacker  und  Pulr.  gammosos  bestehend. 
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mn  8  Uhr  Abendf.  Die  Obduktion  ergab  Fol|;endeB:  Im  linken 
ThalamuB  nerr.  optie.  lag^  eine  Geechimbt  Ton  der  Grösee  einer 
WallnnsB,  die  aus  Tuberkeimasae  besland;  Tttberknleaia  der  Lan- 
gen, Haia-,  Bronchial-  und  Hesenterialdrüsen ;  Hepatiaalion 
(Bronchopneinonie)  dea  unteren  Lobna  der  rechten  Lunge  u.  8.w. 
Im  Dickdarme  fanden  aich  keine  Geachwikre;  aber  im  Dfinndarme 
waren  Taberkelablagernngen  und  Geachwflre  rerbreitet.  Der  Pro- 
ceaauB  yermlformis  war  ungefihr  2  Linien  Ton  aeiner  Spitxe  enl* 
fernt  durch  ein  Geachwür,  welchea  ganz  um  ihn  herumging  (Gfir« 
telgeachwir) ,  Töllig  abgefreaaen;  die  Spitxe  deaaelben  war  mit 
dem  Peritoneum  Terwachaen  oder  yerklebt,  ohne  daaa  dieae  Yer- 
klebungaatelle  irgend  eine  Verletzung  zeigte,  und  lag  der  übrige 
Theü  dea  Proceeaua  frei  und  loae  und  offen  etehend,  etwa  1  Zoll 
weit  Ton  der  Spitze  entfernt.  Die  Bauchhöhle  enthielt  eine  groeae 
Menge  einea  plaatiachen  und  eine  geringe  Menge  einea  aero-puru- 
lenten  Exaudatea  und  fanden  aich  in  deraelben  auaaerdem  nodi 
47  Stick  gröaaere  und  kleinere  Spulwürmer.** 

Dieae  an  und  ffir  aich  aehr  einfache  Krankheitageachichte 
würde  ich  weiter  nicht  berichtet  haben,  wenn  ich  nicht  in  den 
Schriften  berühmter  Kinderärzte  zwei  Bemerkungen  gefunden  hatte, 
Ton  welchen  ea  mir  achten,  ala  wenn  man  der  einen  zufolge 
dieaen  Fall  zu  den  Seltenheiten  zihlen  könnte,  wihrend  die  an- 
dere durch  denaelben  eine  Beatitigung  erhalten  würde. 

Wf  at  aagt  in  aeinen  Leeiurei  on  ihe  di$eate$  of  Infaneg 
andChUdhood:  „oft  findet  aich  nur  ein  Spulwurm  Tor  und  obgleich 
aich  öftere  noch  einige  finden,  ao  trifft  man  aie  doch  aelten  in 
groaaer  Zahl  an.^*  Rilliet  und  Barthez  bemerken  in  ihrem 
Traiii  den  Mahdiet  de«  enfatu:  „Daa  Auatreten  der  Würmer 
aua  einem  in  den  Dirmen  befindlichen  Loche  Teruraacht  aehr 
wahrecheinlich  eine  Peritonitia.  Wir  eagen:  aehr  wahracheinlich, 
weil  una  kein  Fall  bekannt  iat,  in  welchem  der  Einfloaa  dieaer 
Uraache  poaiti?  bewieaen  worden  Ist***). 

Ich  glaube  nun  in  Bezug  auf  die  erate  Bemerkung,  daaa 
über  60  Stück  Spulwürmer  bei  einem   noch  nicht  4  Jahre  alten 


*)  Herr  Professor  Berg  theilte  mir  gütigst  mit,  daaa  er  in  Paria 
einen  diesem  fihnlicben  Fnll  gesehen  habe,  in  welchem  man  bei 
der  Okduktion  nur  einen  Spulwurm  im  Processus  vermiformia 
festsitsend  fand.  Der  Fall  soll  nach  dem  Erscheinen  der  Schrift 
von  Riiliet  und  Barthez  TerOfTentlicht  worden  sein. 

22» 
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Kinde  gBwiu  ffir  emt  groM«  Zahl  in  haltta  isl,  n4  in  Bemgr 
«ttf  die  iwette  Bemerkung  glaube  ich  ebenfalli,  daaa  die  Bedeatuig' 
der  auagekrochenen  Würmer  in  dieaem  Falle  für  die  Entatefaiui|f 
der  Peritonitis  nicht  zu  verkennen  iat. 

Wenn   man  die   Geachichte   dt$   obigen  Fallea  reanmirt,    00 
liefert  sie  nna  folgende  Hauptpunkte.    Wie  ea  ao  oft  der  Fall  tat, 
ao  gab  auch  hier  die  Mutter  dea  Kindea  nicht  an,  daM  daaaelbe 
Würmer  habe,  obachon  aie  nach  deaaen  Tode  auaaagle,  daaa  ihim 
aolche  einige  Haie  abgegangen  aeien.  Die  Symptome  dea  Lungen- 
leidena    nahmen    ao  nnaere  Aufmerkaamkeit  in  Anapmch,    daaa 
die  gewöhnlich  angeführten  Zeichen  dea  Vorhandenaelna  der  Wür- 
mer, venu  ich  den  dicken  Leib  abnehme,  ganz  überaehen  wurden. 
Allein  da  ein  solcher  dicker  Leib  bei  aehlecht  genährten,    unter 
elenden    Umatinden    lebenden    Kindern    eine    sehr    gewöhnliche 
Eracheinnng  iat,   die  auf  einer  Atonie  dea  Darmkanalea    beniht, 
ao  legte  ich  darauf  als  Wurmzeichen  kein  aonderlichea  Gewicht. 
Beim    Gebrauche    der  Hixt.  pectoralia  ging  ein  Wurm  ab;    die 
aehr  aüasen  und  gern  ?on   dem   Kinde  genommenen  Queekailber 
und  Kermeapulyer  brachten  die  Würmer  in  Unruhe,  und  ala  sidi 
ihre  Gegenwart  einmal  zu  erkennen  gegeben  hatte,   wurden  aie 
noch  ferner  durch   die  Anwendung  dea  Wurmsaamena  beunruhigt. 
Die  Anwendung  desselben  yeruraachte   zwei  Tage  hindurch   bloa 
einen  stärkeren  Abgang  von  Würmern;  daa  Kind  befand  aich  re* 
lati?  wohl,  stand  auf,  ass  und  apielte,  ao  viel  ea  aein  irgerlicbea 
Wesen    zuliess,    mit    den   anderen  Kindern.     Plötzlich   entatand 
darauf  am  dritten  Tage  daa  Uebel  im  Leibe  und  Fieber,  d.  b.  daa 
Aufbrechen  dea  Processus  Termiformia,  daa  Auakriechen  der  Wür- 
mer und  die  Peritonitis,   nnd   die  letztere  zwar  mit  ao  geringen 
objektiven  Symptomen,  daaa  aich  ihre  Gegenwart  am  eraten  Tage 
nur  vermathen  lieaa.    Der  Tod  erfolgte  inzwiachen  schon  am  vier- 
ten Tage« 

Vom  Pharynx  bis  zum  After  erschien,  mit  Auanahme  dea 
Proceasns  vermiformis,  die  Huskelhant  des  Darmkanalea  und  eben 
ao  auch  daa  Peritonäum  durchaus  unversehrt  und  ganz.  Die 
Würmer  konnten  alao  nur  ans  dem  Proceasua  vermiformis  heraus- 
gekommen aein.  Es  ist  allerdinga  schwer  zu  begreifen,  wie  groaae 
bis  zu  12  Zoll  lange  Spulwürmer  durch  diesen  Procesaua  gedringt 
werden  kAnnen;  allein  theils  hatte  derselbe  eine  ganz  beträcht- 
liche Weite  (fast  5  Linien  im  Umfange),  theils  war  es  möglich, 
dass  er  bei  Lebzeiten  noch  weiter  ausgedehnt  worden  war,  da  er 
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mit  Ansnahme  leiner  Spitze  ganz  frei  lag  nnd  nirgends  ange- 
vachaen  var.  Han  mnas  aich  anaaerdem  noch  erinnern,  daaa  man 
Spulirürmer  gefanden  hat,  welche  ans  dem  Duodenum  in  den  weit 
engeren  Ductua  choledochua  gedrungen  waren,  und  haben  yerachie- 
dene  Pathologen,  wie  z.B.  Wunderlich,  auadrficUich  erwähnt, 
daaa  Wärmer  in  den  Proceaaua  yermiformia  gedrungen  aeien.  Ob 
nun  im  obigen  Falle  das  Zerreiaaen  dea  Proceaaua  in  Folge  des 
Eindringena  eines  Wurmea  oder  in  Folge  der  durch  die  Wurm- 
mittel yeranlaaaten  Unruhe  der  Würmer  und  dadurch  herrorge- 
brachte  stärkere  peristaltische  Bewegung  oder  aber  endlich  in 
Folge  einer  einfachen  Durchbrechung  des  Geschwüres  erfolgt  sei, 
lässt  sich  natürlich  nicht  mit  positiver  Beatimmtheit  entscheiden. 
Am  wahrscheinlichsten  ist  es  mir  jedoch,  dass  die  Würmer  die 
Perforation  Terursachlen  und  zwar  aua  folgenden  Gründen: 

1)  Die  Beschaffenheit  der  Zerreissung.  Der  Pro- 
cessus war  zwar  abgerissen  und  lag  frei.  Das  Geschwür,  welches 
die  Zerreissung  möglich  gemacht  hatte,  war  gewiss  rund  um  das 
ganze  Lumen  des  Processus  herum  gegangen,  indessen  lässt  es 
sich  unmöglich  annehmen,  dass  das  Geschwür  im  ganzen  Umkreise 
des  Processus  solche  gleichmässigen  Fortschritte  gemacht  haben 
sollte,  dass  es  an  allen  Punkten  auf  einmal  zum  Zerreiasen  fertig 
geweaen  sei.  In  den  Tielen  Fällen  Ton  Zerreissungen  an  dieser 
Stelle,  welche  ich  zu  untersuchen  Gelegenheit  hatte,  war  die  Zer- 
reissung in  den  Fällen,  in  welchen,  wie  hier,  keine  Entzündung 
oder  Eiterbildung  in  den  Umgebungen  zur  Zerstörung  der  Darm- 
wände beigetragen  hatte,  immer  nur  eine  partielle  gewesen.  Hehr 
ala  einer  partiellen  Ruptur  bedarf  es  nicht,  um  die  Folgen  der 
Perforation  hervorzurufen,  und  mehr  hatte  es  auch  nicht  für  das 
Austreten  der  Würmer  bedurft.  Es  fanden  sich  jedoch  mehrere 
nnd  darin  scheint  ein  Grund  zu  der  Annahme  zu  liegen,  dass 
eine  grössere  Gewalt  als  der  Motas  peristalticus  die  Zerreissung 
verursachte.  2)  Die  Wahrscheinlichkeit,  dass  ein  Wurm 
die  Perforation  zu  Stande  gebracht  haben  konnte 
oder  vielmehr  die  Zerreissung  veranlaast  hatte,  tat  auch  noch/ 
durch  ein  im  Proceasns  vermiformis  vorhandenea  Gürtelgeachwür 
gegeben.  Es  findet  sich  dieses  nicht  bei  den  gewöhnlichen  Darm- 
geachwüren,  wofern  dieaelben  nicht  dnrch  den  gewöhnlichen  Ulze- 
rationifroiess  zum  Aufbrechen  reif  geworden  sind,  denn  es  ist 
nicht  glaublich,  daaa  ein  Ascaria  lumbricoidea  ein  Loch  -bohren  oder 


322 

beigaen  kann*) ;  wenn  aber  im  Umkreise  einet  engen  DWertikelf 
ein  Geechwür  sitity  welches  durch  einen  in  denselben  gedrungenen 
Wurm  nach  allen  Seilen  hin  yermittelst  seines  durch  Länge- 
kentraktionen im  Umfange  ausdehnbaren  Körpers  gespannt  wird,  so 
dürfte  das  Vorwärtsdringen  des  Wurmes  sehr  wohl  eine  Auseinander- 
sprengung des  DlTertikels  zu  Stande  bringen  können.  .  I>ie  An- 
wachsung der  Spitze  des  Processus  möchte  auch  wohl  den  An- 
strengungen eines  eingedrungenen  Wurmes  hinderlich  gewesen 
sein  und  die  Abrelssung  derselben  Ton  dem  frei  gelegenen  Theile 
erleichtert  haben.  3)  Die  Art  und  Weise,  wie  die  Wür- 
mer in  die  Bauchhöhle  gelagert  waren.  Man  fand  sie  in 
allen  möglichen  Oeffnungen  verkrochen  und  verborgen,  in's  Omentum 
eingedrungen  und  zusammengerollt,  von  einem  dicken  plastischen 
Exsudate  bedeckt,  welches  so  fest  war,  dass  sich  z.  B.  der  rechte 
Leberlappen  mit  dem  Zwerchfelle  aufheben  Hess,  ohne  dass  die 
dazwischen  liegenden  durch  das  Exsudat  gebildeten  Membranen 
zerrissen.  Ich  schliesse  hieraus  nur,  dasr  das  Auskriechen  der 
Würmer  in  der  allerersten  Zeit  nach  der  Abreissung  Statt  hatte, 
sowie  dass  die  Reizung  welche  die  Würmer  an  gewissen  Steilen, 
wo  sie  unter  dem  Exsudate  lagen,  verursachten,  die  Exsudation 
am  Peritonäum  selbst  hervorrief.  4)  Das  Nichtvorhanden- 
sein von  Faeces,  Konkrementen  und  dergleichen  in 
der  Bauchhöhle,  sowie  die  Ausbreitung  des  Exsu- 
dates. Von  jenen  wurden  keine  bei  der  Obduktion  gefunden. 
Will  man  nun  auch  annehmen,  dass,  obgleich  darnach  gesucht 
wurde,  dergleichen  dennoch  vorhanden  gewesen  sind,  so  mussten 
sie  doch  in  so  geringer  Menge  vorhanden  gewesen  sein,  dass  sie 
allein  für   sich   wohl  keine    allgemeine  Peritonitis  hervorbringen 


^)  Rilliet  und  Barthec  nebmen  jedoch  an,  ohne  aber  eiaea 
Grand  fflr  ihre  Meinung  anzufohren,  dass  der  Spulwarm  selbst 
gesunde  Darmwande  durchbohren  könne  (S.  die  Uebersetzang 
von  Krapp  Bd.  3  p.  390).  Siebold  (Schmidra  Jahrbücher 
Bd.  41,  p.  187)  schliesst  aich  der  Ansicht  von  Hondiöre, 
nach  welcher  sich  Spulwarmer  durch  Trennung  der  Fasern  der 
Darmwande  einen  Answeg  bohren  können,  an.  Die  Sache  Ist 
indessen  noch  nicht  geherig  ermittelt  worden,  und  iat  es  daher 
aneh  nicht  an  der  Zeh,  darflber  ein  bestimmtes  UrtheÜ  abni* 
geben. 
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koMiw.  Di«  LittBsitil  dmtlbeB  war  tveh  ia  4ir  Nttkbtridiail 
deg  Proc«  Teimiformi».  am  gering^Bten,  so  dast  aieh  hi«r  kaum  eine 
Spar  Ton  Exsudat  fand,  welches  dem  gewöhnlichen  Verhalten  bei 
Berstungen  an  dieser  Stelle  entgegengeaetit  ist,  denn  diese  pile- 
gen  lunAchst  Ton  Perityphlitis  begleitet  xu  sein,  und  erst  später- 
hin Ton  Peritonitis.  In  dem  yorliegenden  Falle  dfirfte  sie  folgliA 
der  Gegenwart  der  Wflrmer  xuxuschreiben  sein.  Ob  das  Ausstre^ 
men  Ton  Darmgasen  in  die  Bauchhöhle  sofort  und  allein  eine 
Peritonitis  herrorrufen  kann,  lisst  sich  nicht  bestimmen,  derEia- 
fluss  derselben  lisst  sich  jedoch  nicht  abliugnen.  5)  Fehlte 
es  an  einem  anderonGrunde,  aus  welchem  dieAbreis- 
snng  der  Spitxe  des  Processus  bitte  erklart  werden 
können.  Wie  tief  das  Geschwfir  in  die  Darmwandung  drang, 
liess  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  entscheiden.  Wenn  man  aber 
▼en  der  Boschaifenheit  der  Geschwüre  im  Krummdarme  auf  das 
im  Wnrmfortsatxe  schliesHn  darf,  so  dürfte  wohl  die  Peritoneal- 
haut  und  die  Hushelhaut,  wenigstens  jene,  unrerletat  und  gani 
gewesen  sein.  Ganx  gesund  können  sie  wohl  nicht  gut  gewe- 
sen sein,  denn  theils  leiden  sie  immer  bei  Geschwürsbildungen 
in  der  Submucosa  und  Mucoaa,  theils  hüte  in  solchem  Falle  noch 
kein  Spulwurm  etwas  über  sie  vermocht.  Eine  Zerreissung  scheint 
daher  o^ne  iussere  Gewalt,  ja  ohne  stirkere  Gewalt  als  der  Mo« 
tue  peristalticus  und  die  Bewegungen  des  Kindes  ausüben  konnten, 
nicht  möglich  gewesen  xu  sein.  Welche  Gewalt  hier  nun  wirkte, 
und  auf  welche  Weise  sie  gewirkt  hatte,  habe  ich  oben  nachzti* 
weisen  gesucht. 

Einxeln  für  sich  genommen  sind  die  hier  angeführten  Gründe 
nicht  hinreichend,  um  die  Ursache  der  Berstung  lu  beweisen; 
allein  alle  xnsammengenommen  möchten  doch  wohl  hinreichen, 
um  den  ron  mir  beabsichtigten  Beweis  xu  liefern. 

In  pathologisch-anatomischer  Hinsicht  ist  es  merkwürdig,  dass 
die  xahlreich  Yorhandenen Würmer,  ausgenommen  an  der  ausführlich 
besprochenen  Zerreissung  des  Processus  yermiformls,  in  dem  aus 
anderen  Ursachen  sehr  bedeutend  kranken  Darmkanale  nicht  die 
geringste  Verinderang,  die  sich  hitte  anatomisch  nachweisen 
lassen,  henrorgebracht  hatten,  und  nicht  einmal  einen  DuichfaH 
Tcrursaehten ,  wie  ick  dieses  spiter  ron  der  Mutter  des  Kindes 
erfahren.  Das  Colon  war  gesund  und  mag  rielleidlt  darin  det 
Grund  gelegen  haben,  dass  die  Geschwüre  Un  Dünndärme  rieh 
nicht  bemori^bar  machten.    Merkwürdig  ist  auch  noch  das,  wu 
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■MB  Sil  ipilcrw  Zeit  beobachtete,  «nd  w«e  die  SUtietik  tob  Ob- 
dnktionen  bei  Enrachsenen  in  Hotpitilern  bestätigt  hat,  inm 
nämlich  die  Krankheiten  in  Proceaena  Termiformis,  wenn  sie  nidit 
allein  Uki  sich  yorkommen,  häufiger  mit  einem  Leiden  dea  Dinn- 
darmea  ala  mit  einem  solchen  des  Dickdarmea  ansammentreüen. 
So  findet  man  x.  B.  im  Tjphns  in  vielen  Fällen  das  Kolon  ge- 
sund, während  der  Processus  yermiformis  und  der  Dfinndana 
krankhaft  ergriiTen  aind.  Daaselbe  gilt  aich  Ton  der  Darmtnber- 
kulosis,  woTon  der  obige  Fall  ein  Beiapiel  liefert«  Der  Gniai 
hiervon  iat  noch  näher  zu  bestimmen.  In  praktisdier  Hinsicht 
mag  dieser  Fall  xnr  Warnung  dienen,  dsss  man  da,  wo  Darmgeschvärt 
Torhanden  sind,  oder  ihre  Gegenwart  zu  rermuthen  ist,  nicht  ener- 
gisch wirkende  wurmtreibende  Mittel  anwenden  darf,  indem  mia 
niemals  wissen  kann,  wie  nahe  solche  Geschwfire  dem  Anfbrecbea 
sind.  Im  obigen  Falle  war  der  Tod,  wenn  man  die  eingetreteaea 
Umstände  auch  nicht  in  Anachlag  bringt,  nicht  sehr  entfernt  ge- 
wesen. Allein  so  verhält  es  sich  nicht  jederseit,  denn  sehr  oft  bin- 
nen Darmgeachwfire,  welche  auf  einer  örtlichen  Krankheit  beruhen, 
aich  behandeln  lasssen  und  geben  sie  durchaus  nicht  immer  eise 
ganz  hoffnungsloae  Prognose  ab.  Besonders  scheinen  dergleichen 
Geschwfire  im  Processus  vermiformis  rorkommen  zu  können,  theile 
indem  sie  per  continuitatem  von  der  angrenzenden  Schleimhtnt 
fiberifegangen  sind,  theils  indem  sie  sich  primär  und  fnr  A(k 
allein  in  dem  stark  entwickelten  Follikelapparate  dieses  Damtn- 
hangea  entwickelt  haben.  Wird  nun  durch  Wurmmitte}  ein  Spul- 
wurm in  seiner  Verwirrung  in  ein  solches  Geschwfir  hinein  g»^ 
trieben,  so  ist  die  Durchbrechung  höchst  wahrscheinlich,  und  die 
in  Folge  des  umherkriechenden  und  in  Folge  des  als  todte  Masse 
in  der  Bauchhöhle  rerbleibenden  Wurmes  aladann  entstandene 
Peritonitis  ist  ohne  Zweifel  Ton  weit  furchtbarerer  Art,  ab  die 
durch  ein  gewöhnliches  Bersten  hervorgerufene  Perityphlilia  mit 
iliren  Folgen. 

Die  hier  empfohlene  Vorsicht  beim  Gebrauche  der  Wom- 
mittel  ist,  wo  es  sich  um  Spulwfirmer  handelt,  um  so  leichter  n 
beobachten,  indem  bei  dleaen  selten  eine  dringliche  Anzeige  fär 
das  Abtreiben  derselben  rorliegt.  Die  Wurmkrankheit  (Eteinun- 
Ihiaaia) ,  von  welcher  man  zu  einer  Zeit  wirklich  glaubte,  a^^ 
der  Bequemlichkeit  wegen  auch  noch  jetzt  oft  annimmt,  dau  sie 
der  Grund  ron  zahlreichen  Störungen  im  Nervensysteme  und  iB 
den  Digestionaorganen  bei  Kindern  aei,  hat,  je  genauer  man  die 
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8y»ptraitt»)ofie  und  pathologische  Anatenie  der  Kinderkrankhei« 
ten  ftndirt  hat,  immer  mehr  yon  ihrer  Bedeutung  eine«  eigenen 
Krankheit! begriffee  Terloren.  Eine  Aneeinandersetinng  der  Gründe 
Ür  diese  Betrachtung  gehört  nicht  hierher,  jedoch  will  ich  ein 
Paar  beiUufig  ervihnen. 

Obgleich  die  Spulwürmer  gewöhnlich  bei  Personen,  und  zwar 
am  liebsten  bei  Kindern,  aber  auch  bei  Erwachsenen  yorkommen, 
bei  welchen  man  das  ron  Alters  her  für  die  Wurmkrankheit 
•tatuirte  eigenthümliche  Krankheitsbild  wahrnimmt,  so  gibt  es 
doch  xahlreiehe  Beispiele  yon  ihrer  Gegenwart  bei  Personen,  weU 
che  die  blühendste  Gesundheit  haben,  und  ohne  dass  sie  bei  die- 
sen das  geringste  KrankheHssjmptom  heryorbringon.  Dieses  be- 
weist, dass  die  Würmer  zufililgerweise  yorkommen  können,  dass 
sie  wenigstens  in  solchen  Pillen  als  Krankheitsursache  keine  Be- 
deutung haben,  und  führt  uns  dieses  %u  der  Frage,  ob  nicht  diese 
Thiere  eben  so,  wie  sie  eines  bestimmten  Wohnplatzes 
während  ihres  Wnrmstadinms  bedürfen,  nicht  auch  ebenfalls  eine 
gewisse  Beschaffenheit  dieses  ihres  Wohnplatses  nöthig 
haben  sollten?  Diese  Frage  ist  freilich  noch  nicht  zur  Entschei- 
dung gebracht,  allein  das  Auftreten  yon  Würmern  in  gewissen 
Spidemieen  und  [in  manchen  yon  Würmern  nnabhingigen  Krank- 
heiten, in  welchen  sie  bestimmt  sekunidir  sind,  deutet  auf  eine 
bejahende  Antwort  hin,  und  wird  dieses  dann  auch  noch  durch 
die  therapeutische  Erfahrung  bestätigt,  dass  da,  wo  Würmer  sich 
in  einer  bereits  yoriiandenen  Krankheit  zeigten,  die  Heilung  die- 
«er  Krankheit  ein  Verschwinden  der  Würmer  zur  Folge  hatte« 
Sin  anderes  und  yielleicht  das  wichtigste  Argument  gegen  die 
Annahme  einer  eigenen  Wurmkrankheit  ist  das,  dass  mit  Aus- 
nahme des  Abgehens  yon  Würmern  kein  einziges  yon  denjenigen 
Symptomen,  welche  als  charakteristisch  für  dieselbe  angegeben 
worden  sind,  derselben  eigenthümllch  ist,  sondern  dass  sie  yiel- 
mehr  anderen  Krankheiten  angehören  können,  ja  fast  alle  zusam- 
men finden  sich  in  der  weitomfassenden  Rubrik  Skropheln  yer- 
einlgt.  Da,  wo  Skropheln  nothdürftig  diagnostizirt  werden  können, 
hilt  man  den  Abgang  yon  Würmern  für  eine  Komplikation;  be- 
merkt man  aber  Würmer  und  fehlen  Drüsenanschwellung  u.  s.  w., 
so  hat  man  Helminthiasis  yor  sich,  und  so  helfen  denn  diese 
Nebelbilder  sich  gegenseitig  ans.  Erfahrene  Schriftsteller,  wie  z.  B. 
Bremser  ans  ilterer  und  Rilliet  und  Barthez  aus  neuerer 
Zeit,  behaupten  ebenfalls,  dass  das  einzige  Zeichen  des  Vorhan- 
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4enieiof  der  Würmer  d«e  Abgehen  derfelben  eei,  ud  Imbb  mn 
alf  femeree  eicberee  Zeichen  noch  hininfügen  das  Entdecken  dee 
Wormeiea  in  den  Ftecee  Tennlttelet  dee  Mikroekopee. 

Aus  dem  Gesagten  ergeben  sich  n«n  die  Indikationen  fir 
die  Behandlung  deutlich.  Kommen  Würmer  4n  einer  eu  gleicher 
Zeit  vorhandenen  Krankheit  vor,  so  suche  man  diese,  wenn  mög- 
lich, in  heben  und  es  werden  die  Würmer  dann  yerschwinden.  Fin» 
det  man  ein  Symptomen  bild,  welches  der  Wurmkrankheit 
entq»ridit,  ist  dennoch  kein  Wurm  abgegangen,  so  ist  man  nicht 
berechtigt,  durch  eine  Wurmkur  ein  llebel  Tielleicht  in  Terschlia- 
mern,  welches  sich  während  der  Zeit  auf  einem  anderen  Wege 
hätte  heben  lassen  können.  Wurmtreibende  Mittel  sind  durch* 
uns  keine  gani  nnschuldigen  Mittel«  Finden  sich  Würmer  bei 
ganz  geaunden  Personen,  so  hat  ihre  Gegenwart  im  Allgemeinen 
nicht  mehr  lu  bedeuten,  als  die  eines  jeden  anderen  Ungeiiefers 
nnd  mag  es  yon  dem  Belleben  desjenigen,  der  sie  bei  sich  be- 
herbergt, abhingen,  ob  man  sie  ausrotten  soll  oder  nidit 

Der  Leser  mag  sich  erinnern,  dass  hier  allein  nur  die  Rede 
Ton  dem  Krankheitsbilde  Helminthiasis  in  Felge  der  Spulwürmer 
ist.  Ganz  anders  gestaltet  sich  das  Verhiltniss  bei'm  Bandwurme 
und  den  Springwürmern,  welches  auf  dem  Baue  und  der  Lebensweisa 
derselben  beruht.  Anders  wird  sich  aber  das  Verhiltniss  bei  de» 
Spulwürmern  gestalten,  wenn  sie  anfangen,  im  Darmkanale  umher 
lu  wandern,  dann  können  sie  allerdinga  mancherlei  Stömngen  < 
tierrorbringen ,  welche  bald  auf  der  örtlichen  Reizung,  i«  B.  beim 
Eindringen  derselben  in  den  Hagen,  bald  auf  Verstopfung  dea 
Lumens  der  Därme  in  Folge  fon  Zusammenrollung  derselben  in 
Klumpen  oder  aber  auf  Verstopfung  eines  Ausführungsganges  eioea 
drüsichten  Organes  i.  B.  des  Ductus  choledochus  oder  Wirsung* 
ianus,  bald  auf  das  Eindringen  derselben  in  die  Mundhöhle  und 
Ton  hier  aus  in  die  Luftwege  u.  s.  w.  beruhen,  und  sind  aUa 
solche  Störungen  allerdings  sebr  gefährliche  Folgen  der  Gegen- 
wart der  Würmer,  welche  jedoch  keinesweges  dem  Begrilfe  Helmin* 
thiasis  entsprechen  oder  ihn  rechtfertigen. 
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Partielle     Atrophie     der    Hirnhemisphären    nach 

einer  Hirnblatung  bei  einem  zweijährigen  Kinde; 

ein    Fall^    beobachtet    von    Dr.   H«    Abelin    in 

Stockholm*). 

k.  S.  T.y  geboren  am  4.  Februar  1851,  wurde  am  23.  De- 
sember  1852  in's  allgemeine  Kinderhaua    zu  Stockholm  gebracbl. 

Von  der  Mutter  des  Kindea  erfuhr  ich,  daaa  dasaelbe,  als  a« 
6  Wochen  alt  war,  einen  Schlaganfall  gehabt  habe,  welcher  ein« 
einige  Wochen  dauernde  Lähmung  des  linken  Armes  herbeifährt«. 
Nach  und  nach  hatte  sich  das  Kind  jedoch  ohne  alle  Behandlung 
gebessert  und  war  gut  gediehen,  bis  es  am  12.  August  1852 
wiederum  einen  Schlaganfall  erlitt ,  welcher  sich  durch  krampf- 
haftes Zucken  am  Hunde  und  in  den  Extremitfiten,  unmotiWrte 
Bewegungen  der  Augen,  heftiges,  durchdringendes  Schreien,  pe- 
riodische Steifigkeit  in  den  Nackenmuskeln  mit  Rnckwärtsbiegung 
des  Kopfes,  sowie  durch  Lahmung  und  Gefühllosigkeit  in  den 
Extremitäten  der  rechten  Seite  zu  erkennen  gab.  Auch  jetzt  bes- 
serte sich  der  Zustand  des  Kindes  späterhin,  obgleich  die  Läh- 
mung in  der  rechten  Seite  und  während  einiger  Zeit  auch  eine 
Schwäche  in  den  Halsmuskeln,  durch  welche  das  Kind  nicht  im 
Stande  war,  den  Kopf  aufrecht  zu  halten,  noch  yerblieben. 

Bei  der  Aufnahme  des  Kindes  wurde  Folgendes  bemerkt: 
Es  ist  ziemlich  gut  genährt,  der  Kopf  ist  nicht  Tergrössert,  dit 
Pupillen  sind  normal;  es  sieht  und  hört  gehörig,  seine  geistigea 
Kräfte  sind,  so  weit  es  sich  nach  dem  Alter  desselben  ermitteln 
läset ,  nur  schwach ,  das  Bewegungsrermögen  ist  in  den  Extremi- 
täten der  rechten  Seite  aufgehoben  und  ist  das  Gefühl  in  den- 
selben yermindert;  übrigens  findet  sich  nichts  Krankhaftes»  Es' 
wurde  ein  Infusum  flor.  Arnicae  und  zum  äusserlichen  Gebrauch« 
die  Tinctura  Arnicae  rerordnet. 

Das  Kind,  welches  stets  gut  schlief,  Appetit  hatte  und  bei 
dem  die  Unterleibsfunktionen  normal  waren,  befand  sich  beim 
fortgesetzten  Gebrauche  der  Arnica  wohl  und  konnte  sich  nach 
einigen  Monaten  etwas  auf  das  rechte  Bein  stützen,  so  dass  nun 
wohl  eine    schwache  Hoffnung  der  Besserung  des  Kindes    hegen 


*)  Aus  der Hygiea, Bd.  16,  mitgetheilt  Toa  Dr.  6.  von  demBoseh 
in  Bremen. 
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konnte.    Am  7.  Hin  bekam  das  Kind  einen  Dnnlifall,  weldicr^ 
obschon  er  einige  Tage  lang  nnr  xiemlich   gelinde  war   nnd  nur 
ans  einigen  ddnnen,   mit  Schleim  gemiichten  und  übelriechenden 
Analeeningen  beatand,  doch  hartnackig  jedweder  Behandlung  Wi- 
derstand leiatete  nnd  bald   einen  bösartigen   djsenterischen  Clia- 
rakter  mit  Abgang  ron  Blut,   Eiter  und  Exsadatflocken  annahm. 
Hiermit  lugleich  entatanden  brandige  Geschwüre   an   den  grossen 
Schamlefien,  die  Kräfte  sanken  immer  mehr,  die  ganze  Körper- 
fliehe  bekam  eine  zitrongelbe  Farbe    nnd   floss  ans    dem  Mnnde 
bestandig  eine   dickliche,    aashaft  stinkende,   mit  BInt  gemischte 
Flüssigkeit  ab.    Das  Kind  starb  am  24.  Mira  1853.    Die  ange- 
wendeten  Mittel    waren    im  Anfange    der  Krankheit:    insserlich 
Sinapismen,  Aetherol.  thereb.  und  der  Neptnnsgürtel;  innerlich  aber 
Mucilaginosa  nnd  Oleosa.  Infus.  Ipecar.  c.  Solntio  acid.  phospho- 
rici.      Ausserdem  wurden   auch   KIjstire   Ton    einer  Höllenstein- 
auflösung   und    Amylum   mit   Opium   angewendet.     Im  weiteren 
Verlaufe  der  Krankheit  wurden  China  mit  Siuren,  Wein,  Kreosot 
Argentum  nitricum,  Plumbum  aceticum  und  Opium  gebraucht. 

Leichenöffnungserscheinungen. 

Gehirn.  Unter  der  Dura  mater,  sowie  auch  unter  der 
Arachnoidea,  befand  sich  eine  ziemliche  Menge  Serum.  An  zwei 
Stellen  der  Oberfliche  des  Gehirnes  waren  bedeutende  Vertie- 
fungen, nämlich  an  der  rechten  Hemisphire  über  dem  Ende  der 
Fossa  Sjlyii,  an  der  linken ,  aber  gleich  hinter  der  Mitte  der  oberen 
Fliehe  und  gleich  ausserhalb  des  grossen  Randgjrus ,  welcher  den 
Sulcus  longitudinalis  und  Falx  begrenzt.  In  diesen  Vertiefungen 
lag  unter  der  Arachnoidea  eine  gelbliche  Substanz,  welche  dem 
geUeihnlichen  Bindegewebe,  das  man  so  oft  im  Umkreise  der 
Dura  mater  im  Rfickgrathe  findet ,  glich.  Die  Pia  mater  war  et- 
was runzelig  und  auf  eine  ungewöhnliche  Weise  gefissreich, 
nimlich  so,  dass  ein  Theil  der  kleinen  Adern,  sowohl  Arterien 
als  Venen,  ein  yergrössertes  Lumen  hatten,  wogegen  die  dickeren 
Aeste  sich  kleiner  als  gewöhnlich  zeigten. 

In  der  linken  Hemisphire  erstreckte  sich  die  Vertiefung  einen 
Centimeter  nach  einwirts,  und  war  so  gross,  dass  die  Spitze  des 
Zeigefingers  eines  Mannes  darin  Platz  hatte,  war  aber  an  der 
Spitze  in  die  angrenzenden  Furchen  hineingezogen  und  hatte  nach 
dem  Laufe  der  naheliegenden  GyrI  ausgebuchtete  Rinder.  Die 
oben  erwihnte  geUeihnliche  gelbe  Muse  zeigte  unter  dam  Mikros- 
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kepe  eines  Fih  Ton  Feseni,  welche  hineiehtlidi  ihrer  Feiaheii 
dem  Bindegewebe  glichen,  fibrfgenc  aber  nichts  mit  demselben 
gemein  hauen;  sie  Hessen  sich  weder  anseinsndersiehen  noch  ent- 
wiciceln,  halten  keinen  regelmissigen  Lanf,  wurden  bei  Zuetsen 
Ten  Essigsinre  nicht  so  durchsichtig  und  ffir  das  Aage  ?er- 
schwindend  wie  die  gewöhnlichen  Bindebewebsfasern  und  gliehea 
am  meisten  den  Fasern ,  welche  in  Eisndaten  Torkommen.  Spul* 
förmige  Zellenbildangen  fanden  sich  nicht  ?or,  dagegen  aber  eine^ 
Menge  kleiner ,  theils  eckiger,  theils  rnnder  Körper  ohne  Zellea- 
winde,  grössere  und  kleinere  Kemzellen  mit  Kernen,  welche  den 
grössten  Theil  ihres  Inneren  einnahmen,  ebenso  auch  eine  ge- 
ringere Menge  ungewöhnlich  grosser,  dankler  Zellen,  welch« 
Tcrschiedene  andere  Zellen,  die  den  Blutkörperchen  glichen,  ein- 
schlössen. Auf  dem  Grunde  der  Vertiefung  Isg  eine  in  unsihlige 
Falten  susammengedrehte  Pia  mater,  deren  Falten  sowohl  ins- 
serlich  als  inwendig  mit  dem  oben  beschriebenen  filsartigen,  feinen 
Faaergewebe  angefüllt  waren.  Dieser  auf  solche  Weise  susam« 
mengefaltete  und  der  Himoberfliche  nicht  entsprechende  Theil  der 
Pia  mater  war  sehr  gefössreich,  mit  in  aahlrelchen  Biegungen 
aich  schlängelnden  Kapillargefftssen  und  feinen  Adern  reich  rer* 
sehen.  Die  Ersteren  waren  an  ihren  Winden  mit  theils  runden^ 
theils  eckigen  Kernkörpern  reichlich  Tctsehen;  die  Letxteren  eben- 
falls, jedoch  waren  deren  Kernkörper  gani  homogen,  ohne  Köm« 
chen.  Hier  kamen  sowohl  Aber  als  gleich  unter  der  Pia  mater 
grosse  Zellen  yor,  ron  welchen  eine  jede  Tcrschiedene  Kerne  ent- 
hielt, die  bedeutend  grösser  als  die  Blutkörperchen  waren,  den- 
selben aber  im  Vebrigen  glichen.  In  dem  atrophirten  Theile  der 
Gyri  war  die  Medullarsubstanz  stark  lusammengeschrumpft  und 
war  die  Schicht,  welche  die  Stelle  der  Kortikalsubstans  einnahm, 
sehr  Terdflant,  halb  durchsichtig  und  Ton  gelbgraner  Farbe  und 
enthielt  der  Oberlliche  xunichst  einen  Theil  der  oben  erwihntea 
Filafasern,  sowie  eine  Menge  derselben  grossen  Körperchen,  wel- 
die  in  der  geUeahnlichea  Masse  beschrieben  wurden«  Neben  die«« 
sen  fanden  sich  noch  Tcrschiedene  kleine,  klare,  gelbliche  Körper 
Ton  homogener  Substanz. 

An  der  rechten  Hemisphäre,  woselbst  eine  weit  grös^ 
sere  Strecke  ergriffen  war,  hatte  die  Läsion  ihren  Sitz  in  der 
ganzen  Fossa  SjItü.  So  war  der  grösste  Theil  der  Insula  fossae 
SflTii  Tcrschwunden;  die  Atrophie  erstreckte  sich  bis  zu  dem  in- 
nerhalb belegenen  grossen  Ganglion  (Nudeus  Reilii)  hinein;  on 
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wart»  Bnr  noch  tUAgt  wmige  Gyn  tMg  geWebcB,  wAAm 
fdimBl«  Kinme  tob  ein  paar  Millimetern  Dicke  biMeten.  AUe 
im  UnkreiM  befindUdie  Gjri  waren  ebenfalla  bia  sh  den  insner- 
aten  Riniem  der  Peripherie  der  Vertiefung  hin  redasirt.  la 
Felge  da?en  war  die  rechte  Hemiaphire  bedeutend  loaamnienfn- 
fallen.  Unter  der  Arachnoidea  fand  aich  eine  liemiiche  M*Bg» 
Semni.  Die  Pia  mater  befand  aich  in  demaelben  Zualande  wi« 
/n  der  Vertiefung  an  der  linken  Hemiaphire,  and  verhielten  aich 
die  atrophirten  Gyn  gani  auf  dieaelbe  Weiae,  wie  die  an  der  liii* 
ken  Seite. 

Ea  fanden  aich  alao  überall,  wo  die  Atrophie  vor  aich  ge- 
gongen war,  eine  gemehrte  Vaskularität  in  der  Pia  mater,  ein 
ilsihnlichea,  feinfaaerigea  Gewebe  aowohl  iber  ala  unter  deracl- 
hon,  aowie  dieaelben  Kdrperchen  in  der  iuaaeren  Schichto  der 
Himmaaae. 

Die  Torderen  Hilften  der  Lungen  waren  Toaikulir-emphj* 
aematda,  ihre  hinteren  Hilften  waren  kollabirt,  und  war  der  nn- 
tere  Lobua  der  rechten  Lunge  partiell  mit  Eiter  iniltrirt. 

Der  Inhalt  dea  Mogena  war  mit  Blut  gemiacht,  aeln* 
Schleimhaut  war  Terdfinnt  und  erweicht  und  aeigte  sahireiche 
himorrhagiache  Eroaionen. 

Die  Leber  war  intenai?  gelb  gefärbt;  die  GaUenblaae  ent« 
hielt  eine  hellgelbe,  5lihnliche  Galle. 

Im  Dünndarme  war  die  Schleimhaut  verdfinnt;  die  Pejer- 
achen  Drfiien  waren  hin  und  wieder  angeschwollen  und  uherirt. 
Im  Dickdarme  fanden  aich  zahlreiche  Hjpertrophieen  der  Fol* 
likeln ;  die  Schleimhaut  war  im  oberen  Theile  desselben  Terdtnnt 
und  fehlte  atellenweise ,  im  unteren  Theile  dea  Darmea  fehlte  aio 
aber  ganz  und  gar. 

Es  lisst  aich  durchaus  nicht  bezweifeln  y  dass  die  beiden 
hier  vorgefundenen  Lisionen  an  den  Hemisphären  dea  Gehimoa 
durch  Biutextravasate  hervorgebracht  worden  waren,  und  daaa 
aich  nach  denaelben  ein  langaamer  Reparationaprozeaa  eingestellt 
hatte,  ohne  jedoch  zu  einer  glüdlichen  Vollendung  kommen  an 
kdnnen.  Es  scheint  nämlich,  ala  wenn  derselbe,  obachon  er 
durch  das  schon  auagebildete  Faaergewebe  auf  einem  guten  Wege 
begriiTeii  war,  durch  das  Entstehen  der  fremdartigen  Zellenbildnn- 
gen  eine  deatruktive  Richtung  wieder  angenommen  hätte.  Vor- 
gleicht  man  die  Symptome  bei  den  beiden  verschiedenen  Anfällen 
mit   den  Verietsnngen  der  beiden  Hemisphären ,   so   dürfte  man 


331 

allen  Grand  haben,  ansnnehmen,  daaa  der  letite  Anfall,  irelcher 
Lihmang  in  den  Eitremititen  der  rechten  Seile,  apasmodisch« 
Znckungen,  unmotiyirte  Bevegangen  der  Augen,  Verdrehang  des 
Kopfea  u.  a.  w.  herbeiführte,  die  Folge  derjenigen  L&iion  gewe- 
aen  aein  munte,  welche  aich  am  tiefaten  hinein  nnd  bia  gegen 
die  Baaia  dea  Gehirnea  hin  eratreckte.  Dabei  iat  ea  Jedoch  bo- 
aondera  merkwürdig,  data  die  Stelle  dea  Gehirnea,  welche  tni 
achweraten  rerlelzt  worden  war,  an  deraelben  Seite  aich  befand, 
wo  die  Lihmvng  und  die  Krimpfe  aich  vorfanden. 

Der  unglückliche  Auagang  iat  wohl  xnnächat  den  Deatrnktio* 
nen  im  Darmkanale  und  der  dadurch  Teranlaaaten  geatdrten  Thi* 
tigkeit  dea  Nutritionsprozeasea  beizuraeaaen;  jedoch  iat  ea  nicht 
undenkbar,  daN  auch  dieae  zum  Theile  durch  daa  tiefe  Leiden 
in  der  rechten  Hirnhilfte  henrorgerafen  worden  waren. 


Ueber  die  sogenannte  Greisenhaftigkeit  der  Neu- 
geborenen  oder   die    Decrepitndo  infantilis,    ibre 
Diagnose  nnd  Behandlang.   Ton  Dr.  E.  Hervienx 
in  Paris  *). 

Man  aicht  oft  Neugeborene  in  einem  Zuatande  aehr  groaaer 
Hinfälligkeit  I  welche  ihnen  den  inaaeren  Habitua  und  daa  ganxe 
Anaehen  einea  Torzeitigen  Greiaenaltera  gibt;  dieaer  eigonthüm- 
liehe  Zuatand  iat  ea,  den  ich  mit  dem  Auadrucke  Decrepitudo  in- 
fantilia  bezeichne. 

In  dieaem  Zuatande  iat  die  iuaaere  Haut  durch  und  durch 
ao  farbloa,  daaa  aie  dem  Auge  kaum  daa  Daaein  einer  in  ihr  lir- 
kulirenden  ernährenden  Flüaaigkeit  rerräth.  Auch  die  Terachie-* 
denen  Schleimhäute,  ao  weit  daa  Auge  aie  erreichen  kann,  nehmen 
an  dieaer  Bläaao  mehr  oder  weniger  Antheil.  Ihre  gewöhnliche 
roaenrothe  Farbe  iat  yerachwunden  und  aie  eracheinen  blaaabläu- 
lieh,  und  da,  wo  aie  mit  der  Kutia  xuaammenatoaaen,  iat  zwiachan 
dieaer  und  ihnen  kaum  eine  Gränzo  zu  bemerken.  Die  Farbloaig- 
keit  der  Kutia  und  der  Schleimhäute  iat  mit  Eracheinungen  be* 
gleitet,  welche  den  hächaten  Grad  dea  Mtraamna  charakteriairen. 


^)  Ana  der  Union  m^dicale  Nr.  50—51  ^  1655. 
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Die  Augen  liegen  tief  in  Uiren  Hdhlen.  Die  Haut  dee  AngeiichUa 
iet  von  tiefen  Rnnxeln  dnrciifurcht,  die  den  Nengeberenen  dnc 
Aneehen  kleiner  Greise  geben.  Die  Stirne  iet  ven  einer  Anzahl 
Qneerlinien  gerunxell,  Ton  denen  dai  mensdiliebe  Angeeiclit  lelbnl 
in  einem  yorgerielLten  Alter  keine  Analogie  bietet.  Anaaerden 
aieh  t  man  nocii  die  yeracbiedenen,  TonEaaibe,deSallea  und  Ja- 
delot angegebenen  Geaichtszüge  oder  Traktiia,  nämlich  den  Tractaa 
oenlo-sygomaticna,  den  Tractns  naaalia,  labialia  und  genialin, 
welche  Geeichtaforchen  den  etwas  an  eiklnsifen  Anaichten  dieser 
Antoren  entgegen,  keinen  anderen  semiotischen  Werth  haben,  min 
dass  sie  eine  grössere  oder  geringere  Abmagerung  oder  Einschnua* 
pfang  des  Kindes  beieiehnen« 

Diese  ans  der  Resorption  des  Fettpolsters  und  der  gleich- 
seitigen Yerdfinnung  der  weichen  Theile  entspringenden  RnnieLi 
und  Furchen  sieht  man  nicht  blos  auf  dem  Antlitze;  man  sieht 
sie  auch  auf  dem  Halse ,  dem  Rumpfe,  den  Gliedmassen  und  be- 
sonders auf  der  Bauchwand.  Die  ganze  Hautfliche,  sonst  glatt 
und  geschmeidig,  bekommt  ein  erdiges  Ansehen.  Zu  gleicher  Zeit 
markiren  sich  durch  die  Kutis  hindurch  die  Knochenrorsprfinge 
ganz  deutlich  und  Ecken  und  Winkel  ersetzen  fibertll  die  ange- 
nehmen  wellenartigen  Umrisse  des  kindlichen  Kdrpers.  Daa  Ske- 
Iet  dea  Thorax  erscheint  ganz  besonders  deutlich;  der  Bauch  er- 
acheint  wie  ausgehöhlt,  die  Darmbeinkamme  treten  herror,  und 
die  oberen  und  unteren  Gliedmassen  zeigen  keine  anderen  Vor- 
sprAnge  als  die  Gelenkenden,  deren  Grosse  mit  den  dazwischen 
liegenden  Partieen  im  HiasTerhiltnisse  steht.  Dieses  ist  in  allge* 
meinen  ZAgen  daa  Bild ,  welches  die  Greisenhaftigkeit  der  Kinder 
gewährt. 

Diese  frühzeitige  Dekrepidit&t  konnte  der  Aufmerksamkeit  der 
Beobachter  nicht  entgehen;  wir  finden  sie  deshalb  auch  fast  fiberall 
erwähnt.  Leider  aber  hat  man  diesem  Zustande  eine  sehr  rer- 
sehiedene  Bedeutung  untergelegt,  und  wie  die  Sachen  heutigen 
Tagea  stehen,  so  ist  diesen  kleinen  Greisen  gegenfiber  der  Arzt 
entweder  in  Verlegenheit,  den  Zustand  ganz  genau  zu  dlagnosti- 
ilren  und  sich  bestimmte  Indikationen  ffir  die  Behandlung  zu 
bilden,  oder  er  glaubt,  zufolge  der  Angabe  gewiaaer  Schriftstel- 
ler, es  mit  einer  angeborenen  Djskrasie  zu  thun  zu  haben,  und 
zieht  nicht  den  Zuetand  des  Kindes  allein,  aondem  auch  den 
Geaundheitazustand  und  das  frühere  Leben  der  Eltern  oder  der 
Amme  mit  in  Berechnung« 
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Wir  haben  dethalb  hier  nichl  nur  eine  hin«ichtlich  der  Dia-» 
gnose  and  der  Behandlung  eubtile  Frage  zu  beantworten,  sondern 
auch  ein  Probipm  von  foreneiacber  oder  wenigstens  sozialer  Be- 
deutung zu  lösen ;  denn  Ton  der  Art  der  Lösung  dieses  Problemea 
und  den  daraus  gezogenen  Schlüssen  hangt  sowohl  daa  Leben 
des  Kindes  als  die  Ruhe  und  Ehre  der  Familie  ab.  Die  folgenden 
Zitate,  die  wir  Terschiedenen  Autoren  entnehmen,  gestatten  una, 
unsere  Ansicht  über  den  hier  in  Rede  stehenden  Gegenstand  noch 
näher  zu  begründen.  Cazenaye  sagt  fiber  den  Pemphigus  infan- 
tilis:  „Man  bemerkt  bei  den  Pemphigusblasen  niemals  diesen  ae 
bemerkenawerthen  allgemeinen  Zustand,  diese  yerwelktc  Haut, 
dieses  greisenartige  Aussehen,  welches  bekanntlich  dem  an  ange* 
borener  Syphilis  leidenden  Kinde  zuzukommen  pflegt  (Artikel: 
„Pemphigus  in  DIct.  de  Med.  cn  30  Vol.,  XXIH.  397).''  — 
Dia  Herren  Monneret  und  Fleury  geben  von  der  ererbten 
Syphilis  der  Neugeborenen  folgendes  Bild:  „Der  Körper  ist  ein* 
geschrumpft,  das  Kind  ist  schwach,  abgemagert,  hat  eine  erd* 
farbige,  pergamentartige  Haut;  die  Tielfältigen  und  tiefen  Run« 
zeln  des  Angesichtes,  Terbnnden  mit  der  Magerkeit,  dem  Ausdrucke 
des  Leidens  und  der  Dekrepidilät,  welcher  auf  dem  Antlitze  sich 
kundthut,  geben  yoUstandig  das  Bild  kleiner  Greise''  „(Comp, 
de  MM.  prat.  YIU.  76)."  —  lieber  den  Pemphigua  der  Neu- 
geborenen spricht  sich  GrisoUe  fast  ebenso  aus,  wie  Cazenare: 
„Obwohl  die  Kinder,  aagt  er,  welche  diese  Hautaffektion  zeigeUi 
gewöhnlich  bald  nach  der  Geburt  aterben,  so  sieht  man  bei  ihnen 
doch  kein  Zeichen  angeborener  Syphilis,  und  besonders  haben  sie 
nicht  diese  yerschrumpfte  Haut,  dieses  so  auffallende  Greisenant* 
lilz^  welches  man  bei  Neugeborenen  sieht,  welche  wirklich  mit 
Syphilis  behaftet  zur  Welt  kommen  (Gri solle,  Pathol.  interne. 
4*  Bd.  U.  70)."  Aus  dieaen  wenigen  Stellen,  die  hier  angeführt 
worden  aind,  und  die  noch  hätten  yerrielfältigt  werden  können, 
ergibt  sich,  daaa  die  Dekrepiditat  der  Neugeborenen  für  den  Aus- 
druck und  daa  bestimmte  Resultat  der  angeborenen  Syphilis  ange- 
aehen  wird*  Sehr  yiele  Autoren,  und  namentlich  die  Syphilio- 
graphen,  haben  diese  Meinung  getheilt,  und  sie  ist,  wenn  unser 
Gedächtniss  nns  nicht  trugt,  auch  in  der  Akademie  bei  der  leta- 
len Diskussion  über  die  aekundare  Syphilis  vorgebracht  worden. 
Wir  finden  aber,  dass  man  die  Greisenhaftigkeit  der  Neugebore- 
nen auch  noch  auf  andere  Weise  interpretirt  hat.  Billard  z.B< 
XXV.  isaa.  23 
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hlU  sie  ffir  ein  Symptom  der  Enteritis.    „Wihren4  diese  Krank- 
heit Fortscliritte  maclit,    sagt  er,  yerfiiit  At^B  Kind  in  Yollstte- 
digen  Marasmus;    die  Haut   bekommt   ein  erdiges  und  yerwelktes 
Anseilen;    die   Knochenrorsprfinge    zeiclmen    sich    dnrch    dieselbe 
weit  mehr  ab,    als  es  in   diesem  Alter    der  Fall  zu  sein  pflegt^ 
das  Fettpolster  der  Wangen  yerschwindet ;  diese  werden  hohl,  und 
die  Augen  sinken  ein  wie  bei  Greisen;  die  ganse  Figur  sieht  ans 
wie  altersschwach,  was  bei  Erwachsenen  nicht  der  Fall  ist.   (Ma- 
ladies  des  enfants  nouveau-n^s  p.  417)/^     In  seinem   bekannten 
Werke  über  Kinderkrankheiten  sagtBouchut:  „Die  Abmagerung 
tritt  deutlicli  herror,   und  das  Fleiscli  verliert  durch    das  schnelle 
Verschwinden'  des   subkutanen  Fettpolsters   seine  Festigkeit.     'Die 
Haut  wird  welk,    besonders  die  des  Bauches,    welcher  die  Falten 
behält,  in  die  man  seine  Oberfläche  yersetzt.     Der  Glanz  und  die 
Frische  des  Angesichtes  verschwindet,  die  Wangen  fallen  ein,   und 
die  dunkelumrandeten  Augen  werden  in  erschreckender  Weise  hohl* 
Diese  Formveränderung'    geschieht   bisweilen   in   24  Stunden  nnd 
ist  dann  von   sehr  übler  Bedeutung.     Besteht    die   Enteritis   aeit 
Ungerer  Zeit,    so  bilden   sich  zahlreiche  Runzeln  auf  dem  Ange- 
sichte,    durchfurchen  dasselbe  nach   allen  Richtungen    und  geben 
den  Gesichtszügen  ein    solches  Gepräge,    dass    ein    kaum   einige 
Monate  altes  Kind  einem    durch    und    durch  kakochjmischen  und 
misshandelten  Greise  gleich  wird.   Keine  andere  chronische  Krank- 
heit,  als   die  Intestinalaffektion  beseitigt    so    durchaus   das  Fett- 
polster des  Angesichtes,  wodurch  diese  frühzeitige  Greisenhaftigkeil 
erzeugt  wird.*'    Weiterhin,  sagt  derselbe  Autor:  „Die  chronische 
Pneumonie   ist  die  einzige  Krankheit,   welche   so   lange  besteht, 
um  dem   Angesichte  den  Ausdruck   der  DekrepiditäJt  zu   geben/* 
Demnach  ist  ffir  Bouchut  wie  ffir  Billard  die  Dekrepiditit  der 
Kinder    ein  symptomatischer  Ausdruck    der  Entzündung    der  Ter- 
dauungswege;    nur  hält  Ersterer    auch  die  chronische  Pneumonie 
ffir  fähig,  diese  frühzeitige  Greisenhaftigkeit  zu  erzeugen.    Nach 
einer  anderen  Ansicht,    welche  Valleix  ausgesprochen  hat,    ist 
der  Soor  als   die  eigentliche  Ursache  der  infantilen  Dekrepidität 
zu  betrachten.  '  „So    wie  die  Blässe  eintrat,    sagt    er,    fing    das 
Angesicht  an,    auffallend  abzumagern;   bald  machte  die  Abmage« 
rang  schnelle  Fortschritte,    und   zuletzt  hatten  die    Kinder  über 
den  Knochen  nur  eine  welke,    dünne   und  runzlicbe  Haut.    Die 
Backenknochen   traten  auffallend  hervor,    die  Augen  sanken   tief 
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in  ihre  Höhlen,  und  die  kleinen  Kranken  zeigten  das  eigenlhnm- 
liebe  GreisenanUiti,  ron  dem  alle  Autoren  gesprochen  haben. 
(Clinique  des  maladies  des  nouTeau-n^s,  p.  407).'* 

Ans  diesen  so  widersprechenden  Angaben  anerkannter  Anto- 
riliten  ergibt  sich  deutlich  die  Vervirrnng  nnd  Verlegenheit, 
worin  der  Praktiker  sich  yersetzt  finden  mnss,  wenn  er  in  einem 
vorkommenden  Falle  Ton  infantiler  Dekrepidität  sich  entschieden 
aussprechen  soll.  Ist  dieser  Zustand,  wie  Cazenare  und  Schä- 
del, Grisolle,  Honneret,  und  Fleury  u.  A.  behaupten, 
eine  Manifestation  konstitutioneller  Sjphills?  Oder  ist  sie  nach 
Billard  nur  ein  Symptom  der  Intestinalentzfindung?  Oder  nach 
Yalleix  nur  eines  der  vielen  Symptome  des  Soors?  Oder  nach 
Bouchut  ein' Symptom  der  chronischen  Gastroenteritis  oder  der 
chronischen  Pneumonie?  Der  Praktiker  befindet  sich  hierbei  in 
einer  sehr  üblen  Altematiye;  entweder  er  verwirft  die  Idee,  dass 
die  Dekrepiditat  der  Neugeborenen  eine  Manifestation  der  Syphilis 
ist,  oder  er  nimmt  sie,  gestützt  auf  die  Autoritit  der  genannten 
Schriftatelier,  an.  Im  ersteren  Falle  kann  er  zweifelhaft  sein, 
aber  recht  thun,  gegenüber  diesem  Zustande  unthätig  zu  verharren 
und  somit  die  Fortschritte  einer  Krankheit  zu  begünstigen,  deren 
Existenz  noch  nicht  vollstindig  erwiesen  ist.  Im  zweiten  Falle, 
wenn  er  Syphilis  als  Grundlage  annimmt,  ist  er  noch  übeler 
daran,  denn  es  handelt  sich  alsdann  nicht  nur  darum,  die  syphi- 
litische Dyskrasie,  von  der  die  Dekrepiditat  eine  Manifestation 
wäre,  in  ihren  Wirkungen  zu  bekämpfen,  sondern  sie  auch  in 
ihrem  Prinzipe,  In  ihrem  Ursprünge  anzugreifen.  Mit  anderen 
Worten,  er  müsste  dann  nicht  nur  bei  Neugeborenen  die  syphili- 
tische Dyskrasie  zu  tilgen  suchen,  sondern  auch  die  Quelle  er- 
t&dten,  aus  der  das  Gift  gekommen  ist,  d.  h.  untersuchen,  ob^ 
sieht  auch  die  Ellern  des  Kindes  daran  leiden,  die  dann  einer 
geeigneten  Behandlung  unterworfen  werden  müssten.  Wenn  es 
nun  schon  sehr  schwierig  ist,  in  Fallen,  wo  die  Ueberzeugung 
begründet  erscheint ,  bis  auf  die  Eltern  zurückzugehen  und  sie  zu 
einer  Kur  zu  dringen,  wie  bedenklich  und  gefährlich  muss  es 
dann  nicht  aein,  eine  solche  Kur  mit  einem  Neugeborenen  und 
gar  mit  seinen  Erzeugern  ohne  Weiteres  vorzunehmen,  wo  die 
Ueberzeugung  nicht  vollständig  vorhanden  ist  ?  Es  ist  hier  in  der 
That  eine  dreifache  Gefahr  vorhanden :  eine  Gefahr  für  das  Kind, 
das  man  nicht  ohne  sehr  ernstliche  Gründe  einer  angreifenden 
itttisyphilitischen  Kur  unterwerfen  darf,  eine  Gefahr  für  die  Bltem 
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•4«r  die  Ama« ,  deren  Henlilit  uni  Ehre  man  dadvrcb  aBgicill, 
uni  eodiich  eine  Gefahr  fir  den  Arzt,  der  bei  ao  angewiaaea 
Wagn\u9  aeinrn  &nf  anfa  Spiel  aeUt. 

Ea  ergibt   aich  ana   allem  Dem  alao  die   groaae  WicbCigkeit 
einer  genaneren  Eröaiemng  der  infantilen  Dekrepiditit ,    nnd  ick 
ainme  daher  nicht,  mich  dariber  anasnaprechen.    Hnine  Meining 
über  dieaen  elgenthfimlichen  Znatand  iat  in  knrien  Worten  fei* 
geude:    Die  Dekrepidilit  der  Neugeborenen  iat  krineawegea   bw»- 
aehlieaalich  und  immer  eine  Manifeatation   der  ajphilitiachen  Dja- 
kraaie.     Ebenaowenig   bekundet  dieaer  frühzeitige  Crreiaenmiatand 
immer  eine  ehroniache  Entzündung  der  Verdaunngawege  oder  eiie 
cbroniaehe  Pneumonie,    und   endlich  iat  auch    der  Soor  keinci- 
wegea  ala  eine  erzeugende  Uraache  dieaea  Zuatandea  zu  hetrachtei, 
Heiner  Anzieht   nach  erzeugt  aich   die  infantile  Dekrepiditit  aui 
allen  Krankheilen  dea  eraten  Kindeaaltera,  welche  entweder  durch 
ihre  beaondere  Natur,  oder  durch  ihr  lingerea  Beatehen  die  Nulri- 
tion  mehr  oder  minder  tief  beeinträchtigen. 

In  erite  Linie  bringe  ich  die  akuten  oder  chroniachen  Inte- 
atinalaffektionen,  welche  bekanntlich  alle  in  Folge  der  aehr  en- 
aten  Nutrilionaatömng  mit  raacher  Abmagerung  begleitet  aind.  Ib 
dem  Werke  ron  Billard  findet  man  aehr  rieie  Bei^iele,  wtUhi 
darthun,  data  alle  Varietitcn  der  Intealinalleiden  den  Maraaaui 
der  Binder  herbeiführen  können.  Man  leae  die  mitgetheüten  Fäll« 
Ton  Follikularenteritia,  chroniacher  Kolitia,  Gangrän  dea  Kolona  nnl 
Hagenerweichung.  Andereraeits  enthält  daa  Werk  ron  Yalleix 
Beweiae ,  daaa  die  Dekrepidität  aehr  oft  eine  Folge  dea  Soor«  ist. 
Ea  aind  alao  ohne  allen  Zweifel  die  Krankheiten  der  <¥erdauuBgt- 
wege  im  Allgemeinen,  ganz  unabhängig  Ton  jeder  apezifisckea 
Djakraaie,  die  wirklichen  Erzeuger  der  infantilen  Dekrepidität. 

In  zweiter  Reihe  bringe  ich  die  Anämie  der  Kinder  in  Folge 
einer  schlechten  oder  unzureichenden  Ernährung.  Ea  gibt  keinsa 
Praktiker,  welcher  nicht  Gelegenheit  gehabt  hat,  die  Wirkongsa 
dieser  letzteren  Ursache  zu  beobachten;  wir  erinnern  nur  an  di« 
Ton  achlechten  Ammen  zurückgenommenen  Kinder,  die  se  veit 
heruntergekommen  sind,  daaa  sie  im  Alter  Ton  wenigen  Honstefl 
wie  kleine  Greise  aussehen.  Nicht  nur  in  Findelhäuaern,  soadsra 
auch  in  der  PriTatpraxia  sieht  man  solche  Greisenhaftigkeit  der 
Kinder,  und  findet  keine  andere  Ursache,  ala  die  achlecbte  Er* 
nährung  und  die  mangelhafte  Pflege. 

Daaa  die  Greiaenhaftigkeit  und  die  aie  begleitende  AbiDSger- 
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«nf  TOB  keiner  anderen  Ureache  als  Ton   der  e^engenannten  ab- 
bingfg  ist,  nnd  dass  ebensowenig  eine  spezifische  Kranlclieit  oder 
eine  spezifische  DysiLrasie   in  solchen  FSllen   anzuklagen   ist,    he» 
weist  der  Umstand,  dass  die  Kinder,  sobald  sie  einer  guten  Ämmo 
übergeben  werden,  begierig  die  Brust  nehmen,  und  ans  dem  Ma- 
rasmus  und    der   DelLrepiditit    sich    schnell    wieder  emporhelfen« 
Ich  erinnere   mich,    im  Jahre  1849  ein   drei  Monate  altes  Kind 
behandelt  zu  haben,    das  einer  Ammer  auf  dem  Lande  übergeben 
worden  war,  bei  welcher  es  sehr  welk  und  mager  wurde,  so  daaa 
die  Mutter  es  wieder  zu  sich  nahm.    Ich  fand  das  Kind  im  höch- 
sten Grade  des  Marasmus,  mit  dem  Aussehen  eines  kleinen  Grei- 
ses; ich  schaffte  dem  Kinde  eine  gute  Amme  und  3  Monate  spi- 
ter  war  es  Yollkommen  frisch  und  lebendig.  —    kl  April  1853 
wurde  ron  mir  die  Frau  eines  Seidenh&ndlers  von  einem  kleinen 
Mädchen  entbunden,  das,  gut  und  wohlgestaltet,  einer  jungen  si«- 
genden  Frau  auf  dem  Lande  übergeben  wurde.     Nach  6  Monaten 
wurde  ich  Ton  der  Mutter  des  Kindes  ersucht,  dasselbe  anzusehen, 
da  es  bis  zum  Skelete    abgemagert    sei.     In   der  That  hatt«  daa 
Kind    ein   Tollst&n'diges   Greisenantlitz    und    zeigte    den   höchsten 
Grad    des  Msrasmus.      Dennoch   tersicherte    die  Amme,  niemals 
krank  gewesen  zu  sein,   und  ich   fand   wirklich  alle  ihre  Organe 
Tollkommen  gesund.     Das  Kind   nahm   zu  meiner  Verwunderung 
die  Brust  der  Amme  mit  Begierde,   und,  was  mich  besonders  in 
Erstaunen  setzte,  war  die  Mittheilnng,  dass  ein  kleines  Kataplasma, 
welches   man    dem   Kinde  irgendwo   auf  die  Brust   gelegt  hatte, 
Ton  diesem  zufiillig  gefasst,    an   den  Mund  geführt  und  begierig 
aufgesogen  und  gefressen  wurde.     Diese  Gefrissigkeit  des  Kindes 
bezeugte   grossen  Appetit  und  konnte  nur  in   der  übrigen  nicht 
ausreichenden  Ernihrang  ihre  Erklärung  finden.    In  Folge  eines 
passenden  Regimens,    welches   dem  Kinde  Torgeschrieben  wnrdo, 
erlangte  dsMolbe   seine  Tolle  Frische  und  Beleibtheit  wieder  und 
befindet  sich  jetzt  in  der  schönsten  Gesundheit. 

Wenn  also  die  An&mle  in  Folge  Ton  mangelhafter  Ernihrung 
oder  Inanition  Uraache  der  Dekrepiditit  ist,  so  mnis  auch  die 
Anämie  in  Folge  Ton  akuten  Krankheiten  noch  weit  mehr  dieses 
Resultat  haben.  Nehmen  wir  als  Beispiel  die  Pneumonie,  so  hat, 
wie  schon  erwähnt,  V  alle  ix  den  hohen  Grad  Ton  Marasmus  her- 
Torgehoben,  in  welchen  die  Ton  der  Pnenmonie  befallenen  Neuge- 
borenen so  oft  gerathen.  Ich  habe  nicht  nur  mehrmals  dasselbe  be- 
obachtet, sondern  ich  kann  noch  Fälle  anführen,  wo  mit  ausser- 
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«rdentlicher  SdiBclUgkeii  bei  gaas  kleüieii  Kibden  die  PneBiii^Bie 
dieeen  Harasnus  herbeiführte.  So  wurde  ein  6  Tage  alter  Knabe 
•m  17.  Jnni  1845  in  die  Krankenabtheiiiing  dea  Findelhaaaes 
fabracht.  Ea  ergab  sich  daa  Daaein  einer  Entsündang  der  Baai« 
und  dea  hinteren  Randea  der  rechten  Lunge  ohne  InteatinalkoapU- 
kaiion.  Schon  am  dritten  Tage  nach  aeiner  Aufnahme  war  da« 
Kind  bia  zum  höchaten  Grade  dea  Maraemua  abgemagert,  zeigte 
alle  Charaktere  der  Dekrepiditit  und  atarb  am  riertcn  Tage.  Der 
ganze  hintere  Rand  der  rechten  Lunge  war  apleniairt;  die  ande- 
ren Organe  geannd.  Auch  in  Folge  der  Maaern,  und  einmal  in 
Folge  der  Varioloiden  aah  ich  diese  Dekrepidiiüt  entatehen«  Von 
fwei  Neugeborenen,  die  beide  im  höchaten  Grade  dea  Haraamna 
geatorben  waren,  zeigte  daa  eine  bei  der  Autopsie  nichta  weiter 
nU  ein  Interlobularemphyaem  einer  Lunge ,  und  daa  andere  eine 
Hamorrhagie  der  Arachnoidea.  Möglich,  dass  dieser  pathologische 
Befund  nur  zufillig  mit  der  Dekrepiditit  xuaammentraf,  aber  bei 
dem  anderen 9  fünfzehn  Tage  alten  Kinde,  welehea  sich  auch  in 
•diesem  Zustande  befand,  konnte  die  nach  dem  Tode  gefundene 
chronische  Peritonitis  als  wirkliche  Ursache  angeaehen  werden. 

Was  nun  die  Syphilis  betrifFIt,  so  ist  offenbar  dasselbe  Yer- 
hiltnias  zwischen  ihr  und  der  frühzeitigen  Delirepiditit  Yorhanden. 
Die  Syphilis  setzt  die  Konstitution  herab  und  erzeugt  einen  anä- 
mischen Zustand^  oder  ein  frühzeitiges  Verwelken  selbst  bei  Er- 
wachsenen. Aehnliches  muss  erfolgen,  wenn  die  syphilitische 
Kachexie  angeboren  ist.  Zwischen  einer  q^philitischen  Eruption 
bei  einem  16  Tage  alten  Knaben,  den  ich  behandelte,  und  der 
frühzeitigen  Dekrepiditit  konnte  dieser  ursachliche  Zusammenhang 
deulllch  erkannt  werden.  Der  kleine  Kranke  hatte  zuerst  muköoe 
Tuberkeln  in  der  Umgegend  des  Alters  und  zwischen  den  Ober- 
eehenkeln;  dann  erschien  eine  Eruption  von  rothen  tuberkelartigon 
Papeln,  die  eine  kleienarlige  Abschuppuog  zeigten.  Das  Kind 
starb  im  Zustande  der  grdssten  Hinfälligkeit  Bei  der  Leichen- 
Untersuchung  fand  ich  eine  Menge  kleiner  an  der  Schleimhaut 
sehr  fest  sitzender  Auswüchse  im  Inneren  des  Magens ;  dieae  Aus- 
wüchse hatten  einige  Aehnlichkeit  mit  den  kleinen  ScUeimkondy- 
lomen,  wekh«  man  nicht  aalten  bei  den  Frauen  an  der  Vnlra  und 
bei  Männern  zwischen  Vorhaut  und  Eichel  antrifft. 

Die  Fälle  ton  angeborener  Syphilis,  mit  Dekrepiditit  oder 
sogenanntem  frühzeitigem  Greisennlter  Tcrbunden,  sind  sehr  hiufig 
und    wohl  jedem   in    grossen   bcTölkerten  Stidton    beschiftigten 
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Ante  bekannt,  so  dass  aie  hier  nicht  noch  besonders  an^efiUirt 
in  werden  brauchen.  £s  ergibt  sich  jedenfalls  aas  Allem,  wu 
bisher  bekannt  geworden ,  dass  die  frihxeitige  Greisenhsftigkeit 
der  Kinder  bei  sehr  Terschiedenen  Krankheiten  Yorkommt,  and 
dass  sie  weder  für  die  syphilitische  Dyskrasie,  noch  für  die  chro- 
nische Enteritis  oder  Pneumonie  pathognomonisch  ist.  Sie  ist 
nichts  weiter,  als  die  bis  zum  höchsten  Grade  getriebene  Anämie, 
die,  wie  man  leicht  begreift,  auf  sehr  rerschiedene  Weise  sich  er- 
seQgen  kann. 

Welche  Heilmethode  ist  gegen  die  Dekrepiditit  der  Neage- 
borenen  xa  empfahlen?  Offenbar  besteht  die  erste  Indika^on  in 
Bekämpfung  derjenigen  Krankheit,  durch  welche  sie  herbeigeführt 
ist.  Bei  der  syphilitischen  Kachexie  a.  B.  müssen  gleich  ron 
Torne  herein  Sobiimatbader,  Merkarialeinreibuugen  u.  s.  w.  an- 
gewendet werden.  Bei  den  Intestinalkrankheiten  waren  Kataplas- 
men  auf  die  Bauchgegend,  Bader,  Klystire,  allenfalls  Schröpfköpfe 
a.s.w.  zu  empfehlen.  Bei  der  Pneumonie,  der  Peritonitis  u.  s.  w. 
anpassende  analoge  Mittel.  Aber  zugleich  mit  dem  Gebrauche 
aller  dieser  Mittel  muss  noch  ein  anderes  angewendet  werden, 
ohne  welches  man  nicht  sum  Ziele  kommt,  nämlich  eine  kräf- 
tige Ernährung,  bei  kleinen  Kindern  am  besten  eine  gute 
Ammenbrust. 


Neaere  Mittheilangen  über  die  häotige  Braune. 
1.     lieber  den   Verlauf  und  die   Symptome. 

Hierüber  hat  Hr.  Dr.  Wilson  in  Edinburgh  einige  Artikel 
yeröffenüicht,  (in  dem  Edinburgher  Medicai  Journal  Tom  Juli  und 
August.  1855) ,  die  gerade  nicht  viel  Neues  enthalten.  Indessen 
ist  doch  Mancherlei  daraus  zu  entnehmen,  welches  Beachtung  Ter- 
dient,  und  wir  enthalten  uns  nicht,  daraufhinzuweisen,  und  später 
einige  gleichzeitige  Hitthciluugen  über  diese  den  Arzt  noch  immer 
so  bedrängende  Krankheit  aus  Frankreich  daran  zu  knüpfen. 
Hr.  W.  erklärt,  dass  er  schon  yor  1836  eine  grosse  Zahl  yon 
Fällen  häutiger  Bräune  zn  beobachten  Gelegenheit  gehabt  habe, 
und  dass  ihm  seitdem  wieder  79  Fälle  Yorgekommen  aind,  und 
dass  H  T«D  diesen  61  sehr  sorgfältig  notirt  habe«  Diese  Notixan, 
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W9igt  er,  Yerdienen  in  gewisser  Beziehmig  gaiis  beeonders  |^e- 
Khitzt  SQ  werden,  weil  sie  nieht  aus  einem  Hospitale  genommett 
sind,  wo  die  kranken  Kinder  doch  alle  unter  eine«  eigenthiifli- 
liehen,  man  möchte  sagen,  unter  einem  Ausnahmsverhiltnisse  sidi 
befinden  ,  sondern  weil  sie  aus  der  Priyatpraxis  herkommen ,  wel- 
ches dasjenige  Gebiet  ist,  das  die  meisten  praktischen  Aerale  ss 
betreten  haben.  In  der  gewöhnlichen  Priyatpraxis  aber  indhridna- 
lisirt  sich  die  Krankheit  weit  mehr  und  weit  entschiedener  als  In 
der  Hospitalpraxis,  und  es  traten  in  Folge  der  so  grossen  Ver- 
schiedenheit der  Süsseren  Verhältnisse,  der  Wohnung,  der  Pflege, 
der  Ernihrung  u.  s.  w.  viel  mehr  Komplikationen  und  Abstufungen 
in  dem  ganzen  Verlaufe  herror,  als  selbst  bei  einem  weit  gtöuse- 
ren  Numerus  das  Hospital  lu  bieten  rermag.  Dieser  Satz  ist 
jedoch  nur  in  gewisser  Besiehung  wahr.  Befinden  sich  die  Kin- 
der schon  Yor  der  Erkrankung  alle  in  einem  und  demselben  In- 
stitute und  erkrankten  sie  erst  daselbst,  z,  B.  In  Waisenhäusern 
oder  in  Findelhausern,  so  mag  die  Behauptung  des  Hrn.  W.  gel^ 
ten,  aber  in  das  Kinderspital  kommen  sie  aus  den  Priratrer- 
hlltnissen  krank  hinein  und  tragen  demnach  alle  die  Folgen 
und  Charaktere  der  iüdiyiduell  gestalteten  PriyatTerfafltnisse  an 
sich.  Die  weitere  Beobachtung  der  Krankheit  in  ihrem  weiteren 
Verlaufe  Ist  gewiss  in  der  Hospitalpraxis  zurerlissiger  als  in  der 
Priyatpraxis. 

Es  gibt,  wie  man  weiss,  Krupepidemieen^  in  solchen 
Epidemieen  hat  die  Krankheit  auch  eine  gewiase  Gleichförmigkeit. 
Bei  dem  sporadisch  vorkommenden  Krnp,  wozu  die  Ton  Hrn.  W. 
beobachteten  Falle  gehören,  ist  dieses  yiel  weniger  der  Fall,  und 
in  dieser  Beziehung  sind  die  yon  ihm  gesammelten  Notizen  aller- 
dinga  auch  interessant.  So  erklärt  er,  dass  er  nur  in  einen  oder 
zwei  Ton  den  61  Fällen  yon  Krup  die  genuine  Form  dieser  Krank- 
heit gesehen  habe.  Unter  genuiner  Form  yersteht  er  ein  plötz- 
liches Auftreten  des  Knips,  so  dass  er  in  wenigen  Stunden  schon 
seine  heftigen  und  charakteristiechen  Symptome  darbietet.  In  der 
Mehrzahl  der  Fälle  ging  das  Stadium  yoraus,  welches  man,  und 
zwar  nach  Hrn.  W.  ganz  irrthumlicher  Weise,  ala  Katarrh  zu 
bezeichnen  pflegt.  In  vielen  Fällen  waren  diese  sogenannten  ka- 
tarrhalischen Vorläufer  so  milde,  dass  die  Kinder  dabei  Appetit 
und  Munterkeit  nicht  einbüssten.  Gerade  dieses  HeranacUeichen 
der  Krankheit  ist  In  der  Privatpraxis  sehr  gefährlich,  weil  gt- 
wohnlich  der  Arzt  darauf  kaum  aufmerkaam  gemacht  wird.     AU- 
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malilig  B«r  erlangen  die  Sjnptone  ee  riel  ChtrikteristticiMtf, 
daei  ele  avffallend  werden;  eelbst  denn  kommen  eie  nnr  leitweillf 
oder  anfallaweiee  und  lassen  grosse  Zwischenrinme,  In  denen  dai 
Kind  eben  so  monier  und  frenndlieb  ist,  wie  sonst.  In  manchen 
Pillen  bekommt  die  Respiration  nnr  etwas  Pfeifendes  nnd  Opprl- 
mirtes  während  des  Schlafes,  wird  sber,  so  wie  das  Kind  erwaehf, 
wieder  gani  frei,  und  selbst  die  anfmerkaamste Piegerln  yerglset, 
daron  Änseige  in  machen,  oder  dem  Ante  daron  etwas  knnd  au 
Ihnn.  Die  Lehre,  welche  der  praktische  Aral  dsrans  stehen  musa^ 
ist  die,  daas  er  in  Pillen,' wo  er  wegen  eines  milden,  anscheinend 
katarrhalischen  Hostens  kleiner  Kinder  Ton  ingstlichen  Eltern  an- 
gesprochen wird,  nicht  ohne  weitere  und  genauere  Erknndignng 
die  Sache  sehr  leicht  nehme;  nicht  selten  ist  schon  auf  gani 
tüchtige  Aerzte  Schimpf  und  Tadel  gehinft  worden,  dass  sie  den 
Husten  eines  Klndea  ffir  Nichts  erklirt  haben,  und  doch  wenige 
Stunden  nachher  das  Kind  to»  Krup  befallen  worden  und 
daran  gestorben  ist.  Bern  Arzte  wird  dann  nachgeredet,  dass  er 
entweder  zu  leichtfertig  oder  zu  unwissend  gewesen  sei,  um  die 
Briune  zu  erkennen,  und  der  Ted  des  Kindes  wird  ihm  als  Schuld 
zugerechnet.  Es  gibt  da  einige  Pingerzeichen  für  den  Arzt,  die 
er  wohl  in's  Auge  fassen  musa  und  auf  die  auch  Hr.  W.  auf- 
merksam macht.  In  fast  jedem  Palle  fon  Krup  findet  sich,  sagt 
er,  aelbst  wenn  die  ersten  Symptome  noch  so  milde  auftreten, 
Yon  Anfang  an  ein  misiiges,  aber  -deutliches  Fieber,  welches  zwar 
dem  Kinde  nicht  einmal  daa  Spielen  Terieidet,  aber  .doch  durch 
▼orübergehende  Hitze  der  Haut,  eine  Yorilbergehende  Trägheit  und 
seitwellige  Yersllmmung  sich  kund  thut;  dabei  ist  der  Appetit  zwar 
Torhanden,  aber  das  Kind  wird  mitunter  eigensinnig,  abstossend,  d.h. 
bald  sehr  begehrlich,  bald  widerwillig.  Bin  Rind  mit  anscheinend 
leichtem  Katarrh,  welches  diese  Symptome  darbietet,  muss  des« 
halb  die  Aufmerksamkeit  des  Arztes  auf  sich  ziehen,  und  ihn  in 
seinen  prognostischen  Aussprichen  sehr  behutsam  machen. 
Der  Husten  selber  ist  auch  nicht  ganz  genau,  wie  ein  katarrhali- 
acher  Husten;  er  ist  kurz  und  trocken  und  nicht  häufig;  spiter 
wird  er  etwas  rauh  und  heiser  und  plötzlich  bekommt  er  den 
gellenden  oder  krihenden  Ton,  der  dem  Krup  efgenthimtleh  ist« 
Ist  dieser  Ton  erst  eingetreten,  dann  freilich  bedarf  es  der  An«- 
mahnung  nicht  mehr,  auf  den  Fall  aufinerksam  zu  werden;  aber 
dann  ist  es  auch  oft  schon  zu  spit,  weil  nicht  selten  der  Kmp 
Khon  Tollstindtg  entwickelt  ist.    Auswurf  fehlt   g^wdhnlieb  bei 
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Ammi  HstItBy  oder  er  iet  e^reMi  viid  besteht  avf  ewem  hellen 
lihe«  Schleime»      Die  Stime  iet  penseoweiee   aber  viedcr    klar 
HBd  natirJich;  miBchatl  echjiappt  die  Stimme  auch  in  heile  Tome 
über.      Dann  und   wann  be^nnt  daa  Fieber  aebr  nUlde»  iai  ahcr 
Tan  Anfang  an  mit  Appetitiaaigkeit  nnd  gaatriachen  Beadiverdem 
▼arbnnden,    eo    dasa   man  anch  dadurch  leicht  irre  geleitet  wird 
ud  denHuaten  fnr  NichU  hilt.    Hr.Wilaen  haiFüle  geeehea, 
wo   der  Eintritt  dea  Kmpa  mit  Diarrhoe    Tarbiinden    war.      Die 
Beachaifenheit    der  Zange    ist    aehr   wandelbar  und  iaI  fmr    die 
Diagnose  und  Prognoae   ron   keinem  Werthe.     Von  groaaor  Be- 
dentnng  aber  iat  daa  Pfeifen  bei  der  Eeapiration ;  dieaer  pCeifcsdc 
Athem  tritt  gewöhnlich  nnr  in  groaaea  Zwiachenrinmen  ein;    isl 
Anfange  aehr  echwach  und  nicht  mit  Angat  begleitet,   und    wird 
daehalb,  wie  achon  erwähnt,  leicht  fiberaahen.    Gnt  iat  ea,  wem 
der  Ar&t  eich  die  Mnhe  gibt ,    ein  hflatelndea  Kind ,  daa  fiebernd 
bt  vnd  ihm  irgendwie   verdachtig   erscheint,    öfter  am  Tage  n 
aehen,  ja  auch  wihrend  dt§  Schlafes  sa  beobachten  nnd  eich 
ein  Urtheil  an   bilden.      Daa   Schlucken  ist  gewöhnlich   wihrend 
dieaea  Vorlinferstadiums  dea  Knips  nicht  yerhindert;  auch  acheint 
das  Kind  in  der  Gegend  ieB  Kehlkopfes  keinan  Schmers  xn  em- 
.pfinden,  obwohl  einige  Falle  yorgekommen  sind,  in  denen  gani 
früh  achon  ein  Dreck  auf  denaetben  gans  empfindlich  war.     Nnr 
in    einem   einaigen  Falle   war  Schnupfen   unter    den  Prodromen 
dea  Krnpa. 

Dieaea  Vorläuferstadinm  kann ,  wie  auch  Hr.  W.  bemerkt, 
einen  bia  aieben  Tage  dauern;  häufiger  iat  die  lipgore  Periode 
ala  die  kflraere,  ehe  eoicho  heftige  Zufälle  eintreten,  daaa  im  wah- 
ren Sinne  des  Wortes  Alarm  erregt  wird.  Gewöhnlich  wird  das 
Kind  beim  Erwachen  aus  dem  Schlafe,  der  allmüig  immer  unruhi- 
ger und  ängailicber  geworden  ist,  ja  hier  nnd  da  von  einem 
schwierigen  und  pfeifenden  Athemsuge  unterbrochen  wurde,  von 
dem  ejgenthumlichen  Bräunehuaten  befallen,  der  fibor  die  Natur 
der  Krankheit  keine  Zweifel  übrig  läast.  Mit  einer  langdsuemden, 
krähenden ,  gellenden  oder  pfeifenden  inspirstion  fährt  das  Kind 
plötalicb  in  die  Höhe;  es  schnappt  angstvoll  nach  Luft;  das  Kinn 
.  herforragond,  der  Mund  offenalehend,  die  Naaenflägel  weit  ausge- 
dehnt, und  die  Bristmnikoiii  wogend,  6esengiBn  di«  Eretickungs- 
noth,  in  welcher  das  Kind  sich  befindet;  der  klingende  Husten 
ist  entweder  kun  und  abgebrochen,  oder  kommt  in  kr,ampfbaAen 
Stöiaen;   die  Angen  mA  wässerig,  etier,  wie  vorgetrieben;   das 
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AntliU  g«r0Ui»t  all  UfulidlMi  ScUmiiw;  ik  6«her<tii  dtt  Kin- 
des, sowie  sMoe  Geetehteiiige  leigen  den  Aufdruck  der  Angii  und 
des  Schreckens;  et  greift  nach  dem  nicbeien  Gegenstande,  Uli 
«dl  «ngstvoll  dtrtn,  fasst  sich  an  den  Hals  oder  schiebi  denFin- 
g9X  in  den  Mund,  ab  wollte  es  etwas  wegschaffen,  was  ihm  den 
Luftweg  Torstopft ;  die  Venen  am  Halse  und  im  Angesichte  schwel- 
len an  und  der  Pule  ist  entweder  toU  und  schwer,  oder  unter- 
drficki  und  unregelmissig,  je  nach  dem  Hindernisse,  welches  die 
Zirkulation  eriilten  hat.  Nachdem  dieser  Kampf  eine  kuna  Zeit 
fedaueri  hat,  folgt,  oft  mit  Erbrechen,  Auswurf  einer  sähen  Ma- 
terie, wodurch  die  Stimmritie  freigemacht  wird,  und  der  Luft 
wieder  einigermassen  den  Aus-  und  Eingang  gestattet.  Es  folgt 
mit  einem  Worte  ein  Nachläse,  der  entwader  eia  wirklicher  ist, 
oder  nur  io  einer  Abmattung  oder  anscheinenden  Ruhe  beateht 
Hiebt  selten  leigt  echen  der  ereie  Aufall  der  Art  die  charakteriati- 
achen  Erachelnungeu  des  Krupa  in  aller  ihrer  Heitigkeit;  biswei- 
leii  geschieht  daa  erst  beim  sweiten  oder  dritteu  Anfalle,  so  daaa 
die  Krankheit  nach  und  nach  aino  grosaere  Inteneitit  zeigt. 
Salbet  nach  einem  sehr  holtigen  Anfalle  kann  die  Remission  eine 
▼ollatindige  aeiu,  so  daes  der  Arst,  der  Tielleicht  jetzt  erst  gerur 
fen  wird,  bei  seiner  Ankunft  nicht  nur  das  Kind  ohne  Irgend  ein 
auffallendes  Symptom,  sondern  auch  anacheinend  freundlich  und 
unangegriffen  findet.  Lisat  er  eich  dadurch  tanechen,  so  kommt 
bald,  Tielleicht  wenn  er  kaum  den  Rucken  gewendet  hat,  ein 
neuer  Anfall  noch  heftigerer  Art,  der,  wenn  er  aueh  nicht  daa 
Kind  tAdtet,  doch  den  Arat  dar  tblen  Nachrede  preisgibt.  Pea- 
halb  ist  es,  wenn  über  einen  aokhen  slattgehabten  Anfall  dem 
Arzte  berichtet  wird ,  und  dieser-  das  Kind  anacheinend  ganz  gut 
findet,  aeinaPfiichl,  daeselbeaehr  sorgfältig  zu  untersuchen. 
Er  wird  dann  auch  in  der  That  Andeutungen  finden,  die  ihn  wachr 
aam  machen  werden.  Zuvörderst  wird  das  Fieber,  so  gering  ea 
auch  iat,  seiner  Aufmerksamkeit  nicht  entgehen;  dann  wird  ihm 
der  Hueten,  wenn  er  das  Kind  dazu  Yeranlaeat,  oder  wenn  es  in 
seiner  Gegenwart  zufillig  hustet,  rauh,  trocken,  wie  abgebrochen 
i»der  klingend  und  bellend  erecheiuen;  achreit  des  Kind,  oder 
spricht  es  laut,  so  wird  auch  die  Stimme  meistens  in  einzelnen 
Tönen  heiser,  belegt  und  mitunter  gallend  sich  anhören.  Beaon- 
ders  ist  ea  aber  die  Untersuchung  des  Rachens,  welche 
dem  Arzte  die  Krankheit  mehr  oder  minder  dcnUich  Tor  Augen 
stellen  wird.     Er  wird  die  Racjuengegend  geröthet,   und 
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hier  «ad  4i  aif  den  MmMb  weinlelegte  Stdlen  iiiden.  Die 
AQamnefe  irird  Ihm  dann  in  feiner  Dlafaeee  ^eehr  w  Hülfe 
kommen'^). 

Et  sind  das  Allee  bekannte  Dinge;  aber  man  kann,  wie  Hr. 
W.  mit  Recht  bemerkt,  nicht  oft  genug'  daranf  anfmerkaam  maclieB, 
da  leider  noch  gar  zn  hlnfigFillo  Torkommen^  ire  der  Arat,  ▼oa 
ingaUichen  filiern  herbeigemfen ,  iM  Hiateln  dea  Kindea  fir 
Nlchta  erkürt,  dieaei  aber  in  der  Nacht  daranf  die  Brinna  he- 
kommt ,  und  rielleicht  am  Morgen  oder  im  Laufe  dea  nicheteii 
Tagea  achon  todt  let.  Ea  Terdienen  daher  die  eraten  anbjektiTeii 
Erscheinungen  dea  Krupa  und  TorzügUeh  die  objektiyen,  in  denee 
gani  besondere  die  Wahrnehmungen  bei  der  Unteraachnng  den 
Rachena  gehdren,  eine  besondere  Srdrtemng.  Wir  wellen  hier 
das  wörtlich  anführen,  waa  Herr  W.  darAber  angibt: 

„Die  wahrnehmbare  Veränderung  im  Halse,  sagt  er,  beateht 
in  einer  geringen  Anschwellung  der  Mandeln,  welche  eine  etwaa 
granuhrende  und  unregelmissige  Oberiiehe  darbieten;  aie  sind 
r9ther  als  im  gesunden  Zustande,  jedoch  nicht  ao  tief  reih  äla 
hei  den  gewöhnlichen  Tenaillilis.  Der  Grad  der  Anachw^lnng 
rarilrt  Yon  nur  geringer  Herrorragung  bis  zur  DIeke,  daaa  ile 
über  die  Pfeiler  dea  Ganmenbogena  falnauastehen  und  bisweilen 
die  Grösse  einer  Haaelnuaa  haben ;  dabei  aind  auch  die  den  Man- 
deln benachbarten  Theile  geröthet;  aber  dieae  Rdthe  hat,  obwohl 
in  mehreren  Abachattungen,  etwaa  Lebhaftes ,  man  möchte  aagen, 
etwas  Arterielles  (Erjsipelatöses) ,  auagenommen  In  den  FiHen, 
wenn  ein  Eratickungaanfall  stattgehabt  hat,  oder  gegen  Ende  der 
Krankheit  und  eich  in  Folge  deaaen  die  Venen  angefüllt  haben, 
we  dann  die  Röthe  mehr  dunkel  und  aogar  etwaa  bllnlich  er* 
acheint.  Auch  der  Zapfen  findet  alch  dann  und  wann  etwaa*  ge- 
achwollen ;  eine  fast  erjsipelatdse  Röthe  überzieht  gewöhnlich  auch 
die  Gaumenbogen  und  die  obere  Portion  des  Schlundes.  In  eini- 
gen wenigen  Fällen  waren  diese  Theile  deutlich  geröthet,  wihrend 
die  Anschwellung  so  gering  war,  dass  sie  kaum  unterachieden 
werden  konnte.  Zugleich  aieht  man,  jedoch  in  der  Minderzahl 
der  Fille,  Spuren  Ton  Auaachwitzung  auf  den  Mandeln  oder 
dem  Pharpix.*' 

Selten  fehlen  diese  Erscheinungen  ganz,  und  nimmt  man  den 


*)  Diese  Röthe  innerhalb  der  Fauces  ist  allerdings  in  vielen  Fallen 
von  Krnp  aalffaliend,  aber  nicht  konstant  Rd. 
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•igenthüiiiMch«!!  Kling  des  Hsftens,  dfe  bald  mehr,  bald  mfndrr 
auffallende  Rauhigkeit  der  Slknine,  und  das  Biete  Fiebern  mit 
hinan,  so  irird  man  aelten  in  der  Diagnose  getauscht  werden, 
selbst  wenn  der  eigentbimüche  charakteriatiKhe  Anfall  sich  nicht 
sogleich  wiederholt  Jedonfalls  wird  die  Idee,  den  stattgehabten, 
▼on  don  Angehörigen  dea  Kindes  dem  Arite  erzählten  Anfall  dem 
nnichten  oder  sogenannten  spasmodischen  Krnp  inanschreibony 
boaeittgt. 

Die  Diagnose  wird  natürlich  desto  oniweifelhafter ,  ja  mehr 
alch  die  Anfille  wiederholen.  Biaweilen  danert  die  Remission  cir 
nige  Slnnden;  in  manchon  Fällen  schlift  das  Kind  mhig  ein, 
man  glaubt  die  Gefahr  beseitigt,  da  man  oa  schlummern  sieht, 
nnd  dann  erwacht  es  plltilich  mit  einem  um  so  heftigeren  Er« 
sticknngsanfalle.  Gewöhnlich  wird,  wio  jeder  Arat  weias,  bei  an* 
nahmonder  Krankheit  die  Romuaion  immer  küraer,  und  immer 
weniger  frei.  Die  Respiration  wird  peromnent  orgriifen;  dio 
Athomaige  Tariiren  in  ihaer  Hinfigkeit;  die  In^lrationen  beaon- 
dara  danern  länger,  werden  beackwerlich  und  pfeifend,  oder 
krähend,  selbst  gellend.  Oft  sind  sie  schon  in  beträchtlicher  Ent« 
(ernnng  hörbar,  und  bisweilen  wandelt  sich  der  pfeifende  Ton  in 
einen  Ton  um,  als  wenn  eine  feine  Säge  durch  hartes  Holi  ginge. 
Die  Exspirationen  sind  bisweilen  ohne  Ton,  aber  häufig  sind  sio 
anch  Tsrlängert  und  tönend  wie  die  Inspirationen,  jedoch  gewöhn* 
Ikh  etwaa  mehr  rasselnd.  Heistens  geschieht  das  Athmen  lang« 
aam,  bisweilen  aber  iat  es  schnell  und  in  einigen  seltenen  Fällen 
stöhnend.  Ueber  den  eigentlichen  Brännehnsten  auf  der  Höhe  der 
Krankheit  aoU  hier  nicht  gesprochen  werden.  Er  ist  bekannt  genug. 
Wo  es  möglich  ist,  den  Auswurf  au  sehen,  wosn  man  bei  Kindern 
nur  aalten  Gelegenheit  hat,  findet  man  entweder  einen  lähen  oder 
achleimig-eiterigen  Stoff;  aeltener  iat  der  Auswnrfstoff  wie  geronnen 
oder  mit  Trimmern  membranöser  Auaschwitanng  Tsrsehen.  Dio 
Stimme  ist  nun  entweder  gans  heiaer  oder  Tollatändig  erloschen: 
das  Fieber  hat  logenommen,  der  Appetit  fehlt  nnd  der  Durst  ist 
oft  sehr  bedeutend,  obwohl  das  Kind  au  trinken  Angst  hat,  gleich* 
aam  ala  ob  es  von  dem  Niedrrschlucken  des  Getränkes  oinan 
Stickungsanfall  fürchte.  Auch  auf  der  Höhe  der  Krankheit  findet 
man  immer  noch  das  Streben  aur  Remission;  bisweilen  ist  näm* 
lieh  die  Noth  und  die  Angst  des  Kindes  grösser,  bisweilen  etwaa 
geringer;  aber  ?on  einer  wirklichen  Intermission  ist  nicht  mehr 
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lie  Rede.     Diese  zweite  Periode  der  Krankheil  kann  2 — 7  Tage 
davern,  ehe  es  zum  Tode  oder  zur  Geaesnii^  gehl. 

Geht  es  zur  Genesung,  so  wird  der  €h«rakter  der  Krankheit 
ein  mehr  katarrhalischer.    Bio  Idnende  Respiration,  dio  eine  Zeit 
lang  permanent  gewesen,  rerliert  sieh  jetzt  sdioa  zi  Zeiten  vb4 
ist  nar  noch  während  des  Schisfes  Torhanden.     In  den  Zwiechen- 
zelten  ist  sie  rahig,   leicht   nnd  natürlich.      Der  Husten   mliert 
seinen  klingenden  bellenden  Ton,    in  den  er  nur  noch  dann  enJ 
wann  Terfitit;  er  wird  Immer  lockerer  und  katarrhalischer«      Der 
Auswurf  wird  reichlicher,  zeigt  geronnene  Punkte,  grfine  Blaletrei- 
fen  und  Fetzen  falscher  Membranen  enthaltend.    Die  Stinne  Ter^ 
fillt  nur  noch  beim  Affekte  in  die  gellenden  T5ne,  bleibt  aber  nock 
lange  Zeit  nach  Beseitigung  der  Krankheit   etwas   belegt.      Die 
Handeln  werden  blasser,  aber  ihre  Anschwellung  nimmt  nor  selir 
allmihlig  ab.     Das  Fieber  Terliert  sich  und  macht  nur  sehr  achvadie 
Exazerbationen,  die  Haut  wird  überall  feucht,  der  Appetit  kemnit 
wieder  und  dai  Rind  wird  munterer.    Biese  Periode  der  Abnahme 
der  Krankheit  kann  3  bis  10  Tage  dauern.    Aber  man  muss  nidit 
glauben,   dass»  wenn  der  eigentliche  Krup  beaeitigt  ist,   sogleich 
Tollstandige  Genesung  eintritt.     Es  sind  Fälle  rorgekommen,  in 
denen  Kinder,  besonders  sehr  schwächliche,  nach  dem  Krup  einen 
sehr  fiblen   chronischen  Katarrh   zurückbehielten,    der   dem  Arzte 
noch  Tiel  zu    schaffen  macht;    in   anderen  Fällen  blieb  das  KiwA 
Ton  gastrischen  Beschwerden  heimgesucht,  oder  erschien  siechend, 
bleich,  und  anämisch.     Diese  Nachperiode  mit  eingerechnet  kann 
der  Krup  zwei  Monate  und  darüber  dauern,  wogegen  er  ohne  diese 
Nachperiode. eine  Dauer  ron  6  bis  24  Tagen  hat,  bis  er  gänzlich 
abgewickelt  ist. 

Geht  die  Krankheit  zum  Tode,  so  bietet  sich  nicht  immer 
dassel^be  Bild  dar.  In  einigen  Fällen  nämlich  gewahrt  man  zwar 
immer  noch  Remissionen,  aber  in  den  Anfällen  selber  zeigt  sich 
deutlich  die  Verschlimmerung.  Die  Respiralron  erscheint  aladana 
fast  ganz  gehemmt;  der  Luftzug  durch  die  Aihmungswege  ist 
tönend,  grräaschyoll,  und  das  Kind  befindet  sich  im  härtesten 
Erstickungskampfe ;  in  diesen  Kampf  Terfällt  es  plötzlich,  ohne 
dass  erat  ein  kurzer  heiserer  Husten  Yorangeht.  Während  dieses 
Kumpfes  findet  nicht  selten  ein  reichlicher  Ausfluss  zähen  Schlei- 
mes aus  dem  Munde  Statt,  oder  erfüllt  denselben,  Aphonie,  Fie- 
ber, Unruhe  und  Angst  steigern  sich.      In  manchen  Fällen  tritt 
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HOB  nsch  solchem  harten  Kampfe  eine  anscheinende  Ruhe  ein, 
in  der  das  Kind  gani  still  liegt,  als  bitte  es  Alles  überwunden, 
worauf  es  aber  plötilich  unter  Erneuerung  eines  yerhüHnissmässig 
ganz  milden  Anfalles  stirbt.  Diese  tödtliehe  Aosgangsperiode  der 
KranUeit  oder  die  Periode  der  Verschlimmerang  kann  einen  bis 
sieben  Tage  andauern.  Die  kürsere  Dauer  ist  die  geiröhnlichere, 
und  es  kommen  bei  dem  tddtlichen  Ausgange  noch  einige  Er-* 
•ebeinnngen  Tor,  die  vofal  angeführt  in  werden  yerdienen.  Wäh- 
rend des  Stadiums  der  Zunahme  der  Krankheit  bleiben  zwar  hiufig 
die  Remissionen  noch  gans  deutlich,  aber  in  dem  Anfalle  selber 
steigert  sich  die  Intensität;  die  Angst  malt  sich  deutlich  auf  den 
€resichtssOgen,  der  Kampf  um  den  Athem  ist  überaua  heftig;  der 
Lttflsug  erscheint  ginzlicfa  abgesperrt;  die  Respiration  wird  ge-* 
rluscbToll  und  rasselnd;  man  kann  nicht  sagen,  dass  ein  Husten 
Torhanden  ist,  sondern  es  ist  rielmebr  ein  kurzes,  gans  eigen- 
thfimliches  Wdrgen,  wie  bei  einem  Menschen,  der  eben  ersticken 
will;  ein  gellendes,  pfeifendes,  krihendes  Einathmen,  macht  iich 
dazwischen  Luft  und  beendet  den  Kampf.  Auch  ist  in  den  ftbel 
Terlaufenden  Fillen  der  Ausfluss  des  sähen  Schleimes  aus  dem 
Munde  reichlicher  und  in  der  Rachenparthie  festsitzender.  Dia 
Veränderung,  die  die  Stimme  erleidet,  geht  faat  zur  ToHständigen 
Aphonie;  das  Fieber  ist  heftiger  und  grosse  Angst  und  Unruhe 
Teranlassen  daa  Kind,  aich  fortwährend  umherzuwilzen«  Allerdings 
kann  selbst  ein  so  intensirer  Fall  noch  günstig  endigen,  wenn 
Ytelleicht  ein  kräftiger  Auswurf  fon  falscher  Membran  erfolgt. 
Diese  Intensität  in  den  Anfällen  bedingt  noch  beinesweges  eine 
Schnelligkeit  im  Verlaufe.  Es  sind  Fälle  Torgckommen,  in  denen 
das  erste  Stadium,  nämlich  das  der  Prodrome,  sieben  bis  acht 
Tsge  dauerte  und  dann  erst  die  Krankheit  ihren  intensiyen  €h«* 
rakter,  der  gewiseermassen  den  Tod  YorausbHcken  Hess,  annahm« 
Dann  freilich  geht  es  schneller,  da  in  Folge  der  Athmungsnoth 
und  der  mangelhaften  Oxygenalion  des  Blutes  auch  eine  Affektion 
des  Gehirnes  hinzutrat,  welche  gewöhnlich  In  einer  Art  Koma 
oder  Sopor  zwischen  den  Anfallen  aich  kund  Ihat. 

Was  die  Dauer  der  tddtUeh  abgelaufenen  Fälle  betrifft,  fo 
ist  sie  nach  Herrn  Wilson  4  bis  12  Tage,  ja  er  hat  Beispiels 
gesehen,  wo  die  Krankheit  auch  noch  länger  sich  hinaus  erstreckte. 

Nach  dieser  kurzen  allgemeinen  Skizze  dea  eigentlichen  Kmpa 
gehen  wir  i«  einer  genauen  Erörterung  der  einzelnen  Sjmptoma 
desselben  über. 
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1)  Dor  HasteB«    JNefCf  SyB^tom  ift  da«  tmU  beim  Krap 
uttd  gewiBiermassen   der  Ankfindiger  desselben.      Ef   ist     scbvcr, 
diesen  Hasten  ^  der  ia  seinem  Tone  etwas  Eigeathüsttiiche*    hal, 
genau  su  schildern.      AnfingUcb  ist   es  nicht  ein  einxelner  Ten, 
der  vorherrscht,  sondern  eine  Reihe  Yon  weit  auseinanderstehcndcn 
Tdnen,  die  sich  gleichsam  nntereinandermischen  und  nicht  nmr  ai 
Hdhe,  sondern  auch  an  Kriftigkeit  Torsckieden  sind.     Der  Honten 
ist  bei  seinem  ersten  Auftreten  kura,  häufig,  trocken,    rnuk  and 
heiser.     Je  deutlicher  diese  Charaktere  herrortretoU,  desto  ^öancff 
iai  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  der  Krup  in  sehr  intennlTcr  Foia 
sich  entwickeln  werde.     Hat  der  Husten  aber  noch  etwas  Feechtes, 
so  kommt  der  Krup  gewöhnlich  in  milderer  Form.    Noch  schwie- 
riger ist  es,  den  ausgebildeten  Kruphusten  zu  beschreiben.       Ei- 
nige nennen  ihn  krähend,  indem  sie  ihn  mit  dem  Erihon  eines 
jungen  Hahnes  yergleichen;   Andere  nennen  ihn  bellend»  ihn- 
lieh  dem  Bellen  eines  jungen  Hundes,  und  wieder  Andere  nejuicn 
ihn  trompetend.     Beobachtet  man  ihn  genauer,  so  findet  man, 
dass  In  der  Noth,  eine  yolie  Einathmung  zu  bewirken,  eiire  Folge- 
reihe kleiner  Ausathmungen.  eintritt,    welche,  durch  krampOinfles 
Bemühen    der  Einathmung   unterbrochen,    dieees    eigenthümlidis 
Gemisch  von  Tönen  erxeugen.     Es  versteht  si^i  daher  von  selber, 
dass  mit  der  Zunahme  der  Krankheit,  d.  h.  mit  der  immer  mehr 
erschwerten  Inspiration    wahrend    des  Anfslles    auch  diese  Töne 
bei'm  Husten  immer  schirfer  und  entschiedener  hervortreten  miissen* 
Gegen  Endo  der  Kränkelt,  wenn  sie  einen  tödtlichen  Verlauf  ninunt, 
verliert  sich  selbst  das  Krihen,  Pfeifen  oder  Bellen,  und  es  wird 
der  Husten  gleichsam  ein  gebrochenes,  heiseres  Geriusch  oder  eine 
Art  Wispern  oder  Flüstern,   das  nur  dann  und  wann  von  einem 
Schrillen  unterbrochen  wird. 

2)  Die  Stimme  geht  mit  dem  Husten  immer  parallel.  Die 
Veränderungen,  die  der  letztere  erleidet,  beziehen  sich  auch  auf 
erstere,  obwohl  wirkliche  Aphonie  noch  nicht  das  schlimmste  Zei- 
chen ist.  Es  sind  Fülle  vorgekommen,  wo  schon  am  zweiten 
Tage  der  vollen  Entwickelung  des  Krups  die  Aphonie  voUstindig 
war,  und  wo  doch  am  nächsten  Tage  die  Stimme  sich  wieder 
hörbar  gemacht  hatte.  In  einem  Falle  war  drei  Tage  lang  voll- 
ßtändige  Aphonie  vorhanden ;  am  vierten  Tage  wurde  mit  Besee- 
rung  dea  Huatens  auch  die  Stimme  wieder  hörbar  und  am  sech- 
sten oder  siebenten  Tage  war  ^ie  vollständig  klar.  In  d«n  hefti- 
geren Fällen  iat  dagegen  nicht  immer  Aphonie  vorhjuid^,  aondem 
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di«  StlBttt  bbibi  tcktff ,   MUUiidi  tdaeftd  viid  wiipeni4  oder 
heiier  «sd  dtswiicbin  wieder  gellend. 

3)  Die  Reepiration  leigi  eidi  iiichl  immer  gleichmiesig 
bMcUeimigl,    wie  fiele  AnUren  «ngenemmen  haben.    Bisweilen, 
••Ibsl  wenn  der  Kmp  rollkommen  entwickelt  ist,  iat  sie  langsam 
•dkr  miaaig.    Oft  jedoch  Ist  sie   wirklich  überaas  bescblennigt, 
umA  tolten  steht  sie  in  richtigom  Verhiltniase  aum  Pnlse.  In  den 
Fällen,  wo  die  Djepnos  sehr  heftig  war,  nnd  die  Einathmnngen 
gellend,    lange  dauernd  nnd  aehr  .beschwerlich  waren,    hat  Hr. 
Wilson  Mir  24  Athemsäge  in   der  Minute  gea&hlt.    In   einem 
tMtUeh  abgelaufenen  Falle,  wo  die  Orthopnoe  yorhanden  war  und 
^i9Vokl   die  Bnathmung  als  die  Auaathmung  tönend  nnd  Aasserst 
schwierig   eiMhien,   betrug  die  Zahl  der  Athenuftge  in   den  24 
Stunden  vor  dem  Tode  28  in  der  Minute;  dagegen  war  in  einem 
dritten  Falle,  wo  das  Ton  Kmp  ergriffene  Kind  swei  überaus  hef- 
tige Srstiekungsanfillo    eben  durchgemacht  hatte,    die  Zahl   der 
Athomsflgo  40  in  der  Minute.    In  einem  rierten  Falle,    wo  der 
Krup   mit  Pneumonie   kompliiirt  war,    fand  Hr.  Wilson  eino 
Steigerung  in  der  HAulgkeit  der  Respiration,    so  dass  die  Zahl 
der  Alhemsige  ron  Minute  su  Minute  annahm.    Gewöhnlich  sind 
im  Anfange    der  Krankkeit  die  Inspirationen  tönend.     Aber   so 
wie  sie   rorrftckt,   bekommt  auch  die  Exspiration  abnorme  Töne 
und    wird   hiufg  rerlingert.     Die  Inspirationen    sind   meistena 
pfeifend,  krähend,  gdlend,  die  Exspirationen  dagegen  gewöhnlich 
mdir  aigend  und  rasselnd. 

4)  Die  Auskultation  und  Perkussion  ist  im  An- 
finge des  Krups  von  keinem  Nutzen:  es  kann  weder  Diagnose, 
nodi  Prognose  dadurch  gewinnen;  aber  gegen  Ende  der  Krankheit 
wird  Beidea  wichtag,  sofeme  die  Unruhe,  die  Angst  nnd  die  Reiir 
bukeit  des  Kranken  eine  genaue  Forschung  luUsst.  Die  Aua- 
kultation  kann  eines  Theiles  das  Dasein  einer  flottirenden  oder 
halblosgolöaten  falachen  Membran  innerhalb  des  Kehlkopfes  nnd 
der  Luftröhre  kund  thun,  oder  sie  kann  in  Verbindung  mit  der 
Feikusilop  «bor  den  Grad  und  die  Art  des  Ergriffenseins  der 
Longen  Auskunft  rerschnffen,  was  allerdings  auch  nicht  unwichtig 
llr  die  Behandlung  ist  Hr.  Wilson  macht  auf  ein  Zeichen 
avfmerkaam,  welches  hier  angefihrt  au  werden  Tordient.  ^Anf . 
der  Höhe  der  Krankheit,  sagt  er,  kann  ea  biaweilen  von  wirk- 
lichem Vorthoile  aein,  den  Grad  dea  Einainkena  der  SupraklaTiku- 
lar-  und  der  Interkostalriumo ,  aber  besonders  der  ersteren  wah* 
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nni  in  htpiritioiieii  iv  beobidiUB ;  wir  iMben  iara»  ob  tldM- 
res  Zeichen,  dass  in  dem  VerhlUnieie,  wie  dieeet  BiDsinkca  tUU- 
findet,    dae  HemiHnffe  der  Reepirati#n  haipteieUicli   ün   Ltryu 
•einen  Grund  hat;  die  Lungen  telber  aber  liemüch  frei  «iad  ud 
gani  oder  in  hohen  Grade  ihre  Fikigkeii  der  KontmlrtioB  nd 
Eipanfion    beibehalten  haben.*^    Es  rersteht  sich,   im»B  die  Ais- 
dehnnng  des  matten  Tones  bei  der  Perlnission  der  BriMi,  so  wit 
die  Verbreitvng    des   Schlsimrasselns  oder    des  Sibiiws     in    des 
Lungen  ron  grosser  Bedentnng  sind«    Denn  wenn  auch  dio  Af- 
felEtion    des  Larjnx    nnd    der   Lnftrdlire  Tielleicht    nackgriasssi 
hat,    so  tritt  die  Affektion   der  Langen  oft  geaag*   nm   sa  be- 
denklicher in  den  Vordergraad.    Man   kami   die  iarch    Aaskni- 
tation   and  Perkassien  wabrgenommeaea  Erscheiaaagen   ia  la- 
ryngeale  nnd  thorazische  anterscheiden.    In  laaBcliea  Fd* 
len  wechseln  beide  mit  einander  ab.    Bai  einem  an  Kmp  Icidea- 
den,  drei  Jahre  alten  Hidchen,  das  in  einem  hoftrangalaaen  Zi- 
Stande  sich  befand,  wurde  swei  Tage  Tor  dem  Tode  ein  davtlkhai 
Schleimrasseln   ganz  laat  and  entschieden  über  der  gaiiaaa  Bnitf 
gehört;    am   letzten  Tage  aber  hatte  dieses  Rsssela  elaen  keif- 
klingenden    Larjngealathmen    Platz    gemacht.     In    dieaem  Falle 
ttusste  offenbar  ein   klappeaartiges  HiadaraiM  überwoadaa  wer- 
den,  ehe  die  Exspiration  erfolgen  konnte,  and  bei  der  Uatersa- 
chang  nach  dem  Tode  fand  sich  die  Laftrdhre  mit  einer  weiekca 
falschen  Membran  belegt,  welcha  leicht  abzulösen  war;  die  Lin» 
gen   waren    in   einem  sehr  bedeutenden  Kongestloaszastaade  and 
die  Broachialröhren  waren  mit  Schleim  überladen. 

5)  DieRachenhöhle  bietet  wichtige  diagnostlsilie  Merk- 
male dar.    Wenn  auch  die  diphtheritische  Aaaschwitsaag  auf  den 
Mandeln  oder  im  Pharjnx  fehlt,    so  sieht  man  doch  immer  eine 
entsfindliche ,  gewisserma essen  erjslpelatdse  R4the  aad  hesondcrs 
eine  Anschwellung  der  Mandeln  and  gewihalich  nach  Sparea  rea 
Ausschwitzung.    Es  ist  jedoch  nicht  leicht,  den  aa  Krap  leiden- 
den Kindern  in  den  Hals   zn  schaaen;   man  bedarf  dazu  Tider 
Geduld  und  Kunstgriffe.    Nach  2-^3  Tsgsa  Terschwijiden  aad 
diese  echwachen  Ausschwitzungen,  aber  erzeugen  sich  gelegentM 
wieder;   man  sieht  sie  besonders  auf  einer  oder  beiden  Mandate, 
und   bisweilen   auf  der  hinteren  Wand  des  Schlundes.    In  eiae* 
Falle  erschien  die  Ausschwitzung  wie  eine  weisse  Linie  Unge  d»J 
forderen  Gaumenbogens ;  in  einem  anderen  Falle  faad  Hr.  Wil' 
aon   den   membranösen  Beleg  eo  tief  im  Sehlaadr,   dass  er  iir 
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•Ickibar  wurde,  als  das  Kind  mm  Erbrechen  (^ereilt  war.  Bei 
einem  17  Monate  alten  an  (Eriip  leidenden  Knaben  fand  Hr. 
Wilson  dieUfola  sweimal  so  dick  als  gewöhnlich  aiid  mit  einer 
weissen  Avisrhwitinng  belegt,  die  auch  beide  Mandeln  bedeckte; 
der  Knabe  war  heiser,  hatte  Kruphusten,  aber  die  Respiration 
war  xiemlich  frei;  nach  achttägiger  Behandiong  trat  Besserung  ein. 
6)  Deutlich  begrinite  Anschwellung  der  Snbma- 
xillardrüaen  fand  Hr.  Wilson  durchaus  nicht  so  konstant,  wie 
••  fon  anderep  Autoren  angegeben  ist«-  Zugleich  mit  der  immer 
vorhandenen  Bntsündung  dea  Rachena  war  eine  Menge  darchaich- 
tigen  xihen  Schleimea  in  demselben  tu  bemerken.  Die  Entafin- 
dnng  selber  begränste  sich  luweilen  gani  scharf  am  Rande  dM 
Schlundes,  erstreckte  aich  aber  bisweilen  noch  tiefer  hinab. 

Es  iat  in  neuerer  Zeit  fiel  yon  der  sogenannten  diphtheriti- 
schon  Diathese   die  Rede  gewesen,    d.  h.  fon  derjenigen  Blutbo- 
•ehafenheit,  die   xu  fibrinösen  Exsudaten  auf  den  Schleimhintea 
and    an   allen  Ton  der  Oberhaut  entbUsaten  Stellen  Anlua  gibt. 
Auch  Hr.  Wilson  hat  einige  F&lle  der  Art  beobachtet.     Ein 
15  Monate  altes  Midchen,  welches  an  Krup  litt,  hatte  in  der  lin- 
ken Leistenbeuge    eine   exkoriirto  Stelle,    die  sich  ebenfalls  mit 
dlphtheritisehem  Exsudate   bedeckte  und  erst  lange  nach  Beseiti** 
gang    des  Krups   keilte.    Bretonneau   eraihlt  ähnliche  Fälle; 
ebenso  Lery  in  Kopenhagen,  Jäger  in  Wien,  Lehmann  n.  A. 
In  dem  ofixiellen  Gesnndheitsberichte  fiber  Norwegen  Tom  Jahre 
1848   (Norsk  Magaxin   for  Laegeridenskaben  IV.   11.,   S.   724) 
wird  andererseits  berichtet,  dass  in  dem  Distrikte  Ton  Christianla 
Tiele  Fälle   diphtheritischer  Ausschwitiung   in  den  Fauces  Torge- 
kommen  waren,    und  dass  bei  rielen  dieser  Krupkranken  sowohl 
als  bei  anderen  auf  eiternden  Geschwüren,  aufBIasenplasterstellen, 
jk  auf  gani   einfachen   Wunden  solche  diphtheritische  Exsudate 
aich  erxeugten.    Ein  Kind   x.  B. ,    dessen  Mutter  und  Schwester 
an  diphtheritischer  Angina  litten,  hatte  eine  solche  häutige  Ana- 
schwitaang  auf  einer  Verbrennungsstelle  des  Angesichtes,  und  in 
dem    öffentlichen  Hospitale  erieugten   sich  solche  diphtheritische 
AusKhwitxungen   sogar    auf   Amputationawunden.     Von  solchen 
diphtheritischen  Epidemieen,  oder  besser  gesagt,  solchem  Krank- 
heitsgenius,   wo  dann   aach  der  Krup  herrschend  ist,    berichten 
noch  andere  Autoren,    i.  B.  Trousseau.    Hospitalbrand  oder 
brandiger  Dekubitus  ist  ganx  etwas  Anderes  und  leicht  durch  den 
sebr  fiUon  Geruch  und  durch  die  geschwflrigo  Beschaffenheit  der 
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unter    der    weifilichgrtven  Decke    liegenden  Fliehen    sn    «afto^ 
fcheiden;  dae  diphtheritifche  Eiivdal  hinteilissi  eine  entsüm^cte, 
gerdthete,   empindliche ,  aber  dvrdiana  nichl  geachwirige  Fl2ck 
vnd  tat  auch  nicht  mit  üUemGemche  Terbnnden.  Ea  int  hAa«^ 
tat  worden  and  iwar  ran  Frankreich  ana,  daaa  heim  Kmp  je* 
deimal  im  Rachen  oder  Schinnde  diphtheritlacha  kmmAwttamm^ 
gen    im   grdeaeren   oder  geringeren  Grade  xn  aehen  aeien,     wnd 
daiB,  wo  dieae  fehlen,  man  es  nicht  mit  einem  echten,  aondcra 
mit    einem    lalachen    und   leicht  heilbaren  Kmp   ra  Ümn   kmW. 
Dieaaa  iat  aber  durchans  nicht  richtig.  Finden  wir  bei  einem^  müC 
etwaa  rerdichtigem  Hnsten  behafteten  Kindo  eine,  nnd  swnr  ge- 
wöhnlich sehr  begrinite  Anachwellnng  der  Fancea  oder  der 
dein,  die   durch  eine   granolirte  oder  etwaa  hjpartrophiadie 
schafenheit  vnd  dnrch  eine  blasaa  mehr  erjaipalatdse  Rötiic 
charakterisirt,    ao  haben  wir  Tollaa  Recht,    einen  Kmp  entweder 
als  Torhanden   oder  ala  androhend  aniunehmen.    Ea  iai  dieaee, 
wie  man  begreift,  ffir  den  praktischen  Arit  Ton  graaaor  Wicktif^ 
keit,  obwohl  die  Ermittelang  mit  Schwierigkeiten  yerfcnfipft  int,  ds 
es  nicht  immer  leicht  ist,  bei  kranken  Kindern  einen  Einblick  in 
den  Hals    xu  bekommen.    Es  mnas  jedoch  jedeamal  dar  Yerendi 
gemacht    werden,    da  gerade,   je  früher  der  Kmp  erkannt  wM, 
desto  mehr  dagegen  gelhan  werdeh  kann;   ja  ea  kann  cUe  Ane- 
bildang   des  wahren   Kmps,    nimlidi  der  diphtheritiacban  Ane- 
achwitiungen    innerhalb    dea  Kehlkopfea   vnd   der  Lvfiröäre  ge- 
wöhnlich noch  yerhindert  werden.    In  solchen  Beairken,  oder  nvf 
dem  Lande,  wo  rerständige  irxlliche  Hfllfe  gewöhnlich  nicht  früh 
ganng  kommt,    erlangt  der  Kmp   nicht  nvr  adinell  aeine  Hdiie, 
aondera  endigt   anch  gewöhnlich   mit  dem  Tode.     Danun  wiid 
anch    der  Kmp    ala    eine  aehr  tödtliehe  Krankheit  anagegeben, 
während  dieses  traurige  Attribut  nur  der  ausgebildeten  Form  sn« 
kommt.    Die    schwedischen  Aerite  erkllren  den  ichten  Kmp  flr 
durchans  tödtlich,  wenn  nicht  eine  durchdachte  Behandlung  frtt- 
leitig  eintritt«    An   den  Ufern  dea  Wenersae's  scheint  der  Kmp 
endemisch   lu  herrschen,    und  Segerstedt  bemerkt,    daaa  wM 
nur  aeltenen  Ausnahmen,  welche  den  Krup  Ton  aehr  geringer  In- 
tenaitit  betreffen,  dieae  Krankheit,  sich  selber  überhiaaen,  immer 
lum   Tode   führt   (Huaa,    Om  Srerges   endemieka  Sjnkdomar, 
Stockholm  1852  p.  37,  39).  In  dem  Jahresberichte  des  daniachan 
Gesundheiterathes   über  1863  wird  mitgetheilt,   und  zwar,    nm 
einen  Beweia  ton  der  nicht  lullnglichen  anllichen  HflUa  su  ge** 
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1 9  iMt  te  Hnitgir,  «intr  StaA  in  Nora-JMttd,  nd  in  ttt 
lJaig«(feiid  dimer  Stadt  23  an  Krnp  gaatorban  aind»  nnd  nnt 
i  Kindf  daa  allain  ran  Dr.  Siemaen,  dam  einiigen  praktisdian 
Arsta  daaalbat,  baancht  wardan  kannta,  garattat  wordan  iai,  und 
In  da«  ndrdlickan  Diatrikte  yon  Saaland  hattan  yon  30  Fillan 
iioii  aparadiachf«  Krnp,  23  dan  Tod  inr  Folga  gahabt»  (dat 
koBg^liga  Snndhada-KoUaginma  AaraBaratiüng,  KidbanhaTan  1854 
p.  23  y  25).  inch  in  Norwagan,  wo  der  Knip  hlnfig  farkoniHt, 
trnt  ar  nnr  aaltan  mit  wirkliahan  diphtharitiaahan  Exaudatan  in 
ißt  Rachanhihia  und  im  Sdilnnda  auf,  war  aber  nicht  weniger 
tddtlick,  beaondara  in  enifamten  Diatrikten,  wo  wirklicha  intliaha 
Htifa  nnr  aehr  aelten  in  Anapnich  genommen  wird  (Rorek  Uta- 
gaain  for  Laegefindakaben  1850  p.  725). 

Man   hat  hinaichtlich  der  Diagnaaa  daa  ftchten  Knipa  aehr 
Hfl  Gewicht   anf  daa  Daaain  der  falachen  Membran  gelegt;   daa 
tat    allardinga    gani  richtig;   aber  man  iat  au  wait  gegangen, 
wenn  man  da,    wo  man  weder  wihrend  dea  Lebena,    noch  nach 
dam  Tada  aolcho  falacha  Membranen  entdeckt  hat,  dan  Fall  nidit 
Mr  achten  Krnp  erkliren  woUta.    Herr'Wilaon  bemerkt  hierfl- 
ber  Falgandea:    „Waa  daa  Daaein  nnd  daa  Anawerfen  dea  mam« 
branöaen  Exandatea  aelber  betriifl,  ao  wird  daAaelba  wihrend  des 
Labana  in  der  That  ao  aaltan  beobachtet,   daaa  man  in  diagno* 
«tiacher  Baiiahnng   nicht   ein   xn   groaaaa  Gawidit   darauf  legen 
darf.    Bntwadar  iat  der  Ibrindae  Stoff  nicht  in  ainer  hinreichend 
kankratan  Form   anagaachwitxt,    nm   membranartig  anummanxu- 
hingen,   aondem   hat  mehr  die  Beachaffanhait  einea  rahmigan 
Spntnma  oder  ea  wird  daa  Ezaadat,   ao  wie  aa  aich  loagaatoaaen 
hat,  Ton  dan  kleinen  Kranken  niedergeaahlndt,  atatt  anaga^ieani 
nnd  ea  indan  aich  dann  nnr  aallen  ITeberreata  in  dan  Tialleidit 
anegebrochanan  Stoffen.    Unter  der  aehr  klainan  Zahl  von  Fillan^ 
in  deMo  ich  im  Stande  gewaaen  Un,  in  dan  anagahnataten  Stof- 
fen dia  grdaaeran  oder  klainenHanttrummer  in  arkennen,  war  ainert 
welcher  ein  iwaiJahra  nltaaMidchan  betraf;  achan  aait  24Stn»* 
den  war  dar  Krnp  xn  aeiner  vollen  Entwiakelnng  galangt;    dar 
anageworfena  Hantfataan   war  ungafihr  1  Linie  dick  nnd  etwa 
1  Soll  lang;  etwa  30  Stunden  apiter  arfolgta  dar  lad.  In  einam 
aaieran  Falle   bei  einem  8  Jahre  altan  Knaben  beatanden  Kmp- 
lyaiptome  aahon  aalt  Tier  Tagen,    berar  in  dan  Anawurfatoffen 
lixtfetxan  gaaahen  wurden,    nnd  drei  Tage  nachher  atarb  daa 
KiDJ.    In  einem  dritten  Falle  wurde  erat  am  Tiarton  Tage  nach 
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rOttf  BBtwiAehnftf'dtr  CranUieil  el»  ittOiAer 
AifinnrftUff«  ▼•br;«noMien;  das  KiDd,  eiD  drri  Jahre    altcvJli^ 
chen,  »Ufh  dreUaip  Standan  Dachher.     Werden  aolcbe    Hantldaa 
i»  den  Auiwiirfftoffeii  benerkl,  ae  iit  et  alUrdinga  ein   ecfcr  ik- 
lea  Zeichen,    weil  die  Krankheil   in  ibrer  Tollen  Inteaeitii  t« 
Ingen  tritt,  nnd  wir  dirfen  deahalb,  wenn  lielleieht   ein  s^kiff 
Anawarf  Ten  HautUppen    nll  einem  anacbeinenden  Na^iinaM  ds 
ibrigen  Symptome  begleitet  iat,   naa  noch    ni^t  der  Sicktiiti 
iberlaaaan,   weil   eineraeita  die  membrandae  Anaaehwitxmiig'  leick 
nnd  achnell  wieder   enengl  wird  nnd  andereraeita   daeh    /■   im 
lieferen  BronehialgeBweige  aolche  Anaachwitxnngen    mnd    Anhia- 
fnngen  Torhanden  aein  kSnnen,  die  jedenfalla  den  Tod  swr  Felp 
haben/« 

Man  hat  Tersucht,    xwlachen  Dipbtheritia   nnd   Krap    eine 
Unterachted   in  macheu;   man  hal  Diphtheritia  diejenige  aft 
ibrindaer  Anaachwitxung  Terbandene  Bntttlndnng  der  Mund-  nai 
Raehenachieimhant  genannt,    wobei  der  Kehlkopf  nnd    die  Lnft-  . 
rdhro  frei  geblieben  iat,    wogegen  man   den  Anadmck  Krnp  fir  l 
die  exandatiTe  Entaindnifg  innerhalb  der  letitgenannten  Orgaat 
bewahren    wollte.      In     den     Verhandinngen     der    achwediacha 
Geaellachaft    der   Aerite    während    dea   Jahrea    1849    ist    dicf» 
Anaicht  Ton  Hwaaaer  aufgeatellt  worden;  allein  der  Unteradüel 
iat  kein  weaentlicher,   da   man  aelten    daa  Eine  ohne   daa  ÄB' 
dere    findet     (Fdrhandlingar    Tid    STonaka    Laekare-Sellakapeti 
Sammannkomater    1849)«     In  einer  Sitxnng  der  ebeagenannlMi 
GeaellachafI    wurde    eine    Ton    einem    kmpkranken    Kinde    aat- 
gehnatete  hintige  Exsndalmaaae  Torgeieigt,   welche  3  Zoll  Itff 
war  nnd   die   erate  Bifurkation    der  Bronchen  dentlich   danteUti 
(HjgieaXIV.  ia52  p.  634);  daa  Kind,  ein  Kidchen,  lebte  nod 
bia  snm    6.  Tage  nachher.     Trafenfeldt  fand,    daaa  inneriialk 
dea  Kehlkopfea  und  der  Luftröhre  bia  faat  nr  Glottia  hinan  «»< 
hintige  Auaachwitsnng  beatehen  kann,  ohne  daaa  alch  die  abrigtn 
Krupajrmptome  wihrend  dea  Lebena  bemerkbar  machen.   Bei  mtm 
6  Jahre   alten  Knaben,    deaaen  Krankheit   am   13.  Tage  tidtlick 
endigte,  fand  man  die  Lufirahre  Ton  der  Stimmritse  an  mit  eia« 
aehr  zihen  Paeudomembran ,  die   atelienweiae   1  Linie  dick  irar, 
belegt;    dennoch  fehlten    wihrend  dea  Lebena  alle   gewöhalicIieB 
Symptome  dea  Krupa«    Aebnlicho  Auinahmafille   aind  aodi  tob 
anderen  Autoren,  ao  namentlich  Ton  Valleli  (Gnlde  AulUM^ 
praUq.  III.  Edit.  I.  p.  367)  mitgetheilt  worden. 
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^^  Mt  ««dl  B«€h  Biiige«  m  Bagen»  E«  fehli,  gUich  ran  Anlaag 
.  an,  fast  wohl  niamala,  iai  abar  biaweilea  ao  unbtdeiitand,  daaa 
^  ••  not  darah  Trighail  adcr  aioa  gairisaa  Schirarfilligkail  da« 
/^  Ktadaa  aiah  kaiid  gibi  «iid  übaraaban  wird.  Daa  Kind  arachaint 
^  nvr  an  Zaitan  Tardriaaslich ,  anriihig  und  acblifrig;  blaibi  abar 
J^  dia  gröaaara  Zail  hiodaroli  mantai  und  labhaft,  obwohl  man  bai 
^^  ganavarer  AnfmarkaaBikaii  auch  wihraad  daaaan  ainan  baschlan» 
^  nlgtaran  Pela  und  aina  atwaa  gröaaara  Haulwlrma  wahrnimmt 
'*^i  Bai  ainam  9  Jahra  altan  Knabaa,  dar  am  Krivp  litt,  war  nach 
^^  Halrilaon  darPnk  am  araten  Abaiida  dar  Tollatindig  arkanntas 
■^»^  Krankhail  72|  bai  ainam  lO^Jahra  altan  Midchan  84»  and  bai 
ainam  3  Jahra  aUan  Midehen  am  2.  Tage  88.  Diese  Fälle  ain^ 
^<  Jadach  aaltaaa  Ananahmao,  maistana  wird  man  bei  Kindern  den 
99?  Pala,  baaondara  dea  Abanda,  bia  in  100,  110,  120  baachlennigt 
^  indan.  Der  Dnnt  Jat  gawöhnlich  nicht  badautend  und  der  Ap- 
61  palit  hinfg,  wanigstena  im  Anfange  der  Krankheit,  gar  nicht 
Erf  Torindark    Manchmal  jedoch    aind    die   Digestioniorgane    gleich 

>k         Tom  Anfanga  an  mit  argtifen;    ea  leigt  aich  dann  Dural,   eine 
^  belegte  Znnge,  Mangel  an  Appetit  und  aehr  übelriechende,  dun** 

ii  kelgeftrbta  Darmaualeerung.    In  aolchen  Fällen  ist  die  Unruhe, 

ai  die  Verdroaaanheit  und  dio  Oppreaslon   sehr  beträchtlich  und  in 

Ii  den  Remiaaionen   zwiaehan   den    eigentlichen  Erstickungsanfällen 

if  Ueibt  dann  der  Klaine  stHI,  Terdriesslich  und  relibar.    Die  Hdha 

ii  daa  Fiabara  kännan  wir  daher  weit  eher  durch   dieaa  allgemeinen 

f  Charaktere  ala  durch  die  Beachaffenheit  des  Pulaes  erkennen,  wie 

!daa  fibarhaupt  im  Kindeaalter  der  Fall  iai,  wo  der  Pula  nicht  so 
ml  lehrt  ala  bei  Brwachaenan*    Dagegen  ist  im  Kindeaalter   dar 
I  Auadruck  daa  Kranken,    die  Haltung  seiner  Geaichtasfiga ,    seine 

I  Kdrperlaga,  aein  Schreien  und  Wimmern  u.  a.  w.  ron  gröaserer 

semlotiacher  Bedeutung  für  die  Benrtfaeilung  dea  Fiebers  ala  bai 
Srwaahaenen,  oder  bai  raiferen  Kindern,  wo  die  Einbildungakraft 
nnd  daa  Bawuaataein  bereite  eine  bedeutenda  Rolle  spielen,  und 
auf  die  inatinktiTan  Aeusserungm  dea  Lebena  ao  gewaltig  modi- 
Isirend. einwirken.  Die  Beaehaffanheit  dea  Urlnea  lehrt  bei  Kin- 
dern nichts  lur  Bestimmung  des  Fiebers;  beim  Krup  namentlich 
ist  dar  Urin  bieweilen  in  gewöhnlicher  Menge  Torhanden,  bia-, 
wallen  abar  aehr  sparaam  und  hoch  gefärbt,  und  bieweilen  wieder 
einen  raichlichen  Niederschlag  bildend.  Auch  die  Feuchtigkeit  der 
flaut   gibt  während  dea  Krups  kein  bestimmtes  Merkmal  |   wenn 
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1er  Kopf  tlbfD  tdurütt,  so  M  ••  ein  «igiMl^*  Mckett;  4< 
Hoch  ist  dit  Beobachtung  des  Flehen  im  Krap  Ten   der 
Wichtigfkeit ,  da  gerade  dadvrch   der  iehte  Kmp  tob  itm  iog^s- 
nannten  faisehen  aich  unterscheidet    Bin  hihseher  krütig«r  Knmhm^ 
sechs  Jahre  alt,  halte  eine  heisere  Stimne  und  etiree  Haetwi ; 
man  Hess  ihn  umhergehen,  da  er  iiemlleh  mmiter  n  seia  «diicai. 
Es  wurde  auch   nicht  das  Geringste  dagegen   geihan)    ah«r    «bib 
Nachmittage  des  xweilen  Tages  bekam  er  etnen  ivsseret  heftigem 
Srattckangsanfall ,  and  die  eigentlichen  Knipeymptome  tmleii  nnt 
ungewöhnlicher  Heftigkeit  anf ;  irstKche  HAlfe  wurde  nnii  kerbet- 
geholt,  aber  nach  wenigen  Stunden  erfolgte  der  Tod.      In  efneni 
«ttderen  Falle,  den  Hr.  Wilson  enihll,  war  ein  18  Monnle  alter 
Knabe  seit  swei  Tagen  sehr  unwillig,  Terdriesslieh,  und  bette  tun 
Terdichtiges  Hüsteln.      Von  der  Mutter  des  Kindes  darenf   auf* 
merkiam  gemacht,  beobachtete  Hr.  W.  dasselbe  recht  genue ,  m- 
terliess   es   aber,    eine  apeslelle  Untersuchung  der  Faucee  totmi- 
nehmen.     Dsmals   kannte  er  noch  nicht  die  Wichtigkeit   dieeer 
Untersuchung,  und  er  war  durch  Nichte  dem  Teranlasst,  weil  des 
Kind  sich  ruhig  yerhielt,  ganx  gemichlich  athmete  unditber  Nichte 
klagte.     Am  T.Tage  jedoch  trat  derKrup  mit  allen  charakterieti« 
sehen  Sjmplomen  herror  und  drei  Tage  epiter  wer  das  Kind  todt. 
Ueberhaupt  sind  die  Remiseionen,  wie  schon  einmal  erwihnt, 
beim  Krup  f€r  den  Ant  oft  sehr  irreleitend.    Von  der  ingetlidieii 
Mutter,  die  am  Abende  oder  in  der  Nacht  ihr  Kind  mit  einem  bei« 
landen  oder  krihenden  Tene  angstToll  husten  gehört  hat,  herbei* 
gerufen ,  beobachtet  der  Ant  das  Kind  ganx  genau ;  er  indet  ee 
gani  ruhig  schlafend,  leicht  und  ruhig  athmend,  oder  tr  fndet 
es  aufsitiend  und  spielend;  er  befählt  das  Kind,  und  es  erechel- 
nen  ihm  höchstens  die  Schlifengegenden  etwas  heleeer  in    sein 
als  gewöhnlich;:  er  kommt  auch  wohl  in  wenigen  Stunden  nech 
einmal  wieder,  und  erklirt  nun  das  Kind  ausser  aHer  Gefahr«     Er 
glaubt  es  mit  einem  leichten  katarrhalischen  Debet  su  thnn    m 
haben;   er  Terordnet  ein  Hausmittel  oder  Irgend  ein«  Kleinigkeit 
aus  der  Apotheke  $  aber  in  der  Nacht  oder  Tielleicht  g^en  Her» 
gen  wird  er  wieder  gerufen ;  er  Cndet  dasselbe  Kind  in  dem  bef» 
tigsten  Krupanfalle;    es   ist  in  Lebensgefahr  und  nach  wenigen 
Stunden   dem  Tode  terfallen.      Ein   drei  Jahre  alter  Knabe  mit 
den  gewöhnlichen  annheinend  katarrhelisdien  Symptomen,  die  der 
hehandelnde  Arst  für  bedeutungslos  erklirt  hatte,  bekam  in  der 
Nacht  .einen  kleinen  Krupanfall.    Am  Morgen  gegen  9  Hbr^  eb 
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der  Ant  kim,  war  der  Knabe  ta  tfafra  Schkr«  «il  attttfft 
mfaig^  und  natürlich,  war  auch  hai  Tag^a  ;ant  mnntar  und  halta 
etwai  Appetit,  ao  daaa  dar  Ant  geradem  erklirta,  aa  aal  gans 
«nd  gar  Nichte  m  befirehten.  In  der  Thal  ging  aneh  Ae  faU 
gende  Nacht  und  der  nichate  Tag  raaeh  TorAbar,  nvr  daaa  daa 
Kind  fortwihrend  ein  wenig  hvstete«  Dann  aber  gegen  Kerge« 
den  dritten  Tagea,  alao  nach  dreltigiger  Remiaaien,  tmt  ein  heltf«^ 
ger  Kmpanfall  ein;  dieae  Anflile  wiederholten  aich  troti  energi** 
scher  Behandlnng  in  achneller  Folge  nnd  raften  etwa  10  Stunden 
epiter  daa  Kind  dahin.  In  dieaem  Falie  war  die  lebhafte  Kdthe 
hn  Rachen  mit  geringer  Ancdiwellnng  aehr  dentllch,  obgleich  Ane* 
ichwitmng  nicht  wahnnnehmen  war. 

Ana  allem  Dieaen  gehen  fttr  den  praktiadien  Ant  feigende 
irichtige  Regeln  henror: 

1)  Wenn  er  in  einem  Kinde  gemfen  wird,  welehea  aneehel^ 
nand  gani  mnnter  iet,  aber  awaa  trockenen  Hnaten  hat,  nnd  daa« 
aen  SchMfengegenden  aich  etwaa  heiaaer  ala  gewöhnlich  anfÜhleB» 
eo  aei  er  in  aeiner  Diagnoae  nnd  Prognoae  aehr  anf  aeiner  Hnt. 
Kr  beschrinke  daa  Kind  jedenfalla,  aelbal  wenn  ea  anadieinend 
gani  mnnter  iat,  anf  daa  Bett. 

2)  Er  beanche  daa  Kind  wiederholentlich  in  knnen  Zwiaehen* 
räumen,  nm  aich  xn  ilbenengen,  ob  nadi  den  Remlaaienen  auch 
wirklich  kleine  Snticknngaanfllla  eintreten. 

3)  Er  beaichtige  genau,  ao  gut  ea  irgend  möglich  iat,  dte 
Rachenhdhle  dea  Kindea,  nnd  findet  er  aie  gerdthet,  nnd  Tielleichl 
die  Mandeln  etwaa  aufgetrieben  oder  gar  kleine  weicetlehe  Abk* 
gerungen  anf  denaelben,  ao  erUire  er  lieber  geradem  daa  Kind 
in  Gefahr  nnd  beginne  eofort  eine  energieehe  Behandlung. 

Anf  die  Beachaffenheit  der  Stimme  legt  Hr.  Wll aen  In  ael- 
eben  Fillen  ein  groaaea  Gewicht  Bei  Kindern,  die  aehon  Im 
Stande  alnd  m  begreifen  und  m  antworten,  macht  er  Jedeanud 
den  Yerrach,  aie  den  Laut  0  recht  lange  nnd  anhaltend  anaaprecken 
lu  laaaen.  Er  aagt,  daaa  gerade  bei  dieaem  Tone  aich  die  Varin* 
Von   der  Stimme  am  deutlichaten  bemerkbar  mache. 


Waa  die  Behandlung  dea  Krnpa  betrifl,  ae  aind  die  bia  jetal 
ttlidien  Mittel  bekanntlich  Bre<Amltlel,  Blutegel,  Kataplaamen 
um  den  Hala,  MerkuriaHen  und  Kauterieation.  In  neneater  8ei^ 
wie  wir  gleich  niher  mitthellen  werden,  aind  Ae  Alkalien,  nt^ 
meallich  dea  doppeltkohlenaanre  Netren  en^ohlen  worden  ^  vüi 
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ww4n  Utm,   u4  «#  G^n^wong  ab  Amthae  toa  4er  lUs«! 

auaMheii  ifl*).    Df«  KrateriMtion  isl,  wie  Jeder  btgfvift,  B«r 
eta  rtitt  Ukelee  Mittel,  welelMe  die  Priosip  «der  das  WeMs  Ut 
Irankktit  nickt  aiifreifl.     Diem  Priaiip  oder  Weaes  lie^  aber 
hü  Blttte;  denn  die  hfkMgt  Briaae  iel  eiae  konstitntionalle 
IiaaMieit,  oder  eine  Hol opa tili e,  d.  k.  ela  «IlKemeiner  Erask- 
keiUieetaad,  der  aaf  der  Sehleimliaat  dee  Racfaeae  irar  aeüie  la- 
kale  MeaifestatioB  teigt.    Der  koaelitationelle,  oder  wie  wir  ns 
aaedritekoB,  kolopaUileeke  Charakter,  tob  Sloq  gaai  aad  gar,  dar 
IMphtkeritie  iel  tob  Dr.  Bnpie  sehr  gat  dargestellt    (AfcUt. 
gda^r.  de  M^d.  1850),  oad  ich  bemerke  hei  dieser  Gelegankelt, 
dase  Ich  iwisdiea  Holopsthie  und  Dyskrasie  aoch  eiaeo   UBter-        ' 
aekied  necke ;  oBter  ersterer  begreife  ich  die  mehr  akaterea  BlBt-        1 
knakkoltea,  wie  die  Vaitole,  dea  Sekarlach,  die  HasetB,  den  Tj-        : 
phas  B.  s.  w.,  die  sich  eatweder  schaell  nit  Aassckeidaagea  oder 
flilt  deai  Tode  oBdigea/^ 

9,Bs  ist,  wie  bereits  erwikat,  leicktkegreillck,  dsas  die  Ueaaa 
KaBlerisatioB,  die  relB  drtlick  wirkt,  bei  eeleker  koastitaUeaellec 
Kraakkeit  nickte  adtsea  kana;  ick  keke  aber  sack  geaokea,  daaa 
ala  aogar  VersckHaimeniBg  kerbetfSkrte,  aad  es  Tordieat  hier  der 
folgeade  MI  kara  angefahrt  la  werden.  Wikread  awiaea  Amt- 
aatkaltee  ia  BeUcrae,  im  Wiafer  1853—54,  warde  ick  xa  ^mtrn 


*)  In    dem  Artikel  Krnp,   Dictioa.   de  HMecine   2.  AusgiOie   tot 
Gaereaat  folgende  Stelle:  „Die  Aagiaa  pseadomembraaacea 
hat  oft  aieht  darch  sich  selber  ehtea  bcd^akUchea  Ckarakser» 
aad  eadigl  gewohalick  entweder  naier  Sntliober  Beiholfe  oder 
gaos  von  selber  im  Laufe  von   14  bis  25  Tagen  gflnstig.      Sie 
wird  nur  in  den  F&lien  gefährlich,  wo  die  Krankheit  nach  den 
Respirationsorgaoen  hin  sich  fortpflanzt  und  zu  dem  Bronchial- 
krup  oder  der  eigenthflmlichen  Art  von  Pneomoteie,  von  der  wir 
gesprochen,  Anlass  gibt.''    Dieser  S ata  Guersant's  bedarf  der 
Berichtigung ;  denn,  so  wie  er  dahingestellt  ist,  kann  er  aa  ei- 
ner sehr  gefahrHehen  Sicherheit  vorleiten ;  die  blosse  Ang.  psen- 
deaeaibnuiaeea,  aaf  welche  dieser  Sais  heiogea  werden  kaaB, 
ist  da,   wo  sie  nicht  mit  Anschwellung  der  SobmaiillardraseB 
hegleitet  istj  diese  Anschwellung  aber  ist  von  ausserordentlicher 
Wichtigkeit  für  die  Prognose^  denn  sie  bildet  eine  Konplikation 
oder  vielmehr  zeigt  einen  Charakter  von  ausserordentlicher  Bös- 
artigkeit, wie  ich  wiederholentlich  gefunden,   und  wie  auch'ta 
diesem  Jahre  die  Bevölkerung  von  Paris  zn  ihrem    Schrecken 
erfahren  hat. 
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kletneii  hellUondeii,  TolbaMf en,  5  Jährt  aüwi  MiMitA  gtr«f0% 

der  Tochter  ein^t  über  50  Jahr«  altan  Artfariticas.     DI«  Kletef 

hfttte  Fieber  und  kriskelte  eeit  einigen  Tagen«     Sie  klagte  tttr 

HalBeehmera  nnd  in  den  SnbmaxOlargegenden  war  etwas  AnachweK 

hmg   in  fttlen.      Dar  aehr  rerhitechelte  Kind,  daa  «leh  niehC 

kannte,  echrle  nnd  sappelte  bei  meiner  Anniherang  gewaltig,  ud 

wollte  mieh  nicht  in  den  Heia  aehen  laaaen.    Ich  untaranehte  dia 

Genitalien;  sie  waren  aehr  roth,  entafindet,  nnd  aeigtan  einige 

Pankte  mit  weiealicher  Anaachwitinng.    Ich  erkUrte,  daaa  hiehal 

wahrscheinlich  daa  Halsibel  ton  derselben  Art  wire,  nnd  dan  ich 

den  Fall  fttr  sehr  bedenklidi  halten  müsste.     Ich  hatte  damab 

ttoch  nicht  die  Idee,  die  Diphtheritis  dnrch  Alkalien  an  bekämpfen, 

vnd    gerade   bei  Gelegenheit  dieses  Falles  kam  ich   bei    ainigeni 

Nachdenken  auf  dieaen  Plan.    Ich  yertrinete  ein  groaaes  Bad  nnd 

wallte    aar  Unterstitanng  der  Krifte  besinftigende  Mittel    9Mr 

wenden.    Der  Vater  aber,  den  meine  Disgnaae  beingatigt  hatia, 

Hess  seinen  gewöhnlichen  Arst  ans  Faria  helen;  es  Ist  diesaa  ata 

nnterrichteter  nnd  erfahrener  Praktiker,  aber  für  die  Kanlariaatlat 

gegen   die  hintige  Brinne  sehr  eingeaemmen.     Ir   ftbta  diesaa 

Verfahren  in  meiner  Abwesenheit  nnd  Hess  mir  nnr  eine  knne 

Notii  xnrflck.     Von  der  Kanterisatten  an  adiwoll  der  Hala  aehr 

bedentend,  die  allgemeinen  Symptome  vera^iauietten  eich,  daa 

arme  Kind  wurde  immer  schlechter  nnd  starb  am  achten  Tage 

nach  der  Kanterisatien ,    die  ohne  meine  Znatimmung  wledarhalt 

werden  war,  da  ich  nnr  die  Rolle  eines  Znschanera  spidte.     leh 

kann  allerdings  nicht   beweisen,   dass  das  Kind  nicht  anch  ahne 

die  Torgenommena  Kanteriaation.  geatorben  wire ,   aber  ganx  ai^ 

schieden  ist  es,  daaa  der  Krankheitsanstand  Tom  Augenblicke  dar 

Kaiteriaation   an   sich  sehr  Torschlimmert  hat,  nnd  daa  ist  ffc 

meine  Beweisfihrung  gana  genigend/^ 

„Ein  Grund,  der  jedenfalls  gegen  die  Kanteriaation  i^ichl, 
ift  die  Unmöglichkeit,  sie  in  Welen  Fillan  roUstindig  ausinfChren, 
selbst  wenn  die  Kranken  den  besten  Willen  haben,  aich  ihr  hin- 
lageben.  In  der  That  aitsen  die  faladien  Hantbildungen  nicht 
Mos  im  Isthmus  des  Rachens,  wohin  aun  reidien  kenn,  sandam 
ivcb  tief  in  den  Naaengmben  und  in  den  Bnatach'achen  Traan 
peten,  wo  man  aia  mit  dem  Aetxnüttel  nicht  verfolgen  kann; 
Biaiprifsnngen,  daa  begreift  man,  aind  unavrerllssig,  da  man 
eben  nicht  weiaa,  ob  sie  die  kranken  Stellen  gerade  treffen,  nnd 
viBD  wir  anch  dieses  allenfalls  von  den  Naaengmben  feiten  laaaen 
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ir^Hen,  »o  kioneii  wir  dti  Bichl  yob  den  Batttcii'tclieii  Trtmpi* 
Um  annehnen.    Es  iit  j«  mit  manchen  anderen  alii^cflieiaeii  Krank- 
Mkn,  ▼eiche  durch  eine  lolude  Affektion  siA  manifcntiren,  ehenae. 
Gtlingt  ee  nne ,  einen  gani  frisch  entstandenen  Schanker,    bcrer 
er  in  ailfemeiner  Vergiftnng  geffihrt  hat,  dorch  KauteriMtion  n 
lentdren,  so  Irdnnen   wir  die  allgemeine  InffekUtn  werhöteii  ud 
In   solchem  Falle  ist    das  genannte  Verfahren    sehr     nnwendbsL 
Wenn  iiber  die  Syphilis  allgemein  geworden,  nnd  in  Felge   der- 
eelhen  etwa  Ekthjmpnsteln  sich  gebildet  haben,  nnd  diene  in  Vir 
seratien  fibergegangen  sind ,  was  soll  die  Kauterisation  da  woU 
Bfitsen?     Gani  ebenso  ist  es  mit  der  Kanterisatien  der  diphthe- 
ritischen  Ablsgerung.     Wu  soll   diese  Kanterisation  nttnen,  & 
eie  nicht  die  Krankheit  angreift,  sondern  nnr  ihre  Wirkung?    Sie 
nfitat  nichts,  das  ist  offenbar,  aber  sie  ist  doch  schidlich ,  da  sie 
die  Theile  reiit,  £e  Entsfindnng  rermehrt,  und  durch  die  dagegui 
anfgerufene  Reaktion,   die  schon  an  und  für  sich  deprioürte  Le- 
honsthitigkelt  noch  mehr  termindert.     Möglicherweise  kann  die 
Kantorlsatiott  auch  noch  den  Nachtheil  haben,  daas  sie,  wihmid 
sie  an  einer  Stelle  die  Ausschwitanngen  wegschafft,  an  einer  an- 
deren Tiel  gefihrlicheren  Stelle  sie  noch  Tsrmehrt.  So  UatA  E  mpis, 
daes  bei  mehreren  Kindern  die  Diphtheritis  an  einer  Uoiaen  oa- 
achrifbenen  Stelle  sich  lu  iussem  begann,  die  durch  hinig  wie- 
derholte  Kauterisation  bekimptt  wirde,   dass    iwar    dadorch  aa 
dieser  Stelle  Besserung  einrat,  aber  kaum  10  bis  15  Tage  nacb- 
her  die  diphtheritische  Auaschwittung  in  der  Luftröhre  nnd  de« 
Kehlkopfe  begann  und  die  Kinder  dahinrsffite.     Kann  iban  naa 
wohl  sagen,  dass  in  diesen  Fällen  die  Diphtheritis  sich  Ton  Neuen 
nnd  an  fiel  gefährlicherem  Orte  eingestellt  haben  wfirde,  wemi 
man  nicht  die  Kauterisation  Torgenommen  hätte  ?    Kann  man  weU 
behaupten,   dass,   wenn  die  Diphtheritis  auf  den  Larjnx  nnd  dis 
Luftröhre  flberzugehen    und  wirklich  den  Krup  su  bilden   strebt, 
die  Kauterisation  der  Rachenpsrtie  gans  bedevtungslos  sei?    Einei 
▼on  Beidem  ist  der  Fall;   entweder  hat  sidi   die  allgemeine  D^ 
Sache,  welche  der  diphtheritischen  Ausschwitsung  an  Grunde  liegt^ 
durch   diese  Ausschwitsung  an  einem  bestimmten  Orte  erscböpfti 
nnd  swar  in  der  Rachenpartie,   oder  die  allgemeine  Urucbe  be- 
steht noch,  und  dann  ist  die  Kauterisation  der  Rachenpartie  ohae 
Wirkung  auf  dieselbe,  d.  h.  sie  yerhindert  nicht  die  fernere  io«- 
schwltsung,  steigert  sie  fielmehr  noch.    Seit  GaersanthstnM 
die  Annahme   festgehalten ,  den    die   psendomembranösea  iw 
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•eliiriUiiiifeii  gidcbiam  ireifer  kritchen,  titr  lnrch  KoaUmtliiMI 
I         eich  fortfeUeo.   Diete  Annahme  itl  aber  durchaus  nicht  erwieaeiu 
Hätten  die  Psendomembranan  dleae  Eigenschaft ,   so   könnte  »an 
I  niemals  irflfa  genug  sie  aersldren.    Allein  dieselbe  aUgemeine  Uf- 

I      I  naclie,  welche  snr  ersten  Anssdiwitsung  geffthrt  hat,  trtcugt  an^ 
I  gleich  nene  Aasschiritznngen   dicht  an  der  alten  SteUe  oder  weit 

I  dnron/^ 

\      ^  „Ich  glaube    gani  bestimmt ,    dass   die  ron  Bretenneau 

I  nuagegangenen  Lehren»  weiche  die  Diphtheritis  ala  lokale  Eracheir 

I  tmng  der  Behandlung  überwiesen,  fiel  Nachtheil  brachten.    Gegen 

I  den  ürethraltripper,   gegen  die  Ophthalraoblennorhoe ,   gegen   die 

I  eiternde  Ophthalmie   ist  das  Lokalrerfahren  ron  gntem  Erfolge; 

i  aber  es  sind  dieses  auch  wirkliche  Lokalaffektionen,  die  nicht  ans 

\  einer  konstitutionellen  Uraache  enispriagen«   Die  IHphtheritis  hinp 

i  g^gcn  ist  der  Ausdruck  einer  krankhaften  Diathese  nnd  sie  lokal 

I  zu  behandeln,  ist  eben  so  unrationell,  ala  die  Auaachneidung  einer 

I  Krebsgeschwulst,   welche   die  Aeusaemng  einer  ^eiilachen  Dia- 

I  Ihese  ist    Freilich  hat  man  nach  der  Kauteriaatien  der  hintigai 

i  Brlune  auch  Heilung  eintreten  aehen;  aber,  wie  ick  glaube,  iit 

I  Üieae  Heilung  nicht  durch  die  Kauteriaatien  eingetreten,  aondern 

;  trotz  derselben,  und  endlich  bin  ich  der  Meinung,  daaa,  wenn  deu 

I  Lehren   Bretonneau'a   hinsichtlich    der   riohtigen   Auffaasnng 

I  der  Diphtheritis  sehr  fiel  zu  rerdanken  iat,  die  durch  sie  einge- 

I  ffihrte  KauteriBallon  Tiel  weniger  Erfolge  zihit  ala  jede,  andere 

I  Heilmethode/« 

I  „Das   Prinzip   oder  das   Wesen,    worin   die    diphtheriiisohe 

[  Diatheee  ihren  Grund  hat,    ist  una  eben  so  unbekannt,  als  des 

Miasma  oder  der  Krsnkheitastoff  der  Variole  oder  des  Schariacba 
u.  s.  w.;  wir  schliessen  nur  darauf  durch  die  Erscheinungen,  die 
bei  der  diphtheritischen  Diathese  bekanntlich  in  den  hautartigen 
Exindationen  beatehen,  welche  ein  Uebermaass  Ton  PlaaUzitit  be- 
kvnden.  Andere  Anhaltspunkte  zur  Beurtbeilung  dea  Wesens  der 
Diphtheritis  haben  wir  bis  jetzt  nicht,  und  eine  rationelle  Tfaeiu- 
pie  muis  wenigstens  diese  Anhaltspunkte  benutzen.  Mir  scheint 
sie  demnach  darin  bestehen  zu  müssen,  daae  Mittel  aufjpeaucbt 
werden,  die  übermissige  Plastizitit  dea  Blutea  und  zugleich  den 
dadorch  bewirkten  Enizündungaprozesa  zu  bekimpfen«  Ea  ereignete 
lieh  bald  ein  Fall,  in  welchem  ich  dieae  Tbaorie  zur  Anwendung 
Mopen  konnte. 

Im  Anfange  Mirz  1865  wurde  Hr.  B.,  Ober*In(fBievr  der 
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t^m  TtacMUMiy  ¥#ft  elB»r  AagiM  btbDcB, 
iidi  ff  cMl— rte,    ScImb   an  iwmUb  Tage  wtr  £• 
tte4nf  tAr  heftig;  fie  Ea^aMchitüabivt  «abr  rath,  Meoaiatia; 
te  SdifaickeB  baachwarlich  und  aUchead«  Schaaraas    w    Halai 
via  ia  das  Ssbaaiillargegaada»,  wa  jedach  nach  kaiaa  Aasckval- 
laaga«  a«  aalian  warea.    Wai  «ich  aber  banarakigta,    war    dis 
Wahraehnuag    weiailiclier   Streifea   auf   der    Gaanaaachlaiaakart 
«ad  auf  daa  Haadaia,   dia  aichi  aahr  feadiwaiiaa  waren, 
da  diaaa  Straifea  hier  «ad  da  aaaamaiaalratea  aad  dcaüidia  w< 
Balaga  Mdalaa,  daraa  axsadatiTea  CkarakUr  ich  aichi  bcsweifab 
kaaata«    Aach  dia  Zaafa    faad  ich  aüt  kleiaea  dif htkeriCiachA 
Aaaachfrüaaagea  balagt,  vaa  deaca  eiaige  dia  Gricaa  eiaea  Fia- 
gcraagalc  hattaa,    Dia  Exaadatioaea  erichienea  auf  daa  Gaaaica- 
aagala  aad  daa  Maadeb  ialaraütieU,  aaf  der  Zaaga  aber  laFaiB 
aiafc  weiaaUdi-graaaa  Balagaa.    Vaa  der  Schleiailiaal  des  Gaa- 
aiaaaagab  Tcraachte  ich  alaea  dar  Flacke  mit  dea  Fiagam  ahia- 
achahea;  ich  TerBachta  aa  aber  aicht,  aad  darKraake  werde  da* 
larch  laai  Brachaa  geraiit.    Er  klagte  über  aia  Wehegef&hl  aai 
hlalarea  Thaiia  der  Haseagrabea,   du  beaaaden  beiai  Schlackca 
saaahai.    Dar  Pak  war  130,   graea  .aad  weich«    Dt  ui  diaae 
Zeit  aahr  fiele  AaaachlagiCeber  herrcchtea,  aaawaüich  Scharlach, 
—  dachU  ich  aatirlich  aach  aa  dieee  Kraakheit   Aber  aiiieraeüi 
war  die  Maller  dea  Kraakaa  iai  Jahre  1815  aa  eiaer  diphthcriti- 
achea  Aagiaa  gealarbea,  aad  ea  icfaiea  deaiaach  die  Diphtherilii, 
wie  aach  Gaereanl  ia  aaderea  Fällea  wahrgeaomaiea  aa  habea 
achfiat,  aaf  eiaer  FamiUeadialheae  lu  berahea,   aad  aadereraeitf 
war   die  plaaticcha  Saifaaiaa  dee  GaameaaegeU   aad  die  paeada- 
nembrcadce  AnaachwUiaag  aaf  der  Zuage  beweiaead  geaag«    Ich 
darfte  alea  ffircblea,    aUl  eiaeai  Haaae  sa  Ihaa  la  habea,    der 
alae  erbliche  Aalage   aar  Diphtheritie  habe,   welche    darch    die 
flkharlechiafektlaa   ader  fiellelchl  aaf  aadere  Weiae  geweckt  war- 
dea  aei.    Idi  rerardaete  gegea  die  Lakeleatiftndaag  12  Blutegel 
aa  die  Sabaunlilergegead,    aad    gegea  die  kraakhafte  plastiedke 
Tendeai  daa  dappeltkohleaaaare  Halroa  la  1  Gramau  (16  Graa) 
halbalfiadlich    ia  eiaem  Glaae  Zackerwaaaer.    Nach  einer  Staade 
halte  der  Kraake  bereita  iwei  Daaea  geacauaen,   aad   ea  aehiea        | 
mir  la  der  Thal,   daaa   daa  aaa  dea  Blategebtichea  aaaflieaaeade        ^ 
Blat  weaiger  plaatiach  war,  aad  der  Blick  ia  dea  Hala  aberraachte 
mich  freadig.    Die  plaatlache  Aaftreibang  dea  Gaameneegelc  and 
der  Maadda  war  gandich  ferachwaadea ,  aad  nach  fier  Standea 


365 

war  keine  Spur  mehr  dsToa  tu  eebeD.  Nur  auf  der  Zva^e  wurea 

noch    die  hiafgea  Biiadatieaen  yorhandea.    Der  gaaie  Zastand 

diea  Kraakea   erwies  jedoch  i   daee  die  kraakhafle  PUeliiitit  dea 

Blutae  bedeatend  rerailadert  wordea  iat;   die  Haatbelege  anf  der 

Zunge  glagea  aicht  weiter  aod  achieaen  aich  im  Gegeaiheile  ab- 

anatoaaea.    Am  Abeade  seigtea  aich  aaf  der  Katia  rothe  Paaktei 

welche  eiae  Scharlacheraptiea  ? erkfiadetea ,  die  aach  bald  krifUg 

herrortrat,  aad  bei  ihrer  Abaahme  eiaem  weieaÜchea  aehr  diehtea 

Frieaelauaachlage  Plati  machte.    Dieaer  Frieaclaaaacblag  war  mll 

karaea  Fieberparoiyamea  aad  heftigea  Henachiigea  begleitet.  ^ 

Die  Fraa  dea  Kraakea,  obwohl  Toa  der  Aaateckaagafihigkeit  der 

Kraakheit  beaachrichtigt,  wollte  jedoch  daa  Zimmer  nicht  rerlaaeea, 

aad   warde   am  achtea  Tage   Toa  deraelbea  Kraakheit  ergrifea, 

aimlich  roa  Aagina    mit  heftigem   Fieber,   daaa  Toa  Scharlach 

«ad  gleich  daraaf  roa  Frleaeln;  aber  der  diphtheritiache  Charakter 

fehlte  bei  der  Aagiaa,  wogegea  jedoch  der  Friesel  riel  heftiger  warde 

wad  aüt  iatermittireaden  Aafillea  rerbaadea  auftrat,  wogegea  ich 

daa  achwefelaaare  Chiaia  ia  groaaea  Doaea  aaweadete.*^ 

„Allerdiaga  liaat  aich  aaa  dem  eiaea  Falle  nichta  achlieaaea; 
aber  die  Theorie  apricht  ffir  die  Aaweadaag  der  Alkaliea  bei  el* 
aer  kraakhaft  geateigertea  plaatiachen  Teadens  dea  Blatea,  aad 
die  Erfahrung  ia  diesem  einen  Falle  hat  jedenfalls  die  Theorie 
aicht  ala  fabch  erwieaea.  Iat  die  Theorie  richtig,  ao  maaa  das 
Mittel  aach  gegen  die  idiopathiache  Diphtheritia  ren  Wirkaag 
aeia,  aad  Hr.  Trouaaeaa,  dem  ich  den  Fall  mittheilte,  hat 
aich  forgenommen,  die  Alkallen  gegen  die  gewdhaliche  blutige 
BriuAe  la  reraachea,  meint  aber,  daaa  daa  Mitlei  fiellelcht  aach 
Ertlich  wirke,  iadem  eine  Doaia  Ton  1  Gramm  doppeltkohleneaarea 
Natrona  in  einem  Saaldffel  toU  Waaaer  offenbar  beim  Nieder« 
schlucken  ein  kratseadea  Gefühl  errege. 

II.  Ueber  meiae  Angabe,  daaa  der  hiatigen  Br&ane  eine  lu 
hoch  gesteigerte  Plaatiiitit  dea  Blntea  lam  Graade  liege,  aad 
dait  demaach  die  Alkaliea,  aameatlich  daa  doppeltkohleaaaare 
Natroa,  ale  Verlissigaagsmittel  aasuweadea  aeiea,  ist  im  Schooase 
der  Akademie  aad  aach  roa  Aaderea  Zweifel  erhobea  worden» 
Min  hat  geaagt,  ea  aei  aoch  aicht  bewieaea,  daaa  daa  Blut  der 
an  Diphtheritia  Leldeadea  mehr  Fibrin  enthalte,  als  bei  Aaderea; 
allein  erwiesea  iat,  daaa  daa  Exsadat,  wodurch  sich  die  Krankheit 
doch  wesentlich  charaktertairt,  ein  Ibrindaea  iat  and  aaa  dem 
Blute  kommt,  dass  dieae  Exsadatioa  freilich  durch  Eatiiadaa|f 
XXV.  tsse.  25 
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s«  Stande  komnt,  dan  aber  eben  dieser  eigenttriÜBlidie  Charaktor 
der  Entsfindang,  wodurch  eie  tich  fon  jeder  anderen  vnterscheidel, 
in  der  epeiiliscben  Beechaffenheit  des  Blntes  Ihren  Grand  hat  Dien 
ipesiiiiche  Beschaffenheit  des  Blutes  schliesst  nicht  nolhfrendig*  die 
Voranssetinng  in  sich,  dus  das  Blnt  avcb  dicklAuiger  oder 
qaantItatiT  überfibrinisirt  sein  mfisse.  Seine  Verindernng  tot 
Tlelleicht  mehr  eine  qualitatirei  ein  hdherer  Grad  Ten  Geriftn- 
barkeit.  Es  findet  sich  Analoges  bei  rerschiedenen  anderen  Krank- 
heiten. Man  aieht  bei  den  Misern,  bei  den  Scharlach,  bei  dar 
Vf riole,  den  Typhnsfteber  oft  sehr  ausgedehnte  Entifindungen  nH 
Suppuratlon  und  eiterigen  Ergilssen,  und  doch  ist  eher  eine  quan- 
titatire  Abnahme  des  Fibrins  als  eine  Zunahme  desselben  Torhan- 
den.  Freilich  ist  es  nicht  leicht,  diese  quantitatlre  Verinderung 
dee  Blutes  direkt  nschsuireisen;  aber  ans  den  Erscheinuagea 
kann  sie  geschlossen  werden,  und  lu  solchen  Schlissen  haben  wir 
in  der  Fraiis  das  Recht,  wenn  wir  direkte  Beweise  nicht  finde» 
können.  Dsss  die  Alkallen  die  PlastiaiUt  des  BluUs  TsraiinderB 
können,  ist  eine  Thatsache,  die  wir  nicht  su  beweisen  breuchen.^ 

in.  „Der  Ton  mir  nitgetheilte  Fall  beatätigte  alle  diese 
SchMsse  Tollkomnen.  Weitere  Erfshrungen  brechten  mich  su  der 
Veberieugung:  1)  Dass  die  hautige  Briune  oder  Tielmehr  die 
Diphtheritis  in  einer  krsnkhsften  Blutkrase  besteht^  2)  dass  die 
falschen  Membranen  oder  die  fibrinösen  Euudate  als  ManifestatioB 
dieses  Zustendes  gelten  müssen ,  und  dsss  der  meistens  t^dtliche 
Ausgang  weniger  das  Resultat  der  Lokalaffeklion  als  dieser  krank« 
haften  Blutbesdiaffenheit  ist,  süsser  in  den  Fillen,  wo  die  falschen 
Membrsnen  in  dem  Kohlkopfe  und  der  Luftröhre  sich  gebildet  ha- 
ben und  dem  Luftstrome  ein  orgsnisches  Hindemiss  entgegen- 
setsen,  eo  dass  die  Respirstioh  gehemmt  wird.  3)  Dass  aber 
selbst  in  diesem  Falle,  nämlich  beim  lebten  Krup,  wenn  such  die 
Luftröhre  geöffnet,  und  der  Luft  wieder  ein  freier  Zugsng  su  den 
Lungen  geschafft  worden  ist,  der  Tod  dennoch  eintritt,  nftmlich 
theils  in  Folge  der  fortwihrenden  Neigung  des  Blutes  su  fibrinö- 
ser Ausschwitzung,  entweder  In  der  operirten  Gegend,  oder  In 
dem  tieferen  Luftröhrgeiwelge,  oder  en  snderen  Orten,  oder  theils 
durch  die  darniederliegende  Lebensenergie,  wie  sie  sich  bei  jeder 
krankhaften  Blutkrase  findet.  Der  folgende  Fall  mag  hier  als 
Beispiel  dienen.«« 

„Am  2.  Mai  1853  wurde  ich  von  einem  Kellegen  su  einem 
kleinen  Midchen  gerufen,    des  seit  einigen  Tsgen  an  hiutigtr 
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Br&une  litt.   Dit  BItcni,  welche  eclioii  ein  Kind  an  dieser  Knmk- 
keil  Tcrleren  hatten,  dachten  aogleich  an  Krap  nnd  begehrten  die 
Tracheotomie ,   Ton  der  aie  gehdrt  hatten*)«    Mein  Kollege,  der 
nie  Tarireigerte,  irollte  die  Verantwortlichkeit  für  diese  Verweige« 
rang'  nicht  allein  aaf  sich  nehmen,  und  rief  mich.   Als  ich  ankam , 
ffnnd    Ich   die  Kleine  im  Bette  aufrecht  sitaend,  Bilder  lerschnei- 
4eiid,    nicht  klagend,    nnd  nnr  etwas  nnwohl  aussehend.    Dem 
Ante  ist  in  der  That  nichts  peinlicher,    ala  dieser  Kontrast  swi- 
neben  der  wirklichen  Gefahr,  die  er  Tor  Angen  sieht,  nnd  dieser 
anscheinenden  Rnhe  nnd  Stille.    Es  war  ein  ansgeieichnet  schönes 
Kind,  bland,  mit  grossen  blauen  Augen,  sehr  weiss  und  Tollsaftig. 
Im  (xogenaatie  in  rielen  anderen,   Tiel   weniger  ernsten  Krank- 
heiten kann  die  häutige  Briune  lange  Zeit  andauern,   ohne  auf'* 
fallende  Abmagerung  herbeiiufAhren.    Die  Kleine  athmete   gans 
frei  und  hatte  keine  Erstickungsanfille  gehabt    In  der  Thal  war 
gar  kein  Grund,   an  Tracheolomie  lu  denken  und  sie  wurde  des- 
halb kunweg  abgewiesen.    Die  Haut  war  nicht  heiss,   der  Puls 
war  schwach  und  nicht  hinüg,  aber  dicke,  gelblich  -  weisse  Haut- 
bildungen hatten  daa  Innere  des  Rachena  besagen  nnd  der  Hals 
war   geschwollen,   mehr  an  seiner  Basia  als  in  der  Snbmaxillar- 
gegend.    Jedoch  ging  das  Schlucken  leicht  Ton  Statten,  und  die 
Kleine  trank  Tor  meinen  Augen  ein  halbes  Glas  Zuckerwasser  mit 


*)  Es  wird  hier  swiBchen  hantiger  Braune  nnd  Krnp  ein  Unter« 
schied  gemacht.  Des  Wesen  beider  Krankheiten  ist  dasselbe, 
nämlich  EntsQndnng  mit  fibrinöser  AnsschwiUung.  Bei  der  han- 
tigen Br&nne  aber  hat  das  Exsudat  seinen  Sits  im  Munde,  Rachen 
nnd  oberen  Theile  des  Schlundes^  heim  Knip  dagegen  im  Kehl- 
kopfe nnd  der  Luftröhre  und  deren  Gesweige.  Die  Kranliheit 
Iiann  gleich  mit  Krup  beginnen,  oder  sie  kann  mit  hfiutiger 
Brenne  beginnen  und  dann  erat  sum  Krup  sich  gestalten.  Man 
hat  in  dieiem  Falle  eine  Kontinnalion  angenommen,  nnd  darauf 
auch  die  Anieige  fOr  die  Kauterisation  der  im  Rachen  wahrge- 
nommenen diphtheritischen  Bildangen  gebildet.  Nach  dem  Ver- 
fasser des  Torstehenden  Aufsatzes  ist  jedoch  diese  angebliche 
Propagation  durchaus  nicht  erwiesen.  £r  halt  im  Gegentheile 
diese  Annahme  far  einen  Irrthum ;  er  ist  ttberiengl,  dass  dieselbe 
Blnthrsse,  welche  zur  fibrinösen  Ausschwilzung  im  Hunde,  Ra- 
chen und  Schlünde  fahrt,  auch  die  Ausschwitzung  im  Kehlkopfe 
nnd  in  der  Luftröhre  bewirkt,  und  dass  schon  daraus  die  Nutz« 
lesigkeit  der  Kauterisation  sich  Tollkommea  ergibt 
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LdchtfgkeU.    Ueber  Sehnen  klagte  sie  gar  nidit    Mein  Kollage 

hatte  bereite  einige  Kavterifationen  TorgenoBmaD;  idi  war  dmmtk 
aelber  noch  daffir  eehr  eingenommen  und  machte  auch  noch  cnc 
▼olletindige  Kanterieatlon  mit  Salieinre.    Daa  Kind   wldeninhk 
aehr  heftig  nnd  wurde  dabei  aehr  roth;  dann  aber  forderte  ea  n 
trinken  nnd  erholte  aich.    Ala  ich  ea  Terlieaa,  aaaa    ea    im  Belle 
anfrecht  nnd  apielte  wie   froher.      Ea  war   10^/,   Uhr    mnd  ■■ 
2  Uhr  wollte  ich  wiederkommen;  aber  nm  1  Uhr  emping  ich  dii 
Nachricht,    daaa  daa  arme  Kind  im  Sterben  liege«     Ich    wer  im 
hdchaten  Grade  erachrocken,  denn  ich  beaorgte,  daaa  aller  neimr 
Voraicht  nngeachtet,  nnd,  obwohl  daa  Kind  nach  der  Kanterisntiai 
dnrchana  nicht  über  Schmers  linga  der  SpeicerAhre   und    »   dir 
Magenröhre  geklagt  hatte,  doch  ein  Theil  der  itienden  Sior»  in 
den  Magen  gedmngen  aeln  könnte.    Ich  Tcrlangte  die  Ohilsktian, 
die    mir   anch  xngeatanden  wurde.    Wir  fanden  Folgendee:     Der 
Leichnam  wohlgeataltet  und  Ton  gutem  Anaehen;  der  Haie  etwm 
aufgetrieben,  beaondera  an  aeinerBaaia;  eine  offene  BlaaeDpfleater- 
atelle  im  Nacken  mit  einem  kleinen  paendomembranöaen  Exendate 
bedeckt.    Der  Rand  der  Lippen  schwiralichbrann ,   wie  nadi  Vei^ 
giftnng   mit  konzentrirten  SSnren.    In   der  Vnlra   weder   Rdthe 
noch  falache  Membranen.  —  Mundhöhle:  Die  Schleiaihavt  aaf 
der  inneren  Seite  der  Lippen  bleaa,  etwaa  Terdickt  nnd  mniellg, 
roth  pnnktirt;   die  Schleimhaut  der  Zunge  dicker,  aber  Ton  dem- 
aelben  Anaehen;   die  Gaumenechleimhaut  gesund.  —     Rachen- 
hohle:    Der  Zapfen  und  die  Mandeln  in  Folge  der  Kauteriaation 
faet  hornartig,    ao    daaa  aie   bedeutend  gegen  den  Znatand,    den 
aie  Tor  der  Anwendung   der  Saixaiure    dargeboten  hatten,    alck 
unteracbieden ,   aber  eine  aehr  bedeutende  hinlige  Exsndatlon  be- 
log  die    ganie   hintere  Fläche  des  Gaumensegels.    —    Naaen- 
höble:     Sehr  dicke,  blutgetrinkte  falsche  Membranen  erstrecken 
sich  Ton  der  hinteren  Flache    dea    Gaumensegels    an  bia  in  die 
Nasengruben,  welche  sie  rollsiindig  auskleiden.    Im  Inneren  der 
Euatach 'sehen  Trompeten  aitxt   eine  eben  aolchof    röhrenförmige 
Pseudomembran,   die   hei  dem  Verauche  aie  herauaxuiiehen  ler- 
reisst.   —    Schlund:    Die  hintere  Wand  dea  Pharynx  ist  mit 
einer  weisslichen,  konsistenten,  falschen  Membran  belegt,  die  man 
in  groasen  Fetien  mit  der  Pinzette  wegnehmen  kenn;    die  ent* 
blössle  Schleimhaut  ist  dunkel  geröthet  mit  strotzenden  Kapillar* 
gefässen    und    harten,    hirsekorngrossen   Papillen    besetzt.     Im 
unteren  Theile  du  Fharynx  rrrschwindcn  die  falschen  Membraoen 
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und     ih    ScUeialM«!   irfrd   normth    —    Speiserdbre:    IHo 

Schleinbail  leigi  hier  und  dt  schwichgerfttkele  Stellen;  der  Py- 

loms   Ton  einem  Pfropfe,  einer  breiigen  falscben  Membran  reratopfl; 

dl«    Sehleimhait    an  dieaer  Stelle   blinlichrotb  nnd  Terdickt.   — 

Kehlkopf:    Eine    falacbe  Membran   bedeckt   die  vordere  Fliehe 

der  Epiglottia ;  die  hintere  Fliehe  f ehr  roth,  aber  frei  Ton  falachen 

Membranen»  Die  Stimmritze  dnrchana  frei  nnd  normal;  eine  dicke 

Sonde  dringt    leicht   darch   aie   hindurch.    Die   Schleimhaut   des 

Kehlkopfes  rollkommen  gesnnd,  nur  sieht  man  eine  kleine  pank- 

lirto    Rdthe  unterhalb  der  Taschen«.     Lnftrdhre,    Bronchen  und 

Lungen  nichts  Abnormes  darbietend." 

Liest  sich  aua   dieser  Miitheilung  hinsichtlich   de«  Nutxens 
edor  Schadens  der  Kauterisation  irgend  ein  Schluss  liehen?    Ich 
habo,  wie  man  gesehen  hat,  so  weit  kauterisirt,  so  weit  ich  nur 
gelangen    konnte    und   so    rollstindig    als   m5glich;    allein  wir 
konnten  nicht  wissen,  dass  auf  der  hinteren  Fliehe  des  Gaumen* 
segele  in  den  Nasengmben,  in  den  Eustachischen  Trompeten  u.  s.  w. 
falMhe  Membranen  yorhanden  waren,    und  wenn  wir  es  gewusst 
kitten,    so  hatten  wir  mit  den  kauterisirenden  Mitteln  nicht  bis 
dahin    gelangen  können.     Was   nutxt  aber  das   Kauterisiren   in 
diesen  Fillen,  wenn  man  nicht  Alles  kauterisiren  kann?   Ich  bin 
aber  übeneugt,   ^ass   bei  diesem  Kinde  die  Ton  mir  Torgenom« 
mene  Kauterisation    durch    ihre    ausserordentliche  Reizung   und 
durch  die  dadurch  hecrorg^rufene  Erschöpfung  den  Tod  beschleu* 
nigt    hat.     Die    Beruhigung     hatte    ich   wenigstens    gewonnen, 
dass  die  itiende  Siure,  die  ich  angewendet  hatte,  nicht  Aber  die 
au  aUende  Stelle  hinausgegangen  war  und  etwa  im  Magen  Un- 
heil angerichUt  hatte." 

„Es  scheint  nach  allem  Dem  die  Kauterisation  nur  dann 
sinigen  Nutzen  lu  Tersprechen,  wenn  es  möglich  ist,  durch  sie 
die  im  Kehlkopfe  sitzenden  falschen  Membranen  wegzuschaifen ; 
dun  aber  bat  die  Kauterisation  nur  eine  rein  lokale  Wirkung; 
sie  begegnet  einer  augenblicklichen  Gefahr,  nimlich  der  Gefahr 
1er  Erstichung;  aber  sie  heilt  nicht  die  Krankheit,  im  Gegentheile 
steigert  aie  dieselbe  dadurch,  dass  sie'zu  einer  Reaktion  zwingt, 
worin  der  an  und  fftr  sich  durch  die  fehlerhafte  Blutbeschaffenheit 
ergrilffne  Organismus  sich  erschöpft.  Die  ?ott  DIphtheritis  heim« 
geliebten  Kranken  püegen  zwar  meistens  yoUsaftig  und  gut  ge« 
nikrt  auszusehen;  aber  ihre  Lebensenergie  erscheint  dedi  rer- 
mioiert,-  ob   in  Folge   der  krankhaft  gesteigerten  Flastizitit  des 


3T0    » 

ihtM,  Un  tiBfr  fehUrhafteB  MkAuf 

llnache  «em  elf enlbiMlicheB  BIvHetAafftskeil,  liMt 

,,Wor«ii  iit   die  klfine  Kraake  ia   den  muig^AmaUm  Fdk 
getlorbtBl    Sie  Ut  Dicht  entickt;  deu  Kehlkopf,  L^lr^hn  mi 
LvngeB  werea  fftr  die  LafUIrdmuf  frei;    euch  tral  kein   Tmin- 
ke«pf  ein,  welcher  dtnaf  hindeutete.    Sie  ist  geauikcs,  wm  Je* 
Bind  stirkt,   deseen  Blat,  darch  irgend  ein  lUanui  o4«r  imnA 
ein  in  ihm  seiher  ersengtee  Vime  Tergiftet,  ufikig  geannclit  H 
das  Lehen  n   erhtlten.    Eine  Bemerknng  nraet  hier    »ach    giu 
macht  werden.    In  der  Leiche  des  Kindea  fand  man  die  Sckkna- 
hant  am  Pylorae  roth  nnd  Terdickt,  «nd  iwar  in  Folge  doo  Kei- 
taktee  mit  einem  Flecke  fakcher  Memhran ;  ee  echeint  hieravo  die 
Nothwendigkeit  eich  an  ergehen,  die  Anaateaanng  fabcker  Mom- 
hranen,  eobald  sie  eich  loegeldet  hahen,  d.  h«  sobald  sie  erweiche 
sind,    an  begAnsligen.    Es  ist  denkbar,    daae  das  Yerachleckci 
losgelöster   diphtheriüscher  Membranen   nnd    ihr  Aafenthnlt    ia 
Magen  bei  der  Enengnng  der  gastrischen  Diphtheritii,    die  naaa 
ab  Komplikation  der  hintigeu  Brinne  ii  beobachten  Gole^nheil 
hatte,  beitrigt.<< 

IV.    „Die  aufmerksame  Erwägung  aller  Eracheinnngen   der 
Diphtheritis  hat  schon  mehrere  Aerete  yeraidasst,  diese  Krankheit 
den  Ausscblagsiiebcm    eniiueihen.    Es  findet  sich  hier  ebenfalls 
wie   in  jedem  Ausschlagsfieher :     1)  Ein  hypothetiichea  6ifl  im 
Blute.    2)   Eine  Wirkung  dieses  GifUs  auf  die    festen   Theile, 
besonders  auf  das  Nerrensystem,  und  3)  eine  lokale  nnd  ^eiUi- 
sehe  Manifestation  dieses  Giftes,   bestehend  hauptaidilidi  in  dem 
Bestreben  der  Natur,    eine  Elimination,    nach   den  kutanen  oder 
mukösen  Fliehen  hin,  tu  bewirken.    Fasst  man  diese  Puakte  in's 
Auge,    so  wird  man  für  die  rationelle  Behandlung  aich  dieselben 
Indikationen  aufstellen  messen,  die  bei  den  Eruptionsfiebern  Ungst 
gflitig  sind,  nimlich:    1)  die  Organe,  in  welchen  der  EUmina- 
tionsprosess  lebensgeföhrlich  werden  könnte,    lu  befreien  vnd  n 
beschfitsen;    2)   die  Ausscheidung  sonst  aber  au  achten  «nd  de 
SU    begünstigen,    um  die  Krankheitsursache  wegiuscbaffen,   nad 
3)  für  den  allgemeinen  Zustand  Sorge  au  tragen  und  ftUea  Ne» 
benerscheinungen  su  begegnen.^* 

„Was  nun  die  erste  Indikation  betrifi,  so  kann  ei  weh! 
Torkommen,  dass,  beror  die  diphtheritische  Ausscheidung  beginnt, 
eine  grosse  Unruhe  im  Körper  sich  bemerklich  macht  and  wichtige 
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Orf^ftM  wk  Im  GtUni,    ftt  Lvagta  m.  ••  v.  daM  lekkaft  afi» 

^  Birfc  irardeii.    Bti  der  Diphtheritii  ist  dieses,  venigar  der  Fall  als 

bell»  Scharlach  oder  der  Variola;    denn  die  Diphtherilis  ist  ein 

^  Bmplioaq^roiess  Ton  subakutem  Charakter.    Der  einiige  Ort,  vo 

*  die    diphtheritisdie  Ansscheidiing  das  Leben  gefährden  kann,   ist 

^  der  Kehlkopf  und  die  Luftröhre  nnd  deren  Geiweige,  hier  rnuss 

^  die  Kunst    eintreten,    nin  der  Gefahr  des  Lebens  in  begegnen* 

'^  An    anderen  Orten  aber,    wo  diese  Gefahr  nicht  stattfindet,    ist 

)t  ninc  solche  drtUche  Einvirknag  gani  nnnüts." 

I  „Zar  Erfällnng  der  iweitcn  Indikation  erscheint  nichts  bes- 
k  ser  als  die  Alkalien,  nnd  namentlich  das  doppeltkohlon- 
li  saure  Natron,  welches  Terflfissigend  wirkt,  nnd  so  die  Aas* 
h  edieidang  begünstigt. 

k  «»Was  die  dritte  Indikation  betritt,  so  ist  keine  Frage,  dass 

ii  die  Diphthoritis  mit  einem  asthenischen  Znstande  rerbvnden  ist, 

i  «ad  dass  es  darauf  ankommt,  wo  nicht  eine  dringende  Nothwen- 

i  dig^it  eine  Avsaahme  gebietet,  die  Kräfte  des  Kranken  durch- 

i  aas   la  schonen«    Man  mass  Excitantia  eben  so  sehr  Termeidea 

II  als   die   herabsetienden  Brech-  und  Abfühnnitteh    I>iese  können 
angewendet  werden;  aber  ebenso  nur  ausnahmsweise  wie  die  Kau- 

I  torlsatlon,  welche  letztere  Tielleicht  am  besten  durch  eine  leichte 

I  Aalösang   irgend   eiaes  mehr  austrocknenden  als  wirklich  scharf 

I  ätienden  Mittels  bewirkt  wird/* 

)  y.    „Gibt    es  Mittel,    die  häutige  Bräune  lu  Tcrhüten, 

I  oder  mit  anderen  Worten:  ist  eine  Prophylaxis  denkbar?  Die 

I  häutige  Bräune  kommt  in  den  Gebieten,  in  welchen  die  katarrha- 

^  Uichen  Leiden   häufig  siad,    nämlich  in  den  gemässigt  warmea 

I  und  feuchten  Flachländern,  yor.    Die  Touraine  wird  wegen  ihrer 

i  Fruchtbarkeit  der  Garten  Frankreichs  genannt;  sie  Terdankt  diese 

j  Fnehtbarkeit  dem  feuchten  Boden,  der  aber  auch  yiele  Katarrhe 

I  ineugt  und  die  DIphtheritis  so  ausserordentlich  begünstigt ,   dass 

I  sie  gleichsam  als  endemisch  lU  betrachten  ist.    Ein  anderes  Mo«* 

I  Beat  Mr  diese  Krankheit  ist  die  örtliche  Anlage,  die  in  derThat 

I  nicht  bestritten  werden  kann.    Es  gibt  Familien,    wo  durch  Ge« 

^  nerationen    hindurdi   die  DIphtheritis  Opfer  fordert.    Wenn  aua 

I  eiiie  Familie  mit  dieser  Anlage  eine  niedrige  aad  feuchte  Loka- 
litlt  bewohnt,  so  würde  eine  Entfernung  aus  dieser  Lokalität  tob 

I  Wichtigkeit  sein.  Einen  solchen  Wechsel  des  Aufenthaltes  er* 
Inben  aber  nicht  immer  die  Verhältnisse;  es  war  dieses  der 
Fall  mit  der  erwihnten  Familie,  welche  drei  Kinder  aa  häutiger 
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Brfoae  ni  T6ndiit4fB«B  ZeitHi  Teri^ra  iMtU,   wmi  lylchii    oii 
Bttdrigfgele|reBes  Hua  in  der  Nahe  di(kbeli«bler  «od  achter  ü^ 
bieclie  bevoliBte,    In  GebirgegegendeB ,    b«  B*  in  der  J 
Ui  BichBerlrend,  wieGnereant  in  aeiner erwihnltB 
hing  angefäkrl  hal,  der  Knp  iuaeral  aalten,  nnd  ea  wfird«  d^tm- 
nach    die  Ueberaiedelnng  Ton  FaMilien,    in   denen  eine    erblick« 
Anlage  nr  Diphtheriiia  aich  icigt,    ana  niedrigen,  favekten    Ge- 
genden in   bdher  gelegene,    kugelige  oder  bergig«  a^ir   mm  ej»- 
pfehlen  sein.    Jedenfalia,  wenn  eine  aalche  üeberaiadelvB^  aickl 
n^glicb  iat,   iai  die  Bewahnnng  der  bdher  geltganen  Stoc&verke 
▼onnsiehen,  nnd  xwar  ist  die  Sidaeite  dea  Hanaea,  nack  ibr  dim 
WeataeHe  an   empfehlen.    Die  nnteraten  Stockwerke  den  Havne«, 
die  Kellerwohnungen    nnd  die  Nord-  and   Oataeite    der   Hla«er 
acheinen    die  Entatehvng  der  hintigen  Brinne  an  begönstigen. 
Per  Nordoatwind  acheint  in  dieaer  Beiiehnng  eine  beaonden  üble 
Wirkung  lu  haben;  der  Nordoatwind  nnd  anch  der  reine  Omtwmi 
aind  anch  für  Rhevmatiache,  Gichtiache  nnd  Nenrdae  bekanntlkk 
aehr   4belwirkend,   wenigatena    in  vnaeren  Breiten.    Ea  niwntii 
daher  diejenigen  Familien,    in  denen  an  DIphtheritia  beaondere 
Neigung    herracht,    aehr   aorgfiltig  Tor  dieaen  Winden  aick    sn 
acbdlsen  anchen.    Gymnaatiache  Uebnngen,  abhirtende  Bider  nnr 
gehdrigen  Zeit,  achwefelhaltige  Wiaaer  n.  a.  w.,  ao  wie  tberhnnpt 
alle   gegen  Katarrhe  empfohlene  Mittel  aind  anch  snr  Yerhitnng 
der  DIphtheritia  in  empfehlen.^ 


Wir   achlieaaen   hieran  eine  apitere  Hittheilnng  dea  Terfaa* 
aera,  ana  der  aich  ergibt,   daaa  bereite  im  Jakre  1853  Herr  J. 
Lemaire  daa  doppeltkohlenaanre  Natron  in  groaaer  Doala  gegen 
die  hintige  Brinne  empfohlen  hat;   er  hat  daa  Mittel  nicht  aar 
innerlich  gegeben,    aondem  auch   inaaertich  angewendet'  Seiae 
hierfiber  der  Akademie  eingereichte  Arbeit  enthalt  aecha  Falle  rea 
häutiger  Briune  und  Krup ,  welche  durch  daa  doppeltkohieBNora 
Natron    geheilt  worden  aind.    Seit  der  Zeit  bat  Hr«  Lemaire, 
wie  er  jetit  anzeigt,  noch  eine  groaae  Amahl  ron  Fftllea  kiotiger 
Briune  achnell  durch  dieaea  Mittel  geheilt    Er  gibt  daa  i^fj^tU- 
kehlenaaure  Natron  In  aehr  kräftiger  Aufläaung  mit  etwaa  Pone- 
nanienbMthenayrup  yiertelatündlich  eaaldifelweiae ,    ao  daai  Kiader 
in  24  Stunden  je  nach  ihrem  Alter  2  bia  6  Skrupel  dea  Saliaa 
genommen    haben.    Die  alkaliachen  Bider  werden  ebe&filli  lekr 
kräftig  genmcht  Herr  Lemaire  geht  tob  der  Anaicht  aii,  data 
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b«i  «Ika  Ealiiii4ttBgeB  di«  FikriabiMoag  im  Blute  gMteigert  if t, 
4a«0  diese  Steigennig  beeonderf  die  Diphtheritie  chirekterieirl, 
uttd  dMS  dti  kobleDseare  Natron  dae  Fibrin  gleiehaam  Terflüeflif^ 
mid  die  Plaitiiitit  herabaetiL  Aach  Luisinfky  in  Wien  em« 
pfi^hlt  dai  kohleaeanre  Kali  gegen  den  Krnp,  den  er  für  die 
AeuMening  einer  apeiüteben  BIntkraae  erklirt  Und  ea  yerdienl 
deflanneh,  da  aieh  ao  Tiele  gewichtige  Stimmen  daffir  in  erheben 
schelaen,  die  alkaliache  Medikation  gegen  die  hintige  Bräune  im 
AUgemeinen  vnd  gegen  den  Krup  im  Beaonderen  TolIe  Beachtung« 

m.     Bemerkungen  über  die  Behandlung  der  hautigen 
Bräune   durch  Kauterisation    oder  durch   innere  An- 
wendung dea  doppeltkohlensauren  Natrons. 

Die  Ton  Herrn  Marchai  angeregten  Bedenken   gegen   die 
Kauterisation,  welche  dvrch  Bretonnean  und  namentlich  durch 
seinen  Schfiler  Tronaaean  und  dann  auch  durch  Quer aant  und 
andere  franiosiache  Aerxte  gegen  die  Diphtheritis  so  sehr  anem- 
pfehlen worden  ist,    haben  xu  Yerachiedenen  Erörterungen  Anlaaa 
gegeben,  und  es  haben  aich  mehr  Gegner  der  Kauterisation,  aber 
ftuch  Vertheidiger  deraelben,  erhoben.    Herr  Uarchal  geht  ron 
dem  Grundaatxe  aus,  dass  das  fibrinöse  Exsudat,  wodurch  sich  die 
Diphtheritis  hauptsichlich  manifeatirt,   in  einer  allgemeinen  Die- 
these  oder  besonderen  Blutkraae   beruhe,   und  dass,   wollte  man 
die  häutige  Bräune  und  namentlich  ^en  Krup  blos  durch  Kaute- 
riaation  bebandeln,  das  gerade  so  riel  wäre,  als  wollte  man  die 
Scharlicheffloressenx  oder  die  Peckenpusteln  kauteriairen,  und  da- 
durch allein  die  Krankheit  bexwingen«    Es  könne  wohl  die  Kau- 
terisation angewendet   werden,    aber   nur   um   einer  dringenden 
Gefahr  xu  begegnen,    i.  B,  in  dem  Falle,    wo  das  fibrinöse  Ex- 
sndil  die  Stimme  xu  Terschliessen  und  Erstickung  herbeizuführen 
dreht;  sonst  aber  müsse  die  Diphtheritis  ala  allgemeiner  Zuatand, 
d.  b.  ala  Diathese,  behandelt  werden.   Das  Wesen  dieser  Diathese 
ist  uns  allerdings  unbekannt;   aber  wir  eitennen  jedenfalls,  dass 
das  Blut  einen  abnormen  Ueberschnss  an  gerinnbarem  Eiweissstoffe 
entl|ilt,  und  dieaen  überall  in  Form  Ton  fibrinösen  Ablagerungen 
avf  die  Schleimhäute   und   die   kutanen  Gebilde   ausxnschwitxen 
strebt   Es  müsse  daher  die  rationelle  Behandlung  darin  bestehen, 
gegea  diese  Beschaffenheit  des  Blutes  xu  wirken  und  daxu  aeiea 
die  Alkalien  und  namentlich   das  Natron   bicarbonicum ,   welchea. 
bckaantlich  den  EiweisMtoff  xu  Torflussigen  im  Stande  ist,   am 
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WtteD.    Oka«  Anvonjasf  dieses  Hitteb,  ja  tMli  «ift 
•ti  die  Kinlerisation  eher  naciiUieillg  als  yordiellliaf^  in  bo   {em$ 
sie  la  einer  Reaktion  iwingl,   nnd  die  ohnehin  nicht  sehr  ea«r- 
gisehe  Thitigkeit  des  Organismns  noch  mehr  schvichf.      MHmm» 
sind  in  Snmma  die  Ansichten,  irelcbe  Hr.  Marckai  aengM^va- 
dien  hat;    es  ist  ihm  aber  entgegnet  werden,   dass  Nieiannd  dis 
Kavterieation  als  ein  Hanptmittel  gegen  die  Tendens  dar  AM- 
ndsen  Ansschiritsang  betrachtet  hat;    die  KanterisatloD    b^wM, 
ab   die  Brechmittel    beim   Kmp   sind   nnr  in  ffilfe    ganaaaasea 
worden,  nm  der  angenblicklicben  dringenden  Gefahr  sa  begegBca» 
was  anch  Hr.  H.  als  nothwendig  mgibt.   Chemisch  seien   die  Al- 
kalien, nnd  namentlich  das  Natronbikarbonat,  allerdings  benhigt, 
den  EiweissstoflT  in  Terifissigen;    aber  ob   sie    das  bei  einem  an 
hiatiger  Brinne   oder  am  Kmp   leidenden  Kinde  so   schnell   la 
thnn  yermdgen,  wie  die  Noth  es  erheischt,  ist  eine  andere  Frag«. 
Freilich  führt  Hr.  M.  Fille   an,    die   an  Gunsten  seiner  Annicht 
sprechen;   allein  es  sind  yielleicht  noch  mehr  Fälle  aaiaflhrea, 
wo  die  Alkalien  and  namentlich  das  Natronbikarbonat  adion  an- 
gewendet  waren   nnd   den   tddtlichen  Ausgang  nicht  ▼erkiBdori 
haben,  nnd  andererseits  gibt  es  anch  Fille,  wo  die  Kanterfsatiea 
and  die  Brechmittel,   die  weiter  nichts  thaten,    als   die  paende* 
membrandsen  Bildungen  wegxnschaifen ,  recht  gute  Dienste  gelei- 
stet haben.    Ist  die  Analogie,  die  Hr.  M.  iwischen  Diphtheritia 
und  den  AasschlagsAebern  aHtstellt,  richtig,    d.  h.  ist  dsft  fbii- 
nftse  Eisudat  der  ersteren  gleich  zu  achten  dem  Bliminationapre- 
dakte  bei  der  Variole,  dem  Scharlech,   den  Masern  a.  s.  w. ,   se 
würde  ja  mit  dieser  Elimination  die  Krankheit  la  Ende  sein,  aad 
dann  kirne  es  nur  darauf  an,    der   durch  das  Dasein  dieses  EK- 
mlnationsproduktes  bedingten  Gefahr  au  begegnen,  and  dann  wire 
ja  eben  die  Kauterisation  oder  bei  der  hiutigen  Briune  and  dem 
Kmp   die  Anwendung  der  Brechmittel  recht  indiairt,  weil  iirch 
aie  das  genannte  Produkt  weggeschaft  wird. 

So  steht  die  Angelegenheit  in  diesem  Aagenbltcke,  and  es 
▼erlohnt  sich  wohl,  hieran  die  Terschiedenen  neaesten  Notisen  an- 
anreihen.  Wir  beginnen  mit  einer  Mittheilang  des  Hm.  Ali^s, 
Ant  an  den  Seebidera  zu  Troarille  in*  Frankreich  (Union  n^ti- 
eale,  31.  Mai  1855).  Wihrend  des  Sommers  1852  und  in 
Winter  1853  herrschte  in  einer  kleinen  Stadt  der  Franch«-€emt< 
eine  Scharlachepidemie,  welche  ganz  beaonders  mit  Angina  rer- 
baaden  war*    Die  Angina  war  sehr  bSsartig  aad  fährte  oft  la 
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^         iM]i»Mii  AsftAwtanuigtii.    Di«  KaiiUfltatiMi  mai»  TOfsAgUik 
t  dagegen  lageveniiet.     Es  gab  «ber  aaeh  Aente,   vetdM    Mk 

t  ÜOMS  Mitiela  nichl  bedieDteii,  aonderB  bei  den  enten  Anieidien 

dar  Angina  Umschlige  vnter  Anvendnng  eines  narketiidien  Uni* 
!  naentes  am  den  Hals  machen  licssen,  and  lagleich  SeaAeige  m$t 

I  die  Waden  legten«    Bine  genaae  rergleicliende  Statistik  4ber  die 

I  Erfolge  Termag  Hr.  A.  nicht  la  geben.    Indessen   gibt  er  einige 

t  Zahlen,   welche  nicht  ohne  Belsng  sind.    Vom  29.  Sept.  1868 

I  an,  wo  die  Scharlachepidemie  eine  gewisse  Höhe  erreicht  hattOi 

I  l»la  lam  15.  Min  1853,  wo  sie  ihrem  Ende  sich  nahte,   wäre« 

i  TOB  einer  Berölkemng  Ton  4000  Seelen  der  kleinen  Stadt  40  Bin* 

I  der   im  Alter  ron  2  Monaten  bis  15  Jahren   dahingerall,   and 

I  Bwar  die  meisten  ron  ihnen  in  Folge  Ton  Scharlachbriane,  bd 

I  denen  allen  Baaterisation  gemacht  worden  war,  and  manchmal  in 

!  sehr   bedeatendero  Grade.    In  den    beiden  Jahren,    die  der  Bpi- 

I  dsmie  Torangingen,  and  welche  ihr  nachfolgten,  betrag  die  Mor* 

talitit  in  derselben  Periode,  nämlich  Tom  29.  September  bis 
15.  Min ,  fnr  dieselbe  Altenklasse  nar  10  bis  12  Todesfälle. 
Gegen  die  genannten  40  Fille  Ton  Scharlachbriane,  in  welchen 
die  Kaaterisation  gemacht  worden  war,  kommen  noch  an  50  än- 
dere Fille  sowohl  in  derselben  Stadt  als  in  den  benachbarten 
Distrikten,  wo  die  Baaterisation  gans  tasgeschlossen  war,  and 
es  ist  im  höchsten  Grade  bemerkenswerth,  dass  Ton  diesen 
50  Fillen  kein  einiiger  mit  dem  Tode  endigte.  Es  ist  hierbei 
wohl  la  notiren,  dass  es  eine  and  dieselbe  Epidemie  war,  welcher 
jene  40  and  diese  50  Fille  ron  Scharlachbriane  angehärten, 
and  es  ergibt  sich  daraas  schlagend  der  Beweis,  dass  die  Eaate- 
risatioa  des  Halses,  wenigstens  ffir  die  Scharlachbriane,  im  hdeh- 
sten  Gnde  Yorwerflich  Ist.  Was  die  gate  Wirkang  des  Natron- 
bikarbonates betrifft,  so  kann  Hr.  A.  nichts  darfiber  sagen;  rer- 
sacht  ist  es  nicht  worden;  Hr.  A.  glaabt  aber  nicht  an  die  Wir- 
kang dieses  Mittels,  sondern  die  günstigen  Erfolge  misst  er 
aar  dem  Umstände  bei,  dass  der  Eliminationsproiess  darch  das 
Ibrinöse  Exsadat  sich  onchipfl  hat.  Er  glaabt,  dass  die  An- 
wendang  Ton  Blategeln  mehr  la  empfehlen  sei;  in  den  Fillen 
Ton  Schariach,  welche  mit  Angina  yergangen,  hatten  die  Blut- 
egel, die  angesetst  warden,  den  Erfolg,  dass  aaf  der  Haat  die 
Inption  lam  Voncheine  kam,  and  damit  die  gefihrliche  Angina 
•efort  nachliess.  Die  Reiiang  der  Schleimhaat  hat  bei  der  Schar- 
ladianglna  etwas  Speiidsches,   and  kann  sich  anter  Umstinden 
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m  $At  k%imlUmitm  GniM  eiköhen,  lo  dui  Ab  im  Baimm 
ktftt  der  Laftdarcbitrottiing  ein  HiBderaitf  eDtgef^eMcUt » 
itA  Kraakea  mit  Enticken  bedroht.  Von  diceeai  GeeichUpMfctit 
«ae  iind  die  Blutegel  sehr  empfehlenewerth.  Hr.  A.  glnubt  M* 
gtnde  Sitie  tufetellen  m  dörfen: 

1)  die  Erecheinungen  des  SckarUche  beginnen  in  den  obe- 
ren Regionen  des  Organiunne  «nd  breiten  eich  Yon  da  nmf  die 
«nteren  ans;  die  Eruption  eracheint  sneret  auf  dem  AngeMchte, 
dann  anf  dem  Hake,  auf  der  Bniet  a.  a.  w.  Ramaisiiii  will 
aegar  beobachtet  haben,  dase  der  Scharlach  die  groaale  Gefahr 
leigt,  venn  die  Eruption  sich  nicht  bis  auf  die  unteren  Extreaü- 
Uten  ausdehne;  selbst  das  Oedem,  wenn  es  eintritt,  begisaC 
gewöhnlich  auf  dem  Angesichte. 

2)  Die  Schleimhäute,  obgleich  gewöhnlich  luerst  und  xieoi- 
lieh  lebhaft  ergriiTen,  sind  doch  nur  der  Torübergehende  Sitz  4w 
Eliminationsbestrebens;  dieses  drängt  mehr  nach  der  Eutin  «ad 
»ach  den  Nieren  hin; 

3)  dsraus  folgt,  dass  bei  drohender  Angina  Allen  gethan 
werden  mfisse,  um  die  Eliminationsthätigkeit  nach  der  Eutin  und 
namentlich  nach  den  unteren  Extremitäten  hininleiten,  und  ea 
kann  dieses  durch  Anwendung  ron  mildernden  und  etwaa  narko- 
tbirenden  Umschlägen  um  den  Haie  und  durch  richtige  Anwen* 
düng  Yon  Blutegeln  bewirkt  werden. 


Der  folgende  Fall  soll  die  gute  Wirkung  des  doppeltkohlen- 
sauren Natrons  gegen  den  echten  Krup  erweisen;  er  ist  TonHm. 
Lalesque,    Arit  in  La  teste  in  Frankreich,  mitgetheilt  (Union 
mMicale  5.  Juni  1855).   „Der  Tier  Jahre  alte  Sohn  eines  Forst- 
aufsehers Ton  guter  Gesundheit  legte  sich  am   29.  Desember  ge- 
sund nieder  und  erwachte  nach  ruhigem  Schlafe  gegen  3  Uhr 
plötslich  mit  heftigem  Halsschmerxe,  trockenem  rauhem  Husten, 
pfeifendem  Athem   und  einer    fast  heiseren  Stimme.    Die  Matter 
gibt  ihm  Altheesyrup  mit   kaltem  Wasser  und  macht  ihm  swei 
aehr  heisse  Fussbider,  aber  der  Zustand  besserte  sich  nicht,  und 
am  Abende   dea  30.  kam  Hr.  L.  in   dem  Kranken.    Er  fand  slle 
Erscheinungen  des  Krups;  der  Athem  war  pfeifend  und  achwierlg, 
der  Husten  trocken  und  bellend,    das  Angeaidit   gerothet,  die 
Augen  glAhend,   die  Haut  heias  und  der  Puls  beschleunigt.    Die 
Sünune  ist  heiser  und  fMt  erloschen  und  der  Druck   anf  dea 
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Kehlkopf  mtchl  otwas  Sehmen.  SihmiiUltrdriltra  nicht  go- 
schwoHeii,  ebensowenif  die  Mandolii;  im  Radien  keine  Rötke, 
kein  Hautbeleg  wahrnehmkar.  (Ordin.:  4  Bktegcl  an  die  Kehl- 
kopfagcgend;  nach  ihnen  ein  Brechmittel  ana  Ipekakuanha,  ferner 
Einreiben  Ton  grauer  Salbe  auf  die  Vorderfliche  dea  Halaea,  in« 
nerlich  yerdinnter  Altheeajrnp  mit  einer  atarken  Doaia  doppelt- 
kohiensanren  Natrons.)  Die  allgemeinen  Eracheinnttgen  jedoch, 
obgleich  die  lokalen  bei  der  örtlichen  Unteranchnng  fehlten,  ent* 
eckieden  mich  ao  beatimmt  in  der  Diagnoae,  daaa  ich  den  Fall 
wie  Krup  behandelte,  und  swar  eben  cur  Verminderang  der  Pia« 
attiitit  dea  Blutes  daa  Natronbikarbonat  yerordnete.  Die  Blnt* 
I  egelwunden  bluteten  bis  Mitternacht;  daa  Brechmittel  hatte  nichl 

gewirkt;    die  Nacht  yerlief  unmhig  und  Krupanftilo  atellten  alch 
'  ein,  die  noch  etwas  stärker  waren  als  der  yorangegangene.     Am 

'  31.  Horgena  war  der  Kranke  etwas  ruhiger,  der  Puls  aber  deut« 

I  lieh  fiebernd,  idie  Haut  heisa,  Sprache,  Stimme  und  Respiratieii 

leigten  noch  denselben  Charakter,  nur  war  die  Oppresalon  gering« 
I  Das  Brechmittel  wurde  wiederholt  und  hatte  iwei  Mal  Wirkungen; 

die  ausgekrochenen  Massen  leigten  kleine  Hautfetien  und  Blut- 
I  punkte,  und  es  war  nun  die  Laryngitis  membranacea  nicht  tu 

beaweifeln.  Die  KrupanffiUe  waren  iwar  gering,  aber  immer 
noch  yorhanden.  (Ord*:  daa  Natron  bicarbonicum  weiter  in 
brauchen;  Einreibungen  grauer  Salbe  ebenfalla)  —  Abends  ist 
die  Reapiration  weniger  achwierig  und  weniger  pfeifend;  die 
Stimme  etwas  heller,  aber  das  Fieber  heftiger,  Husten  noch 
häufig,  jedoch  weniger  kmpartig  (Ordinatio  ut  supra).  —  Am 
1.  Januar:  der  Knabe  hat  in  der  Nacht  einige  Minuten  geschla- 
fen und  ein  wenig  feuchte  Haut;  Fieber  wie  Abends  yorher;  Re« 
spiration  freier,  fast  nicht  mehr  pfeifend;  Husten  lockerer,  aber 
Auswurf  wie  bei  Kindern  nicht  tu  sehen  (Ordinatie  ut  supra, 
jedoch  so,  daas  in  24  Stunden  2  Grammen  Nalronbikarbonat  yer- 
braucht  werden).  Abends  noch  Fieber,  jedoch  massig;  Hualen, 
Albmung  und  Sprache  werden  normal  und  die  Krankheit  geht  in 
Tolle  Besserung  über,  so  dass  am  7.  der  Knabe  genesen  ist. 
Während  der  Zelt  gebraucht  er  immer  daa  Natronbikarbonat  und 
ivar  bis  aum  4«;  ausserdem  aber,  waa  wohl  lu  merken  ist,  auch 
lie  Merkurialeinreibungen  auf  den  Hals,  so  dass  eigentlich  nicht 
geoau  tu  sagen  ist,  ob  diese  oder  daa  Alkali  die  Heilung  bewirkt 
iiiben.^'  Dass  es  echter  Krup  gewesen,  nämlich  eine  Laryngitis 
■It  wirklicher  Exsudalion ,  wollen  wir  nach  der  Teraichemng  dea 
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EKB»  M»*  Warn  maUwmfmmmn  1—f  ■■<■*    VI  jnwoi 

TM  aa4<mi  AtnlM  nA  ifarch  blM«  Brcduulttl  gdieat 
rial,  M  bfMrfM  vir  ««di  weiterer  MitHicauf es ,  m  n  «e 
WeMrfere  HeUkraft  4m  i^ffMkMtnumnm  NttoBi  geg»  dw 
Uitige  BrteM  n  glnWa. 

6ns  gewiff  iel  das  iappeltkohlcBMvre  Hatr««  en  gvtes  «■- 
tipkkgMiMh  vidk«i4ii^  i.  k  4k  kraakhafU  Neigung  4ee  Mstes 
SV  riMaMUug  betabieUeB^es  MiUel,  aber  ab  ea  Ib  £eavBa- 
slahvBg  etvaa  Beaaaderea  tot  Tielcn  aaderea  alkaliacbea  Salaca 
▼avana  bat,  ab  ea  eine  apesiiacbe  Wirkang  gerade  gegen  iam 
IMfhtberitfa  beaitsi,  iat  nacb  aehr  die  Fiage.  Sa  wMen  dau 
Ha  MerfcnrialieB,  namentlidi  das  Kalamel  oder  das  Bjinrgjmm 
mm  Creta,  velAea  in  England  aiiainell  ist,  ader  ancb  Marfcn- 
lialeinreibaBg  in  der  genannten  KranUMÜ  nadi  Tiel  niebr  leiatas 
Hiiasfn,  denn  sie  wirken  gewiaa  nidbtig  antipblagiatiadi  nnd  be- 
aaadara  gegen  die  krankhafte  Plastiaitit  desBlates.-  Hr.  Hebert 
Latanr,  Arst  in  Paris  hat,  wie  er  angibt,  daa  Natranbikarbonat 
aneh  gegen  die  Diphtheritfa,  nnd  nsnentlieh  gegen  den  Kmp, 
gans  nach  Angabe  des  Hrn.  Marchai  yersndit  (Union  m^di- 
aale  23.  Jnni  1856).  ,^ber,  sagt  er,  weniger  gMckUdi  ab 
■r«  Marc  ha  1,  war  ich  genöthigt,  die  Kanterisation  darch  HM- 
lensteitt  eintreten  sn  lassen,  am  das  kranke  Kind  sa  retten.  Sa 
war  dieses  ein  5  Jahre  alter  Knabe,  ran  Ijmphatiscber  Konatita- 
tian,  nnd  schon  seit  2  Tagen  bettlägerig,  als  ich  sn  ihm  gemfen 
wnrde.  Gleich  bei  der  ersten  üntersachang  fand  ich  die  Pfeiler 
das  Oanmensegels,  den  rorderen  Theil  desselben  nnd  den  Schlund 
▼an  sehr  lebhaft  rother  Farbe,  Jedoch  ohne  die  geringste  Spar 
falscher  Membrane»  Das  Uebel  war  in  den  Nasengmben,  wo  es 
begannen  sn  haben  schien,  am  weitesten  gediehen;  die  Sbriatse 
Ansschwitsong  war  hier  so  bedeutend,  dass  die  Nasenhöhlen  Ton- 
kommen  rerstopft  waren.  Und  was  mich  die  Ausdehnung  des 
Exsudates  auf  die  Schlundgegend  ffirchten  Hess,  war  der  Um- 
stand, dais  die  hintere  Fläche  des  Gaumensegels  und  des  Zäpf- 
chens bereits  flbersogcn  war.  Ausserdem  waren  die  Submaxillar- 
drisen  sehr  sdimershaft  und  angeschwollen;  Fieber,  Angst,  Dell« 
rien  waren  sehr  bedeutend,  und  es  war  also  ein  Sustand  vor- 
banden,  welcher  die  häutige  Bräune  in  ihrer  ToUaten  Blfithe 
asigte.  Ohne  Zeitrerlust  yerordnete  ich  das  Natronbikarbonat  sa 
3  Grammen  pra  dosi  in  Anfldsung  und  liess  das  Mittel  so  gebraa- 
cheui  dass  in  24  Stunden  6  Grammen  genommen  wurden)  ailela 
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die  Kitakheit  nalim  m,  die  Exfnfation  maclite  Fmrtidiillte,   Im 
GamaeaMgel  and  «eint  Pfeiler  wurden  ginslich  daron  übenogeii, 
und  «ach  im  Sehlande  leigten  eich  eolche  Aasechwitiangen ;  dM 
Fieber  nnd  die  übrigen  allgemeinen  Ereeheinangen  blieben  dieselben/* 
Einen   ganzen  Tag  hatte  Hr.  Robert  Latoar  dahingehen  lu- 
•en,    am  die  yom  Hrn.  Marchai  yereprochene  Wirkang  des  Bi- 
karbonates la  erwarten;  sie  trat,  wie  gesagt,  nicht  ein,  nndlin*- 
f  er    in   lögern  hielt  Hr.  R.  L.  ffir  la  gewagt.    Ohne  Weiteres 
griff  er  sam  Hdllensteinstifte  and  kaaterisirte  damit,    se  weit  er 
nur  irgend  reichen  konnte,  alle  mit  der  Aoeschwitinng  belegten 
Stellen,  wobei  er  noch  am  1  Linie  breit  aber  die  Grinien  dieser 
hifteasglng.    Dabei    gab   er  innerlich  noch  das  Natronbikarbonat 
ireiter,    and   swar  su  6  Grammen  in  24  Standciu    Jetit  schiea 
das  Uebel  still  la  stehen,    die  Aasschwitiang  ging  nicht  weiter, 
das  Fieber  minderte   sich   and   der   allgemeine  Zastand  besserte 
•ich.    Am    folgenden  Tage   losten  sich   die  falschen  Hembranea 
ah  and  es  ging  schnell  aar  Genesang.    Hr.  A.  L.  glaabt,   dass 
hier  die  Kaaterisation  weit  mehr  gethan  hat  als  das  so  sehr  em- 
pfohlene Alkali;  es  war  ersichtlich,  dass  sie  dem  Fortschritte  der 
exsadatiTen  EntsAndang  eine  entschiedene  Grinse  setste;    denn 
die  Haatbelege  in   den  Nasengraben,   welche  darch  den  Hdllen- 
steiastift    nicht  erreicht  warden,    stiessen  sich  aach  ab.    Darin, 
dua  die  Diphtheritis  aaf  einer  Blatkrase  berahe,  was  Hr.  L.  ge« 
rede  nicht  in  Abrede  stellen  will,  liegt  keine  Gegenanieige  gegen 
die  Kaaterisation,    da  ja  doch  aach  beim  Erysipelas  yagam  ans 
inneren   Ursachen,   bei    dem  Gelenkrheamatismas   a.   s.   w.   die 
krankhafte  Thitigkeit  darch  H5llenstein,    Jodtinktar,    Kollodion 
a.  s.  w.  mit  gatem  Erfolge  mitbegrilnit  oder  lokalisirt  wird.  Bei 
iieier  Gelegenheit  bemerkt  Hr.  L.,  dass,  am  bei  Diphtheritts  er- 
folgreich stt  kattterisiren,  man  sich  wo  irgend  möglich  des  Hol- 
lemteinstiftes  bedienen  mflsse,  and  wo  das  nicht  geht,  mass  man 
eine  sehr  kriftige  Aalösang   desselben  benatsen.     Gewöhnlich 
gebraacht    man   daia   ein  etwas  gekrümmtes  Fischbeinstäbchen, 
aa  welchem  sich  oben  ein  kleiner  Schwamm  befindet;  allein  mit 
liesem  Stabchen  kann  man  nie  sicher  agiren;    wenigstens  kann 
naa  nicht  wissen,  ob  man  damit  den  Kehldeckel  and  die  Stimm- 
filse   gehörig  erreicht  and  damit  aadi  alle  Stellen  kaaterlsirt* 
Hr.  L.   bedient  sich   einer  langen ,    etwas  gekrimmten  Pinsette, 
wenit  er  ein   CharpiekÜgelchen  erfasst,    welches  er  daran  mit 
eiatm  Faden    befestigt;    dieses  CharplekAgelchen  wird  in  eine 
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i^r  biW^  AwUntng  r§»  HUIeiisteiB  gttaacbl,  mmd  imaa»  iv 
Sdiinnd  tief  kimb  ka«feritirt,  ^ergesUlt,  4iM  a«eh  «er  KcU- 
Deckel  xmi  die  Stinimritxe  bertlirt  wird,  und  wo  in4lg-lick  einigt 
Trepfen  der  HölleiiBteiiildrang  avcli  in  den  KeUkopf  klnewge* 
dHkkt  werden.  Hr.  R.  L.  scblieett  «eine  MiitheihiBg  aiH  Mfen- 
den  Worten:  „Dieeei  ist  mein  Kinterifaliensrerfalireii  «ad  der 
SicherlieU  ihrer  Wirkang  echreilie  ich  die  nnerwarteten  Hedan- 
fen  tn,  die  ich  errelcbl  hebe,  und  dUe  ich  «it  den  gcwöhnlidwi 
yerfehren  nicht  erlangt  haben  wirde/* 

Eine  weitere  Hittheiluig  iat  die  ren  Dr.  Ferra ■  4  sa  Her 
(Union  aiMicale,  ebendai/),   welcher  ebcnfalb  der  KawtorlMtiw 
dM  Wort  redet»     ,,Seit  11  Jahren  Annenant  der  Stadt  Her  aad 
der  benachbarten  Bexirke,  sagt  er,  habe  ich  Cvelegeahait  gehtM^ 
wohl  50  Fälle  Ton  hiatiger Brinne  in  behandeln;  Ich  haha  acht- 
mal  die  Tracheotomie  gemacht;   ron  diesen  Operlrten  atarbca  5 
kane  Zeit  nach  der  Operation,  Einer  12  Tage  nachher  in  Felge 
?an  Erysipelas;   nnr  2   daTon  sind  geheilt  worden.     Ana  aeinea 
Erfahrangen   fühle  ich  mich   sa  folgenden  Schliaaea    beroditigl: 
1)    dase    die  Diphtheritie   In    fortachreltender  Bewegung   weiter 
geht,  nnd  2)  daae  die  Kaateriaatioa  diesen  Fortschritl  anfsnhal- 
ton  flhig  ist.«'    Hr.  F.  ffibrt  2  Fille  «n,  die  wir  in  aller  Karse 
wiedergeben    wollen.    Der    erste  Fall  betraf  einen  6  Jahre  allea 
blassen,    schwichllchen  Knaben,    der  alle  Symptome    den  Krape 
darbot,  welche  Krankheit  sn  gleicher  Zeit  mehrere  Kinder  ergrif- 
fen hatte.     Die  Handeln  nnd  die  Ganmenpfeiler  waren  mit  Bxea- 
dat   bedeckt,    der  Rachen  gerdthet,    die  Halsdrisen  geschweliea. 
Hr.  F.    kanterisirte  sofort  die  Theile  mit  einer  AnUdsnng  ron  2 
Theilen  Hdllcnstein  nnd  4  Theilen  Wasser,  yerordnete  4  Blotegel 
an  den  Hals  nnd  eine  Anfldsnng  von  etwa  1  Gran  Brechweinslela 
in  nngefihr  3  llnien  Wasser,  woYon  er  stündlich  1  Bselöffel  voll 
geben  liess«    Am  nächsten  Tage  wiederholte  er  die  Kanteriaatien 
and  setite  sie  täglich  fort  rom  1.  bis  4.  Februar.    Am  Abende 
dieses  Tages  war  der  Znstand  sehr  dbel,    die  Stimme  erloachen, 
die  Erstickuogsanfille   bedeutend,    die  Respiration  tracheal  und 
der  Fnis  klein«    Verordnet:    Brechmittel  und  ausserdem  2  groaae 
Blasenpflaster  an  die  Oberschenkel    Am  6.  Februar  hat  die  Er* 
stieknngsgefahr  den  hdchsten  Grad  erreicht;    Hr.  F.  madit  Üo 
Tracheotomie,  und  gleich  nach  derselben  werden  falsche  Membra* 
Den  ausgetrieben.    Von  da  an  geht  es  besser;  die  Athmnng  wird 
frei,  aber  4  Tage  später  wird  der  Umfang  der  Wunde  roth  and 
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Achmenhift    Ei|  bildet  sich  Brysipelas,  VQlehes  aller  HtlUl  un* 
geachUt    immer   weiUr   sich    ?erbrcitet   aod   12  Tage   nach   der 
Operation  den  Tod  herbeifahrt.   —     Der   swcite  Fall   betraf  rin 
2  Jahre    aUea  geaundes  Mädchen ;    ea   halte  alle  Symptome   dea 
Krupa.     Auf    den   Mandeln   und   den   Pfeilern   dea   Gaumenaegela 
waren   falache  Membranen   zu  aehen.     Kanleriaation   mit  Hollen* 
stein,    die  am  nachaten  Tage  wiederholt  wird;   auaaerdem  Brech« 
mittel.     Ea  erfolgt  gute  Heilung.  -*  Im  drillen  Falle  war  ea  ein 
2  Jahre  alter  Knabe,    der  Bmder  dea  im  eralen  Falle  erwrihnten 
Knaben.  Daa  Kind  huatete  viel,  hatte  belegte  Stimme  und  Fieber. 
Eigentliche  Kropaymplome  waren  noch  nicht  rorhanden.     Aber  da 
dieae  Krankheit  herrachte,  ao  wurde  der  Hala  unterancht,  und  ea 
fanden  aich  die  Handeln  geachwoUen  und   mit  falacher  Membran 
I        belegt;  auch  die  Haladruaen  waren  geachwoUen«   Hr.  Tr.  kanteri-* 
I         airte  aofort   mit  der  achon  erwähnten  kräftigen  Solntion  und  gab 
I         ein  Brechmittel.     Am  nachaten  Tage   aber  hatte  das  Exsudat  daa 
ganze  Ganmenaegel,    deaaen  Pfeiler  und  einen  groaaen  Theil  des 
I         Schlundea  überzogen.    Die   Kauterisation    wird   im  auagedehnten 
Maaaae  wiederholt.    Am    dritten  Tage  achien   die  Auaschwitzung 
alch    zn  beachränken;    aber    die   falsche   Membran  erzeugte  aich 
wieder.    Die  Kauteriaation  wurde  im  Ganzen  acht  Tage  lang  täg- 
lich gemacht,  bia  endlich  Heilung  eintrat.  Die  Entzfindung,  welche 
yerblieb,  wurde  mit  Gurgelwaaser  bekämpft,  —  Im  4.  Falle  end- 
lich handelt    es.  aich  um  einen  5  Jahre   allen  Knaben  auf  dem 
Lande',  welcher  seit  5  Tagen  fieberte  und  einen  rauhen  und  bel- 
lenden Huaten  hatte.     Ea  herrschte  Krup  im  Dorfe.     Bei  der  Un- 
ieranchung  fand  aich  der  Rachen  gerölhet  und  membranoaea  Ex- 
andat  auf  den  Mandeln.     Kauterisation  4  Tage  laug  täglich  wie- 
derholt und   auaaerdem   ein  Brechmittel.    Die  Heilung   war  wüa* 
acheniwerth. 

Diese  Fälle  sind  beweisend  genug;  sie  zeigen  die  Nothwen- 
digkeit,  bei  rauhen,  bellenden,  mit  Fieber  begleiteten  Husten  der 
Kinder  den  Rachen  genau. zu  untersuchen,  und,  wenn  sich  Hsut- 
belege  auf  den  Mandeln,  oder  den  Gaumenpfeilern,  oder  sonst  wo 
bemerklich  machen,  sofort  kräftig  zu  kauteriairen  und  die  Kauieri- 
aition  nach  Bedurfniaa  zn  wiederholen.  Mag  die  Tendenz  a« 
fibrinösen  Ansschwitiungen  auch  auf  eigenthnmlicher  Blutkrase 
l|Ktthen,  so  ist  doch  gewiss  wshr,  dass  die  eigentliche  Gefahr  in 
den  Weiterschreitea  dieser  exsudatiTen  Entzündung  auf  dem 
Kehlkopfe  und  der  Luftrühre  beruht.  Dieser  Gefahr  muis  entge/- 
XXV.  isftft-  26 
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gengeireteii  werden,  n&d  dazu  sind  BrecfamUlel  md  Kauterisatio- 
nen ,  und  als  letzte  Instanz  die  Tracfaeotoraie  ganz  besonders  ge- 
eignet. Will  man  dabei  noch  innerlicli  Alkalien  geben,  oder 
Merkur  anwenden,  am  die  Plastizifit  des  BIntes  berabznsetzen,  to 
ist  dagegen  Nirhts  zu  sagen;  docb  darf  man  sieb  nirbt  bieravf 
Terlasseo,  da  diese  Mittel  im  besten  Falle  nur  langsam  wirken. 
Zn  bemerken  ist  bicr  noch  scbliesslicb,  dass  ancb  Tielerlei  Gemisch 
gegen  den  Krnp  empfohlen  worden  ist,  so  namentlirb  ein  Mtach- 
saft  ans  1  Unze  Honig  mit  i  Drachme  gcpilrerten  Kalomels  nn^ 
t  Skrupel  gepulverten  kohlensauren  Alauns,  woTon  daa  Kind 
stündlich  oder  zweiständirch  1  Tbeelöffel  toU  bekommt,  bis  Er- 
brechen oder  Laxiren  eintritt. 


//•    Klinische    Vorträffe  und  Berichte. 

Hdtel-Dieu  in  Paris  (Klinik  des  Prof.  Trousseaa 
daselbst}* 

lieber  die  Epilepsie  und  die  verwandten  Krämpfe. 

Bei  Gelegenheit  eines  Falles,  wo  ein  Mann  von  epileptiacheti 
Krimpten  ergriffen  wurde,  hat  der  Professor  sich  dabin  aasge- 
sprochen, dass  die  Epilepsie,  wenn  sie  auch  den  Alten  schon  be- 
kannt gewesen,  doch  erst  in  neuester  Zeit  etwas  mehr  begriien 
worden  ist.  Er  erklärt  die  bekannte  Abhandlung  Ton  Ca  Im  eil 
in  Charenton  fflr  die  bis  jetzt  beste  Monographie,  in  der  die 
Epilepsie  mit  grosser  Genauigkeit  und  Sorgfalt  beschrieben  wor- 
den ist.  „Die  Abhandlung,  aagt  Hr.  Troussean,  ist  klein  an 
Volumen,  aber  gross  und  bedentungsToIl  Ihrem  Inhalte  nacb.^^  — 
Nur  habe  dem  Autor  die  Beobachtung  in  der  gewöhnlichen  Privat- 
praxts  gefehlt,  nnd  es  sei  ihm  daher  eine  sehr  häufig  vorkommende 
Form  entgangen,  auf  welche  er,  nämlich  Hr.  Tr.,  besonders  hin- 
weisen will.  Die  von  den  alten  Autoren  gebrauchten  AnsdrScke: 
Morbus  sacer,  hercnleus,  comitialis  u.  s.  w.  bezeichnen  nur  den 
grossen  Anfall,  dessen  Erscheinungen  bekannt  sind:  ein  hef- 
tiger Aufschrei,  Niederstürzen  des  Kranken,  cigenlhümliche  Zttdr- 
ungcn  von  kurzer  Dauer,  Schlahncht  von  längerer  Dauer,  nnd 
Erwachen  mit  Bewiisstsein ,   daa  dann  und  wann  etwas  gedämpft 
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erscheint.   Die  genaue  KennlniM  jeder  dieser  Erfeheinmigen  sei&t 
den   Arst  ia  den  Stand,    die  Epilepsie  lofort  in  erkennen,    wenn 
eie   Torhanden  ut,  und  macht  ihre  Simulation  nur  möglich  durch 
einen    sehr  geschickten    und   unterrichteten  Arzt,   ja  Eaquirol 
glaubt»  daaa   aelbat  dieser  sie   nicht  simuliren  könne.     Allein  er 
konnte  in  diesem  Funkte   doch    noch   nicht   gewiss  in  seiner  Be- 
hauptung sein.   Denn  als  er,  gleich  nach  der  Visite  im  Kranken- 
hause mit  seinen  beiden  Schülern,    Tronsseau   und   Ca  Im  eil, 
in  seinem  Kabinete   plauderte,    sturate  Letzlerer  auf  den  Teppich 
nieder  und  zeigte  alle  Erscheinungen  eines  epileptischen  Anfalles. 
Esquirol  war  überrascht,  beobachtete  und  untersuchte  ihn  eine 
kurze  Zeit,  und  sagte  dann:   „Der  arme  Junge,  er  ist  epileptisch.^* 
Kaum  hatte  er  diese  Worte  gesprochen,  als  Calmeil  aufsprang, 
die    Hand  seines  Lehrers   ergriff,    und  ihn   fragte,    ob   er  noch 
glaube,  dass  man  die  Epilepsie  nicht  simuliren  könne. 

„Es  gibt  aber,**  sagt  Hr.  Tr.,  „ein  Zeichen,  welches  im  Augen- 
blicke des  Niederstürzens  eintritt,  und  das  von  keinem  Menschen 
willkürlich  herbeigeführt  oder  künstlich  nachgeahmt  werden  kann ; 
es  ist  dieses  die  aufwallende,  schreckenerregende,  leichenähnliche 
Blässe,   welche  einen  Augenblick  das  Angesicht  des  Epileptischen 
bedeckt;    wir  sehen  sie  nicht,   meine  Herren,  weil  wir  immer  zu 
spät  kommen;  erst  dann  kommen  wir,  wenn  das  Angesicht  schon 
sehr  roth   geworden.    Nach   dem  Niederstürzen  folgen  die  Kon- 
Tulsionen,   aber  nicht  unmittelbar;   das  ist  wohl  zu  merken;   es 
findet  fast  immer  eine  sehr  kurze  Pause  Ton  yoUsländiger  Unbe- 
wegllchkeit  Statt.     Ein  fiauptcharakter  in  drn  epileptischen  Kon- 
Talsionen  selber  besteht  darin,   dass  eine  Seile   des  Körpers  Tor- 
herrschend  ergriffen  ist.  Bisweilen  ist  sogar  nur  eine  Seite  allein 
ergriffen  und  die  andere  gar  nicht,    dieses    ist  jedoch  sehr  selten 
der  Fall;  niemals  aber  findet  mau  eine  Tollständige  Gleichheit  der 
Zackungen  an  beiden  Seiten.     Es  gibt  zwei  Perioden,  närolirh  die 
Periode  der  tonischen  und  die  der  klonischen  Krämpfe.    Die  erste 
Periode    ist    die    der    tonischen    oder    eigentliehen   KouTulsionea. 
Bclrschten  Sie,  meine  HHrn.,  den  Arm  des  auf  der  Erde  liegen- 
den Kranken;   Sie  sehen  den  Daumen   fest  in   die  Hand  einge- 
schlagen ;  die  pronirenden  Muskeln  des  Vorderarmes,  nnd  die  nach 
Ionen  rotireuden  Muskeln  des  Armes  erblicken  Sie  in  permanenUr 
Keatraklion,    so    dass   das   Glied    durch    eine   langsame,   jedoch 
stossende  Bewegung  nach  Innen  gedreht  wird,  und  zwar  bisweilaa 
\ii  zur  Erzeugung  einer  Luxation.    Während  dieses   atallfindsli 
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tehen  Sie  das  Antlitz  des  Kranken  durch  die  KoBtraktioift  4« 
Sternocleidomaatoideus  nach  der  entgcgengeselzten  Seite  hio^»* 
dreht.  Diejenigen,  Vielehe  hiervon  keine  Kenntniat  haben,  Mmi 
die  Krankheit  aimuliren  wollen,  unlerllieaen  gewöhnlich  nicht,  49M 
Antlitz  nach  der  Seite  des  Armes  hin  zu  drehen,  wo  sie  die  stärk- 
sten  Konyaislonen  produziren,  und  hieran  erkennen  Sie  sofort  des 
Betrug.  Die  Muskeln  des  Angesichtes  ziehen  den  Mundwinkel  mch 
der  Seite  hin,  wo  die  RonTulsionen  vorherrschen.'* 

„Wfthrend  dieser  Periode  ist  die  Bauch-  und  Bruslwand   steif 
und  ohne  Bewegung;  die  Respiration  ist  unterbrochen;  die  Folge 
davon   ist  eine  Ueberföllung  des  Nerventjstemes  und  Kongestien; 
Urin   und  Koth   geht   unwillkürlich  ab,    und   bisweilen    aacli    der 
Saame.      Die    niederziehenden   Muskeln    des  Unterkiefers    kdiiiieB 
auch  von  Kontraktion  ergriffen  werden,    so   dass  der  Mand    halb 
offen  steht,   während  die  Zunge   von  dem  tonischen  Krämpfe  der 
Genioglossi  nach  Aussen  gezogen  wird,  und   zwischen   die  Zihne 
geräth,    wo   sie   den  Bisswunden    ausgesetzt  ist,   besonders    beim 
Eintritte    der   klonischen   Krämpfe.     Die  Blsswnnden    der   ZoDge, 
welche  die  Ursache  des  blutgefärbten  Schaumes  sind,  dienen  ganz 
besonders    zur  Feststellung  der  Diagnose,    namentlich,    wenn    die 
Anfälle  nur  des  Nachts  stattzufinden  pflegen/* 

„Dann  folgt   die  zweite  Periode   der  Krämpfe;  diese   werden 
klonisch  und  sind  Anfangs  sehr  schnell,  dann  aber  immer  zögern- 
der und  sparsamer,  und  hören  nach  1  oder  2  Monaten  ganz  anf, 
und  zwar  in  dem  Momente,  in  welchem  der  Kranke,  der  bis  dahin 
unregelmässig  und  stosswcise  geathmet  halte,  einen  tiefen  Seufzer 
ausstösst,  und  ihm  Schaum  vor  den  Mund  tritt;   die  Respiration 
wird  dann  schnaufend  und  schnarchend,  und  der  Kranke  erscheint 
wie  vom  Schlage  getroffen  oder  in  Trunkenheit  versunken.    Diese 
beiden  Perioden   dauern  höchstens  1  bis  3  Minuten.     Sie  müssen 
nämlich  nicht  den  Anfall  mit  dem  epileptischen  Zustande  verwech- 
seln,   in  welchem  der  Kranke,    bevor  er  aus  dem  Koma  wieder 
herausgekommen   ist,    von   einem    neuen  Anfalle  ergriffen  werden 
kann,   was  im  Bicdtre  und   in  der  Salpetri^re  unter  dem  Namen 
des   grossen  Uebels  bekannt  ist.    Es  gibt  Jedoch  Ausnahmsflllc, 
wo  der  Anfall  wirklich   lange  dauert,    besonders  bei  Kreissenden 
und  Wöchnerinnen,  worauf  wir  noch  zurückkommen  werden.** 

„Daa  Koma  dauert   8  bis  10  Minuten,    worauf   der  Kranke 

^'iich   erhebt,    beschämt   aussieht,   die  Blicke  und  Theilnihme  der 

umgebenden  Personen  vermeidet,  anf  Fragen  nicht  antwortet,  ud 
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wettB  CT  »eiiien  Aftfall  irgendwo   dfftntlidi^  (rakommeii   htUe,   to 
•choell  als  möglich  der  Neugier  sich  zu  entziehen  sacht.    Ausser 
diesen  Eigenthumlicbkeiten  bemerkt  man  ziemlich  oft,  ja  gewöhn- 
lichi  die  Zeichen  einer  wirklichen  Störung  der  Intelligenz.    Einig« 
Krnnke  sind  Ton  ;Iar  Sucht  zum  Selbstmorde  ergriffen  worden  und 
haben  diesen  auch  ausgeführt;    andere  verfielen  in   gewaltthätigt 
Handlungen,  in  Wuth,  in  Zorn  gegen  Die,  die  ihnen  beistanden. 
Viele  werden  Ton  Hallniinationen ,  Delirien,  und  einer  wirklichen 
Manie  heimgesucht.      Oft    aber    auch    bleibt   nach    dem   Anfalle 
nicbts   zurück   als  Kopfschmerz    und   Traurigkeit.     Einige   zeigen 
eine  Beeintrichtigung  der  Sprache,  nicht  weil  Paralyse  yorhsndea 
ist,     iondern   weil   die   Zunge    in   Folge   der    Bisswunden    ange* 
schwollen  und  schmerzhaft  ist.    Es  braucht  nicht  gesagt  zu  wer- 
den,   dass    wahrend  des  Vorhandenseins   der  Konvulsion  und  des 
Koma  das  Bewusstsein  und  die  Empfindung  fehlt.     Es  liegt  darin 
ein  wichtiges  diagnostisches  Merkmal ;  denn  man  kann  die  Schleim- 
haut des  Auges,    der  Nase  reizen,   Ammoniak   einathmen  lassen^ 
eine  Pistole  dicht  vor  dem  Ohre  abschiessen,  ohne  dass  sich  irgend* 
wo  Empfindung  bemerklich  macht.    Das   kann  Der  nicht  durch- 
fuhren, der  die  Krankheit  simullrt.   Wenn  ein  solcher  niederstürzt, 
so  wiblt  er  den  Ort,  wo  er  hinfallen  will  und  sucht  so  zu  falleni 
dass  er  keinen  Schaden  leidet.     Niemals   stürzt   er  auf  den  Kopf 
oder  auf  das  Angesicht,   und  wenn  er  das  thnt,  so  pflegt  er  ge- 
wöhnlich den  Arm  oder  die  Hand  vorzulegen,  um  sich  zu  schätzen. 
Der  wirklich  Epileptische   fallt  nieder  ohne  Wahl  und  fast  immer 
ganz  oder  halb  auf  den  Kopf;    er   schlagt    mit  dem  Antlitze  auf 
die  Erde,  und  man  sieht  an  ihm  Ecchjmoscn  und  Quetschwunden, 
während  die  falschen  Epileptischen  gewöhnlich  etwas  auf  die  Seite 
zu  fallen  pflegen  und  keine  solchen  Zeichen  an  sich  tragen.^^ 

„Die  Epilepsie  ist  sehr  oft  eine  nächtliche,  besonders  im  An- 
fange, und  es  findet  dieaes  häufig  8  bia  10  Jahre  hintereinander 
Statt,  ohne  dass  Jemand,  selbst  nicht  der  Kranke,  die  Ahnung 
hat,  dass  es  sich  hier  um  eine  so  furchtbare  Krankheit  handle. 
Zwei  diagnoatische  Merkmale  sind  hier  wichtig,  namentlich  bei 
IVatten  und  alteren  Kindern;  diese  Zeichen  sind  die  Bisswunden 
der  Zunge  und  der  unwillkürliche  Abgang  des  Urines.  Dem  Arzte 
wird  von  einer  Frau,  einem.  Mädchen  oder  einem  älteren  Kinde 
geklagt,  dass  des  Morgens  beim  Erwachen  immer  Kopfschmerz 
verhsnden  sei,  und  dass  die  Zunge  weh  thue.  Der  Arzt  sieht 
die  Zunge   an  den  Seitenrändern  rerwundet,   eingebisaen.    Der 
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Erankf  bfrifhlft:   ich  wtifB  nicitt,  yIc  e«  komMl;  alifr  idi    fcab« 
in  der  Nücht  Termnthltch  im  Schlafe    mein  Nachl^eschirr  in    wmtt- 
nem   Bette    vmgfslotsrn ,    ohne    dass   ich   mich   dessen    eiiBiicrr. 
Oder  der  Kraulte  grstehl  von  selber   oder  auf  die  an  ihn  g'erick- 
tetrii  Fragen,  dass  er  im  Schlafe  seinen  Urin  In's  Bett  gelasses. 
Bann,  m.  HHrn.,  könurn  Sie  nberzeugl  sein,  dass  ein  näcbtiirher 
rpikplisrher  Aufali  stattgf fanden  hat,  und  nm  Geviaoheit  sv    er- 
langen,   brauchen   Sie    den    Kranken   nur   beobachten  %n   lassea. 
Uebrigens   werden  Sie  in  einer  grossen  Zahl  von  Pillen    auf    der 
Stirne  und  besonders  um  die  Augen  des  Kranken  herum  nnxSlilige 
kleine  Petechien  ron  der  Grösse  eines  Stecknadelkopfes  bcmerkm, 
was   unter   keinen    anderen   Umstinden   einzutreten  pflegt.     Alle« 
das  dient,  die  Diagnose  festzustellen/* 

„Ausser  den  grossen,    oder  deutlich  ausgesprochen,  epilepti- 
schen Anfillen,   gibt   es   auch  noch  die  kleinen  Anfalle,    4i9 
die  Aufmerksamkeit  des  Arztes    ganz  besonders  in  Ansprach  neh- 
men.    Es  gehört  hierzu  besonders   der  Schwindel,    der   hiiifig 
torkommt;    er  Ist   mit  der  Epilepsie  gleicher  Natur,    und    nffiiirt 
mindestens  eben  so  sehr  die  Intelligenz.     Eine  Schilderung'  dieses 
Schwindels  geschieht  am  besten  durch  Anführung  yon  Beispielrn. 
In  der  Kindheit,  wo  der  epileptische  Schwindel  häuflg  ist,    zeigt 
er   sich   auf  folgende  Weise:     Das  Kind    hilt    mitten   im    Spielt 
an,  bleibt  unbeweglich,  das  Auge  wird  starr,  die  Athmung  unter- 
brochen und  nach  7  bis  8  Sekunden,  ja  bisweilen  nur  nach  zwei 
Sekunden  ist  der  Anfall  yorfiber,  und  das  Kind  beginnt  gewöhn* 
lieh  nach  dieser  kurzen  Pause   da  wieder,   wo    es   aufgehört  hat« 
Bei  Erwachsenen  gewahrt  man  bisweilen  Aehnliches.    Ein  Mensch 
befindet  sich  beim  Spiele,  er  ergreift  eine  Karte  und  will  sie  hin* 
werfen;  mitten  darin  hilt  er  an,  die  Karte  bleibt  in  seiner  Hand 
wie  angeleimt ;  er  halt  einige  Sekunden  lang  die  Augen  starr  auf 
einen  Punkt  gerichtet,   dann   macht  er  eine  tiefe  Inspiration  oder 
•eufzt    und  yollendel  nun   dio    angefangene  Bcwegting.     Es  war 
ein  epileptischer  Schwindel,  der  ihn  befiel  und  so  kurze  Zeit  ge- 
dauert hatte.    Ein   anderes  Mal  zieht  sich   der  Kranke   an   oder 
richtet  sich  auf,  ohne  zu  wissen,  dass  er  es  thiit,  geht,  ohne  zu 
wissen,  wohin,  stösst  sich  wie  schlaftrunken  gegen  die  Dinge  oin- 
her,   und   hftlt  an  plötzlich  im  Augenblicke,    wo  das  Bewusstsein 
Ihm  wiederkehrt.     Wieder  in  anderen  Pillen  murmelt  der  Kranke 
ünyollstindige   Worte,    oder   wiederholt  ein   Wort,    z.  B.  seinen 
Namen ,  mit  Hartnickigkeit  7  bis  8  Mal.    In  allen  diesen  Fälleo 


tei  4^  Krankt  Toliitiiidig  der  AusMawelt  entrückt;  seine  Em- 
pfindungen find  yerniehlet,  man  kann  ihn  schütteln,  ihn  kneifen, 
•lecken,  ohne  dass  er  elwis  empfindet/\ 

,Jn  gewissen  Fällen,  z.  B.  bei  einem  jetit  im  Hospitale  be- 
fin^iieken  Kranken,  kündigt  sich  der  epileptische  Schwindel  durch 
gewisse  Aeasserlichkeilen  oder  durch  besondere  innere  Empfindun- 
gen an.  Hierher  gehört  die  you  den  Autoren  sogenannte  Aura 
epileptica,  die  in  den  meisten  Fillen  wie  ein  Luftsug  empfunden 
wird,  welcher  von  einem  Gliede  oder  Ton  irgend  einem  Punkte 
der  Peripherie  beginnt  nnd  bis  zum  Kopfe  aufsteigt.  Bisweilen 
aber  ist  sie  auch  eine  Schmerzempfindung,  ein  Gefühl  von  Amei- 
senkriechen oder  Ton  kleinen  nicht  wahrnehmbaren  konTulslTischen 
Stössen.  In  einer  grossen  Zahl  ron  Fällen  bilden  diese  yerschie- 
denen  Erscheinungen  den  ganzen  Anfall,  und  Terdienen  dann  auch 
die  Bezeichnung  epileptischerSchwindel.  Nicht  selten  aber 
folgt  darauf  der  groase  Anfall ,  und  dann  wird  für  sie  die  Bc- 
lelchnnng  Aura  gebraucht.  Diese  Aura  geht  den  grossen  Anfällen 
jedoch  nur  aasnahmsweise  Toran/* 

„Wir  haben  einen  Kranken  in  unserem  Hospitale ,  des»  alle 
Terscbiedenen  Formen  der  Epilepsie  darbietet,  Tom  einfachen  auf 
ein  Bein  beschränkten  Zittern  an  bis  lum  grossen  Anfalle.  Bis- 
weilen erblickt  man  nur  ein  unwillkürliches  Zittern  oder  leises 
Zucken  des  rechten  Beines ;  zu  anderen  Zeiten  ist  die  ganze  rechte 
Körperhjilfte  in  zuckender  oder  zitternder  Bewegung;  biswellen 
wieder  sind  nur  der  rechte  Arm  und  die  Antlitzmuskeln  der  SiU 
des  Zuckens.  Bisweilen  wieder  tritt  der  grosse  Anfall  mit  aller 
Gewalt  ein.  Immer  schwinden  Bewusatsein  und  Empfindung,  die 
Athmnng  wird  unterbrochen  nnd  die  Venen  schwellen  an.  Es  ist 
aber  immer  nur  die  rechte  Seite,  die  Ton  den  Zuckungen  ergriffen 
ist,  nnd  meistens  fühlt  der  Kranke  das  Herannahen  des  Anfalles 
und  deseen  Aufsteigen.  Er  kann,  wie  er  sagt,  diese  Aura  dadurch 
aufhalten,  dua  er  das  Bein  mit  einer  Binde  atark  umschnürt,  ein 
Verfahren,  das  in  Tielen  anderen  Fällen  geübt  wird.'' 

Bei  einem  5  Jahre  alten  Kinde  fand  Hr.  .Tr.  nur  folgende 
Erscheinung:  Mehrmals  die  Woche,  bisweilen  täglich,  wurde  der 
5  Jahre  alte  Knabe  Ton  Schluckauf  befallen;  eine  auffallende 
Blässe,  die  einige  Sekunden  oder  höchstens  eine  Hinute  andauerte, 
nachte  den  Anfsng  des  Anfalles,  der  mit  Kopfschmerz  nnd  Stumpf- 
iinnigkeil  endigte.    Hr.  Tr.  hielt  dieses  für  beginnende  Epilepsie  9 
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«ödere  Aenle  thfilten  nicht  sefne  Anticbt;   iber  ein   Xaltr   dmr 
halte  das  Kind  auBgebiidete  rpileptigche  Anfille. 

In  manchen  Fallen  beginnt  der  epileptische  Anfall  wnit  ein« 
Gefühle  von  Asthma  oder  .Herxbeklemnning ;  der  Kranke  beke« 
überaus  beftigea  Herzklopfen,  wird  lefchenblass  und  w-criiert  di 
BeYusstsein  Dessen,  was  um  ihn  hervorgeht.  Folgt  nichts  veifei 
d.  h.  endigt  sich  damit  der  Anfall,  so  bestimmt  sich  die  Tkimgnw 
dadurch,  dass  bei  den  gewöhnlichen  Anfallen  ron  Herzpoeben  ix 
Bewusstsein  Terbleibt.  Diesen  Umstand  mnsa  man  steh  wrohl  ■an'' 
ken,  damit  man  nicht  veranlasst  wird,  ein  wirkliches  Hersleidfn 
anzunehmen  und  eine,  vielleicht  nachtbeilige,Behand(vog'  einsaleilea. 

Der  epileptische  Schwindel  hat  auf  die  Intelligenz   nicht  meltta 
denselben    narhiheillgen   Einflnss   als   die   grossen   Anfalle.       I>tr 
Kopf  wird   schwer,   schmerzhaft;   die  Kranken   sind  rerdrieaslich, 
schweigsam  und  bleiben  eine  Zeit   lang   nach    dem  Anfalle   nbgt- 
atnmpft.     Für  die  Diagnose  ist  dieses  sehr  wichtig ;  denn   man  fin- 
det diese  Erscheinungen  nach  keinem  anderen  Krämpfe,    wie  hef- 
tig er  auch  gewesen   sein   mag.      Nach   jedem    anderen  Krämpfe, 
I.  B.^nach  einem  heftigen  hysterischen  Anfalle,    kann  Midigkelt, 
Abspannung,  ein  GefdhI  von  Zerschlagcnheit  zurückhlelben  ^    aber 
immer  ist  das  Bewnsatsein  klar  und  ungetrübt.     Diese  Schwächung 
oder  Trübung  des  Bewusstseins   kann   dem  Arzte   entgehen;    aehr 
aelten  aber  entgeht  sie   dem    Kranken   oder  seinen  AngehMfen, 
und  man  muss  daher  immer  wenigstens  darnach  fragen.     Der  epi- 
leptische Schwindel  ist  übrigens  mit  den   groaeen  Anfillen  ganz 
gleichen  Ursprunges,   und  sehr  oft  wechselt  er  bei  demselben  In- 
dividuum mit  diesem  ab.     Nicht  selten  aber,  namentlich  bei  Kin- 
dern, wiederholt  sich  der  epileptische  Schwindel  allein  ein  bis  meh- 
rere Jahre,  und  dann  erst  folgen  die  grossen  Anfille. 

Von  Wichtigkeit  für  den  praktischen  Arzt  ist  die  Verglelebung 
der  Epilepsie  mit  der  Hjsterie  und  der  Eklampsie.     Der  hystertsclie 
Anfall  beginnt  gewöhnlich  mit  einem  Gefühle  von  Yollbeit,  eiaeia 
Gihnen,   der  Empfindung   eines   bis  in    den   Hals    aufitefgenden 
Globus ;  dann  folgen  sehr  starke,  heftige,  ausgedehnte  Zocknogefl 
oder  krampfhafte  Bewegungen;  die  Kranken  werfen  sich  nach  alfeo 
Richtungen  hin,  zeigen  sehr  bedeutende  Kontraktionen  undStrecho- 
gen ,  und  man  bedarf  einer*  grossen  Kraft,  um  sie  an  lialten ;  der 
Anfall   endigt  mit  heftigem   Aufschreien,   einem   eigenthftmlielien 
Husten,  Seufzen,  Schluchzen,  Thrinen  und  Abgang  einet  wissen* 
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ffii  tffrine«.  Der  eptUptiiche  Anfall  dagepia  fil  ireirtg  gffriofch« 
Toli;  der  Kranke  ettnt  hin  wie  ?oni  Elfitie  getroffen;  er  liegt 
unbeweglich  auf  dem  Boden  nnd  beginnt  mit  toniecben  Kontrak- 
^•nen;  dann  folgen  wenig  ausgedehnte  klonieche  Zuckungen;  da, 
wo  er  hingefallen  ist,  bleibt  er,  aei  er  auf  einen  Teppich,  odef 
aei  er  in'a  Feuer  gefallen;  er  iat  unempfindlich  in  einem  Grade, 
wie  es  niemala  bei  den  Hjaleriechen  der  Fall  iat,  nnd  daa  Ende 
dt$  Anfalles  charakteriairt  sich  auf  die  acbon  angegebene  Weiae/* 

„Was  die  Eklampsie  belrift,  sagt  Hr.  Tr.  weiter,  so  sind  dif 
Erscheinungen  des  Anfalles  mit  denen  des  epileptischen  Anfall«« 
so  identisch,  dass  man  die  EUampaie,  eine  Epilepsie  ohne  Reildir, 
und  die  Epilepsie  eine  Eklampsie  mitResidiT  nennen  kann.  Dtc^ 
aes  gilt  aber  nur  ron  der  Form,  die  Natur  beider  Krankheiten  iat 
wesentlich  Terschieden;  die  Verschiedenheit  ist  gerade  ao  groaa, 
wie  zwischen  einer  Entiündnng  der  grossen  Zehen  in  Folge  eines 
Schnittes  oder  Stiches,  oder  in  Folge  der  Gicht.  Betrachten  Sie, 
um  sich  von  der  IdenÜtit  der  Form  zu  Aberseugen,  eine  tob 
Eklampsie  ergriffene  Wöchnerin:  sie  stosst  einen  lauten  Schrei 
ana,  krümmt  und  verdreht  einen  Arm,  der  Mund  ateht  halb  offen 
und  ist  mit  Schaum  bedeckt,  die  Zunge  ist  Torgeelossen,  die  Ve- 
nen des  Halses  sind  aufgetrieben,  die  Athmung  ist  miterbrochen; 
es  fehlt  Nichts.  Die  Anfille  können  sich  hintsreinander  folgen 
wie  bei  der  Epilepsie  und  der  Tod  kann  ebenso  eintreten.  In 
Betracht  des  Anfallea  ist  die  Eklampaie  identiach  mit  der  Epilepaia; 
aber  wibrend  eratere  eine  Hanifoatalion  irgend  einer  Entsündung, 
oder  einer  besonderen  Aifbktion  der  Nieren  n.  s.  w.  ist,  beruht  die 
Epilepsie  in  einer  selbstatindigen  Affektion  der  Cerebro-SpinaN 
achse.'« 

„Bei  Kindern  ist  die  Aehnlichkeit  swischen  Eklampsie  und 
Epilepsie  noch  grösser;  denn  erstere  seigt  in  ihrer  Form  gani  und 
gar  die  des  epileptiachen  Anfallea;  die  Zuckungen  aind  Torherr«* 
achend  an  einer  Seite,  die  inneren  KonTulaionen ,  die  Kehlkopfe« 
krimpfe,  der  Schwindel  u.  s.  w.  sind  dieselben,  und  der  Arxt  muss 
deshalb  bei  Krampfanfdllen  der  Kinder  sehr  yorsichtig  sein,  gleich 
Epilepsie  zu  rerklinden.** 

„Im  Allgemeinen  ist,  wie  bereits  erwihnt,  der  epileplische 
Anfall  YOn  kurzer  Dauer.  Wenn  aber  die  Anfille  schnell  hinter- 
einander folgen,  so  dass  der  Kranke  noch  nicht  zu  sich  gekommen 
ist,  nnd  schon  ein  neuer  Anfall  eintritt,  ao  bemerkt  man  Folgen* 
des:   sobald   der  Karua  beginnt,  liaal  der  Krampf  der  Huakaln 


Btili,  nni  üne  TerftllMi  in  TollaiMige  Schlaft«!!»  Dimwh  Ifadn 
la«f  def  KrampffB  bemerkt  Man  nicht  bei  der  Eklampale.  Wih- 
retid  einer  halben  Stande  bia  10—20—30  Standen  bleibt  der 
Kfanke  mit  krampfhaft  Terdrehten  Augen,  bintenübergeaogencm 
Kapfe  und  etarren  Gliedern ;  ea  fehlt  der  Karua  mit  der  Erachlaf- 
fnnjf,  80  daas  gewiaaerm^aaaen  dorrh  die  Andauer  dea  toniacheB 
oder  klonischen  Krampfea  die  EUampaie  Ton  der  Bpilepaie  aich 
nnteracheidet.  Ea  kommt  jedoch  Tor,  obwohl  ananahmaweiae,  daae, 
namentlich  bei  Kindern,  auch  die  Bpilepaie  dieae  anhaltende  Form 
leigt;  es  ist  dieses  dann  der  Fall,  wenn  eine  anbatantielle  Ge- 
hirnkrankheit, I.  B.  eine  Taberkelablagernng,  die  eine  Gehirnent- 
Bittdung  oder  Kongestion  in  der  nächsten  Umgebung  unterhilt, 
Tcrhanden  ist.  Es  geaellt  sich  in  aolchen  Fallen  gleichsam  die 
Eklampsie  zur  Bpilepaie,  oder  wenn  man  will,  es  steigert  aich  die 
Eklampsie  ruckweise  zur  Epilepsie,  Bisweilen  geht  auch  die 
Eklampsie,  wenn  sie  aich  wiederholt,  allmählig  In  Epilepai«  fiber. 
So  sieht  man  nicht  selten  Kinder,  die  während  ihrer  Dentition 
heftige  Krämpfe  gehabt  hatten,  bald  darauf  bei  irgend  einer  ernsten 
Krankheit,  %.  B.  bei  einem  Anfalle  Ton  Haaern,  Varizellen,  Gaatri« 
tia  u.  s.  w.,  wieder  ron  Krämpfen  heimgesucht  werden ;  ea  helaat 
dann,  die  Kinder  sind  yorzugsweise  zu  Krämpfen  geneigt,  und  in 
der  That  erleiden  sie  aolche  später  bei  einem  unbedeutenden  An- 
laase,  i.  B.  bei  heftigem  Aerger,  Zorn,  nach  einer  Erkältung,  und 
zuletzt  yerfallen  sie  in  Krämpfe  ohne  allen  Anlasa,  and  aio  aind 
epilepliach  geworden.  Dieae  Kinder  waren  im  Anfange  eklamptiach, 
and  die  Eblampaie  iat  übergegangen  in  Bpilepaie,  Gewöhnlich 
ftnden  Sie  in  Familien  Epileptischer  die  Kinder  häufig  an  Konral- 
alonen  und  Eklampsie  leidend.  Sehen  Sie  ein  Kind  während  dea 
Zahndurchbruchea  oder  bei  Eintritt  einer  akuten  Krankheit  Ton 
Krämpfen  befallen,  so  brauchen  Sie  sich  noch  nichi  ao  aehr  an 
beunruhigen ;  treten  aber  bei  5  oder  6  Jahre  alten  Kindern  bei 
der  geringsten  Ursache,  oder  ohne  alle  Ursache  Krämpfe  ein,  ao 
haben  Sie  wohl  ernstlich  daran  zu  denken,  daaa  Epilepsie  Torfaan- 
den  sei,  oder  sich  ausbilden  werde.  Sehr  verzogene,  verwöhnta 
Kinder  etwa  vom  3.  bia  zum  5.  Jahre  werden,  wenn  ihnen  etwaa 
abgeschlagen  wird,  eigensinnig,  werfen  steh  auf  die  Erd«  und  zap- 
peln mit  allen  Gliedern,  als  wenn  sie  Krämpfe  hätten.  Ein  anf* 
merkaamer  Arzt  wird  den  Eigensinn  und  die  Unart  des  Kiudea 
bald  daran  erkennen,  daas  das  Zappein  aogleich  aufhört,  wie  dem 
Kindo  aein  Varlangon  gewährt  wird.     Eine  emata  Züchtigung  iat 
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dann  sehr  dienlich ,  ireil  in  der  Tbat  solch«  Ungezogtnheiten  m 
wirklichen  Krimpfen  sich  ausbilden  können,  namentlich,  ▼enn 
Doch  einige  Anlage  dasu  vorhanden  ist/^ 

„Was  ist  Epilepsie?  Diese  Frage  entschieden  z«  beanliror- 
ten  ist  sehr  schwierig.  Gewöhnlich  zählt  man  die  Epilepsie  zu 
den  Neurosen,  einer  Krankheilsklasse,  welche  die  sowohl  ihrer 
Entstehung,  ihrem  Wesen  und  ihrer  Wichtigkeit  nach,  Terschie* 
densten  Affektionen  begreift,  die  aber  alle  Das  mit  einander  ge- 
mein haben,  dass  sie  von  einem  eigenthümlichen  Krankheitsia» 
stände  des  Nerrensjstemes  ausgehen,  ffir  welchen  die  Anatomk 
wenig  oder  nichts  nachweist.  Viele  dieser  Neurosen  sind  Ton 
irgend  einem  besonderen  pathologischen  Zustande  herbeigeffibrt ; 
io  die  Eklampsie  herbeigeführt  und  abhängig  von  dem  Eiweisshar- 
neu;  so  sind  ferner  die  Eklampsieen  der  Kinder  abhängig  oder 
herbeigeffihrt  Ton  der  Dentition  oder  einer  zufälligen  Krankheit. 
Was  die  Epilepsie  betrifft,  so  hat  die  Entstehung  der  Anfälio 
zweierlei  Ursachen,  nämlich  permanente  und  zufällige;  letzter« 
haben  nur  Einfluss  durch  ihre  Verbindung  mit  den  ersteren,  dio 
gleichsam  die  Dialhese  darstellen.  Diese  die  Diathese  ausmachen« 
den  Ursachen  yerhalten  sich  bisweilen  in  Ruhe,  aber  erwachen, 
entweder  ohne  allen  Anlass  oder  angeregt  durch  irgend  eine  60^ 
legeuheitsursache ,  zur  Thätigkeit,  und  erzeugen  den  Anfall.  Es 
ist  damit  gleichsam  wie  mit  anderen  Diathesen.  Es  wird  Ihnen, 
m.  Hrn. ,  oft  Torgekommen  sein ,  ron  einem  Menschen ,  der  ein« 
ganz  gesunde  Haut  hat,  sagen  zu  müssen,  dass  er  an  Flechten 
leide,  und  Yon  einem  anderen  Menschen,  dessen  Gelenke  toH« 
kommen  frei  sind,  dass  er  sn  der  Gicht  leide.  Sie  sagen  daS| 
weil  Sie  wissen,  dass  der  erstere  mehrmals  Flechten  gehabt  hat, 
und  dass  der  andere  bereits  sehr  häufig  yon  Gichtanfflien  heimge-^ 
sucht  worden.  Da  Sie  in  Sich  die  Ueberzeugnng  haben,  dass  die 
Diathese  in  beiden  noch  nicht  getilgt  Ist,  so  sind  Sie  yollkommen 
berechtigt,  sie  als  an  der  spezifischen  Krankheit  leidend  zu  b«« 
trachten,  und  jeden  Augenblick  den  Ausbruch  zu  erwarten.  Gans 
ebenso  ist  es  mit  der  Epilepsie;  ein  Mensch  hat  gerade  keinen 
Anfall,  aber  man  nennt  ihn  doch  epileptisch,  weil  man  weis«| 
dass  er  die  Disposition  dazu  hat.  Der  Einfluss  dieser  Diathes« 
ist  sehr  oft  hinreichend,  die  Anfälle  allein  zu  erzeugen;  sehr 
oft  aber  auch  bedarf  es  der  zufälligen  Ursachen,  um  die  Diathes« 
SU  erwecken.  Nehmen  wir  an,  daas  zwei  Menschen  Ton  einer 
gewöhnlichen   entzfindlichen  Gohlmaffektion  befallen  werden,    s« 
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trfrd  der  ttof ,  te  eisf  rpiltptfocha  Dkthm  bat,  jt^Mblb 
tttnIanileiiMB  €rebinilei4«ii  hiufige  epileptiidie  ABßllt  darbietca. 
wihrciid  der  andere,  der  die  Diatlieee  nidit  betitsi,  «nr  die  fpua 
fewdbalicbeD  Felfea  des  GebiroleideDs  >■  tragen  beben  wird.^^ 

9,Diese  bekannten  Sitxe  aind  iur  die  Bebandlang  aebr  vick- 
lig;  dieae  nimlicb  bat  in  wirken:  1)  gegen  die  lokalen  Uraaclieji 
der  Anfalle,  and  2)  gegen  die  Anfälle  aelber/* 

1)  Kann  man  gegen   die   lokalen  and  Gelegenbeitinraacliea 
aelber  einwirken?  Aüerdinga,  wenn  ein  tkropbnleaei  Snbjekl  sich 
daa  Knie  geatoeaen  oder  geqaetaebt  bat,   ao  kann   daa   m  eineB 
Tnnior  albaa  fabren,  and  indem  man  die  Qnetachang  gleich  Am- 
fanga  aebr  aorgfältig  bebandelt,    yerbütet    man  die  Kntatebang 
dea  letaleren,  und  die  Falle  aind  nicbt  aeltrn,  aagt  Hr.  Tronaaea«, 
in  denen  die  Sypbilla  la  epileptiachen  Anfallen  Anlaaa  gegeben 
bat,  lind  wo  dann  dIeae  durch   eine   antisypbililiacbe  Kor   beaei- 
tlgt  werden.    So  warde  ein  fremder  Herr,  den  er  bebandelte,  daa 
erate  Hai  mitten  in  den  Salone  der  englischen  Geeellachaft ,    and 
einige  Tage  epiter   lom  zweiten  Male,    während   er  einen   Spa- 
aierrftt  dnrch  die  eilsäiacben  Felder' machte,  von  einem  epilepti- 
schen Anfalle  heimgesncht.  Sehr  rlele  Kuren,  die  er  durchmachte, 
achlagen  nicht  an,    und  er  galt  nun  als  ein    ausgemacht  Epilep- 
tischer.   Zuletst  wendet  er  sich  aa  Hrn.  Tr.;    dieaer  wurde    auf 
einen  lebhaften  Schmeri  an  einer  Seite  dea  Kopfes,  worüber  der 
Krsnke  klagte,  und  der  besonders  des  Nachts  eintrat,  aufmerksam« 
Bin  aehr  ganauea  Examen  ergab,    daas   der    Herr    vor  mehreren 
Jahren  einen  Schanker,   und  dann  sekundäre  Zufalle   gehabt  hat. 
Ea  wurde  nun  eine  Innere  Exostose  dea  Schädels  als  Ursache  der 
EpHepsie  Termulhet,  und  dsgegen  die  Behandlung  eingeleitet,  die 
nach  zwei  Monaten  die  rollständigste  Heilung  bewirkte. 

2)  Nicht  immer  aber  Ist  die  veranlsssende  Ursache  ao  leicht 
au  fassen;  dann  muss  man  den  Anfall  selber  angreifen.  Ea  iat 
damit^  wie  mit  Tielen  anderen  Neiiralgieen ,  deren  eigentliche  Ur- 
fache  una  unbekannt  ist,  und  wo  wir  den  Schmerz  selber  be- 
kämpfen 4>hne  Rücksicht  auf  dessen  Entstehung  und  zwar 
gewöhnlich  zum  Vortheile  des  Kranken.  Was  läasl  aich  gegen 
die  epileptischen  Anfälle  selber  thun?  Hr.  Tr.  geht  die  sehr 
grosse  Anzahl  ron  Mitteln  durch,  die  alt  Antiepileptica  ji^eruhmt 
worden  sind  und  kommt  dann  zu  der  ror  etwa  20  Jahren  von 
dem  Traj^iaten  Breyne  und  zu  gleicher  Zelt  Ton  Bretonneau 
empfohlene  Kur«    Sie  bedienten  sich  Tormgaweiae  der  Belladonna, 
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und  in  der  Tbat  verdient  dieaes  Mittel  gegen  die  Epilepsie  rer 
allen  anderen  den  Vorzug.  „Seit  12  Jahren,  sagt  Hr.  Tr.,  befolge 
irb  die  Bre tonne au'aehe  Kurmethode;  ich  habe  fast  immer  8 
bis  9  EpileptUebe  in  Behandlung,  und  bin  mit  den  Reaultaten 
tehr  sufrieden.  Hein  Freund  Hr.  B lache  rerfahrt  aeit  einer 
Reihe  ?on  Jahren  ebenso  und  hat  ein  gleich  gutes  Reamital  er- 
langt. Es  kommt  sehr  auf  die  Art  der  Anwendung  der  Bella* 
donna  an;  ea  ist  damit  wie  mit  jedem  anderen  spezifischen  Mit- 
tel, wo  die  Methode  yon  grosser  Wichtigkeit  ist.  Ich  verordnt: 
Rec.  Exir.  Beliadonn.,  pulT.  rad.  Bellad.  aa.  centigr.j  (^/2s8^''')> 
daraus  eine  Pille  zu  fertigen;  hiervon  gibt  man  einen  Monat 
lang  jeden  Abend  1  Pille;  den  2.  Monat  jeden  Abend  2  Pillen; 
den  3.  Monat  jeden  Abend  3  Pillen;  den  4.  Menat  jeden  Abend 
4  Pillen,  und  so  fort.  Zu  welcher  Zahl  von  Pillen  man  aucii 
gelangt  ist,  immer  muss  die  ganze  Zahl  der  Pillen  Abends  auf 
ein  Mal  gegeben  werden.  Erscheint  der  Kranke  sehr  empfindiieli 
gegen  die  Einwirkung  der  Pillen,  so  steigt  man  nur  alle  2  Mo- 
nate um  1  Pille.  Wihrend  der  ganzen  Kur  müaaen  die  Angehö- 
rigen ein  genaues  Register  fähren,  worin  sie  die  Zahl  der  An- 
fille,  deren  Dauer  und  Grosse  vermerken;  auch  die  blasen  Aa- 
Alle  von  Schwindel  müssen  notirt  werden,  und  hat  man  nach 
Verlauf  eines  Jahrea  eine  wirkliche  Verminderung  der  Zahl  und 
der  Dauer  der  Anffille  erlangt,  so  kann  man  sicher  sein,  Heilung 
zu  bewirken,  voraust^esetzt ,  dass  man  noch  2,  3  bis  4  Jahre 
mit  dem  Mittel  fortfährt.  Man  muss  die  Zahl  der  Pillen  nicht 
vermehren,  sobald  man  zu  einer  solchen  Dosis  gelangt  ist,  dasa 
itt  physiologische  Wirkung  des  Mittels  sich  ausspricht.  Von  der 
langen  Dauer  der  Behandlung  darf  man  sich  nicht  abschrecken 
lassen;  denn  bei  vielen  chronischen  Krankheiten  sind  meistens 
so  lange  Kuren  erforderlich;  ehe  man  mit  der  Behandlung  ganz 
aufbort,  macht  man  kurze  Unterbrechungen,  erat  eine  Unterbre* 
chung  von  einem  Monate,  dann  von  3,  von  4  Monaten  u.  s.  w., 
indem  man  inzwischen  einen  Monat  lang  die  Pillen  wieder  gebrau- 
chen Hast,  aber  in  kleinerer  Dosis.  Mittelst  dieses  Heilverfall-* 
rena  erreicht  man  in  der  grosseren  Zahl  von  Fillen  eine  bedeu- 
tende Besserung,  in  einer  geringeren  Zahl  aber  auch  radikale 
Heilung.'«  --  Hr.  Tr.  zihlt  unter  150  Fillen,  die  er  anf  diese 
Weise  in  12  Jahren  behandelt  hat,  20  vollständige  Heilungen. 
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Benerknngan   über  ile  VarioloHen  umi  Tariicllcs. 

Die  Natnr  4iefer  bti^ea  Krankhcitett  ist  nach  Herrn  Tr*««- 
•«•«  ilnrckflU  Terechieden«     In   neuerer  Zeit  liat   man   aicii    be- 
»iht,    beide  Krankheiten    dem   Wesen   nach    für   identisch    and 
gleichsam  nnr    als  Tersehiedene  Abarlangen    der  Varial«   dsrxa- 
stellen.     Alles  spricht   aber    gegen  diese  Annahme.     Kämmt    ein 
Mensch  mit  gnten  Vaccinationsnarbpn    mit   einem  Pockenkranke 
in  Kontakt,   ao  bekommt  er  eine  VarioUide   und  geräth  nnn  nüt 
diesem  letzteren,    väbrend    er  noch    an  der  Varioloide  krank  ist, 
oin   Uensch    in  Berührung,    der   weder   fvccinirt  war,    nocli   je 
pockenkrank  govesen  ist,  so  bekommt  er  die  ächte  Variola.    Kinamt 
man  den  Eiler  ana  einer  Varioloidpnstel   nnd  inokulirt  Ihn  eiaem 
weder  pockenkrank  noch  Taccinirt  gewesenen  Menschen,    wie  das 
hol  Pockenepidemieen ,  wo  es  sn  Vaccinestoff  gefehlt  hat,  goncho- 
hen  ist,   so  entsteht  die  ichle  Variole.     Hieraus   ergibt  sieh  «n- 
•Wf  ifeihsft  die  Identität  der  Yarioie    nnd   der  Varioleide.     lat  es 
dtrselbe  Fall  mit  der  Variselle?    Nein;   aas  entatehi  nicht  durch 
den  Kontakt  eines  Varioloidkranken,   oder   durch  die  InoknUUon 
mit  dem  Varioloideiter,  nnd  eriengt  ihreraeits  nicht  bei  Anderen 
die  Variolf  •  Ferner  sieht  man  die  Variaelle  ebenso  bei  Menschen, 
welche  bereits  dis  Variole  gehabt  haben  als  bei  solchen,    die  de- 
ren noch  nicht  helmgesucht  waren;  msn  lieht  sie  ebensowohl  bei 
Tsccinirien    als  nicbtTaccinirten  Individuen;    man   siebt  sie   nicht 
selten  6  bis  8   Wochen   nach    der  Vaccination.     Hr.  Tr.   hat  im 
Nerker  Hoapitale  in  der  Abtheilung  für  kranke  Kinder  eine  Vari- 
cellenepidemie    beobachtet,    welche   alle  Kinder    kurze   Zelt   nach 
Tollstindig  geluugener  Vaccination  ergriff.    Diese  Thatsachen  ge* 
nQgen  schon,  die  Terachiedme  Natur  der  Varioloide  und  Variielle 
dannthun,  und  es  Ist  dieser  Punkt  yon  Wichtigkeit,  da  die  Va- 
riselle an  sich  ohne  alle  Gefahr  ist,   und  man    die  da?on  ergrif- 
fenen Kinder  mit  allen  anderen  Personen  in  Kommunikation  laa- 
een  kann,  ebne  die  Entwickelung  einer  bösen  Krankheit  fürchten 
lu  müssen.    Wollte  man  aber  mit  der  Varlolidc  ebenso  rerfahren, 
so  würde  man  snr  Herbeifithrung  einer  gefährlichen  Pockenepide- 
mie Anlass  geben» 

„Waa  spesiell  die  Varioloide  betrifft,  so  kannte  man,  ai^ 
Hr.  Tr,,  ror  35  Jahren  kein  authentisches  Beispiel  von  ächter 
Variole  nsrh  gelungener  Vaccination,  obwohl  Jenner  selber 
einige  Pills  der  Art  gesehen  nnd  nolirt  hat.    Jenner  hat  der 
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Vaccine  eine  michUge  Scbntikraft  beig«meHCD,  Jedoch  nicht  ein« 
abaohile  oder  ausnahiosloae,  aber  so  wie  ea  Menachen  gibt,  die 
noch  rojaliatiacher  alnd  ala  der  König,  ao  gab  ea  auch  immer 
Aertte ,  die  noch  weiter  wollten,  ala  der  Urheber  und  erater  Für- 
aprecher  der  Vaccination.  Im  Jahre  1825  herrachte  in  Paria  eine 
aehr  heftige  Poclienepidemie ;  ea  wvrden  viele  Vacrinirte  daron 
ergriffen,  nnd  Huaaon,  welcher  aeit  1800  der  Vaccine  eifrig 
daa  Wort  geredet  hatte,  wollte  daa  durchaua  nicht  glanben. 
Mit  Tielen  anderen  Aeraten  bahatiptete  er,  dasa  die  Ergriffenen 
entweder  nicht  ordentlich  yaccinirt  geweaen  aeien,  oder  daaa  die 
Eehaflung  nicht  den  ichten  Pocken  angehörte.  Die  Sache  war 
noch  nen,  und  die  Beiapiele  ao  aelten,  daaa  man  in  der  Die- 
Iraaaion  nicht  aar  Klarheit  kommen  konnte.  Später  gab  ea  aber 
ihnliche  Erfahrungen  in  auagedehnterem  Maaaae  in  London,  Edin- 
burgh, Haraeilte  und  in  Dentachland;  die  Regierungen  wurden 
anfmerkaam  darauf,  und  ea  wurden  namentlich  in  De«tachlan4 
ReTaccInationen  Torgeachrieben.  Heuligen  Tagca  aieht  man  über- 
all Menachen  mit  gnten  Vaccinationanarben  yon  der  Variola  helm- 
geaucht  werden  und  aelbat  daran  aterben.^*  —  Die  Variola  kann 
wenige  Jahre  nach  der  Vaccination  wieder  auftreten.  Im  Necker- 
Heapitale  aah  Hr.  Tr.  ein  6  Wochen  vorher  mit  dem  beaten  Er- 
folge Taccinirtea  Kind  von  der  Ichten  Variola  ergrifen  $  die  Mal- 
ter und  ihre  anderen  3  Kinder,  welche  ebenfalla  Tacclnirt  gewe- 
aen waren,  waren  auch  von  der  Varloie  heimgeaucht ;  die  Matter, 
bei  welcher  die  Pocken  konfluirend  waren,  atarb  daran.  Die  Va- 
rioloide  iat  alao  nichta  weiter  ala  die  Variole,  jedoch  modifiairt 
oder  gemildert.  Im  Anfange  leigt  die  Varioleide  keinen  Unter- 
achied;  ea  tritt  Fieber  ein  und  dauert  bia  anr  Eruption;  öfter 
tritt  ein  acharlachartiger  Anaachlag  herror,  oder  ea  aeigen  aich 
Petechien,  welche  jedoch  nicht  von  ao  emater  prognoaliacher  Be- 
deatang  aind,  ala  wenn  aie  xnr  Variole  hinzukommen.  Wenn 
die  Varioleide  heryorgebrochen  iat,  ao  nnleracheidet  aie  aich  bia 
inm  8.  Tage  nicht  Ton  dem  Pockenauabruche.  Dann  aber ,  «m 
8.  Tage  der  Krankheit  oder  am  4.  dea  Auaachlagea,  eraeugt  aich 
nicht,  wie  bei  den  ichten  Pocken,  Anachwellung  und  ein  ent- 
afindiicher  Hof,  aondem  die  Hautdecken  werden  blaaa  nnd  ainken 
ein.  Die  Paateln  Tergröaaern  aich  nicht,  bleiben  zngeapittt, 
Bachen  aich  dami  ab,  und  zwar  mit  aehr  geringer  Knie  nnd  trock- 
nen ein,  ohne  au  beraten,  oder  achorig  au  werden}  aie  yerhor- 
nen  aich  gleichsam ;  die  Pnateln  an  den  GUedmaaaaen,  alett  3  oder 
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4  Mal  M  gtoff  in  werdeB,  wie  die  im  Angesicht«,  B«liüieB  mm 
Umfang  nicht  zu  and  rerhornen  elenf«IIi.  Am  10.  Tage  imt  di« 
Erni^ion  vertrocknet.  —  In  den  ernaleren  Fällen,  in  d«Beii,  wie 
ea  wohl  bisweilen  goMhieht,  die  Eruption  konfluirend  wird,  Irill 
nnch  »u weilen  ein  sekundäres  oder  Elteriingsfieber  ein,  aber  «b 
10.  Tage  siebt  die  Eruption  still,  ohne  dsss  fibele  Folgen  «ia- 
treten,  wahrend  dieses  sekundäre  Fieber  bei  der  Variole  timi  der 
tranrigslen  Bedeutung  ist.  Eine  rasche  Absrhuppung  beendigt  die 
Krankheit,  die  freilich  auch  Spuren  zurieklassen  kann,  bea<»nd«n 
bei  Solchen,  die  eine  zarte  Haut  haben. 

Die  Variz eile,    die,    wie  bereits  erwähnt,  Ton  Tillen  ud 
aehr  bedeutenden  Autoritäten  nur  als  eine  Uodifikation,  gleichonni 
als   ein  Diminuti?  der  Variole   angeschen   wird,    die   aber   nadi 
Hrn*  Tr,  eine  wesentlich  verschiedene  Krankheit  ist,  gewahrt  ein 
ganz  anderes  Bild.     Was  xarörder«t  die  Inyasion  betrifft,   no  er- 
gab sich  nach  den  im  Necker-Hospitale  goaammelien  Erfahmogea, 
daaa,    wenn  in  dieses  Hospital  ein  Kind  mit  Variaellen  gebracht 
wurde,  16  bis  17  Tage  später  erst  mehrere  Fälle  derselben  Krank- 
heit  Torkommen.    War  ea  aber  ein   an  Variole  oder  Vafioioido 
leidendea  Kind,    ao    kamen  schon  9  bis  10  Tage  später  ander« 
Fllfe  vor.    Nimmt  man   an,    daaa  unter  beiden  Umständen  das 
In   daa  Hospital   gebrachte   erste  Kind   den  Anatecknngasleff  da- 
aelbst  hineingeführt,  so  ergibt  sich  daraus  eine  sehr  Terschiedona 
Inkubationszeit  für  die  beiden  Krankheilen.    Dann  zeigt  sich  die 
Vsrizelle  folgend crmaassen:   ein  ganz  gesundes  Kind,  ob  goinpft 
oder  nicht,  ob  yariolkrank  gewesen  oder  nicht,  Terfällt  plötzlich 
in  lebhaftes  Fieber,  Bbet  ohne  Erbrechen,  ohne  Irbhafte  Lumbar- 
sehmerzen.    Am  nächsten  Morgen,  ja  biaweilen  noch  an  demsel- 
ben Tage,  zeigen   sich   auf  der  Haut  15  bia  20  rothe  Funkte; 
einige  Stunden  später  erhebt  sich  die  Epidermis  und  24  Stunden 
nach    dem  Erscheinen   der  rothen  Funkte  sind  diese  in  kleine, 
rundliche,  mit  fast  klarer  Flflssigkeit  geffillte  Bullen  oder  Blasen 
umgewandelt.     Es  sind  das  nicht  wirkliche  Pusteln,  sondern  Su- 
damina  10  bis  15  mal  grdaaer,  ala  die  bekannten  Frieaelbläsrhen. 
Die  Variole  oder  die  Varioloide  zeigt  niemals  diese  bullöse  Form; 
bei   beiden  hält  das  Fieber  an,  bia  die  Eruption  TölletänAg  ist. 
Bei  der  Variaelle  folgen  sich  die  Phaeen  gleiehsam  absatzweise; 
es  gibt  einen  rollständig  fieberfreien  Tag;  das  Fieber  kommt  bei 
Naeht  und  am  nächsten  Tage  £ndet  man,  wie  gesagt,  schon  die 
Eruptionspunhte.    In  den  Mgendan  24  Stunden  geht  en  wieder 


397 

I  ta  QBd  (10  Mgtn  sich  mehrere  EraptioMn  bisweilen  binnen  4 — 5 

I  T«gfen.    Etwa    12   Stunden   nach    dem   Eracbeinen   der  Eruption 

I  flieht  man  die  Punkte  in  klare  Blasen  umgewandelt  und  48  Stun- 

i  den    spitei^  ist  der  Inhalt   dieser  Blasen  dicklich  geworden.     Bei 

i  der  Variola  und  der  Varioloide  bilden  sich  gleich  von  Anfang  an 

i  Pusteln,  d.  h.  abgerundete  etwaa  Tertiefte  Stellen  mit  erhabenem 

I  Rande,    die    mit  Flüssigkeit  ^ngeftllt  sind.     Bei   der  Variielle 

[  werden  die  Blasen  ungleich,    unregelmassig,   lackig,   und  lelgen 

\  niemals   die   nabelfdrmige  Kute,    Bildet  sich  Eiler  in  dem  Vari- 

I  sellenblaschen  y  was  bisweilen  vorkommt,  so  erzeugt  sich  ein  ent^ 

I  »ündlicher  Hof,  der  aber  riel  rdther  und  grösser  ist,  als  der  Hof 

\  um   die  Pockenpnslel.     Berstet  eine  solche  Variielienpustel ,    was 

;  5fter  sich  ereignet,  so  cneugt  sich  eine  dunkle,  fast  schwarzlich« 

I  Kruste,    die    mit  dem   gelblichen  Schorfe   der  Pockenpustel  gar 

[keine   Aehnlichkeit   hat,    sondern    mehr    der  Eklhymilraste    sich 
nihert.    Die    rolUtändigo  Abwickelung   der  Varizeile  geschieht  in 
.  4 — 5  Tagen  und   die  Krankheit  ist  ron  so  geringer  Bedeutung, 

.  dass    man  kaum  irgend  einen  Todesfall  anführen  kann*     Zu  be- 

1  merken  ist  nur,   dass  bei  solchen  Kindern,    die    eine  grosse  Nei- 

I  gvng   zur  Eiterbildung  haben,   die  Yarizelle  bisweilen  zum  Pem- 

I  phlgus  Anlasa    gibt,    der    mehrmals  hintereinander  sich    einstellt 

I  und  endlich  die  Kinder  dshinrafft,    was  aber  der  Yarizelle  selber 

I  nicht   beigemessen  werden  kann;   Hr.  Tr.  hält  sich  zu  folgenden 

I  Schlfiasen  berechtigt: 

1)  Die  Varizella   erzeugt  keinesireges   die  Vsriole  und  wird 
dicht   durch   sie   erzeugt.     Darum  wird  sie  auch  weder  durch  di 
Variola  noch  durch  die  Vaccine  abgewehrt. 

2)  Die  Inkubationszeit  dauerte  bei  der  Varizella  16 — 17 
Tage;  bei  der  Variola  9—11. 

3)  Die  Eruption  geschieht  24  Stunden  nach  Eintreten  doa 
Fiebers,  womit  die  Krankheit  beginnt,  folgt  sich  ruckweise  mit 
Torangehender  Fieberbewegung  und  dazwischenliegender  Tollstln- 
dig  fteberfreter  Zeit  Der  Ausschlsg  selber  besteht  in  Bissen, 
weleha  in  48  Stunden  aich  Terdicken,  eine  eklhjmadtae  Kruate 
zuruckkaaen  und  in  4  oder  5  Tagen  yerachwinden« 

4)  Dia  Varizella  ist  nie  eine  gefihrliche  Krankheit. 

Bemerkungen  über  den  Veitstanz. 

Es  wurde  eine  Junge  fnn  ron  20  Jahren  Torgestellti  welcho 
XXV.  laaa.  2T 
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.nie   iB  GelenkrheuMtifmis  geliUen  hatte,   und  niiD  mm  enUa 
Haie   in   Veitetani  verhalfen  ist.    Bei   dieser  Gelegenheit  spricht 
eich  Hr.  Tr.    über  diese  Kranidieit  aus,   welche  den  Alten  xwar 
bekannt  gewesen,  aber  erst  in  den  letaten  Jahren  gehörig  Terstandcs 
worden    ist.     Er    wünscht  Tonugsweise  auf  einen  Charaktenog 
der  Krankheit  anfmerksam  in  machen,  der  nicht  genng  henrorg^e- 
hoben  worden  ist,  und  der  in  einer  eigenthümlichen  Störung  der 
Intelligeni  besteht,   was  die  Kranken  bisweilen  wissen,  was  nher 
immer  Ton  der  Umgebung  wahrgenommen   werden   kann.    Piose 
Störung  besteht  in  einer  Schwichung  des  Willens,  einer  yernain- 
derung  des  Gedächtnisses,  und  auch  aller  flbrigen  geistigen  Fähig- 
keiten.   Mit  einem  Worte,  es  aeigt  sich  ein  schwacher  Grad  von 
Dementia,    wenn  man   diese   in  dem  ausgedehnten  Sinne  nioiAt, 
wie  Esqnirol  sie  definirt,  der  darunter  eine  allmihlige  Ahnahme 
aller  Geistesfihigkeiten  bis  lu  deren  gänzlicher  Vernichtung  »bne 
ionstige  Störungen    yersteht.    Es  ist  das  gleichsam,    wenn  aaan 
sich  des  Ausdruckes  bedienen  darf,  eine  Art  Amaurose  der  Intel- 
ligeni,  durch  welche  hier  wie  dort  nach  und  nach  das  bisherige 
Vermögen    yerloren   geht,    ohne   dass   spezifische  oder  bestimmte 
Anlisse  zu  erkennen  sind«    Die  Cboreischen  rerfallen  oft  in  dia- 
aen  Zustand  geistiger  Schwäche;  sie  weinen  und  lachen  fast  ohne 
Grund,  trösten  sich  ebenso,  sind  reizbar,  zänkisch,  werden  ins* 
serst  ungeduldig,  terstimmt,   bisweilen  traurig;  aber  zeigen  nie- 
mals irgend  eine  fixe  Idee  oder  eine  besondere  Manie.    Die  Müt- 
ter werden   sehr  bald  auf  diese  Charaktenreränderung  der  Kinder 
und  auf  deren  Verminderung  der  Lernfähigkeit  und  des  Verstan- 
des aufmerksam  und  erzählen  sehr  oft  dem  Arzte  davoo.    Hr,  Tr. 
nennt    diesen  Geisteszustand  Dementia    chereica.     Neben    dieser 
Verminderung    der  Geistesfähigkeiten    macht    sich   auch  die  Ver- 
minderung des  Willenseinflusses  auf  die  Bewegung  und  überhaupt 
die  Abnahme    der  Bewegungsfähigkeit  bemerklich.    Dem   WiUen 
nämlich  folgen  wohl  noch  die  Muskeln,  aber  zögernd,  und  immer 
folgt  sehr  schnell  Abmüdung  und  fast  in  jedem  Falle  findet  man, 
wenn  man  genau  untersucht,  einen  gewissen  Grad  ton  Paraljao. 
Hr.  Tr.  nennt  diese  Psralyse  eine  relailre;  er  sagt,  dus  sie  nie- 
mals vollständig  ist.    Einige  Veitstanzkranke  rermögen  nämlich 
nicht   einen  Arm  gehörig  zu  bewegen,    mit  der  Hand  dieses  Ar- 
mes nicht   ein  Glas  Wasser  aufzuheben,    oder  überhaupt  irgend 
etwBs  zu  tragen,    oder    eine  stetige  Arbeit  damit  zu  FerrichteUi 
nnd  swar  nicht,    weil  etra  ungeregelte  Bewegungen  forkandea 
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•ind,  sondtra  weil  dat  Glied  tod  einer  gfeiHesea  Schwiche  beftl- 
len  iel.  Ebeaso  ichleppen  die  Kranken  aach  ein  Bein  nach, 
kdnnen  auf  demaelben  nicht  gehen,  oder  werden  sehr  schneit 
nflde  und  dieses  Bein  gehört  derselben  Seite  an,  an  welcher  die 
8cbwiche  des  Armes  sich  zeigt,  und  diese  Seite  ist  auch  dieje- 
nige, wo  die  Veitstambewegungen  am  stärksten  sich  leigen. 
Werden  diese  auf  der  entgegen gesetsten  Seite  stärker,  so  geht 
auch  die  ebenbeKhriebene  choreische  Paralyse  da  binfiber.  Diese 
Verminderung  der  Muskelkraft  hört  auf  mit  der  Krankheit;  in 
manchen  Fällen  jedoch  beharrt  sie  auch  nach  derselben  unter 
der  Form  einer  unTollständlgen  Hemiplegie,  während  sugleich  die 
Muskeln  anfangen,  atrophisch  su  werden«  Er.  Tr.  kennt  swei 
Damen,  die  jetat  schon  alt  sind,  und  ron  einem  während  ihrer 
Jugend  stattgehabten  Veitstanze  diese  Lähmung  und  Atrophie 
surückbehsiten  haben.  Auch  die  Inkontineni  des  Urines  und  Ko^ 
thes,  welche  man  bei  manchen  Choreischen  antriift,  schreibt  Hr* 
Tr*  einer  Visseral-Paraljse  zu* 

Eigentlich  nicht  hierher  gehörend,  aber  doch  bemerkenswertb» 
ist  das  Vorkommen  des  wirklichen  Veitstanzes  in  Folge  ron  Mer-« 
kurialTergiftung.  Das  bekannte  Merkurialzittem  geht  in  wirkliche 
zuckende  Bewegung  über.  Es  befand  sich  in  der  Abtheilung  für 
Männer  ein  Kranker,  der  lange  Jahre  in  einer  Filsfabrik  gearbel« 
tet  und  ylel  mit  Merkurnitrat  zu  thun  gehabt  hatte.  Er  hatte 
Khon  mehrere  sogenannte  Merkurialsymptome  gezeigt,  als  er  nun 
in  seinen  Gliedmassen  von  Bewegungen  ergriffen  wurde,  welche 
denen  der.  Chorea  so  sehr  gleichen ,  dass  sie  wohl  den  Namen 
Chorea  mercurlalis  rechtfertigen,  den  Hr.  Tr.  gebrauchte.  Abge* 
aehen  Ton  dem  Alter  des  Kranken  und  der  Anamnese  unterschei- 
den sich  auch  die  krankhaften  Bewegungen  selber  hinreichend 
Ton  denen  der  wahren  Chorea.  Der  Arm  ist  der  Sitz  krankhaf- 
ter Bewegungen;  trotz  dessen  aber  hat  der  Kranke  noch  so  yiel 
HerrschafI  über  den  Arm,  dass  er  ihm  die  Richtung  geben  kann^ 
die  er  wünschte,  z.  B.  die  Richtung  nach  einem  auf  dem  Tische 
stehenden  Glase.  Der  Arm  gelangt  aber  nur  zitternd  und 
zuckend  und  gewissermaassen  auf  Umwegen  und  unter  dem  an- 
scheinend strengen  Gebote  der  Augen  zu  dem  Gegenstande.  Gana 
ebenso  geschieht  es  mit  dem  Fusse,  wenn  ihn  der  Kranke  auf 
einen  bestimmten  Punkt  setzen  will;  es  gibt  inmitten  dieser  Un« 
legelmäMigkeit  noch  einen  gewissen  Grad  yon  Regelmässigkeit« 
tmm  wahren  Veitstänze  hingegen  ist  Alles  unregelmäsaig;    der 
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Wille  hat  kein«  Herrtdiaft  mehr;  er  gebietet  Bach  einer  RiAtaaf 
ndl  üeMiekeln  wirken  nach  einer  anderen;  die  Band,  die  ciaca 
Gegenetand   ergreifen  will,    weicht  gani  pldtilich  tob  itr  Rick- 
tnngelinie  ab  «nd  atdast  an  dienmgebenden  Gegenstinde;  dasscih« 
geechieht  mit  den  Fiaaen,  welche  wnordentlich  nnhennckeii,  mA 
gleichaam  nntereinander  Terwirren,    gegen-  nnd  fereiannder  ^c- 
rathen  und  daa  Gehen  nnmdglich  machen.    Die  GliedmaflaeD  wini 
gleichaam  in  Anarchie;   aie  folgen  fieh  aelber  nnr,  ohne  immm  ir- 
gend   ein    gebieteriacher  Wille    aie   regelte.     Blaweitea    wo^en 
auch  Tiel  wichtigere  Maakeln,  aolehe  namentlich,  die  die  ErhnltsDg 
dea  Lebena  nnmittelbar  angehen,  ren  dieaen  TeitatansariigeD  SiS- 
mngen  ergriffen,  ao  namentlich  die  Mnakeln  dea  Pharynx,  wera«f 
dann   daa  Schlucken  unmöglich,   nnd  Rahrnng  nnd  Gctrinke  xar 
Naae  hinanagetrieben  wird;    oder  die  Muskeln   dea  Larjnx    oder 
der  Zunge,    wo  dann   daa  Spreeben,    namentlich  daa  ArtikvIireB 
der  Tdne,    unmöglich  wird;    es   tritt  ein  Stottern  ein,    »der  die 
Stimme  rerindert  alch  plötzlich,    ao  daaa  wihrend  dea  Sprechen« 
die  Stimme  plötzlich  ron  tiefen  in  hohe  Töne  und  Ton  hohes  in 
tiefe   fiberKhnappt.    Die  unordentlichen   Bewegungen    der  Glied- 
maaaen  aind  bisweilen   so  heftig,   dasa  die  Kranken  «ich  «teasen 
oder  aonat  yerletzen  und  die  erste  Indikation  besteht  darin,  «eich« 
zu  Terhüten.     Die  Anlage  einer  Zwangsjacke,  auf  die  man  ««erat 
fallen    würde,    ist   Terwerflich;    denn   durch  die  unwillkürlichen 
Zuckungen    entstehen  doch  grosse  Wunden,    indem  die  Kranken 
gegen  ihre  Knorhenyorspriinge  sich  stossen.     So  sah  Hr.  Tr.  ein 
junges,   am  Veitstanze  leidendes  Midcben,  welches  mittelat  einer 
Zwangsjacke   und   ein  um   die  Beine  gewickeltea  Laken  gehalten 
worden  war,    und   das  in  einer  Nacht  die  Ellenbogenhöcker,   die 
Kniescheiben  und  die    Knöchel  sich  yollstöndig  wund  geatoaaen 
hatte.     Daa  beste  Mittel,    eine  solche  Veitatanzkranke  zu  bewah* 
ren,    ist  der  sogenannte  Polsterkasten,    d.  h.    eine  gewöhnliche 
etwas  tiefe  Bettlade,  die  eine  Matratze  hat  und  nach  allen  Seiten 
hin  gepolstert  ist.     In  diesen  Polsterkasten  kann  sieh  der  Kranke 
nmkerwerfen,  ohne  sich  Schaden  zu  thnn. 

Man  kann  nicht  mit  Bestimmtheit  nachweisen,  dasa  die  Cen« 
traltheile  des  Nerrensystemea,  nämlich  daa  Gehirn  und  Rücken« 
mark,  im  Veitslanze  direkt  affizirt  seien,  indeaaen  muaa  man  eine 
solche  Affektion  doch  annehmen,  wenn  man  die  Schwiche  der 
Intelligenz  und  die  Paralyse  in  Betracht  zieht,  nnd  anaaerdeai 
noch  bedenkt,  daaa  in  manchen  aehr  ernsten  Fillen  Sieher  hinzu« 
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tritt,  tmd  8lt|Nir  Und  T«d  dirtttf  fdgt    Mib  wut  dinm  meh 
is    den  Fillea  ton   sehr  ««sfebildetem  VeitsUnse  nit  der  tr^ 
J  gDoee  Torelcbtig  sein  nnd  aiekt  im  Voravt  eise  in  pite  Meinsag 

aneeprechcn.  let  der  VeiUUoi  minder  heftig,  so  kann  man  al- 
Itrdinga  die  Angehörigen  mit  der  Veraicherang  beruhigen,  daea 
im  Allgemeinen  diese  Krankheit  gut  zu  endigen  pflegt 

In    neuester  JEeit   hat  Herr  Sie   nachgewiesen,   daas  eine 
graaae  Zahl  Fon  Veitstanzkranken  yorher  akute  Gelenkrheumatia» 
jnen    griiabi   hatten,    und  er  macht  deshalb  aus  dem  Veitztamie 
'  eine  rheumatische  Krankiieit;  schon  ror  ihm  hatte  Bright  be- 

merkt, dass  bei  Veitstanzkrsnken  häufig  organische  Herzkrankhei* 
'  ten  Torkommen.    Wenn  man  auch  nicht  ao  weit  gehen  will,  wie 

^  Hr.  S<e,    welcher   yielleicht   die   herumschweifenden  Schmerzen, 

'  die,    die  Hfidigkeit  und  die  Empfindlichkeit  der  Veitatanzkranken 

'  ffir  Rheumatiemua  angesehen  hat,   ao  ist  doch  nicht  au  Iftugnen, 

1  dasa   zwischen  der  Chores  und  dem  Rheumatismus  eine  Art  Ver« 

I  bindung  stattfindet.    Hr.   Tr.  geht  in   gewisser  Beziehung  noch 

^  weiter;   er    glaubt,   dass  daa  Dasein  des  Veitstanzes    bei  Denen, 

f  welche  bis  dahin  noch  keinen  Gelenkrheumatismus  gehabt  haben, 

1  die  Disposition  dazu  snzeigt.    So  ist  ein  junges  Mädchen,    wel-* 

i  ches  Hr.  Tr.  Torstellte,   und  daa  aehr  stark  am  Veitstanze  litt, 

i  niemels  yon  Rheumatismus  heimgesucht  gewesen;    aber  wie  der 

I  Profeaaor  glaubt,  in  der  allernichaten  Zeit  daytn  ernstlich  bedroht. 

I  Nach  Hrn.  Tr.  ist  der  Satz  so  zu  stellen^  daaa  ein  Veitstanskran* 

I  ker  entweder  Rheumatismus  schon  gehabt  hat,  oder  ihn  jedenfälla 

I  noch  erst  bekommt. 

I  Die  Behandlung    des  Hrn.  Tr.    besteht  bekanntlich  in  der 

I  Darreichung    des  Strychnins;    er  gibt  den  Strjchninsyrap   (tob 

dem  in  dieser  Zeitschrift  achon  die  Rede  gewesen,   «nd  der  aus 

I  5   Centigrammen  Strfchninsulphat  in    100   Ckummen,    ungeflhr 

1  Gran  in  8  Skrupel  Sjrap,  besteht.)    Die  junge  Frau  tob  20 

I  Jahren   bekam  Ton  dieaem   Sjrup  3  mal   tigUch   einen  Esaldfel 

Toll ;  ein  kloinea  Midchen  dagegen  eboB  ao  oft  einen  Deaaertldifel 

I  Toll.    Gleich  nach  den  ersten  Gaben  empfand  dielVan  ein  Jucken, 

welchea  Toriugaweiao  am  Kopfe  beginnt,  30  bis  40  Minuten  nach 

I  der  genommenen  Dosis  sich  einstellte,    und  erat  aufhdrt,   wenn 

man    daa  Mittel    ganz    aussetzt.    Dieses  Jucken  eridirt  Hr.  Tr, 

I  ffir  ein  Zeichen,    dasa  daa  Strjchnin   im  wirken  beginnt,    und 

I  dass    man  nicht  nothig  hat,    mit  der  Doaia  zu  steigen.    Kommt 

I  daa  Jucken  nicht,  so  muss  man  mit  der  Doiie  immer  kliher  gehen, 
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•4«r  ä«  Umffir  wkimüMm^  mi  ••  langt  fMfrima,    Ms 
ttaisck«  Z«ckiaBg«B  in   4tB  GUedaatteB   MutelleB,   üe 
•irychBinkriBpffl  9  womf  ntn  nalirlicb  attflidrt.  — 


Bericht  fiber  die  in   den  letzten   drei  Jahren   im 
IL  orihopädisehen  Institnte  am  Bleomsbory-Sqeare 
BQ  London  behandelten  Fälle,  von  E*  F.  Ltoas* 
dale,  Wandarzt  des  Institntes  *}. 

Der  Khaelle  ForUchritt,  walchen  ik%  Behandlang  dar  Defar- 
■dlitea  la  den  letitaa  20  Jahren  geseilt  hat,  naBentlich  dia 
grdiaere  Sidierheit  der  Karreealtate ,   haben  der  Orlhopidie    ein 

«  aalchee  Intereaee  gegeben,  daas  aie  in  nnaerer  Knnal  nnd  Wiaaan» 
Bchaft  bereite  eine  hohe  Stelle  einnimmt,  nnd  daaa  die  Rilckkcfcr 
snr  bloaeen  Empirie  nnd  handwerksmassigen  Technik,  wie  aie 
friher  yon  Riemern,  Satllern,  Schlvesem  nnd  Mechanikern  gciht 
worden   ist  nnd  Tielleicht  hier  nnd  da  wunderlicher  Weise  Doch 

.    gefibt  wird,   eine  reine  Unmöglichkeit  ist    Es  ist  aehr  Schade, 
dass  nicht  fflr  einen   regelmässigen  wissenschaftlichen  Unterricht 
an  den  Unirersitaten,  namentlich  für  Vortrige  nnd  Kliniken  dnrck 
tfichtige  nnd  erfahrene  Minner  im  Fache  der  Orthopidik  nnd  der 
dain  gehörigen  methodischen  Gjmnaatik  gesorgt^wird.   Beides,  die 
Orthopidik  nnd  die  methodiache  Gjmnattik,  wird  jetst  entwder  gar 
nicht  praktisch  gelehrt,    wenigstens  nicht  an  UnireraititeB ,  oder 
ata   wird   in    dem  grosaen  Rnrsns  über  Chirurgie  nebenbei  abge- 
haspelt, so  gnt  es  geht,  nnd  daher  kommt  es,  daaa  nnaere  prak- 
tischen Aerile^  die    doch  im  Uebrigen   eine  aa  tfichtige  Bildung 
haben  und  Dinge  wissen  mfissen,  welche  wahrlich  in  die  Polter- 
kammern gehdren,  s.  B.  alle  die  alten  Zangen,  Meaaer,  Staamadela, 
Seheeren,  Sigen  u.  a.  w.,  fiber  einen  §q  wichtigen  Zweig  gani 
ohne  alle  Kenntniss  bleiben,  und  dann,  wenn  ihnen  in  derlVaxis 
Fille    Torkommen,    entweder  sogenannten    orthopidiachen  Kunst- 
reitern in  die  Binde  fallen,   die   ihre  geringffigigatan  Leistungen 
ala  Wnnderthaten  auasuschreien  wissen,   oder  aie  werden  darch 
diese  Orthopidlsten   oder  auch   durch  gana  ungebildete  Techniker 
geradem  mjstifisirt     Jedenfalls  spielen  die  meisten  praktisdisa 


•)  S.  Uacet,  London,  Sept.  1,  1855. 


403 

A«nt«  bei  dfr  OrthopUi«  Us  j«UI  Bdch  «ki«  lieMÜA  kliglldie 
Rollt.    Sie  haben,  wie  man  zu  eagea  pleft,  4aa  Zoaehen,  umi 
laiifoB  gewifaermaaesen  oebeaher,  etwa  wie  bei  einer  Schlacht  oder 
einem  Gefechte    die    sof^^enannten  Nichtl^ombattaolen    neben    den 
Kombattanten,  denen  aie  dann  gewöhnlich  überall  im  Wege  aind. 
Du   darf  nicht   aa  bleiben!    Der  wiaaenecbaftlich  gebildete  Arst 
nwaa  die  Orthopädie  eben  eo  aorgfiltig  atodiren,  wie  er  die  Lehre 
▼on  den  Lnxalionoi  und  Frakturen  atndirtf  er  mnaa  aelber  gtünd- 
Hch  nrtheilen  lernen,  und  nicht  ao  sehr  fiel  auf  daa  gaben,  waa 
Ihm  TOB  Inhabern  graecer  orthopidiacher  PriTat-Inatitute  lu  deren 
eigenem  Nutien   Torgeschwindelt  wird.     Die  Zelt   ist  gekommen, 
wo  die  orthopidischen  Künatemacher ,  und  die  Enthusiasten  der 
Wundergymnastik   ebenso    in    das  Bereich   der  wissenschaftlichen 
Kritik  und  Untersuchung  hineingeiogen  werden  müasen,   als  wei- 
land die  Steinschneider,  die  Staaratecher ,   die  Knochensetxer  und 
ihnliche   Künstler  und  Magier    auf   dem   Gebiete  der  Heilkunst. 
Gani  gewiss  aber  steht  es  einem  der  Lehre  Ton  den  Kinderkrank- 
heiten ausschliesslich  gewidmeten  Journale  zu,  darauf  sein  Augen- 
merk SU  haben,  und  besonders  die  eigentlichen  Kinderirate  dahin 
zu   bringen,    dass   sie  die  Orthopädik  nicht   als  besondere  Kunst 
einsam  lassen,  sondern  mit  in  den  Kreis  ihrer  wissenschaftlichen 
Arbeit  hineinziehen.    Diese  Absiebt  Hegt  auch  der  folgenden  uns 
aus  London  zugekommenen  und  seitdem  in  der  Lancet  Teroifent- 
lichten  Mittheilnng  zum  Grunde. 

Das  sogenannte  kgl.  orthopädische  Institut  am  Bloomsbury- 
Square  in  London  ist  eines  der  grösaten,  das  eziatirt  und  mit 
grosser  Munifizenz  auagestattet.  Es  sind  daran  Minner  thatig 
geweaen,  die  eich  bereits  durch  ihre  wissenschaftlichen  Arbeiten 
einen  Namen  erworben  haben,  wie  Little,  Tramplin,  Broad- 
hurst,  Adams  und  Lonadale,  der  Verfasser  des  Tor  uns  lie- 
genden Berichtes.  Dieser  Bericht  bezieht  sich  auf  die  Fille,  die 
▼en  ihm  und  aeinem  Freunde  Adams  im  Laufe  der  letzten 
3  Jahre  behandelt  worden  sind,  und  er  bemerkt,  dasa  in 
der  genannten  Zeit  aeine  beiden  Kollegen,  nimlich  die  Hrn* 
Tramplin  und  Broadhurat,  wohl  eben  so  Tiela  Fille  be- 
bandelt haben,  so  daas  man  annehmen  kann,  ea  aelen  in  den 
3  Jahren  in  dem  Institute  sb  6000  Fille  zur  Behandlung  ge- 
kommen. Eine  so  grosse  Zahl  iat  ganz  gewias  eine  treAieho 
fitandlage  zu  gewlMon  Schlueefolgeningen,  die  bei  einer  geringeren 
Zahl  gar  nicht  oder  nur  aehr  uoTollkommen  müglick  sind,    Diaaa 
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flnui4ia^  kaM  Titlbkht  radi  Mck  Yiel  wiiUr  Mag«d«hBt  vw 
4mi,  da  Mit  EröCflVBg  dicaaa  orlhopitfiadicB  Haa^Ules,  vi«  Hr« 
L.  angibt,  nidit  mimin  ala  17000  bia  18000 FÜU  ▼•rg^a 
aiii4. 

Der  BerichterttatUr  hat  ainatlidia  DaforadUlaa,  41a 
kaaimea  aind,  ia  folf anda  8  Ablhellung»  gtbraabt: 

1)  DefaraiititaB  itr  Kaacbeii  «ad  Geießka  an   den    nater«« 
Cliednaaaaii,  eatapringend  antwedcr  aas  eiafaeher  Schwiclia  ui  deu 
Koachan  aalbar  oder  ia  dea  Ligameateaapparatan  dar  GeUak«,  «dar 
in  dea  Moakaia.    Hiana  fahdraa:  a)  Krammbaiaa  odar  R«r- 
▼atarea  der  Tibia  uad  Fibala,    533  Flila   (323  miaaliche,    210 
weibliche  Kranke),     b)  Knickbeiae  eiaer  Seite  oder  €rena  Tal- 
gam  481  F.  (284  m.,  197  w.).    c)  Knickbeia  beider  Knia«  256 
F.  (141  m.,  115  w.).    d)  Kaitkbela  mit  rhacytiacher  KrfioiBBuag 
dar  Tibia    aach  Vera   and  Aaaaen  328  F.   (158  m.,    169   w.). 
a)  Knickbeia  mit  rkachitiacher  Fraktur  dee  Femar,   10  F.   (2  m^ 
8  w,).     f)  Kttickbein  oder  Gena  Ttlgam  elaer  Seite,  Kmniaabeia 
oder  Karratur  der  Tibia  mit  Seitwirtakebrung  dea  Kniaea  aa    der 
anderen  Seite  32  Fülle  (18  m.,  14  w.),  and  g)  Krammbein  aa* 
gleich  mit  Karratur  dea  Femar  nach  Auaaen  23  F.  (15  m.,  8  w.). 

2)  Klnmpfuaa,  Talipea  und  iwar:  a)  Talipes  Tarua  beider 
Ffiaae  73  (54  m.,  19  w.) ;  b)  dea  rechten  Fuaaea  allein  39  (26 
m.,  13  w.);    c)   dea  linken  Fusses   allein  26  (11  m.,  15  w.); 
d)  T.  ralgne  40  (21  m.,  19  w);    a)  dea  rechten  Fnaaea  allaia 
18  (13  m.,  5  w.);   f)  dea  linken  Fnaaee  allein  12  (7  m.,  5  w.); 
g)  T.    eqainua,  apaamodicaa   beider  Ffiaae  38  (21  m.,  17  w.); 
h)  nur  dea  rechten  Fneaea  38  (20  m.,  18  w.);  i)  nur  dea  linkaa 
Fnaaea  27  (15  m.,  12  w.);  k)  T.  equinus  paraljticaa  beider  Fäaao 
11  (4  m.,  7  w.);  1)  nur  dea  rechten  20  (12  m«,  8w.);  m)  aar 
dee  linken  22  (10  m.,   12  w.);    a)  T.    equinua  traamaticus  7 
(3  m. ,  4  w.)^   o)  Kontraktion  der  Fascia  plantaris  beider  Fiisao 
6  (3  m.,  3  w.);  p)  nur  dea  linken  Faaaaa  If  q)  Talipea  calcaneaa 
beider  Fusse  5  (2  m.,  3  w.) ;  r)  aar  dea  linkrn  Faaaaa  3  (2ffi^ 

1  w.) ;  s)  nur  des  rechten  7  (4  m.,  3  w.);  t)  doppelter  T«  falea- 
aeua  mit  Verkrfimmung  durch  fehlerhafte  Lage  im  Üteraa  (Staiaa- 

3)  Zuaammengeaatite    Klumpfaaaformen  (Talipea 
compositus),  and  awar  a)  T.  equiao-raraa  beider  Ffiaae  7  (5  B^ 

2  ▼.)$  k)  dea  rechten  Faaaea  12  (6  m.,  6  w.);   c)   i€§  linken 
Faasea  7  (5  m.,  2  m.);  d)  T.  eqaino-valgaa  beider  Ffiaae  6  (3  m^ 
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3  ir.)$  e)  fct  rechten  Fasses  9  (7  m«,  2  w.);  0  i^  Itekett' 
Fasses  12  (5  b.,  7  w.);    g)   T.  eslcaDeo-TsIgns  beider  Fisso 

4  ir.$  h)  des  rechten  Fasses  7  (2  m«,  6  w.);  i)  des  linken 
Vasses  9  (2  m.,  7  w.);  k)  T.  ▼«Igus  des  einen  und  ftn»  dei 
anderen  Fasses  4  (3  m.,  1  ▼•) ;  I)  ebenso  T.  calctnens  und  ranu 
12  (7  M.,  5  w.) ;  Dl)  ebenso  T.  eqninO'Tarns  und  yalgas  5(2  m.« 
3  w.);  n)  ebenso  T.  eqnino  -  ysigaa  und  ealctneo^ralgas  1  w«; 
o)  ebenso  T.  eqnious  und  ealcanens  3  (2  m^  1  ▼.);  p)  ebenso 
T*  eqainus  nnd  Tsrus  1  w. 

4)  Deformitäten  der  Wirbelsäule  und  iwar  a)  ge«^ 
vöbnliehe  Skoliose  nach  Rechts  146  (  13  ni.>  133  w.)) 
b)  Skoliose  nach  Links  24  (8  m.,  16  w.);  c)  Skoliose  nach 
Empyem  3  (1  m.,  2  w.);  d)  Skoliose  mit  bogiger  Kyphose  29 
(8  m.y  21  ▼.) ;  o)  blosse  bogige  Kyphose  oder  Kurratur  nar  nach 
Hinten  70  (47  m.,  23  w.);  f)  Angular-Kurratar  oder  Pott'schea 
Uebel  der  Dorsalgegend  114  (67  m.,  47  w.);  g)  der  Nacken- 
gegend 8  (5  m.,  3  w.);  h)  der  Lumbargegend  13  (2  m«,  11  w.); 
i)  der  Dorsolumbargegend  12  (11  m.,  1  w.);  k)  der  oberen 
Rücken-  und  Halsgegend  11  (4  m.,  7  w.);  1)  der  Lumbo-Sacral- 
gegeod  2  m.;  m)  beginnendes  Pott'sches  Uebel  7  (4  m.,  3  w.); 
n)  Angular- Kurratur  mit  Korepression  des  Thorax  14  (6  m«, 
8  w.);  o)  Hühnerbrust  oder  Kompression  des  Thorax  ohne  Kur^ 
Tatur  10  m.;  p)  Spina  bifida  2  (1  m.,  1  w.). 

5)  Kontraktur  der  Gelenke  und  awar  a)  Erkrankung 
des  rechten  Hüftgelenkes  47  (30  ra«,  17  w.) ;  b)  des  linken  HOft- 
gelenkes  65  (31  m.,  34  w.)$  c)  Kontraktur  das  rechten  Knie* 
gelenkes  31  (24  m.,  7  w.);  d)  des  linken  Kniegelenkes  25  (14 
m.,  11  ▼.);  e)  beider  Kniegelenke  5  (1  m.«  4  w.);  0  «Bg^ 
borene  Kniegelenkkontraklur  Im.;  g)  Kontraktur  der  BUbogea 
16  (8  m.,  8  w.);  h)  diese  Kontraktur  mit  Anchyloae  6  (4  m«^ 
2  w.);  i)  Kontraktur  der  Kniee  und  Ellbogen  Im.;  k)  steifeo 
Knie  in  Folge  Ton  Phlegmasia  dolens  3  w.;  1)  Kontraktur  dea 
Handgelenkes  10  (5  ra.,  5  w.);  m)  Kontraktur  der  Finger  einer 
Hand  16  (6  m.,  10  w.);  n)  beider  Hinde  3  (2  m. ,  1  w.)} 
e)  Anchylosa  dea  Schultergeienkea  3  m« ;  p)  Anchylose  der  Kiefer 
2  (1  m.,  1  ▼.);  q)  Kontraktur  der  Zehen  3  m.;  r)  Kontraktur 
der  Finger  und  Zehen   Im«;   s)  Schiefhals   5   (1   m«,   4  ▼•); 

6)  Paraljaen  und  iwar  a)  der  rechten  Seite  8  (5  m.,  3  w.); 
k)  der  linken  2  (1  ra.,  1  w.);  c)  beider  Seiten  2  m.;  d)  nur 
dar  unteren  Eztremitilen  oder  Paraplegie  8  (3  m.)  5  w#) ;  o)  der 


M  ImiummMM  5  (4  ■. ,  1  w.)  >   0  ^ 
(3  M^  1  w.);  g)  MdtrAnK,  Inch  itm  GAnmA  rwm  I 
mMft  2  (1   ■.,  1  w.);   b)  ParalTM  des  Rm 
Tilg •■!■■•   1   m«;   i)  ParaljM  im  rtcbtea  Anus  alt 
1  w«;   k)  Paralyvfa   4«r  Nacktaaukcbi   1  ■.;    1) 
Schwicht  9  (3  ■.,  6  w.);  m)  ParalyM  4ct  Stftams  m  F«lg« 
tmaatiKktr  BiawirfaiB^  2  ■. 

7)  YeraehiedoB«  KascheikrankktittD,  wmiä  %wmt 
•)  FraktarvB  31;  b)  VerrtBkugoii  11 ,  wmmmtn  4 
LuationeB  iea  Biftgtlmkca  bti  Hidchea  «nd  imi  ai 
das  RadHU  bai  Kaabea;  e)  Kariaa  TarachiadeBer  Kaacbaa  19$ 
d)  BiaataaaB  2;  wd  a)  HjpertrapbiaaD  anialiicr  Kaachaa  2  FiDc 

8)  Angaborana  H iaabildvag as  «od  swar  a)  Düppel- 
davmaii  3;  b)  ibeniblige  Zeban  2;  c)  aaganannta  Scbviuika«! 
adar  Vcrwacbavng  der  Finger  «ad  ZebeB,  bald  Bwbr  bald  Biiadcr 
TallaliBdig  6;  d)  Fehlen  der  linken  Hand  i;  a)  Fabian  dea  Rb- 
di«a ,  DaMena  und  Zeigeingera  1 ;    f )   Feblen  dea  Daumens  1 ; 
g)  Fahlen  dee  kleinen  Fingers  1 ;  h)  Alra^ia  dea  Unteredienkels 
nnd  Faatea  mit  fehlender  Tibia  and  mangelnden  Zehen  1 ;  i)  Atra- 
phie  und  Verkfirzong  dea  rechten  Belnea  1;  k)  Kntana  Konlnik* 
Inr  beider  Kniaa  1 ;  I)  des  Tingera  1,  und  der  ZeheB  1 ;  m)  Ueber- 
acblebnng  der  Schidalknochen  1;  n)  Hjperlropbie  dea  linken  Fasses 
mll  Fettentartiing  3. 

Die  hier  gegebene  Uebersichl  zeigt  svglelch  die  syatamatiache 
Klaeeiilkatlon  der  üebel,  nnd  ea  aind  einige  BemerkvngeB  darsB 
SB   kflfipfea.      Van  1663  Fillen  yon  Krommbein    nnd  Knirkbein 
betrafen  942  minnliche  vnd  721  weibliche  Kranke.    Die  bivigate 
Form  iit  das  einfache  Krommbein  oder  die  Korralnr  der  Ti- 
bia  nnd  Fibula  nach  Ansäen,   deren  Zahl  533,  nahe  eia  Drittel 
belrigt ;  dann  folgt  dasainfachaKnickbein  oder  Gena  yalgnnif 
welchea  hier  481  Fille  sihlt.    Znnichat  an  Hinfigkait  folgen  bbb 
die  Fille,  vro  dnreh  bloise  Schwiche  der  Kniegelenke  and  der  üb- 
larschenkelknocben  Knickbeia  and  Krammheia  inaammaa  Torhaa- 
dea  ist,  obae  dsss  dss  Klad  soast  sich  kraak  zeigt ;  die  Zahl  dieaer 
betrigt  256  oder  afcbt  rlel  weniger  als  ein  SechsteL     Rhacbitis 
tel  hierbei  nicht  Immer  Im  Spiele,  obgleich,  wie  sich  aas  der  Ueber- 
iicht   ergibt,  sie  in  den   Fillen,   wo  Knickbeia  aad  Krammbeia 
sogleich  beeteht,   aach  eiae  grosse  Rolle  npielt.      Die  dorch  die 
Rhacbitis   arzenglen  Defarmititen   dieser  Art   unterarheiden   sich 
•bar  bedeatead  tob  dea  elafachea  Kaiok-  aad  Krammbaiaaa,   la 
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IWg«  ^  ffhltriivfteB  Ambttdniicr  das  gtnwB  Skdeta  M  dtr 
RhachitU  bestehen  diese  Deformititeo  Dichl  allein,  sondern  sind 
noch  mit  Deformititen  an  anderen  Stellen  rerbanden;  gewdbniick 
•Ind  dabei  die  Epipbyaen  der  Knochen  anfgetrieben  und  iwar  we* 
Big^r  In  Folge  einer  wirUiehen  Verdlclning  derselben  als  Tielmehr 
in  Felge  des  aurückgebliebenen  Wachsthnmes  dea  Schaftea  im  6or 
gensatie  an  den  Gelenltenden  des  Knochens.  Ein  anderes  nnter* 
neheidendes  Merkmal  der  torbandenen  Rhachitia  besteht  hier  darin, 
dass  mit  der  scheinbaren  Anftreibung  des  Malleolarendes  der 
Tibia  immer  ancb  eine  Vergrdssemng  des  Karpalendes  des  Radius 
nglelcfa  Torhanden  ist,  nnd  ebenso  ist  ancb  die  rbacbitiache  Kur^» 
ratur  der  Vnterscheukelkntchen  Immer  mit  Knickbein  oder  Genn 
ralgum  verbonden.  In  manchen  Fällen  tritt  dieae  Koexistenz  ve« 
niger  deullieh  herror,  aber  man  erkennt  aie  immer  bei  genauer 
nnd  sorgfiltiger  Untersnchnng,  wenn  man  das  Kind  so  legt,  dass 
die  Kniee  nebeneinander  liegen  nnd  die  Kniescheiben  nach  Anf* 
vftrts  stehen.  Denn  wird  man  aogleicb  finden ,  dasa  die  lange 
Axe  der  Tibia  achief  nach  Anssen  gerichtet  ist,  wihrend  ihr  Mal« 
leolarende  sich  nach  Innen  krümmt  In  der  hier  gegebenen  Uebeiw 
aicht  betragt  die  Zahl  dieaer  Fille  nnr  328,  gani  gewiss  ein 
kleines  Verhiltniss  au  der  Zahl  der  einfachen,  nicht  mit  Rbachi*- 
tk  yerbundenen  Krummbeine  und  Knickbeine. 

„Bei  dieser  Gelegenheit,  sagt  Hr.  Lonsdale,  will  ich  Eini** 
ges  über  die  Patbologie  der  Rhachitia  und  der  durch  sie  herbei* 
gtfährlen  Deformititen  bemerken.  So  weit  meine  Erfahrung  reiche 
glaube  ich,  daas  die  Rhachitia  wesentlich  auf  Schwiche  dea  Or- 
ganismus im  Allgemeinen  und  Unkriftigkeit  des  Skeiets  im  Be- 
sonderen beruht«  Die  Hanptursache  iat  meiner  Antirht  nach  man^ 
gelbafle  ErnAhrung  wihrend  der  eraten  Zeit  der  KindhfMt,  wenn 
daa  Kind  durch  die  Mutlermilch,  welche  entweder  in  Qualitit  oder 
Quantitit  nicht  genügend  ist,  nicht  hinreichend  ernihrt  wird. 
Ich  habe  diesem  Gegenstande  eine  genaue  Aufmerksamkeit  gesollt, 
und  immer  gefunden,  dess  bei  allen  rhachitiscben  Kindern  die 
Mütter  entweder  sehr  wenig  oder  sehr  wisserige  Mileh  hatten, 
und  daas  sie  genölhigt  waren,  die  Kinder  entweder  ganz  und 
gar  zu  pippeln  oder  nebenbei  zu  füttern.  Gewöhnlich  blieben  die 
Kinder  dabei  elend  und  gediehen  nur  kümmerlich.  Ich  will  nicht 
aagen,  dass  alle  künstlieh  aufgefütterten  Kinder  rhacbitiaeb  wer- 
den; wenn  das  Auffüttern  sorgsam  geachiebt,  können  sie,  wfo 
Beiepiole  lehren ^  ganz  gut  gedeihen;   allein  ich  glanbe,  dasa  die 


gMi,  im  dkr  Pfcg» 

wcracSj 
tiglidi  idwt.  Ml 
am,  WMi  ite  «e  MfltUfWvt 
ligw  Wmm  kteülkh  ««rgvlittcrt  wM,  vitend 
•diwicUick  g»l«reaef  Kiad,   4m  aOc  Aalag«  aa 
dank  £•  Mildi  «aer  fitcB 

btwicfcdttf  f «krAckt  wcrif«  kasii.  kk  lubt  fklc  IHic 
Art  fctekfB,  wo  gaas  ftwiM  die  Kiste  dadndi  tot 
DfCirauUttt  ^wahrt  warieii  fisd«  Jedtslaib  sprtche  kh 
entichiedfA  gegen  die  geaieckU  Eroihniag  der  Küder, 
kalb  SiQges  vnd  kalb  kiaatlickes  Fitteni  a«a.  Gealgt  die  BfwC 
der  MfllUr  «der  der  Aase  sickt  reUaUuidig,  ae  iat  et  vi^l  ratb- 
aaaer,  die  kiaaüicke  Fitferang  gaai  allein  eiatrcten  n  laaaar«, 
aber  aie  dau  anck  aekr  aargfaitig  n  regeln  nnd  n  kea«£ridb- 
tigen/' 

„Die  Mlichen  Symptome  der  Rkackitia.  aa  weil  ale  dna  Skc- 
let  betrefen,   bestoken,  wie  erwartet  werden  kann,  in  Nackgie- 
bigkeit  nnd   Bevgnng   derjenigen  Knacken,   welcka    am  meiatan 
nnter  dem  Dmcke   der  Kdiperhat  ader  nntor  dem  Einfinaaa   der 
Jf  nakelwirknng  eteken.    Damm  eind  ea  die  Untcrackenkelknacke^ 
welcbe  gewöbnlick   am  mdaton  eine  Farmrerinderang  erleiden; 
■dann  keaNuen  die  Oberaehenkelknocken,  dann  die  Vorderarmkna- 
cken nnd  die  Scbifiaeelbeine,    endlicb  die  Wirbekinle  mit   den 
Bifpen   nnd   bei  Erwackaenen    daa  Becken«     Die  Ricblnng  der 
J[nrre  leigt  den  Einilnaa  der  Maekelwirknng   gani  deatUck;    bei 
.der  wirklicken  Rkackitia  mnoifeaUrte  aie  aicb   da  beaandarci  we 
die  kriftigaten  Mnakaln  wirkaam  eind.    Sa  atakt  bei  der  Tibia 
nnd  Flbnl«  in  Felge  der  Tbitigkeit  der  ao  kriftigan  Wadeamna- 
kein  die  Kurre  nickt  Mos  nach  Anaaen,  aondera  anck  gawdbnlick 
«twaa  Back  Vorne,   und  der  Oberachenkelknocken  wird  darch  die 
Tbitigkeit  der  kinter  ikm  liegenden  groaaen  Bengemnekela  im 
Uttterachenkela  melatena  nack  Vorne  gekrflmmt,  etatt  einfach  aick 
Anaaen«    Aach  die  Knocken   daa  Vorderarmes  werden   dnrch  die 
Wirkaagen  der  Flexoren  nack  Aussen  geknünmU    Einige  scbrii* 
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^en  4iet6  KHImmiug^  det  Vorderarmei  dem  Kriechen  der  Kinder 
s«,  wobei  sie  die  Last  des  Körpers  anf  die  Binde  sn  ttüUea 
ncheinen;  diese  Erklirung  ist  aber  nicht  richtig,  da  diese  Ver» 
krfimnmng  oft  erst  eich  einstellt,  nachdem  das  Kind  in  gehen 
nngefangen  hat.  —  Der  Schädel  ist  bei  rhachitischen  Kindern 
nähr  oft  Tergrössert,  wie  ich  glanbe,  in  Folge  der  anrückgehlie« 
bnnen  Ossifikation  der  Schidelwinde ,  so  dass  diese  dem  Drucke 
TOD  Innen  ans  nachgeben,  wie  das  Gehirn  wichet  nnd  annimmt» 
Sollte  nicht  hierauf  anch  die  roraeitige  Geisteareife  bemhen,  die 
man  bei  rhachitischen  Kindern  so  oft  wahrnimmt?  Ich  habe  auch 
10  Fille  Ton  Knickbein  mit  Fraktur  des  Femur  yerbnnden  ange- 
fihrt,  sie  dienen  bloa  als  Beweise  ron  der  Geneigtheit  rhachiU«» 
acher  Knochen  lur  Fraktur/^ 

Kmmmbeine  (Krümmung  der  Unterachenkel)  mit  gleichseiti-« 
ger  Kurvatur  der  Oberschenkel  nach  Aueeen  aind  nur  23  Fälle 
Torgekommen;  diese  Zahl  erscheint  im  Verhältniaee  nur  gering^ 
aber  die  hier  erwähnte  Deformität  kommt  in  Vergleich  mit  den 
anderen  Kurratnren  der  Beine  wirklich  nur  aelten  ?or«  Man  nennt 
Sichelbeine  gewöhnlich  diejenige  Deformität,  wo  der  Ober^* 
schenke!  keine  KrBmmnng  erlitten,  aber  der  Unterschenkel  nach 
Aussen  gekrfimmt  ist;  dagegen  dient  die  Beseichnung  Säbel« 
bein  für  diejenige  Kurratur,  welche  Tom  Trochanter  an  bis  ram 
Knöchel  einen  einaigen  groeeen  Bogen  mit  der  KouTexität  nach 
Aussen  bildet,  so  daea,  wenn  die  Ffisse  dicht  an  einander  geatellt 
werden,  zwiachen  den  Beinen  ein  länglich  oTaler  Zwiechenranm 
sich  befindet.  Hr.  L.  hat  dieae  Deformität  bei  ganx  gesunden 
Kindern,  die  durchaus  nicht  rhachittsch  sind  und  namentlich  bei 
kleinen  Mädchen  gesehen.*^ 

Die  leiste  Gruppe  dieser  Deformitäten  der  Beine  aählt  32 
und  besteht  aus  einer  Zuaammensetiung  Ton  Arten,  nämlich 
Krummbein  der  einen  Extremität  und  Knickbein  der  anderen,  oder 
Oenu  introraum  et  extrorsum.  Dieae  Zusammensetzung  iat  nki 
schwer  in  beseitigen,  und  nur  in  der  ersten  Kindheit  ist  dieaet 
noch  möglich.  Sind  schon  die  Knochen  Tollständlg  Tcrknöchert, 
so  kenn  nur  noch  Erleichterung  Terschaift  werden.  Daa  Knick* 
bein  kann  geheilt  werden,  aber  daa  Kmmmbein  niemals;  nadN 
dem  nämlich  daa  knickende  Bein  im  Kniee  gerade  geatreckt  wor» 
dtn ,  iat  ea  länger  als  daa  andere ,  welchea  die  Kunrator  erlitten 
hat  und  darin  terknöchert  ist  Die  Ungleichheit  muaa  dann  durch 
eine  dicke  Sliefelaohlo  kompenairt  werden«    In  Tielea  Fällen  die^ 
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MT  Art  ifl  der  IL  Uctpf  crwit  in  «inem  folctai  tmaimmi»  im 
Kontrtktion ,  i»n  eiDc  DorduchneidaBg  wlkig  icl,  mm  £•  Hei- 
Imng  dff  Geav  introrram  iv  crleichUm. 

,,BcTor  i<k,  g«gt  Hr.  L.,  dtete  AbtkeilsBg'  g^nm  totImm 
«ad  sar  Bichsten  tbergehe,  will  ich  die  Fr%gt  In'a  A«^  faseca« 
eb  et  radieaM  eei,  diese  Defomitlteo  der  Beine  eiaer  Bfi^eroUca 
Kur  1«  «Btenrerfen  oder  eie  der  Natu  a«  iberlaeeeA,  aad  dar« 
■af  s«  vartea,  daee  die  Kinder  eich  aaewachaes,  wie 
Manche  anfenenuaen  haben.  Ich  glaabe  wirklich,  iaaa  rieic 
Kiader  Defenaitllen  dieser  Art,  wenn  eie  geringerea  Graden  eand, 
aaewachsen;  aber  in  den  meisten  Fillen  wird  die  Deforaütit 
darch  das  Wachsen  grosser  and  endlich  sehr  In  die  Avf  cn  lal- 
lend. Aber  selbst  angenommen,  dsss  ein  Kind  binnen  6 — 7  Jah- 
ren, oder  in  einer  noch  längeren  Zeit  die  DefemUtit  n«ck  ver- 
wichst, aas  welchem  Grande  soll  msn  es  se  lange  Zeit  ^aaift 
gehen  laseen,  wenn  man  Im  Stande  ist,  es  in  eben  ea  ticI  Mo- 
neten sa  heilen?  Diese  Heilung  ist  gersde  in  der  KiAdhcil  hat 
den  Knochen  der  Beine  Tiel  weniger  schwierig  ab  in  dea  ^iCa- 
ren  Jahren,  and  da  man  eich  aaf  das  sogenannte  Aaswachsca 
nicht  Torisssen  kenn,  so  ist  meiner  Ansicht  nach  die  Kar  iauBor 
Indisirt  and  es  bedarf  nichts  weiter  als  grosse  Boharrtichkcit  Sai» 
tons  des  Rindes  and  seiner  Angehörigen.** 

Die  dritte  Abtheiinng  der  Uebereicht  bildet  diejenige,  wclcha 
In  der  Orthopidie  neben  der  Skoliose  die  grasste  Bedeatang  kat, 
sie  begreift  namUch  das  groue  Heer  der  Klvmpfnese.  Hr.  L. 
hat  die  Khimpfässe  in  3  Abtheilnngen  gebracht:  Die  einfache, 
die  lassmmengesetste  and  die  gemischte  Form,  die  laaanmen 
4d5  Falle  sihlen.  Der  einfache  Klumpfass  erscheint  im  4 
Formen,  welche  gleichsam  als  Typen  dienen  können,  nimlich 
1)  Tslipes  Tsras  oder  der  snf  den  änsseren  Rsnd  geetellla  o^cr 
nach  Aaesen  gekehrte  Faes.  2)  Talipes  ralgas  oder  der  awf  4tm 
teeren  Rsnd  gestelite  oder  nack  Innen  gekehrte  Faea.  3)  TaH- 
poB  eqnlans,  Spitsfnss,  Pferdefnss  oder  der  snf  die  Zehen  geatailta 
Fase,  odw  Fnss  mit  erhöhter  Ferse,  and  4)  Talipes  caicanema, 
Hackenfasa,  der  aaf  die  Ferse  geelellte  Fass  oder  Faso  mit'  hinah- 
gedrickter  Ferse.  Voa  diesen  4  Graadformen  kommen  aar  3  am* 
gebaren  Tor,  ninüich  der  yams,  faigns  nnd  calcaaeus.  Jhx 
Talipes  eqainas  ist,  glanbe  ich,,  niemals  angeboren;  ich  habe  wo- 
nigstena  seihst  nie  einen  bestimmten  Fall  der  Art  eriehl,  obgleich 
die  Site»  sehr  hii^  dem  Arita  dia  Mitthoilaag  machan,  4w 
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da«  Uebel  dts  Kindes  angeboren  sei;    allein  bei  genauerer  Nai^ 

frage  wird  man   alsbald  finden,    dass   die  Deformitit  gewöhnlich 

•rat  einen  Honat   nach   der  Geburt   wahrgenommen   worden    ist. 

t  Ich  werde  noch  auf  diesen  Punkt  lurückkommen ,    wenn   ich  tob 

den  Ursachen   der  Klumpfüsse  spreche.    In  yielen  Fällen  ist  der 

I  Klompfuss  angeboren  oder  auch  nicht  angeboren  und  kann  dann, 

je    nach  der  Ursache,    sn  yerschiedenen  Zeiten   dM  Lebens   sich 

bilden.     Jedoch    entsteht    auch    der   nichtangeborene  KInmpfuaa 

▼orhaltniasmassig  selten  nach  dem  Alter  der  Pnbertit.    Von  den 

I  396  Fallen  Ton  primärem  Rlnmpfnss    sind  138  Varus  und  tob 

I  diesen  sind  73  an  beiden  FAssen,  39  am   rechten  Fusse  und  26 

{  «m  linken.    Daraua  ergibt  sich,    daas,    aus   welcher  Ursache  der 

I  Talipes  Tarua  entsteheB  mag,  er  an  beiden  Ffissen  sugleich  hä«-^ 

figer  ist,    als  an   einem  Fusse  allein.    Dasselbe  gilt  Tom  Valgus 

I  oder  Plattfusse,  wo  unter  70  Fillen  40  an  beiden  Ffissen  28  am 

I  rechten  und   12  am  linken  Fusse  diese  Deformitit  aeigten.  — 

Der  Talipes  equinus,   der,  wie   bereits  erwähnt,    nie  angeboren 

I  Torkommt,  ist,  weil  ihm  sehr  Terschiedene  Ursachen  tum  Grunde 

^  liegen,   Terhältnissmissig  sehr  häufig;    in  der  Uebersieht  finden 

I  sie  sich  in  einer  Zahl    Ton  170«     Zwei  Ursachen   sind  besondert 

henronuheben ,  wodurch  der  Talipes  equinus  erzeugt  wird,    nim* 

lieh    1)  eine  krsmpfhafte  Thätigkeit  des  M.   gastrtcnemius  und 

soleus,  durch  welche  die  Gegenwirkung  der  Muskeln  des  rorderen 

Theiles  des  Unterschenkels  überwunden  und  so  die  Ferse  in  die 

Hohe  gezogen  wird.    Oder  2)  ein  paralytischer  Zu^ttand  der  letat- 

genannten  Muskeln,   ao  daas  die  Muskeln  an  den  hinteren  Theil 

des  Untericbenkels,    wenn  auch  nicht  krampfhaft  affisirt,   dock 

auch  fiberwiegend  werden  und  die  Ferse  in  die  Höhe  stehen,   bt 

Krampf  die  Ursache,   ao   zeigt  sich  diese  Deformität  gewöhnlich 

zugleich  an  beiden  Ffissen,   und  der  Spasmus  ist  nidit  bloi  auf 

die  Muakeln  des  Unterschenkels  beschränkt,  sondern  ergreift  audi 

die  des  Oberschenkels ,  besonders  die  Adduktoren,  so,  dass  dio 

Kniee  einander  genähert  werden,  wenn  das  Kind  geht,  ja  aogar 

sich  kreuzen«     Auch  die  Arme   können  ebenfalls  durch  sölchsB 

Krampf  ergriffen  werden ,  waa  jedoch  Bicht  Immer  Torkommt.  •-» 

Der  paralytische  Talipes   equinua  beginnt  iB  einer  grossen  Zahl 

Ten  Fällen  gewöhnlich  schon  in  frfiher  Kindheit  ohne  ■Boehei» 

aende  Ursache,    Gewöhnlich  berichtet  die  Mutter,  dass  das  Kind 

gesund  zu  Bette  gebracht  wordeu  «ad  am  MorgeB  entweder  mit 

IbeUweiser  oder  Tollstäadiger  UBfähigkeit,   die  Lart  im  K§tfm 
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• 

Htt  ien  B^en  in  tragen,  enmeht  mK  „I<lt  gMteke,  sagt  Hr. 
L.,  das»  ich  mich  ausser  Stande  fühle,  die  Entstehung  dieser  nnd 
Tieler  ihnltcher  Fille,  wo  die  Deformitit  tob  Paraljae  ausgegan- 
gen ist,  SU  erküren«  Der  spasmodische  Talipea  equinua  koaunl 
hiofiger  Ter  als  der  paralytische;  arsterer  aahit  103,  letzterer 
nur  53.*^  *-  Der  Ton  Hrn.  L.  sogenannte  tranmatisclie  Ta- 
lipes  eqainns  entsteht  durch  Verlcürsung  der  Sehne  oder  der  Mus- 
keln in  Folge  ron  Verbrennungen,  Wunden,  skrophulöaen  und 
syphiUtiichen  Geachvuren  oder  Abszesaen;  in  manchen  Fallen  kann 
auch  die  Planiarfasaie  so  sehr  yerkAnt  sein,  dasa  sie  einen  ge- 
ringen Grad  ron  Talipea  equinua  bewirkt. 

Was  den  Talipea  calcancus  betrilR,  so  kann  er  angeboren 
und  nicht  angeboren  aein.  „Wenn  der  angeborene,  sagt  Hr.  L^ 
immer,  wie  ich  glaube,  durch  irgend  eine  fehlerhafte  Lage  des 
Kindea  in  utero  eraeugt  ist,  so  ist  der  nicht -angeborene  Inawr 
abhängig  ?on  Paralyse  der  die  Achillesaehne  bildenden  Mnskeltt, 
welche  alle  Kraft  verlieren,  das  Fersenhein  lu  atütsen  oder  sn 
halten.  Bei  dem  höchsten  Grade  dieser  Deformität  wird  das  Os 
ealcis  ?on  der  Plantarfassie  und  den  Muskeln  der  Faaaaohle  ao 
kerabgoiogon ,  daaa  die  Ferse  mit  dem  Schafte  der  Tibia  in  glei- 
cher Linie  steht.  Ich  habe  4  Fälle  ron  angeborenem  Talipea  cal* 
caneua  gesehen,  wo  die  Entstehung  der  Deformität  Ton  der  fehler- 
haften Kindeslage  in  utero  ganz  deutlich  hergeleitet  werden 
konnte;  ea  waren  das  Steiulagen  mit  in  die  Hohe  geatreckten 
Unterschenkeln,  an  denen  die  Füsse  ganz  feat  gegen  die  yordere 
Fläche  der  Tibia  gepresst  waren.  Ein  bemerkenswerther  Umstand 
in  diesen  Fällen  ist,  dass  ea  immer  aehr  schwierig  wird,  die  Kniee 
zu  beugen,  obwohl  sie  noch  einen  Grad  von  Bewegung  zeigen; 
die  Kniescheibe  ist  schwer  fühlbar,  aber  ich  glaube,  dasa  sie 
immer  vorhanden  ist;  die  Muakeln  am  vorderen  Theiie  dea 
Knöchelgelenkas  sind  immer  mehr  oder  minder  kontraliirt  und 
bisweilen  in  solchem  Grade,  daaa  sie  eine  Durchschneidang  er- 
heischen.** 

Die  znaammengeactzten  Formen  von  Klumpfuss  hat  Hr.  L^ 
wie  die  Uebersicht  zeigt,  in  3  Gruppen  gebracht:  den  T.  cquina- 
farus,  den  T.  equino-valgus  und  den  T.  ealcaneo  -  valgua.  Der 
T«  equino-rarua,  wo  nicht  nur  die  Ferse  in  die  Höhe  gesogen 
Ist,  sondern  auch  der  Fuss  etwas  nach  Innen  gewendet  ist,  iat| 
wie  Hr.  L.  glaubt,  faat  niemals  angeboren,  dagegen  erscheint  ihm 
dieiies  mtt  dem  T*  equino-^Tslgns  eher  dar  Fall  an  aein,  oh^eicfc 
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«•th  er  liittfl((er  nkbt  angeboftn  T«rk«flnAf.  Der  T.  eakaaeo* 
rnlgUM  bestellt  in  berabatthender  Ferse  und  Aaawärtakehmng  des 
Fiiaaea,  auch  er  kann  angeboren  aein  nnd  wird  dnrch  Paraiyaa 
der  Wadennmskeln  nnd  Kontraktion  der  MM.  peronaei  nnd  dea 
Extenaor  longna  der  Zehen  bewirkt.  Und  diese  Farn  ist  eine 
der  am  schwterigsisn  heilbaren. 

„Die  ipemiachten  Varietäten  dea  Klompfnsaca  beatehen  darin, 
4ass  jeder  Fnsa  eine  andere  Deformitit  lei^^t ;  der  eine  ist  Talgua, 
der  andere  rams,  oder  der  eine  vams  und  der  andere  calcaneaa 
n*  8.  w.  Diese  Fille  sind  darum  ao  interesaant,  weil  an  den 
beiden  Beinen  die  Muskeln  auf  gani  entgegfengesetite  Weiae  sldt 
▼erhalten ;  an  dem  einen  Beine  i.  B.  aind  die  Flexoren  dea  Fuaaea 
In  ThiHgkeit,  während  die  Extenaoren  schwach  nnd  kraftlos  aind 
und  an  dem  anderen  Beine  findet  gani  das  Entgegengeset«te 
Blatt.  Die  hiufigste  und  iwar  angeborene  Varielit,  die  hierher 
gehSrt,  ist  yarua  des  einen  Fnsses  und  Taigns  dea  anderen,  nnd 
teh  glaube,  dass  diese  Varietit  meiatena  durch  Druck  des  einen 
fniaea  gegen  den  anderen  während  der  Lage  Abb  Kindes  in  uter« 
eneugt  wird;  denn  die  beiden  Ffisse  passen  gewöhnlieh  so  genau 
an  einander,  daas  man  darfiber  nieht  den  geringsten  Zweifel  he-* 
gen  kann/^ 

„üeberhanpt  glaube  ich ,  dass  bei  den  angeborenen  Klump- 
Mssen  jeder  Afi  die  Position  des  Kindes  im  Uterus  eine  weit 
grössere  Rolle  apielt,  ü»  man  gewöhnlich  annimmt,  und  dasa  darin 
iUein  die  Brklärung  fthr  die  meiaften  Fälle  gefunden  werden  kann, 
ohne  dass  man  nöthig  hat,  lur  Annahme  eines  Intrauterinkrcmpfct 
der  Muskeln  dureh  Ner?enreisung  aeina  Zuflucht  lu  nehmen. 
Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  Lage  dea  Kindes  im  Dteras,  won 
uns  Museen  Gelegenheit  genug  gaben,  so  sehen  wir  ein  stetel 
Sirebon  der  Fflsse,  nach  Aussen  gewendet  su  werden,  und  zwar 
leift  aich  dieses  Bestreben  in  einigen  Fällen  well  mehr  ala  in 
anderen«  Ziehen  wir  in  Betracht,  in  welcher  Art  das  Kind  Im 
Vtarus  lusammengepackt  iai,  so  misson  wir  uns  wundern,  daas 
so  wenige  Kinder  mit  Klumpfoss  geboren  werden.  Es  ist  leicht 
M  begreifen,  wie  durch  einen  geringen  und  gehörigen  Druck  des 
Vtefrus  entweder  in  Folge  fehlenden  Liquor  amnii ,  oder  in  Folge 
eitter  beisuderen  Lage  der  Ffisse  des  Kindes  diese  so  fixirt  wer- 
ben können,  dass  sie  in  ihre  abnorme  Poaitlon  hineinwachsen. 
Dieser  Position  fflgen  sich  nach  und  nach  die  Muakeln,  Bänder 
ttd  Knochen,  so  dus  der  Fnss  nach  der  CteburI  seine  Lage  he* 
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kilt  Qtg%ik  «0  AüiAttt,  im  «•  OMcho  te  i 
KlQmpnMe  in  dea  Ntrren  s«  tMkta  ««i,  tpridit  icr  UnrtMi^ 
4aw  ttntt  keine  Slöivag^  im  NerreiiefitcMe  i«  Catoi  iel;  4it 
Kit  ier  DelemiUt  geboreseii  KMcr  eiiii  neigleAs  krifti^  nd 
feeind,  «iid  in  4er  Tkat  bebe  ich  gerade  sehr  eAlne  Kiadar, 
die  nichts  in  wünechen  fibrig  Ueeen,  nül  ingekerenen  Ilwi^escs 
geeehen.  Dee  gnnie  Mnikelejreteni  ist  geevid;  in  keiner  Hon- 
kelreike  Peraljee,  nad  eo  vie  der  Fnee  gerede  geeldk  iet,  In^ 
das  Kind  ihn  in  seiner  nenen  Lage  halten  nnd  eeine  Hertachnll 
derfiber  anaiben.  Sben  ao  wenig  indel  eich  ein  Knnipf,  der  lar 
IrUining  der  Deferaiitil  dienen  k«onte)  tein  die  baUclMidM 
Mnakeln  üben  keine  gr^aere  Kraft  ana  nnd  kontrahiren  aich  nicht 
atirker  ala  die  flbrigen  Mnakeln.  Sa  ist  dieses  ein  Pnnkt  tm 
greiser  Wichtigkeit,  der  ^ech  eriirtert  au  werden  Terdient.«* 

„AqA  hinsichtlich  der  Behandlnag  der  ▼eisdiiedenen  Artnn 
ten  Klnaipfnaa  hake  ich  hier  Einiges  m  beaiecken.  AOe  WUm 
Ton  Vama  erferdera  DarohachnaidaBg  der  Sehnen)  am  eine  Kar 
sa  bewirkea,  and  aater  Kar  tentehe  Uk  das  ShiriickbringMi  das 
Fnaaea  ao  a^  ala  irgend  möglich  aa  seiner  nonnabn  Lage  aad 
natfiilichett  sjFaHaalrtedien  Fonn.  Ich  ghnbe,  daaa  aiehfete  WmA* 
inte,  welche  die  Mdglicbkeit  der  Kar  aller  Klampffiaae  oktft 
Sehaendnrchadineidang  bekaaplen,  Halbkaren  für  wbkBche  an- 
gesehett  heben  $  ich  hatte  Belegenheit  ganag,  aufeh  hraran  m 
iberaeagea.  Pie  OperaÜoa  selber  ist  ia  dar  Thal  aar  der  eia- 
Isifcende  Schritt  in  die  Behsndiaag;  ihr  Zweck  iai  aar,  gewiaaa 
Hindetniaae  ans  dem  Wege  sa  riaihen^  die  der  mechaaischen  Ba- 
handlang  tntgagenatehen,  and  dieae  Btnderniaaa  liegea  gerade  ia 
TerkirsIcQ  Sehnen.  Bie  Sehnen,  welche  bei  den  yerschiadaaea 
Arten  des  Klanipfcsses  der  Darchschaeidaag  beÜrfen,  slnda 
1)  beisa  Veras  die  das  IL  libiaUa  entkan  aad  poalicaa,  dfa 
Achillessahne  and  eehr  oft  aaah  die  Faada  piaataiia.  Ala  aüfa- 
aieine  Kegel  gib,  die  AehaadliO^f  in  swei  Stadien  aa  bafa^^an. 
lai  eratea  Stadioia  wird  der  Faas  atark  gedh«eekl  nad  geaada  ga- 
lUhtet ;  er  wird  glei^am  ia  einea  TaUpea  efaiaM  aaigawaadril. 
Baaa  wird  aeai  di^  AchHk«ehae  darcha^nUtaa,  wanil  daa  awaMa 
Sladlani  begannt,  aad  aan  erst  der  Fnss  alfaaäUig  geheagt*  Bet 
adiwierigale  Theü  der  Behaulhng  beiai  Veiaa  dar  Inwadaeaea 
iat  die  Hetstellang  des  skaten  FaesgcwSlkes  adsr  den  Bageaa^ 
welehea  d«^  Baesrüeksn  bildet  and  der  in  ainigaa  Fiisa  so  I 
«oMsfcA  isl,  dass  dtfr  Metüanaiknochen  der  kbiaan  Zahn 
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mit  iBWL  •wlgggeagiwtoliii  IU*4«  itt  Vnttt  fi  Hontakt  flekt. 
Dm  Ot  evboidenn  and  Bitknbr«  sind  biiireilen  ans  im  Bbena 
dH  Aürafalva  ao  hiaabgedrüAt,  dna  der  latstere  Knacben  allein 
Tetatekt  und  aa  «akr  mfikaali;  trird,  aafaia  befidaa  Nackbarknoekan. 
«tt  ikm  hl  gtaicba  Hdka  zm  brinfan.  Ea  fat  hiteraBaant ,  daaa 
aelbat  M  aabv  ledwitaDdar  Dafamitil,  wakka  dar  Yama  bei  Er» 
waabaate»  biawaflan  darataHt^  wir  danaoab  im  Stafirda  aind,  aiaa 
aolaka  Radahtiaa  la  bewirken,  daaa  aie  akht  ?tal  za  vünaebea 
iMf  Uial«  Maa  aallta  deck  gUaben,  daaa  die  Faaakaotkea  darch 
die  laaga  Daaar  iktav  aariciiti^n  SfaRiAig^  alae  Farrarerinderang 
«riitlaa  kabaa  aiflaatan,  walaba  ikra  RedÄlion  anmdgllck  macki 
Bfaaaa  iat  »bar  aiakt  dar  Fall;  nrifc  einer  einigen  Aasaakaie,  ««• 
and  aack  diaae  Aaanakma  iat  aalten,  -—  bawabran  die  Tanal« 
knacken  ikra  aaltrlidia  Faria,  and  die  Dafomitit  kaatebt  aar  la 
ikrer  reriaderlea  Foaltian.  Die  Aaanabma  balriift  aar  den  Aatra« 
gakia,  der,  wie  Ada ma  gasaigt  bat  (VerkandlangeB  darLaadaner 
patkologiacken  Geaellaekaft  1861 — ^52),  an  eeiaer  vorderen  Portion 
eiagedrtebt  Iat,  and  dadarek  die  ffeklerhafle  Lage  der  anderen 
Taraalknaekaa  bagünatlgt«  Aack  daa  Oa  cabaideam  Terliert  bia«^ 
wallea  aalae  aekarfbagrinate  Form,  waa  Jedock  aar  Vermebrang 
diar  Dafonantit  akkt  beilrigt,  aondem  durck  den  Braek,  der  aaf 
daaaalbe  aaagefibt  worden,  eneagt  iat,  aad  die  Redaktion  nickt 
Mndert.  Dia  Toriaderte  Form  daa  Aatragalaa  aber,  roa  der  dia 
Rade  gaweaan,  indet  alcb  aekoa  bei  der  Gebart,  exletlrt  alao  in 
atara,  wieHr«  Adama  aick  ilbanaagt  bat  aad  Idi  aelber  geaaken 
baba/« 

„Bai  dar  BabanAaag  daa  T«  Talgaa  aad  Plattfaaaea  kommt 
dar  Zaataad  dar  Maakela  aad  dia  PoaÜioa  dar  Taraafknoeban 
abaafalla  in  Batraekt  Dia  Maakaln,  waleke  dar  Redaktion  iß§ 
faaaaa  ranagaweiaa  Mar  ein  Hiadamiaa  eatgegenaetBen ,  iat  der 
K.  aztaaaor  commaaia  digitoram  aad  die  MM.  pertfaaei ;  ale  aiad  In 
BWfltaken  Fillea  m^  Hgida,  daaa  aie  wie  ateffe  Stringe  anter  der 
Haat  ^  Faaaaa  aad  der  Rbala  kerrarateken.  In  Teralteten 
f  MIaa  werden  aack  ealwader  la  Folge  bk»aaer  Scbwicka  der  U- 
gamanta  ader  in  Folge  roa  Eatafladaag  in  aad  am  daa  Kndekel* 
griaak  ntck  Rbeamatlamaa  a.  a.  w.  dia  Wadeamaakela  kontrakirt 
aad  aiekea  darek  ikra  Binwirkang  aaf  daa  Oa  caicia  die  Ferae 
aafwirta  and  alalgern  angleick  die  Aaewirtekebraag  deeaalbeai 
ito  daaa  der  Talipea  eqaino-Talgae  kergeateHt  wird.  In  dieaea 
Fällen  mflaaen  die  Ackilleaiekae ,  die  MM«  paraaaai  ail<d  dar  IL 
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Irfatw  ge^Mft  wftitn  kam,  vMe  ich 

asnlh»;  ittm  iie  icUttst  gtgta  «üie 

feraiilit  «sd  TMfciatet  4e»  Dtbfrgtfiff  Im  whum  T.  cfiiM-Ti 

wmI  eqaia^-Talfw.    Aach  dit  PlaiiUriMic  mus 

weriea^  w«n  ck  TcrkirH  M  oder  die  Prfinrilil 

9 J>ie  Behaadlnaf  dci  TalipM  calcaacw  ate  des 
hat  J«  nach  dem  Iln^age  derDefemitil  nd  der  Dcaer  ihres  Bt- 
eteheae  efa  beU  giaeUgee,  Md  aagfiaeligee  HeeallaL  Bei  te  a»- 
gebereaea  Fera  Ist  keiae  Peralfse  detH.  geelrecacwai  aa4  eeleaa 
TeriMtadea,  eeadera  aar  eiae  eiafache  rigide  Keatrakliaa  derTardcna 
Maakela,  aiailich  dee  Kiteaeer  eoa»aab  digileraia  aad  iea  Bx- 
teae or  prepriaa  halacie ;  diese Maekela  kteaea  darchschaütfa wcrJsB. 
Der  aicht  angeboreae  Talipee  calcaaeas  aber  beraht  iaiBar  aal 
efaer  Paralyse  der  die  AchUtescehae  bBdeadea  Kaskela  aad  isl  ^1 
siaeia  hehea  Grade  t ea  VerkAnaag  der  Plaatarfasaie  Tecbaaiea, 
wedorch  das  Os  cslds  abwirts  gexegea  aad  dea  Zehea  aageaihert 
wird.  Die  Behnidlang  dieser  FiUe  leistet  weaig.  Das  Os  calda 
kaaa  darck  gehörige  Dvfchsdiaeidaag  der  Plaatarlaaiie  aa4  der 
Pertiea  desFlexor  berris  digilemai  dicht  aa  ihrem  Unpraage  wm 
Kaechea  theilwdse  redaslrt  werdea.  Darch  eiaea  geeigaetca 
meebaaischea  Apparat  kann  dieser  Kaechea  in  aeiaer  beaaerea 
Lage  erbaltea  werdea.  Beim  paralTlischea  Tslipes  caleansas  klei- 
ner Kiader,  bei  denen  dleae  Defonaiat  AbrigMs  seltener  ist»  als 
der  Talipee  eqaiaaa,  ist  ksine  Verkürsaag  der  Plaaterfaaaie»  mar 
dem  gewöhnlich  nnr  ginsliehe  eder  Ihejtweise  UathM^eit  de» 
Achillecsehne  Torhaaden»  In  dieeen  IWen  bringt  die  felgend# 
Behandlang  eine  bedeatende  Verbesseraags  maa  l«gs  eine  gepel- 
slerte  SeUeoe  anf  die  Terdere  FlMe  dea  Kaöehe^ekakss ,  se 
daii  es  se  stark  ala  möglich  geetrecfct  werde,  wedarch  das  Qu 
calcis  sieh  hebt  and  die  AehiUfaaehae  sich  rkkAt%%.  Wird  dieee 
Schieae  lange  Zeit,  awöK  Meaate  and  daröber,  feitgabraaebt» 
ae  kontrahfrt  eieh  der  Maskelapparat  der  genannten  Sehne,  welche 
nan  geepannter  sich  anfilhit  aad  einen  gewisaen  Grad  to«  Kea^ 
traktien  erlangt,  wihrend  sie  Terher  se  schlaff  war,  daae  sie  kaam 
gefOUft  werdea  keaate.«« 
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„Ibhf  Abiicirt  iH  niclit,  in  «•  BehinOinifr  diwer  Dtfor- 
■iltilfii  ▼tMivfig'  dBiaf^elira  «nd  ick  will  Mm  Sehloiie  nur  b«- 
aNvlwB»  iaa»  fast  tUe  Filb  ven  T.  Tanit,  Tilgvi  and  eqiiiiiiu 
nit  Atfnitrksiaktil  nitd  BdMrrlkhkeil  gaheill  wfrdoii  köniea,  daM 
ditsM  auch  aiil  dem-T.  calcanavt  bal  Kindern,  aber  nicht  bei  Er- 
wachitnen,  der  Fall  iat^  aobald  er  auf  einer  lange  beaUndenen 
Paraljie  beraht.  Bin  Ruikt  jedoch  derf  nidil  Tergeaaen  werden, 
nimlich  der,  daaa  aHe  diese  IMermititen  daa  Bealreben  haben, 
wiedennbiBnen,  wenn  de  Temachliaalgl  werden,  nnd  daaa  ale 
daker  mindeatana  nadi  12  Manate  naaii  der  Knr  unter  Angtn 
behalten  nnd  dnrch  einen  geeigneten  Apparat  gehörig  geatfittt 
werden  niaaen. 

(Milnaa  folgt) 


IlL  GeleArle  Geaeäsckqßen  und  Feretne. 

Gesellschaft  für  GeburtshiUfe  in  Dublin. 

Ana  den  VerhandlnDgen  dieter  Geaellachaft  theilcn  wir  naeh- 
trigUch  nnr  daa  mit,  waa  qpeziell  anf  die  Kinderheilpflege  Being  hat. 

Daher  Sekarlachwaaaerancht 
berichtete  Hr.  K  e  n  n  e  d  y  In  der  Sitinng  Tom  6«  Jannar  Folgendea : 
Ba  sind  einige  Jahre  her,  als  Ich  einen  knnen  Beridit  über  eine 
Scharlachepidemie,  welche  damala  in  Dnblin  herrachle,  Terdffentlieht 
hatte.  Zn  den  Folgekrankheiten  dei  Seharlacha  gehörte  gani  bcr- 
aondera  der  Hydropa,  welcher  eo  hinSg  anch  in  anderen  Bpide* 
mieen  beobachtet  wird.  Mit  dieaem  Hydropa  dnd  einige  Um- 
atinde  Terknüpft,  die  wohl  erörtert  m  werden  Terdienen.  Znvör- 
derat  acheint  die  irrige  Aneicht  Tonvherrachen ,  daaa  Ton  allen 
BmptionaSebem  nur  der  Scharlach  Hantwaaeerancht  unter  seine 
Folgen  lihle.  Ich  habe  dieaelbe  anch  nach  Pocken  und  aogar, 
obwohl  aalten,  nach  Haaern  geaehen.  Sehr  hiuig  kommt  die 
Hantwaaaeraucht  bei  Kindern  auch  nach  gana  gewöhnlichen  Fio- 
bom  Tor,  und  ea  tat  nicht  wenig  wanderllch,  manche  Aerato, 
wenn  aio  bei  einem  Kfnde,  in  dem  aie  gemfen  werden,  Haatwaa- 
leraucht  indon,  nnd  erfahren,  daaa  ea  Torher  Fieber  gehabt  hat^ 
de  eofort  geneigt  aind,  Torangegangonen  Schariach  aniunehmen. 
Nach  manchen  gana  gewöhnlichen  Fiebern  idgt  dch  blawelleu 
solche  Hantwaaaeraucht  in  aehr  ornater  Welae.  Der  folgende  FaB 
lat  bamerkeiiaweflk.    Bin  15  Jibre  altea  Midchon  wurde  in  das 
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loipital  ia  C^ikilmt  im  Jinmr  186*  aa^woauMn*  Bte  Kruike 
klafU  üfttr  HaUtcknerB,  halt»  iiiiMflidi  in  drsMlhM  mmm  ge- 
ringe Aotchwelliuif ,  etvaf  Fleher,  aber  d«rchaia  keineii  Anaacblaf^. 
Sie   war  acfaaa  im   der  Geneaing,   ab  aie  wieder  Fieker  bekaaa, 
welchee  aber  einen  aehr  niiMan  Yerkvf  hafte.    In  der  fieotavss 
▼on  dieaem  Anfalle  bildete  eich  Hantwaaeerenckt  au,    «nd  iwar 
in   aehr  bedentendem  Grade ,   yerior  aicii  aber  hald  wieder.    Der 
Urin    war    in   dieaem  Falle  nicht  eivciaahaltifr.     Sa  »t  jadach 
im    bemerken,    daaa    dieaea   Vorkemmea   der   WaaaarMckt   nacä 
gewöbnlicken  Fiebern  and  nach  aknten  Attaachligen  lUL  aeHenar 
iat,  ala  nach  Scharlach  bei  Kindern«    Oedem  der  «ntaren  Gliadr 
maaaen  komml  hiofiger  bei  ihnen  Ter,    aber  nicht  der  Ejiwfm 
anaaarca  oder  die  allgemeine  Hautwaaeerancht.    Diea«,  ao  wie  die 
Ergieaanng  in  die  rerachiedenen  Hdhlen,  iat  dem  Scharlach,  wie 
man  wohl  welaa,  eigenthfimlich« 

Die  Periode,  in  welcher  nach  dem  Scharlach  der  Hydropa 
aafirilt,  Iat  Gegenatand  mannichlacher  Erörterongen  geweaen. 
Welle  hat  in  seiner  hübschen  Abhandlung  etwa  drei  Waehen 
nach  dem  Abbtfihen  dee  Auaschlagea  ala  die  Zeit  angegeben. 
In  welcher  derHjdropa  gewdhnlich  mm  Toracheine  kommt.  Dieaea 
atlmmt  aber  eben  eo  wenig  mit  meinen  Mheren  ala  späteren  Er- 
fahrangen  fibercin.  Im  Allgemeinen  fand  ich,  weaigaleiia  inDn- 
blin,  10  Tilge  rer  Abnahme  dca  Scharlachattaachlagea  an  gtrecheat 
ale  die  haaf  gere  Periode ;  indeaaen  gibt  ea  aehr  viele  Aoenahmen, 
Bei  einer  frdlieren  6elegen|ieit  gedachte  kh  achon  ainea  3  Jahre 
alten  KindfCi  welchea  den  Hjdrope  Marlatinoaoa  mi(  allen  Cbt- 
rakteren  desselben  hatte,  obwohl  der  Anaachl«g  Tier  Konate  Torher 
dageweaen  war.  Beatimmt  nachweiaen  konnte  ich  in  dieaem 
Falle  freilich  nicht,  dasa  Hjdropa  nnd  Scharlach  ala  Wirkung 
und  Uraache  sich  yerbiellen,  aber  ich  hatte  keinen  Gn|nd$  daran 
au  aweifeln.  Andererafita  habe  ich  mehrere  FlUe  erlebt,  wo  der 
BEjrdrepa  echon  binnen  8  Tagen  nach  Abbitten  dea  Schnrlacha 
ainirat;  ja  Ton  Anderen  aind  F&lle  eriihil,  wo  Santwaaearanchl 
^chen  eintrat,  Tcnn  noch  Anaachlag  vbl  aehe«  war.  Einen  aal- 
dien intereaeanten  Fall  habe  ich  aelber  im  yorigen  Qerbate  ge* 
habt.  Ein  erwachaenea  Midchen,  20  Jahre  «It,  hatte  einen  aehr 
markirte«  Scharlachansachlag  in  grossen  Flecken  dber  d«A  Kfo- 
per,  dabei  Angina  und  etwaa  Fieber;  aber  aie  hatte  anch  H-* 
gleich  Oedem  $^  den  Beinen  «nd  im  geringeran  Grade  aa  den 
Armen;  anch^  ihr  Angehebt  war  etwia  gednnaon.    Dar  üria  war 
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•IwtkifctiHyi  CkaitMf  Miilfto*  AsgigtkM  irwd«,  dm 
4m  MMchAii  tclM«  TOffbtr  S^arltch  gehabt  habe,  und  duf  i\p 
BrafNe»  bw  theilireiio  sich  wieder  beoifrUieh  fenackt  habe; 
•h  diese  Aagabe  richtig,  kans  ich  nicht  beorlhfilen.  Jedeafalie 
etand  die  ThatMcha  feet,  daaa  vaaeeraichUge  AEachwellong  la* 
gleich  mit  Scharlaaherapti^a  beatehea  kanii. 

Was  iat  aber  der  Gnad,  daaa  der  Hjdropa  bald  friher,  baid 
^ller,  hald  gar  nicht,  nach  Scharlach  auftritt?  Daa  iat  nicht 
I^ahl  im  beftimmas.  Kr  aalgt  eich  gaw&hnlich,  wenigatena  ao  riel 
ich  erfahren  habe,  in  den  FiUen,  ve  die  Emptian  eelbar  milde 
nn4  leicht  war,  und  man  hat  dann  meiatena  Erliiltnng  ala  die 
▼eranlaaaenda  Uraaehe  angegeben.  Ich  hake  jedoch  FlUe  gesehen^ 
wa  Tan  Eikiitnng  dnrchana  nicht  die  Rede  aein  konnte.  Ebeneo 
wenig  ataht  dea  Verhiltaiea  dea  Hjdropa  inr  Nierenaakretion 
fiMi.  —  Bin  anderer  Pnnkt,  der  wohl  in'a  Auge  geüteat  in 
werden  rerdient,  iet  die  Länge  der  Zeit  iwiachen  dem  Anftreten 
dea  ^dropa  nnd  dam  Nachlasae  der  ernnten  Symptome«  Mir 
aehaini  ea  nnnweifelhaft,  daaa  dieae  Zeit  nor  2  bia  3  Tage  be-* 
trigt;  ich  habe  aber  anch  FUle  geadien,  wo  riele  Tage,  ja 
aelbat  Wochen,  seit  Beginn  dea  Hydroa  Torgingan,  beror  wirklich 
geOhriiehe  Erachaimingen  herrtrlralen.  Ich  habe  Kinder  geaahen^ 
die  5,  6,  ja  7  Wochen  mit  Hantwacaeraicht  behaftet  waren^ 
nnd  wihrand  dieser  Seit  dntehans  nichU  Gefihrltches  darboten. 
Ea  iat  dieaes  wohl  an  beachten;  die  Gefahr  tritt  oft  erat  aehr 
apM  ein  nnd  der  Amt  darf  aich  deahalb  durch  Ce  anacheinende 
GntmitUgkelt  dea  Hydroa  nicht  tinKhen  laaaen.'' 

„Bametkanawerth  iat  anch  daa  Vorkommen  Ton  Hyirepa  mit 
■ehr  dantUcham  inUrmittirandan  Charakter;  in  aolchen  F&llen 
aieht  man  in  Zeiten  kanm  eine  Spnr  der  hydropiachen  Anachwel- 
Img,  dia  24  Standen  apitar  wieder  ebenao  in  die  Aagen  falleni 
kit,  wia  wenige  Tage  Tother.  Anch  der  ragirenda  oder  liegend« 
Charakter  dea  Hydrapa  iat  sehr  merkwirdig.  Oft  aimUch  iat  nnr 
afaM  Ha^  Mamatte;  dami  rerHert  eich  dieaaa  Oedem  und  mn 
aahviHt  daa  Angaaicht  an;  Mar  yarUert  eich  daa  Oedem  wieder 
nnd  leigt  aich  yielleicht  an  der  anderen  Hand;  am  kanatantestaa 
leiden  an  Oedem  die  Beine.  Dieses  HenuMchveifea  dea  Hydropa 
haha  ich  ao  deatikh  gesehen,  wie  den  ahnten  Bhenmatkunna. 
Ich  haha  den  kritiachen  Charakter  dieeea  hemmachweifondan 
Oedamea  aehr  dealliah  erkannt;  ea  iat  dia  Bamihnng  dar  Natar, 
iifendvt  eine  Ahachddang  sa  bewirken,  aad  ehan»  weil  aie  nieht 


MMmf  WMMffc«il  i»  «cttr 

frikcr  cImmI  haW  ich  c«"<«*» 

tM  raf  4raladb«  W« 

IfctfhfffcnH    4#r 

ikk  4flKk  Kmm  «te 

3)  tech  «ift  M  b«ftig«i  Fictar,  4aM  te  UkM  4aW  n  Croii 

iTfdMial  Mir  4#r  %)irtfi  aicht  m  giOhriM;    vhh  «§  ahv  4v 

VaU  M»  M  iü  4te  MiMfciiubM  4m  £Mmm  4#r  hidipitt  V«r- 

gmf ;  miAal   l#lft   4ua  4h  bUwft«  VMcr  u4 

41«  MiUf  «ktton  4cr  BratUrgiM.    Bei  4er  UUtiM  4i 

ftfft  iich«  wk  «M  «nrartfB  kasa,  tia«  nilallMi4« 

4er  P«pnieft|  iber  4iMet  SyapiMi  iet  bti  kttecr 

dTcktioB   00  kesetaal  w4  bfbarriidi  wk  kkr;    m  Wrtckt 

Tsf«    lasf ,    befer  •B4ere  GthimerMheiBwigMi    tidi 

wdMi;  ick  bike  VilU  geMhta,  wo  ü^inakm  wut  4Iom»  a«f- 

bllea4  onroltortoa  Pspilloa  «MckoiBOB4  voU  mkergiB^ea  vi4 

•Ofor  oMoa«  «^4  wo  wikreB4  4fafOB  pMtdich  E§mntmtmm  «m* 

tratoa/^ 

,,Wm  4eB  P«bi  bot  4er  Sekariadiwaüenukl  botiifl,  ao  Inka 
ifk  nvr  i«  aagea,  4«st  er»  aawio  4or  Z«etaB4  aiao  iUa  WtB4uip 
liMmt,  aofort  iaagaaai  ii  wer4aB  koftonl;  ja,  ia  Buackaa  FiUoa 
leD4  iek  Ika  Iateraiittirvn4  aB4  biawottoa  Iral  4iaae  Laag eaBricait  4aa 
Puleea  ftai  piMalicb  eia.  So  waHe  oiaPab  Toa  120  Sefcligea  aack 
wrBlgeaStBa4an  eo  laafsan,  daae  «r  aar  50  bta  60  Sckliga  leigta, 
ttB4  iB  4ieeer  Laageaaikeil  eick  kielt«  BeoieckeBswerlk  M  aoek 
eia  Umetsai,  4er  oft  überiekoa  wir4,  ataUck  4io  Sekwierigkeü, 
4eB  PttU  OBI  Handgeleake  la  fAklea,  «a4  iwar,  weaa  aack  koia 
Oedem  4aaelbat  Torkaadea  iet;  ick  werde  aal  4leeoa  IIaMtaa4 
aack  Bork  larftckkomaiefl/^ 

„Viel  Aofmerkeamkelt  kal  bei  der  Sckaclacbwaaeareackt  der 
Zaetaad  der  NlereaeekretioB  erregt.  Be  iet  dieeae  eia  Paakt  voa 
grofser  WickUgkeil;  deaa  oe  gibt  meiaer  Aaeickl  aack  keiae 
Kreakheit,  wo  die  eogeaaBBlo  Brigkt'acbo  NioreaalakUaB  ao  viele 
VarieliteB,   aad  ao  riel  Golegeakeit  aaai  Stadiaai  4arbMal  ab 
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ktor.  HtD  w«iM,  Jait  ierllrfn  «a  Quantilit  Termiiidfrt  iit,  wlk- 
rt nd  w  f ich  kftber  ^efirbt  leigt,  itnd  ditjenfge  Ansehen  darbit tet» 
trelchtt  Welle  rincherlif  (enakj)  genannt  hat,  and  daa  anf  der 
Gef  envart  Ton  BtutHirelchen  bernhL  In  anderen  Flllen  hegiaill 
der  abenfaHa  aparaame  Urin,  kanm  daaa  er  gelasaen  ist,  aoforf 
Drale  abinlagem  nnd  oft  In  aoleher  Menge,  daaa  er  faat  gaili 
dick  eraebeint.  Beaonderea  Intereaae  erregt  der  Urin  bei  Schar- 
lachvaaaerancht  In  Beiog  anf  den  Eiweiaagehalt  nnd  iat  ea  in  der 
That  «vffallend,  daaa  die  Wandinngen  In  dieeer  Beiiehnng  Ton 
dam  Charokter  oder  der  InteneltM  doa  atattgehabten  Scbarlacha 
gani  nnabhingig  aind.  In  Flllen,  wo  Koma  nnd  KonTnIaionen 
Torhanden  nnd  der  Urin  Im  hdchaten  Chrade  eiweiaahaHig  eich  Xfigte, 
trat  doch  O^naanng  ein,  wihrend  In  andoren  Fillen  ron  Scharlach- 
waaaepBUcht,  wo  der  Urin  kann  eine  Spnr  ton  Albnmln  leigfe, 
der  Anagang  ein  nnglücklicher  war.  Ich  kann  aagen,  daaa  mir 
jed«  Verachiedenheit  hiaalchtliah  der  Menge  dea  Biwelaaatoffea  Im 
Urlne  hier  Torgekommen  iat,  nnd  daaa  In  der  grdaaeren  Zahl  ron 
Fillen  der  Biwelaaatoff  gintllch  wieder  Terachwand,  ohne  daaa  ein 
Nachthell  TerbKoh.  Mir  aeheint,  ala  oh  Tor  mehreren  Jahren  el- 
weiaahaMger  Urin  nach  Scharlach  ?lel  hinSger  geweaen  iat  ab 
jetit,  nnd  aollte  dieaea  anch  Ton  anderon  Beobachtern  erkannt 
aoin ,  ao  Iat  daa  ein  aehr  bemerkenawerther  Umatand.  Anch  Iat 
wohl  hokannt,  daaa  xn  gewiaaen  Zelten  Ablagemng  Ton  Uraten 
im  Urine  hftnfiger  Iat,  ala  xn  andoren  Zeilen  nnd  ob  daaaelbo  anch 
hinaichtllrh  dee  Albnmlna  der  Fall  iat,  mnaa  noch  featgeatellt  wer- 
don.  Ich  kann  mit  Beatimmtheit  aagen,  daaa  Ich  in  den  lotxtoft 
18  Monaten,  obwohl  mir  riel  Scharlach  Tor gekommen  Iat,  nicht 
einen  einxigon  Fall  mit  eiweiaahaltigem  Urine  geaehen  habe.  Nor 
In  einem  Fallo  fand  ich  eine  Spnr  davon,  nimllch  in  dem  aehon 
orwMinten  Falle,  wo  Hjdropa  nnd  Scharlachanaachlag  xngleich 
eiiattrton.  Vor  etwa  10  oder  12  Jahren  lelgte  ein  Tollea  Drittel 
dar  Fille  ahreiaahaltigen  Urin ,  nnd'  moncho  in  aehr  hedontendem 
Gvado.  Donnoch  Terllofen  dia  Fille  Ton  Scharlach  In  der  neneeten 
Zeit  dnrchana  nicht  heftiger  noch  bftaartiger  ala  die  firiheren. 
Die  Sterblichkeit  war  ebenso  wie  friher,  Ja  In  einigen  Fallen  trat 
dar  Tod  gans  nnerwartet  eln.<* 

„Wie  Torhilt  sich  nnn  die  eigentliche  Bright'acha  Hieren- 
rfbktion  xn  dem  Vorkommen  von  Eiwctae  kn  Urine  f  Ich  habe 
niaht  dio  Zelt,  in  dieae  Frage  gonanor  ainingohen  nnd  begnüge 
nricb  daher  mit  folgenden  Sitsen: 


\n 

,4)  AüfiriihU  im  Mtlifr  few«M#Mii  Ttatiuhta,  m 
iU  die  SchtriachvitMffMchl  Ulrefva,  niMtll  wir  tekr  ymwUkti^ 
■dB,  Mforl  Brifhl'e^e  NietMikrMiklitU  aavuiftodiiy  wtmm  wir 
4mi  UijjB  ailreiithelUf  inden ;  dtoii  vir  htkMi  fttelw»,  4«m  W^* 
cbm  hiig  der  Urin  eiveieekeltif  «ch  leif  en  kemi  aad  GMWiAMft 
wieder  eialrttl,  ee  daee  eise  erfiueche  Veriidenug  der  Niemi 
Bichl  virkUch  Torhmden  eein  keule/* 

^)  Andererpeite  iel  die  Brigki'eeke  Deeeq^eainiiM  4m  IK** 
üft  vtrklich  (pefanden  werden,  niid  d«ck  wikresd  dee  Lehens  4er 
ÜveieegekaU  dee  Urinee,  der  eine  Steil  hng  eehr  Menleni  gn- 
weaen,  eich  aehr  Terminderl  hatte.  Ltot  aidi  nnu  Ueoiacfc  aidit 
annehmen,  daaa  die  Abaendemnfl^  dea  Eiweieaetoffea  dnreh  die  Ufo- 
len  aoireU  bei  der  SchariaehwMaeranchl  ala  ench  hei  der  Briglil'- 
aeken  Nierenafiktien  «herhanfl  Iheilreiae  eine  fiuikUnneUe  mmk 
Ikeil weite  eine  erganiaehe  Ilraaehe  hnl?  Ea  aind  dieeee  Kragea» 
die  ieh  Terlittig  nnheantworlel  laaaen  anaa.^ 

„HIoaichtUeh  de?  Behandlnng  ir^anhe  ich,  daaa  eine  irrig« 
Anaieht  ren  der  Naisr  der  Soharleehwaaaeffeicht  tnl  einen  falachcn 
Weg  geftihrl  halt  8e  hahe  ich  gefmnden,  daes  Mn  Siaen  in  die- 
aen  Fillen  empfohten  hal.  Knn  will  ick  niehl  eagen,  daaa  nickl 
Fälle  Torkenimen  kennen,  in  weleken  nicht  dieeea  Mittel  paaet,  eher 
JedenfaUa  aiad  i»H  FUle»  ae  riel  ich  weiae,  aehr  nellene  Anannh- 
inen,  nnd  f  ew^hnlich  iat  ein  gani  enlgegengeaelBlea  Verfahren  sn 
hefeigen.  Man  vnee  aieh  anyäfderal  die  Fille  ret  Aagen  alellen» 
in  denen  dieae  ArlHjdrefa  aieh  metitena  enlwiekell;  ea  aind  den 
gewiAolich  Fille  Ten  leichiea  Sekarlachanfalle;  die  Kinder  aind 
aehr  hinflg  IM  nnd  geeund,  nnd  ea  iet  inuner  »ehr  eder  alndar 
Fiaker  Torhenden  n^d  dabei  eine  bekgle  Znngf ,  heieae  IrocAene 
9ant,  AppeUtmangel  n.  a.  w*  In  anichen  FlUen,  glanhe  ich,  wird 
man  ecken  reliemU  anf  ein  anUphIngietiaehee  Verlnhren  kämmen, 
wanifaUna  enf  ein  medifliirlaa.  Ich  wdcde  ein  einaeitigea  enlir* 
iWogiatiachea  Verfahren,  i.  B.  Scbfftpfen  eder  filnlegel  in  «e 
liumbergegenden  ader  an  den  Kopf  v.  a.  w.,  lir  nngenigeftd  hallen. 
Man  mnaa  wailer  gehen,  nnd  »  eUgemalnen  BIntnntiinhnngen 
«chreilen,  die  altein  den  gewinachlen  Eininaa  anf  die  Kmnkkeil 
haben  werden.  AUgeneine  Bintenisieknngen  aiftd  nalk«!  dt  tm 
g^oaaeni  Nitlien,  wo  aie  aekeinbar  anck  dnrek  nrgtrende  Sympleaie 
nUkI  eitfordert  werden.  9er  folgende  Fell  wird  «aaea  daalkan: 
Vor  einiger  Zeil  wnrde  iek  in  einem  7  Jahre  alten  Knnhen  gem« 
fen,  welcker  aeil  einem  MonaU  an  allgemeinem  flfdaope  inFelfa 


423 

fMi  SihariMii  IM.  Er  wurde  in  BHte  fehakdii;  et  innrien  ihü 
Bider  ind  AbMhmiltel  verordnet,  aber  »it  keisem  Brfolfr«;  die 
hydre^sehe  Aneebwellviig  ver^  eU  ich  ankam,  aehr  bedentend. 
Idi  aäunie  nicbl  einen  Augenblick,  einen  Aderlaas  aniuerdneDt 
der  etwa  8  Unten  Bint  weg ackafffte.  Die  abrige  Behendlung  lieit 
ieh  fertlOltfen,  und  adion  nach  Verlauf  Ten  4  Tagen  war  alle 
wataeratchlige  Anechweilnng  rerschwunden ,  mit  Ausnahme  det 
■ndeneacket  und  Fenit,  we  nech  Oedem  rerblieb.  Einige  unbe** 
dtatende  Binttiche  achnften  daa  Waaaer  weg,  und  der  Knabe 
wtrde  achnell  gaaund.^ 

„In  diraem  Falie  waren  alao  die  guten  Wirkungen  der  Blut* 
«ntiiehung  aehr  auffallend;  aber  ea  gibt  Fille,  wo  Bracheinungen 
hervertNten,  die  tum  Irrthume  führen  könnten  t.  B.  wo  aehr 
heftige  KonyuUionen ,  Bruatbeklemmung,  scheinbarer  Kollapsua 
u*  s.  w.  ai^  leigen.  kmA  hier  wird  der  Aderlaaa  aeine  gute 
Wirkung  dentUeh  aeigen.  Ein  11  Jahre  aller  Knabe  wurde  ven 
Scharlach waaaeraucht  heimgesucht;  der  Auaachlag  soll  aehr  lebhafk 
geweaen  aein  und  erat  14  Tage  nachher  aoll  der  Knabe  am  Mo^ 
gen  über  Kopfschmen  geklegt  und  dann  ohne  alle  Ursache  aich 
erbrochen  haben.  Am  Abende  deaselben  Tages  rerfiel  er  in  Kon- 
▼uleionen  der  rechten  Kdrperhllfte  und  etwa  1^/,  Stunde  nachher 
aah  ich  ihn.  Ich  fand  ihn  noch  in  heAigen  Krimpfen,  die  Pu- 
piUo  im  hichaten  Grade  erweitert,  den  Heraachlag  deutlich,  aber 
lengsam  und  etwas  ungleich.  Der  Puls  an  der  nichtkrampfigea 
Seite  war  hart.  Ich  lieaa  ihm  aefort  Tolle  12  Unten  Bint  aus 
dem  rechten  Arme*  und  Uesa  Ihm  einen  Tropfen  Krotonöl  auf  das 
Zahnieiach  einreiben.  Die  Wirkung  war  die  gewAnnkte;  das 
Blut  atrömte  ao  schnell,  daes  daa  Angealeht  det  Knaben  bald  an- 
fing, bleich  tu  werden;  damit  nahmen  aber  auch  die  Krimpfe  ab 
und  waren  binnen  einer  Stunde  rerachwunden.  Bis  dieser  Erfolg 
eintrat,  war  ich  genöthigt,  durch  Jemand  die  Aderlaaawundo  an- 
halten tu  laasen,  um  der  Blutung  endlich  Stillstand  tu  gebieten. 
Mit  diaaem  Falle  waren  einige  Umatinde  rerknipft,  die  ich  auch 
aahnn  anderweitig  wahrgenommen  habe.  Zuvftrderat  fingen  die 
Fnpillen,  welche  im  hftchaten  Grade  dilatirt  waren  und  gegen  daa 
KenenHchl  nicht  die  geringste  Reaktion  teigten,  sich  tu  verengern  an, 
ao  wie  dea  Blut  fioaa  und  binnen  twei  Stunden  waren  aie  rollkommen 
empfindlich  und  kontrakirt.  Der  tweite  Umatand  war,  daaa  Er* 
'brechen  aich  einatellte,  aowie  der  Krampf  aufbürte;  ich  habe  die- 
aau  auch  in  anderen  Fillen  beobachtet,  und  finde  dailQ  eint  Ana- 
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bfl9  »Ü  iei  imA,  w  iM  CMrfn  «iM  Km^mbIm  «Itifcl, 
Ulli  tr«  Bach  bcteftigteai  Dnicke,  i.  B.  dvdi  TrepiMtiBii,  yeraAi«- 
4tnt  pbytiologiKh«  «ad  pathologisdM  LafceBsittMerangMi  togleifii 
4«k  •teiUilea.  Ib  der  That  «ird  isdi  hif r  dirck  eineB  kriftigM 
Aderlaaa  daaGahira  Tom  Dnicke  befreit;  daaAvfhdrtB  derKrio^Ci 
fceieagte  daa.  Der  leiste  UaetaBd  eBdlich  iat  der  beBMrkeBswcrtlia 
BiBi«ea  dea  Aderlaaaea  a«f  den  PbU;  dieser  isl  üi  alltB  FÜImi 
TPB  ScharladiwaaaarsBcht  hart  uBd  ia  den  enrihiteB  Falle  war 
er,  weaa  IA  mtch  aa  aaadrfickeB  darf,  eia  adnrerfllfig  arkeltae- 
der  Pttia,  d.  h.  ea  wird  die  Arterie  geftIkH,  aack  dar  Scklag  diB 
Palaea,  aber  die  Woge,  die  ika  bewirkt,  iat  aehwer  aad  amkt  sich 
laagaan.  So  wie  daa  Blat  flieaat,  wird  der  Pale  freier  and  aa*- 
wii^eher,  d.  h.  die  Paaae  iwiachaa  dea  PaisicUigeB  wird  dast» 
lieher  aad  Mglldi  dieaer  erteaabarer/* 

Hr.  K.  erUirt  aoch  lam  Scklaaae ,  daea  er  arit  dem  Ader- 
laaae  der  Sekarlacfawaaaenaeht  aaeh  aoch  AbfÜbnaittcl  aad  der- 
gleichen, je  nach  UaMtiadea,  rerbiadet;  aeibat  KalaaMi  weadet  er 
feiaaig  aa,  aber  tber  dieae  Paakte  wolle  er  aich  dieaeaHal  nicht 
weitliaf  ger  aaaaprechea. 

Uebcr Hjdrocephalne  acntns 

trag  Hr.  Dr.  Hajdea  in  der  Sitiaag  Tom  2.  Min  1656 
folgende  swei  Fille  Tor:  1)  Martin,  ein  hübaeher  Knabe,  drri 
Jahre  alt,  der  zwölf  Moaate  voriier  Maaern  gehabt  hat,  aoü- 
dem  imriier  terdrieaalich  gewearn,  bei  der  geriagatea  Bewegaag 
geachrieea  aad  fortwibrend  an  Dnrchfall  aad  Paorophlhalmia 
dei  rechten  Angea  gelitten  hatte,  wnrde  am  4.  Aagaat  18S1 
mit  folgenden  Symptomen  in  die  Anatalt  gebracht.  *  Er  war 
achlecht  genihrt  aad  armaallg  gekleidet  aad  lag  aaf  dea  Anaaa 
aeiner  Matter  in  einem  halb  lethargiachea  Znataade,  bot  der 
gerlngaten  Störaag  tief  atdhaead  aad  die  Aagea  laat  gans  go- 
aehloeaen.  Die  rechte  Papille  war  bedeatend  erweitert  aad  aa* 
empfindlich  gegen  daa  Licht,  wogegen  die  linke  Iria  aich  noramd 
Torhielt.  Der  Pale  war  acharf,  swiachoa  90  aad  104.  Pia  Haat 
heiaa  aad  die  Wange  etwaa  gerOthet«  —  Am  5. :  aoch  aoporia; 
beide  Popillen  erweitert  and  anempfiadllch  $  eia  dtaner  Sehleiar 
Aber  der  Homhaat;  ifatia  heiaa •. and  Angeaicht  ger9thet;  eine 
groaae  atrotsende  Vene  aeigt  aich  über  dorn  liakeaScfalifeabaina; 
Pale  wie  geatern,  die  Danmea  eiageecU^ea.    Am  Abaade  dieaaa 
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Ttgti  dtrstlbe  Stii^$  PopUkii  iltt«  «rweitcrt;  Pols  iwitclicil 
10B^120,  fUrk  und  gebunden;  die  Karotiden  suhtbir  pnUirend« 
Bor  Kranke  hebt  hiufig  die  rechte  Band  som  Kopfe,  eeine  Re-» 
qiiration  mitunter  aebwierig.  —  Am  6.  August:  allgemeiner  Zu- 
ataad  unrerindert;  Augen  nicht  acbielend,  der  rechte  Arm  ateta 
aatomatiach  nach  dem  Kopfe  greifend.  Linke  Kdrperhilfte  an-* 
echoinond  gelahmt;  Pule  150,  klein,  aber  regelmieaig;  Veratopfung; 
kein  Karotldei^^ula  mehr  aichtbar.  —  7.  Aug. :  Pula  180,  kleift 
«ndregalmäaaig;  der  Kranke  atdhnt  heftig  bei  der  geringaten  Stö- 
rung, Terfallt  aber  aogleich  in  Stupor;  erhebt  immer  noch  die 
reehto  Hand  lum  Kopfe;  linke  SchUfenvene  atrotiend  roll;  einmal 
Loibeidfnung  seit  geatem.  Am  8,  Aug.  erfolgte  der  Tod;  Dio 
Behandlung  beatand  in  Blaaenpflaatern,  Einreibung  Ton  Merkurial- 
aalbe  und  innerlich  KafomeL  —  Leichenachau.  Nach  Ent* 
faruung  der  Kopfhaut  auffallend  entwickelte  Venen  linga  der  Su- 
turen,  beaondera  an  der  linken  Hälfte  der  Kronennaht.  Bei  Ent- 
fernung dea  SchMalgevölbea  floaa  eehr  Tiel  Blut  aua  den  Venen 
dar  Diploo,  und  die  Dura  mater  war  mit  der  rorderen  FontaneUo. 
feal  yarwachaen.  Etwaa  Serum  in  der  Hohle  der  Arachnoide«, 
dio  aber  aelber  aich  nicht  Terindert  «aigte,  nur  daaa  aie  hier  uni 
da  etwaa  Terdickt  erachten.  Die  Himhöhlen  enthielten  Tiol  Se« 
mm,  die  linke  Seitenhöhle  war  betriehtlich  erweitert ;  die  Menge 
Serum  betrug  im  Ganaen  etwa  8  Urnen ,  die  Gehirnaubatani  ^ar 
durchaua  normaU* 

„Auch  noch  einen  anderen  Fall  dieaer  Art  habe  ich  notirti 
er  betraf  ein  zwei  Jahre  altea  Kind;  die  Krankheit  achleppte  aich 
mehrere  Wochen  durch  un4  bot  ganz  dieeelben  Bracheinungeu 
dar;  nach  dem  Tode  fand  aich  ebenfalla  nichta  weiter;  jedenfalla 
keine  Strukturrerinderung  tou  der  Art,  daaa  aie  su  der  Heftigkeit 
dar  Krankheitaaracbeinungen  in  Verhiltniaa  atand.  Heiner  An- 
aicbt  nach  zeigte  der  Knabe  Martin  die  Ton  Cheyne  beachrte- 
baue  dritte  Form  dea  Hydrokephalua,  nimlich  diejenige,  weichet 
auf  eift  Auaachlagafieber  folgt,  und  der  Behandlung  am  mairtet 
widorateht.  Bei  dieaem  Knaben  war  daa  AufTallendate  die  Er- 
waiterung  der  linken  Himkammer.  Sammelt  aich  die  Fluaaigkeil 
ifl  groaaer  Menge  in  den  hmereii  Hirnhohlen  an,  ao  hat  aia  ainoa. 
fiel  anlachiedeneran  Einfiuaa  auf  die  Venen  der  Hemiaphiren,  ab| 
wenn  aich  eben  ao  Tiel  FMaaigkeit  auf  der  OberHiche  dea  GeUr» 
loa  anaammelt    Daa  tat  keineawegea  fiberraachend^    wann   wif 
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hnn  diiihiBy   in§  iktm  QM^m  firttrikriBi  fai  itir 
mMUMgMi    M  ftmdm  GeUn«   fckaiet  iM,   nmi    teM 

«e  Mtair«  dimr  IMniffc^Ü  tteto  in  mgtkehnen  VfriiiHiüwm 
m  in  Mi$mft  de»  Biatet  in  (Uetett  Ventn  ttoiit,   «ad  ihaes  g«- 
witMraMffc»  snr  Avtgltkkmig  dinrt.    kb   glMk«  nicht,   dM» 
kftni  «itt  »ffttck  T«»  dieser  Flfieeif keit  •blMcriffettd  «vi  die  Vom« 
vMea  fttB»;  ebe»  •»  wtflif  gkule  ieb,   4mu  elM  AseunlsB^ 
fcn    Flfliiigkell   in    dea    HirahSblen    das    m   Umi   i«    Steiite 
•d,    desn  die  Veaea  beffiden  sieh    in  Felgr»  dieier  ltthi«f«iif 
voo  riieeigfceftt  iwiedieii  der  fesUa  Sehidehrnd  uad  der  ha»- 
fcaten  GeUnuMeee,  «nd  die  Yesea  der  He^fttftt  aiid  ia  demal- 
he»  Grede  tMgedehnt.    Bei  Hartte  w^r  auch  wirkUeh  dU  Buk« 
ScMileavene  in   eiMM  aafkiieiid  atrelaeiideii  faataade,   «ad  Uk 
gla«he  deft  Sala  asfetetteB  n  dirfen,  daaa  ein  Etsfeettmelaa« 
der  eberlichücheB  Venea  des  Kepfee    en   eehr   wichüfea    dl»- 
faMtischee  Met knal  der  Erfieeeanf  in  die  Himh Wen  ist 

2)  liD  eehr  TeraMndigcr  Knebe,  11  Jahre  aifc,  ▼•■  v«U- 
bahettdea  Eltern,  teaer  gveaad,  haite  Venraodle  aaf  den  Laada 
beeacht  «nd  klagte  aaA  aehier  Rüekkehr  tber  Kerfechneti,  bi»- 
eeadeti  in  der  Slinie;  iha  fraüelle  ud  am  aaderea  Tage  hatte 
er  Fieber.  Etwa  10  Tage  spiter,  am  10.  Deanbr.  1854,  eah  ich 
Mm  Meral  «ad  (an4  iba  ia  eiaem  lebkaltea  Fieber.  Pab  MO 
aad  eebarf ;  Zange  tr#ckeB  uad  retk,  etvae  Haetea,  graaee  Reis- 
bsrkeit.  Die  Untersuchung  der  Brast  ergab  deatUelMe  KaiaUea 
htatea  aad  aalen  aa  der  rechten  Lnage  mit  etwea  awsttem  Fer- 
kaMitaeteae;  Darmkaaal  alcht  attiirt«  Verordnet:  Blaeeiqvlaater 
iher  der  rechten  Lange;  kleine  Gaben  Hydrargynna  cum  Crela 
arit  Jamespalyer.  Ich  eah  den  Kaabea  adcht  eher  wieder  ah  am 
34.  Deiember;  iuMrieeben  irir  er  tua  eiaem  anderea  Ante  ba- 
haadelt,  welcher  aein  Aagenmerk  ▼oriagsweiae  deaa  Kapfe  suga- 
wendet  hatte;  denn  er  hatte  Blaaenplaaler  in  dea  Racken  gelegt 
kk  fand  iha  auf  dem  BAckea  Beguad,  fast  hdlfka,  foilvikread 
lea  Kepf  ton  einer  Seite  lur  andevaa  rolhNid,  aad  «He  drei  Uk- 
aalen  eo  kat  aufbreisdiend ,  dass  es  aaf  der  Straaae  gahM 
irarde.  Beide  Arne  waaea  im  Bllbegea  stark  gekrümml,  die 
FaplHea  etwaitert;  dfr  Fda  170,  kleia,  aber  ragahaisafif.  Dia 
KaroHdea  peehead,.  die  Waagen  gfeabthat,  der  Bapf  halsa  aad  die 
SchlifeBTeaea  üfaliend  atagedehat  Kath  and  Uria  giag  Ihm 
»freiwillig  ab,  and  in  Felge  daasen,  well  ea  achwer  war,  Ihn  la 
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«iftiaifiii ,  war  «r  irMMlIA  ton  tUn  bis  «Blea  besAimitif.  9t 
konnte  kei*  Woft  mekr  ▼•rbrisgen  «ad  war,  wie  sein  Yaler  aick 
•amdrAekle,  aeH  14  Tagen  ettmun  nnd  eeit  8  Tagen  Mlnd.  De- 
knbitni  leigle  eich  auch  ecken.  Er  bekam  kleine  Doaen  granen 
Fnhers  aiit  Ferrnm  earbonimm  aacckaratvto;  elarlte  Brechwein- 
^elnaalbe  wurde  jede  Tierte  Stunde  anf  den  kabigeethorenen  Kopf 
eingerieben,  bia  eine  Eraption  eintrat.  Hüften  nnd  Kretibein 
wirden  an  den  dnrcbgelegenen  Stellen  mit  Hdllenatetnidsnng  be- 
inpfl  nnd  dem  Knaben  regelraiasig  Milch  eingeflSeit.  —  Am 
7.  Jannar  1855  war  der  Pnla  120»  aber  welch  nnd  regelmiaaigi 
Appetit  gut;  Dermkinal  tbätig;  Schlaf  ilemllch  gnt  nnd  der  Urin 
ging  irteht  mehr  nnwfillkflrlich  ab.  Der  Kopf  war  nicht  mehr 
heisa;  awar  noch  etwaa  Knistern  an  der  Basis  der  rechten  Lnoge, 
aber  der  Perknssionston  hat  sich  yerbessert.  Die  dnrehgelegenen 
Stellen,  so  wie  die  Tom  Blasenpfisster  entblössten,  sahen  besser 
ane,  bedurften  aber  noch  der  Behandlung.  Eine  Mischung  Ton 
weichem  Wachse  und  Zinkoxjd  aus  gleichen  Theilen,  anf  weiches 
Leder  gestrichen,  wurde  aufgelegt,  und  innerlich  Abends  und 
Morgens  in  einem  Essloifel  toU  Wssser  ein  Theeldffel  roll  fol- 
gender Mischung  gegeben :  Rec.  Tinct.  Chinae  ijg/f.  Merc«  subliflk 
gij.  M.  Dabei  eine  kräftigende  Dilt.  Auf  dem  Kopfe  des  Kna- 
ben hatten  sich  eine  Menge  knopfgrosse  mit  gelbem  Eiter  gefflilto 
Blasen  gebildet,  was  auf  den  Zustand  einen  günstigen  Einfiuss 
SU  haben  achien.  Vom  8.  Februar  an  ging  Alles  Tortreffllch,  nur 
hatten  die  dnrehgelegenen  Stellen  noch  ein  sehr  übles,  schwam- 
migea  Ansehen  und  eiterten  sehr  reichlich.  Der  Puls  wsr  104, 
aber  weich;  man  hörte  ein  loses  Rasseln  in  der  rechten  Bmsthllflo 
und  die  Kopfhaare  waren  ausgefallen.  Man  liess  die  durchgo* 
legenen  Stellen  mit  einer  schwachen  Hftllonsteinlösung  mehrmals 
befeuchten  und  dann  mit  Zinksalbe  verbinden.  Am  25«  Februar 
war  der  Knabe  gans  gesund. 

Dieser  Fall  ist  nicht  nur  wegen  seines  günstigen  Ausganges 
als  auch  dadurch  tou  Interesse,  dass  daa  Ton  Cheyne  angege- 
bene prognostluhe  Merkmal,  so  lange  bei  ausgebildeten  Gehirn- 
leiden  der  Puls  regelmissig  bleibe,  sei  noch  Hoffnung  vorhanden, 
hier  alch  beetitigt  fand.  Offenbar  liegt  diesen  Zustinden  eine 
langsam  rerlaufende  Bntsündnng  der  Hirn  -  und  Rückenmarkshiuto 
SU  Grunde,  und  eine  Einreibung  ron  Brechweinsteinsalbe  auf  die 
Kopfhaut  scheint  hier  gans   beaondere  Empfehlung  sn  rerdienen. 


Itihft  wfM  TtWrkBknif ai»(itfo  Tcmvüiit  viN,  faui  die  Sto- 
rei^tüf  4er  BreckweifiM«iiMib«  ntdi  T#n  KiImm  ttlB. 

Diett  Fille,  fo  wie  eiaige  M4«re  ikntklM  BeohecMsttgta 
geben  drai  pakliecheD  Ante  fflgea4e  Leiures: 

1)  Selbel  4«,  wo  alle  ErecbeiatDgea  det  uaeren  WsMer- 
kopfea  ▼•rhindeD  aiod,  iel  4ie  HoffavAg  aiclU  iMiner  Mdx«- 
geben* 

2)  Bin  gfittiüget  progüMtiacbee  MerfaiMl  Uerbei  M  im 
Gleichartigkeit  «ad  aacb  eine  gewiate  Billigkeit  deaPalftti  vihr 
xead  der  gauen  Dauer  der  Krankheit. 

3)  BrechweinaUlaaalbe  anf  den  Kopf  nnd  in  ian  Ifnckan 
oingerieben  acheint  gani  beeonderen  Dienet  hier  m  leiatea« 
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(Bie  Xifftr  beMichnei  die  Seite.) 


Abel  in  in  Stockholm  327. 

Acidum  siilpli*  dilulam  aU  Heilmit- 
tel 158. 

Algidiittt,  progressive,  Neugebore- 
ner 101. 

Aorta,  Krankheiten  derselben  lil. 

Aqua  Laurocera/ii,  deren  Anwen- 
dung 167* 

Argeiiium  nitricum  als  inneres  und 
«asseres  Heilmittel  157. 

AfBica  mos  tauft  n»it  Erfolg  in  An- 
wendung gi^braebt  158. 

Arsenik,  dessen  Gebrauch  in  der 
Kinderpraj^ia  150. 

Arthrogryposis  spastic«  96. 

Aiuep,  angeborener  Pefekt  dersel- 
ben 78. 

Anrum  muriaticum  gegen  Lepra  96, 

Auswurf,  Lehre  von  demselben  143. 


Btder,  lauwarme,  deren  Aiiwen* 
dnng  bei  Kindern  178. 

Bamberg,  sweiter  Bericht  ttber  da- 
sige  orthopädische  Heilanstalt  90. 

Bacdeleben  in  Qreifswald  59. 

Barthea  in  Paris  136. 

Bartscher  jun.  in  Osnabrflck  78. 

BeUadonna,  deri^n  A|iwend|ing  174, 

Beta  in  Heilbronn  125. 

Bewegungsapparat,  Krankheiten  des- 
selben 262. 

Bierbaum  in  Dorsten  181. 

Bi grauer  in  Würzb^rg  143* 

Bottcber  |a  GorliM  13t  . 


Bouvier  in  IWis  26}, 

BrAiine,  hftutige,  llittheilnnnsn  tt|ier 
dieselbe  339. 

Brech Weinstein ,  Aber  dessen  An- 
wendung 175. 

Brown  in  Leith  235.     ^ 

Brust,  Punktion  derselben  bei  klei- 
nen Kindern  291. 

v.  d.  Busch  in  Bremen  224,  317» 
327, 

CannsUdt,  Bericht  Ober  die  25j«h- 
rige  Wirksamkeil  dafiger  ortho- 
p«discher  Heilanstalt  85r. 

Cephalaematoma  191. 

Cbamomill«,  deren  Anwendung  in 
der  Kinderpraxis  163. 

Chinin,  dessen  Anwendung  in  der 
Kinderpraxis  160. 

Chirurgie,  konservative  137. 

CUoroform,  dessen  Anwendung  bei 
Konvulsionen  nnd  anderen  Krampf- 
leiden 224. 

Cholera  81,  13a 

Choleraepideinie  in  Prag  138. 

Columbo,  deren  Anwendung  169. 

Crusta  lactea  181. 

Czolbe,  Dr.  146. 

Deerepi«Qdo  InftintiHa  331. 

y.  D  fl  b  e  n  in  Stockholm  31T. 

Elix,  add.  Ha]erl  als  Heilmittel  158.' 
Empyem  klfin^r  Kinder  291. 
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Epilepaie,  Aber  dieselbe  382. 

Erbard,  J.  140. 

Erysipelas,  Abortlvbebandlang  des- 
selben durch  Bestreichen  mit 
Kollodtam  97. 


FarOer* Inseln,  dort  yorkommende 
Krankbeilen  und  Krankbeitsver- 
btltnisse  147. 

Ferrum,  dessen  Anwendung  in  der 
Kinderpraxis  164.  —  carbonicom 
(T^'gen  Hydrargyros«  mit  Gittern, 
95. 

Fetteinreibangen  gegen  Scharlach  96. 

Fieber,  yersteckte,  bei  Kindern,  mit 
allerband  Zufflilen  308. 

Fiebergeschrei  wegen  Leibschmer- 
aen  310. 

Finger,  angeborene  Deformität  der- 
selben 290, 

Flies  in  Steinaii  137. 

FVankftiH  a.  M.,  Slatntik  dortiger 
B.evolkerung  149. 

GebAr,  ober  dasselbe  140. 

Genitalien,  Yerbniuduoe  derselben 
bei  Mtklchen,  Mittel  dngegen  96. 

6eschlechtsorganp,mflnnliche.Krank- 
heilen  derselben  145. 

Gesichts-  und  Kopf'SUsschUge  der 
Kinder  If^l. 

G  i  e  s  e  in  Oreifkwatd  39. 

Goldschwefel  gegen  Psoriasis  gut- 
tata 95. 

GVeitenbftftigkeit  Ke  ug(*boreoer  331. 

Gymnastik,  ii  ztliche  S.Heilgymnastik. 


Hagen,  A.  136. 

Harnblase,  deren  Krankheiten  145. 

Hauner  in  Mftinchen  151. 

Hayden  in  Dublin  424. 

Heilgymnastik,  Anw^dong  dersel- 
ben Im  Zimmer  136. 

T.  Heine  in  Cannstadt  85. 

Hennig,  K.  126. 

Hervi^uz  in  Paris  331. 

Herzkrankheiten  141. 

Uirnblntuoi^  .  ü  Folfo  piKüitfller 
Atrophie  der  Humhemiipbiren 
327. 

HollpQstein  in.  den  KebJkopr  und 
die  Luftrohre  eingefobrt  als  Hell- 
mittel gegen  Krup  116. 


Hydrargyrose  mit  Zittern ,  Permm 

carbonicum  dagegen  95. 
Hydrocephalua  41.  —  acntus,  FAlle 

davon  424. 


Jalapa,  deren  Gebrauch  165. 

Jodquelle  zu  Sulzbrunn  bei  Kemp- 
ten 126. 

Ipekakuanha  als  auageaeidiaetea 
Heilmittel  165. 

Island,  Ober  dort  vorkommende 
Krankh<9tea  uad  Krankheitsver- 
hflltnUse  147. 


Kali  chloricum,  dessen  vortreffliche 
Wirkung  154. 

Kalomel  als  wichtiges  Heilmittel 
172. 

.Kauterisation  gegen  hflutige  Bräune 
373. 

Kennedy  in  Dublin  417. 

Kindeikrankheiten,  Lehr-  und  Hand- 
buch darüber  126,  136. 

Klysttre,  deren  Anwendung  bei 
Kindern  178. 

Kollodium  gegen  Erysipelas  97. 

Konvulsionen,  deren  Behandlung 
mit  Chloroform  224.  —  im  Schar- 
lach 96. 

Kopfausschtflg^   der  Kinder  6,  181. 

Krimpfe,  tiber  die  mit  Epilepsie 
verwandten  382. 

Krampfleiden  mit  Chloroform  be- 
handelt 224. 

Krebs  und  Toberltulose,  deren  Kom- 
binationsverhallnisse 144. 

Kreosot,  Fälle  von  dessen  erfolg- 
reicher Anwendung  166. 

Kropf  der  Kinder  1.  —  Neugebo- 
rener 125. 

Krup  14,  72.  — ^  Ausfohrung  der 
Tracbeotomie  dabei  59.  — y  des- 
sen Behandlung  durch  Tracbeo- 
tomie 118.  ->,  geheilt  durch  Ehi- 
führung  von  Hollenslein  in  den 
Kehlkopf  und  in  die  Luftröhre 
116. 

Kttttaer  in  Dresden  1. 


Laryngospasmus,  Tjnctora  moschata 

cum  ambra  dagegen  155. 
Leberthmo  f^geu  EhachitI«  M* 
Leder  er  in  Wien  126. 
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Luibichnierteii     als    Urfiiche    tm 

Fiebergeachrei  310. 
Leilh,    Bericht    Ober    die    daselbst 

^854  geherrscht  habende  Masem- 

epidemie  235. 
Lepra,  Aurum  muriaticom  dagegen 

Liehen  islandicus  als  Heilmittel  in 
der  Kinderprflxis  168. 

Lindwurm  iik  Wflrzbarg  141. 

London,  Bericht  über  die  in  den 
3  leisten  Jahren  im  K.  orthopä- 
dischen Institut  am  Bloomsbury- 
Square  daselbst  behandelten  Fille 
402. 

Lonsdale  in  London  402. 

Loschner  in  Prag  138. 

Löwe,  W.  140. 

Larsinsky  in  Wien  41. 


Hagenerweichttttg,    ober    dieselbe 

313. 
Magnesia  carbonica  als  erfolgreiches 

Mittel  in  Kinderkrankheiten    172. 
Malmsten  in  Stockholm  224. 
Martins  in  Nürnberg  144. 
Mflsemepidemie,  Bericht  über  eine 

solche ,  welche  1854  in  Leith  in 

Schottland  geherrscht  hat  235. 
Massart  in  Montpellier  137. 
y.  Nanthner  in  Wien  81. 
Merkur,  dessen  Anwendung  in  der 

Kinderpraxis  172. 
Milch  menslruirender  Kranen,  deren 

Wirkung  auf  die  Säuglinge    113. 
Morphium,  dessen  Gebrauch  167. 
Mönchen,   therapeutische  Versuche 

und    Erfahrungen    aus    dortigem 

KinderhospUole  151. 


N  •  d  e  I  i  n  in  Waiblingen  72. 
Natron    bicarbonicum     gegen     die 

b«nlige  Brinne  359. 
de  Neufville  in  Frankfurt  a.  M. 

149. 


Ohrenheilkunde,  deren  Reform  140. 

Opium,  dessen  Anwendung  167. 

Orthop&dische  Heilanstalt  in  Bam- 
berg, zweiter  Bericht  Aber  die- 
selbe 90.  ->  in  Cannstadt,  Be- 
richt Ober  deren  25j ihrige  Wirk- 
samkeit 85. 


OrthopidischeHeiloiittaltan  BI«Mrff2 
lNtry>Sq«are  in  London ,  Befloht 
Ober  die  in  den  3  leisten  Jahren 
daselbst  behondollen  FoHe  402. 

Paralysen,  deren  Palbologle  «nd 
Therapie  135. 

Peritonitis  durch  Aofbrechling  des 
Processus  vermiformis  um!  Aus- 
kriechen von  SpulwOrmern  in 
die  Bauchhohle  317. 

Petersburg,  Bericht  okier  dorfigei 
Kinderhospital  von  1846 — 51  ll. 

Pitha,  Prof.  145. 

Prag,  Choleraepidemie  doae)bst  138. 

Processus  vermiformis,  dessen  Auf- 
brechen nnd  Auskriechen  von 
Spulwürmern  in  die  BauohhoMe 
als  Ursache  von  Peritonitis   317. 

Psoriasis  guttata»  Goldaehwefel  da- 
gegen 95.  — ,  gyrata  Mittel  dage- 
gen 96. 

Punktion  der  Brust  bei  kleinen 
Kindern  291. 

Radix  Valerianae  als  wirksames 
Mittel  in  Kinderkrankheiten    172. 

Rhabarber  als  wahres  Volks-  und 
Hausmittel  169. 

Rhachitis  301.  ^  Leberthran,  dage- 
gen 155. 

Rilliet  in  Genf  136. 

Ro SS  in  Altena  135. 

Scharlach,  Ober  Konvulsionen  dabei 
96.  — ,  Fetteinreibungen  dagegen 
96.  —  da  nach  entstehende  Was- 
sersucht 417. 

Schreber  in  Leipsig  136. 

Schwerhörigkeit,  ober  dieselbe  140. 

Senega  als  treflTliches  Heilmittel  in 
verschiedenen  Krankheiten  171. 

Senna,  deren  Gebrauch  170. 

Sensualismus ,  neue  Darstellung 
desselben  146. 

Simpson  in  Edinburg  224. 

Sklerem  Neugeborener,  dessen  Be- 
handlung 294.  — ,  nicht-odemato- 
ses  107. 

Skrophulöse  GeschwOre  bei  Kin* 
dem  303. 

SpulwOrmer,  deren  Auskriechen  in 
die  Bauchhohle  durch  Anfbrech- 
ung  des  Processus  vermiformis 
als  Ursache  von  Peritonili  317. 
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154. 
Stry«hMiverfiflBBg  95. 
Salibrnnn  bei  Kempten,  Jodqoelle 

Syphilis,  kooatitutmnflU,  dfr^n 
ÜebortrHpiag  auf  den  F^tiy  im 
UleriM  9a 


Taablieii,  d«ren  JgrkenntniM  ond 
Bebendlug  140. 

Therapeutische  VersuclM  und  Er- 
fahfii^gen  aus  deai  Kinderhoapi« 
tale  au  MoncbcQ  151. 

Thomson  ia  Csppeln  147. 

Tinciura  fowleri,  deren  Anwen- 
dung 156.  —  moachata  ,c«m 
ambra  gegen  Laryngospasmua  155i 

Tinea  185. 

Totl  in  RibniU  301. 

Trfcheftomte  bei  Krup  59,  118. 

Trogher,  A.  147. 

Tronsseau  in  Paris  59,  382. 


Tuherhidoaa  «nd  Kreb«,  dtfan  Kmb« 
binationsYerhAllniase  144. 

YaecinatioB»  Ober  dieselbe  1S2. 
Varioloiden,  Bemerkvngen  darober 

394. 
Varisellen,   Bemerkungen   darüber 

394. 
Veitstans  397. 
Verbfsoom,  dessen  Anwendung  IftS. 

Walinnaabiitter,  deren  erfolgreicbc 

Anwendung  169. 
Wafuer,  kaltes,  dessen  Gebrnachn* 

weise  in  der  Kinderpraxis  176. 
Wassersuebt   nach  Scharlach  a.  u. 

Scharlach. 
Weisse  in  St.  Pelersburg  91. 
Wien,  Jabresberidit  des  St.  Anne«- 

Kinderspitalcs  für  1854  97. 
Wildberg  er  in  Bamberg  90. 
Wirbelatule,  Seilwirtskremmnage« 

derselben  134. 

Zahnen,  Aber  daaaelbe  3U. 
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